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Ueber 


die  pathologische  Beziehung 

der 

Verdaaangs-Anomalieo 

zu  der  GehtcsTerwImig* 

Zwei  Thaisachen  stod  68,  welche  eine  sorgfaltigere 
Krörterung  dieses  Gegenstandes  rechtfertigen.  Die 

ist  die  M&nfigkeii  von  UaregelmassigkoUon  wd 
Mmgni  in  den  FueUenan  der  Verdenmfiweffk^ 
■e^e  Im  Verleofl»  der  €toi8lee8l5ningen ;  £e  andere 
diese:  dass  ein  für  die  Regulirang  jener  B^unctionen 
wirksames  Verfahren  in  d^  Behandlung  der  Qeiata» 
krank  hui  ten  tm  jeher  eine  greane  Belle  geipieh,  ee- 
gtf  Mch  entedneden  niktsfieh  erwiesen  hat,  and  deae 
aneh  wirklich  die  Wiederherstellung  der  normalen 
Digestions-Thätigkeit  die  Genesung  von  Wahnsinn  zu 
begleiten  pflegt.  Bs  let  ver  eUem  ndthig,  diese 
ThntsndMn  sn  eaneleliien* 

Se  hanieit  sMi  snnidhül  mm  die  Festslellnng  der 
Häufigkeit  von  Störungen  der  Digestion  im  Verlaufe 
der  Geietesttörungei^.  —  Unter  Verdauung  wird  hier 
dir  gnnae  Goniflez  Ten  afgeniaehen  Vargftngan  var« 
atanden^  wekhe  dar  Sldranaiyinng  aMilelel  dan  Mnb^ 
niDgskaoals  angehören:  das  empfundene  Bedürfniss 
derselben,  die  Chymiücation  und  Chyiificalion,  die  Gal- 
len -  Beretiottg  und  Anaacheidung  y  die  Aufnahme  dea 
aaainuiarfearen  Bteiee,  —  die  BnlDmnng  der  Beaidnen 
■ad  Amwnrfbleib;  endfieb^  ala  Beanltnl  die  Verl 
dauung,  die  Ernährung. 


'Es  kaun  keinem  Beobarhier  entgehen,  dass  diese 
varadiiedeoen  organiaehen  Geacli&fite  im  Verlaufe  der 
QaiaiaaTarwirning  mancherlei  Sl5nin[|en  erleiden.  Ahmt 
diese  sind  in  der  Thai  sehr  wechselnd  und  unbestän- 
dig; es  treten  hier  diese,   dort  andere  enlgogengc- 
aetate  Abweichungen  vom  Normalzustande    ein  ^  ja 
ee  wediaeln  sogar  oft  iu  dem  n&mUehen  Kraakheil«- 
MI  die  entgegengesetsteu  Digesliens-ABomalieR  mit 
einander  ab.    Die  Esshist  ist  bald  bis  zum  Hcisshua- 
ger  gesteigert^  bald  bis  zur  gänzlichen  Anorrhcxie  er- 
losclien.    Die  7#pfe  wM  MW  oft  sein  «ad  natir-» 
Uch  feucht  gefunden,  —  oft  aber  auch  Ist  sie  mit  i^« 
hem  weissen  oder  gelben  i^hleime  ubers&ogen;  nidM 
selten  sind  ihre  Papillen  formUch  borstonartig  veriän- 
gert  und  fast  uncmpindiklL    0er  Athcm  ist  hanlig, 
seMM  hei  reiner  Zange  mkl  gnannde»  Zihneni  nnimi 
ten#  fiheiriifeifeMl)  iwirnilen  aashalt   Den  UnletiBih 
findet  man  bei  dem  Betaston  selten  von  normaler  Be- 
nChafieiihait:  hier  eingesogen  und  hart,        dort  auf* 
g0lri#hen  und  geapnant^  oft  die  Unterbaueh-«4keMd 
kugeMraiiff  han  hemrtrelMid;  gewMMeh  isl  4na 
Abdomen  zwar  von  naturlichem  Volumen  und  \Neich, 
eher  teigig  anzufühlen  und  der  natiirlichon  lülasticität 
emmngalMd,  gleich  «Is  eh  joder  gaSlbrmige  laknlt  1 
fehlte.  Die  Hypochoodrien  md  Pfüsrdlmi  asigeM  nici 
uA  gespannt  und  miMnpftndHicfc/  ^henentfefn  hei  gerin- 
geren Graden  der  Schwerrauth).    Die  Concoclion  der 
8peison  ist  in  vielen  Fällen  übereilt  imd  unvol&koaa» 
«MM,  ne  das»  tetstere  nntetdnnt  wisdit  entlsnM  wnr^ 
dm}  In  aeüennfn  ml  «hUcb*  Neigung  nnm  IHmiü» 

fall  da,  und  dies  nicht  blos  um  die  Zeit  eines  tödtli-  i 
eben  Ausgangs^  sondern  zuweilen  auch  im  Beginn  der 
Kmnkheit^  am  häufigsten  aber  ist  die  fntlstaltinahe 
Mwegung  sebf  litge,  der  Leib  ^renitapft^  die  Asm« 

leerungen  zeugen  oft  von  sehr  beträchtlicher^  zut  eilen 
Auch  von  mangelhafter  Galien-Slecretion  ^  oft  wechsela 
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in  Vertettfe  der  Knuikheit  DnrdiMT  imd  Verstopfniif 

miteinander  ab.  Die  Smifkmng  des  Körpers  Hegt 
nicht  selten  sehr  danieder,  ob  auch  der  Appe- 
tit ^t  ond  die  Menge  des  Genossenen  reichlieh  seia 
mag;  in  andern  Fillen  ist  sie  in  einem  fkst  überm&e-* 
sig  gedeihfielien  SdatMidey  nnd  oft  werden  die  Kran-' 
ken  inneriialb  weniger  Monate  auffallend  mager  und 
wieder  sehr  beleibt,  ohne  dass  dieser  Wechsel  dqrch 
erhebliche  Veränderungen  in  der  Qvantit&t  der  Inge- 
ita hinreidiend  erkliart  wurde.  —  Dies  sind  die  Ua- 
flgsten  und  berverateeliendeten  Abwelehungcn  in  den 
Verdauungs-  und  Reproductions  -  Functionen ,  welche 
bei  Geisteskranken  beobachtet  werden.  Ausser  ihnen 
kemmen  vocli  mmdie  aftdere  vor  9  die  jedodi  entwe-« 
der  seltener,  oder  schwerer  so  entdecken  sind,  &  B. 
Rrtirechen,  Kollken  und  die  Menge  abnormer  und  quft-* 
lender  Empfindungen  im  Bereich  des  Unterleibes,  von 
Hitze  nnd  K&lte,  von  Druck  und  Beengung  u.  s.  w. 

Mten  wird  man/  wenn  man  genaoe  Aofloierksam**' 

keit  auf  den  Zustand  der  Digestions- Werkzeuge  rich-^ 
tet  y  denselben  ganz  unverletzt  finden ;  selten  werden 
eile  Symptome  in  vollkommenem  Einklang  das  natnr-*' 
gemisse  Tonstaltengehen  Ihrer  fVinetlonen  bezeugen.* 
Am  mMsten  hänfen  sich  aber  die  Anomalien  dieser 
organischen  Sphäre  im  Stadium  der  Vorboten,  des 
Ausbruchs,  des  Wachsthums  und  der  Höhe;  sie  sind 
dton  ngieieli  am  beträchtlichsten  und  am  danemdsten/ 
Ihdk  niicii  In  den  veralteten  KrankheHsfiUlen  ^  weteke' 
schon  mehrere  Stadien,  (der  Manie  oder  Melancholie) 
durchlaufen  haben,  fehlen  sie  selten  ganz  und  auf  die 
Dtaer;  abg^sdien  von  Jener  gegen  das  Ende  sehr 
gewUttMien  Dianlide  leiden  diese  Kranken  liinflg- 
aa  vorübergehenden  oder  habitnelTett  üntefMbe-'Be^ 
adiwerden,  verbunden  mit  einer  grössern  odc^  gertn-' 
fem  Aasahl  der  9ben  aufgeführten  Erscheinungen. 
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Die  Syinptoine  ms  4er  verleiBl«ii  IKfMiiM  ^mä 
wie  gesagt  bei  der  Geistesverwirrung  eben  so  unbe- 
ttlni^ig  und  wechselnd^  als  verschiedenartig  und  man-* 
nigfaltig  rackmchiUdi  ihrer  Natur.  £a  laset  eicii  bis 
jetzt  sehr  wenig  feststellen  über  die  ^asetflltche  Reihe* 
folge  ihres  Auftretens.  Indessen  darf  man  doch  ci- 
eige  derselben  swar  nicht  eenstant  nennen  ^  —  dies 
wird  eine  gewisse  Ahweiehiuf  in  ileo  Kerichten  der 
Beebs^ter  nicht  gestatten ,  —  aber  als  gewihKÜche 
und  fast  regelmässige  bezeichnen,  wenn  man  dabei  die 
verschiedenen  Formen  oder  Stadien  der  Geistesstö- 
tang  betrifchtety  an  wckshe  sie  gebunden  zu  sein 
sebeinea.  Se  ist  fcst  iMer  das  Stadiosi  der  Verbe- 
ten von  einer  sehr  lebhaften  und  gesteigerten  Bssh»«, 
oft  auch  hoi  Männern  (und  selbst  bei  Frauen  zuwei- 
Im)  von  Trii|kluat  bogleiteL  Der  erhöhet  c  Assimila- 
«lans-Preoess  bat  daher  eine  gesteigerte  firnühnu^; 
Sur  Jl*eJge  \  die  Kranbea  werde«  binnen  Kursem  auf- 
fallend stark,  und  da  sie  sich  zugleich  munter  und 
belebt  f&hlen)  so  denken  weder  sie  noch  ihre  Umge- 
bmigen  so  ein  körperliches  Unwohlsein  |  eher  noch 
wird  ein  psychisches  durah  die  snuelnieiide  Oeoiötbs» 
erregbarkeil  bemerklich«  Stuhl verhaltung  ist  im  8ln- 
dinm  der  Vorboten  sehr  gewöhnlich  ^  häufiger  noch  in 
dam  ihm  voraufl|;eheiidea  Zeiträume,  Mit  dem  Aus* 
l^riidi  der  Gemtesverwifrangy  sei  diese  Manie  oder 
Melancholie,  pflegt  soglelcAi  die  Besluet  am  Terscbwin« 
den  und  ein  starker  Durst  oder  ein  Verlangen  nach 
kühlendem  GeUäuk  einautreten,  so  wie  hartnäckige 
Verstopfung.  Die  biaher  reine  und  ibnehte  Zunge  b»- 
»ehi  sich  nun  mit  einem  weisses  s&hen  Addeime^iiiid 
je  länger  die  Enthaltung  von  Speisen  anh&lt,  desto 
übler  ^ird  der  Geruch  des  Athems.  Der  Unterleib, 
der  im  Stadium  der  Vorboten  voU,  aber  weich  war, 
isi  «an  entweder  gespsnni  und  hart,  oder  (dies  aei* 
stens  erst  später  und  bei  Meinnehelieshen)  eingezogen 
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tad  t^i^  iti^mmhleü.    Oft  bt&ik  mMt  turs^  Zeii 
schwiudet  nun  die  rascli  gewonnene  KörperfikUe  und 
sie  kehrt  gemeiniglich  nicht  sobald  zurück^  selbst  wenn 
im  s|»&tera  Verlaufe  die  Esslust  sich  wieder  einfindet 
eder  sich  sogar  (besonders  in  der  Manie)  zum  Heiss^ 
Junger  steigert:   denn  die  IKbrigen  Functionen  des 
Darmkanals,  von  welchen  der  Assiniilations-  und  Er- 
nähr ung-Process  abhängt,  gehen  fortwährend  mangel- 
liafi  vor  sich*    Noch  übler  ist  es^  wenn  sich  rasdi 
^e  Melancholie  entweder  rein  entwickelt,  oder  mit 
der  Manie  verbindet,  in  welcher  sich  Lebcns-Ueberdruss 
mit  Todes-  (Vergiflungs-)  Furcht  vereinigen,  und 
weiche  sehr  oft  binnen  wenigen  Wochen  durch  Ent- 
loriftung  tddtUch  endet.  — ^   In  Uebergangs-Sudiuiii. 
'des  Nachlasses  oder  der  Abnahme  Ist  wieder  Durch- 
fall ein  seltneres,  Verstopfung  dagegen  ein  sehr  häu- 
figes Symptom.    Die  4^uslcerungeü  sind,  wenn  nichts 
/dasn  geschieht,  anregelmässig,  spärlich,  von  fester, 
lar ter  Coosistenat,  sehr  dunkler  oder  sehr  heller  Farbe 
und  meist  höchst  übelriechend.    Diese  Beschaffenheit 
der  Darm -Functionen  dauert  in  der  Hegel  fort  bis 
inipn '  Uebergaog  der  Krankheit  in  Genesungy.  oder  üt' 
'me  jener  Formen,  Welche  einen  partiellen  oder  ver- 
Ibreileten  Lihmungs-*  Zustand  des  Central -N«^ens]i:;- 
stjcms  andeutet,  —  in  den  Wahnwitz  oder  Blödsinn. 

la  dem  foher  Gesagten  habe  ich  die  Resultats 
»eiser  eigenen  ftrfahrungen  niedergelegt*  Sie  wer- 
den fibrigens  von  vielen  der  geachtetsten  Beobachter 
bestätigt.  Ich  darf  mich  auf  Pinel  (Abhandl.  üb.  die 
Geistesverwirrungen,  übersetzt  von  Wagner,  £$.201}, 

Sequi  r Ol  (Pathol.  u.  Therap.  der  Seelenstdrungen  von 
iile,  8. 19)  und  Georgel  (über  die  Verrücktheit 
S.  f7  mid  folg.)  berufen,  und' auf  die  meisten  deut- 
schen,  englischen  und  franzosischen  Aerzle,  welche 
^n  Stichen  aus  der  verletzten  Digestion  eine  grös- 
sere oder  f ecingere  Wichtigkeit  fni^  die  Pathologie 


s 

und  Therapie  beilegen.  —  Indessen  darf  ich  ikicht 
unerwähnt  lassen^  dass  die  Häufigkeil  der  Anonialiyeii 
Im  diesem  Berache  des  OrgMuemns  ven  vieleo 
dem  Beobeebtem  ven  Ruf  nieiil  Mterkeiiiil  iel«  IIbb 
ersieht  dies  aus  Jacobi's  Zusammenstellung  dessen, 
was  von  verschiedenen  Schriftstellern  als  allgemeiiies 
BrgeboiM  ihrer  BeeliMiiUiii|^ii  über^  dieeea  Qegp^ 
etend  gesagt  werden  ist;  eine  Zassrnmenstettoag^ 
welche  sich  in  seinem  neuesten  Werke  findet 
(Die  llauptformen  der  Seelenstörungep  S.  419  u.  I.} 
Öiess  Uelbersicht  lisst  sber  nidit  sowelii  ein  bmusb 
Beebaehtmigen  entgegengesetntes  Resultat  finde»»  nsn- 
dern  beweiset  nur,  wie  auch  Jacob  i  dies  hervorhebt, 
dass  die  Aufmerksamkeit  dieser  Schriftsteller  auf  dco 
Znstand  der  Digestion  sehr  mangeUmfl»  itire  Beebadi- 
tnngen  sehr  fragnentariseh  nnd  narollkomnien  wnreit 
Um  so  mehr  Qewieht  wird  auf  die  sorgfältigen  Beob» 
achtungen  des  letztgenannten  Schriftstellers  selb:^t  zu 
legen  sein^  und  wir  dürfen  sie  nicht  unberüclcsichtigt  las- 
sen^ wenn  ^eich  das,  was  er  bisher  davon  mitgetkeiU 
hat,  sieb  nur  aaf  die  eine  Form  der  Tobsacbt  bonebt 
Seine  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  die  Zähne, 
das  Zahnfleisch,  die  Zunge ^  den  Geruch  des  Mundes, 
die  Speicbel-Absonderung,  die  Bsslust,  den  Durst,  des 
Stuhlgang  und  die  Em&hning.  Sie  ergeben  im  All- 
gemeinen eine  betrftchtliche  Menge  von  Anomalien  der 
Bigestion.  Allerdings  fanden  sich  aber  in  den  50  Fällen 
dor  Beobachtung  nicht  immer  dieselbe  Anomaüen  vor. 
Die  2kinge  «•  B.  war  bei  17  Kranken  rein,  bei  16 
wenig  unrein,  die  Bitluti  bei  13  normal,  bei  f  gemin- 
dert oder  aufgehoben,  bei  13  ungewöhnlich  gesteigert, 
l)ei  %  nur  in  der  Exacerbation  gesteigert^  bei  3  baJd 
gering,  bald  sehr  rege,  bei  7  erst  sehr  gcrinf ,  spater 
uberm&ssig;  —  der  Stuhlgang  zeigte  sieb  bei  17 
regelmässig  und  von  normaler  Beschafi'enheit ,  bei  9 
träge  aber  sonst  normal,  hei  Ii  trage  und  fest^  bei  9 
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«iiregelmiiii»ig   uiid  vou  wech^eluder  B^iMsliafreuiieit, 
bei  4  mit  uuvor4Attipn  SpßimreMt^  ÜNMi^t# 
uoriQAli  die  ErmhnH^  M      «ipflMlMfBf  W  %l 

}mimmmAf  M  14  j^nMt^MMriieii.  Wiiiiinli  vfui4t 
^MM  n  4er  AaneliMe  verleite!  werden  kennen,  dMi 
M  der  Tobsucht  durchscbnittlidi  jede  der  augemerkiea 
Verletzungen  der  Verdauungs-Thatiokoit  nur  ctwfl  jtt 
%  Ihriilel  aUer  Fälle  eine  lUUe  spielU  Vergieicia 
iiidew  4m  T^MIb,  «w  valdm  dieM  ErgebaiMe 
gezogen  sind,  so  findet  man  fast  keinen  einzigen  Fall^ 
in  welchem  nicht  eine  oder  die  #ild0i^  Abnormität  19 

nwf  fu^fMMrkl  wir«.  W|»  «udi  aber  »odi  iKtbr 
von  dem  Zugestanduiss  abhält,  dasß  diese  Beobodl* 
tungen  mit  meinen  eigenen  in  entschiedenem  Wider-« 
Spruch  stehen,  ist  dies.  JSo  INdMtt  weder  aus  den  ia 
Rada  aiabaadBA  MiiiiiaiiiiiiMn.  in  niB  waii  die  Brnth-* 
Bisse  4er  Beebeehtung  deu  erseeMielMo  KtoineaeiNWy 
SHSchrcibcn  sind,  —  noch  auch,  welches  der  Zustand 
der  Digestion  im  Stadium  der  Vorboten,  des  Wachs- 
ÜMHM  9b4  4ee  jlnebrnthe  4(irlür»4rhBpt  wiur.  firei*» 
lee  iai  aiaiaala»  lelsteiee  «pr  ia  eiageiaea  nHea  iia4 
auch  dann  nur  in  Bezug  auf  einzelne  Symptome  au* 
gegeben.  Gerade  in  dem  Zeitraums  der  Eutwickelung 
der  lioraiikheit  iai  das  VerhaUea  «iaar  FuncüM»s-Stö- 
vm§  mm  liedaal jM||BnrelieM>n,  ymmm  aa  aieh  ma  4aa 
pathogeaeliaelieB  Weiili  deaMibea  haa4elt.  IKeaer^ 
halb  ist  GS  Tür  den  Arzt  des  Krankenhauses  wichtig^ 
die  VorjesdiiaiMe  eiiier  Krankheit  |;iei^  kepHea^ 
die  Hm.^pQi^  MP»  i#  vMig  ja^erea  uod  erwMhf« 
iai,  aar  BeobaditttBg  JfeafcwM'  Aber  iah  weiaa  weM, 
dass  die  Krankheitsgeschichten  sehr  häuiig  entweder 
über  diesen  Jb'unkt  schweigen,  oder  sogar  ßt}6)Ateii,  dafla 
mm/t  kaiaa«  awah  ainbt  die  ImmmmiA  flinraasr  dar  Var« 

^  mu^^^^  h«aMiki  weaAta  aaL  Vielf&ltiaie 

Erfahrung  bat  mich  jedoch  gelehrig  dass  weder  jenea 
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Schweigen,  noch  diese  Verneinung  für  zuverlässige 
Heweise  angenommen  werden  dürfen,  und  es  ist  da— 
iMT  MW  Wwmtkf  Biefal  Mrohl  dw  Ami«  der  Itmh- 
«iMdlen  gegen  mMk^  Bmehte,  all  iMnelv  derai 
Verfasser  und  die  Irrenarzte  selbst  gegen  ihre  eige- 
nen Beobachtungen  misstrauisch  zu  machen.  Ich  hoff^ 
dMS  mich  dabei  folgende  Benerlrangeii  nKterecataee 
werden. 

Schon  die  erste  Entwickelung  der  Geistesstörung 
als  solcher  ist  von  einer  beträchtlichen  Alteration  des 
Gemeingefnhls  begleilei.  Diese  AltenitloB  ist  das 
•Ce,  was  dem  veriiaiideBeii  Leiden,  nuig  es  min  als 
em  Mrperffehes  sehen  Mngere  Zeit  bestanden  kaben, 
oder  eben  erst  entstehen,  das  Gepräge  der  psychi- 
schen Krankheit  aufdruckt.  Der  so  Erkrankende  wird 
tiieils  über  seine  inneren  S6nsttode  nicbt  melw  rielHig 
beiehrt,  Uieils  ist  aneift  das  rilgenieine  Lebens-  nnd 
Kraftgeftihl  entweder  übermässig  gesteigert  oder  ab- 
gestumpft, so  dass  er  nicht  mehr  auf  gewohnte  und 
natürhche  Weise  an  dem  Verlialten  seiner  k&rperü- 
dien  Organe  md  den  VenstaHengeben  'Ihrer  Verriet 
tnugen  7he9  sn  nebnen  ¥ei mag.  Br  empfindet  ent- 
weder nichts  mehr  hievon,  oder  er  empfindet  zu  stark 
und  in  verkehrter  Weise,  —  oder  er  ist  v§Uig  gletelh> 
glMtig  dagegen^  indem  ssin  Bewnsstsein  an  ifüM  ven 
andern  Dingen  ist.  INese  Verletsnnig  des  Oenieinge- 
fuhls  nimmt  immer  zu  mit  der  Entwickelung  der  psy- 
chischen Krankheit«  Hierin  liegt  die  erste  Sch\^nerig- 
keit  der  Beebaelitang  geisteskranker  SSnstinde,  sclien 
hl  Hirer  ersten  Bntwietoinng.  99t  Amt  Ist  gewohnt, 
den  Kranken  selbst,  und  wäre  er  auch  ein  Hypochon- 
drist,  über  seinen  Zustand  zu  befragen;  er  verfalit 
nusht  sogleieh  darauf »  lediglieli  das  Oftjeetir*  Wainr^ 
nelunlMure  als  Zuverlässiges  annuneimien,  ja  selbes 
nach  dem  Aasbrnche  der  Geistesverwirrung  verlässt 
er  gern  wieder  eine  solche  Si^ung  (gleichsam  die 
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SiellUDg  des  Thierarztes),  sobald  nur  der  Kranke  auf 
seine  Fragen  eingeht  und  ihm  irgend  eine  bejahende 
oder  verneinende  Antwort  giebt:  —  hienach  forrot  er 
sich  sein  Krankheitsbild,  —  nicht  blos  weil  dies  der 
bequemere  Weg  ist,  sondern  weil  es  der  zuverlässig- 
ste  SU    sein  scheint.  —    Ein  anderer  Umstand  von 
Wichtigkeit  ist^  dass  in  diesem  und  selbst  noch  in 
einem  vorgerückteren  Zeiträume  des  Uebels  sehr  oft 
der  Kranke,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Ahnung  von 
dem  grossen  Leiden,  das  ihm  bevorsteht  oder  bereits 
seine  gewohnten  Beziehungen  zur  äussern  Welt  zer- 
stört hat,  jede  nähere  Berührung  mit  dem  Arzte  ver- 
meidet, und  ihn  antreibt,  selbst  das,  was  er  Krank- 
haftes an  sich  beobachtet ,  zu  verheimlichen.  Kommt 
nun  hinzu,  dass  ein  erhöhet  es  Kraftgefühl  den  Kran- 
ken selbst,  und  seine  zunehmende  Lebhaftigkeit  seine 
Umgebungen  täuscht,  dass  seine  Esslust  vorüberge- 
hend oder  anhaltend  gesteigert,  seine  allgemeine  Er- 
nährung im  Zunehmen  ist,  so  wird  der  Beobachter, 
auch  selbst  der  ärztliche,  lange  Zeit  keine  Veranlas- 
sung ßndcn,  ein  erhebliches  somatisches  Kranksein, 
am  allerwenigsten  aber  eine  Störung  der  Verdauungs- 
Functioncn  zu  vermuthen,  indem  diejenigen  objectiven 
Zeichen  derselben,  die  wirklich  zu  Tage  kommen,  nicht 
erheblich  genug  scheinen ,  um  in  ihrer  Isolirung  die 
Aufmerksamkeit  auf  sieh  ziehen  zu  können.    Ist  aber 
die  Geistesstörung  ausgebrochen,  so  ist  auch  der  Zeuge 
verstummt,  der  von  jenen  Anomalien  zu  berichten  ver- 
möchte. 

Unter  diesen  Störungen  giebt  es  übrigens  eine, 
die  nach  meinen  Beobachtungen  überaus  häußg  das 
Entwickelungs  -  Stadium  der  Geistesstörung  begleitet, 
mid  deren  Constatirung  noch  besondern  Schwierigkei- 
ten unterliegt.  Es  ist  die  Unregelmässigkeit  und  die 
abnorme  Beschaffenheit,  vornehmlich  auch  die  Unter- 
druckung  der  Leibesöffnung.    Man  weiss,  dass  dieses 


i|0 

Oüihift  Miff  m  Milg  «la  fiß  Mief geoNnHefi  al«»- 

sehen  wird,  «Ofl  da  trtn  geheimes  ist,  so  wird  et 
•uch  gemeinhin  in  den  hohem  Ständen  als  ein  per- 
Mttliobes  Geheimoiss  betrachtet  imd  hebandeli;  die 
VmmmkmUUmt  eafaNr  Csaigele  otmii^  €H«eli0iA^ 
ligkeü  gegea  diMiilhe»  hswpteMMiiii  de  we  4ar 
Kranke  sich  selbst  Hür  gesuiul  halt  oder  ausgiebt;  die 
niedern  Stände  sind  in  dieser  Beziehung  meist  indi»* 
ImA.   Ueherdies  isi  die  Uartleibigkeit  (c^proßUmä), 

4ie  vf  A  d«r  Venl^pfiuw        pMwrt»#>  m  mhIt 

edMideo  ist,  —  jene  Trügheil  der  Leihesöffnung,  ver- 
möge welcher  die  natürlichen  Darmausleeruiigeii  zwar 
jM^mUch  €^§io\»Sümig  ohne  Anregung  durch  ^"f^'^th^  i 
üitieV  aber  veraigaity  g»wp|iaMi  jedan  nreü^  ledv  j 
drllten  Tag,  oft  aech  apfttar  enadbaiaen ,  uad  wobei 
das  Ausgeleerte  fest,  hart  und  von  geringer  Quantität 
ist,  mindestens  zu  4er  Meoge  das  Genossenen  niohl 
im  reakiaa  Vaf  bitaiaaa  alahMi^  aa  lai  abardiaa  diaw 
Anmmilli  M  in^aa  Peraeaan  haMt«all  «ad  daaaM 
iur  gewöhnlich  unoachthelhg,  indem  die  Assiuiilatiou 
des  Darmkanals  stark^  die  Aufsaugung  der  feuchten 
JlaaUudtheite  dar  PanaesaMwU  lehbafit  iaiy  aaid  fliß 
Smmkmämg  dar  AaMrarfplafa  danali  Niavaa,  Haut 
oad  Lungen  ikberiragea  wird.  Dieae  Thatsache  ist 
auch  den  Laien  bekannt  und  sie  legen  meisteaa  noch 
grösseres  Gewicht  darauf,  als  aettyM  die  AecaAa.  JNe 
HaiilaihifiMk  i*ar  ^  Veiiate  dar  LflibaaramUp- 
fimg  uad  ^aht  ia  dieae  üher,  und  Mde  werden  nicht 
selten  mit  einander  verwechselt.  Die  Leibesversto- 
jiCuagy  —  bei  welcher  die  AuswurfstoSip  aitfil  vier,  sechs,  | 
ja  Ma  Mha  Tifa  laaf  iai  IMakdaraia  aaUMaai,  Ida 
Jialeaü  Um  aii^paiioafcimm  liailaB  Maaaen  einaa  Heia 
zunächst  auf  die  Schleimhaut  üben  und  die  wurmte- 
«lüge  Bewegung  vorübergehend  beleben,  so  dass  eine 

Ausstossung  au  Alande  kmKm$  ~  iai  aUaaad  mm 
Hntißkt^  kraaUMfter  JEaaMii  tmi  iMH  rim  »mri^ 
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theiiigen  £aofluss  auf  die  guse  OekMiaaüe  des  ker- 
pec8«   Ks  entstehen  Stockungeo  des  Blutes  uod  Coo- 
lioiiOT  in  aatfernl<«  Theiieo ,  Kingettommmli^  des 

SUnuigeo  des  IMm  Kraisls«i<M;  ZmOMe  jeded^ 

welche  häufig  die  damit  behafteten  Personen  niHit  ss 
siMc  Aerathung  mit  dem  Arzte  ^  sondern  Cfus  Gs» 
bfMHte  fffiTfindsr  twd  mMt  ■oadcs  Jttttsi  TrateHM^ 

wiekehings-Sudium  der  Geistesstorangen  Ueibes  dlsss 
Zufalle  und  ihre  Ursache  meistens  ganz  unbeachtet 
und  unerforscht,  oder  die  Versuche  der  Ausleeniag 
wsfdM  Ar  firMg»  gmdMl  md  hm^ikm  4eB  !»• 
thsiii.  Bs  Ksgea  nur  siae  grosse  Menge  vmm  Mkf 
vor^  in  denen  die  genesenen  Kranken  im  Widerspnii» 
che  mit  den  ärztUdieii  Berichten  einräumten,  dass  sie 
li^ngere  jbni  ysr  dem  Aimbmbkm  4lsr  AMiiiiiirMif 

lieh  mk  Verslofibog  behaftet  gewesen  seien;  viele 
beriefen  sich  darauf,  um  es  zurückzuweisen,  dass  diese 
(brtdauemde  Anamalie  für  krankhaft  ausg^eben  wsrdsL 
— »  Aber  selbst  Mch  dkm  Aswbrnchn  der  flsislsaili* 
rang  besiekt  oft  dieso  Tlmssbung  dos  Amss  asdk 
fort,  und  es  wird  zuweilen-  selbst  unter  der  Contmle 
des  Krankenhauses  schwer,  sie  zu  verhütos«  VieJie 
Qestdrte  besorgen,  dsss  sui  ibros  A«a|osnH<fPVi^a4ni| 
ihnen  NseklkelUfeo  ▼erfMonunsn  werde;  sadsis,  dip 
in  hohem  Qrade  fürdilonp  dmreh  Anslesrung  irgend  ei- 
ner Art  (selbst  des  Speichels}  an  Kräften  zu  verlie- 
ren^  besorgen,  dass  die  Besichtigung  der  JBxcnetioB 
oder  die  Konniniss  von  ihrer  LeibesvsBslopfii^g  diip 
Vemrdnmig  ansleerendor  Mittel  snr  Folge  hshsn  wnrdsy 
und  sie  wenden  unzählige  Listen  an,  um  den  Arzt  in 
Ungowissheit  und  Irrthum  nu  erhalten.  Nicht  selten 
kommt  ilmen  dsbei  ein  grossor  Torpor  der  Inlestinsi^ 
N^ven  nn  HWo.  Mir  ist  mefcrmsls  der  Fall  vo^p- 
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kominen^  dass  Kraoke,  weiche  sehr  abgeneigt  wareii^ 
dmeni  fhymmtkmu  Bedirfmasc  m  genügen^  nadHleü 
M»  im  Margfiuii  ein  «Milireirfes  Mütel  gBaamae» 
iMtteii,  den  gansM  Tttg  Iber  die  Amleening  sarMi* 

hielten,  und  zuletzt,  wenn  man  mit  der  Auwendung 
mes  ihnen  verhasslen  Lavements  drohete,  sich  zu 
einen  Verencke  befMttlen>  der  segtoioli  aachi  etwa 
eine  l^e,  soodern  eine  OberreMhliehe  fM  4mnk 
fallartige  Ausleerung  zur  Folge  hatte,  weiche  Bur&eii- 
zuhaltea  einem  gesunden  Menschen  unmöglich  sein 
würde.  —  Endlich  wird  auch  der  Arzt  nicht  selten 
dftfdi  den  edieiniMren  Crfelg  getioaelity  den  abfnli*» 
reode  Arsneien  bei  Qeisleekranken  liaben,  weldie  an 
hartnäckiger  Verstopfung  leiden.  Die  Wirkung  der 
8enna,  der  Jalappa,  und  des  Crotonöls  ist  in  solchen 
raien  Bwv  sehr  kriftig,  regt  aber  haupieaehlich  nur 
iio  Sdileunliant  sa  einer  starken  Abeondemng  an,  die 
copi5se  wässrige  Dejectionen  zur  Folge  hat,  ohne  den 
Darmkanal  von  seinem  Inhalte  zu  befreien.  Nur  die 
Inspection  der  Aoaleerongen  kann  den  Arzt  darüber 
rnnfkliren^  ob  dabei  die  Obstmctton  wirklidi  gehoben 
worden  ist.  Mehrmals  hat  mich  ein  Versuch,  mit  dem- 
selben Mittel  in  derselben  Gabe  angestellt,  welches 
zufolge  des  ärztlichen  Berichtes  früher  die  reichlichste 
Barmentleening  bewirkt  hatte^  überzeugt  dass  dadurch 
eine  stürmische  Diarrhöe  hervorgemfen ,  der  Kranke 
sogar  geschwächt,  kcincswes  aber  die  bei  der  lah- 
mungsartigcQ  Trägheit  der  peristaltischen  Bewegung 
zurückgehaltenen  Contents  des  Darmkansls  wegge- 
führt waren,  die  erst  später  ein  milderss  sogenanntes 
auflösendes  Verfahren  entfernen  konnte. 

Nachdem  ich  so  lauge  von  dieser  besondern  Ano- 
malie der  Verdauung  gesprochen,  muss  ich  dem  Büss« 
verst&ndniss  vorbeugen,  als  ob  ich  im  Sinne  bitte, 
gerade  sie  als  eine  bei  der  Geislesstörung  Vorzugs- 
ueUe  häufig  vorkommende  oder  gar  constaute  zu  be- 
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leichn«!!.  Ich  habe  nur  sägen  wolleu,  dass  sie  in  dem 
Knlwickelungs-Sladiuni  der  Geisteskrankheiten  h&iifli|^ 
mkMUAi  Bod  Bdlbsi  h&ufiger,  aU  es  mck  dam  §ßr 
wMmlidbM  AuBthmen  und  BeobAcätunge»  der  F»U 
«i  «eis  agfceiut.  Uelirig«iit  sielle  idi  wie  gesagt, 
durchaus  in  eine  Reihe  mit  allen  den  übrigen  Anoma- 
lien, die  nicht  blos  die  DarmentleerungeA  oaeh.  QualH 
t&t  «ad  Qaaatitüy  aendeni  die  VerdeMsfiwfi^fi 
eberbaapi  In  dieeeat  ZeUranM  eileiden.  Und  w|ri| 
es  mir  wirklich  nicht  gelungen,  die  Uäußgkoit  dieser 
.Anomalien  im  Beginn  und  im  Verlauf  dieser  Neurosea 
durch  die  Berufiuig  auf  meine  eigue  Brnhauhtm^  hiiir 
leickead  so  oeaataUrea,  nad  die  Zweifel,  welelM  a^W 
dagegen  erliebea  meehte,  su  eatkrftflen,  ao  wirde  kk 
mir  schon  genug  gethan  haben,  wenn  ich  nur  die  Auf« 
merksamkeit  der  BeobaciUer  mehr  auf  dioMm  F|uik( 
laa^BlealU  hüte. 

leh  wende  aueh  aur  Naehweiaung  der  aweiUa 
Thatsache:  dass  von  jeher  in  der  Behandlung  der 
GeUiesHörung  ein  auf  die  Reguiirung  der  DigesiionS'- 
FmHÜmem  herwkneUi  Verfahren  sük  twa  Aefeiidera^ 

hm  am  der  WlederkerthUung  der  m^rmohn  FumcUq* 

nen  der  Digestions  -  Organe  und  von  dem  Wieder einiriü 
ümer  normalen  und  krußigen  Ermkrung  begleitet  zi^ 
mim  ßßegif  Baden  wir  aanac^  van  dea|  er^an  ^^t 
ng$ßikrtma  M eaMnte.  .  . 

Die  Zahl  der  Arzneimittel,  welche  bei  der  Be- 
haadiung  der  Geisteskrankheiten  in  Anwendung  gezo- 
gen aind,  iai  allerdinga  ungeaMin. gross,  uod  man  fin- 
det wenige  9  denen  niebt  In  irgend  einem  Falle  die 
Geaeaang  zugeschrieben  worden  wire,  nnd  die  nicht 
in  dieaer  Hinsicht  ihren  Gewährsmann  und  Lobredner 
biUeo.  Während  das  Vertrauen,  dieaen  Anpreisun- 
9m  Mgm»df  Mb  bald  dieaem  \hM  jenem  Itareiche  daa 
M&i$gim  Mriimr  .pmwenADtey  ned  aafar  den  Weg  in 
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dn  ganz  neues  Qebiet  faiid^  das  ihr  die  indirect-psy- 
MB9ktt  MtHnit  MmI»,  kmht^  «i  «leU  wieder 
■■iflth  M  einer  KImm  ven  ArMeiaitlelSy  <lie  aielrt 

nur  bei  der  Therapie  dieser  Kraffikheiten  niemals  ganz 
hei  Seite  gestellt  worden  sind^  sondern  sogar  von  Zeit 
mm  2eü  und  in  der  Hand  einselaer  Praktiker  eine  eehr 
Me«le«4e  -  IMIe  gvt^ek  M^m.  Die  QmmmMk 
Aar  MHüly  'Wtt  denen  die«  gm  wd  die  ieh  Mer  km 
Sinne  habe,  urafasst  nun  zwar  sehr  verschiedenartige; 
aie  kommen  aber  alle  darin  überein,  dass  sie  eine  sehr 
IrtHig  eimMafende^  nnwUnaaende  Wirknnf  nnf  die 
VMflMngMPfane  wetben  Md  Inelieeendere  die  Be- 
wegungen des  Darmkanals  lebhaft  anregen.  Schon  der 
nna  verloren  gegangene  llellehorismus  des  Altertbums, 
im  welebem^  wie  es  scheinii  eine  geranme  &it  die 
BahandlMg  des  WahnsinBe  wie  in  feste  und  sidiere 
Grannen  Mngeechleesen  war^  beruhete  gewiee  hm  ^Fe«* 
senilichen  auf  der  Anwendung  eines  scharfen  drasti- 
echen  ArnneistofTes ,  welcher  bis  auf  die  neueste  Zeit 
ieiaen  greeeen  Wenli  für  die  Tlierapie  dieaer  Bfe«^ 
reeen  nieiit Terieren  hat.  Neoh  Celeiie  enfteiritllMi 
zu  einem  so  empirischen  Gebrauche^  dass  er  bei  den 
Sinneei&uschungen  (si  imaginea  faUuni)y  welche  heiter» 
BüAar  irerepiefelni  die  weieee  Nteenwors  ala  BreelK» 
n^tel  anrithy  die  nehwnrae  dagegen  ale  AbfUirvB|^ 
bei-  den  Hallaeinationen  oft  trüben  Bildern.  War  ee 
die  Ansicht  der  alten  Aerzte  von  der  Ursache  man- 
cher Geiateaaiürangen^  die  sie  von  der  Con&tiMio  «Im- 
MhLfkj  ton  Am»  adbwnmen  €küie  ableiteten,  —  eder 
bfldele  diese  Anaieht  mßkM  erat  einen  eeienflieclm 
Ausdruck  einer  gewonnenen  Erfahrung  von  dem  Nu- 
tzen solcher  und  ähnlicher  JMittel  bei  diesen  Krank« 
heiten  1  dies  mag  Mer  nnerürtert  bleiben.  Aber  ^ 
AnMit  Mibet  hat  aieli  bin  auf  die  neneete  ZeH  er*- 
halten,  wenn  sie  gl^lelr  dnreh  viele  neue  Erfahningem 
medificirt  wurde  und  den  Begriffen  von  Pfertader- 


und  AbiloininaUSiMto  Mtai  iMl  IWnMi  giribvii  nrasst«, 
Je  melir  sich  diese  pathologischen  Ansichten  und  Be« 
ipffe  entwickelten,  desto  maJir  erweiterte  sieh  auch 
^ieir  S^0ei0  4etf  ^LtBMeiMii^  Hit  tire4elieB  smhi  ^ies  dhHMk 

vorzugsweise  liäufige  Anwendung  wurden  hier  die 
MlflÖ£(eaden  und  drastischen  Mittel ,  in  späterer  Zmt 
ites  IsUitefSii  bssQttdswsy  ii»(sr  ttsnotemg  des  t&M 

Mnri  ««Pillislogie,  so  hei  e»*  dkr  WetvennPeUielegie 
ihren  £influss  anf  die  psychiatrischen  Bestrebungen 
geübt;  aUein  sie  hat  es  niehi  vermocht ^  ebne  ihfei 
nenpse  vMetatteii  maS  mwm  Mlitel  an  stifWi 
weWie  sieh  esitie»  ie  det  fhnt  eisen  groeeea  Saf  ia 
der  Behandlung  des  Wahnsinns  erworben  haben,  und 
die  unzweifelhaft  wieder  in  den  Bereich  der  auf  die 
INIfaeCaeBs-Spliire  wiskeiidengelidredy  eaf  die  Bfeob« 
■riM  Md  den  Tmrkitm  &ätkaiM*  Aher  eeNM  dia 
Amtelm  9  weiche  eme  exspeeCireede  Mumdleng  eNeii 
tberapeutischen  EingrifTcn  vorziehen,  oder  die  sich 
wenigstens  euf  ein  meiir  symptomatisches  Verfidirett 
hensitfftiriMn)  eaeli  dieee^  de  nie  sieli  keeondere  eaf 
im  SymptenM  ene  dar  iperietolee  Vevdnaang  kiege^ 
wiesen  sehen,  ziehen  unter  den  innern  Mitteln  die 
l^eünde  ausleerenden  vorzugsweise  in  Anwendung,  ie 
4na  «eisteo  frenaisieehnn  aad  englisohea  KieakeMUH 
eMkea  l&r  fiestlfle  KMea  «nsasr  Mdeni,  fslegsalli^ 
<^eR  loknlea  BlnlentaielnHigen  aad  Zugpflaetsffa  di« 
milden  abfuhrenden  Salze  (Epsom-Salz)  oder  verein« 
aeUa  iproese  Gaben  Csieinsly  nebst  den  Brediwein- 
eieia  de«  fPtnmUehsn  ntaaeUislien  Appeiit.  leli 
awsa  eadlieli  aesh,  ee  nnpia  ielk  ee  leer  Ikne»  aieM 
Berufung  auf  eine  andre  Klasse  von  Collegen  ausdehnen, 
la  visAsn  ('O  hegenden  Deutschlands  überweiset  das 
Vartiaaea  den.  Velksa  dw  Bshinitoag  der  Qeiüeep. 
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krankiieilen  «u«  TImU  4^  0|fctffftiiiAfÄ|  SdMMllMy 

ScUfern  und  ahnlichen  Pfuschern.    Unter  diesen  giebi 
BMMWhe,  die  durch  die  Erfolge  ihrer  Kuren  grossen 
Baf  iaMMlb  ihtm  KraiM  erluittii.  Welchem  V^er- 
fahren  wdaaliia  «la  Aeia  BiMfsl   OiWilMiii  lü 
es  eine  reichliche  Blutentziehuiif ,  mit  Wkkm  mm  ihf» 
Kar  beginnen;  darauf  folgt  svels  der  fortgesetzte  mid 
kMke  €WbfMcli  sehr  heftig  wirkender  drastischer  Mit- 
tel (als  OtmUdB  y  JMiWi«,  AM,  Gmmi  MU  «.  w- 
iii  Verbindung  mit  fflsetirito),  W  ttl»ll«lid« 
schr&nkung  der  Diat.    Es  ist  wahr ,  dw  viele  mwm 
lUeahs  welehe  der  JUaaliandlung  dieses  rohen  Empi- 
fflMiee  MWgiiiiilt  WvrdeB)  dedkuroh  for  immer  von  der 
Ruckkehr  Mm  Vera— fcgehwmeh  ehgeeeheiUea  wen- 
den sind.    Aber  es  ist  nicht  odeder  wehr,  dese  eMh 
YiBle  euf  diesem  gefährlicheu  Wege  binnen  vcriiiH« 
■immiemf  karaer  Zeit  ihre  getsüge  Gesundheii  wie- 
der erlangtee*   Ich  erimeve  n&eh  aehr  geaaa  eiaee 
Krankheitsfalles  Tea  MetoatMla  adt  hyUerfeeh -ela- 
stischer Beimischung,  den  ich  mehrere  Moaate  laag 
hehaadelte^  ohne  durch  die  unzweifelhaft  indicirte  re- 
aolvfread  aaalnriTaiiT   Behaadlaag  aa  irgend  einem 
günstigen  ReenHai  keanaea  aa  Uaaea. .  ÜAa 
richten  von  der  Kranken  bltebea  aaef  asehe  Weohaa 
^ter  aber  erschien  diese  selbst ,  ganz  genesen ,  um 
Mir  aa  beiteiiloay  daae  ihre  FamiUe  es  eioami  bei  ei- 
aem  iliianfiiihtar  rmtmtA  JiMe,  aaid  weAakeai 
raschen  und  glücklichea  KfMge.    Aa»  dea  IflHks»* 
lungen  der  Genesenen  liess  sich  leicht  schhessen,  wel- 
eherlei  Zaabertränke  dea  bösen  Zauber  gelöset  hatten. 

Das  a«i-eile  Meiaeai  ia  ^eer  Thalsaehe  ist  die- 
ses: dass  die  Oeaeeung  vea  Wshaefaa  vea  derüftek- 
*  kehr  der  normalen  Functionen  der  Verdauungsorgaae 
begleitet  zu  sein  pflegt.  Ich  rede  hier  zunächst  von 
deajeBlgea  fWea,  welche  aater  der  Beobachtung  des 
Antea  anachdaeal  darch  Aa  Nalar  geheili  midea. 


Mm  gtobi  mMm  FiUe;  wÜMTMd  Mck  d«r  Axst  Midk 
IMNUt  idt,  WM  «r  begiMMB  mU  ni  »Ü  YmwHimmg 
•Miyff  kMmi  Mdler,  patwiider  Hill  «.  s.  w.  Zeit  sn 
gewinneo  sucht  ^  lässt  der  Sturm  der  Tobsucht  allmä* 
lip:  lUMsh,  oder  die  schwarzen  Wolken  der  Schwermvlk 
Mftkeil—  tWl;  w  i0t  als  #1»  «Hl  Ifafiftfinfii»  vtf» 
ÜMrge^ngen  «ire,  dar  4m  Wtn^MgyliM  fifar  eiM 
kürzere  oder  längere  Zeit  gebunden  hätte.  Soll  jenen 
leichten  Mitteln,  —  soll  etwa  der  Unterbrechung  eines 
firitfMren  ungeeigneten  Verfahrens  —  eoU  der  Veite» 
iwuiif  4m  Ortie  nd  der .  Mmgrtieiigett'^eiiieM  grosM 
IfcurMÜMg  dM  KfMfcfceitMMtMdM  BugesdnMm 
werden'?  Gewiss  haben  sie  Antheil  daran;  aber  nur  in 
■ifeni  sie  den  Neckkss  des  Anfaiia  begüiistigeii|  der 
flie  wiifciiiher  Kreapf  dM  aeMwiMfcM  NerveMgrw 
eleMft  wm.  Den  m  iei  ui  eeklM  Mllea  ver  AllMi 
nbÜHg  n  keachten,  ob  neben  dem  Mosikeln  euch  dM 
gapze  übrige  organische  Leben  zur  Norm  zurückkehrt. 
Je  Mehr  in  dieser  Hinsicht  zu  wünsckea  bleibt,  deste 
mIv  Oeiphr  iei  verkeaden,  dsM  eis  ii«Mr  Aahä  d«r 
MsTMe  ^BiiekiMilireB  werde,  —  ud  desto  »ebr  isl 
für  den  Arzt  zu  thun.  Besonders  gfestig  und  beson- 
ders häufig  wigr  nMh  meiner  firfakrung  in  solchen 
iülea  die  £r8dieHiaB|^  dsse  di>. Abdfihefc-B'eMtionen 
sMi  reprilea  nd  mt  ma^MUkmA  Qm^^kmmSkKm^ß^i 
MrMdnlwIeB.  Wenn  moh  der  MiergrsMe  Appetk 
missigtc,  oder  der  mangelnde  einfand;  wenn  reichliche 
und  gut  beschaffene,  dimkslgelkrkte  Ausle^ruDgen  eior 
imea  Hd  fertdsMSrtio,  m  wwde  «Mk  dM  so^peregte 
Osfteeysieia  .kernbigt ,  dM  gseuskMw  ealj|;ericiitet$ 
der  Schlaf  kehrte  zurück,  die  Praecordial-Angst  ver- 
schwsiid  und  (he  Genesung  befestigte  sich.  Wo  diese 
ffsrhiieMjM  SMhliekee,  wer  m  leigkisk  nein  Be- 
sirtiM»  dte  Mtafski  dM  Pigseliees  AfpewM  ateor 
kalfeo;  je  reseker  ued  je  veHsltodigfr  diM  gekmg, 
desto  sicherer  schritt  auch  die  psychische  Convslesr 

ItiUrhr.  f.  Psjrcliiatri«.  U.  I.  f 
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mm  ÜMTi.   M  «Mir  •dtep^Mi  jM«  l}Q#Hbiu«gra  4m 

Digeslloos- Apparats  rortbeslaiideii,  desto  uiihaltbarar 
U'fur  -AioiA  da0  psycliische  Genesung.  Blieben  die  Prae- 
imten  votty  der  LeiU  gMiiannt  oder  eingebogen  und 
huiy  die  JyuttoenMifeii  «Mwigtliieft  ed^r  «kel  luaehef 
tey  der  Appetit  über  eder  uoteK  dem  MeaBee^  eo  war 
euch  die  Beruliigung  des  Gcfass-  oder  Nervensystenis 
nicht  ven  Dauer.  Die  MeiauchoUo  oder  die  Manie 
kehrte  muimk,  eder  die  friker  Tebeüaklife  Terftel  m 
SchwerflMUli.  ^  la  eedefii  nUe«  tni  eeger  der  Ml»* 
schiedene  Nachlass  der  psychischen  Krankheits^Sym- 
ptome  eret  iia«k  und  mit  der  VVioderhcrsteUung  der 
VerdeMMiseMra  eie^  ninhdein  üJbr^^n  ladicalie" 
MB  ^erfelblkii  emdiftiifl  varoe.  —  He  we  detgiei 
chen  Digestioeefchler  schon  vor  der  Ckistesstörung 
Jahre  lang  und  gleichsam  als  ein  sogenanntes  habi- 
tuelles Leideu  besteedea  lieben,  wird  es  ÜEedicli  lüeht 
leicbt  w^lia%m,f  jene  Nmrn  wieder  kummMm.  Alkm 
m  wird  eaoli  in  gieielMm  VerUileiee  aetrarer  eeM, 
die  psychische  Slöruitg  zu  heben  oder  die  psychische 
Convalc6coB2  zu  befestigen  und  vor  RückiaUea  su 
•eiehern.  Am  meisten  gelingt  diee  ooeh  da^  we  das 
AbdeadnaL-JUsidea  die  Fei»  beetiaaftler  gaairieekar 
Neuroaen  aaalMH,  a.  &  ven  Cerdialgien  oder  Keib» 
ken,  die  entweder  periodisch  wiederkehrend  unbescha- 
det des  Aligomeinboäodons  lange  Zeit  beetekea  oder 
darck  ein  waaicfatifee  aad  hekerrlickee  Ikerapealiaakee 
'  Ver(lüu<en  geheik  werdea  kirnen. 

Ich  komme  zu  dem  dritten  Moment.  Schon  Es- 
4|ttirol  sagt,  dass  sich  die  Seelenst^rungea  auweüen 
daieh  ein  Vorkerfsebea  des  Ly aiykajeteaia  eatiefcei 
dea:  dieKraakea  wardea  atark  aad  derlrrwakn  aekwkK 
idal  ia  dem  Orade  als  die  Fottheit  zunimmt ,  die  sich 
noch  mehrere  Monate  nach  vollkommner  Wiederher- 
atellui^  erhält.  Dagegen  ist  die  Fettheit  eia  Zeiehea 
der  Uakeilkarkeit,  wean  kei  ikreai  Airfkretaa  aftekl 


zugleich  das  Delirium  weicht.  (S.  EsquiroTs  See- 
lenslörungen,  von  Hille,  S.  76.)  Diese  Sitze  haben 
wm  «Um  Beobachtern  Bestätigung  eriinliea  wid  mmi, 
m  ft  rieiw  gpwcrfo^  Man  imm  ähM  anf  OMM^ 
■aitiglMil  im  BracheiaMifen  beaendeni  Naefadnick  le- 
fen.  Das  Starkwerden  ist  nicht,  wie  bei  vielen  an- 
4ini  Krankheiten,  eine  Folge  der  Genesung^  aondem 
aa  Irin  4ieaa  lautere^  wie  £.  heamkt^  erat  ä&m 
Vattwavda«  ala.  —  Ba  iai  akar  n  yM  feaagt^  wmm 
der  genannte  Amt  binflol&gt:  dass  die  Kranken  bei 
solchen  kritischen  Entscheidungen  durch  Mitwirkung 
dea  Ljrmphsysteaui  nur  alsdann  geaaaaay  wenn  aia 
aitf  den  hiahatan  (GM  iar  Ahaagiriing  gatonMi 
aayan.  (€k  afcandlaa  )  Man  ^beofcaelrtae  visiaialw  aala 
häufig  in  den  ersten  Stadien  der  Geistesstörungen, 
d.  h.  bevor  diese  in  Wahnwitz  oder  Blödsinn  über- 
gslMtty  ein  gaariaaaa  Baiiwanka«  ias  JBiMUMi^  4m  all- 
iaamiauB  Bniinag,  qmI  iai  «sr  Regel  mägmt  daam 
Schwankungen  sich  mehr  nnd  st&rker  zur  Veiflrin^^* 
rung  der  Ernährung.  Dies  findet  ganz  besonders  in  • 
daa  VaUan  Siati,  wo  die  Verdananga^FiinclUMMii  ja» 
aan  abaA  baa|aiaAeaaii  AMMBaltoA  vntariia|pBB^  ml 

sich  aber  bei  eintretender  Genesung  jene  Anomalien 
vatüaren,  deato  mehr  hdbi  sich  auch  die  allge- 
mmm  Bmihnnf ,  «li  dttaa*  atai^fi  aH  in  danaaUm 
ÜMase,  wie  rmkm  dia  Abmagerung.  •  Uk  glwiba  sa 

gar,  zufolge  meiner  Brfahrungen ,  dasa  ma»  4aa  dimk 

angeführte  Axiom  durch  den  Zusatz  vervollständigen 
kaan^  dar  aieb  mir  bisher  immrr  bestätigte:   es  sei 

and  mmravlfiaai^  mi  batraakdaai  %a^var  aiali€  ^tte  BHa^ 

derlage  wieder  ausgeglichen  ist,  welche  die  Ernäh- 
rung  daa  Körpers  auf  der  Höhe  der  Krankheit  crlit- 
%m  hat.  Waaa  wkm  dais  aawattan  hiebei  eiatfeteade 
ITrtsrmgiiaa  im  EnOmmg  uii*nUi  aaMdMi  ifki 


to 

und  selbst  einen  Rückfall  herbciföliren  kann ,  (wie  in 
Am  von  Esquirol  am  angef.  Ort  roitget heilten  Fallet 
•o  b«w«i8l  4km  mmMuii  olcbis  weiter,  als  dass  auch 
«ese«,  wie  jede«  »«viel  sehidU«*  iet.  Be  wMe  aber 
nicht  mit  Reclit  daraus  gefolgert  werden  MiMiee,  dan 
das  Daniederüegcn  der  Ernährung  wahrend  der  Krank- 
beü  tmd  ibr»  Wiederbelebuog  in  der  Convalesceni 
■mgebwe  eeien,  die  ie  eloer  nmr  BuflUlgen  Besiebung 
wn  WeM  der  Kreafcbeii  etebeo.  Bber  wird  eine 
solche  Ansicht  in  dem  andern  Theile  der  Brfbbnnig 
eine  StüUe  finden,  —  darin:  dass  das  Fettwerden 
UebeilberiLeil  dee  WeboeiMe  endemel,  wenn  mit  sei- 
MM  Auftreten  dee  IMMmi  mkiki  vemebwindel.  leb 
behalte  mir  aber  Tor,  in  ebie  Uetereiiebang  über  dte 
Causal-Beziehung  dieses  Phänomens  im  Laufe  der  nun 
MpMiden  Betrachtungen  einzugehen. 

Ite  bseber  bebe  mm  im  «ndeeeben  feeletet«» 
lee  weHen«  leb  bebe  ndeli  ddM  meielsne  enf  * 
Beobachtungen  anderer  Aersle,  ja  selbel  anderer  Zer- 
len  berufen  dürfen.  Oft  musste  ich  auch  auf  meine 
eigenen  nnrnekgeben»  leb  bin  debei  enl  Qewieaen 
beHigkeil  «nd  AuiiidHigbeit  Mi  Weifce  gegengeB-, 
aber  es  wäre  einerseits  möglich,  dass  ich  unter  dem 
Binflneee  von  Vorurtheilen  unrichtig  beobachtet  hätte, 
~  enderereeite,  deee,  wen  eieb  onier  gewiesen  ende- 
nnecb  -  ktiauuieeben.  neüenalea,  eeeielen  Terbile» 
Dissen  als  Regel  wehmebmen  lieee,  unter  mdefn  ab- 
weichenden Verhältnissen  sich  keineswegs  wiederholt. 
Deshalb  wuneehe  aoh  nicbts  mehr,  als  dass  meine 
Beebeditnwfen  ven  Andern  geprüft  nnd,  eofem  ee 
nftihig  ist,  erginnt,  ver?eiieUUidigt  und  l>eriehtigt  wen- 
den. Davon  aber  abgesehen,  bleiben  immer  noch  als 
Kilverlässiges  Resultat  des  bisher  Verhandelten  fol- 
gende fiKilne  sieben: 

1)  In  den  trüberen  ledien  der  CMeteeeUrnngen, 
in  jenen  der  Verbelen ,  der  Eni  Wickelung^  dee  Aus« 
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tteo  der  Digeatious- FaneliOMa  m  binfig,  daM  die 

Fälle,  in  welchen  gar  keine  dergieielien  vorkommen^ 
XU  den  Seltenheiten  zu  rechnen  sein  werden. 

tS)  Dhö  £iilferauog  dieser  Anomalien  und  die 
WiederlMraleIhHig  einer  nermalen  Th&Ugkeit  der  Ver* 
dasnngsorgane  iet  stets  bq  Hülfe  genenmen  werden 
und  hat  sich  bewährt  bei  der  Behandlung  der  Geistes- 
störungen ued  .püogi  die  G^oeeuug  besiaiMÜg-  su  bo- 
gleiten. 

HieraB  werde  idi^  sie  «weite«  Theil  neNier  Ao^ 

gäbe,  eine  Erörterung  des  causalen  Verhältnisses  zwi- 
schen diesen  Erscheinungen  und  dem  Wesen  oder  der 
nächsten  Ursaehe  der  Qeie^eestftrungen  kaupfen« 


Digitized  by  Google 


Ueber 


iei  Eiiüisi  ier  Selhiticneekiig 

Mf  die 

Brzevj^VBg  irrer  Zistäade« 

Vm 

.    Dr.  HeiBitali  mmmgmt» 

AMtolaiarrt  im  ■Mtaaitalt  WlaiMihat 

UTie  dM  t^gMamiige  YtrbiämM  vw  Serie  md 
Leib  io  seiner  gewdhiilidlen,  d.  h.,  gesvnden  Braeliel- 

Qungsforni  jeden  strebenden  Menschen  zu  Betrachtm- 
gea  über  sich  selbst  und  Andere  imUreibi:  so  nehmen 
die  anomalen  Eraehelnnngen  In  de«  aeeliaeli-laib» 
fiefem  VerliUCniaee  neben  den  nennalen  daa  Screben, 
Denken  und  Forschen  des  Psjrchologen  überhaupt  und 
des  Psychiaters  insbesondere  um  so  viel  mehr  in  An* 
Spruch,  je  mehr  demselben  die  firkenntniss  der  krank- 
haften Seelensnatinde  alall  nur  Nebensache  nr 
Hauptsache )  nnd  die  Heilung  derselben  snr  Lebena- 
aufgabe  geworden  ist.  Um  in  dieser  Beziehung  zu 
einer  wahren  Erkenntniss  zu  gelangen,  und  nicht  von 
einer  im  lotsten  Qrunde  auf  Selbsttäuschungen  her»* 
heoden  Systematik  gefeaselt  an  werden,  wekha  mit 
nnbewusster  Parteilichkeit  dio  gegebenen  Materialien 
in  ihre  vorgebildeten  Formen  zu  passen  strebt,  und 
durch  die  Vereinigung  von  einer  gewissen  Selbaibe* 
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am  Ende  aber  doch  die  Feuerprobe  einer  alrengca 
Kritik  uicht  bestehen  kano,  giebt  es  wohl,  iiaehdera 
Um  omnoitifaii  —  blos  seebachc  oder  leiUtohe  —  «ad 
Um  «priwiMlM  AafBüMitfa  k^m  ^MifleadM  wmi 
ttar  die  «Mülett  V^wmM  eflwileii—  lUenlf  f  fth»* 
fert  haben,  keinen  besseren  und  entsprecbcndereB 
Weg,  als  den  der  unbefangenen,  geirmieiiy  auf  daua 
■iMefcia  flul  grdMür  SergMt  genchteMi  mmd  in  ZIe» 
iMng  aUgeoMMer  Mgerongeii  «id  MMaae  hlaiiO 
vorsichtigen  Naturbeobachtung.  Dieser  Weg  schein* 
auch  in  der  Thai  immer  mehr  Eingang  zu  finden,  wie 
dem  bm  ireilo«  der  gfieal«  'Eheil  der  praktischen  Ir-* 
renirsto  su  der  KiMiehi  «nltoMeA  im,  dnae  didp«p- 
chischea  Mningea  fttohavpl  iiisr  van  aaBMilitdMtt 
Anomalien  wenigstens  begleitet  werden,  weMe  !•?»• 
serhch  entweder  blos  fanciianeU  oder  auch  physika- 

Imh,  umi  umu  mtmt  ver  ~  edar  «mH^  «Um  BegiiMi 
oder  in  Varlaaf  der  psychiadMn  SlönuigaB  aMhr  ader 

weniger  wahrnehmbar  sind,  jedenfalls  noch  bei  Seeiia- 
neu  2ur  Erscheinung  kommen  ^)  \  daher  su  ihrer  ra- 


»fall  ist  d&riu  so  siwatteh  eiuig,  dati  bei Pteltoaea SeMer, 
weUke  mit  »««tonmSraageu  behaHat  getlarbaa  aia4»  idaM 
uothweudig  orgsmUck*  Affeclionaa  4es  Qehknu  «ad  aiter 
Häute  gefunden  werdea  mOsMa,  nai  Üf  jaaa  aiaa  Idarel- 

chciide  Krlilärung  zu  finden.  Ich  habe  dan  Aatirock  „be- 
l^leiteu"  gewählt,  um  bei  tleiijenigen  nicht  anaasUase», 
welche  >swar  die  somatische  Basis  dca  IrrCÄcInt  aunabaaBf 
uickt  aber  als  primäre,  «^ouder«  al»  serundAre,  laataHaSa 
AUeratiou,  iudcin  sie  »ich  auf  die  Thatsache  bero/en,  daiS 
die  bauptsächlichsteu  Vcräuderuugcu  erst  nach  lange  ba- 
Ataudener  Seeleukranklicit  gefunden  werden  uiid  daher  sicb 
ausdrücken:  die  oiyaniachen  V'eränderungeu  seien  Folge 
4u  Ii*reseiiu.  Offeubar  bat  mau  l»ci  dieser  Ansicht  den 
gawOhulichen  und  physiologischen  Standpunkt  ausser  Augen 
jfliDtgt   iiidM  sMui  ai«M  badafikUft  iaa«  aU^  kf  aukh^iten 
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Üjnnil  begründeten  mediciiiwchen  Erforschung  kein 
«Biaier  Ffai  mmmmädt^^  eei»  ais  der  für  die  übrige 
lIidliMi«  gcgefceae.  Ifii  dieeer  eügMHiMi  »«««ht 

iet  schon  sehr  viel  gewonnen,  uidfMi  eie  d«S 
4eBde  Princip  angiebt  für  das  Endziel  der  Psychiatm 
ifT^*^  fiir  die  BeluHiidkiiig,  Allein  den  haupl- 
MMkmmm  ifiMMi  IhM  m  erat  di«  KtIimbCmm 
der  VerhäHnism  dmr  tm  eimathm  mtwmufm  Mnckai 
nungen  des  pstjchhchen  Lebens  oder  mehreren  dereet- 
b0H  im  Cwnpiex  zi$  fßwieeen  somalischen  Störungen, 
^frt*  mm  MMle  »iief^  im  ftberlieffwl—  IrrthüMr 
iUbm  die  psycMmkm  Mtaaftnif  daffeliMi  HqpH 
nen  oder  gaiizeu  Körpertheilen  eteli  eaieefalegen ,  md 
BU  dem  Seblusse  kommen,  dass  die  verschiedensten 
AffUn  ymk  mmmümImb  filörvngen  und  ia  den  ver-* 
■ihUiiBilBm  ThellM  ma  gum  gleidm,  m^mshm 
Bitode»  im  pgycMecli—  M«ne  VerankMong  getett 
können,  und  dass  alle  Symptome  einer  gleichen  Beach- 
tung gewürdigt  werden  müeeen^  ehe  mau  von  Neuen 


bei  Iftrtia  Begyme  wm  kleine,  oft  aobeaerkbare  AJiwei- 
chongen  in  der  Bescbafenlieit  der  Materie  seigea,  und  daaa 
erat  mit  Eatwlcklong  der  Krankheit  dieeeliwn  an  das  LicM 
treten  and  dann  mverlMfle  AaMrtlia»  gefei«.  JNüt  .€i- 
ws9emntffsa  MMef  eiiMl  dif  KwwiÄÄelieBf  4lf  A^mA- 
Adtfeii  ms^ttr  4ie  Äe^püt  eaeft  O^ancften  aMÄ#i^Jel» 
Kn  VeräMdenmgen  —  mir  der  iMare,  In  etaan  MgrNr  aa- 
aaauaeageAuMte  Syraptenea-Ceaiytes.  Man  erinnere  aieli  Ia 
dieser  Sealetaing  nur  an  de«  gew^fiaNehen  KraaklMltapro- 
sees  ~  m  die  gntaftudaag^  bei  welcHer  die  ergavMiea 
^F^HtbidaraMgaB  ti  ^en  ^MvateiedeiieK  0iadiMi  Me  swn  Bw^rt* 
fW  aa  dar  Jiilllil  idaa  Preaeaaet  ▼emMadaa  aind;  uad 
Ar  nloMa  Aaderea  ala  ftr  etaaa  «lallelien  Praaeat,  aer 
niekt  gerade  llr  denaelbea,  d.  Ii.  fllr  eine  phyMologiseb  and 
psytlralegiMh  gejeiebeBe  Anfelnanderfolge  ven  BnsULnden, 
die  iai  Rinselnen  selir  von  einander  abwcielien  können, 
aneaanHengefMt  aher  ein  danse«  nnd  ZuMiniaiengeliörigeA 
l>ilden,  sittd  die  äeelen«t6riiugeu  su  nehaieu. 


Erscheinungen  zum  Theil  schon  für  sich,  noch  mehr 
aber  in  ihrer  Verbindung  mit  gewissen  somatischen 


Wenn  man  non  sivnr  in  der  Erforschung  der  Urmi- 
ehen  des  Irreseins  und  in  der  darauf  gestützten  Be- 
handlung desselben  auf  alle  möfüeliMi  Umstände  mü 

lang  der  einntlnM  ürniH* 

cheu  zu  gewissen  Formen  von  Seeleustörung  noch  zu 
wenig  ins  Auge  gefasst  xu  haben,  während  anerkann- 
UMnemm  die  besondUne  UraMahe  von  dem  grösslen 
liiinge  im  finr  die  BmndBghiiit  des  kf—kheften  ^ 
etendoSb  AHm  nnr  tveAtt  in  ^mt  dieeMHiripM  Ak* 
Schätzung  der  psychischen  Krankheiten  aof  Um- 
stände, welche  eine  Sicherheit  im  Urlheile  sehr  er* 

ieet  enniftgütii  «MMlMn)  derfli  erH§m$ 
wM  der  0etB:  gWol»  Umehe  gliliii  Wkw 
kung,  auf  die  psychischen  Einflüsse  in  üirer  Binwir- 
kang  sowohl  auf  die  psychische  als  die  somatische 
Seite  aoi  wenigsten  seine  Anwendnng  finden ,  indem 

ein  md  derselbe  psgpeUsdMr  Bin« 
AMm  m  veradiiedeneD  Iniividntn  sinee> 
theils  physiologisch  schon  verschiedene  Wirkungen 
hervorruft  und  verscliiedene  Organe  in  vorzugsweise 

p^^rnndemtheils  pathetogisch  —  bei 
««ÜMMenstöningen  —  htaflg  eine  Femi 
ersengt,  die  nnf  einem  entgegengesetzten  Zustande 
des  Selbstgefühls  beruht ,  als  ihn  derselbe  zunächst 
hervorbringen  konnte  und  eeUte^  ameiiem  wirken  in 
der  Regel  ee  vi^  UfensiM  snssnnndn^  4nae  der  A»^ 
tbeO  der  einsetnen  schwer  nn  bestinunen  ist;  iftlüins 
kann  man  häufig  genug  von  der  Umgebung  des  Kran- 
ken, selbst  wenn  unter  deren  Augen  sich  die  Kcank« 
Mfc  gebüdei  iMü,  aieii  aiiiil  das  gilrtrtga  Liehl  ver-r 


schaffen,  iudem  dieselbe  faii  gewöhnlich  die  ftrschei- 
nungen  in  ihrer  Aufeinanderfolge  in  eine  falsche  Ver- 
bringt^  die  Symptome  von  bereits  ausgebrocb- 
m9tk  Ar  UMMte  hili, 
OhmU  mmm  Mht  lEMMy  mim 
scheut.  Viertens,  endlich  trifft  in  manchen  Fällen  aus 
TmufhiwWntM  Gründen  die  Erwartung  faat  §ar  nicht 

ir«^-i>^  tutilmt        im  mmAum 

dar  Krankheit  und  den  innem  Zusammenbaog  ihnr 

Acusserungcn  werden  erhalten  werden.  So  ist  mau 
i«  nianrhim  FüIm  fiMi  ganz  auf  dia  aigane  Umoktuak^ 


Wir  habeti  desshalb  bei  unserm  Versuche:  das 
Ktrkäliniss  der  üfutnie  bei  Männern^}  zur  Erzeu-^ 
4bs  Irreseins  überkaupi  und  einzdmer 


üge   Ifaetoiafct  aMuspredMii^  mimm  wir  db  Hilfla 

der  Fälle  nicht  selbst  beobachtet  haben  und  blos  aus 
Aktea  iLeonen^  deawegen  aber  doch  nicht  gerada 
wem— t  «ttr  ia  waPigea  um  AaiMiiliMi 
daa  Kraakan  n  neil  gawordan  aiad^  «ad  hm 
den  meisten  über  die  mitwirkenden  Ursachen,  den 
Anfang  und  Verlauf  der  Krankheit,  die  verschiedenea 
Aettaaaraafaa  daraatbaa  u«  a.  w.  In  daa  iratlwhaa  Ba« 
fislitaa  Maif  geaag  aiahl  aiabr  ala  AHgcMiaaa^ 
Uavailatiadigos,  von  Aadern  MkgetlieHles,  Einaeiliges 
und  selbst  Falsches  enthalten  ist.  Doch  schmeicheln 
wir  uns  mit  der  Hoffnung,  in  dem  Folgenden  ganz 
fwrUiatirha  Irrthamar  .aafgadacik.t  au  ka^»  wahai 
aas  dar  Maagal  aa  adbaOiaalbailHung  far  alla  mia 

*)  Von  de«  weibliclieii  Gaselileelito  kouaten  wir  fn  dieaer 
BealalNiiig  kaiaa  StaanmaastaHttagaa  Mwhaa,  aaa  vor- 
der aaAa* 


durch  entgcgiwkffimniinde  Miilheilwigen  des  Urn.  li«C« 
W9A  Agiler  mmm  wvio.  MH«  dtoM  widüiiiln 
Im  ArMi  irg^ad  «iM  Aairtwig  indM,  m 

werden  wir  mit  gewissenhafter  Benutzung  etwaiger 
Winke  das  V'erhältniss  von  andern,  sehr  gewöhnli- 
cheo   Uraaelmi  CkeleiisUriuigea  m  dencelben 

(itaadMfer  Bmmm  det  apWiMM  flitriiki  Md 
getAMillMMi  LMe  Mf  oirtMMi#  Waise,  de^ 
primirende  Affecte  u*  s.  w.)  darzustellen  uns  beniü«- 
hen,  wo  dann  erst  die  Aeeultale  sich  kl  jadar 

Jiaahiichl  Unilatt  ivir  tmth  daMhalb  m  Ktiira  iMdbaM« 
dass  wir  den  Gegenstaad  in  seiner  nacktaa  Gesiali 

besprochen  und  auch  Unnatürliches  ans  Licht  zu  zic- 
kaa  una  nicht  geaabaui  imliaa;  aUaiuy  iadem  wir  von 
daai  ^hroadsataa  wmagmgMf  dtm  wmn  0§m  Faiad»  das 
wmm  waHi  BiMa  htUmwim  awiiln.  tmtk  nach  alUa 

Seiiea  kenneB  mnase,  und  da  wir  nur  aa  Fachgeuos- 
aen  sprechen  wollten,  erschien  uns  ein  Declunantel 
füf  awaekwidrig  und  überflüssig.  Möge  daher  Nia^ 
aa  dir  Art,  wia  dia  «Mte  MBi  Tb^l  fteifcwi 
Ut,  Aaalaaa  aaluMa  wmi  4im  deinnipg 
4a8  Verfassers  mit  den  Forderuafea  der  Wissen-r 
aekaft  verwechseln. 

Unter  385  Mannern  (ausschliesslich  der  55,  welche 
au  wicderhoUenmalen  aufgenommen  waren),  treffen  ^ir 
M  83  0^15  mehr  als  Vs)  <üe  Onanla  ab  einalga 
odar  nutwirkenda  Uraaeha  ilver  Seclea<tinuigaB,  DlaM 
häufige  ÜMeMdikait  dar  Oaanla  rom  psychMiea 
Krankheiten,  welche  das  secundäro,  nicht  weniger 
häuflge  Erscheinen  derselben  ausschliesst ,  muss  woM 
4ie  Aufmerksanikaü  daa  Payduaiara  kaaaadara  ia  Aa^ 
apracb  aahoMa,  wla  die  Varhüang,  mm  Tktfl  aaili 
die  Entdeckung  dieser  geheimen  Sünde  die  Erzieher 
und  Lehrer  vielfach  beschäftigt  und  heute  uocli  für 
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ilmltiii  ii»  rmMiw  iü.  M  «MM  mtm  ludie 
gen,  «08  dem  V9rhmatM  da»  Omm  M  MiaalinlMi 

Irren  einen  bestimmten  Schluss  «of  ihfa  «BgMaiM 
VerbrailBi^  bu  ziehen,  und  es  möchte  «uch  Jedem, 
iav  gaaaanr  alt  da»  Jugeodfehlem  bakaaot  zu  wer» 
tai  MegaaMt  «Mi  hat,  Aawtea  mklA  ükm^ 
trieben  erschelnaii ,  d«aa  4aa  VavhillalM  f  Ib  walahaM 
wir  die  On«nie  als  ursächHches  Moment  zu  den  See- 
laaaiirusgaB  gtfamifi^  liahen,  als  uogeflUires  betrach- 
lat  mrariaa  kaaa  l&r  daa  wMgmmam  Vorkommen  dar« 
selben  —  weaa  *  aiahi  garada  ida  laalaahadkA  QiiwiIm 
heit,  so  doch  als  vorübergelieBda  vad  aaf  irgend  aiaa 
Art  später  beseitigte  Neigung.  Dem  Verfasser  suid 
Marukar  wftkraad  acinar  Uuiversitätszeit  und  apaiac 
Br^Amngaa  a«  TWI  gavMdaa»  dia  ihn  aiaa«  aaha« 
derhaaen  BtM  la  dia  Varttaüaag  «ad  aeliaailaaa 
Ausübung  dieses  Lasters  thun  liaaaen,  wahrend  ar  mmr 
gleich  von  den  fürchterlichen  Folgen  desselben  bei 
Kinanlnan  dawit»  aaiaa  filrfahriuigan  in  der  Ueilan-* 
alaH  aidi  «bafsaafl  «ad  fitarhaam  gafoadaa  Iml»  daaa 
sowohl  die  Klagea  Mar  ^  Varbrallung  daaaaUba« 
ala  die  Schilderungen  seiner  Folgen  für  einzelne  Fälle 
(aar  aiehl  für  alle)  nicht  übertrieben  sind.  Einea 
Beleg  Idal&r  fliöga  die  Tal^Ue  A.  1.  aad  iL  ulMr  daa 
Alter ,  den  Beraf  and  SUad  dieaer  UagliekliclMn  ge- 
währen. Aus  diesen  und  aus  den  in  den  Kinzeloea 
liegeadau  Erfahrungen  sehen  wir,  dass  Leute  aus  der 
hihfifan  Geaellacbali  und  Ijeaie  vou  niederem  iler<^ 
kämmen,  Lieate  mit  dem  aaagaliildaUiea  reUgiSaea 
Bewussuein  und  standhaftem,  ehrleilieliem  GUauben  — 
npd  Rationalisten,  welche  die  Strafe  der  Si'indc  nur 
ia  den  unmUteibiurea  Folgen  und  dann  auch  an  sich 
■elball  arkaantaa,  Laote  van  feiner  delikater  Bildung 
nnd  van  rdier  Art  in  Manieren  uod  Sitten,  ven  der 
verschiedenartigsten  Erziehung  und  Lebensweise, Leute 
eadücb  von  aelur  veraduec|eaem  itobenaaltorj  mit  der 
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gänsMher  AbgesdiMeRlieii  —ftrmilwiia,  «1»  rmi  Sol- 
chen, welche  in  fortwährendem  Verkehr  mit  Andern 
lebcen,  getrieben  wurde.    Durch  die  Vergleichung  m 
«MI»  A.  iL  wM  ftttili  «iae  AaMdMMnnf  gMftkrt  rm 
4m  «ügleMMii  VOTlMlQng  ümm  LmH«»  ab  UfiMha 
von   Geisteskrankheiten.     Jener  asu  Folge  wird  die* 
Onanie  am  ha'ftfigsfen  zur  Zeii  der  Puöeriäi  und  be- 
sonders einige  Jahre  nach  derselben  aogelroffen  und 
Merwiegit  sie  lue  wmm  dtk  JtJkn,  den  aker  tiüi  wm 
aartek.  Her  QkvmA  Inevea  Kegl  wohl  ki  der  physie» 
kigischen  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane,  mit  wel- 
cher eine  nicht  blos  neue,  sondern  auch  in  lästigem 
Qrade  gesteigerte  TkÜigkeii  und  Reizbarkeit  dereel- 
kea  vad  eiae  keeeadere  Blkaameg  dee  OwaithBi  tai^ 
koadea  M.  —  Stes  Hb  dea  epiterea  Jekrea  «Ke  Oaeai» 
im  Verhaltniss  zu  den  übrigen  Ursachen  der  Seelen- 
Störungen  seltner  auftritt,  mag  von  vereehiedeDeii  Uni- 
eciadea  kdrrakrea:  äaaiel  davea^  deee  sie  ai  dsafirii- 
kerea  Zeüaa  ikre  Wkkttag  eekaa  relkiaeki  kettey 
sodann  davon,  dass  die  Ceaetitotion  überhaupt,  oder 
doch  gegen  diesen   speciellen  Einfluss  Widerstands- 
lahiger  geworden  iet|  dass  lu'oer  der  Trieb  durch  dea 
UaigaDg  aal  deai  aadetii  Qeeehleekt  eiae  AkleiAai« 
keknaaisaj  edsr  wenigstaaa  aa  HeiUgkrit,  weaa  aaek 
nicht  gerade  an  Stärke  abgenommen  und  mit  ihm  die 
Reizbarkeit  sich  gemindert  hat^  und  dass  endlich  der 
Fekler  aas  eigeaer  J£rai't  ganz  oder  aum  Thcil  über- 
imadsB   wetdia  iet    la  Beawkaag  auf  dea  Beraf 
ÜHi  kseeedete  ^  Meage  der  7Xfela$rea  aaf.  Ba 
Theil  der  Schuld  mag  dem  betrübenden  Umstände  an- 
heimfallen, dass  in  den  bessern  Standen  die  Onanie 
akerkeupi  Terkreileier  zu  sein  eeksiat,  sie  in  deii  atet» 
deiSy  wavea  dar  Ckaad  m  der  aMkr  ekaendea,  areidi 
ger  ermüdendea  aad  dba  Pkentame  Mker  aiißregen^ 
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den    Beschäftigung,   i»  ^  wdMMt^^wmf' Um 
«chlechtlichc  Frühreife  befördernden  Lebensart,  in  der 
Sinolatung  der  addiauMn  Neigung  in  vielen  Instita- 
im  «Bd  (lyMMieii  n  sadmi  umLwM^    Von  e»- 
nem  greMwn  Theite  def  Schuld  ~  weuigsiene  hm. 
«cm  Theologen  —  kaun  die  Alt  vUkA  fietge8|ifeehn 
werden,  wie  diese  fiir  ihren  künftigen  Beruf  sich  hcr- 
eBbddea.    In  der  Regel  wird  darauf  luageerbeitet,  die- 
gefcüi  fir  die  AufMduM  ine  fleadnir  nm  jeden  Pmi 
tüchtig  SU  tieehee,  weM  eie  mit  4m  tfoekeaen  Bi^ 
»eu  der  Philologie  von  den  ersten  Knabenjaliren  ei 
eigentUch  voUgepfropft  werden  und  ihnen  fast  keine 
IMt  MT  Bewegung  un  Vreien  gelassen  wird ;  so  dass 
eiHeellMite  die  geisügett  Kfifte  dweii  die  ubetiieeigi 
Anstrengung  allzubald  eme  MinalMe  AeÜb  erieagen, 
und  vielleicht  auch  durch  das  Lesen  gewisser  Klassi- 
ker auf  schlüpfrigem  Wege  sich  üben,  anderntheUt 
die  kirpetiici»  MmiHnMmag  wUtA  in  dimastten  Ver- 
Mlmieee  nenfirle  eehieilet  md  eiunelne  TheOe  «nd 
Organe  in   einen   besonders  reizbaren  und  leidenden 
.S&ustand  versetzt  werden,  (der  Unterleib  und  die  Ge- 
BieethTiilir  durch  das  viele  Skaen>    Hienu  erkeieohi  | 
neek  der  BetnC  «inen  aMoteitefUn  VergM«  in  dnr 
8ittliehkeit  des  ftussem  Lebens,  und  ee  kenn  nn  In- 
nerm  Zwiespalt  und  Verfallen  in  die  geheime  Sünde 
fast  nioht  fehlen,  wenn  auf  der  einen  Seite  die  Ue- 
ekinnng  niehl  enlepriekl  and  gwcyuärtlieiie  ftugnn 
gen  ftÜeiitig  geweekt  und  genikit  wwdea,  nnf  4m  \ 
andern  Seite  die  äussern  Schranken  der  Sittlichkeit 
ven  früher  Jugend  an,  besonders  in  nnsern  Seniina* 
f&en,  nulelner  gewissen  Aeagaihchkeit  beobnekiet  ww- 
•den  «keeen  und  eeUM  dnen  nneckuMigen  ITnig^Bg 
nrit  dem  andern  Geeekleekle  nbeekneiden.    Ok  des 
Studium  der  Theologie  und  die   Anforderungen  des 
Berufes  an  das  Gemüth  einen  Theil  der  Schuld  träges. 
wiH  iek  nickl  enlaeksiden,  mSekts  eher  deek  Pnlgnn- 
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lies  anfuhren.  Dies  Studium  fordert,  wenn  es  sub- 
jeetive  Befriedigung  vcrschaflen  uud  eine  peioliclMy 
durch  «die  Vefi  aii^b  f  trachtimg  herhtigiffthrf  Lmi^ 
Wt  Im  hplM»  mN,  «Im  Miagibe  4m  HalmM.  «te 
gcwMM0  A«%eheB  ftos  gem&lMielieB  Lebe—  in  de« 
religiösen  Gefühlen,  welche  leicht  zu  einer  Uebermäcii- 
iigkeit  sich  steigern  nod  zu  nrnialfirlichimi  AuSa€kwma§ 

iMpktiMi  ~  Mbfw  hmmu  M  4«r  AUAiigiglMil 

Gemeingcrühis  von  dem  körperlichen,  bei  dem  Wech- 
sel der  Stimmungen  und  bei  der  Zuruckfuhrung  aller 
f «üfiosMi  Geiuiile  Mif  4m  der  .Lieliei  mt  e»  woU  nidg» 
lifll^  4tm  4m  tiitpflirlw  «nm«"»  waiihi  M 
dKe  iiM»  m  ikrM  AfcisgaiigspiMikto  mi  lelalaB  Qiniu 
kund  giebt,  und  von  denen  sie  in  der  \'crcdlunof  nicltr 
und  mehr  losgerissen  und  in  das  EtJnscIie  hinüberge* 
Akvi  wird,  mm  BtfirMigMf  erhnlUH|  wiriii  ■■Iwi 
-MMMUlhMr  wm4  mm  ao  nekr  dMGeliiMMMinpMriNM|k 
des  Ekels  und  ein  Weit  erschreiten  der  Selbistpeinignng 
hervorruft,  je  mehr  ihr  selbst  eine  \  erschwonuuene 
«nd  die  Reflesaen  iiialer  sich  ieeeende  4ileigerB»g  de« 
JMMgefvhlSivirefkergegftiigeB  war.  4tiiMMm04imtM 
lem  Theelege  dleei  ftjeeter  liiBgegQ%eii'|f'^ii^'^M(f''iMti  HMft 
ihm  die  Gewissensbisse  viel  eher  und  in  weit  hölifn  in 
drade  sich  einstellen,  als  bei  irgend  einem  Andern^  da 
«ehl  JMef  eise  Zeil  des  ZweiMns  «id  KtaqrfbM  fai 

die  Vergangenheit  wm4  Zofconft,  die  Forderengen  eeU 

«es  BerufCvS  und  seine  subjective  Befähigung  für  den* 
eeihen  gens  he«ondere  vor  die  Iteele  treten. 

Ob  dee  weüHdke  BwMeeki  eieb  freier  Ten  der 

Onanie  erhält,  als  das  männliche,  möchte  schwer  von 
uns  —  leichter  von  denjenigen  zu  beantworten  sein, 
weichen  ihre  Stellung  eine  genauere  Beobachtung  des» 
■eibeii  elfifimt*  TCrfcii  wir  eher  «es  deai^VetlMiii» 
men  dersetiieii  ki  liüHer««inetitetea ,  ttemus,  dise  4le 
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Frftuen  im  Allgemeinen  nicht  minder  häuig  von  See« 
lenst^rungen  befallen  werden ,  als  die  Männer  (vor- 
«vsgSMlal,  4m0  MO  nMht  «noeiunen  mOsste,  es  ire» 
ten  bei  iiiiiii  mdm  üwssIism  mi  iis  flütts  dbr  Om^ 
nie),  aus  gey^Bmtk  BrstheiBungna  «  isr  Maleim,  mm 
den  Erfahrungen  anderer  Irrenärzte,  aus  den  mehr 
und  mehr  sich  verbreitenden  Affectioaeii  dar  fihk 
tme  (9)  md  iijrstene  mam  Faigsr— g  MriM, 
■ioKe  dw  Verhfclfiw  fir  dM  wiiMlAi  BmMmM 
nidit  günstiger  ansfUtoa.... 

Die  Rückwirkungen  der  Onanie  auf  den  Organis* 
nms  seigen  die  grösste  Verschiedenbeit.  Im  AM§9» 
MiiM  aiad  diese  vmt  Vkkm  im  «ner  UertiiebiMe 
Weise  sm  das  liMieiise  Ctaiide  dsygesieül  werde«» 
um  dwroh  einen  starken  Eindruck  theils  von  vornher- 
ein vor  dem  Laster  zu  warnen,  theils  von  demselben 
zurückzuführen;  aber  gerade  davon  rehrt  ee  her^deee 
In  dee  vielen  FiMen,  we  omni  die  gseaitfdwti  Wnsh» 
tiieae  etiii*  ie  den  Mm  Chrede  eder  ger  sieht  m 
sich  verspürte,  auch  der  Warnung  kein  Gehör  gtH 
schenkt  wurde,  in  andern  Fällen  die  Irregeleiteten  9m£ 
die  unnatürlioheie,  eiLelhafteete  Weiee  den  feigen 
der  Vergendang  ünr  Krifle  teihnugun  odar  dossh 
jfceffmiislge  kdrperlidie  Anstrengungen  sie  ausgiei* 
eben  wollten,  in  noch  andern,  bei  dem  Bekanntwerden 
mit  denselben  ein  innerer  Zwiespalt  und  Kampf  enU 
mnnd,  der  htefig  erel  den  v»Migen  Anbnmk  mmm 
OemillMlsiduni  herMffUMEte  nnd  nnr  M  Tlf  iii]r__L 
ebne  andere  Nachtheile  die  einfache  Enteoklagung  he* 
unrkte.  Es  giebt  Leute,  die  von  früher  Jngend  nn 
bis  ins  hohe  Alter  der  Onanie  sich  ergelMn  iiehen^ 
fphne  dnee  bei  iluien  —  wie  M  vielen  nUen  VeM«» 
ritlern  —  irgend  weleiie  beetinunte  Folgen  nn  bemet^ 
ken  waren ;  sie  behielten  ihre  natürliche  Frische,  Le« 
bendigkeit,  Kraft  und  Fülle,  und  man  muss  sich  fra« 
fen:  woher  kenunt  e%  denn  Indwi  dnppMi  bnidMd 


mT  griMM0*W«li»  41»  Mgwi  mm'lUnm 
Htor  Hegt  sehr  nahe  ansiinehmefi,  das«  dies  auf  Rech- 
nung der  individuellen  Widerstandsfähigkeit  gegen 
den  eiasQ  «der  den  Mdern  krankmachenden  Einfluas 
m  MtaM  Mi,  4$m  m  aaf  dto  Miigßuh  4m  Bigfai  > 
■M«',  As  Hteigluil  Mdl  die  Alt  der  AvsSkang,  s«f 
irgend  welche  somatische  oder  psychische  Anlage  and 
widrige  Nebeneinflüsse  und  auf  das  meralische  Vsv-« 
kaitsn  gsgs«  das  Laster  SBkoiimM;  —  ml  dssswags« 
isl  dte  IVsge  iMH  sImm  Gr—d  tmigmmtm  fWiidsn, 
iMleiehi  dseh*  dis  WMvng  insofem  nieht  ansge* 
blieben  ist,  als  ohne  dieselbe  alle  Kräfte  eine  höhere 
fikufc  der  Entwicklung  erreiehi  hätten.  IMe  naehthei- 
■gsn  Pslgsa  iMt  «MNi  vMaaw  m  Mm  Aksrn  bssiK 
Mklsl.  Iii  t->1iikfflgsn  lüdkni,  die  gtisstsatinfli 
Ammen  und  KindswärterlMMB  durch  Kitzeln  an  den 
Geschlechtstheilen ,  wodurch  sie  dieselben  beruhigen 
oder  ihre  eigene  Geilheit  befriedigen  weUlea,  darauf  ge« 

taMlie'MlMil  'e|fi>eeipMisli  jsm  Felgen  aus  m  MasesH 

Aassi^ifif  TeHgenielneir^  1  jMbwagerung  md  Hialkligkett, 

rofi vulsivischcu  Anfüllen  verschiedener  Art,  von  wel- 
ciien  i^eine  entsprechendo  Ursache  gefunden  werden 
kenete^^wid  mC  weielie^deMi  eü  eni der  driliolM  Vkm^ 
M eiigaeusiwid  ^MirtiK^^  Pieee  MlUe  bat  mm  amH 

hi^  Sfiiieren    Jahren    beebaektel ,   und  namentlich 

nocli  blaue  Rinß^e  um  die  Augen,  Schwäche  der  Sin- 
■esorfsiie,  besomiars  der  Augen,  Schwache  der  Ve^ 

dee<  MelMealMM  ied»<lwesedate  te  der^Gseuzgegend, 

Zittern  ticr  Kniec,  Erscheinungen  der  tabes  dorsualis 
überhaupt^  grosso  Veränderlichkeit  der  Ilerzbeu egun- 
^■»^.fipttepsie,  Veitstanz,  Schwäehe  des  Gedächurie^ 
sds^^HnniPMi'  BlnsaaBiisl^BlledW|iiMMs|piäheH^VlNHi^ 
rljgkeit,  Schwermuth  und  wIHiIMm  AeeleMMfiing. 
Sehr  wenige  behielten  in  der  Knabenzeit  die  natür- 
Uehe  Munterkeit  und  Freude  an  lauleB  Spielen»  ver*«^ 

MtKkr.  f.  PaycMirtri«.  IL  1.  % 
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BeftulleQ;  IMiMrd*  liigKw*  AM<  l«IMira  <hp 

stere  und  dafür  eine  gewisse  Besonderheit  des  p#f- 
^ischea  liobeas.    An  V  ielea  bemerkte  man  tbeils  ein 

bares,  unstetes  «nd  lieltiges  WMüiy  ihääB  mB»  lify 
pisch- kindisches,  feiges,  sonderbares  und  widerw&ftU 
gA»  Benehmen;  Mouche  berechtigten  zum  Theil  bis 
IM  Mkei*  JüfUngmltf  .lüiiauf  am  4en  gUmi^Bdsieii 
IMSmmmm  vmä  ihatM  ädk  Airilk  gjMjto'ftrijtiriirai 
hervor,  die  aber  dann  in  UmpqT  iiafMisn  BegriMiteiv 
in  dem  ungemeinen  Wechsel  der  Gemüthsstimmungen, 
ia  dsm.  bissrren  AudodeHi  schwuoghafter  GefuWa  iui4 
flidanhtfwi  «nd  in  40m  WMfMuisJMiAlm  m  «äM 
MssiWss  Apathio  iMid  UMNiiirMMMiJBil  tkh  mikm 

nach  allen  Beziehungen  und  mit  der  ganzen  Welt,  in 
der  (Jeberschützung  der  eignen  Kräfte  zu  einer  Zeil 
und  mtssijrattisdiaa  Vsri^cinerung  derselben  ttu  eiMff 
•iid^ra,  ia  äba  ras^a  luid  bmnä§ßm  Uobttrfftogpo  vs» 
si«am  Bxtrem  mmm  andern,  ia  d«r  iimsra  aa4  hiasMi 
HaUlosis:keil  den  Keim  der  Krankheit  erkennen  lies- 
sen.  Im  Jüoghugsalter  fanden  wir  aiierdiogs  auoll 
Aeoi  lissif^r:  verftOkwie  LeuUi^  daiaii  .Hsinh—i  ui  jadst 
BaaieliMS  «fai  nalirKuhai  gbowi  Jind  ntadaw  jria 
Mustor  vsa  Solidität  ohne  Vefläugnung  des  Jn:^  ndh« 
chen  Frohsinns  vorgestellt  weitlcii  konnte;  aber  an 
yMw^  dagegen  »aheo  wir  eine  un ziemende  Besohnukr 

kBi«  auf  Mh  aaltet»  UM^pbai  aa  intinnii'mfcü  airt 
wOmfkrmMUKke  €lanUiliM'M--Miigifi^,  supeiiiülanligit 

sehe  und  mystische  Betrachtungen,  aufFallende  Misan- 
thropie,  Klagen  über  die  Verderbt  heil  der  Welt  und 
Hifliiaigttag  zu  rcformatorischon  Ideen,  Einige  schlii^ 
im  naak  ai«i  ^eiaav  Uffieiriia'dia  lirtntnn  Trnpft^p  ign 
daai  Bedk0f  4aa  'WffhlMaM^  im  itrere'ifioreit  Altar 
seilten  aicli  inehr  Klaf an  ubar  iiypochaudriaclie  Be« 


mkw&tim^  uod  wokl.aocii  über  die  aehleckte  Benii« 
Umtg  der  Zeil  «ni  der.  TertteheD^  Kf&fla  —  WI0 
wir  ntra  in  ^eeen  psydiiechen  Erscheiaangen,  die  wir 

zu  unserm  Zwecke  besonders  hervorgehoben  haben, 
bereits  die  Keime  der  künftigen  Sedemlürungen  14 
MttliflM»  Or«de  eiitwiclieli  fiadeo,  ee  s^gtD  «es 
disfAMto.B.L  IL  IIL  die  Fomen«»)^  v^tyfjMtm 
diese  sam  Vorschein  gekommen  sind.  '"> 
Aue  üDseren  Beobachtungen  wird  die  Erfahrung 
bestätigt,  dass  nicht  4NCwA/  4ie  Ontmie  an  «tcA  o/e 

einer  tmderm  uad  munenir 
IM  pf^ekieeken  Kmeirimn§  den  EifdrHt  der  Seelen^ 
Mrung  gefördert  oder  gar  veranlasst  hat.  Unter  die- 
sen sind  im  Allgemeinen  diejenigen  Umstände  von 
eiMBi^  bestimmenden  Einfluiee  gewesen^  welche  dae 
QmMk  ml  irgend  eine  ajB^neiinn  oder  imeagenelune 
An  teriftn  and  den  Geist  n  einer  tieferen  Betraeh- 
tung  seines  Selbst  veranlasst  haben,  wie  eine  drohende 
eder  wirklich  hereingebrochene  Widrigb^eit  desjScbick- 
wtdß,  dne  Qefulil  der  UnfUiigkeit,  irgend  mer  «n  sieb 
scjftmt  gemenhlen*  eder  von  Andern  gehegten  Brwtr«» 
tung  entsprechen  zu  kdnilen,  Liebe,  religiöse  Er- 
weckung und  besonders  das  Bekanntwerden  mit  der 
Unsüiik^ÜMttt  und  Schädlichkeit  der  üblen  Gewehn-» 
|M|iV)9»4dPMNch  die  Fnrchi,  diese  ni^  iHMieg^ 
ktene».  In.  dieser  Beniehong  hshen  Mnnehe  Jnhre- 
Isjig  gekämpft^  sich  auf  martervolle  Weise  abgehärmt, 
Äherall  Trost  und  Erquickung  gesucht,  ohne  den  ei- 
gmlikihnn  Schaden  nu  nennen^  sendem  lieben  im  Qe;- 
tmUliil  hei  «lerMgen  ITiichftiti»  üm.l^slich  ahger 


43  Wir  keben  die  vee  Zeller  enfgeateltten  Foreien  hliw 
Meebsnes,  well  ei  eteieal  eui  nor  en  ein  l^mftneeto 
M  •on  fot,  ween  aie  ena  gstoa  geeignet«  etecielMi,  eiA 
4snB«  well  elh  *Ar  ene  M  i«i  Terg^pleliavgea  nicht  m 


Iftugiiet        sein  VorkotmiMi  in  Hnne  VergangMMi 

gesetzt  oder  nur  verblümt  von  ihm  gcreilef.  Dabei 
Straft  sie  das  Gewissen  Luge  und  quält  sie  die  Angfst, 
es  machte  aus  ihren  Zugeo  die  gebeime  Mnie  ent- 
deckt iverdeii,  und  dalier  wird  Hir  BNdi  aUMreMMMid 
und  schen^  und  fragen  sie  besfindlg  den  Spiegel  dar- 
über um  Rath,  ob  wohl  doch  nicht  der  Stempel  der 
Doppelsünde  ihrem  Antlitz  nufgedruckt  sei.  Andere 
attid  pl6t8lieh  dem  niederdruelieiuleii  QeÜhl»  ihres 
Uii\rerChe9  verlUlen,  das  sieh  dmm  bei  Allefly  4mm 
Gewissen  hart  gepeinigt  war,  bis  z\i  einem  Grade  stei- 
gerte, dass  sie  sich  aus  Verzweiflung  über  den  ver- 
geblichen Kampf  gegen  die  Sunde  durch  ein  lieber- 
treiben  derselben  abaiehtttch  blddalnnig  machen,  oder 
der  Werimenge  en  derselben  gewaluh&tig  sich  enf- 
äussern,  oder  endlich  des  Lebens  sich  berauben  woll- 
ten.    In  ilirem  Missmuthc  gehen  sie  dann  auch  so 
weit ,  an  allem  sittlichen  Werthe  der  Mensehlieit  m 
Verzweifeln,  allen  Mior  diese  oder  einen  eHisehwn 
Menschen  hereinbrechende  Unheil  dieser  Sünde  allein 
zuzuschreiben  und  zum  Beweise  sich  gewisser  Bibel- 
steilen  wörtlich  zu  bedienen.    Da  aber  ein  foriwäk^ 
render  mehr  oder  weniger  ntark  anq^prlgler  UMM 
In  der  Öeih&thsstlmmnng,  ehie  bald  raschere  nnd  hio« 
figerc,  bald  langsamere  und  seltenere  AufeinanderfbffS 
der  Depression  und  Exaltation  alle  F^ormen  (beson- 
dem  auch  die  Tollheit)  anozeiclMel,  so  Milen  sin  niih 
In  dbf  weniger  gedrtMlen  oder  gehobenen  Seit  bei«* 
fen,  ihren  leidende*  Genossen^  die  sie  in  Jedem  er- 
blicken, mit  Hath  beizustehen  und  selbst  auch  über 
die  Vorbeugung  des  Lasters  beständig  nachBudenkfiiii 
wodurch  sie  im  Gegentheile  den  THeb  imoMr  Ton 
Neuem  anfachen,  sich  den  Kampf  schwerer  machen, 
trotz  ihrer  Schwüre  zum  Himmel  noch  öfter  unterlie- 
gen, die  Selbstpoinigung  steigern  und  so  sich  iauner* 
mehr  verstricken,  — 
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Iii  Einzelnen  sprach  sich  die  Schwcrmuih  weni- 
ger aus  in  cinfuchcr  Nicdergcschlagcnhcil,  Traurigkeil, 
scheuer  Ziirückgczogcnheit ,  stillem  und  stumpfem  bis 
zur  äussern  fCrstarruiig  gehendem  llinbrüten;  mehr  in 
Bangigkeit^  ängstlicher  Furcht ,  Misslraucn,  scheuem 
Umherirren,  in  dem  Wahne  verspottet,  verfolgt,  ver- 
giftet oder  durch  fremde  Einwirkungen  immaterieller 
oder  materieller  Art  in  geistiger  oder  körperlicher  und 
besonders  in  geschlechtlicher  Beziehung  beeinlräch- 
iigt  zu  werden;  häufiger  in  Missmuth,  Unbehaglich- 
keil, mürrischem  Wesen,  hypochondrischen  Klagen 
über  Brusl  und  Unterleibsleiden,  Unfühigkeit  zu  gei- 
stigen Arbeiten  und  Trägheit  überhaupt;  am  hüufig- 
sten  in  Selbstvorwurfen ,  Klagen  über  den  Unwcrth 
seiner  selbst,  über  den  Verlust  der  Unschuld  und  der 
Mannheit  durch  sich  selbst  oder  fremde  Einwirkungen, 
über  begangenes  Unrecht  an  sich  und  Andern,  über 
die  eigene  und  allgemeine  Sündhaftigkeit  und  den  Ver- 
lust der  Seligkeit;  ui  den  Selbst beschuldigungen,  sich 
an  dem  heiligen  Geiste  versündiget  oder  eine  Tod- 
sünde begangen  zu  haben;  manchmal  in  dem  W^ahnc, 
von  Dämonen  besessen  zu  sein.  Diese  Gemüt hs-De- 
pression  steigerte  sich  unter  Umständen,  wie  bei  Ver- 
mehrung der  äussern  oder  innern  Unruhe  und  Angst, 
bei  rascherem  Gedankenwechsel  und  lebhafterem  Auf- 
steigen und  häufigerer  Wiederholung  besonders  trau- 
riger und  ängstlicher  („fürchterlicher")  Vorstellun- 
gen, bei  Ilallucinationen  und  Illusionen  von  demselben 
Charakter,  UfuI  endlich  bei  gewissen  äusseren  Veran- 
lassungen —  zu  tobenden  Acusserungcn  der  Verzweif- 
lung;^ die  sich  in  lautem,  brünstigem  bis  zur  ekstati- 
^(chen  Exaltation  gehendem  Beten,  manchmal  unter 
convulsivischcn  Krämpfen,  in  Drohungen  und  zerstö- 
renden Handlungen  gegen  sich  und  Andere  Luft 
machten. 


hm  mikeii  hal  akh  mmü  ms  der  Sdiwr— Üi 

herausgebildet,  am  in  f  Driilheilen  der  iUle  in  Ver- 
rücktheit oder  Blödsinn  überzugehen.  Jenes  ging 
eutweder  allmahlig  vor  sich^  indem  die  Missmüthigeo 
eich  meiir  der  Zersireuung  und  dem  Geoviee  des  Lep- 
bens  hiogabeBi  eder  darch  ein  Remiltiren  der  Schwer- 
muth,  das  sich  immer  deutlicher  aussprach  und  zur 
Alterualiou  von  Exaltation  und  Depression  umbildete 
und  am  Ende  eine  Continuatien  der  ToUlieii  dnretallie; 
oder  dureh  ein  mehr  eder  weniger  raediee,  s^iiel 
plötzliches  Ueberspringen  9  hervorgebracht  dardi  eine 
Erhöhung  des  Selbstgefühls  und  ein  Durchströmen 
des  Koj^pere  von  wunderbaren  und  namenioeen  Km« 
pfindungen,  wie  sieh  hsuQg  bis  snr  fiksisse  slsigerle 
und  mit  Haliuclnationen  verhsnd^  «nd  eine  um  so  gros- 
sere Wirkung  hervorbringen  musste,  je  tiefer  das  Qe- 
müthsleben  zuvor  gedrückt  war,  und  je  weniger  die 
Ursache  eessirt  hatte.  Da  kennte  man  den  Ausruf 
hören:  y^das  ist  nicht  menschlich,  das  ist  himmlisdi 
und  göttÜch;  Gott  hat  sich  mir  in  seinem  ganzen  We« 
scn  geoffenbart ^  mich  sum  Verkundiger  seines  Heils 
gesMcht;  Gott,  Christus  u.  s«  w.  ist  mir  ersehienen!* 
und  da  war  denn  der  Uehergang  in  Verrocktheit  leicht 
gefunden.  —  Genuin  ist  die  Tollheit  unter  verschie- 
denen Umstanden  sum  Ausbruche  gekommen :  bald  als 
Steigernnf  der  verhergegaagenen  Qemuths-Kyaltatlsn 
—  hesonders  beim  Widerspruch  gegen  hhertvtehene 
und  unschickliche  Anforderungen;  bald  als  selbst  er- 
hebender, psychologisch  bedingter  Gegensatz  zu  einem 
niederachiagendeu  Uemütiiseindrucki  bald  bei  der  Eiu* 
Wirkung  eines  exdtlreaden  Affeets;  bald  in  Folge 
eines  uberm&ssigen  und  insbesendere  missmuthigeu 
Genusses  spiriluöser  Getränke  und  dann  auch  als 
förmliche  Tobsucht.  Sie  verband  sich  höchst  selten 
mit  dem  Wahne  von  dem  Besitae  grssser  Reichthu- 
mer  (^mommttmie  des  rkAetfe»);  selten  und  nur  dann, 
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Delirium  bef^eiteten  (die  Umgebung  misakeuuendeB  um! 
Mmeh  auffasseiideo}  tobsüchtigen  Treiben;  häufig  er- 
rolliuM  ii#  kk  iM—i  HtiUrhaifcj  Veigiiigiliiit»  «i 

troMlg^ii,  naseweisen  und  unverschämten  Beneh- 
men,  in  ueckeodeu,  tollen  und  boshaften  ^»treicheuy  iu 
gMiitfir  BfMmm,  im  ■nainalirhMB  —  ahM  wknmtkm 
hmm  VcfwtasMBg  mMmi4hmi  md  iiMii  giriäti  UM- 
•iaoig^ni  hmkm  Ihm  in  det  oMWinigrakigstett 
Aeusserungcn  gänzlicher  Ungezogenheit  und  anniaas- 
sender   fi«UMlailMrschätsung   und  in  eiuef  sexuellen 

yMlL'im  Mm  m  Ws  Mmm£  wm  — lyiiihmn  flerw 

ausfordening ;  —  wobei  tlie  Verstandesthatigkeit  nicht 
alier irt  und  nur  das  Qemüthsleben  ergriffea  schien 
an  JyUiAgalen  waraa  im  ümUmg^uadm  —  uad  oMi» 
■teM  fldhen  mi  der  mifoa  ▲rt  ^  VanHaUiuiiMi  von 

sum  Theil  gleich  beim  Ausbruche  der  Krankheit  oder 
dieaer  Form,  aum  Theil  erat  im  Verlaufe  und  oft  seiir 
flfil  an*  TmebeMi  kMMm  ud  mk  ja  aaoh  de« 
gtaade,  der  BUdung  ond  deai  veribavigeD  (Sleaekftfta* 
und  Vorstellungskreise  des  Individuums  in  dem  Wahne 
einer  prophetischen  und  roessianischen  oder  Hirsthcheii 
md  aoual  Mien  Begataag  und  Bedeutung  miaeiirarhi 
IKa  nfvMMeÜ  aeigla  im  Aligameiaaa  di» 
wahnhafien  Ausdruck,  von  wpicheai  eiae  de#  an- 
gegebenen Formen  der  Uemijlhskrankheit  begleitet 
war,  aua  der  sie  sich  entwickelte.  Hai  dar  ziemUttii 
Uaigaa,  uamületliaien  iie>inrtiidig  aaadef  aalBaar- 
matii  %adli^Ba  ea  amr  ^^laa  SfiartMdMPeHlMaik  dar  •  ga* 
müthlichen   Theilnahme  iu   eine  sya4aa|aliaclie  Ab« 


4>)  Jacob I  glebt  In  seinen  Hauptair nen  der  aeelMeMranani 
l$U  oater  H  r«  1.  afei  IMIelies  aili. 
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rundung  der  wahiihaftoti  Vorstellungen,  und  da  fand 
man  in  ungdalir  gleieher,  aber  nicht  grosser  Hiiiiig- 

imamwn  linwirlningen  md  4im  Kftfper  km  AXkgßimmmm 

und  auf  einzelne  Theile  insbesondere,  so  wie  von  dem 
Besitze  schadhaftefi  gifUger  Sto£fe  im  ILörper*   In  er«» 

Amh  Magnetieelie  eder  elektoteeheefar  iargend  wekh» 

fifbernaturliche  Kräfte,  denen  sie  zum  Theil  eigene 
Maschinen  unterlegten  und  eine  eigene  Terminologie 
gebea  uimI  dercb  Kiiiraiicheningen  mit  giftifea  fiioffae 
rm  gewiteen  Firsne  eof  üm  Fipftedmipii^  Sii^ 
eeeweliieeliBwiBym  md  fliieehiii  etn^fewiriii  w^iJi» 
viid  dass  sie  durch  diese  £in(1üs8c  oder  durdi  zuru- 
fende Stimmen,  äussere  und  innere  hose  Geister,  seUyü 
4«peh  jedwedes  dysteiid^  der  m  ilurer  waheewai 
gen  leffsssipieiiiss  eine  Bsdselwug  edUUt^  aar 
Oaeele  eufgeferderl  mmi  venmleeel  wMen;  ~  «i 
letzterer,  dass  sie  durch  Onanie  die  schadliaften 
Stoffe  aus  dem  Körper  entfernen  oder  überhaupt  für 
üyre  qseewiiiisit  wkm  mmssImi  In  enteer  W^e 
ineserce  eieh  die  VesrtekUisk  bei  de»  Utelgs»  Usbet^ 
gang  der  Tollheit  in  dieselbe,  und  zwar  in  dem  fix 
gewordenen  Wahne  von  einer  hohen  Bedeutung  der 
eigenen  FereäaUchkeit.  In  religieser  Beziehung  kennte 
sWi  MW  de«  iiiiiiiJriJiieiiten  Oefüiae  dar  .SM* 
bsitigkeü  aiii  raeelMiRi  ütvehgang  dnseli  die  TalHwü 
der  Wahn  der  Sündlosigkeit  herausschwingen  —  in 
einzelnen  Fällen,  wie  ein  Kranker  versicherte,  ein 
eeibstgeeettes  OerielH  psgsn  die  Pein  des  Gewitini- 
bieee,  welil  aber  anr  ela  Aaedraek  der  beaeadeca 
StHameng  dee  Gemeingefuhles ,  oder  es  konnte  sicii 
nach  mannigfachen  Schwankungen  der  Walm  festsetzen, 
mit  der  J>er bringung  des  Ssamens  ftaedar  e^ösen  oder 
irgend  welche  Geli  waiilfefsUifa  aad  noUiwead^^ 
Uandlueg  verrieliten  und  Ar  das  menseiilicbe  Wobl 
ijbcrhaupi  sein  Höchstes  hiogebea  zu  können  (^ilcisch- 


Üchcs  Messias thufu).  In  andern  Beziehungen  brach«- 
len  CS  die  Kranken  zu  den  Ehren  und  Würden  aus- 
gezeichneter Dichter  und  PJiilosophen ,  hoher  Militür- 
und  Staatspersonen  und  von  Prinzen.  Bei  genuiner 
Entwicklung  zeigte  sich  mehr  allgemeine  Verkehrt- 
heit und  Verwirrtheit,  doch  auch  verbunden  mit  hoher 
Solbstschätzung.  Häufig  fand  man  Gehörstäuschun- 
gen,  ia  einzelnen  Fällen  ziemlich  isolirt  stehend  und 
im  innigen  Zusammenhang  mit  der  sexuellen  Aui'rc- 
o:un^,  in  einem  Falle  schon  im  Knabenalter. 

Der  Blödsinn  bot  im  Allgemeinen  denjenigen  Aus- 
druck dar,  welcher  ihm  von  der  Stimmung,  aus  der 
er  sich  entwickelt  hatte,  verliehen  war;  so  sah  man 
bei  selbststandigcr  Entwicklung  die  Dummheit  mit  allen 
ihren    Beifiigungen   von  liochmuth,  Ueberschätzung 
seiner  Kräfte,    unberufener  und  dreister  Zuthulich- 
kcit,    Neid  und  Geiz  und  Verschwendung  sich  her- 
ausbilden; den  einfach  Traurigen  in  Stumpfsinn,  den 
hypochondrisch  Melancholischen  in  maasslose  Trägheit, 
den  Tollen  in  Albernheit  und  Vernunftlosigkcit  ver- 
sinken, und  man  glaubte  nur  bei  geringen  Graden  die 
Vorherrschaft    verliebter    Spielereien,    bei  höheren 
das  schamlose  Treiben  der  Onanie  (in  welches  auch 
am  Ende  alle  Blödsinnigen  mehr  oder  weniger  verfal- 
len) und  eine  stärkere  Neigung  zum  Aufkratzen  der 
Haut  zu  bemerken,  was  schon  in  den  vorausgegange- 
nen Formen  von  Manchen  mit  einer  Art  von  Wollust 

getrieben  war. 
— 

Wie  die  besondere  Ursache  einigen  Einfluss  auf 
die  Bildung  der  Formen  hat,  ersehen  wir  schon  aus 
Tabelle  B.,  welche  eine  Vergleichung  des  Verhällnis- 
ses  giebt,  in  welchem  die  Schwermuth  als  relative 
Folge  der  Onanie  erscheint  mit  demjenigen,  in  wel- 
chem sie  ohne  Hucksicht  auf  die  Ursachen  bei  den 
346  Männern,  vorkommt,  welche  (abzuglich  der  50  zu 
wiederhol tenmaleii    aufgenommenen)    in    den  Jahren 

-  1843  io  der  Heilanstalt  behandelt  worden  sind. 
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der  Schwermulh,  verharrte  aber  weiii^r  lit' d^i mß^HM ; 
diese  ging  zwar  nicht  seiteuer  in  Tollheit  über,  aber 
weniger)  m  in  dieser  zu  veriiarren,  als  hauptsiciiiicb, 
wm  die  wüMefe  KAtwiekhmg  dardmimaeiieR  in 
Verriekvhlit  wmI  IMtdsln«  Üenagehen.  Die  9^ 
Hfektheti  und  der  Blödsinn  se^einen  also  die  Formen 
am  «ei«,  welche  vorzugsweise  dieser  besondern  Ursache 
tlgm  mmi*  ttne  oech  Bäbere  Beteeebtvng  iftchten  in 
dieeer  BsMlBhug  die  MMIeii  C.  t  md  -HL  ge^wifci^ 
in  welcher  die  besondere  Ursache  naeh  UM»  V«rWe- 
düngen  mit  einigen  andern  und  zwar  den  hauptsäch- 
lislMtMl)  MisammengesteUt  iat  mit  den  Krankhcitaf«r« 

«M,  WMMh  die  Ommmm  mmmmdfihrmtk^ «eiwreP> 
OMtli  00mm  wenifit  kftnig  erseu^,  dIeM  aber  v«ew* 

hältnissm&ssig  wenig  stabil  bleibt,  sondern  häufiger 
durch  die  Tollheit  in  Blödsinn  übergeht ,  w&hrend  zu- 
gleieli  9mä  4m  TolUieit  h&uiger  geMdn  -fwekmmmü 
vod  fai  iiMnIfcw  VaiÜltniiia  mkt  4tm  BWiMi 
endigt,  TO  dass  dieeef  leiBleie  aki  Aejeeige  Vsnii  imp» 
scheint,  zu  welcher  die  Onanie  in  ihrer  Einzelwir- 
kung  iaabeeanderc  geneigt  macht.  Wirkt  Mos  der 
Mmmmtr  wA  mm  (Mohe  ki  VerlmideBg  adt  enderai 
tieelioden),  ee  aehiiK  die  üamMMk  \mmm  «b 
8chwermuth  zn  beginnen,  und  in  dieser  besonders 
gern  zu  verharren,  während  die  seoundären  Formea 
WHreckireUHu    Bei«  Stmfm  kkigegen  wüi  in  4ee 

ndi  den  aUgeieinen  VerhUtnissen  ein,  nnd  nnr  die 
Form  der  Tollheit  scheint  gegen  Erwarten  zurück- 
Biehen  zu  wollen.  In  Bewekw^  auf  fikuileu  und  Kum- 
mer C.  h  keoiilea  wir  w%gm  im  kWieen  Giehle« 
keine  ReeulUle  »ekeii. 

Auch  das  Alier  und  der  Beruf  zeigt  sich  nack 
Takelte  D.  L  und  II.  niekl  ohne  Banfluss  auf  die  For- 
MenUMimg.  Die  SehwenMrth  bietet  in  den  veraebie- 
denen  Aliera  neerbebiiJM  Abwekhuugen  dar,  und  nur 
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den,  insofern  dieselbe  bei  Handwerkern  und  Kaufleu- 
ten  weniger,  bei  Lehpern  häufiger  voraukemniea 
seMirt.  IM  TsIHmU  dagegen  henadit  lie  mwm  Wk 
LcAMM|elm  rm  m4  irMt  mwMkm  dem  M.  ae4  M 
bedeutend  zurück,  während  sie  zugleich  bei  den  Theo- 
logen und  Kaufleuten  die  Mittelzahl  überschreitet,  bei 
den  Handwerkern  aber  zur&ckMeibt«  Die  Verrückt» 
kett.  uad  der  Bledeun  IMm  in  BeäMmg*  Mif  dM 
AMm  gßtm  beMtUnewerüe  Reevltele.  Wihreed  bis 
zum  i5.  Jahre  die  Verrücktheit  die  Mittelzahl  nickl 
erreicht,  und  diese  vor  4^  90l  Jahre  hedeiiiend  *• 
uad  keeepdera  im  Aker  ¥o«  t5*-lia  Mma  Uai  um 
dae  Doppelt«  tUMKiil^  aeU&gl  des  DI&dttiHi  kt  d«  ei^ 
Bten  Zeit  vor,  und  weicht  in  der  zweiteit  Buruck,  se 
dass  beide  sich  zu  completireu  scheinen.  In  Bezie- 
hung auf  den  Beruf  zeigt  sich  hier  bei  den  Kaufle»* 
len  eine  «nrftekeletieade  bei  dea  Leiiteni  eine  ver«» 
eeUag ende  AbweMang  hieren.  üebrigene  gkuibcn  wir 
auf  den  Beruf  kein  so  grosses  Gewicht  legen  zu  dür- 
fen, indem  daa  Jhloment  dea.  Alters  doch  überwiegen- 
der aely  und  aneaer  dieaeni  neeb  die  Verbindung  meh 
reier  IJreneben  an  ceneveleii  Vale  ndi  in  AedMung 
(ritt,  auch  der  einmal  begonnene  Prozess  in  sei* 
Her  orgaiüschen  Seite  durch  solche  ausserconsülutio- 
nelle  Momente  keine  besondere  Modificatiou  erleiden 
kaMiy  und  liichalene  an.  den  unwenenüieben  unter  den 
psychiaeben  Aennaernngen  eine  dureh  die  Bildnngaatufe 
un<{  die  Leben sansichteii  bedingte  Verschiedenheit  zu 
bemerken  sein  mag.  Jenes  sich  gegenseitig  comple- 
lirende  Verbiltniaa  der  VerrödUheii  und  den  Bttd«» 
ainna  aeheini  darauf  hiunudeuten^  daaa  diene  beiden 
Formen  auf  einer  Grundform  —  auf  der  Liihmuiio;  — 
beruhen,  und  dass  die  erstcre  blos  den  niederen  Grad 
und  die  Beaehi&nklbeit  der  Lähmung  auf  eiMeInn 
Riefalnngen  anuelgty  bei  weieiier  eine  IMe,  aua  dar 
lutegrit&t  aller  eInnebMn  Theile  und  Organe  herrer» 


hÖhargn  Chrad  und  die  allgciuciucro  Au:>dehnui)g  der-* 
selbeo  darsicilt  —  imd  swar  um  so  m^Hu^  da  der  MidU 
hok^  AiHCMg  dor  Verrücktheit  mae  allgemeiM 
8fllwfi^cih9  iMid  DiMhftraQBtti  div  islfillBQlsiriipft  JPimm« 
tioDen  in  «eh  iMgreift  —  Dmi  SI— d  liftbea  wir  we« 
gcii  Kleinheit  der  Zaiil  auf  der  cin^u  ^iV^  fttfr  ZlO^ 
lumg  VW  limUitpn  oiehi  tNNuUftU 

flMfi«»  Nf»  d«r  0mm  iMte  wir  «Mte 

in  ihrem  Kiofluss  auf  die  Entstehung  von  Gei8le2i<* 
krankheiten;  nocli  traurigere  treten  uns  entgegen  aus 
der  Tabeiie  IL  L  imd  11 ,  welche  uns  die  Erfolge  der 
JMlMdlMMy  eMei(|[t  wid  eine  VeripMeluuiy  ^iekt  sw^* 

len  und  durch  gewisse  Umstände  bedingten  Re- 
sultaten« Vor  allem  fallt  uns  auf  die  geringe  Zahl 
der  Geneeeiien  (6^:1)^  die  durch  die  greeaereAMieU 
von  qebeeetee  wUbL  wngegBiliMi  wM  (M:  iX  mI 
dee  Uefcemiegen  der  Ungebettten  (1  '.O^t)^  wÜMnd  le 
der  Zahl  der  Gestorbenen  keine  Abweichung  stattfin- 
det. Aber  selbst  diese  gecingeu  Erfolge  verlieren 
Beek  bedeutend  au  WerU^  wen  nee  auf  dem  Ineteed 
wd  die  Btner  der  eriudieiiee  flenne— gee  wd  Bee* 
seruiigen  hinsieht.  Unter  den  Genesenen  waren  2 
zum  zweitenmale  aufgenommen,  von  welchen  der  Eine 
seit  5,  der  Andere  eeü  3  Jahren  sich  wohl  befindet; 
bei  Rioeai  iet  der  Heitwid  Mreüelbeft^  t  sind  tielb- 
Allig  gewetdee »  ven  wsteine  der  Kiee  geetorbea,  der 
Andere  noch  krank  ist;  die  Bessemng  hatte  mehrjäh- 
rigen Bestand  bei  iS;  sweifelhaflleu  hei  7;  lieiiica 
«Mtand  bei  8,  und  sw«r  wurdem  6  rücklalMc*»  vea 
denee  t  eieii  wiiisr  beeeerleei  t  eoeli  Iveek  aieiA  mmi 
1  elerb;  t  verieten  nadihflr  le  IMödeinn  und  alarbou; 
I  starb  bei  gcbesserlem  psychischen  Befinden.  Von 
den  Gestorbenen  stariiea  b  im  Hause  und  5  im  Ur« 
laebe.  Aeeter  ^  von  deaen  der  fiine  aa  Mutigem  Kr- 
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gm  »  die  AridinfMilM-H6hle  des  GdMrns,  der  An» 
im  n  Bfiwiiefcliiig  dee  MbkieMiierks,  der  Diille  «ii 

Darmciitsündung  starb,  bekamen  sämmllichc  die  Er- 
scheinungen einer  Abzehrung:  —  des  Gehirns  (in  I 
Falle  dweb  die  Seetion  best&tigl,  dem  überhaupt  ant 
$  vAffiA  wareo),  dee  RtEud^emnarkes  (in  t  NUeii)^ 
ai  Vereiienuig  der  Lnogen  (\n  f  niton)  imd  dee 
Darmes;  ausserdem  fand  man  bei  den  5  Sectionen 
Wasaeransammlungen  in  den  Höhlen  des  Gehirns  and 
MelLemttarlne  Wens  mm  wmh  diene  iielrikbeiK» 
den  Reeofimte  der  Umnefae  In  AHgemeinen  beiae* 
schreiben  sind,  so  können  dedl  an  dieser  wieder  be« 
soiidre  Umstände  unterschieden  werden,  weldie  mehr 
•dar  weniger  ven  Belang  sind. 

Zunächst  ist  es  wolü  die  Ursache  an  und  für  sich, 
welche  einen  besonders  verderblichen  Einfluss  auf  den 
Korper  ausübt.  Ein  altes  Sprichwort  sagt:  omne 
ammal  poH  eciium  irisie,  und  wenn  wir  sehen  in  dem 
naldrfiefaen  Act  eine  solche  GemQthseinwurkung  finden, 
so  möchte  wohl  anzunehmen  sein,  dass  in  dem  unna- 
türlichen dieselbe  bedeutender  sein  werde.  Sie  ist 
andi  hinfig  genug  nach  dem  einzelnen  Fehltritt  In 
dem  Aneeehen  nnd  sonstigen  kirperlidien  Verhalten, 
und  noch  mehr  in  dem  Betragen  des  Schuldigen  wahr- 
zunehmen, giebt  sich  aber  vorzugsweise  darin  kiiiid, 
daas  selbst  nach  Ueben^nndung  des  Fehlers  die  FoU 
gen  nnr  schwer  eder  nie  g&nzlich  sich  verlöschen  las- 
sen, nnd  daen  ohne  Aufhören  desselben  auch  nie  eine 
Genesung  möglich  wird.  Es  ist  hier  die  vielfach  an- 
geregte Frage  am  Platze,  ob  der  Geschlcchtsact,  und 
verangswrae  der  widcrnatnrHdie,  mehr  durch  den 


^  W«m  eie  eecttaagerftiaee  gar  an  «nvelMnaiig  beHkk- 
sMM^Ijl'  eele  4HMMii|*ee  eaiatfMMIgs  eHni  aa  eaerf^  easa  leb 
wm  eimr  inHiin  naWea  iialwobnH;  nad  4a«i  «le  Zakl 
eerieifcan  eiKlMHi|i  ca  geiieg  IM,  wm  SewIcM  earanf  Io- 
nen an  könaea. 


4% 


besondern  Ein<rrifF  in  die  Thätigkeit  des  Nerwm 
sysiems  oder  durch  den  Verlust  von  Saamenflussigkeii 
M  MMililMlig  eiawurlM.  Wir  möohtea  dem  eraton 
Üne  gff60ier6  IMevtiing  xamMhwm,  4mi  ImtaUn 
sie  aber  keineswegs  absprechen.  —  Uli  4KeMr  eaC* 
kraftenden  Einwirkung  auf  das  Xervensystem  steht 
In  .VeHMn4ung  4ie  besontoe  Neigaag  düeaer  Art  vm 
flMkwtflwMigm,  im  LiluBiing  iberangeimi^  wMm  'm 
dem  Alter  hi»  s«  »  Mktm  Vorgogi  IFMll  «to  «Hge- 
meine  (Blödsinn),  über  demselben  als  partielle  (Vcr- 
fioicthrit)  «icH  darstellt,  was  davon  herrühren  mag. 
itm  'V9t  dUMMi  Aker  die  Conslitviioii  im  AllgeoM»* 
«en  timd  ladivichietteB  nooh  nksiH  so  ersUrkt  «■ 
die  fortdauernden  feindfidieii  flhigriffii  niH  6iiMr  mv 
thcihveisen  Niederlage  ertragen  zu  können;  während 
4m  Auftreten  der  Krankheit  nach  demaeibea  beweist, 
dass  weniger  adiliinme  —  im  Indi\iduum  oder  in  ina- 
seren  Verhältnisaen  gelegene  —  UmBiftnde  mitgewirkt 
*  haben.  Einer  der  hauptsächlichsten  Umstände  wird 
ferner  darin  zu  suchen  sein,  dass  diese  Ursache  nicht 
kies  ein-  oder  einigemal,  sondern  h&uftg  und  meiateas 
in  progreaeiver  Zunahme  einwirkt.  Der  Reis  wir! 
Vermöge  seiner  Natur  durch  die  Befriedigung  nidit 
vertilgt^  höchstens  auf  kurze  Zeit  gemildert,  meistens 
aker  aa  aeiner  Wiederkehr  und  aelbat  unwillkührli« 
öhop  und  aponUmen  Gemigtlintaig  der  Qmnd  g»> 
legt,  der  sowohl  in  der  vorhergegangnon  Anapannuog 
als  in  der  nachfolgenden  Abspannung  einen  weiteren 
Spoim  findet.  Denn  einestheils  wird  die  Reizbarkeit 
in  kArperlicher  und  gieialiger  BeaiehttiKg  gaaleigart  und 
die  Wideratmidsflihigkeil  und  Bncrgle.deo  Nerven» 
aystems  durch  die  ach  wachenden  Eingriffe  vermindert, 


*)  Die  ftielhatb«fleckuug  im  Schlafe  und  halbwachen  Za«»tandf 
ittt  bekannt  genu)^,  und  ^iebt  uamentlicb  im  letztern  uiilit 
«elteu  erst  die  V«raiiUMttQg  Mar  a^^clilUfiMQ  und  bewuM- 
ten  Ausfibuug. 


Digitized  by  Google 


andern tlieils  das  cininal  verletzte  um\  \i\  Schwankung 
gea  i»egriffene  Gemuth,  namentlich  vollends  durch 
^prigi^fcfi .  3c|i%v>ciiiwig  der  W»Uf«»lMraü^.  l^iehl 
VM  mmm  gißlngfm  Atüie  hingeriigfn,  und  mUm  uh 
QMkh  mmmr  AtaiftUung  oad  BMuMMÜ  das«  ver- 
talasat)  eiae  wenigstens  vorübergehende  Aufregung 
la.ipchaa»  die  eudhch  beim  völligen  Uebergang  iu 

lmwi%  äV»'  Triebe  der  Leiinag  dtv  Vmwmdi 
«rtteidi  iind  und  dwoh  die  IMriadipMg  dee  eine» 

oder  aodeni  ^  gewiaaeii  Formen  ein  besonderer  Ans* 
druck  demselben  verliehen  wird,  einen  stabilen  Cha- 
lakUr  und  aclurankenlose  Befriedigung  erh&ll.  Nicht 
ohae  Siafluas  iai  -fMia^  die  Art,  wie  die  Uraaik*  ein« 
wiiki,  ond  map  beacluildigt  in  ^Keaer  iiinaieht  beaon«« 
dcrs  die  Ausübung  des  Lasters  beim  Stehen^  und  die 
mit  längeren  bis  zu  Wochen  dauernden  Intermis- 
siaaea,  wann  sie  dann  in  kurzer  Zeit  uai  ae  häufiger 
Jtk4mlfflH  .i»d  gificiiaani  daa  Verainaite  naoiigeheli 
wild*  i<apMa',waitafea  Moment  iat  nn  aneiies  in  dem 
Alter,  in  welchem  gewöhnlich  diese  Ursache  vorkommt. 
4|ü»selbe  bietet  Hßk^  nur  durch  die  Neuheit ^  Unge^ 

itfirti^tjiiiiiifrtr'Tif  Heftigkeit. dar  IMne  eine 
»Wifcap  YiiMimmm'      «üd  leilHel  Wegen  darlmmp* 
beohaften  iKnergielosigkeit  und  Flatterhaftigkeit  des 

Geistes  keinen  Widerstand,  ja  vielmehr  Unterstützung, 
84i||dani  4^  ^^f^^'  erleidet  auch  noch  vermijfe  aeiner 

^m^^lf^n^l^^^*  und  namanUick  yan  die- 
m  CWWie^  aua ,  ganz  )>eaondere  Eingriffe  m  aelne 
Oekpnoniie.  —  Das  moralische  Verhalten  gegen  die 
^UiUittlteffi'^  noch  eine  besondero  Berücksichtiguo^ 
Zmr-wnr^»  die  Gewifl4^nab|ai^.)Bnd;;8elbatpainigaiM- 
ffa  li&ofig  erat  dadnrdi  harvargamfani  dai^i  daa  9^*? 
■Dih  in  Folge  der  Onanie  pagar  bei  Botehan  in  einen 
Zustand  von  Traurigkeit,  Miss-  und  Uumuth  bis  zur 
l^ijfütf eo  Jdeiaiicholie  verfallen  war,  welche  ohne  dieaq 
IpnnuliiH  nich  Uber  alle  maraliache  Reflesien  hinwag-t 
sptnn»  ttnd  wird  bei^  ihnen  nicht  aallen  ehna  ein.Sla- 


dium  von  gerechten  Solbatvww&riDa  die  wirkliche 

Ct^^^A^^^^A^^^f^^g^     ft-^_^^^<^g^^J^^^I^  MM     ^^^^^^^^  ^g^^JB^^^^^^ 

#boii  M0  liMi[[^l  ftn  nwHIIlMDkcif  BriMiAitHiM  MsmIm 

angestraft  an  dem  Abrunde  ^'^orüber ;  allein  trenn  ein- 
mal  das  Qemuih  von  dieser  Seite  ergriffen  ist,  sei  es 
4mKk  dm  fd/Mm  SelteeiirIwMiga  fteitor  Umm&m, 
•ier  4mk  die  Mnisdir  erregte  AetaertuMkek  eif 
deüelbe,  80  ist  ein  nciiee  Monfent  zur  Erzeugung  ei- 
ner psychischen  Krankheit  gegeben.  Mit  dem  Insidn 
gehen  werden  die  Heize  nicht  ausgeldsohl;  ne  wer« 
im  In  GegenilieUe  dtireh  4m  förtwUureade  Bmkm 
«n  ihre  eidgliche  Wlederfcehf  end  die  m  ergreifamiüi 
Bükümpfungsmittel  psychisch  immer  neu  hervorgem- 
foDf  gewinnen  meistens  die  Oberhand^  bringen  den  ar- 
■mh  iUmpfer  doieli  die  erfiileaea  Bllederlegea  In  ei- 
nen ednvierlfeni  Steni»  der  Um  bis  mir  Vera^eitneg  , 
qeilt,  oder  in  eine  willenlose  Unterthänigkeit  gegen 
sie  versetzt,  so  dass  er  endlich  in  psychologische« 
AnUgoniemus  gegen  die  üineru  und  Äussern  Vorwirft  ' 
ein  iyetemetiidiee  Uig-  mid  Trnggewebe  eieb  er-  { 
efliwft,  in  weiufcem  die  Vergendmig  den  Büfweug  eiee 
höhere  (dämonische^  messianische,  de'istische)  Beden- 
Imig  erhalt,  oder  dass  er  in  aiuigebüdeten  iUddeiaa 
^erf&m. 

Swar  ist  man  im  Altgemeinen  in  der  Pathologie 
der  Krankheiten  viel  weiter  gekommen,  als  in  der  j 
Therapie  derselben,  aber  doch  steht  die  rationelie  Be-  | 
lianiHmig  der  in  Felge  Iren  Onanie  entstandenen 
Seelenellknngen  besondere  Welt  snrodt  'Man  wM 
sich  unbestritten  die  Bekämpfung  der  Onanie  als  erste 
Aufgabe  stellen;  sie  selbst  wird  man  aber  noc^  veo 
den  sie  beengenden  Momenten  nntersdieidea  mh^ 
sen.  Kese  selbst  wird  man  nicht  Mos  In  den  Cfo- 
schlechtsorganen  und  deren  nächstgelegenen  Theilen 
und  imRückenroark  und  Gehirn  zu  suchen  haben;  jeden- 
fidls  muss  bis  jetzt  ihre  Auffindung  der  Umsicht  und  dem 
SeiiarMnne  des  nacAi  allgemeinen  Prindpien  handelnden 


Digitized  by  Google 


411 

ArsiM&berkateiiMrilMii;  MikfauiteDdiealsfilpedflca 

aDgegebenen  Mittel  einen  Wink  zur  Aufsuchung  geben, 
die  es  gewiss  nur  insofern  sind,  als  sie  die  tieferogeiieU- 
aeheo  Mem— t»  bekft«pfn.  In  dieser  ^■'■ThiiMj|Bfi|^ 
tald  mtiiililogielMdie  Mittel  (AbstiMBp,  drtfieheVNitmtZ 
siehungeu,  S&uren,  Nitrum),  bald  erschlaffende  und  ab- 
stumpfende (laue  Bäder  und  Narcotica),  bald  reizende  und 
t  onisirende  (£lekUiGiiat^  Ktmiphcr  und  andere  älherische 
Otkt,  semh  cormuium,ChiBm  nndfiiaeB  in  ianerliolMriiod 
iaeeerlieheffABweadwig^  gute  Kost,  kalte  Begiessangen, 
Waschungen  und  Bäder),  bald  antidyscrasische  (Jod  und 
baryia  muria1,')y  bald  auflösende  und  ausleerende  (Harze 
[asa  faetJ}  und  laxaniia)^  bald  ableitende  (Reisangen  der 
Umii  dwreh  Urtication  und  selbst  eawiieay  am  PUtse  sein. 
Ist  kein  pathiMlier  Reis  yorkandeanod  wird  die  Selbstbe- 
lleckung  blos  durch  Gewohnheit  uiitcrlialten,  so  mag  die 
pädagogische  Behandlung  ihre  Dienste  leisten.  Immerhin 
tat  ae  langej  bis  eine  anderweitige  BfilmMinngitirep  Effeel 
getkan  kat,  die  ganaa  geiyMt  daraofniiektea^  die  Aus- 
übung derOnanieauf  irgendeine  Art  unmöglich  zu  machen 
oder  wenigstens  zu  erschweren^  zu  welchemZwecke^iiaii 
flcken  Hftadf  und  Fuaaa  befestigt,  gewisse  Verrichtungen 
an  denGeMUlMltta^Milen  angebrackt  und  dtelnflbuktion 
ausgeführt  hat  ^  —  aHes  aber  (und  wir  selbst)  mit  gerin- 
gem oder  keinem  Erfolg^  denn  in  manchen  Fällen  hat  die 
Ursache  schon  so  tiefe  Verletzungen  ia  der  ganzen  Ocko- 
iMMMe  ji^yierkiisen,  daas  auch  die  Verhäl||ng  einer  Wie- 
derkela%  des  Lasters  okne  Binfluss  bleibt  di^das  übrige 
Beiinden.  Das  hesie  Miiiel  scheint  für  alle  Falle  bis  zur 
äuM$er9ien  Ermüdung  gehende  körperliche  Arbeit  zu  9ein. 

Bei  dieser  Trostlosigkeit  nach  allen  Beziehungen  muss 
jeda  tkempeutiscke  ErfahrungTem  gröasten  Wertke  sein, 
md  wir  bitten  im  Interesse  der  Mensehkeit  sehr  um  geHll- 
lige  Mittheilung  derselben  -  und  namentlich  auch  darüber, 
wie  die  Onanie  von  vornherein  und  in  der  gefSihrlichen 
(Fnkart&la-)  Zeit  am  beaten  verk&tal  wird. 
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Tabelle  A.  L 


Alter 


unter  20  Jahren  17 


25 

le 

40 

60 
65 


tf 


20 

17 
12 

4 

3 


Beruf 


b  ta  ud 


Theologen  Cwomoter 

12  8l«4kead«)  20 

Handwerker  19 

Kauft,  n.  Conditoren  13 

Lehrer  8 

Juristen  3 

Aermte  4 
etudirende  (auv.  4eii 

TheologeJi)  3 

Bau er u  3 

Schreiber  3 

Offisiere  (Adelige)  2 

Ontsbesitser  2 

Apotheker  1 

Künstler  1 

Handelsmann  cJ»dc)  ^ 


LedIgO  *4 
VorlMlnilM»  • 


Tabelle  A.  II. 


Aafgenommen 


mit  der  besoii- 

im  Allge- 

dern  Ursache 

ineiiieu 

R3  =  100 

396  =  100 

anter  20  Jahren 

j»  »» 

w .  ^  n 
„  40 
über  40  ^ 

Theologen 
miMrer  mtmä 

2M 
26^2 

20,4 
U,4 

M 

24 
22,4 

]  35^ 

31,3 
28,2 

4«bJ 
54,2 
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Tabelle  B. 

Scilweraiaih  ee,  vtn  welelieii  IS  Terliarrtea,  tt  In  Voll- 
heit ,  10  in  \  erriirktheit.  1  in  Blödsinn, 
14  in  Tollheit  und  Verrficktlieit,  9  in 
Tollheit  maä  BIMmmi  fibergiag «b  ,  mmd  1 
Um  n(UhtlUßik,AuUU  ▼wToUheitieJiMe 
voraaf  egmogeB  wsr. 

T  0 1 1  Ii  e  U  49,  tob  wolclieB  9  priMÜiv  «BliUBaBB  wgrBB 
BBd  ▼erharrtea,  If  am  der  gcfcwMBUi 
eich  eatwIclMU  hattea  aaA  ▼efharrtee^ 
1  nach  ie  Jahfea  «er  Schwenaath  ge- 
folgt war,  14  den  Dnrcli^aug  von  der 
Schwermutli  zu  der  Verrücktheit,  9  voa 
der  Schwenanth  aaai  Bledeiaa  hildeiea, 
4  frfaiitiv  aafIrtteB  aad  daTee  S  iaTer- 
rieklMI  aad  1  ia  BIMiiaa  ihergegta- 
gen  waren. 

Verrficktheit  8f,  von  welc1ieB5K<ttitfYMiMu>'«"'te'»l^ 

Iaas  der  Sehwenavth,  14  aae  der  Sdrarer- 
muth  lind  Tollheit,  S  ans  der  prfailtiTea 
Tollheit  eich  herausgebildet  habea. 
e,  TOB  velehca  5  prfmittT  entetaadea  afad, 
1  aae  der  8ehwerBiatb,aaaBderSchwer- 
muth  und  Tollheit,  1  ans  der  frlaiiUven 
Tollheit,  sich  entwickelt  haken. 


4« 
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Tabelle  C.  II. 


• 

Ursachen 

1  a 

Onanie  allein  od.  mit 
erblicher  oder  über- 
mächtiger Anlage. 

F^rMeabildsiig 

aller  Art. 

Onanie  In  Verbii 
dung    init  andei 
Umständen. 

Onanie  mit  Kumm« 
allein. 

Onanie  mit  8auf< 
allein. 

&M:h^verniuUi  öbcrliaupt  . 

72,3 

61,2 

100 

66,6 

Tolllieü            n    •  • 

69 

64,5 

52,6 

41,6 

VerrMilMI     n    •  • 

36.5 

36.3 

4Ij3 

18 

99 

IM 

Bcbwermvtb  MelbeBi 

19,3 

16,7 

M 

36,8 

IM 

Bbergeliend : 

22,8 

15,7 

12,9 

26.3 

16,6 

„     «»  Verrftcktheit 

16y8 

IM 

M 

M 

IS 

»,6 

to^ 

fM 

^  Tottheit  iiad  BUHtoliiii 

6,7 

10,8 

16,1 

10,5 

'.2 

3,2 

genuiAe  Tollheit  bleibend 

io,a 

16,1 

8,3 

^  flb«rgehend: 

ta  Verrtektkett    •  .  , 

M 

M 

BVMMmm   •   •  •   •  « 

1,31 

3,« 

IM 

)r<>fiuine  Verrucktbeit 

6 

9,6 

gcoumer  Biödaioii    •  • 

M 

^  Die  ceB«fa  enliteadmiaii  Fernen  von  TollkeiC,  VerrtokU 
keM  nd  BIMnian  den  UmncheB  aller  Art  kletea  keia 
■kfreiekeadee  Verkiltniae  dar,  wie  wir  «wmr  iilckl  mm 
etaer  geoMiea  Zikimig,  aker  aas  einer  genig eadea  Bereck- 
nnnf  g efkndett  kakea. 
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Tabelle  EL  L 


* 

»nesen 

»riodisch 

(bessert 
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oder  1 
Bestand  | 

a 
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w 
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0 

MC 

1814 '4S  \m  Allge- 

meinen .... 

127 

— 

aa 

65 

aa 

SM 
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mMtiadM  .  '  •  • 

6 

27 
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Seliwermatli    •  . 

1 

9 

1 

■ 

1 

Tollheit  .... 

4 

2 

6 

6 

1 

t 

Verrücktheit  •  • 

6 

26 

MAdsinn  •  .  •  . 

4 

2 

8 

s 

Bter  10  Jaiirea 

8 

2 

5 

7 

1 

9 

6 

12 

a 

»»    ^  w 

1 

6 

10 

n    «  « 

6 

t 

5 

Albar  da  „ 

a 

1  • 

« 


u 


Im 

e 


o 


Sft 

>  i 

•  < 

'     SS  88 

H^^W^f^^'A  Ii 

-jM  r  -"^  

■  .l'^-l  

< 

•~       #•           _  »■ 

J^HwBjü .  B.,  JMpl 

 jp--, — .^-^ — 

mpvglMm  Q 
-■WM  II«  J>ltfP^O  • 

^  CO 

>    i                                                                      ,          •    '     r  •  ■ 

>    ' r          •  •                          '  J  /» 
..-..) *               •  • 

•  ■•          •    ■  <          *          •  • 

•  •           •     •          •          •  • 

'"II  illS  II 

c  u    Ä  r  c  *5     WC  • 

a 


I 

I 

a 


fr 

CS  *  . 

-  I 

Im 

a  ■ 


1^ 

w 


o 
u 


Digitized  by  Google 


Stauipfsiiia.     Umwucherung   der  Zirbel 
tu  s.  w.,  eigenthüiuliche  scirrhase 
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Yen 

Dr.  Ber§:maiui> 

Kgl.  Mcdaciualraib  u*  Director  der  Irreiiaustalt  jsu  Uildesbeia. 

Frftu  N.^  alt  27  Jahr,  seit  8  Jahren  verchelichty  h«lU 
die  gewöänlidiao  KiaderkraakkeilM  Molil  tteraiai- 
den  und  wir  »p&ter  gemiid  und  heitern  Sinttes  ge- 

wcseu.  Zur  Zeit  der  Pubertät  zeigte  sich  ein  Hang 
sur  Einsamkeit  uad  Aiim  Stiliiebea;  die  Menstruation 
Ual  sdgernd  and  spaream  ein.  Im  16.  Lebenajahie 
luutt  sie  in  eine  Peaaionaaaalali;  bier  bildete  aidi  die 
bereits  vorhandene  Neigung  zur  Obstruction  bei  sitzen- 
der Lebendart  noch  mehr  aus^  und  die  Menstruation 
atoekte  gänalidi.  Nach  einem  Jahre  kehrte  sie  Ina 
ttterBehe  Uana  aorick}  ihr  Qeanndhmtasoatand  Wurde 
nun  erneilieher  berdekäichtigt ;  indess  aiellten  sieh  in 
Folge  ärztlicher  Behandlung  die  Regeln  nicht  hinläng- 
lich wieder  ein,  und  Ifcörperliche  lJuiuat  und  Schwere 
m  den  Gliedern^  mit  unruhigem  angatveUen  Schlafe 
Terhunden,  wellten  nwht  weichen.  Bei  emeuenem 
Hange  zur  Einsamkeit  verfiel  sie  in  Trübsinn  mit  qua-' 
lenden  Ideen  religiöser  Art.  Im  Frühjahre  1834  trat 
pletalich  ein  heher  Orad  van  Seelenangsl  ein,  mit  Phan« 


Digitized  by  Google 


59 


tasmen^  Schlaflosigkeit,  Krämpfen  und  grosser  Auf- 
geregtheit. Eine  anhaltende  ärztliche  Behandlung 
wirkte  indess  günstig  auf  ihren  Gemüthszustand ,  so 
dass  sie  vor  Ablauf  demselben  Jahres  das  Band  der 
Ehe  knüpfen  konnte.  Die  erste  Schwangerschaft  und 
das  VVocheubett  verliefen  anscheinend  ungestört;  in 
der  zweiten  Schwangerschaft  aber,  besonders  in  der 
zweiten  Hälfte,  zeigte  sich  wieder  eine  nicdeVgedrückte 
trübe  Gemüthsstimmung  und  eine  verstärkte  Neigung 
zu  Obstructionen.  Die  Entbindung  erfolgte  leicht,  die 
Lochien  sonderten  sich  gehörig  ab^  die  31ilch  floss 
reichlich  zu;  aber  in  der  fünften  Woche  nach  der 
Niederkunft  trat  eine  auffallende  Stille  in  ihrem  We- 
sen ein,  die  Milchsecretion  verminderte  sich,  augst- 
voUe  Träume  störten  ihren  kurzen  Schlaf,  Gleichgül- 
tigkeit gegen  das  Kind  und  andere  Symptome  waren 
Vorläufer  eines,  in  der  sechsten  Woche  ausbrechen- 
den Anfalls  von  Puerperalmanio  mit  zerstörender  Tob- 
sucht und  begleitet  von  intcrmittirenden  allgemeinen 
klonischen  Krämpfen  und  Zuckungen.  Diese  heftige 
Exaltation  minderte  sich  im  Verlaufe  einiger  Wochen, 
Schlaf  und  ruhiges  Verhalten  traten  wieder  ein,  aber 
leider  hatte  der  grosse  Aufruhr  die  schwache  Nervou- 
kraft  erschöpft,  es  erfolgten  Geistes-  und  Gefühls- 
schwäche,  Willenlosigkeit  und  Apathie,  die  an  Blöd- 
sinn gränzte.  Die  Kranke  sass  nun  tagelang  gedan- 
kenlos und  unbeweglich  auf  einer  und  derselben  Stelle, 
der  Schlaf  war  ruhig,  die  Obstruction  nahm  zu  und 
die  Menstruation  kehrte  gar  nicht  wieder.  Wenn  oft 
in  acht  Tagen  keine  Stuhlauslecrung  erfolgte,  wurde 
sie  unruhiger  und  der  Speichel  häufte  sich  im  Munde  an. 

Späterhin,  nachdem  sie  in  die  Anstalt  aufgenom- 
men worden,  hatte  ich  Gelegenheit,  nie  ein  paar  Jahre 
hindurch  zu  beobachten,  ohne  dass  es  aller  ungewand- 
ten Mühe  gelang  und  gelingen  konnte,  eine  webcnt- 
liehe  V^erbcsserung  ihres  Zustandes  zu  erlangen.  Zur 
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sten  Anblicke   diarakterisirte  sich   der  Zustand  als 
Stumpfsinu  mit  anfangender  Haralyse,  aligemeinM  Vev- 
wlrrüieit  und  Qed&chtuMioliwiche.  D«r  Urper  wm 
wM  gottüit,  das  GesMit  9ßfge&mmmkf  4m  Mmmi  her* 
▼erstehend,       Bli6k  Bimiipf  und  leer,  der  Brach  a«^ 
getrieben  und  härtlich.    Meistens  sass  sie  still  und 
gedankenlM  Air  sich  hin^  antnrertale  mUoii  auf  eine 
Frifd  imd  gowdhnUeli-  mebi  iNMend;  aie  ms  m Ssh- 
ten  wenig,  dsmi  wiedsr  gierige  verselilang  hastig  die 
Speisen^  wie  manche  Paralytische  zu  thun  pflegen, 
litt  stets  an  Obstruction  und  konnte  den  Urin  nicht 
tMlv  kalten^  so  dass  pie  aosk  jeds  Naski  das  BeU 
Veranreinigte.    Qemsiniglwh  SMuskts  irfs  siaen  diskeii 
Mund  und  blies  die  Wangen  auf,  vorzüglich  wenn  sie 
mürrisch  oder  zum  Zornmuth  geneigt  war.    Man  be-> 
Sierkte  ein  Zittern  der  linken  Uand,  der  Speioksi  floss 
oft  roickkck  Uber  dio  I^pposi  sio  wkhUo  gern  shI  4m 
Ungern  Hn  Mundo,  die  Rogehi  sloohlon.  Ikro  Laons 
war  die  ganze  Zeit  ihres  Hierseins  hindurch  bestäu* 
dig  wechselnd  und  wetterwendisch^  sie  konnte  in  dio« 
sor  Stunde  ffoundkek  und  u  der  andern  kftokst  vor« 
dfiessliek  und  grfUnlieh  auosokon;  sie  konnlo  taslna 
oder  weinen,  ohne  moralischen  Grund,  blos  in  Folge 
einer  wechselnden  Ebbe  und  Fluth  im  Nervensysteme. 
Die  böse  siörriseke  Qemüthsstimmung  ward  zuwoMsb 
oteo  bissrtigsy  und  stoigerto  aisk  periodisck  bis  mm 
efaief  loninMiigen  BzalCation.    Sie  imt  geiH^knlioli 

unerwartet  und  plötzlich  ein.    Puterroth  im  (jJcsicht, 
mit  wütlicndcm  bhcke>  ging  sie  auf  die  Xaiiesteben-» 
iden  1|%  ssUng,  blas-^und  kralalo>  und  die  SCuMmümmI^ 
WftätmL  ^  Wasüi  I  Indess  bald  verfiborgebündo  übü. 

ftiM  liatte  eine  gewisse  Achnlichkeit  mit  der  so<jenann- 
ton  ttunifu  siiir  dc/IrtOy  wiewohl  sie  immer  in  ihrem 

Vorstände  wie  Qomutke  gostiri,wnr,  sio  fiogio  nfjm 
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MTW  CMHmii  den  prmtlad—  Amlbmli  «iMMUgte^ 
■Mui  möge  sich  in  Acht  nehmen. 

Im  zweiten  Jahre  ihres  hiesigen  Aufenthalts  ent«- 
Bpmtt  sieh  Hosten,  sie  schwitzte  stark  des  Nachts, 
€tB  Ohstmotien  wechselte  mit  HarehMI^  sie  ward 
etwas  freier  und  freuudlichcr,  begann  selbst  nach 
g&nzlicher  Apathie  und  Abulie  sich  mit  Stricicen  zu 
fcsechiftigem  Doch  war  dieser  bessere  Zustand  niefat 
iMMmd,  die  alte  Stmipflieit  wurde  wieder  vorherf^ 
sehend  und  nur  zuweilen  durch  eine  schnell  auflo- 
dernde Flamme  des  Zernmuthes  unterbrochen.  Die 
MeigUBg,  leicht  in  Schweiss  zu  gerathen,  hielt  an,  ehi 
fMiMMsichlag  liess  sieh  blicken  und  Terschwant 
Md  wieder,  die  knge  Barückgehaltene  Menstmatteli 
trat  wirklich  zum  ersten  Male  gehörig  Avieder  ein, 
aber  gleich  hinterher  wurde  ihre  Stimmung  selir  auf- 
geregt, manchmal  bis  snr  Wuth  und  Zerstörungslusi 
wd  dauerte  zwei  Menate  lang.  Hierauf  trat  wied^ 
die  8liMe  ein,  verbuitden  mit  Starrsinn,  der  Speichel^ 
fluss  vermehrte  si<  li,  während  die  Stuhlauslocrung  sich 
verminderte,  sie  sog  viel  an  ihren  Fingern,  die  Wan- 
gen wniden  Ten  einer  Anschwellung  beikllen  und  mü» 
»ler  ttit  sie  aa  IMreehen«  In  den  wenigeli  ^^igiM 
der  Aufregung  und  des  ärgeiMien  Sinnes  sang  sie 
zuweilen,  aber  mit  verdriesslicher  Miene.  Einst  bei 
einer  llaazparthie  ward  auch  sie  von  der  Musik  hin- 
gsnsesn  und  ubertiess  Mi,  nachdem  sie  weehenlang 
d—pf  MlMd  an  dine  Mlle  gebanni  gesssss«  hatte, 
der  Tanzlust,  ohne  müde  zu  werden.  Diese  starke 
Anspannung  der  Mui^eln  und  <ies  fröhlichen  Qefuhls 
veffinkMüte  aber  andern  Tages  einen  Anfiall  ve« 
iiHHÜlhiiiii  UihsripnuBWig,  Im  Jahre  IMI  Wp 
msrfcf  man  iknilAe  BrscMnmigen^  Und  ssiisn  eine 
Abnahme  ihrer  Kräfte,  mitunter  war  sie  milder  und 
freisf  y  iiin  und  wieder  drängte  sich  eine  firinuernng 


vor^  auch  eine  Spur  von  Neigung  zu  den  Aeltern,  v«r* 
zugli4lh  zu  ihrer  Mutter,  und  zu  ihren  beiden  Rindern 
KtM  moh  .bliok(Mi|  «tar  iinmer  luckeBhaft,  sprungwiMe 
wd  gleidi  wi^dor  ▼•ftom.  Uebtir  ihr  BtftwhMi  UüBl» 
•ie  nie ,  sie  antwortete  «nf  die  Fmge  immA  hmmm^ 
es  gehe  ihr  gut;  doch  litt  sie,  aimer  ihren  andern 
Uebeloy  ofiinals  an  £rbreclien. 

Mit  legins  im  MiUmi  Lobennjaim  imInb  dl» 

magerung  leise  zu,  der  nnwilUdUirlielie  HarMbgaug 
dauerte  fort,  eben  so  die  Obstruction,  der  Speichel- 
fluss  ward  oft  noch  aiarher,  einmal  trat  ein  atarl^os 
NamihhMft  ein,  der  Bauch  wwde  fsapimBter,  mm 
Mhmerzhaflea  Gef&U  bei  deoeen  Beruhnmg  tteM  meh 

bemerken,  Geschwulst  der  Füsse,  Schläfrigkeit,  ein 
kürzeres  Alhemholen  mit  fieberhaftem  Pulse,  mit 
liopfschmerz  und  aogaUicher  Beklemmung  atelUen  sich 
ein.  IHe  Noigimg  mwm  Erbrechen  nahm  wm,  die  Stma» 
ming,  wenn  die  Tcniielirtett  Leiden  sie  nicllt  tKibiM, 
war  besser,  ihr  Bcvvusstscin  selbst  etwas  freier;  je 
niihcr  ihrem  Endo,  desto  mehr  sprach  eich  ein  loiaeo 
fiMmon  Mch  der  Ueimath  umI  den  UungOB  mcl  Im 
AaüMif  das  MmiaH  August,  aadidMi  die  UUmmma^ 
sucht,  der  Reta  zam  Erbrechen,  die  Beängstigung 
vorzüglich  des  Nachts,  die  mancher  Jammerten  vw«- 
riethy  die  Ermattung  bedeutend  zugenommen  hVtf, 
atoib  aia  mit  kamjfümSk  «her  dar  Er«at  mmmmmk^ 
gcpreaataa  lÜnden. 

Section  am  folgenden  Tage.  An  der  sehrabgema*^ 
gerten  Leiche  liatte  die  Bauchdecke  achen  eine  grma« 
lialm  ViHNnig^  mm  dam  Alter  aiah  ctwmi  wM  Wkiitgm^ 
miechtor  Büar  ergosaan.>  Baa  groaae  Neta  ww  in 
eine,  iiber  einen  Zoll  dicke,  ganz  und  gar  verhärtete, 
Sarcom-artige  fibröse  Masse  verwandelt  und  mit  dem 
FaritonamBy  den  üanahmaalmln,  dam  WtmAam^f  4m 
Labar  ud  Chdiaabiaaa  Mf  daa  Ibataal»  ^«wftahaam. 
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pamm .  Ilifti«ti»  NeU^  DamkaMl,  Magen, 

2^werchfeUj  innoii  und  aOMeii  war  sie  voo  graugelber 

Farbe  und  reichte  von  der  vierten  Rippe  bis  zum 
üaninc  des  Darmbeins  und  links  bis  zur  Milz  über 
ä&m  Mn§m  hm*  Ika  AMmlmgBm  des  Jtarnluuuii^ 
üe  gasB  «üd  §w  vmUa  tkk  verwacbMi  waren,  iiea» 
sen  sich  ohne  Zerreissen  nicht  mehr  von  einander 
trennen,  ihre  ganze  missfarbcne  Oberfläche  sah  mau 
mit  unz&iiligen  klaiiiaa  fuugösen  Excrescemieii  über«* 
«MH,  «bea  aa  dia  «atara  Fliaba  das  Magaaa»  wa  aia 
Uaioar  waran.  Dia  graaaa  miaafarbDa  aMkf ba  MUa 
enthielt  in  ihrer  iiiiicni  Substanz  viele  kleine  Tuber- 
keln, das  kleine  etwas  welke  Pancreas  sah  grauer 
aus,  die  Nieren  waren,  bis  auf  eine  blasse  Farbc^ 
aaabi  alnraiehaiidt  dia-  Nabanmaran  ia  Uurem  Jaaara 
abar  alark  aergangen  und  aafgalM,  Utaraa^  Ovariaa 
und  Harnblase  hingen  durch  Verwachsung  fest  mit 
dam  Darmkanal  zusammen,  die  Ovarien  waren  sehr 
Terhartai  und  beaondera  die  Tuben  durch  fungösa  An- 
idiwellungen  antartel. 

In  der  rechten  Brusthöhle  hatte  sich  etwa  ein 
QnaHiar  g<ribaa  Sanima  argoanan;  dia  raabla  Lnnga, 
ftmy  aber  aabtaff  and  w^Sk,  abaa  ibvan  gimftbaiiiibBii 
Vurgor,  I  atbiiH  aiaaahia  bMM  Tabarkahi,  bsisadawa 
im  obern  Lappen;  die  linke  Lunge,  mehr  degenerirt, 
mit  ihrem  ganzen  obern  Lappen  leicht  verwachaen^ 
aa^gla  aioa  baginnnnda  Hapatisatian  uad  aina  mü 
gtSaaata  AabtaAnig  van  Tlibarfcaln.  Dar  Hambemal 
maafaia  etwa  drei  Unaan  Waasera  anlbalten,  daa  klaiaa 
etwas  schlaffe  Herz  liess  nichts  Abnormes  w^ahrnab* 
BMB*  I>ar  dünne  Schädel  hatte  viel  Diploe^  am  Grunde 
iiaaaüia  nd  uaftat  daai  Zaü  daa  lüainen  Hiraa  fand 
iteb  MMbab  Wmm.  Daa  Mn  baUa  m  AU- 
gameinan  eine  gute  Form,  die  Hinteriiörner  waren 
aiaiiy  dach  daa  aina  saigia  eine  anfangende  Verenge- 


ningy  die  Hügel  an  der  innern  Waai  erlMben  sich 
iMt  «od  Umt  BpHiiiiiia  taM  dwck  V«^ 

Mnmg  nd  VerULrtong  geültMi;  dto  SirM  in 

wuehernden  Mittel plexus  fest  verwachsen.  IHe  m§, 
weiclie  Commissur  der  Mittelhöhle  fehlte,  was  oft  dtr 
FmU  ist}  kiar  «mher  aaeh  vam  —igt—  tMt  hm&mäm 
flpnraft  efca—iligar  Can g— Ii— ,  ud  —  d—  CNvh«^ 

Gill—,  dar  a— f«  ^mpUmiSy  d—  Kaaeni  der  Gri— > 

giirtcl,  der  flubella  und  ^e;iie///i  Hess  sich  ein  Schwiodefi 
und  ein  lückenhafter  Zusiaad  durch  Verdifikiung  und 
VariiirUu^p  d—  fipUlieüiii—  «lalmaluMty  f fny^, 
«laMie  hiid&nglidi  dia  Vardmikcl— g  der  l&r  d— Oaiit  I 
bestimmten  organischen  Unterlagen  erklären,  und  zwar  ' 
hier  zunächst  in  Hinsicht  der  Erkenntnissseite.  In 
der  hintern  Phase  des  Gehirns  waren  die  acustiadiefl 
Fibnileii,  die  a— rdftA— co  f—i  fftemkoliy  dfe  Ba- 
«dfleati—  —m  TlieU  geaehw— d— ,  Mingel,  die,  wie 
ich  darthun  werde  ^  die  Perversität  in  der  Stimmaii; 
und  in  den  Neigungen  zur  Folge  haben. 


Der  hcteroplastische  Prozess,  der  sich  in  diesem 
Falle  besonders  auch  auf  das  Netz  geworfen  liail^ 
«er  entweder  •—  ei—r  firäter  Mbarü— de— a  e«t»  • 
flinttiei—a  AfiMsla—  gewteif  Be— iMige—  lie—idi^ 

t— ,  oder  wurde  erst  sp&ter  durah  das  erste  VV'ocheiH 
bett  unbemerkt  eingeleitet  und  durch  das  zweite  vol- 
lendet, indem  eine  scroluloae  Anlage^  die  aiak  dmch 
mm  Ijriptiatiacbes  ToMpei— —4,  eriileib»  In— abn 
— d  Wee— ,  gtring»  Kl— ItoilM  der  Muskeln,  gerin- 
gere Wärme  u.  s.  w.  verrieth,  die  Uelero|»lasie  noch 
mehr  begünstigte. 

Oer  hier  geaehüderl—  "irlnjing  d—  Iffn— ■  wki 
in  d—  pelkelegieeli—  Werl— a  ▼—  Baillie,  Liob* 

stein  und  Andral  kaum  oder  wenig  g^edacht,  ihr 
keine  besondere  Aufmerkaamkeii  -gewidaei^  wieMkl 
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sie  adum  in  Beziehung  auf  die  Pmthogenie  dieses  Fett* 
liftfpm  0ieiü  «Im«  Witkligiwü  mL  8m  ist  awr  Ua- 
hm  fialhul  THigskiiiu«  Md  wmmr  imhail  M  fems, 

and  kam  Mier  ifvM  ImIm  Mtenheit  genaont  wer- 
den; iudess  habe  ich  bei  weitem  häufiger  die  entge- 
gengesetzte KntariuBg  des  Netzes  angetroffen,  nim- 
lUk  di»  AMitooiüWiiig  «od  Atroplm  dcailhen  Mit 
IPmHA—  OifcwiydgB  der  Faltortglawi  «ad  mIM 
t  heil  weisem  Zergehen  des  Haut gevvebes,  das  meistens 
von  schmutzig  grauer  Farbe  und  oii  an  di«ser  und 
jMer  Qegmä  aofsvMMihMi  ist. 

Friedrei«h  (in  a  Handlb.  der  tilg.  Fatbologie 

der  psychischen  Krankheiten  1839),  der  mit  so  gros- 
sem Fleisse  und  Verdienste  alles  hierhergehörige  auf- 
9ndite,  erwilmi  der  Jlegenerationen  dieser  An  nicht; 
um  ee  inelir  ist  ddier  euf  sie  euftBerkeftin  xm  mchen, 
zumal  die  beiden  knuiikefleii  Prozesse  der  Erwei- 
chung und  Verhärtung  nicht  allein  im  Gehirn  und 
Nervensystem,  sondern  auch  in  allen  übrigen  höherB 
and  niedem  Orgenen  eicli  mir  Iftogst  direh  ilire 
genthtttKehen  ond  vereeinedei^  psycIiledieB  Bin« 
flüsse  zu  erkennen  gaben,  so  dass  es  nicht  schwer, 
ja  selbst  leichter  und  sicherer  wird,  durch  die  psy- 
c^nedien  Zeichen  auf  die  leiblichen  Formabweichon« 
gen  jAt  vem^rter  eder  venrnnderter  CobMon  sn- 
FAdtnoechKeeeen. 

Nur  noch  zweier  der  mir  vorgekommenen  Fälle 
eei  gedacht,  wniche,  wie  alle  andere^  deJiia  deuten, 
dm  filmeil  eine  wid  dieselbe  Tendetts  ao  dbemles»* 
ger  Cshaelen  daM  verlienMMdita. 

Ein  Piciiiger,  der  lange  an  Hypochondrie  gelitten 
hatte,  dann  in  Melancholie  mit  tixen  Ideen  verfallen  war, 
Mudi  M  lengf^wit'^  Zehrung  und  Baachwassersucht, 
b  der  teehün  IraecMUe  telte  sich  etwa  ein  Ffnad, 
in  der  hnkea  anderthalb  PAmd  Wbsner  angseemmnlt, 
auch  in  den  Ilirnhöhlcn  und  im  Schädclgrunde  etwas 
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Wasser  sich  ergossen.  Die  rechte  Lunge  war  frei 
«ad  gMi;  die  linke ,  ia  Aofaiigenfler  UepaUeaiioo ,  mr 
rng»  hit.rmtwmeUmm*  Amtk  im  ilifrtiulel  mk  mm 
eiaife  Ubmii  Irftbeii  Wa— ew  iMid  Bfmmm  ymm  Knm» 

pelaasätzen  in  der  Aorta.  Bft8  Omentum  war  in  eise 
mehr  als  handlange  und  mehr  als  handbreite  gao£  so* 
Ilde  Maaee  verwandelt,  in  der  JüUe  luiUe  diaae  swei 
£aU,  aai  Raade  aiaea  Eon  im  DarainMaaer^  «ad  d|t 
harte  Ceaalalaaa  dea  Uteraa  aad  dar  Prealata.  üaa 
Oberfläche  war  niil  tuberkelartigen  Knötchen,  die  den 
reifen  Blattern  ähnalten ,  in  grii^Baer  Menge  besetzt. 
Die  iaaaia  Sabatana  aa|gla  eiaa  gellifraae  Farke  aii 
Sparen  fettiger  Zwiadianlafen  ^  die  aber  aucb  beraila 
verhärtet  nnd  fester  als  K&se  waren.  Auch  das  Peri- 
toneum in  seinem  ganzen  Umfange  strotzte  von  tuber- 
kelartigen Fungoiden  von  der  Grösse  der  Blattern  oder 
firbaen^  aiaiatena  eher  platt,  aeibai  der  ]>arailuMial  war 
aberall  daaut  fiberaiet«  Im  Baaehe  aMehten  awei 
Quartier  Waaser  sein,  die  Leber  war  von  gewöhnli- 
cher Grösse,  missfarben,  der  Ueberzug  verdickt  und 
3KU  weissen  Flecken  verhärtet.  Die  flallnnhlaar^  vea 
okergelber  Farbe,  lag  wie  eiagekluuneri  aariadiea  dea 
anter  einaader  innlgat  verklebtea  aad  verwachaaaea 
Därmen.  Die  Milz,  fahl,  klein,  sehr  schmal,  daher 
coDtrahirt,  einst  erhärtet,  jetzt  durch  das  lange  Krank- 
sein innen  erweicht,  musate  acben  frübaeilig  galBBta- 
kaü  haben.   —  • 

Eine  55  Jahre  alte  Frau,  nicht  mit  Seelenstörung 
bebaflety  sUrb  nach  grossem  jabretangea  Leiden.  Mm 
der  Banehkbble  fand  aieb  aiAaaiger  Waaaererguss,  daa 
ina  Beekea  hiaab  aieb  erstreckende  Neta  war  wie  zu 
einem  1  — «  Zoll  dicken  brettartigen  Körper  verhärtet 
und  an  der  Oberfläche  mit  kleineren  und  grösseren  Hök- 
kern  beaetsU  Auf  der  Durchacbaittaflidia  aeigla  aiali 
eine  walaagraue  kiaaartige  Maaae,  mit  grftaaeraa  «ad 
kleinarea  CMtoaen  dnrebsogen. 
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Bei  dem  eigentlichen  Skirrhus  pflegt  man  gar 
hene  Gcfasse  aozQlreffen,  was  aach  in  den  beidoft 
•Mfen  Bzonptam  dar  FttB  wmr;  m  tcMal  daliec 
diese  iWm  ndi  eher  dem  Fnngus  bs  nilMra,  eder 
eine  Uebergangsform  zn  bezeichnen,  ^ie  in  den  Fällen, 
wo  das  skirrhöse  und  fungöse  Gewebe  in  Krebs  und 
MarksdiwsBUii  überzugehen  droht.  Der  UtsniSy  üs 
KiiiCfcrtsilae  4mm  ^  das  Mesorectiia«  Mssseslsn  mi 
Mesenleffm»  Um  HsraUsss^  die  VumMob  der  fklle- 
pischen  Tuben  u.  s.  w.  waren  mit  erbsen-  und  boh- 
aengrosseii  Excrescensen  zahllos  befallen.  An  der 
«geaehi  ▼srgrassertsa  Leber  Yoe  Masser  BMe,  eis 
'  wire  sie  gekeebi|  aeigce  sidi  ehie  ¥ndliMSSgresss 
Hydatide;  die  GaNenMesey  elme  Reel  Ten  Galle,  wurde 
ausgefüllt  durch  einen  Stein  von  der  Grösse  eines  klei- 
nen Hühnereies;  ein  kleinerer  Gallenstein  steckte  im 
Blsaenbalse.  In  der  Brasi  liatte  sich  Wasser  ergee- 
sen^  sof  der '  Pleors  ssli  man  viele  kleine  weissgelbi* 
Kche  runde  und  längliche  Tuberkeln  oder  Fungoiden. 
Der  linke  üersventrikel  war  hypertrophiseh« 
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•kfr  ile  Imiaiistalt  ii  Svrii 

ia  dbr  Mieilf  rlüiiiti 

Von 

Im  iabre  1812  kauften  dio  Stände  det  Nieder -Ijta- 
gifs  da»  in  der  nördliclien  Vorstadt  von  Sorau  l^ete* 

^cnc,  von  iUmu  letzten  (i'rafcn  von  Promnitz  erbaute 
grossartige,  aber  nicht  ganz  vollcndcle  Gebäude,  — 
damals  Tummelhaus  genannt,  —  und  bestimmten  das- 
selbe nicht  nur  zu  einer  Armen  »Versorgungs-  nnd 
Arbeitsanstalt,  sondern  auch  zur  Aufnahme  von  Ge- 
miithskranken,  welche  bis  dahin  in  der  Strafanstalt  zu 
Luckau  untergebracht  worden  waren.  Nachdem  die 
Nieder -Lausitz  dem  Preussischen  Staate  einverleibt 
und  dem  Frankfurter  Regierungsbesirke  Bugelegt  wor- 
den war,  übernahm  die  Königliche  Regierung  zu  Frank- 
furt a.  O.  die  Verwaltung  dieser  Anstalt  ,  und  ver- 
fugte, dass  alle  nicht  an  Geistesstörung  leidende  De- 
ünirten  aus  derselben  entfernt,  und  künfUg  nur  G^ 
steskranke  nnd  Epileptische  in  derselben  aafgenom- 
mcn  werden  sollten.  Im  Jahre  1825  wurde  eine  aus 
zwei  von  der  Königlichen  Regierung  bestellten  und 
aus  zwei  von  den  Ständen  der  Nieder-Lausitz  aus  ih-» 
rer  MHie  gew&hlten  Commissarien,  als  MitgliederB, 


btalefaeiide  Directorial-Commission  gebildet ,  weldiMT, 
dit  oImmt«  JUeÜM9g  de«  Instituts  und  dio  Vecwi^iliiig 
«Ihr  ADgetofoahfkeo  4#M«Mben  ülMMrU«gwi  Mnud^« 
Vorslaiid  lüeMr  CoMmisnoa  «ad  zugleich  erster  Kö- 

nigÜclier  Comuiisi^arius»  ial  seit  dieser  Zeit  der  Köuig- 
licbe    Ueheime   Medicinal-    und  Hegierungsrath  IJ^r^ 
Frank  jhi  Fr «ukTiin n.  0.  Uraprüiqplioh  Ju^tci  die  kren-'^ 
uiteU     i«^gfuf^ge  Vend«,  dm  djeitlbj»  IS»  die, 
Bedürfnisse  keineswegs  ausreielMnd  waren,  und  die 
Verwaltung  sich  in  einer  ziemliciien  Beschränkung, 
befand.   Durch,  j^O^^qt^A^  de^  Staats,  eine  ayaiema-*. 
ti«3lia,  Regaiaog  der  flaausuaUen  VerhftUaiiea  iui4. 
Verwaliongaiioriiiea,  ao  wia  durch  angemeaaana  Be^ 
uulzung  sich  darbietender  Hülfsquelleu  und  eine  wohl- 
geordnete Administration^  ist  aber  im  Laufe  der 
di|jyiy||rt|gft  ..i|er  Aasialt  forlacbraiieod  ua4  dwk 
Maaiaa  varibeaaeri  worden,  daaa  gc^pcDwirüg  acluHi 
ein  nicht  unbedentendcs  Capitalvermögen  angesam- 
melt, und  die  Anstalt  in  allen  Be^^iehuugen  aicher  ge- 

Das  riech  von  dem  Grafen  von  PramnHs  ar«* 
baute,  aber  nicht  ganz  vollendete  Gebäude,  welches 
die  Uufeisenform  haben  aoUte^  besieht  aus  einem  draK 
al^eliigan  Fft«gal>  und  ana  aioam  anm  Thoil  drei*-,  «m: 
Tha»  awaistBtiiigaw  mchl  gm  vaHendelan  IKlUi« 
(Tcbäude.  In  dem  Flügel  befinden  sich  pir  terre  die 
Wphnungeii  für  die  epileptischen  Männer,  in  der  zwei- 
im  m4  driitan  i^Uga  dia  Wahaaimmer  für  die  übri- 
pna  minaliahan  Irran.  Unlar  dcsi  Pasho  aM  ür  4ia 
Büknallalitin  Inan  ffaandHaha  ^si&uiaiga  SahWbidiaa« 
In  dem  Mittelgebäudc  befinden  sich  par  terre  die 
Speiaeakttmar  far  die  männhchen  und  weibUchen  Irren, 
w  dar  MreÜaa  Alaga  Aa  Kkaha  «od  ain  Saal  fit 
Mtyerliaii  luanka^  ao  wia  aiaige  SBhMnar  llw  aehr  «bf* 
reMiche  männliche  Irre,  ferner  Wohnzimmer  für  vor- 
nehme ininnlicha  Qaialaakrattke  und  iür  Heoanvaia-^ 
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scirende,  und  ein  Sfimmer,  in  welchem  eine  MMIeiliek 
zum  Gebrauch  für  gebildete  und  gelehrte  Irre,  so  wie 
eine  kleine  Hausapotheke  aufgestellt  ist.  An  dieses 
mvelleiidele  Geb&nde  ist  später  ein  einelMägeB  Hmie 
nngelMMt  werden  ^  in  welclieBi  ^tnA  Sinrnnr  Pkt  Ui^ 
perlich  kranke  und  sehr  unreinliche  weibliche  Irre,  ein 
Limmer  für  den  Drehstuhl  und  für  Tisch  1er Werkzeug, 
ein  Seellonssimnielr  und  das  Waschhaus  sick  befinden. 
INu  besehflebeuMi  BfitidgeMUide  ipsmeiiftbef  wvde 
im  Jähre  1886  ein  sweist5ckiges  Hans  gelmiily  wei- 
ches par  terre  die  Küche  und  einige  zu  wirthschaftli- 
elien  Zwecken  bestimmte  Zimmer,  ferner  die  Bade- 
imsialli  vier  eegenannte  PattsadeaBimmer  fir  lebende 
Irre  ,  «ad  nedi  einige  Wehnaimmer  ftr  epileptische 
Weiber  enthält.  Eine  Treppe  hoch  sind  neun  Wohn- 
zimmer für  weibliche  Irre,  und  auf  dem  Boden  zwei 
schöne  Sdilafs&le.  Da  mil  Ausnahme  der  körperlich- 
kranken  weibfichen  Irren^  wetehe  man,  um  ihnen  eine 
ruhigere  Wohnung  zu  gewähren,  in  zwei  Zimmer  des 
oben  erwähnten  Anbaues  logiret  hat,  alle  weibliche  Irre 
in  diesem  Hause  wohnen,  so  wird  dasselbe  das  Frauen- 
haiiB^  ae  wie  das  ältere  Qebände  das  Männeriuiue 
Bannt*  Zwischea  diesen  Gebäuden  beindei  Mk  ein 
geräumiger  Hof,  und  zum  Theil  hinter  denselben  ein 
Schuppen,  in  welchem  bei  unfreundlichem  Wetter 
Minahche  Irre  Holm  sägen  und  apalleai  ferner  Siälia 
«ad  Qärteo.  Bme  nichi  hohe  Jfaner  nmgiebt  die  An- 
Btalt  Als  die  Anaahl  der  in  die  Aastail  anfgenom- 
menen  Irren  immer  grösser  wurde,  ergab  sich  auch 
die  Noihwendigkeit ,  durch  Erbpacht  von  vier  Mergmi 
Aeker  und  durch  Aukanf  elnea  auaaeriialbi  aber  gam 
nahe  an  der  Anatali  gelegeaea  dreiaeln  Morgen  gro^ 
aena  Gartens  einen  grösseren  Raom  zur  Beschäftig 
gung  derselben  herbeizuschaffen.  Auf  diesen  beiden 
Grundstücken,  die  lediglich  durch  Irre  unter  AnleitMig 
UBd  AafiMht  von  Wärtern  mag^gfaben,  gedingl  uad 


fl 

werdeu^  linden  eine  Menge  Irre  wenigstens  siebeo 
MouAie  laug  im  Jahre  iiioreiclieude  Beschäftiguag. 

jDas  BattMüBpMMMMl  der  Anaurit  iMStalii  Mt  dsM 

Arste^  einem  Wundärzte,  aus  dem  Oekonomie-Inepeo- 
tor,  Hendanten,  der  Hausmutter,  dem  Hausvater,  wel- 
cher Migleich  Aufseher  für  die  tainnlich—  irsea  m 
iweiie«  BUige  dM  MiiiMriMiaM  'm, 
eigentttehm  Iffrewfaelwr ,  de« 
Organisten,  der  zugleich  Präccntor  isL 

AofgeaOMieB  wvrden  aeü  Qrtedwig  der  Aoalak 
in  Mure  IMt  Ma  Bada  daa  JalMa  IM» 

ninal.  Irre  88t ,  waM.  Ina  Mi;  am.:  iMl 

Davon  wurden  geheilt  entlassen: 

M&nner  74,  Weiber  58;  aus.:  U% 

In  andere  Irrcnaufbcwahrungsanslalten  und  Ar- 
mcnanslaKcn  wurden  versetzt,  oder  auf  Verlangen  an 
die  Angehörigen  zurückgesendet: 

Manoer  31^  Weiber  tS;  aua.:  57. 
Ks  starben  in  diesem  Zeiträume: 

manuL  Irre  198,  weibL  Irre  95,  zus.:  i98* 

■a  blieben  also  au  Sada  dea  Jahrea  1843  Baaiand: 
männliche  Irra  78,  weibliche  Irre  60;  aua:  138. 

Häven  litten: 
mm  paraiaaantar  Verraakihaii 

«ad  penaaaealan  WahaaiM  llftiiaar40^WcjbarS4) 
aa    periodischer  Verrücktheit 


und  Manie  ...«.'•• 

1* 

1, 

an  reiaem  Uladwnn     •   .   .  « 

ff 

aa  Midital  ndl  BMiaitartlpm 
SxalCatkiaaa 

7, 

an  Blödsinn  mit  Epilepsie    •  . 

7i 

aa  Blödsinn  oder  Verrikktheit 

aiil  Epik^i  aad  Tobaacht- 

anl&Uaa>. 

9^ 

i 
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mme  4M»  Um  wJaa  limiiinlni|;Bl  xtmä  kmitwm 
von  Ii  W&riem  und  10  W&rieruMMn. 

00  wi0  46m  wmr  geringe  Aasaiil  4i&r  Oebiiil—  Im  4mm 

Zeitravai  tmi  f9  Jahren  müsste  befremden,  wenn  die 
Anstalt  einzig  und  allein  für  heilbare  Irre  bestimmt 
wir«.   Ijeidof  alMr  mmd  4im  mmmimm  Anfgonnairaenen 
wmi  vmnhmimu  MbeilbaiM  OMlinatiagtn  ml  mmkm 
oft  noch  mit  «inor  «nboilbareB  körperliolMn  Kf— hhoU 
behaftet.    Ks  kann  daher  nicht  befremden,  wenn  durch- 
scbnitUich  jährlich  circa  zehn  Irre  meisieas  au  Ab- 
lehriHify  WoMoronrtii»  Schtofflnao»  öom  ftwöhaiidi 
DooorgaiÜMttloiioii  dor  Brost**  und  UnierloiboeiiigeweiiU 
sum  Grunde  liegen,  nach  kurzem  oder  langem  Sleeh- 
thum  sterben.    Die  Krankhcilsgeschichten,  welche  bei 
der  Aufnahme  von  Irren  der  Anstalt  übergeben  wer- 
den müssen  9  gewihren  nur  selten  noch  die  Hoffnung^ 
dsss  eine  gtnnliche  HeiUmg  möglich  sein  werde,  und 
wenn  auch  die  Kranken  vielleicht  erst  seit  zwei  Jahren 
an  Irresein  litten,  und  ihre  Heilung  mir  noch  wahr- 
scheinlich dünkte^  so  waren  (de  doch  gewöhnlich  ent- 
weder sehen  in  reinen  Irren -HeilsnsinHen^  oder  hei 
ihren  Angehörigen  von  Aeraten  fruehtloB  hehendeli, 
und  nicht  selten  von  ihren  Angehörigen  gemisshandelt 
worden.   KrankOi  welche  erst  einige  3Ionate  an  Hmm^ 
lensMhnrag  geiitten  hsUen,  sind  in  dem  Zeüranm  von 
t8  Jahren  nur  Bilf  der  AaStsH  aor  HsUnng  nherg*. 
ben,  und  auch  geheilt  worden»     Hiemssil  muM  dUe 
Anzalil    der    Geheilten    und  Gestorbenen  beurthcilt 
werden.   Obgleich  die  Anstalt  nur  Cur  den  Frankfurt 
ter  RegieruttgsboBirk  und  besonders  für  die  Hiodor«» 
LausitB  bestimmt  Ist»  so  werden  doeh  nisiit  mdimm 
auch  Irre  aus  anderen  Regierungsbezirken,  in  welchen 
sich  ebenfalls  Irrenanstalten  befinden,  derselben  sur 
Heiluagy  Besserung  und  Anfhewohniag  snvortismity 


WM  ich,  ohne  anmaMenil  %n  tein,  wdU  9kt  eiiiea  Be- 
weis ihres  guteu  Auis  ausdien  darf. 

Dies  durfte  liiareichend  sein^  um  die  im  ärztU- 
chen  Publikum  noch  siemlich  anbekaante  IrreaansUH 
8u  Soraa,  bei  weleber  ich  eeil  jMiiiar  1816  als  Arsi 

angestellt  bin,  in  dieser  Zeitschrift  eiuigerwaasseu  be- 
merkbar SU  machen« 


lieber  die 

taeiigellhiUehkcit  ier  SeelcigeitlrteM. 

» 

Dr.  MmnMä, 

Krvkphysiluit  a«  Bolkenlbaiii  in  ScMmImu 

Mm  schlesischcn  Kreisblatte  wird  unter  dem  16.  No- 
vember p.  a.  von  Wohlau  aus  berichtet,  dass  ein  Ge- 
■ijfUiakraiikMr  M  Jahren  vor  8  Tagea  «m  der 
IrrmheUansUlty  wo  «r  aieli  boinaiio  ow  Jahr  buig  a«f- 
gohalloB  iMilte ,  doolMlIb  nwdk  Hovoo  ontkooMi  word^ 
weil  seiue  Gemüthskraukheit  iu  soweit  gebessert  er- 
schien, dass  er,  da  sein  Soeiemuislaud.  keinen  gemein- 
goftärlichoB  Cliorakier  Irag^  iwter  eiaigor  AuliiaGli&  wm 
«NorlMUid  hiaslldioo  CfeodiifWa  gebrauclU  iwdoo 
konnte.  Dennoch  wurdo  er  seither  bewachL  Die 
Mutter  des  Kranken  schickte  die  Wächter,  wahr- 
seboiiilioli  w«i  sie  solche  nicht  mehr  fiur 
sditelo,  fort,  ging  spiter  im  den  Gsrte%  nnd  tiennden 
gestörten  Sehn  nil  ssins»  djiluigen  Bmder  nilein  ia 
der  Stube  zurück.  Jener  hat  nun  in  Abwesenheit  der 
Mutter  in  einem  AofsUe  von  Asssrei  seinen  Arader 
dndvrek  genwrdoi,  ds«i  er  üms  bmI  einer  Axt  4m 
Kopf  nbgehnnen,  Refereni  dieses  Breignissen  mnelit 
hierbei  die  sehr  richtige  Bemerkung,  dass  dieser  Fall 
einen  Beweis  gebe,  wie  höchst  nötl^g  die  stete  Benuf« 
sioiilignttg  goisteslyrenkor  Pertenso  toi,  eolhsl  wwn 
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die  KranklMit  pUüaiMi  mub  mäme  Riohtung  uehamt 
könne. 

Pergleiclicn  Unglückslalle  sind  in  hiesiger  Pro- 
Irans  fldion  öfter  vorgekonunen  ^  und  nicht  allein  von 
MM         HeihuisUlt  nogehellt  enikmenen  und  nidit 

für  gemeingefährlich  gehaltenen,  sondern  auch  von 
aolchen  Kranken  verübt  worden ^  deren  Aufnahme 
doftkia  nock  gar  nicht  beantri^t  worden  war. 

Solche  gewaltthätige  HandluBgen  werden  aber 
noch  anderwärts,  ja  selbst  bei  der  sorgsamsten  Auf- 
aicht  in  den  Irreuanatalten  verübt,  ohne  daaa  man  de*- 
rcB  Veraiekern  dieaerhalb  Vorwurfe  su  machen  be- 
rechtigt wL  Obiger  Unglfkckafall,  der  nickt  okne  Be- 
schuldigung der  Heilanstalt  au  Leobus  in  öfTentlichen 
BlatterQ  berichtet  wird,  bestimmte  mich,  einen  schon 
lange  niedergeschriebenen  Aufsatz  über  Gemeingelakr- 
kokkeii  der  Geiateakranken  wieder  aofauaekmea  und  . 
ilar  Oeientliehkeit  su  übergeben. 

Den  Irrenärzten  werde  ich  nichts  Neues  mitthei- 
len, hoffe  aber  die  Aufmerksamkeit  anderer  Aerzte 
auf  diesen  Qegenatand  au  lenken^  damit  aie  die  Ueker- 
MuguDg  gewinnen  9  daaa  jeder  Geiateakranke  eine 
sich  selbst  und  seiner  Umgebung  gefahrUche  Person 
sei ,  deren  Pflege  sie  sich  nur  bei  der  sorgsamsten 
Aufsicht  unterziehen  mochten,  um  nicht  in  den  uoan^ 
geDchaMii  Fall  au  kommen,  aich  entweder  aelbat  Vor- 
wirik  au  nMMken,  oder  von  Anderen  sekke  mm  erftik- 
reu ,  wenn  der  Pflogebefohlene  ein  Unglück  angerich« 
tet  hat. 

Die  Wiaaeaachaft  erkannt  kernen  Unterackied 
swiaekea  gaiaeiagetlhrüekea  nmä  nidil  geuieingeflyiiw 
Kaken  inm  aa,  weil  ala  lehrt,  daaa  ea  hehie'Art  von 

Wahnsinn  oder  Geisteszerrüttung  giebt,  welche  den 
Kranken  nicht  zu  gewaltthätigen  Handlungen  antrei- 
kea  kiaela^  daask  watakcL  die  Aeakto  AndeNir  hoeia 


bedingt  -^—iingeWuriidi*'  Uer  iiM  emm. 

man  aber  nicht  alle  Irre  in  besondere  An- 
stalten bringen  kann,  und  auch  nicht  ohne  hinreichen- 

deu  Grund  deren  persönliche  Freiheit  beschränken 
darfy  hat  man  in  administrativer  Beziehung  die  Irren 
in  (3eiiieingefahrUche  und  Unschädliche  eingetheilt^  und 
bei  den  Einen  die  Detention  in  einer  besondern  An- 
stalt oder  in  einem  Krankenhause  für  nothwendig,  und 
bei  den  Anderen  einige  Aufsicht  von  Seiten  der  Um- 
gebung für  hinreidiend  erachtet«  Zur  näheren  Be- 
seiehnung  der  Gemelngef&hrlichkeit  verlangen  die  den 
Irrcnangelegenheiten  vorstehenden  Behörden  lur  Schle- 
sien in  Betreff  des  in  die  Versorgungsanstaltcn  unter- 
zubringenden Kranken  den  Nachweis,  dass  derselbe 
tobsüchtige  Anfälle  habe,  in  welchen  er  bei  der  .ihm 
gelassenen  Freiheit  der  personlichen  Sicherheit  seiner 
Umgehung  gefährlich  werden  kann^  oder  so  unreinlich 
ist,  dass  dessen  l^flege  lästig  und  störend  für  alle 
Verhältnisse  wird,  dass  er  sich  selbst  nach  dem  Le- 
ben trachtet,  und  dessen  fortwährende  Beaufsichti- 
gung zur  Abwendung  eines  Selbstmordes  nothwen- 
dlg  wird^  oder  endlich,  dass  der  Kranke  die  öffentliche 
Ruhe  oder  Sicherheit  in  einem  solchen  Grade  stört, 
dass  derselbe  aus  dringenden  poliseilichen  Rücksich- 
ten in  besottderm  Verwahrsam  und  unter  fortwäh- 
render Aufsicht  gehalten  werden  muss. 

Da  nun  der  Charakter  der  Gerne ingefährlichkeÜ 
kein  bleibender  ist,  und  im  Voraus  niemals  behauptel 
werden  kann,  ob  nichi  derselbe  im  syitswi  Vedmifo 
der  Wurankheit  bsrvfilMiieA  oder  Ywmkmmi^m  MrAa^ 
es  aber  doch  nolhwendig  ist,  bu  wissen,  bei  welchem 
man  gewaltthätige  Handlungen  zu  fürchten  hat,  moohle 
es  uidit  unintereaeaai  und  elwaa  verfaUioIwe  mm, 
<ii<liwiMP>  VeoMB  irnn  BaslaMiinmuisa  bssiiw  hm  i 
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vorzuheben,  welche  der  Charakter  der  Gciueingeiabr- 
üchkeit  besonders  zu  begleiten  pflegt. 

So  wie  dumme,  leidenschaltJiche,  wiilensun kräftige 
jyeoschen    unter    gegebenen    Umständen    leicht  der 
menschlichen  Gesellschaft  gefahrlich  werden,  sind  es 
die  Scelengeslörten  um  so  mehr,  weil  ihnen  das  Selbst- 
bcvvusstsein  und  die  Fähigkeit  nach  Vernunftgrunden 
sich  selbst  zu  bestimmen  abgeht^  und  deren  Gerauth 
zu  jedem  excessiven  Ausbruche  stets  bereit  ist,  je 
nachdem  es  durch  eine  kranke  Vorstellung  oder  Sen- 
sation oder  durch  äussere  Anregung  in  Bewegung  ge- 
setzt wird,  und  überhaupt  deren  Handlungen  als  ein 
Ausfluss  einer  inuern  Nothwendigkeit  betrachtet  wer- 
den müssen,  welche  der  vorhandene  Krankheitsprozess 
bedingt ,  und  dieser  und  dessen  Symptome  sich  wie  ' 
Ursache  und  Wirkung  verhalten.    Häufig  haben  da- 
her diese  Unglücklichen  keinen  äusserlich  erkennba- 
ren Grund,  in  Leidenschaftlichkeit  auszubrechen  und 
auf  ihre  Umgebung  einzudringen,  wie  dies  nicht  al- 
lein die  heftigsten  Maniaci,  sondern  auch  die  stumpf- 
sinnigsten Idioten  zu  thun  pflegen,  die  einem  Auto- 
maten oft  ähnlicher  sind,  als  einem  Menschen.  Man 
kann  Blödsinnige  heftig  machen,  wenn  man  sie  wi- 
der ihren  Willen  zur  Arbeit  antreibt,  sie  am  Onaniren 
hindert,  oder  ihnen  die  dargereichte  Mahlzeit  wieder 
wegnimmt;  doch  ist  dies  nicht  nothwendig,  da  sie  auch 
aas  innerm  Antriebe  heftig  und  gewaltthättg  werden. 

Es  hat  sich  in  einer  sehr  wohl  eingerichteten  An- 
stalt ereignet,  dass  ein  ganz  und  gar  blödsinniger 
Mensch,  der  die  Gutmüthi<;keit  selbst  zu  sein  schien, 
und  Jahre  lang  nicht  die  Spur  eines  gefährlichen  Clia« 
rakters  oder  einer  Gcniülhs- Emotion  gezeigt  hatte^ 
einen  andern  ebenfalls  ganz  ruhigen  Irren  ohne  irgend 
eine  äussere  Veranlassung  mit  dem  Stück  Holz  plötz- 
lich todtschlug,  welches  beide  durchschneiden  sollten, 
und  dies  war  in  der  Nähe  und  Gegenwart  mehrerer 


dern  könneu^  da  die  Thal  sehr  sehoell  voUz^giM  war. 

Bin  anderer  Irrer^  wrieber  aleto  nihig  geweMi 

war  und  sich  in  einem  Zustande  blödsinniger  Ver- 
worrenheit befand  y  schien  durch  den  Todeskampf  ei- 
nes an  Phlhisia  leidenden  Gefährten  ger&hrt  ma  m% 
imd  balfj  ihm  dadurch  ron  einem  qnalrolleB  Laien 
zum  Tode,  dass  er  ihm  mit  einem  Schemmel  eini^ 
Hiebe  am  Kopfe  beibrachte,  welche  nach  1^/^  Stun- 
de den  Tod  herbeiführten.  Durch  Gegenaionn  wai 
das  Keilbein  in  seinem  Klhrper  gebrechen  worien. 
Oer  Tbiter  bfieb  nach  dieser  schanerKehen  Wkmi-^ 
lung  ganz  ruhig,  und  versicherte,  dem  Verstorbenea 
eine  Gefälügkeit  erzeigt  zu  haben.  Die  DiacipÜDar- 
nnd  CriflünalttntersQchung  erwiesen^  dass  Nlenuai 
dabei  ein  Versehen  gemacbl  babe^  da  der  Krnnk«^ 
obschon  unter  fortdauernder  Aufsicht,  sich  niemals  vor- 
her gefahrhch  gezeigt  hatte.  Ware  derselbe  Drüber 
entlassen  worden ,  b&tte  man  keine  Veranhsmmg  gs» 
habt,  ihn  in  einer  Versorgungsanstait  witersnbriiifen, 
•  und  doch  hüte  er  bei  gegebener  Veranlassung  einen 
Mord  begehen  können.  Solche  F&lle  mögen  innerhalb 
und  ausserhalb  der  Irrenanstalten  vorkommen^  niehl 
Immer  nur  Kenntniss  der  Gerichte  nnd  des  PaMftnimn 
gelangen ,  nnd  nur  dämm  ▼erbelmllelit  werden ,  damü 
keine  gerichtliche  Untersuchung  gegen  diejenigen  ein- 
geleitet würde I  die  für  die  Handlungen  des  Pflegebe- 
fohlenen verantwortlich  gemacht  werden  kAnnten. 

Wer  Arzt  einer  Irrenanstalt  ist,  wird  wissen,  wie 
schwer  und  fast  unmöglich  solche  Unglücksflille  zu  ver- 
hüten^  und  wie  nnangenehm  dergleichen  Untersnchmigmi 
sind.  Wenn  nun  Blödsinnige  solche  gewaltsame  Hamii 
lungen  begehen,  um  wie  vielmehr  muss  man  solche 
von  Mauiacis  furchten ,  die  bei  der  geringsten  Veraa- 
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taiiiyng  zu  loidens^hafUicben  Actionen  des  QemuClift 
§mm§lL  mad,  dm  Mcb  ««iwed«r  gof  «i  milhai  mUt 
gegM  Um  ÜMgtibnng  MtMiB. 

Am  g^MrltototeB  iM  j«M  IrrM^  die  an  SimiMa«- 

aehuugeii  leiden,  namentlich  an  solchen,  durch  welche 
sie  etwas  zu  thuu  aufgefordcyrt  werden.  Zuweiiea 
mmä  4mm  IMahle  sim  sehr  naarlmWiger  An,  akir 
■idii  mIcm  fcidben  ab  cum  Mord  oder  Maat  ^im 
gevvaitthälige  Handlung  zur  Folge.  Es  ist  eine  er* 
wiesene  Thatsache,  dass  über  die  Hälfte  der  Seeka- 
gaatort—  aa  lUttsionen  und  Hallucinaiionen  loiden,  mmi 
ias  IrraMin  in  dar  Aegal  danii  begpMrt.  Vaal  aHa 
Maniaei  und  Monomaniaci  werden  tob  ihMi  venrl 
Hierher  gehören  namentlich  diejenigen  Maniaei,  welche 
am  durouischen  Delirium  iremem  d.  h.  an  derjenigen 
Farm  ^spupHeatanatdrang  leiden ,  welehe  darah  öber- 
niaaigen  Hinnilfa  uingenosa  herwgemfen  weiden  ist. 
t'ebordies  haben  diese  die  Gewohnheit,  sich  aus  ihrer 
Haft  zu  befreien,  und  mit  Lebensgefahr  ihre  Freiheit 
sa  erwerben.  Aber  auch  viele  andere  Irre  werden 
Ten  diaeam  iVeilMiialiiebe)  d.  h»  deai  Triebe,  den 
Ort,  an  welchem  de  eich  eben  befinden ,  zu  verlas- 
sen, zu  gewaltsamen  Handlungen  verleitet;  sie  fallen 
jeden  an,  der  sie  daran  verhindern  will,  und  sind  die* 
innigen,  die  aidi  dnrcii  jede  Oefnong,  Fenaler  nnd 
gtehlolten  hcrabnaatfimen  pflegen.  OMkrlkk  aM  nHe 
diejenigen  Irren,  welche  an  krankhaft  gesteigerten  Be- 
gehrungsvermögen oder  Trieben  leiden,  z.B.  aufgeregtem 
Qeschlechtalneby  Zeraieruagatriaby  am  Triebe  zuatelii^ 
len,  iVner  nnnnlegen,  henmHinirfeny  nnd  nn  nndcren 
Neigungen  wkl  Abneigungen.  Mi  erinnere-midi  einen 
Kranken^  dessen  Seeleustörung  damit  begann,  dass  er 
ein  unm'sättliches  Vergnügen  daran  fand,  Blut  zu 
neimni  nnd  die  Knebln  jedeanuü  bat,  wenn  nie  Qeflft» 
gel  ndklneiilen  Wellie,  ihm  dienen  QeaiMft  fkbcr- 
laaaen.  Kr  war  i^ner  der  f&rebterlichsten  Onmisten^ 
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die  ich  gesehen  habe,  und  begnügte  sich  nicht  mehr, 
«eh  am  Penis  su  reizen,  sondern  im  AfWr  so  Uwge 
mit  dm  Ftsgeni  ua  luMam,  Mu  jurandten,  Br 
abgemagen  Iii»  mmm  SMely  fiMi  Utishflidiüf, 
und  sein  Blut  von  einer  scerbwiischen  Beschaffenheit. 
£iue  w^bliche  Kranke  derselben  Kategorie,  welcher 
das  Onanireii  per  mgitHtm  ebenfalls  kein  V«rgnügett 
«Mhr  WKmktmj  h&tt*  mh  ui  mmmm  Aafiiis  irw  lä^ 
hmmwük  fMt  «rwftrgt,  hAtle  idi  sie  aidü  dttüli  Zu» 
sarauien pressen  des  Kehlkopfs  kraftlos  gemacht.  Ein 
«allerer  geschlediilich  aufgeregter  Kranker  sielUe  mir 
«Mok  dsm  Litban,  wiii  er  bctouplate,  daas^ifSiilAimsli 
die  Wteia  alla  NUtte  sehe,  um  tob  mH  «eiMMtou 
liebten  in  Z&rtüchkeit  schwelge.  80  oft  iweli  disM* 
Unglückliche  ansichtig  wurde,  drückte  sich  Zorn  und 
Wuth  in  seinem  bleichen  Gesichte  aus,  und  so  verr 
worren  er  auch  war,  setzte  er  mit  Ceosequemi  seine 
VerfoJlfViif  f^fea  mtak  fiiri,  eo  daes  ieh  es  fiur  ralli»- 
eam  Imlt,  Um  nie  atteki  ea  sehen.  Br  halle  -angebe 
hch  im  Kausche  einem  andern  31enschen  mit  einem 
JMesscr  eine  tödtliche  Bauchverleisung  beigebrafilU>v 
imd  war  deshalb  ins  Zuchthaus  gebracht  wordeoi  we 
es  eich  bald  seigte,  dasi  fr  ijftehwgfietart  uipd  eji» 
arger  On  anist  sei. 

\*  In  welchem  Zusammenhange  aufgeregter  Ge* 
eehleehtsirieb  mit  Mordlsel  sieht»  hehe  ieh  hier  idehs 
aminiiMmierewsBiane,  weil  des  Feemm  ünet  elete»  deee 

besonders  Irre  dieser  Art  sehr  gefahriiehe  Me— blieu 

sind. 

Hierher  gehören  auch  alle  jene  Irreseinsformeoy 
die  sieh  Mir  2eit  der  Evellmns-Periode  hei  JMadclMMi 
wd  Jungliefee  wd  wlhriij  der  SehMngefaehelt 
entwickeln  ued  eich  durch  Gemüthstriebe  erwihuter 
Art  ausseichnen. 

EiA  junger  Mensch  ven  17  Jahren,  welcher  von 
jeher  im  eetue«  gaaeee  jlmniime«  elwim  Abeeaderhehe» 
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gn^lpi  lMlii6^  lMltt#  ^Ifcll  F6IMIWli|gMg  tedoVlMMhMI 

MMitei  wmgnhAMf  um  auf  bciquene  Weise  eine« 
MMabl  n  kegehea»  Er  war  bv  10 jähriger  Zveht- 
haasstrafe  vcrurthcilt  worden,  und  befand  sich  kaum 
ein  halbes  Jahr  in  Haft,  als  man  ihn  als  SeolengestÖr- 
tm  erkaBBte,  and  baid  daraaf  ia  die  Fraviaaial-Irrea« 
Maeaefalf  liraclMa.  Hier  soadela  er  awar  aieht  aa;, 
flialil  eher  aHeiM  Kleioigkeiten,  aad  spradi  eil  vm 
Todsclilägen.  Pyromanie ,  Kleptomanie  und  Mordmo» 
Bomauie  sieht  maa  eben  nicht  selten,  als  symptoaiati«- 
aeha  Zalhai  hei  einer  Men|^  voa  Irren  in  einer  be* 
▼j^lkerlM  Aascaky  deren  Anaalen  Tiele  inlereseenta 
Kiankheilageeehioklan  dieser  Art  enthslten. 

Ich  möchte  fast  behaupten,  dass  alle  Monomaniaei 
den  Charakter  der  Gemeingefahrlichkeit  an  sich  tra- 
gen, weil  deren  Krankheit  meist  aus  Leidenschaft  her- 
vorgegangen nnd  sasammengesetBt  ist,  nnd  sie  fiMt 
sammtJich  an  Sinnestäuschungen  leiden.  Die  gefahr- 
lichsten unter  ilmen  sind  aber  die  religiösen  Fanatiker, 
aaMatiich  diejeaigen  Pietisten,  welche  blos  das  Aaga 
aacb  ehea  nnd  aalen  richten  und  auf  den  Kaieea  her^ 
aaarotedien. 

Wie  viele  Morde  haben  die  an  tnania  religiosa 
Leidaadea  nicht  schon  an  sich  und  Anderen  verübt! 
Sie  aeiehaea  sieh  aaa  darch  gresse  LeidenschalUicii* 

jnad  Granssadi^t,  aad  sind  ^  Av^riegler  ia  der 
kleinen  Welt  der  Irrenanstalten,  wie  die  religiösen 
Zeloten  die  grössere  Welt  in  Bewegung  und  Aufruhr 
saiaatsoB-  Ihaen  aunaclist  stehea  die  Melancliolischen 
■ü  ihren  finslera  aad  IraarigM  Verslellaageni  welehsa 
das  Laben  eis  eine  Barde  aad  Qnaai  effaeheint  nad 
welche  von  drohenden  Stimmen  und  Gesichtern ,  wie 
von  Eumeniden  verfolgt  werden.  Aeusserst  hinterlistig 
nad  siaareieh  verstehen  sie  ihren  Zweck  zu  erreichen^ 
nni  den  fir  sie  aMa  besetgien  aad  wachsaaMsi  Arai 
aa  tiaachen.  flia  .yi^gea  steh  hiaflgar  aelbai  als  Aa- 
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dcrc  zu  tödten;  doch  sind  die  Fälle  nicht  selten,  w« 
M  Morde  begehen,  um  Mlbai  die  TodoMirale  zu  ver- 
wklmu  Ich  hab«  «ioe  sahr  votmIhm  «nd  galtraiiln 
BiM#  ImIuumM,  wekhe  ikt  adKMaatf  iilc»¥iini 
Fenalar  benmtarwarf  «nd  Üdiele,  bl«s  m  der  AWebl, 
um  als  Kindesmörderin  hingerichtet  zu  werden,  weit 
sie  den  Muth  nicht  hatte,  an  sich  selbst  Hand  anzu* 
legen.  Die  Unglückliche  genas  voUstandig,  —ciideMi 
eie  waihlige  dtireh  die  AufflMrkeamiceU  ikrar  Aenle 
vereHelte  Verevche  gegen  ikr  Leben  angeelelU  haMm, 
uhne  sich  einer  nalürliciiea  melancholischen  Gcmüths* 
mimiuung  bei  wiedererlangtem  Bewusstsein  hinzuge- 
ben, vielmehr  ging  sie  in  die  grosse  Gesellschaft  au« 
fuek|  in  welcber  aie  die  frikbere  Rolle  einer  Inir^an- 
lin  Bu  spielen  boffte.  Niemals  ist  es  mir  klarer  ge* 
worden,  wie  nahe  Verbrechen  und  Wahnsinn  an  ein- 
ander gränzen,  und  wie  schwer  oft  beide  von  einander 
SU  unierscbeideii  sindi  als  in  dem  eben  berührten  Falles 

Einen  nicht  mindern  Grad  von  Gefährlichkeit  tra- 
gen jene  Irren  an  sieh,  welche  sich  durch  eine  gewisse 
Abgeschlossenheit  und  Fiiurnng  ibres  VerstellungflK 
Vermögens  ausseiebnen ,  und  von  denen  man  engt, 
dass  sie  sn  der  stillen  Manie  leiden»  Sie  rind  pl5ls- 
lichen  Ausbrüchen  von  Wuth  ausgesetzt,  und  begehen 
in  der  Hegel  die  fürchter hebst eu  Handlungen.  Dabin 
gehören  die  wabnsUinigen  Verbreeber,  die  im  F«lg^ 
moraliseber  Depravatkm  und  unvertilgbarer  Qewisssas 
vorwürfe  kl  einen  geistesbranken  Zustand  verfaUeB 
sind.  Sie  stechen  durch  ihre  Eigenthümlichkeiten  gar 
sehr  von  den  übrigen  Bewohnern  eines  Irrenliauses 
ab  9  und  sollten  dahin  gar  nicht  gebracbi  weidsai  ans 
sllsrweaigslen  die  Ausuekiinung  beben ,  mit  einem  m. 
eMMf  Kette  befestigten  HeMitoben  nacii  Art  bieaHl- 
ger  Hunde  unter  den  übrigen  Kranken  herumzuwan* 
dern,  wie  ich  dies  vor  nicht  langer  Zeit  nicht  ohum 
Indignatien  in  der  Irrenabibeilung.  eines  htdtnisndsn 
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Knuik»iiliMHWs  gemkm  habe,  wetdie  «af  iea  1l«f 

einer  guten  Einrichtung  Ansprüche  machen  dürfte,  und 
andern  Instituten  der  Art  mit  gutem  Beispiele  vor^ 
aagelMia  aplUe» 

Man  glaiibe  aber  mddf  dass  die  gutmuthigen  so- 
genannten unschädlichen  Narren,  welche  stets  freund- 
lich lächeln,  und  auf  deren  Gesichte  sich  ein  Himmel 
von  Seligkeit  abspiegelt^  die  Alles  sind.  Alles  wi8-> 
aea,  AMea  k&noen,  also  aiieb  lodiscblagan^  niemals  ma 
fswahMuneo  Handlangen  hingerissen  werden^  und  ik^ 
rer  Umgebung  keinen  Schaden  zufügen. 

Ich  erinnere  mich  eines  solchen  scheinbar  gnU» 
mulhigen  vnd  von  mir  fikr  unsch&dtidi  gehaltaaen 
Kranken  9  welcher  sich  ans  der  dritten  Etage  des  In* 
stiiuts  herabstürzte,  sich  den  Oberarmkopf  und  Schen- 
kelhals zerbrach,  und  von  diesen  V^erletzungen ^  nicht 
aber  von  seiner  Narrheit  geheilt  worden  ist.  Er  hatte 
eines  Nachts  eine  VisiOB  gehabl,  welche  ihm  vorspie- 
gelte, dass  Spitnbubea  sein  in  die  Erde  vergrabenen 
Erbe  aufgefunden  hätten,  und  auszugraben  Willens 
wiren:  wenigstens  gab  er  dies  als  Motiv  seiner  Hand- 
Img  ao.  Ein  an  Moria  leidender  Arst,  der  als  Kran- 
ker seinem  wichtigen  Eerufe  durch  Uüigere  2eit  ob- 
lag, ehe  er  in  die  AnstaH  gebracht  wurde,  iberschfttste 
sein  Wissen,  stellte  sich  noch  über  den  grossen  II  al- 
ier, und  wusflte  bestimmt  nicht  mehr  als  ein  Com* 
pngHia-Clnmrgengehuire,  schwatate  über  Alles,  am 
meSmcii  über  seine  Konst,  vermöge  deren  er  niemals 
na  stoben  gedachte,  und  sieilto  in  seiner  äusseren 
Erscheinung  und  Haltung  das  Bild  eines  ächten  Toll- 
häuslers dar.  Er  war  freundlich,  höflich,  geizig  und 
fnrohlsani,  aber  nidits  weniger  als  ein  unschädlicher 
Msnscli,  wnfir  man  än  kmge  gehalten^  und  eine  autf- 
gedehntem  fVeibell  gestattet  hatte,  als  sich  die  übri- 
gen Kranken  erfreuen  durften.    Endlich  liefen  Klagen 

sin,  dass  unser  Aesculapius  kleinen  Mädchen  nach- 
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mit  ihocn  arge  Spielereien  treibe.  Als  demselben  des- 
halb ernsthafle  V^orwfirfü  gemacht  wurden,  entschul- 
digte er  seine  verbrecherische  Handlung,  indem  er  be* 
liaiiplele,  dass  dss  AllgemeiDe  Landreelit  den  Cekas 
mit  10 jährigen  Mädchen  gestatte ,  wie  er  dena  seiae 
llandUmgCD  stets  uacli  Tilelii  und  Paragraphen  dieses 
Gesetzbuches  abmass,  die  daselbst  nicht  zu  finden  sind. 

Eine  bosoodere  Versieht  hat  man  endlicb  avf  jeae 
Kranken  an  verwenden,  deren  Krankheit  an  eine  ge» 

wisse  Periodicität  gebunden  ist ,  und  wenn  sie  wäh- 
rend der  Aufregung  gewaltlhutigc  llaudiungcn  aus- 
zuüben pflegten.  Solche  kann  man  nicht  lange  genug 
in  den  Heilanstalten  suruekbalteni  um  die  Ueberseu« 
gung  ZQ  gewinnen  9  dass  sie  ver  RückflUIen  mniger« 
maasscii  sicher  gesleUt  siud^  in  sofern  dies  überiiaupt 
möglich  ist. 

JNe  Directionen  der  Ileilanstälten  haben  fibec- 
hanpt  bei  Entlassungen  von  genesenen,  gebesserten 

und  geheilten  Kranken  Vielfaches  zu  berücksichtigen, 
und  sollten  eigentlich  jeden  Entlassenen  mit  einer  lo- 
stmction  versehen,  welehe  die  Angehörigen  über  4m. 
Charakter  desselben  unterrichtet    Letsteres  dürfte 
wohl  auch  in  der  Regel  geschehen. 

Aus  dieser  Darstellung  erhellt,  dass  allen  Irren, 
wie  allen  der  Vernunft  beraubten  Alenschen  der  Cha- 
rakter der  Qemeingef&hrliebkeit  beizulegeniet,  sie  daker 
einer  fortwfthrenden  Aufsicht  bedürfen ,  und  wo  dtMe 
in  den  Familieii  nicht  gehandhabt  werden  kann,  in  be- 
sondere Anstalten  untergebracht  werden  müssen.  Sie 
werden  sich  hier  besser  befinden,  als  in  ihrer  IMk- 
inathj  wo  sie  dem  Spotte  und  AnreiaaBgea  iwmmtft 
Mensehen  ausgesetat  und  ma  gewaksamea  Itaadhui 
gen  angeregt  werden.  Bs  ist  schon  schwer,  ja  ich 
kann  mit  Bestimmtheit  behaupten,  fast  unmöglich, 
selbst  in  den  wohleingerichtetstea  Anstalten  derartig» 
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sich  in  jedem  Moment  so  Etwas  ereignen  könnte. 
Man  muss  die  Ei^enihiimliciikciten  der  Irren  keaueu^ 
«nd  wissao,  auf  wie  hniilifpha  und  listige  WaiaeM^ikra 
AbaicJitaa  wm  arraktoa  varaCahoBy  «nddiebaalaAvtaa^ 
rieUi  VarwalmHlf  aadBafestigung  sie  davan  niehtalisii- 
balteu  im  Stande  iai.  Weder  gut  construirtc  Jalou- 
sien,  noi'h  die  Pallisadon  des  Au tenrieth 'sehen  Zim«» 
Mra  JMÜbea  aiali  ala  aksbere  Befesügiing  der  Feaalev 
fliaar  Imaasatali  erwieaeD,  end^filaenaObe  fmlqpre- 
dMD  daaa  nur  dem  Zweeka»  wean  sie  siemlich  stark 
und  höchstens  4  Zoll  von  einander  entfernt  stehen. 

Wean  aack  dadurch  dem  Geh&ude  das  Anaake« 
alaaa  CtefingiMgaea  gagskao  wiid^  ekaekaa  diaa  aiaki 
grade  aatkweadig  ist,  weil  die  SCike  io  Hala  eiage« 

lassen^  und  versteckt  werden  können,  so  ist  eine  der*, 
artige  Befestigung  doch  nothwendig,  um  die  Unglück-« 
fiokaa  var  aiek  seibat  zu  acluaUen«. 

"  Hiea  iaI  aker  nichl  aadera  thaolidi,  ala  daaa  «mn^ 

so  viel  als  möglich  die  Sedcngestörten  in  lieil- 
und  Versorgungsanstalten  unterbringt,  und  in  dieser 
Baackraakong  der  persdnUchea  Freikeii  keine  U&rte^ 
vMmekr  eine  kamane  Furaerge  indel,  weUnurda^w» 
Eefvuaaiaam  nad  Vemnaflt  verlianden  ist^  to»  Frei«* 
heit  die  Hede  sein  kann.  Man  wird  dadurch  die  mci* 
aieu  in  eine  bessere  Lage  versetzen,  und  manchen 
ynm  dem  BMraüaeken  oder  psychischen  Tode  retieny 
wmm  der  Arat  des  laaliMila  die  HeilkestrebuBgen  dar 
Mator  sa  kenataen  veraleht,  oder  eine  Verftnderang 
in  dem  Kraukheitsverlaufe  ihn  zu  neuen  Iieilversu<« 
chcn  auffordert.  Damcrow's  Idee  einer  relaiiveu 
Verkindaag  dar  Heil-  und  Pflegeanstallen  wird,  wams 
na  arat  «kavall  raatiairt  iat,  den  praaumüv-uakeilka- 
iaii  Irren  wmm  griaasran  Wekle  gerelehen.  Meekten 
alle  diefeaagjBU^  deueu  die  Sorge  iiir  diese  LiigliickU- 
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Handlungen  das  Gesetz  verantwortlich  macht,  und 
nicht  aus  falscher  Scham  und  Vorurtheil,  als  sei  es 
Weniger  ein  Unglück  als  eins  Schanda^  einen  geisies- 
kranksB  AnmrraMlimi  in  ihfsr  VmbHm  «ft  Mm  kuif 
gehslm  Mten,  mid  ihn  «rsl  dann  In  sine  AnnCalt 
schicken ,  wenn  er  ein  Unglück  angerichtet  hat. 

Möchten  auch  Aerzte  nie  vergessen,  dass  alle 
Irre  gef&hrliche  Menscben  sind,  sioii  nteanln  dam 
Fliege  und  BeiMmdlnng  nnteniielien,  wenn  sie  nielil 
IlberEeugt  eind^  dase  ffir  die  nöthige  AnMehf  hinrsi 
chend  gesorgt  ist,  und  sich  erinnern,  dass  die  Heilung 
in  den  alten  Verhältnissen  des  Kranken  nur  selten 
gelingt,  weil  smisI  auf  ihn  dneeUbei  dieeeiben  Sehid- 
Mshfceüen  einwirken,  nnd  Wahnsinnige  hinig  Im  eialen 
Anfange  nnd  beim  Anäh'nche  ihrer  Krankheit  ihm 
Tragödie  mit  einer  eclatantcu  Scene  eröffnen,  wie  dies 
die  Erfahrung  hinreichend  beweist. 

Mdchlen  namenüich  die  beireifenden  Behftrden 
durch  eine  solehe  Ansieht  über  Unsehftdliehkeit  und 
Gemoingefahrlichkeit  für  die  Scelengestörten^  besonders 
für  die  ungeheilt  Gebliebenen  bessere  Sorge  zu  tragea 
veranlasst  werden,  und  die  Vcrsorgiingsanstaltett  ebenen 
leichlich  nnsstatlen,  wie  die  Heilanstalten,  und  jene  er^ 
weitem,  wenn  es  nothwendig  ist,  wie  diesem  Bedürfhina» 
von  unsern  in  dieser  Hinsicht  sehr  humanen  Landstin- 
den  durch  die  Erweiterung  der  Anstalten  zu  Brieg  iiy4 
Piagwitfl  abgeholfen  wird»  damit  nicht  die  grossem 
Ansahl  jener  Ungtüekiiehen  der  Rohheit,  einer  sohlechlen 
Anibieht,  und  altem  mdgiiehen  Blende  und  der  Gefahr 
gewaltthäiiger  Handlungen  ausgesetzt  werde. 

Möchten  endlich  dieDirectionen  der  Irren  versorgungs-» 
ansulten  mit  den  Attesten  der  Gnmsingefahrhchkeü  der 
Qeisleskranken,  wie  solehe  ven  den  AeralMi  nnd  Phyni* 
kern  gefordert  werden,  ee  nicht  genau  nehmen,  und  daran 
denken,  dass  man  jeden  solchen  Kranken  mitgnlemllechta 
fitf  gemeingefährlich  erklären  kann. 
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Ilteratir« 

BerIcLt  der  Coinrnlssionäre  der  Hauptstadt  über 
die  IrrenaJigeiegenlieiteii  an  den  Lordkauzler« 
Beides  Häveerii  des  Parlaneits  rergelegt  aif 
Befehl  Uirer  M^estät.  Loodoa  1844.  *).  291  S. 

\^ertcliiedeoeii  BesUauBODfeii  emHecher  ParlamenU- 
akten  aufoJge  sind  die  für  die  Ueberwaehung  der 

Londoner  Irrenanstalten  ernaiinlen  Commii^sionärc 
zugleich  auch  beauftragt^  mehrmals  des  Jahres  die 
a&mmUichen  öffentlichen  and  Privataaetalten  in  gans 
England  und  Wales  za  viaitiren*  Dieae  Coamiaeien, 
bestehend  aus  den  Lords  8eymour  und  Ashley, 
Smith,  Oberst  Sykes,  den  Herren  Gaskcll,  Bar- 
ucby,  Barlow,  Gowen,  deii  Doctoren  Turner, 
Uright,  Southey^  Uumo,  Waterfield,  Uaw- 
kins^  Prichardy  den  Herren  Mylne^  Procter, 
Hall,  Lutwidge  und  den  Secrelir  Edward  du 
Bt>is,  hat  nun  in  den  Jahren  1843  -1844  ihren  Auf- 
trag mit  ganz  besonderer  Genauigkeit  vollzogen,  und 
legi  darüber  dem  Lordkanaler  den  verliegenden  aus- 
fühficbeB  BendU  vor. 


*)  Hcport  of  the  Metropolitan  ('()niiris«iioiiern  in  liiuacy,  to 
Ihc  Lord  Chaiuellor.  Prcseiitcd  to  hoth  lion^tcs  of  parlia- 
ment  by  com m and  of  her  JUjesljr.  Loii4«ii|  BraAburjr  aoa 
M9tmMy  prlaia»»  ASM. 
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Dm  Anhmg  mukt  «in  Mdtmtim  ggfcfiitt«  n 

den  Lordkanzler,  welches  namentlidi  die  haupis&di« 
liebsten  Punkte  übersichtlich  zusamraenstelit^  auf  deren 
Jfiifarschung  dia  Commissioii&r«  besonderes  Gewicht 
fliegt  haben,  iui4  mm^m  kwmm  U«berMick  lilMr  4m 
gegeawirlifea  Zvaiend  der  engiiechea  Irrenhioeer  im 
Allgemeinen  giebt.  Wir  halten  uns  hicbci  nicht  auf, 
sonderu  begnügen  uns,  aus  dieser  Einleitung  nur  fol- 
gende statistische  Data  auszuheben.  Die  Gesammt- 
sahl  der  offenilicheii  und  Privat-Irrenh&aeer,  welche  die 
Comniission  M  besuchen  hatte,  beliuft  eidi  auf  IM; 
nämlich:  17  County  Asylums,  11  Asyluras  von  ge- 
mischtem Charakter^  theils  aus  Stiftungen,  theils  aus 
Beiträgen  unterhaUen,  t  MiUtär-  und  Seespitäler,  und 
IM  Privatirrenh&iiaerj  (Ihented  Aentet),  welche  tbeüa 
blee  Privatkranke  y  theils  ausser  diesen  auch  Anne 
aufbehmen.  Die  Anzahl  geisteskranker  Personen  in 
England  und  Wales,  so  weit  solche  sicher  erhoben 
ist,  übersteigt  SOOOO,  und  man  hat  allen  Qnind  na 
glauben,  dass  diese  Zahl  noch  beträchtlich  unter  dem 
vrtrklichen  Verh&ltniss  ist.  Sie  gehören  jedem  Stande 
der  Gesellschaft  an ;  aber  bei  weitem  der  grössto  Theil 
davon  (über  zwei  Drittheile)  werden  ganz  durch  die 
dffeutliche  Mildthatigkeit  erhalten.  Nach  einer  ehren- 
Tollen  Erwähnung  des  Bifers  der  Hausärate  in  den 
grosseren  und  besseren  Anstalten  geht  nun  die  Oom- 
mission  zu  ihrem  Bericht  über.  Dic^^er  zcrfalll  in  den 
Bericht  selbst  (S.  9—208)  und  die  Beilagen  (208^275) 
nebst  dem  Index  (S.  278  >  291).  Der  Stoff  des  Be« 
riditee  ist  nun  m  folgenden  Abtheilungen  behandelt. 

L  Die  verstAiedePwn  Klanen  der  IrretmmftMen;  Bmm^ 

art.  Zustand,  Verwaltung  und  Visitation  derselben. 

Die  Unterschiede  swischen  den  einsehien  Irren- 
anstalten Englands  sind  besser  einzusehen,  wenn  man 
diese  in  lUassen  theiit,  und  die  JUauptpunkte  angiebt. 
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wodurch  sie  sich  vm  ciaander  unlerscheideii.  Maa 
hamm  mm  m  Isaf  Ekmm  miMIm:  I)  Gmm^t 

c.  96;  und  9  Geo.  IV.  c.  40  durch  die  Grafschaften, 
lind  auf  Grafschafiskosten  verwaltet.  Sie  sind  für  die 
Anneu  besüiEmty  4tck  frcidi  Im  wkwk§nn  ümaelb^m 
mmk,  PimtiuMka  mttgfmmuMm.    &i  Am«  KImm 

ehester,  Dorsel,  Kcnt,  Lancaster,  Middlesex,  Norfolk^ 
SufToik;  Sikury,  und  den  westlichen  Bezirk  von  York^ 
auch  kum  man  hiesu  reduMB  die  Aaslali  zu  Häver« 
IMweety  Sc  Feiers  HoefiUl,  SriaKd^und  das  Arhek»* 
kens  in  Hull,  wMk»  durdi  speeielle  Perlaieelsecle 
als  Grafschaflsanstalten  erklärt  wurden  sind.  2)  Couniy 
Asylums  verbunden  mit  Subscripiion  Asyhims,  theils 
durch  die  Graiscbaften^  ibeils  durch  Subacriptieaehe»» 
trige  errichtet  und  nnterhallen.  Uieher  gehören  die 
Anelelleii  l&r  die  Grafsdielien  Oomwall,  Gloucester, 
Nottifigham  und  Sfafford.  3)  Die  Irrenabihellungen 
äer  königlichen  Militär^  und  Seespiiiiier,  untcriialicu 
und  beeufsichtigt  von  der  Regiereni^  4)  QeffewUieh9 
UoagnWer  und  TkeUe  vom  B^tpiiälmrn  ^lier  mükrm 
müden  Ansialien^  wiche  ganz  oder  iheiltotUe  äurtk 
freiwillige  Beiträge  unicrhulicn  werden,  7t\i  dieser 
Klasse  sind  zu  rechnen  die  Irrenanstalten  zu  Excter^ 
Ijinceln,  NorthamptoOi  Oxford ,  die  Hetreat  in  York, 
das  York-Asylum^  St.  Lukes  Hoepital^  Bethel  Uoepi* 
tal  in  Norwidi,  die  Irrenahtheilang  in  Giiy*8  Hospital^ 
das  Hospital  in  Manchester ^  und  Liverpool  Asyluni. 
5)  JUicensed  UouieSg  welche  entweder  nur  Frivatkrankc, 
oder  Privatkranke  and  Arme,  eder  nur  Arme  aufneh* 
Zu  dieser  Klasse  geWren  sneli  das  Arheitshsus 
für  die  Insel  Wight  in  Carisbrooke,  das  in  Devonport, 
in  Kingsland  bei  Shrewsbury^  und  in  Morda  bei  Os- 
ivestry.  Das  königliche  Spital  Bcthlcm  ist  iu  dieser 
Au£&aJiiung  niclit  mit  begriffen.  Ausser  diesen  AnstaU 
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und  UoHMien  gehörig«  AftrilHiiiwier»  watck«  bww 

nicht  für  die  Aufnahme  von  Geisteskranken  patentirt 
sind,  aher  deMen  ungeichiet  Abtheilungen  ausschUess» 
lioli  Ür  im  mUmOim  «ad  Mhr  vidb  GmlenknuilM^ 
geAMMe  wit  gulartig«,  — ftninD,  atot  dis  AiMl*» 

häuser  in  Birmingham,  Manchester,  Sheffield,  Bath, 
JUeicester,  iiedruth  in  CornwaU|  Bethel  in  Norwicb, 
mnd  andttr«. 

1)  OtMvdf  Asylum».    8ie  ^nd  nach  Bhassgabe 

der  genannten  Parlamentsaktcn  errichtet.  Die  Kosten 
der  Errichtung  aller  einzelnen  sind  in  der  Beilage  B. 
Aufgef&hri.  Die  besten  Uoion-Arbeitshäuser  haben  im 
BorehsdiBilt  nidit  melir  als  40  Pftmd  «of  den  Kopf 
gekostet,  wihrend  mandie  Armen^Irreiuiiisealteii  über 
tOO  Pfund  per  Kopf  zu  stehen  kommen.  Es  ist  wahr, 
dasR  Irre  manche  Anordnungen  erfordern,  die  in  Ar* 
beitshiusem  wegfallen.  Wir  haben  jedoch  erl«hmi| 
dass  ftwt  die  HUfle  der  Kosten  eines  Aqrhims  dordi 
die  Zahl  der  etnaelnen  Sellen  nnd  den  feuerfesten 
Bau  verursacht  wird;  würden  desshalb  gewöhnliche 
Schlafsale  von  hinreichender  Grösse  allgemeui  einge* 
führt,  nnd  nur  der,  der  Gefahr  am  meisten  ausgesetnle 
Theil  des  Hauses  Ibuerfbst  gebaut  werden,  so  wiirde 
ein  grosser  Theil  der  Kosten  erspart  werden.  In  fast 
jedem  County  Asylum  hat  der  grössere  Theil  der 
Kranken  einzelne  Zellen,  während  in  fast  allen  Pri* 
iratli&nsern  für  Arme  die  einzelnen  Zellen  sehr  selten 
und  nur  für  die  gefihrfiehsten  Kranken  voriiandeu 
sind,  indem  die  meisten  Kranken  In  mehr  oder  weni- 
ger grossen  Sälen  gemeinschaftlich  schlafen.  Da  diese 
Schlafsäle  allen  Comfort  darbieten,  welchen  die  Armen 
nur  wünschen  kdnnen,  und  diese  auch,  wie  häufige 
langen  bierfiber  sa  sie  erwiesen,  in  denselben  wirk- 
hfh  gut  sAlafbn,  so  ist  die  Commission  der  Meinung, 
daM  aUgemefam  Schlafsale  den  einaelaen  Zellen  vor- 
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1    ■■■liiai  (Mtai,  ^IkmM  iAm  SiMiM  In  yUmm  grdm^ 

Bereit  Irrenhause  eine  beschränkte  Anzahl  der  leiste* 
<     ren  fiir  die  lärmenden  und  boshaften  Kranken  nothig 
i    ist.   Bie  üinfihruBg  einer  greisen  Zahl  einzetser  2W» 
I    kB  iü  etar  m  vmwmhu^  wsU  disesihs»  m  iM 
Amm  eiMMhneB,  «i  viel  Keeteii  ysiwreeeli—,  mm4 
durch  ihre  kleinen  verwahrten  Fenster  dem  Gebäude 
einen  finstern,  gefangniaenrtigen  Charakter  geben,  den 

ikniieken  sieht.  Ein  grsseer  TMl  ^  englischen  Ir- 
renhäuser ist  nicht  feuerfest  gebaut,  was  besonders 
in  Bezug  auf  jene  Anstalten  zu  tadein  ist,  wo  das 
»illunsjmiii  Immieliiy  da  hier  bsi  einer  Fenembranal 
w  etoeUn  viel  aeiiwisrifsr  lü^iieKHyüwiinüirinr 
heit  zu  bringen.  Von  den  Kosten  geht  nun  die  Com« 
inission  auf  die  Lage  der  Gebäude  über.  £ine  Irren- 
nnstsit,  sagt  sie,  soll  auf  erhöhteoi  Boden  Megen  «nd 
■ngSBSIinis  AnsMsiilsn  gewAhre»;  deir  Beden  mH  Ire» 
eto»  eem,  ee  seU  nein  an  Wjmmt  mi  an  Ahmm§B 
kanälcn  fehlen.  Die  Gebäude  sollen  mit  so  viel  Land 
umgeben  sein,  dass  man  die  Kranken  ausserhalb  der- 
•elben  henehlftigen  und  doch  vor  den  Blicken  Fremder 
■ehitiin  kern»  In  den  h  sei  in  Ansiriten  (a.  B.  Av 
CNnrrcy ,  Kent ,  Weet^^YerWüie)  im  dienen  Anforde* 
rungen  entsprochen^  in  andern  sind  sie  aber  völlig 
ausser  Aclit  gelassen.  So  liegt  z.  B.  St.  Peters  IJoi^ 
•ipital  m  Bristol  mitten  in  der  Stadt  nnd  hat,  nur  Be-« 
üegnng  im  iMen^  nar  swei  eeUne  gepinelertoiMe^ 
NelÜni^MMi,  LeieeeCer,  NerfbUc^  Bedfovi  hnken  nnr  S 
bis  6  Acres  Land.  In  Hanwell  ist  erst  vor  Kurzem 
ein  artesischer  Brunnen  gebohrt  worden,  welelMt 
idtt  Pted  keeleleb  INn  Wieklagkdii  der  WftiM^ 
Utflung  und  Treekeaheii  in  IrssnanUnllsn  wird  der» 
aus  ersichtlich,  dass  in  StafFord  keine  Huhrfllle,  die 
ijriiher  häufig  waren,  mehr  vorkommen ,  seitdem  ein 
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fuhrt  ist,  und  das8  in  Dorsetshire  Asylum  ebenfalls 
die  Ruhr  vWig  aufgehört  liat,  seitdem  die  feiielifte« 
WwmlMm  muigtkntkmm  mtd  itmA  Megi  wrdi 
Dw  Litoiig  iB  den  AMfÜiia  im  KmH^  8m^ 
rey  und  einigen  aadern  ist  sehr  gut,  wUirend  sie  in 
Hanvvell  und  Bodmin  theilweisc  sehr  mangelhaflL  ist. 
Heizung  durch  erwärmte  Luft  findet  sich  in  den  Au* 
mäUlm  wm  luwssstsr,  Ksl,  Otonosster ;  m  JllsliisgiisM 
«i4  flmrsf  4 veh  Auapf.  fei  St  Lakss  slsdl  äUe  Qftnge 
nicht  künstUch  erw&rmt ,  und  daher  im  Winter  soiir 
kalt;  nur  in  den  Vcrsammtungszimmcrn  findet  llci* 
siing  statt,  eben  so  in  Lincoln.  Im  AllgeoMinen  sprichi 
Ii»  4is  Bvmpt^  und  L«IUie««ng  die  grUsssri  W«Ui> 
MHMÜy  db  gerii«m  MuIm  Ar  dis  Wftrtsr  Md  dis 
geringere  Feuersgefahr;  Kaminfeuer  hingegen  hat  den 
Vortheii  der  Annehmlichkeit  (auf  der  weiblichen  Ab« 
iheilung  von  Chesier  Asylum  hat  -SMUi  sie  blos  des»» 
halb  MMMdlso,  wsH  dis  Pirtiralsii  SMlsr  Vtmim 
dsnw  iMtten,  als  an  ißt  Lsiymung),  und  ist  Sst 
mer  dienen  die  Karoine  zur  Lüftung.  In  Bezug  auf 
Helligkeit  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zellen  imiscr  nur 
mai  m»T  Seite  der  Qiags  mm  ssUteB,  «nd  ws  diss 
■isht  aasltthrksr  isi,  sslllstt  wsoigsisns  ss  gswFisssa 
Btsilsw  Rscsssa  Tsrhsads«  ssis^  die  «eiUrirts  wm  ¥^m^ 
Siern  führen.  Schiafsälc  sind  einzelnen  Zellen  auch 
desshaUl  vorzuziehen,  weil  in  ihnen  eine  freiere  Luft» 
StrtI— g  WnA  gIsiclMfe  Temperatur  möglich  isi.  Ws 
die  BiMMslsimmsr  sisgsfiklwi  amd,  ssliisa  sie  wsai|^ 
stsM  ger4ivmig  genug  senk  Dis  in  dso  mmmn  Fü^ 
geln  von  Bedford  Asylum  haben  unpassende  Dirnen- 
Seesen,  indem  sie  nur  6  Fuss  6  Zoll  lang,  6  Fuss  brsii 
tisd  gegen  8  Fussiisoli  sind}  doeh  sind  sie  ssnbsriwd 
shns  ibsin  ClemsiL  In  DnrshssluuU  luibsn  dis  SM* 
Isn  sllsic^  ChmfbchsiUi-  «nd  MTsmüdmi  Ansiallen  9  bis 
iU  Fuss  Lauge  uud  7  Fuss  Breite,  und  uogefiUtr  7UU 
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II    Kubikfuss  Inhalt    Die  Hdfe  der  Irrenanstalten  sollten 
«    so  eingerichtet  sein,  dass  sie  soviel  Licht,  Sonne  und 
ä    Aussicht  als  möglich  haben.    In  diesem  Sinne  wurden 
T    in  den  Höfen  des  Wakefielder  Asvlums  Dämme  auf« 
1     gefuhrt,  die  eine  Aussicht  über  die  Mauern  weg  auf 
I     die  Landschaft  gestatten ;  noch  vollkommener  ist  diese 
I    Einrichtung  in  Surrey,  Lancaster  u.  a.    Dagegen  sind 
I    die  Höfe  in  Bodmin,  Nottingham  und  Leicester  gröss- 
I    tentheils  dunkel,  da  sie  von  hohen  Mauern  umgeben 
f     sind.    In  lianwell  sind  viele  Höfe  von  Mauern  und 
g    Gebäuden    umschlossen,    und    einige  zwischen  dem 
I    Hauptbau,  dem  Oekonomiehof  und  den  Schweinestai- 
I    len  angebracht.    Sehr  schlecht  sind  die  Höfe  in  den 
y     Asylums  von  Norfolk,  Dorset  und  Kcnt  beschaffen. 
I     Jeder  Hof  sollte  auch  ein  Dach  zum  Schutz  für  die 
j     Sonne  enthalten.  —    Ein  anderer  Punkt,  der  bei  der 
,     Errichtung  von  Irrenanstalten  grosse  Beachtung  ver- 
,     dient,  ist  der  Umfang,  auf  den  sie  berechnet  sind.  Von 
I     15  bereits  errichteten  Grafschaftsanstalten  haben  10 
für  nur  200  Kranke  Kaum,  die  .übrigen  für  mehr.  Die 
Anstalt  für  Keni  wird  300  Patienten  enthalten,  die  für 
Surrey  360,  für  den  Westbezirk  von  York  420;  für 
Lancaster  600;  das  für  Middlcsex  hat  Betten  für  1000. 
Nach  den  besten  Gutachten,  die  wir  einsammeln  konn- 
ten ,  und  nach  dem  Ergcbniss  ihrer  eigenen  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  hält  die  Commissiou  dafür, 
dass  keine  Anstalt  für  heilbare  Irre  mehr  als  250  Pa- 
tienten enthalten  sollte,  und  dass  eine  Anzahl  von  200 
vielleicht  gerade  die  richtige  ist.    Es  wurde  allgemein 
als  ein  Vortheil  der  englischen  öffentlichen  Hospitäler 
anerkannt,  dass  sie  einen  geringeren  Umfang  haben 
als  die  französischen  und  manche  des  Continents,  und 
^ass  desshalb  die  Patienten  in  unsern  Hospitälern  bes- 
ser bedient  sind.    Die  Commission  hat  schon  an  an- 
dern Stellen  ihres  Berichts  auf  die  Uebelstände  hin- 
gewiesen, welche  aus  der  übermässigen  Grösse  Han~ 
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samraen  iOOO  Kranke  m  bemtgen,  uihI  sind 
pflichtet  jeden  Kranken  täglich  zweimal  zu  sehen. 
Jeder  dieser  Aerzie  hat  im  Durchschnitt  80  Pei 
Mf  KfMtelMe  (jM  Uff ; 
physifloli  Kranto  m  irmMelmiV  M)  mi4  «ngefll»  M 
auf  der  £  xtra-Diätliste.  Ausaerdeiü  Iwben  sie  die  Arz- 
neien zu  bereiten  und  die  Register  und  Tagebücher 
M  lÜMrm  Diese  Anstalt  enth&lt  lOQ  Bsante  «nd 
Mmmt,  In  dsrtiibM  wshBe»,  mi 
wendet  sie  bmIi  19  Us  §8  T^igiMuMr  wmä 
ker,  welche  ausser  ihr  wohnen.  —  Die  Verminde- 
nmg  und  Abschaffung  des  Zwanges  in  den  Asylums 
Imt  VeraMhraBf  der  Wirtersahl  WgieiteC 
Mm  MMiuigMolieaiMdglwir,^Wir* 
tefn  flMiv  Beft^niss^  dsw  KfMiken  gegesUbsp  eiiiBn^ 
räumen,  musste  natürlich  auch  die  Oberaufsicht  über 
die  WArter  schärfer  werden.  In  Ilanwell  ist  es  sehr 
wiefeHag^  gMti^  Merwirtsr  ma  hahen;  die  CmmmtH 
Ml  aWr ,  daaa  aelr  viala  wtikttdM  Wiriar  mt 
kurze  Zeit  in  der  Aaalalt  gewesen  waren,  und  vor- 
her in  keiner  ähnlichen  Anstalt  gedient  hatten.  Es 
iai  jadaeh  aakr  achwierig  gute  Irrenwärtar  m  ftndaai 


wendig  ein  MMIger  WaalMal  tatka— nwL  Die  Cann 

raission  glaubt,  dass  das  Zusammensein  so  vieler  Kran- 
ken und  Wärter  unter  einem  Dach  die  für  eine 
anal  all  aa  natktirandiga  Sriudtunf  der  Ordanni^^ 
UanBaaaigHBK  ma  isaaarvBamB  arveHWoian 
Dieaa  Balina^taagan  aini  baaaaders  sn  einer  Zeit 
wichtig,  wo,  wie  man  hört,  die  schon  so  grossen  An- 
ataUea  für  Middlesex  und  Lancaster  noch  erweitert 
aaUan.  Dia  CanuniaBaaB  kaffl,  daaa  «a 

Dialriala  aa  weU  dkarlegen  wwJau,  elie 
zu  einer  Massregel  von  so  zweifelhaftem 
Ntttsen  antschlieaaen.  —   Die  Magistrate^  welche  dMi 
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wichtig  halt  die  Coramission  die  FeststeVmg  gewis- 
ser Beslimmuageii  zum  Besten  armer  Irren  nach  ihrer 
Kntlaflsung.    Sie  wissen  oft  nicht,  wo  sie  Arbeit  oder 
Ualerkuft  iadUii  tli— ,    Ia  JtHkmmi  Gfmm  Amyhm 
•MH  ißi&t  als  gebiill  ftlawtr  Einmkmf  wtmm  m 
sich  gut  aufgeführt  hat,  die  Erlaubniss,  in  der  Anstalt 
so  lange  zu  schlafen  und  zu  essen,  bis  er  Arbeit  ii»- 
4mi^  mm  Bnuich,  der  durch  die  UeberzeugiMig  enlaUa« 
iM  toi,  iM8  irieto  Buckiftito  Ihm  Qrwni  m  imtUm^ 
losigkeil  der  to  dto  Welt  wieder  hig— ageateeeaewi 
Genesenen  haben.    Diese  Erwägung  hat  auch  schon 
wehlthaüge  Stiftungen  veranlasst.    Ein  Herr  Harri- 
Mm  verauiclMe  der  Ansialt  von  WakeficJd  hiezu  lOQII 
Ptaid  dierliiig.    Der  Adatoidifond,  wetoher  deeeti 
ben  Zweck  Im^  wer,  dereb  die  B— fibeegee  der  vtoi* 
tireiiden   Behörden  von  Hanwell  im  Juitr  1^49  auf 
ÖUUO  Pfund  gestiegen.    Ein  ebobcher  Fond  ie&  ve» 
Ledy  Middieten  im  Nettieghem  yartiftiif  werde«,  wmä 
in  8i.  Lekes  erkeHea  ereM  Kraeke  kei  ikrer  KeOae- 
sung  ebenfalls  einige  Uelerelelsnng.  —   AUe  Gral» 
schaftsanslalten   haben  Hausärzte  (^Resident  meüeti 
€^ßoers}j  mit  Aueeahme  von  Bedford,  Norfolk  und 
Penkreke.  Bei  maaalwn  toi  aeek  aii  wiiBaeken  ,  daee 
eie  aeaaar  den  HasainOeaaeek  neek  eiaes  keeeekeadi« 
Arzt  (visHing  physideHy  Okararst)  haken  aMiten. 
In  Hanwell  haben  die  Visiting  justiccs  kürzlich  einen 
MaBB,  der  früher  Ofßcier  in  der  Armee  gewesen  war 
und  neek  keine  Erfahrung  in  der  Bekandluiy  Ten 
Qetoleakfanken  kat,  ato  QoYemor  angesleOt  INeee 
Anstellung  schien  für  die  Aufrecbthaltung  der  Ord- 
nung in  dem  grossen  Etablissement  nöthig  geworden 
Sil  aein;  der  Qovernor  bat  desshalb  das  Hecht,  nicht 
nur  dto  Dtoner,  aondern  anek  die  Uanaftrale  md  dto 
Ifalien  w  euapendireii«  Br  kal  aiieh  dto  ganae  €?ea- 
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tfilto  ikOT  ClfmMmUtUf  Vmmtmimngy  BvMung,  Un- 
terricht nnd  allgemeine  Leitung  der  Kranken  beider 
Geschlechter,  und  ist  nur  der  Controlic  der  Visiting 
jusCicM  «nterworfen.  —  Aus  den  voranstolMiMien  Be« 
ONirlNnigMi  pfhelk,  4§m  swar  mmgp  der  g9gmm9M» 
gen  Ifffu— eielle«  UweM  Zweek  enlepreelieM,  eadl 
ziemlich  viele  derselben  gut  geleitet  sind;  dass  jedoch 
andere  für  die  Aufnahme  von  Irren  ganz  unpassendy 
entweder  übel  gelegen  uodf  oder  keine  Mittel  bentsesi 
di^  Kninkeii  im  Freiea  m  beaeh&ftigea,  «der  m  ikm 
innem  BiBfielitwftg  mangelhaft,  eder  Mi  merfreuKeli 
nnd  eingeengt  in  Bezug  auf  Höfe  und  Spazierplätze, 
oder  für  eine  ordentliche  Verwaltung  zu  gross  sind. 
Die  Gesetzgebung  sollte  daher  ia  £rwägang  ziehes» 
ee  ideht  vortlMiHuifi  wire,  wei»  die  Krrtehtnag 
MKMillieher  IrreaaBelalte«  ditfeh  eise  tmeMduigige  8e« 
hörde  regulirt  würde.  Von  den  31agistratcn  der  Graf- 
schaften kann  man  kaum  erwarten,  dass  sie  in  den 
verscidedenen  für  Irrenanatalten  er  forder  lichetty  4m. 
MsiMii,  die  Am^MriieUeü  wd  SielierlMil  dieaer  he-» 
trei^Midea  Pwihlea  UareielMiid  beweadert  aeiea;  aia 
sind  daher  in  dieser  Beziehung  leicht  MissgrifTen  aus* 
gesetzt.  Die  armen  Irren  sind  leider  im  ganzen  Kö* 
algreiek  ao  «dilreidi  geworden,  daaa  die  KrriclMog 
tea  AaaMtM  für  ale  Bieht  Mkr  Uea  einige  Otaf* 
aeiiallea  angeht  ,  aeadem  eine  Saebe  von  nationaler 
Wichtigkeit  geworden  ist. 

t)  Counfy  Asylumsy  IkeilweUe  durch  Beifrage 
ufderkatfen*  Die  englischen  Gesetae  munterten  diese 
auf;  man  hoffte,  die  Kostgelder  reicherer  Kranken 
würden  sich  zum  Theil  zum  Besten  der  ärmeren  Kran- 
ken verwenden  lassen ;  die  Commiaaion  glaubt  aber 
gefbnden  au  haben ,  daaa  diese  letsteren  in  aolehen 
gemischten  Anstalten  nicht  besser  gdialten  werden, 
als  in  solchen,  welche  lediglich  für  sie  bestimmt  sind, 
bie  sagt :  ob  man  Anstalten  au  Stande  bringen  könne. 


Digitizod  by  Goügl< 


wif&t^  ^ptfcvdcrtMi  C/^mbCmiC  tb^lbMi^  uidl  dMbM  diBcb  WMd 

«Üe  armen  Kranken  unter  geringeren  Kosten  für  die 
Grafschaft  gehörig  behandelt  werden,  ist  eine  Frage, 
«her  waicba  wir  wis  yfmwirtig  mtiti  »— ajircchiMi 
weHan. 

3)  niNl  MaUärtißifäkr.   Dm  gnipitri 

Haslar  wird  gerühmt,  das  Militärspital  in  Fort  Cla- 
rence  bei  Chata»  ist  a2>er  noch  groaMr  VexbeMem»- 
pan  bedürftig. 

4)  Otg^ieke  SßUälmrj  gm»  oimt  zum  nt^ 
dmrek  fr^hmUige  Beiitmmm  (jomkihMmui)  wämrhti^ 

ien  werden.  Diese  unterscheiden  sich  von  andern 
Spitälern  wesentlich  darin  ^  dass,  obgleich  die  meisten 
derselben  einen  Theil  ihres  Einkommens  aua  eioor 
mMm  SUCIoBg  benehea,  dadi  dte  FaüealMi  iouMr 
den  groasarea  Theil  ihrer  UAterfaaÜMigs*  wd  Pehaiid* 
lungskosten,  manchmal  dieae  selbst  ganz,  tragen  müs- 
sen. Nur  die  Irrenabtheilung  von  Guy's  llospital  und 
cum  Theil  auch  Belhels  Uoapiiai  in  Nonmh  i—die« 
hmwm  eine  Anaaahie  Hie  ven  Pnve^peliealeii  lir 
Koei  Oed  Widming  erhebeee  flniMi  betrag  im  Jahr 
1842  In  der  Retreat  bei  York  4139  Pfund«),  in  St 
liukes  1526,  in  Lancoln  (1843)  3559,  in  Exeter  1735, 
in  Warneford  hek  Oxierd  iU98,  und  in  NorlheaipUm  5141 
Pf.  SU  PriveiiMitieBleB,  welehe  u  haeeerea  VerMili* 
Dieeen  gelebt  hatten,  gewihrea  dieee  Aaetaltea  oai 
massigen  Preis  eine  grosse  Wohlthat.  In  Lincoln  zah- 
h^n  die  Gemeinden  10,  in  Northaiupton  9  Schillinge  die 
Woehe  für  jeden  Aimcn.  In  Bezug  auf  Lage  and 
innere  Etnrichtnag  werden  die  Betreat  imd  die  An- 
stalten ven  Lineoln,  fixeter,  Wameford  und  Neriham- 
pton  gerühmt,  die  von  Norwich  und  Manchester  aber 
getadelt,  und  wird  von  St.  Litkes  folgenderBaasen  geor- 

«)  Dia  SchüliAgc  and  Peaca  laM  ich  fiberall  wag.  Eef. 
•  •  *  • 

Mitchr.  f.  P»>  cbiatri«.  U.  1.  '7 
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tftcütt   Es  ist  iibcl  gelegen,  fmi  Hi  BesQf  «rf  Äp»- 

Bicrgänge  schlecht  ausgestaltet.  Die  Gänge  jedoch 
rtnd  gerftmiig.  Von  den  Abtheilungen  der  in  der  Cor 
BefinAidieii  M  ^  EpilefHiaelieii,  Famlyaschen  and 
Blödsinnigeo ,  und  «fie,  wMm  Anger  tis  tto  in 
sind,  abgesondert;  für  die  UnhcHbaren,  deren  ZeM  Mf 
100  bescbraukt  ist,  bestellt  ein  besonderer  WarcL 

S)  Pritahmthdlem  fHcetmd  kismm}.  Sie  Mk- 
men  entweder  nur  Privaikrnnke,  eder  Wivnt-  «rf 

arme  Kranke,  oder,  wie  die  licennirten  Abflieiliingen 
der  Arbeitshäuser,  nur  arme  Kranke  auf.    lieber  die 
der  ersten  Klasse  will  sich  die  Commission  nicht  wett- 
ftuftg  verlireilen  ^  da  ja  ehnekin  ikr  Gedeiliea  von 
rer  guten  Einriditnng  abMngt,  und,  was  Meli  kie 
und  da  nmngclhafi  erscheint,  einer  sicheren  AMiiWl 
entgegensieht.     Doch  werden  von  mehreren  Privtt- 
anstalten  in  den  Frovinnen  Fälle  erzäUl,  we  gesunds 
Persenen  unter  dem  Nami  Kesig&nger  natcrhalteni 
andere,  wenn  aneli  wiHdkii  kranke,  doeh  okne  Certi- 
ficate aufgenommen  worden  wäre»,  und  ciuigen  Kran- 
ken gestattet  worden  war,  gerichtliche  Urkunden  auf- 
nusetsen.  An  einigen  andern  werden  andere  Ansstel- 
Inngen  versdiledener  Art  gemaelit;  so  traf  die  C^rn^ 
mission  z.  B.  den  Eigcnthflnier  einer  derselben  bei  drei 
Besuchen  niemals  zu  Haus;  einmal  war  derselbe  se* 
gu  4  Tage  lang  dO  Meilen  weit  verreist ,  und  hatte 
nur  eine  Dienerin  vnd  einen  seekBehnjilirigen  Knnhwi 
hn  Hause  bei  den  Kranken  anrüekgelassen ;  wem  ein 
Kranker  heftig  \}  ür(1e,  sollten  diese  einen  nahen Ficb» 
ter  holen  lassen.    Mehrere  hatten  auch  das  gesetzlich 
Tergeschriebene  medizinische  Journal  au  fuhren  un- 
terlassen. Yen  den  mit  Arbeitsh&nsem  vtfbndenen 
und  sensdgen  Privatanstaiiett  für  Arne  wird  eine  oh 
gemeine  Anzahl  beurtheilt  und  überall  angegeben,  was 
SU  loben  und  zu  tadeln  sei^  es  ist  aber  unmöglich  oder 
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frihre  iwMklos^.  alle  iimo  Bnaelhelleii  hiir  wn  wie« 

^ — — 

6)  Missbruiiclie  und  MängeK  Nachdem  die  Ceai- 
miesion  bisher  alle  Arien  von  Anstalten  durchgenom* 
men  Jiat|  welche  ihelhreise  Mftngei  darhielen,  will  eie 
nun  auch  diejeuigea  vorfQhren,  welehe  Hast  unbeding- 
ten Tadel  verdienen.  Hier  kommt  nun  zuerst  die  von 
Jlaverfordtcest  an  die  Heibe^  welche  ^  früher  ein  Ge- 
Angniss^  durch  jene  Parlamenlsakle  vooi  Jahre  18tt 
Sur  Aufnahme  von  Irren  erm&chtigl  worden  war.  8ie 
sthlte  beim  ersten  Besuch  der  Gemmission,  1842  im 
September,  9  männliche  und  eben  so  viel  weibliche 
Kranke,  war  aber  in  einem  schauderhaften  Zustande. 
Die  Zeilen  eng,  finster  und  dumpf,  der  steinerne  Bo» 
den  der  Gänge  ausgetreten,  nirgends  eine  Reparatnn 
IMe  beiden  Versammhingszimiiier^  in  welche  die  weni« 
gcr  heftigen  Kranken  zusanimengesperrt  waren  (in 
dem  einen  7  Männer,  in  dem  aHdcru  5  Weiber},  wa- 
ren nur  1%  Fuss  lang  und  9  Fuss  breit,  und  weder 
Bank  noch  Tisch  noch  sonst  ein  Ger&th  darin,  nur  Im 
männlichen  ein  Tisch.  Die  Kranken  standen  oder  sas- 
scn  auf  dem  Boden.  Im  Hofe  der  Frauen  stand  eine 
Bank.  Die  Kleider  waren  schmutzig  und  zerlumpt, 
Wäsche  konnte  nicht  gewechselt  werden,  die  Betten 
bestanden  aus  Strohsäcken  und  einer  einsigen  schlech- 
ten l>ecke.  Zwei  Patienten  befanden  sich  In  Zwangs* 
Stühlen.  Weder  von  Beschäfligung  noch  von 'geistli- 
chem Besuch  oder  Gebet  war  die  Hede.  Der  Auf- 
seher {Keeper)  und  sein  Weib,  die  Matron,  hatten 
swar  guten  Witten,  sie  hatten  idier  sonst  keinen  Qe«  . 
hülfen  oder  Diener,  müssten  das  Bssed  kochen^  Brod 
backen^  die  Kranken  beaufsichtigen  und  alle  Haushal- 
tuugsgeschäfte  verrichten ,  und  bekamen  dafür  neben 
der  gewöhnliehen  Uauskost  mit  einander  nur  W  Pfd. 
Wo  Oöinmisslen  brachte  es  dahin,  dass  der  Magislral 
der  Stadl  Bairerfordwest  durch  den  Atterney-  und 
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SoUkttlor  Genend  ernstlich  avfjgerordeit  wurde^  üe 
geeigneten  MMseregeln  snr  Verbesserung  des  Zustss 

des  zu  ergreifcu.  Bei  der  zweileu  V^isile,  im  August 
1813,  war  dcuu  auch  Einiges  geschehen^  aber  für  Be- 
schäfuguug  und  Jfirholung  wegen  des  Mangels  an 
lUom  OQNcli  mcbta  geleistet  worden.  Ein  Wunderst 
«US  der  Stsdt  besuchte  die  Anstslt  ein*  bis  BweisMl 
wöchentlich,  machlc  aber  durciiaus  keuie  Berichte  oder 
Vcrzeichuisse.  Die  Diät  war  selir  sparsam^  der  PlsU 
überhaupt  für  ein  Irreiiliaus  ganz  ungeeignet.  —  In 
fkst  gsns  ähnlichem  Zustande  fand  man  das  St,  Peters 
Hospital  In  Bristol  und  das  Asylum  in  West-Andk« 
laud.  Iii  letzterem  war  sogar  noch  ein  grosser  Thcil 
<|er  kranken  difrch  Hand-  oder  Fussschellen  get'esseU| 
was  jedoch  nach  dem  ersten  Besuch  der  Commisaisa 
abgestellt  wurde.  Trots  dem  fand  diese  bei  ihren  spi» 
teren  Besuchen  die  Anstalt  noch  durchaus  schlecht 
und  unpassend.  Eben,  so  das  Wrecken ton  Asylum  bei 
Gatosheadi  und  die  Privat  an  stall  in  Derby,  in  welcher 
man  eine  Dame  %\iderrechUich  zurückgehalten  lami^ 
weil  sich  ihr  Mann  in  den  Besits  ihrer  Binknnfle 
hatte  setzen  wollen.  Sie  wurde  befreit.  Hier  wie 
fa8l  überall  fand  man,  dass  die  Magistrate  ihre  Pflicht, 
diese  Anstalten  ölt^r  zu  visitiren,  ganz  vernachlässig- 
ten. Nur  die  von  der  Anstalt  Lainston  in  der  Graf- 
schaft Hanls,  welche  ebenfalls  in  einem  grflUilidMA 
Zustande  und  wo  ein  grosser  Theil  der  Kranken  ge- 
fesselt ist,  hatten  ihre  Schuldigkeit  gethau  und  die  vie- 
len Missbräuche  gerügt;  es  hatte  aber  nichts  gehel- 
Con.  Nicht  weniger  schlecht  waren  aneii  die  Anstal- 
ten In  Nursliug^  Box,  besonders  aber  in  Plympton  m 
Devonslüre.  liier  waren  nicht  nur  die  Bäume  höchst 
beengt  (om  V'ersamnilungszimmer^  daf/  room^  für  17 
Patienten  war  nur  167«  Fuss  lang  und  ISbreiQ^Mii* 
dem  ansli  finster^  feucht;  die  Fatientea  lagen  mam 
Theil  auf  faulem  Stroh,  und  £e  Ketten  W4irdea  ia 
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gtomtM  Ausdehntuig  Mgewcvidei;  mehrere  ZeWm 
wmo  mr  6  Fim  lamgf  •  Fuss  Imb  \uid  S  ¥um 
Weit  —  Die  CeMisfliMi  giebi  mm  die  Mtfille  «e, 

die  sie  an  allen  diesen  Orlen,  so  weit  es  ihr  möglich 
war,  zur  Abstellung  der  Uebcislände  gethan  hat,  und 
kommi  eedeoa  eeeh  eieeMil  auf  das  Verhalten  der 
Mi^itMUe  eeiiek,  wddie  Meh  deoi  fleeets  dieirreii« 
MMUllaii  a«  vMüieB  heben.  Bintge  dereelben  heile« 
allerdings  ihre   Pilicht  gewissenhaft  erfüllt,  maiiciie 
aber  waren  ein  ganzes,  ja  eeibst  zwei  Jahre  lang  nicht 
Ml  die  Aaetek  gekeeinieni  was  dooh  alle  Vierleliehre 
gMitiiihiB-  eelL    Aeeh  eied.  ihre  BeriehU  eieieiee« 
eehr  ellgemein  geheltee,  imd  ihre  Aefnerkeenikeli  h^ 
schränkt  sich,  auch  wenn  sie  ins  Einzelne  eingehen, 
meist  nur  auf  die  Zahl,  Heinhaltung  und  das  körper- 
lidie  Befinden  der  Kranken .  und  ayf  die  Lüduof  und 
Aegemeenunlieif  der  JÜepiKnhkeitee  üherhenpi;  enC 
den  psyehisehee  Zneleed  der  Irree/  mai  die  Art  m6 
W^irkung  ihrer  Beschäftigung,  auf  die  kost  und  die 
«edicinisiBhe  Behandlung  wird  fast  gar  nie  AucksicUi. 
gsesimn    J9iie  Cooueiasiea  seUlgi  ver^  ee  künftig 
bei  Krneoenuig  der  lieeeae  eiveeger  au  nehmen.  — 
Itt  Bezug  auf  Efiiwmekungen  Seelenkranker  ans  den 
Anstalten   hat  die  Commission  im  Allgemeinen  keinen 
Qniüd  zu  grossen  Klagen*,  doch  sind  ihr  einige  Fälle 
yergskemfien ,  welche  die  vollste  Beachtung  in  An* 
Mjfitmek  au  nehmen  geeignel  eiad,  und  an  dem  Wunseh' 
verealeBeen^  dtm,  eben  se  wie  in  den  Orefschallsea<» 
stalten,  auch  in  Privatanstalten  Beamte  und  Diener 
far  die  Entweichungen  von  Kranken  verantwortlich 
l^smeehi  uad  bestraft  werden  könnten.  ICin  epilemi-* 
eekor  Irrer,' wetab^r  aua  Harm  Kenia  Anatalt  in  Qa* 
teeheadfell  bei  Newcastle  im  Deeember  184t  ent- 
wich, war  zur  Zeit  seiner  Entweichung  mit  andern 
Patienten  auf  dßm  Felde  des  Eigcnthfimcrs  bescliaf- 
ligl.  £r  wurde  iM|;leiflb^verfelgty  aber  nicht  erreicht. 
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Fnitt  4es  Iiire*  trat  4— wlicl— ,  «id  er 

in  die  Anstalt  zurückgesendet.  Sonnabend  Nachmit- 
tags war  er  entwiseht,  wid  Montag  Nachts  ermordete 
er  Frau  umä  Tochter  in  «mMi  ParozjMMis  der  •pitep» 
IlMbra  M«ne  Mf  die  gnuMMMto  Wmm.  DtoMrUAi» 
glüeUMie  Müdtoi  sieh  jetal  ids  crinMIer  Ifv»  (fit* 
riou»  criminal  maniac)  in  der  Privatanstalt,  aus  wel- 
«iier  er  entwischt  war,  obgleich  er  so  weit  hergeetelli 
WAr,  dann  er  enf  den  Punkt  sund^  entlaMM  m  wte« 
den.  Aonaerdem  fUlirt  die  CeamiMieB  mlMre  WOm 
%x\y  we  nilMFwe  Mdist  gefüirlwlie  Walmdnwge  eim^ 
gemal  entwischt  waren,  und  sodann  gegen  einige  der 
fileetraini  angewendet  worden  war.  In  einem  Phvni- 
irrenlunine  in  Yorkahire-  fand  die  i^om 
ninnMe  Kranke  ki  gwawgijeaken,  ud  swsar 

uvrwiwD    um    Bom    mi^iiv^wHwi    ww    V  wvw« 

Commission  Hess  die  Zwangsjacken  entfernen,  und  die- 
ser' Kranke  versprach  ihr ,  eine  beatinunie  Zeit  lang 
keinen  VerMidi  nur  'Eniweieinnig.  ■«  mncle^»  Sr 
Meli  nein  Wert,  aber  nach  AbNmf  der  bidiiginwi 
Zeit  entwich  er.  Dieser  Kranke  hatte  einen  Wlrler 
ganz  für  sich  allein.  Da  in  einigen  Anstalten  derGe>« 
brauch  der  2^wangsmittel  mit  der  Besorgniss  von  Elnt^ 
Weickungen  vertbeidigt  wurde,  ee  l&asi  aiek  die  GeB>* 
ndeskni  Cilgendcrmaeaen  darüber  aus:  Dar.  Stanngi 
tat  kein  geeignetes  Mittel  gegen  Entweichungen,  «ne« 
ser  bei  sehr  heftigen  oder  gefährlichen  Patienten. 
Man  hatte  uns  angezeigt,  daaa  die  EntweiehuDgen  im. 
Hanwell  sehr  häufig  vcrkimen,  und  wir  kahen 
den  em  Versciokniaa  dereelhen  erhalten.  Ven 
Jahren  1881  bin  1843  (iucl.)  kamen  1245  Entweichun- 
gen vor,  wobei  aber  die  Fälle,  wo  der  Patient  fast 
auf  der  Stelle  wieder  ergriffen  wurde,  nicht  mitge«* 
rechnet  sind.  Die  Kesten  des  Wiedereinkringane  he« 
Mefen  a»h  im  Ckuisen  aufn.  Pfund  idCMi.  9P.  Ue 
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^rösstc  Zahl  der  Entweichungen,  welche  von  1831  — 
1837  in  einem  Jahre  vorkam,  war  siebzehn;  von  1837 
bis  1843 -acht  und  dreissig.    Es  ist  uns  jedoch  nicht  be- 
kannt, dass  ein  bedeutendes  Unglück  aus  diesen  Ent- 
weichungen  entstanden  wäre.     Die  voranstehendea 
Bemerkungen  beabsichtigen  keinerlei  Maassgabe,  son- 
dern sollen  lediglich  darlluin,  dass  die  Entweichungen 
sehr  üble  Folgen  haben  können,  und  daher  auf  alle 
Weise  verhütet  werden  sollten,  nicht  durch  Zwangs- 
mittel, sondern  durch  Wachsamkeit  und  Sorgfalt.  Man 
sollte  daher,  ehe  man  dem  Eigenthümer  eines  Hauses 
die  Licenz  ort  heilt,  sich  versichern,  dass  dieses  geeig- 
nete Mittel  darbietet,  um  die  Bewohner  im  gebühren- 
den Gewahrsam  zu  halten,  ohne  jedoch  zu  so  ungeeig- 
neten Zwangsmitteln  und  Einsperrung  in  iinstere  Huume 
greifen  zu  müssen,  wie  wir  sie  hin  und  wieder  ge- 
funden haben.  —    In  Betreff  der  Besuche  von  Seiten 
der  Freunde  armer  Kranken  sind  hiezu  in  den  ver- 
schiedenen Provinzialanstalten   bestimmte  oder  auch 
alle  Tage  der  Woche  eingeräumt,  mit  Ausnahme  des 
Sonntags.    Die  Commission  wünscht,  dass  die  Anstal- 
ten für  diesen  Zweck  auch  während  des  Sonntags  ei- 
nige Stunden  offen  sein  möchten,  weil  gerade  die  ar- 
beitende Klasse  fast  nur  an  diesem  Tage  abkommen 
könne.     Endlich    erwähnt  die  Commission  mehrere 
Fälle,  wo  Kranke  von  ihren  Vormündern  oder  Ver- 
%%'aiidten  um  ihr  Eigenthum  betrogen  wurden,  indem 
diese  nur  einen  ganz  kleinen  Theil  des  jenen  gehö- 
rigen Einkommens  zu  deren  Unterhalt  hergaben,  das 
Uebrige  aber  für  sich  behielten  oder  auch  das  ganze 
Vermögen  durchbrachlen,  und  legt  es  dem  Lordkanz- 
ler  ans  Herz,  iiier  für  Abhülfe  zu  sorgen. 

IL  Zustand  der  irren  bei  der  Aufnahme* 

In  einigen  wenigen  Districten  Englands  werden 
die  Kranken  gleich  nach  dem  ersten  Beginn  der  See- 
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lenBt5rung  in  die  Anstalten  gebracht;  im  Allgemeinen 
herrscht  aber  überall  noch  die  Gewohnheit,  rait  der 
Sinliefmiig  hmge  mm  fteimmhalteB.  Bm  Beilago  G. 
enih&H  Ae  Antworlen^  welolle  dhi  l^erato  mi  Wigwi 
^liiliiiep  4er  ve^seMedeneii  ^hr  Avibo  lb6StlHMHtt0B  Av* 
stalten  auf  die  ihnen  von  der  Commission  hierüber 
vorgelegten  Fra^^en  ertheillen.  Das  Wesentliche  da- 
von iei  im  Folgmidea  MMunNMugeHMH; 
nll  wenigen  AnsBilHneii,  stinmen  tfccfiiii, 
Irre  in  einer  so  sptten  Periode  Ihrer  KnuHiiieit  era- 
geliofert  werden  ,  wo  die  Heilung  fast  nie  mehr  mög- 
lich oder  wenigstens  sehr  erschwert  ist.    In  der 

dass  die  meisten  Hefliingeu  bei  Patienten  erfolgen^ 
welche  in  den  ersten  drei  Monaten  ihrer  Krankheit 
eingeliefert  werden,  dass  aber  die  geringste  Hoffnaig 
der  Wlodarhomollaiig  mtk  m  jeM  Fftilm 
wo  dien  erst  naeb  nkie«  Mim  gnnehielit. 
Tabellen  werden  auch  durch  die  Anstalten  von  Lan- 
casler,  Middlesex  und  dem  Westbezirk  von  York  ver- 
MMlUcht.  In  der  AnsUlt  für  die  Qrafeehaft  Doraet 
waren  von  99  im  Jakre  184t  aitfgonoBinioaea  niM 
nnr  %  nnler  S  Monate  ah.  Von  dienen  0  w  uf  dun  I 
geheilt  und  in  Zeit  von  4  Monaten  entlassen,  der  6te 
Kranke,  eine  75jährige  Frau,  wurde  wenigstens  gcbes- 
nerl.  In  Si*  lätkm  betttigen  die  Heihmgen  im  «Mn« 
IBIt  oiebensig  nnd  im  Jahre  1848  ItodondsecWg 
Procent:  eine  Thatsaehe,  wHehe,  wenn  man  aueh  n 
Anschlag  bringt ,  dass  die  Anstalt  nur  Heilbare  auf- 
nimmt, doch  geeignet  ist,  die  Scheu  vor  solehes  An- 
ntallen  su  überwinden  and  die  Vorliiaiie  einer  eeMee» 
nigen  Ehdiefemng  einleuditend  nn  machen.  8e  lA 
aber  nicht  aHein  die  8chcu  vor  den  Anstalten  oder 
vor  den  Kosten,  welche  eine  baldige  Aufnahme  ver- 

I,  soudera  auoli  der  Mangel  an  AnnlnItnB  iiber- 
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hanpt  nnd  an  Raum  in  denselben.  Die  Commission 
hat  in  der  Beilage  D.  eine  Uebersicht  über  die  Zahl 
der  armen  Irren  jeder  Grafschaft  und  über  die  Zahl, 
welche  in  den  Anstalten  untergebracht  werden  kann, 
gegeben,  woraus  erhellt,  dass  fast  alle  überfüllt  sind 
und  stets  eine  grosse  Menge  neuer  Kranker  zurück- 
gewiesen werden  müssen.  Eilf  englisclie  Grafschaften 
haben  gar  keüie  und  ganz  Wales  hat  nur  zwei  An- 
stalten. Die  armen  Kranken  müssen  daher  sehr  weit 
geschickt  werden,  was  grosse  Kosten  verursacht  und 
die  Abgeneigtheit  der  Gemeinden  erklärt.  Rine  Menge 
von  Grafschaf tsanstallen  sind  auch  aus  den  angeführ- 
ten Gründen  in  der  letzten  Zeit  erweitert  worden. 
Aus  denselben  Gründen  hatte  sich  natürlich  auch  die 
Zahl  der  Unheilbaren  überall  vermehrt,  wie  folgende 
Tabelle  beweist  : 


Couuty  AsjFuiDs. 


County-  und  ^iubscriptioiib-- 
Anyliiinn. 


V 

Im 

0 

« 

es 

i9 

tw 

es 

a 

L. 

CS 

s 

1 

aä 

5 

rj 

a 

Hedford  .  . 

27 

112 

\'M) 

Coriiwull 

13 

120 

Chcslpr  .  . 

4H 

116 

164 

(■loster 

59 

198 

257 

Dürfet   .  , 

14 

13» 

153 

63 

68 

131 

Keilt  .    .  . 

22 

227 

249 

1  NottiiiKliuiii 

37 

88 

125 

f^ancastcr  . 

65 

546 

601 

'  ytafford 

48 

197 

245 

Middlesex  . 

5H 

917 

975 

Norfolk  .  . 

lOH 

56 

164 

Miiffolk  .  . 

27 

179 

206 

Siirrcy  .  . 

20 

362 

3H2 

York  W.  B. 

48 

3H4 

4:12 

Nach  der  Parlamentsakte  9  Geo.  4,  c.  40,  scc.  36 
haben  die  Fricdcnsrichlcr  jeder  Grafschaft  den  Ar- 
mcnpflcgern  der  einzelnen  Gemeinden  den  Auftrag  zu 
crtheilen,  ihnen  Listen  über  alle  den  Gemeinden  zur 
Last  fallenden  Irren  einzusenden,  mit  Angabc  von 
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Art  dar  Verwahrung.   DtMe  LiaIeD  atliwi 

glaubigt,  init  einem  Zeugniss  eines  Arzlas,  Wund- 
anUes  oder  Apothekers  varaahan  aa»,  mmd  den  Vnt^ 


veranlassen  haben.    Die  Armenpfleger,  welclM 
Anzeige  unterlassen ,  sind  einer  Strafe  unterworfeo. 
Die  Commission  liat  jedoch  baiarki,  daaa 


telMd  dar  AmmUm^  äbar  aia  «■  die  gehörige  ^«i* 

Ziehung  der  erwähnten  Verordnung  bekümmern  y  und 
für  die  zeitige  Aufnahme  der  Irren  gar  nicht  sorgen. 
Durcik  die  Ueberlaikwg  «ü  lUMiMbarai  fi^  alw  dar 
Sfiweck  der  IrreaaaaUllea  TadeiMy  wie  wr  lAai 


war  ursprünglich  für  300  Kranke  bestimmt,  und  wurde 
im  Jahre  1831  eröffnet.  Im  Jahre  1837  wurden  neue 
Flügel  für  fernere  360  Kranke  angelMMii,  und  snlelni 
dadnreli)  daas  aum  aueh  Ifirdgoaeheea  aiid  8o«letnHw 
ibeootsley  Raoni  f&r  1000  'Balten  geweaaett.  lai  Jaiira 
1844  befanden  sicli  984  Patienten  im  Hause;  und  den- 
noch waren  in  der  Grafschaft  Middlcsex  noch  4St9  Irre, 
für  welche  darin  kein  FlaUt  war;  in  dea  eralen  drei 
Mbaalea  dieaea  Jahrae  waren  40  Adaiaeiennge— ehi 
snrückgewiesen  worden.  Der  Friedensrichter  und  die 
Aerzle  beklagten  sich  sehr  oft  darüber,  dass  auf  diese 
Art  höchst  selten  neue  Fälla  zur  Aufnahme  gelai^fa% 
und  daa  Haue  eleta  mit  allen,  unheiHiaren  VtMm  an» 
gefuül  werde^  und  die  Conmiaaloa  aprichl  ee  enlachiiii 
den  aus,  dass  die  Absiclil  bei  der  Qründung  der  An- 
stalten, die  Heilung  der  Kranken,  dadurch  völlig  vei;|- 
citelt  werde  und  ein  grosser  Theil  heilbarer  Kfankciii 
dieser  ^.^hllM  entbehrenfi,  an  Grimde^faliea.  —  Um 
Aq^laitc  von  Lancaaler  war  ip  Jahre  tSM  tut  liU 
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Iilkl  m^tttMi  woitei.    Sie  enlhik  4iOO  P«-« 

liitM,  m  mmA  atar  aodi  iber  M»  «riM  Ibrra  im  ^ar 
CMiMtea,       dUo  M  Mlii  (MrfM  Imiinu   In*  <dMl 

Snrrey  lunatic  Asylum  waren  1843  380  Kranke,  wo-« 
von  348  länger  als  em  Jahr  krank  waren ,  und  an 
k  jMwr  iM4  38«,  wma  MS  als  «iik«lbir  wgiigi  ■ 
tai  iMHM*  AMh  Immt  wmi  darclMM  kiilM  MiaaiM» 
MgcÜB  getffcmpwJi«^  waiMioglicii»»«— e  FiU»  ia  Um 
Anstalt  zu  bringen.  Nach  der  Ansicht  der  Comniis- 
sioB  «»Ilten  durchaus  besondere  Anstaken  für  miheil- 
haia  Kwiia  »wriahtaf  wacAam;  aoloha^  maiai  aia^ 
§aii0rlli0Mtkii  m  vialaft  iAalVraiid,  iadbai  aan  wm»  * 
gar  laadieiaiacha  Apparate,  weniger  WArtar^  eiae 
niger  strenge  Classification  u.  s.  w.  nothig  habe,  als 
für  Heilaaiataitaiu ^Diaae  würden  daaa  ihren  aifaätlfoiMM 
XlpaaiaiiWM»  iiaaaar  arluUaa  kaanaa^  —  im  aagl^ 
flriMB«il£Miigaiala(  «liaiurt  aiaa  Baatiuraaf,  daaa 
Mtanand  eidan  gefährlichen  Irren  odar  Blödainnigen 
länger  als  14  Tage  in  einem  Arbeitshausc  festhalten 
aolie^  und  daaa^  wer  dies  thijc,  sich  einas  Verbrechens 
achaldig  rnadia»  Niabtgaiiihrticfae  Irra  aolla  »aa  swar 
ia  Arbailahiaaani  h$kpn  dürfen;  da  abar  Hailoag  nur 
in  wohleingerichteten  Irrenanstalten  möglich  ist,  so 
glaubten  die  Berichterstatter  iiber  das  Armengesetz, 
dass  die  jj^^ntion  eines  heilbaren  Irren  in  einem  Ar- 
b^^p^«Kj|||ahl  Atta  Gründen  der  MenaohlialikaU  alf 
4er  J^Spili^  verwarfliah  aa«.    Dia  Com-« 

mission  stimmt  hiemit  völlig  überein;  sie  fand  aber 
auch,  dass  trotz  dem  Gesetz  in  manchen  Arbeitshäu- 
aern  viele  gefährliche  Irren  waren.  Pen  GrundsatZj 
dfw  man  jdla  aichtgefiUirlicha  Irra  in  Arbeitahaiiaeni 
votarliriiigan  dürfa,  varwirft  aie  entadiiedaii ,  iadeai 
jeder  Irre,  er  möge  gewaltthätig  sein  oder  nicht^  eine 
gcburigc  ärztliche  Behandlung  erfordere.  Wenn  des- 
halb gegenwärtig  die  Noth  zwar  poch  gebieli^)  Irre  in 
Arbai^ah&iiaern  sa  uniarlialtafi^  aa  aollte  nu^i  doch 
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mmBm  mm  TMI  wMk, 

fahren  sind.  Das  Gesetz  Mrill  swar,  dass  alle  für  Auf- 
Dahme  von  Geisteskranken  licensirten  Ilauser  regcl- 
von  einem  iratlich—  Individuum  beanaiit 


ien  solle.  Die  gewöhnlichen  medicinischen  Helfer  der 
UoiMi-*  und  Arbeitsliäuser  sind  aber  keineswegs  im«- 
■m  kl  diar  Behandlung  der  Saatona tdrungen  bewwi» 
«an.  Aooh  i&r  4m  BmmtMigmmg  md  «ralliciM  A». 
•argung  huwämmr .  UaheiHwirar  aaUla  g^mmrgi  saia. 
Aber  im  Union-Arbeitshausc  zu  Bath  waren  9  geistes- 
kranke Weihar  unter  der  Obhut  einer  alten  gebreeh- 
1Wm9  Fvw^  wtoha  ubar  90  Jahr«  aki  war.  Mkm  ih- 
tar  Magiaga  «wr  alsUi  m  6&t2mmagmmmibmfmmdmmm 
aadara  In  «iae  KhigaktMa  eingesperrt;  im  -licieaglir 
waren  einige  Kranke  in  einer  Abtheilung  ganx  ohne 
W&rter. 

Ans  dem  Voranatelienden  kann  man  ersehen ,  n 

welcher  furchtbaren  Höhe  die  Zahl  der  Unheilbaren 
in  manchen  öfTentüchen  Anstalten  gestiegen  ist,  und 
dass  die  swei  Ilaupluraachen  hievon  sind:  1)  die 
Deteniion  der  Patienten  in  Arbeitsh&uaern  oder  sonst- 
wo, bis  die  Möglichkeit  der  Wiederherstellung  ver- 
schwunden ist;  2)  der  Mangel  einer  besondern  An- 
Stalty  wohin  man  die  Kranken  bringen  könnte,  wenn 
sie  nnkeilbar  geworden  sind.  Ks  ist  hohe  Zeit,  daas 
diesan  beiden  Mingeln  ahgeheifaft  wird;  in  Sngfand 
und  Wales  rechnet  man  ungefähr  17000  Irre,  und  in 
den  Grafschaftsanst alten  ist  nur  für  45(K)  PJatz.  Die 
Comroisaion  schlicsst:  sowohl  Pflicht  als  Inlorcssr  des 
PubUkums  gebieten,  dass  man  in  jeder  Grafschaft  oder 
in  gewissen  Districten  für  passende  Flitse  sorge,  w^ 
hin  frische  Fälle  phue  Änfsehub  gebracht  werden 
können. 
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m.    Kr  anhheiis formen,    medlcinische  BehafuHnng, 
Diät  und  Ciauification. 

Die  Commission  giobt  zu  besserem  Versläiidniss 
des  Folgeudeii  eine  Uebersicht  der  gcwöhiilichnten 
ipsychischeii  JLraukheiUformeiL  Diese  sind  Meh  üw 
foli^eade: 

L  Wehnsioa  (JMsmii),  mit  den  Unierabiheilangen , 

1)  Acuter  Wahnsinn  oder  tobsüchtiges  Irresfin, 

2)  Gcwohnliclicr  Wahnsiiui  oder  chrojiiaclies  Ir- 
resein (^Madness'), 

3}  Periodischer  Wabosinn,   oder  remillireiMlery 
mil  verh&llnieem&ssig  Uohten  Zwisehenrllfimeff» 
IL  Albernheit  (^Demeniia^,  oder  Verfall  und  Vernich- 
tung   der    Krkcnntnissvermögeu    (Demence  der 
Franzosen;  wäre  wohl  auch:   ^^worbener  lUöd-  ■ 
eiim"  iiu  übereeUeo.  Ref.) 
IIL  Mehmeholie. 
IV.  Monomanie. 
V.  Jtforalische  Seelenstörung  {Maral  Insanii^}  hier» 
QOtcr  verstehen  die  Vf.  diejenige  Form^  wo  mehr 
die  Neigungen,  ^Gewohnheiten  nnd  moralischen 
Gefiihle,  als  die  Erkenntnissvermdgen ,  krankhaft 
sind.    Diese  Fälle  sind  durch  einen  totalen  Man- 
gel an  Selbstbeherrschung  (selfconiroi^  nebst  uu- 
g^wdhttiieher  Hinneigang  bu  allerlei  Excessen, 
B.  B.  Beranschung)  charakterisirt). 

Die  drei  letztgenannten  Formen  werden  manch- 
inal  imter  der  BeneaMog  i^paHieUe  SeeienslonMig'* 
neaauBengefasat. 

VI.  Angeborner  Blödsinn  (congemiaJ  idiaey). 

VII.  Angeborner  Schwachsinn  {cotig,  imbecUUi^^ 
VIII.  Allgemeine  Lähmung  Seelengesiörter«  * 

JX*  Bpilepaie  (ala  Compüeation). 

Hiczu  könnte  man  vielleicht  auch  noch  das  Deli'- 

rium  iremeM  Xugeu^  obwohl  es  in  laenansudlen  selr» 
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Im  vorkoinvit.  Wo  VcHhsM^r  gehen  nun  auf  10  Sei- 
ten die  charakteristischen  Merkmale  dieser  Formen 
durch  ^  was  wir^  da  es  eigeolUch  nur  zum  Vcrsirind« 
»188  für  Laien  ge8Ghrieben  8eheint|  als  bekannt  fug- 
licli  übergehen .  können«  Doch  kommt  darin  bei  der 
Rubrik  Melancholie  eine  Stelle  vor,  welche  ausgeho«« 
ben  zu  werden  verdient.  Melancholische  Kranke,  hcisst 
es,  erfordern  besondere  Sorgfalt  und  fortwähreode  Auf- 
nicht  wegen  der  bei  ihnen  so  häufig  vorkommenden 
Selbstmorde.  Nadi  dem  Bericht  über  die  in  das  Asyl 
▼on  Northampton  aufgenommenen  Kranken  vom  Au- 
gust 1838  bis  November  1843  hatte  man  unter  118 
Fallen  von  Melancholie  bei  64  eine  Neigung  zum  Selbst- 
mord bemerkt^  ünd  es  ist  beachtenswertb|  dass  die 
Selbstmorde  in  der  Armenabtheilung  der  Anstalt  am 
häufigsten  waren.  Unter  4i  Fällen  von  Melancholie 
bei  Privatkranken  waren  nur  18  Selbstmorde  (oder 
Selbstmordsversuche),  wahrend  unter  76  dergleichen 
F&llen  bei  Armen  deren  M  waren. 

Medicinische  Behandlung.  In  dieser  Hinsicht  sind 
die  verschiedenen  Anstalten  sehr  verschieden  bedacht. 
Die  weniger  als  100  Patienten  enthaltenden  Privat- 
anstalteui  welche  nach. dem  Gesets  kpmen  im  Hause 
wohnenden  Arzt  zu  haben  brauchen  y  und  manchmal 
von  Personen  verwaltet  werden,  die  ohne  alle  medi- 
cinische Bildung  siudj  werden  gcwöhuUch  von  prak- 
tuschen  Anraten  der  Nachbarschaft  zweimal  in  der 
WochOi  manchmal  auch  dfler  besudit  *In  einigen  An- 
stalten scheint  es  Weniger  auf  die  Hellung  als  auf  die 
blosse  sichere  Verwahrung  der  Kranken  abgesehen  zu 
sein.  Arzneien  werden  nur  gelegeutUch  gegeben, 
Wf nn  sie  durch  nufalhge  Abweichungen  von  der  kdr- 
perlichen  Gesundheit  erfordert  werden ,  aber  Von  An- 
wendung von  Heil-  und  andern  Mitlelh  nur  Herstel- 
lung der  Seelengesundheit  scheint  in  manchen  Anstal- 
ten gar  keine  Hede  au  sein.  Uieau  ist  aber  nöthig. 
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NUie  wohne.  Die  Anstalt  der  Urafschaft  Norfolk  hat 
gar  keinen  eigenen  Arzt,  sondern  wo  es  dringend  uö« 
Mg  isly  wird  ein  solcher  von  dein  drei  englische  Mei« 
Im  mfttalwi  fimrmttk  hmbmgßmhm.  Ikt  UfiM 
■Mf  vmmmImv  PilvnlMifllidlMi  flind  0^mI  A<fiit#y  eA 
sehr  gesclückte  und  fleissige,  und  wohnen  in  denseU 
ben.  Auch  viele  Hausärzte  von  Grafachafisanstalt  en 
«Uli  eeidben  Privatanstalten ,  wetoho  wenifslaan  MMI 


achtungcn  und  Erfahrungen  zu  denselben  Ansichten 
in  Betreif  der  Behandlung  der  Irren  gekommen»  Die 
litaAfeteii  Ufenehen  der  Seetenctorung^  Anaen  («Ii 
Mi  gewBlinHefcen  Be  mi  fimlä  m  fffwuttüler  Anteils«) 
mnd  habiinene  ynmftesigbett ,  AffSMHh^  KnoMMr,  febW^ 
geschlagne  I  loiriHinsfon  und  wohl  auch  öfters  Mangel 
an  Nahruug:  Lr^aciieu,  welche  zwar  je  nach  Verschiew 
denheiC,  der  Cenmitnilsiien  der  individnen  m  ¥ütehle  i 
Jenem  Ckrnde  wirken,  nber  nVe  eine  Neigung  haben^ 
den  Körper  zu  schwächen  und  zu  entkräften.  Din 
besten  Irrenärzte  sind  alle  der  Ansicht,  dass  die  er- 
folgreichste Behau dlungs weise  armer  Irren  in  offen t« 
Heben  AnetnHen  die  BeeeMgnng  dieses  miyernnetnn' 
den  sei.  Dies  wird  erreiebi  dnreb  Mittel,  weksbe  de« 
Körper  kr&fiig  zu  restauriren  Teirmögcn.  Zu^dieeeni 
Zwecke  wird  eine  nahrhafte,  ziemUch  vollständige 
Keet  bewilligt,  bestehend  aus  einer  beträchtlichen  Per- 
tie« Fieiseb,  fssoede«  vecdenboben  Bred»  MalcbeiVpt 
«der  Müeb  ndt  verssbisdsnen  mehligen  Substnnne« 
verdidit,  und  guter  Fleischbrühe.  Iliczu  eine  mässige 
Quantität  J^Ialztrank,  Ale  oder  Porter,  manchmal  selbst 
Wein  mid  andere  AeinsuUel  Warme  Kleider  und 
nnd  eine  mMeif  wwraee  nnd  iroekese  linft 
nnertlesKehe  HtUfemiltel  bei  Irren,  dere«  Krei*- 
limf  tr^g  ist>  und  welche  m^is^oua  viel  frösleUi-  .B«* 
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^MMM  A^^»  ^aI*^  nwi^in«   *  ^».M.  

RMiMnralM  w—c«tlwli.  Wo  frellidi  Gefairnoonge- 
slionen  vorhanden  sind,  müssen  diese  durch  Blut« 
enUiehiiDg  iumI  Gegeareise  beseitigt  weciieB«  Aimm 
eerdei  weiiien  *veii  Ar—eiea  in  4ea  beepMikeaM 

tig  befunden«  Die  gebr&uchliehsten  tonisehen  Arznei- 
mittel sind  kohlensaures  Eisen,  China,  schwefelsaures 
Chinin,  Gentiana,  wo  es  n&ibigi  mit  ikleeticis  oder  bei 
MunMe  aü- AielfiBgellea  yrethmtim.  Bm  eehbit>> 
fbr,  welker,  geru—riter»  IMier  ete  Ueeeer  «ad  gel* 
bcr  Haut  mit  kalten  Extremitäten  hat  man  vielen 
Nutzen  gesehen  von  kohlensaurem  Ammonium  in  oft 
wiederholten  Gaben  und  lange  fortgesetzt.  Arecb« 
md  elerkie  AbfuhranUel  atisn  M  dee  FooMeo^  rm 
^Rfeleliefli  hNif  die  Iftede  let^  eher  esfaftdtteii  ele  elMilie^ 
sein,  ausser  wenn  sie  durch  ein  vorübergehendes  Lei- 
den atagezeigt  sind.  Die  einsichtsvollsten  .Irrenärzte 
bezeageo;  des«  die  lierperliche  Resteuniiea  ven  einer 
«erklielwii  Beeeenwy  »  den  Seetoavetaiftgea  heglii 
let  iet  -Wir  wAU&m  jedeeh  bemerken,  dees,  obgleieii 
in  Bezug  auf  die  Behandlungsweise  dieser  Art  Kran«^ 
ken  unter  den  verständigsten  Irrenärzte  allgemeine 
Uebereiaetimmung  berieobt|  ee  dech  davoa  AueaakaMMi 
glebt  und  dee  Verfbkrai  aiewsher  Aaalellen  mik  dm 
ilgeneinen  Ansieht  gens  kn  Widersimiek  eleht* 

Diät  Zuerst  in  Bezug  auf  die  Kost,  welche  etnn 
der  wichtigsten  Gegenstände  ist  Se  iet  beBierhcae 
Werth;  dasB  naa  in  den  Anetahen  mn  Ifiddleeen  imdl 
Dorset  mehr  Heilnngen  erhalten  hat,  seitdem  man  den 
Kranken  eine  reichlichere  Kost  bewilligte.  In  den 
Privatanstalten  ist  die  Kost  natürlich  sehr  versekie^ 
den.  in  Idneeln  giebt  am  elati  des  Bieree,  iiriiiHK 
eenst  den  Kranken  gewUnilek  verabralehi  Wird^  den 
selben  mehr  NahrungsndtleL  Von  der  Erwiming  war 
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tdion  früher  die  Rede;'  die  MIerii  Qiii|;e  in  Lincoln 
and  die  Gemäclier  in  einigen  der  kleineren  Privatan- 
iteUea  fand  die  Coramission  kalt  und  sam  Theil  feach^ 
wwhireb,  Dsrchl&Ue,  Bofarai  «ad  i<angenafleotioBe% 
fie  hiwUgfrtiwi  Todesvrsaebmt  m  IrreDanstaltett,  ent^ 
stehen  ktaneii.  VSr  Bewegung  in  freier  Luft  ist  in 
vielen  An8taltcn  schlecht  vorgesorgt ;  oft  liegen  aus- 
gedehnte Wiesengründe  um  die  Gebäude  lienim^  und 
dedi  sind  die  Kranken  anf  eekmle  Uofo  angenrieaettb 
lUbm  den  Qnkrandk.  der  Opinte  Imraelil  neeh  Mei» 
nungsvereeiuedenheit;  doch  halten  die  besten  irreu'*» 
ärzte  dafür,  dass  Opiumpräparate  und  andre  Sedativa 
jBif^HiH|(M||i Wenning  der  Aufregung  und  Unruhe  sehr 
nitiiMNliiirfi  »Iii .in . Vef bindnng  nrit  »adera,  iUUle 
nnf  deD.iiSof  f ,  ^  Aaliqiasniodicin  mid  eröAienden  Ifit- 
teln,  den  Wahnsinn  in  seinen  ersten  acuten  Stadien 
heilten.  In  der  Privatanstalt  von  Bethnal-Green  vrur~ 
da^k  Patiente^gpi^ehr  kurzer  Zeil  durch  den  gesclück- 
lailUMiiMMiM  ^il^pinten  hergeatelit.  Dan  Verwnl- 
tnngacenüidiiiani*jLincaln  Asylwae  hat  onler  andern 
Bestimmungen  für  das  äretliche  Personale  auch  die 
festgesetzt,  dass  ,,da8  Verfahren,  Heftigkeit  durch 
^Igphpipailiatein  Narcolica   zu  dämpfen  ^  oder 

ScUaf  dveli  Opiale  und  draatiache  liiiiel  sn  erswin- 
gen,  hiedofdi  nnteraagt  sei,  anaaer  in  apeeiellen  FAl- 
len,  welche  jene  auch  sonst  erfordern  würden."  ( ! )  Die 
voranstehenden  Bemerkungen  beziehen  sich  natürlich 
kanpiaachhch  auf  die  Behandlang  fiiacher  Fälle.  In 
dironincken  Femen  kann  «war  Aranei  nUein  weniger 
nnaffklilen,  aber  eine  gesddikle  irsilieke  Beanfalehtl- 
gung  in  Verbindung  mit  verständiger  moralischer  Be- 
handlung kann  noch  viel  leisten.  Gemäas  der  Acte  5 
and  6  Viel,  c  87  aeet.  8  hat  aich.  die.Camv^eaien  aneh 
afknndigt,  ob  m  einigen  Anet|dten  idfWk«Zwang  eme 
■ediciuische  Behandlung  substituirt  worden  sei.  Sie 
erfuhr^  dass  ein  solches  System  nirgend  herrschte^ 
r.C.  P^Oiatrit,  ILA.  8 
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hi^ndeii  und  eröffnenden  Mitteln  und  kalten  Appfi- 
catioiiea  auf  dea  Kopf  in  frischen  Filteo  v<mi  heCUgei 

CimssificmÜm  der  hrm^    Wm  Cammkmmnm  le^ 

auf  diese,  als  einen  wesentlichen  Theil  der  Behand- 
iung,  grosses  Gewicht*  Nach  ihr  sollen  die  geGihrii- 
chM,  ^  linMadea,  ^  miiiialidisa,  dM  — Imehsi 

md  die  mhigeii  und  reeonvalescirenden  Kranken  eben 
so  viele  von  einander  gesonderte  Klassen  bilden.  Sie 
giebt  die  bekannten  Gründe  hieiur  aa,  gesteht  ab«i 
das«  sie  viele  Aaetaltea  iMeria  tmA  vmvMhmmmm 
gflUnM^m  iMÜbe.  Das  Speciallere  daiiber  ml  an  aafaa 
Orteo  dea  Berieliiea  gelegeniKeli  niedergelegt«  Alt 
Muster  werden  die  £intheiiunn:cii  in  den  Anstalten 
von  Lancaater  und  Gloucester  milgetheilt.  Im  JLAaa- 
ater  beateheo,  aeitde»  daa  Sfmmm  dea  NlaManegü 
eiageßklMt  ist,  aaf  jeder  (Seil«  der  AaalaU  folgende  II 
Abiheilungen : 

1}  Falle  von  Dementia^  vermischt  mit  rulugeB  mi 
ordenlUelMn  KrenlieB|  welebe  aelMm  Magere  Seil 
in  Havae^  «ad  jaaea  INeaale  m  MaieB  im  fltaa* 

de  sind. 

t)  Frische  Falle  mit  Uteren  rahigen  und  ordeatU 
th&tigea. 

8)  Paftieotea,  welehe  keiae  Neigaag  sa  OewaNil** 
ligkeil,  SeMa^rd  eder  Balwslgliang  liaWn. 

•  4}  Reconvalescenten ,  etwas  allere  Kranke^  und  eia 
oder  2wei  zum  Selbstmord  Geneigte« 
5)  Widerspenatige  und  AufgeregU. 

Zaaft  Selhataerd  Qeaeigiey  raesiaiasafiaMlil 
Heüaren  oad  Aufgewaditaa.   <Dleae  vereUkndige 
Anordnung  hat  gute  Früchte  gehabt;  wahrenii 
aiuea  gaaaeti  Jahres  .kaai  kein  8eika<aM>rd  vor. 
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olwoht  notorisch  über  100  dazu  Geneigte  in  der 
Anstalt  vorhanden  \var«D|  iumI  kein  einziger  Krai^ 
ker  panMiükwm  Zwaof  «Bürmfra  wwd^) 

7)  WatrsyemUge  KfMke  uaA  gtmMfuige  Epi» 

8)  Nichtgewaltthäligc  Epileptische. 

9)  Alte  Ruhige,  die  schon  lange  in  der  AttttaK  aw^ 
und  einige  «um  Selbstraori)  Q«MigUu 

M)  MjmkMaUMlug  (It^kmmrp). 

In  der  AMiail  OtoncMter  ist  d«r  Plan  einfa* 
eher,  scheint  aber  ebenfalls  von  sehr  gutem  EinUuss 
auf  die  KraakeB  gewesen  m  acui»  Diaae  aioil  anf 
folgende  Art  eingetheiit; 

1)  RoUge  Kiaake  «nd  der  Qeneeong  Nabe. 

t)  Epileptische. 

3)  Alberne  (ftäuous)  Patienten« 

4)  Unreinliche  und  Lärmende. 

4>  JDie  arheiienden  Jüraake%  heetehend  ane  den  Re- 
eenvaleeeenlea  and  mnigen  Unheilbaren,  welebe 
aber  doch  Wäg  sind,  io  Garten  und  Feld  zu  ar- 
beiten. 

In  der  Anstalt  von  Lincoln  ist  4lie  nachahmungs- 
wtirsdic«  KinrichUHigi  daea  in  den  ScUala&lea  derfipt« 
ieptiaabew  and  Selbalamd  Genmgten  Nacbta  ein 
Wirter  waehl,  vrrtober  ao  aitzt,  daaa  er  alle  Sddaf- 

g^ntacher  derselben  überse|ien  kann* 

IV.  Beschäftigung^   Vergnügungen  und  Bewegung 
(ßsercue). 

Die  Commission  zollt  der  Wichtigkeit  dieser  Dinge 
die  voUate  Anerkennung.  Jedem  KraniMOy  aagl  aia^ 
er  aei  am  eder  niehly  aelMe  sn  arheitasi  gsfaben  war«* 
den^  man  aelKe  aie  aim— lein,  eWi  ealbet  sn  beeeUf* 

tigen,  so  viel  es  nur  immer  ihr  körperlicher  Zustand 
erlaube,  aber  nicht,  um  aus  ihrer  Arbeit  einen  Gewinn 

M  «aban,  aandavn  blaa  wi  der  Meilung  wiUeik  in 

ge 
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rahi^r,  and  in  frischen  trage  sie  wesentlich  zmt 
Hcihing  bei.    Am  besten  sei  es,  wenn  der  Kranke 
seine  gewohnte  Arbeit  treibe,  und  der,  welcher  noch 
kein  Gewerbe  kdnne,  sei  so  irgend  einer  rngelMiBsi 
gen  Kesch&ftigiing  nnBoknlten.  Stets  sei  es  wIcMg, 
dass  so  viel  als  möglich  ArMf  im  Freien,  also  Gar* 
ten  -  und  Feldarbeit  veranlasst  werde.    Immer  aber 
hüte  man  sich,  dieselbe  als  Mittel  zu  (leid  er  wer  b  u 
betrachten,  was  sie  nie  md  nimmer  sein  dürfes.  Qe- 
Mamige,  flhBtndislM  iMb  und  CHürten  seileii  tberal 
snr  Bewegung  für  dra  Kranken  Torhanden  sein ;  fer- 
ner Gelegenheit  zu  Musik,  Tanz  und  allerlei  Spielen, 
wo  mögUch  im  Freien.    Keine  Atistalt  sollte  ohne  Bi- 
bliothek oem.  „Klug  gewählte  Biicher,  sagt  die  Cem- 
missien,  besonders  seiehe,  weldie  keine  oebon  tbv- 
handenen  fixen  Ideen  nähren,  sind  ein  wichtiges  Hülf^ 
mittel  zur  Beförderung  eines  glücklichen  und  heiteren 
Qem&thszustandes.   In  Fällen  von  grosser  Oeprosniss, 
namentlich  von  religidser  Mehmelieiie,  ssttton  den  Ah 
tienten  Bueher  Mhlichen  Inhalts  hiuilger  in  die  Hand 
gegeben  werden,  als  bisher  geschah.    In  den  meisten 
von  uns  besuchten  Anstalten  fanden  wir  einen  Ueher- 
fluss  an  religiösen  Schriften,  und  nur  in  wenigen  eins 
geringe  Anaahl  derselben.  Bo  nutslieh  setelm  Weiko 
sein  mdgen,  so  haben  w4f  docfr  den  Tersehiedenen  Ei- 
gcnthuniern   und   Aerzten   häufig   die  Pflicht  einge- 
schärft, Schriften  und  Bücher  unierhaltenden  und  der 
Fassungskraft  der  Patienten  angemessenen  Inhalts  «b» 
Msehaffsik*'   In  der  AutMt  Teo  Wnkelleld,  weMo 
einen  Garten  von  drei,  und  eine  Farm  von  40  Acres 
hat,  wurden  im  September  1842  von  2ü8  mannhchea 
ItO,  lind  von  190  weiblichsA  Fatienlen  135  auf  vm» 
sohiedeoe  Weise  besebiftlgly  und  aller  Bedarf  der  Aa« 
Stnltsbiwwhaer  an  Kleidern  und  Sehnbea  iran  ihaen 
s^&t  verfertigt  j  auch  fohlte  es  nicht  au  allerlei  V'er- 
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gnügiingcn.  AeifBaiieg  Lob  verdioBen  die  Anstalten 
von  Kent,  Bclhnal  Green,  Dorsel  und  Gloucestcr.  lu 
sehr  vieleo  Anstalten  biugegea  ist  für  Beschäftigung 
nocb  fieiir  maogaUiafi  gesorgt  So  im  West  Auckian4 
AsyUkiOy  8L  Peters  UositiUl  iq  BristoJ,  Uilsee  AMyi»n\ 
bei  PortsiBoath,  den  Anstslten  der  Onifseliaften  Leiee^ 
sler,  Xottinghani,  Norfolk,  und  denen  von  Haverford« 
west,  Uoxton  Uousc,  Lancaster,  UulJ»  Devonportj  Batii^ 
KiDgsdowoy  in  welchen  allen  meistens  der  gerij^^^ 
RaiuD^  aameotlieli  aa  Undereieop  die  Se^nl^d  tr&gt^ 
ao  dass  in  vieleii  roeht  einmal  gehöriger  Fiati^  fikrBe^ 
wegung  da  ist,  was  besonders  auch  in  den  Arbeits«« 
bausern  Statt  bat.  £s  sollte  keine  öffcntlicbe  Anstalt 
meiur  aanctionirt  werden,  von  der  man  sich  nicht  über« 
aeogi  lial,  dass  sie  gehörigeo  Raum  besitst. 

Vt   Zwang  QReHraini). 

Die  Commission  ist  d«reh  das  Gesets  beauftragte 
m  jeder  Anstalt  sieh  vor  erkundigen ,  ob  ein  PatienC 
unter  Zwang  ist,  und  warum,  und  zu  berichten,  ob 
daselbst  ganz  oder  theilweise  das  System  des  Nicht- 
swanges  eingeführt  ist,  und  das  Resultat  davon  j  und 
sie  hat  sich  diesen  Gegeustand  sehr  angeisgen  sein 
hmen.  in  einigeu  Anstalten  wird  der  lidrperlieh» 
Zwang  gar  nicht  mehr,  in  andern  wenigstens  nur  aus*« 
nahmsweise  angewendet.  Diejenigen,  welche  sich  füc 
die  gwusliche  AbscIiaffuDg  des  Hestraints^}  erklären^ 
wenden  dafür  manuelle  Gewalt  und  Einsperrung  a% 
indem  sie  behaupten,  dass  -seiche  Maassrsgeln  mit  dem 
System  des  Non-rcstraints  verträglich  seien.  Sic  sa-* 
gen^  ein  Kranker  jsei  unter  Hestraint,  wenn  soiuct 


♦  )  Ich  werde  künftig  immer  das  englische  Wort  Kcbraiicheii, 
weil  das  deutsche  Wort  Zirauff  den  Bcy,riff  des  Re.straintd 
nicht  jL^eiiaii  ausdrückt  und  zu  i\IUsverstäuduiss  Aulaas  ge** 
bcn  köuiUo.  Oef. 
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WSoAt  oder  Fusse  durch  ZwangswesiOi  Gürtel  ^  Rie- 
MD  0der  iiaadMiiiike  k^MMA  fpMM.  Wird  «r 
lungcgcQ  doreh  die  Binde  der  Wirter  gdudtea,  oder 
wegen  Auflegung  und  GewalUhätigkeit  mittelst  ma- 
nueller Gewalt  in  eine  enge  Zelle  genötiiigt,  und  dt- 
selbst  gelssseOy  so  sagt  man^  es  werde  kein  Zwasg 
•iigewendet)  sendsrn  nennt  diese  Methode  das  Nsa- 
restraint-8;fst6Mi,  obgleich  man  nicht  hegreifl,  weris 
sich  dies  Verfahren  von  mechanischem  Zwang  unter- 
scheidet. Dass  Reslraint  so  selten  als  möglich  ange- 
wendet werden  solle,  erlLonnt  die  Oonunission  an,  uad 
er  wird  aneh  in  den  besten  Anstalten  nnr  in  den  dna» 
gendsten  Fftllen  gestattet«  Die  Meinung  der  ferres* 
ärzte  an  diesen  Anstalten  geht  einstimmig  dahin,  da.^s 
die  Verminderung  des  Hestraints  das  allgemeine  Be- 
Anden der  Kranken  gebessert  hat,  und  die  Coranus- 
skm  stimnite  damit  überein,  dnd  hat  auch  überall,  ws 
es  ohne  Gefhhr  geschehen  kinniey  auf  dessen  Besei- 
tigung oder  wenigstens  Verminderung  gedrungen.  In 
einigen  schon  geschilderten  Anstalten  (West  Aoek* 
land,  Wreckenten»  Lninstsn,  Plympton)  macht  swir 
deren  gegen wArtiger  Zustand  den  Restratnt  nock  ns- 
thiger;  dieselben  taugen  aber  überhaupt  nicht  als  Ir- 
renanstalten, und  die  Commission  hofft ,  dass  der  Tag 
nicht  mehr  fern  sein  wsrde,  wo  man  ihnen  entweder 
die  Anfimhme  von  Irren  völlig  untersagen  oder  eis 
vsn  Qmnd  «ns  refbrmiren  werden  —  Das  Nenr^ 
straint-System  sdieint  in  Lincoln  1838  zuerst  einge- 
führt, und  sodann  1839  in  Hanwell  und  1840  in  Lan- 
caster  angenommen  worden  zu  sein.  Es  war  einige 
lehre  im  SoCTolk  Asylum  in  Uebungi  und  fpsgenwirtig 
nudi^noch  in  Gloocestery  in  Northampton,  undimHaa- 
lar  Hospital  in  Gebraudi;  nur  während  chirurgischer 
Operationen  pflegt  man  die  Glieder  zu  befestigen.  Die 
Commission  *fand  die  Anstalten  von  Gloui^estery  Lea- 
caster  I  Northampton  und  Hasier  in  guter  Plege  «ad 
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die  Paticnlcii  ruhig  und  behaglich  {comfortable).  In 
Gloucestcr  und  Xorthampton  kamen  keine  Inconvenicii- 
zen  vor.  In  Lancasler  crcignclen  sich  zwar  in  einem 
Jahre  4  Selbstmorde^  der  Hausarzt  der  Anstalt  hat 
aber  erklärt,  dass^  wenn,  auch  Hestraint  in  der  An- 
stalt gebräuchlich  gewesen  wäre,  man  ihn  doch  in  kei- 
nem dieser  Fälle  angewendet  haben  würde,  und  dass 
diese  unglücklichen  Ereignisse  nicht  von  ferne  dem 
Mangel  desselben  zugeschrieben  werden  könnten.  Die 
Aerzte  des  Lancaster  Asylums  haben  das  System 
des  Nonreslraints  in  vollster  Ausdehnung  durchge- 
führt. Durch  jede  Art  von  Freundlichkeit,  durch 
Sympathie  mit  des  Patienten  eingebildeten  Leiden  und 
durch  Theilnahme  an  allen  seinen  Angelegenheiten 
suchen  sie  die  krankhaften  Aufregungen  zu  besänfti- 
gen, und  es  ist  ihucn  dadurch  auch  gelungen^  mehrere 
frische  Fälle  zu  heilen  oder  wenigstens  die  Beibrin- 
gung und  Wirkung  der  übrigen  Mittel  zu  erleichtern, 
lu  der  Abtheiiung  der  Unruhigen  auf  der  Weiberseitc 
der  Anstalt  von  Lincolu  fand  die  Coromissi'on  unge- 
wöhnliche Aufregung  vorherrschend;  man  hält  hier  ein 
Hcgister  über  Unfälle,  Verletzungen  u.  s.  w%,  welches 
ziemlich  reichhaltig  ist.  In  llanwell  war  das  System 
des  Nonrestraints  begleitet  von  milder  und  freundli- 
cher Behandlung  der  Kranken ,  von  Vermehrung  der 
Wärterzahl  und  von  Einführung  der  vereinzelten  Ein- 
sperrung, manchmal  in  verdunkelten  Zellen.  Bei  ihrem 
Besuch  in  im  Jahre  1843  fand  die  Commission  keinen 
Kranken  unter  Hestraint,  sah  aber  eine  heftige  weib- 
liche Irre,  welche  sowohl  sich  als  Andere  zu  beissen 
versucht  hatte,  von  4  oder  5  Wärterinnen  ergriffen, 
uud  nach  langwierigem  Kampfe  endlich  in  eine  Zelle 
gebracht  werden.  Während  dieses  Auftritts  war  viel 
V^erwirrung  in  der  Abtheilung,  und  die  grossen  An- 
strengungen der  Kranken,  sich  zu  befreien,  und  die 
Heftigkeit,  mit  welcher  sie  nach  der  Einsperrung  an 
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die  Tkfire  der  SBrile  eoUng^  ttiifee  de  eiir  einrhipft 

haben.  In  einem  andern  Falte  hatte  eine  in  eine  daidde 
Zelle  gesperrte  Kranke  betruchtliche  Quantitäten  wol- 
lenen Zeuge«  ZVL  zcrreissen  gewusat^  welches  sie  in 
Kugeln  gefurmt  verschhidite,  nnd  ohne  sdileiinige,  so» 
Iftllig  wihrend  des  Beanches  geleisiete  H&lfe  wMe 
sie  erstickt  sein.    In  einem  andern  Falle  rannte  eine 
Kranke  gegen  eine  ältere  Frau  mit  aller  Gewalt  an 
und  schlug  ihr  zugleich  heftig  an  die  Hikfteii*  Hie 
Fraui  des  Anfalls  gar  sieht  gewärtig,  sturste  Tnrw&its 
«nf  den  Kopf  auf  eine  Art,  dass  smn  eine  DnloeatiM 
des   llaKses   bcfiirchten    musstc;    "^lückliciier  ^V'eiae 
nahm  sie  keinen  Schaden.   Auch  sah  die  Commissioii 
eine  Frau,  welche  aus  einem  starken  von  der  Uasd 
sum  BUbogeu  gehenden  Schnitt  blutete ,  den  sie  m 
eben  erhalten  hatte,  indem  rie  den  Arm  dor^  das 
Fenster  der  Zelle  sticss,  in  welcher  sie  eiiigespcrrt 
war.    Ausserdem  bemerkte  die  Coramission  noch  aa 
mehreren  andern  Kranken  Schnitte  und  Verletsungeo, 
welche  Ihnen,  wie  man  ihr  sagte,  von  ihren  Mitkran- 
ken zugefügt  worden  waren,  und  welche  sie  in  an- 
dern Anstallcn  selten  traf.     Während   ihrer  kurzen 
Anwesenheit  im  Juni  1843  wurde  ein  männlicher  Irrer 
Von  einem  andern  getodtet.  Bei  ihrer  Visite  in  Han-^ 
well  im  Jahr  1844  fand  jedoch  die  Comndssion  die 
Anstalt  in  guter  Ordnung,  und  die  Patienten,  nur  ei- 
nen oder  zwei  ausgenommen,  ruhig  und  behaglich,  und 
keinen  einzigen  unter  mechanischem  Zwang.  —  Is 
der  Anstalt  su  SufToik  waren  die  Patienten ,  die 
schlimmste  Klasse  der  Weiber  ausgenommen,  mlug. 
Beim  ersten  Besuch  der  Commission  jedoch  %%'ar  in 
der  Abtheilung  der  widerspenstigen  Frauen  und  dem 
dazu  gehörigen  freien  Platz  eine  grosse  Anzahl  hefUg 
aufgeregter  Kranken^  und  maditen  den  Plats  so  ei-^ 
ner  Scene  der  Unordnung  und  Verwirrung.   Bei  der 
zweiten  fand  sie  einige  dieser  Kranken  halb  uackt, 
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wdi  iie  ilHPe  Kleider  riMit  Imtleii;  eine  Mgle  wUk 

vor  ihren  Augen  mit  einer  Wärterin;  izwei  der  hef- 
tigsten waren  vor  dem  Eintritt  der  CTommission  ent- 
fernt worden  9  und  die  Wutb  der  sorftekgebliebeneo 
mr  nngenein  groee.  —  Die  CommiMion  will  mdi* 
entaeheiden,  ob  ifie  Aeneeeningen  der  Anfiregnng  und 
Gewaltthätigkeit ,  welche  sie  in  den  Anstalten  von 
Liiocohi,  HanwcII  und  Suffolk  traf^  ihren  Grund  in  der 
Abecheffung  des  Reetrainle  hatten.  Man  aus  bede»« 
keil,  daas  es  in  Linooln  vnd  Bnffolk  sehr  an  geeignet 
ter  Classification  fehlt,  wovon  die  beobachteten  Sce- 
nen  ohne  Zweifel  zum  Thcil  abzuleiten  sind.  —  Was 
nun  diejenigen  Anstalten  betrifft,  welche  den  Hestraint 
noeh  snwmlen  anwenden,  so  fiand  die  Omunisilon  bei 
ihren  BeeiMiien  folgendes  ZahlenverhiltaiSB  der  mte» 
demselben  befindlichen  Kranken: 


Jioflpit&ler 

Krankenzahl 

1  a 

o  2 

2  « 

CS  *^ 

GnUbelills- 
AMtalten 

Krankenzahl 

Kranke  un- 
ter Restraint 

Betreat  .... 

99 

0 

Bedford 

140 

4 

Yorker  Anstalt  • 

159 

1 

ehester 

157 

1 

St.  iiukes  .    .  . 

222 

1 

Com  wall 

147 

0 

RadclifTe   .    .  . 

42 

0 

Dorset 

105 

0 

MrerfMl  •  .  . 

73 

1 

Kent 

2S8 

1 

Kzeter  •  .  .  • 

48 

1 

Lcicestcr 

114 

2 

Nottiiii^Uaiu 

159 

0 

Norfolk 

164 

0 

Stafford 

244 

8nrrey 

344 

i 

Wakeleld 

aee 

Die  meisten  der  unter  Restraint  befindlichen  Kran- 
ken waren  notorisch  sehr  geiialurUch.  —  Von  sammt- 
lichen  Privatanstaiten  haben  nur  swei,  die  2u  Den- 
iuutt  Park  und  Fairferd,  den  Restraint  gunslieh  abge- 
eohalfl  und  ImMb  sind  gut  verwaltet;  doch  wird  er 
auch  in  allen .  übrigen  guten  Privatanstaiten  auf  die 
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driogeudsUn  Fälle  ein^eschräuki;  so  befinden  sich 
B.B.  in  den  AnsiaUen  des  J>r.  War  bariOB  su  BetlH 
m1  Gr^en  676|  und  danoiler  Mlur  ßrMimwm  Kwmmhm, 
Md  doch  fand  die  Conunieeion  seilen  meltf  als  einen 

oder  nwei^  manchmal  auch  gar  kciiieu  uoter  Restraiat 
— -  An  die  8lelle  des  Restraints  ist  mehr  oder  weni- 
ger  nllfeniein  die  vereinzelte  Einsperrung  geCretee. 
Als  iemper&ree  Miilel  für  eine  kurse  Zeil  Uli  im 
Cennieeisn  dieselbe  in  den  Puexysmen  vnd  kef^gan 
Aufregungen  für  scliaUcnswerth,  ist  jedoch  überzeugt, 
dsss,  man  sie  nur  für  kurze  Perioden  und  nie  bei  sol- 
eken  Persenen  nnwenden  soUsi  welcbe  sphsUsiid  fs- 
mdttlilUig  nnd  gsflhrlieli  seien.  Jedenfalls  neihe  is 
jeder  Anstalt  ein  Register  über  die  eingesperrten  Per* 
sonen  und  die  Dauer  der  Einsperrung  gehalten  wer- 
wen.  Wenn  es  der  Gesetzgebung  noibig  gnnchiwics 
bal|  ein  Register  über  den  RestrainI  an  verlangen,  s» 
ist  es  eben  se  nöthig,  ein  Register  über  die  einsasM 
Absperrung  zu  haben,  welche  dem  Missbrauch  mehr 
ausgesetzt  und  schwieriger  zu  entdecken  isl^  als  jene 
körperlicben  Zwangsmittel.  In  Hanwell  wird  diese 
Vorsicblsmaassregel  durch  das  gedruckte  RegieaMil 
geboten,  und  auch  ausgefübrl.  —  Um  die  Nolkwen* 
digkeit  körperlichen  Zwanges  zu  vermindern,  hat  die 
Commission  überall  die  Trennung  derjenigen  Kraokeoi 
welche  aus  Neigung  oder  zeit  weiser  Aufregnng  ge-> 
führiich  sind,  von  den  ruhigen  eingeschärft,  und  nncb 
eine  Vermehrung  der  Wftriersahl  für  jene  veraalnsst 
Auch  hat  sie  die  Erbauung  besonderer  Zimmer  für 
die  temporäre  Einsperrung  der  zuweilen  heftigeren 
und  gewaltthätigen  Kranken  empfohlen.  —  Nun  fol« 
g«i  Mk^iaehrere  Fülle,  wekhe  die  nul  der  ginniichen 
AhscnHHmg  des  Restraints  vsrbnndenen  Gefahren  be- 
weisen. In  Wliilmorc  llousc  fand  die  Commission  ei- 
nen mit  andern  Kraalben  in  einem  Zimmer  silnendeu 
Herrn,  welcbsr  luicn  vorher  einem  Würter  sn  in  die 
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tfuid  gelnssen  fcttte^  dmss  fast  die  AmptttaUoti  des 
Armes  nöthig  geworden  wäre.    Dieser  Kranke  war 
mnen  Theil  des  Tages,  an  dem  ihn  dia  CommisaioB 
mhy  iD  auim  auagepoisieriM  ZiauMr  siafeBparrt 
weteai  und  btbad  wkk  tuebl  «ntar  Reatraint,  aondana' 
Qnter  dar  Obhut  »Weier  W&rter,  welche  deshalb  iai 
Zimmer  waren.    Der  Hausarzt  und  Oberaufseher  er«« 
klirtan  beide ,  dass  sie  ungeachtet  dieaer  Vorsichts« 
nnuwsragalii  doeh  die  Wiederhelug  einer  aolcheB  Uo«' 
gegen  einen  andeni  Wlrter  eder  Kranken  befOrcli-*»^ 
leten;  dass  aieraiber  aoa  Rücicsicht  auf  die  öffentliche 
Meinung  den  Restraint  nicht  anwendeten ,  obwohl  sie 
ihn  für  nothwendig  hielten.   Die  Commission  empfalil 
den  Reairakit.    Bald  nacblMr  traf  sie  in  dar  AnatalS 
den  Heim  Scalen  bei  Poriamouth  die  WiUwe  einen 
früheren  Haosarstes,  Welcher  wenige  Monate  verher 
von  einem  gefahrlichen  Irren  gebissen  worden  und  lÜ 
Tage  darnach   daran  gestorben  war.    In  der  Qraf« 
«cbaftnanalaH  sn  Bedaun  fand  aie  swei  Kranke,  deren 
einem  ein  Arm,  dem  andern  ein  Daumen  in  Folge  den 
Bisses  anderer  Patienten  amputirt  worden  war.  in 
der  Qrafschaitsanstalt  von  Dorset  traf  sie  einen  Kran- 
ken,  deaeen  Neigung  sum  Seibatmord  so  stark  war, 
dann  elr  nick  einmal  m  erakufen,  Bweimal  ma  erhäng 
gen,  mid  einmal  die  KeMe  absuachneiden  vereuehi 
hatte,  einmal  sein  Betttuch  in  die  Kehle  hinabstopfle, 
um  sich  zu  ersticken,  uad  ein  andermal  sein  Sackt uch 
nm  den  Nnoken  achndrte,  um  sich  nu  erdrosseln.  Man 
sog  yim  die  Mnllb  an  die  Hinde,  «nd  er,  der  aonal 
80  unruhig  gewesen  war,  und  beatftndig  aus  demBeii 
gewollt  hatte,  fing  nun  an  ordentlich  zu  schlafen,  und 
war,  ala  ihn  die  Commission  sah,  ruhig,  und  schien 
.M  geneaen.    Der  Reelraint  war  in  dieaer  Anamü 
wikrend  eines  jiüires  mar  in  s(M|«KMCf  angeweiriei 
worden,  wovon  dm  geheilt  #nl|lSikrF¥rorden  warcn^ 
und  einer  sich  iu  der  Qencann|[;,  befand.    Im  Great 
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VmAm  Hmme  bei  Vgküli  war  «n  ikrr  kir  gwaUmii» 

kefUger  Aufreguug  in  das  Haus  gebrtoht  worden. 
Sieben  Nächte  hinter  einander  war  er  ohne  Restraint 
goweseo,  und  katte  nur  zwei  Wärter  in  /seinem  Zim^ 
aer;  weder  er  noch  aie  luuten  einen  Augenblick  g^n 
«ehlafea.  Er  verliess  fortwihrend  daetBeilj«Af«|#|» 
mit  den  Wärtern.   Der  Versuch,  ohne  Restraini  mit 
ihm  auszuiiommcn ,  war  blos  aus  Rücksicht  auf  die 
Öffentliche  Meinung  so  lange  fortgesetzt  worden;  abec; 
jeist  glaubte  man  nichl  länger  danit  foHfabren  ma\ 
dürfen ;  in  der  achten  Naehl  legte  wmn  dem  Patientta^ 
die  bluffe  an,  und  bald  darauf  schlief  er  ein,  und  sehlief 
die  ganze  Nacht  durch.    In  der  folgenden  Nacht  fing 
er  seine  Unruhe  wieder  an;  als  man  aber  die  Mulfie> 
som  Vorschein  braditey  wurde  er  rohig  und  sehKefr 
ein,  ebne  dass  es  ndthig  gewerden  wire,  sie  ansuleii4 
gen.    Dieser  Herr  wurde  zwar  nicht  geheilt,  aber  doch 
um  Vieles  gebessert  entlassen.    Die  Ansicht  des  Uaus^ 
arstes  war,  dass  seine  Balgermen  mit  den  Wirterm 
ihn  aufregten,  die  Mulfo  aber  bemhigta  —  Der 
sitzer  der  Anstalt  Fish  Fonds  bei  Bristol  glaubte,  ein 
Patient  in  seinem  Hause  sei  lediglich  durch  den  kör-^ 
pwlichen  Zwang  hergestellt  worden.   Er  war  vorhee^ 
von  Wftrteni  bewadii,  und  dadurch  sehr  an%eregi} 
wei^den;  als  man  ihn  unter  Restraini  Ihat^  sddief  er. 
ein,  und  wurde  nach  und  nach  ruhig;  dasselbe  war 
mit  einer  weiblichen  Kranken  in  Taylors  Anstalt  bei. 
Bristol  der  FalL   In  Bethnal  Green  war  einem  gefahrn« 
lidien  Kranken  erlaubt  worden,  ohne  Zwangmnittel 
umherzugehen;  während  dessen  fiel  er  einen  Aüfwtir^ 
ter  an  und  stiess  ihn  so  heftig  mit  dem  Fuss  auf 
den  Bauch,  dass  ein  Abscess  entstand,  und  der  Auf-t 
Seher  längere  Zeit  in  Lebensgefahr  war.   In  der  Ab?%. 
stalt  von  Nc^umberland  Ueuse  war  einem  starke» 
Bfaniacus,  dem^niian  jetat  Handriemen  anmilegen  für 
räthlidi  bcfuudci|^^§t^  erlaubt  worden,  frei  borumzu<n 
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gehen;  während  dessen  stiese  er  emem  Aufseher  das 
spitzige  Ende  einer  Lichtpntne  an  den  Kopf,  und 
brachle  dessen  Leben  in  Gefahr.  Ueberliaiipt  hat  die 
Commission  zahlreiche  Beweise  erhallen^  dass  der  Qe- 
hraneh  eines  milden  mechanischen  Zwanges  die  Kran- 
ken beruhigt  habe.  Es  ist  mdgUch,  dass  F&He,  wie 
die  angeführten,  ohne  mechanisohen  Restraint  behau* 
delt  werden  können.  Für  den  menschliclicn  und  in- 
telligenten Arzt  ist  aber  die  Frage  nicht  die^  ob  es 
nidgliefa^  sondern  ob  es  in  allen  Füllen  vorsusiehen 
0ei^  an  die  Stelle  ,  des  Restraints  manuellen  Zwang  m 
setcen.'  Eine  Behandlungsweise ,  die  unter  gewissen 
ürost&nden  passend  ist,  kann  es  unter  andern  nicht 
sein ;  in  manchen,  besonders  kleineren  Anstalten,  würde 
die  Annahme  des  Nonrestraint-Systems  die  Kostgel- 
der f&r  den  Sinselnen  bedeutend  erhöhen.  Ein  Fer- 
nerer sehr  wichtiger  Punkt  ist  die  Berücksichtigung 
der  Sicherheit  der  Wärter.  Will  man  sich  tüchtige 
Ijeute  als  solche  erhalten,  so  muss  mau  ihnen  Gewähr 
leisten  y  dass  sie  kein  Leben  voll  bestandiger  Angst 
und  Furdit  Tor  Gewaltthat  su  fuhren  brauchen.  Als 
äkt  Commissiea  die  Anstalt  des  Herrn  Phillips  in  De- 
vizes  besuchte,  fand  sie  daselbst  von  153  Patien- 
ten nur  eine  Frauensperson  unter  Hestraint,  welche 
wäl  andern  ekien  Streit  gehabt  hatte.  In  dem  Hofe 
WS  sie  wai^  befhnden  sich  nodi  mehr  als  tH  der  hef- 
tigsten und  gefährlichsten  Weiber,  wddhe  ebne  die 
Gegenwart  von  zwei  erfahrenen  und  flinken  Wärterin- 
nen, wahrscheinlich  einander  beschädigt  haben  wür- 
ben. W&hrend  die  Commission  die  Namen  der  Pa- 
tienten auftiahm,  war  in  einem  der  Männerhdfe  ein 
athletischer  Kranker  plötzlich  über  den  Hausarzt  her- 
gefallen und  hatte  ihm  mit  aller  Kraft  einen  Schlag 
mf  den  Kopf  gegeben.  Mit  Bewilligung  der  Commis- 
nlen  wmrde  diesem  ein  Riemen  um  den  Leib  gelegt 
■ad  efaw  sifliner  Winde  damn  befestigt.  Ver  einigen 
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Wochen  erst  waren  in  Dr.  Philps  Haus  in  Kensing- 
loa  die  männlichen  Krauken  alle  in  dem  Garlcn  spa- 
»erea  gegaofoi«  Km  sehr  starker  und  gefährlicher 
irrer  hat  den  WIrier  vm  Srlmibiusiy  in  MHie  Mto  bm 
Hause  zurückkehren  sn  dirfen.  Bin  paar  Wniiten  dnr«> 
auf  hörte  man  Geschrei,  und  als  die  Diener  ins  Haus 
rannten y  fanden  sie,  dass  er  die  Matron  (welche  in 
Abweaenheit  der  Paiienten  die  Mannernininier  durcli«* 
gesehen  hatte)  am  Fanaler  arMmki:,  aie  wMmni  mif> 
gegriffen,  ihr  sieben  Zfthne  eingeschlagen,  vmi 
auch  anderweitig  schwer  verletzt  hatte.  Ihr  Leben 
war  einige  Zeit  in  drohender  Gefahr*  —  Wo  das 
Hanrealrainl^Syatem  mit  vollkommener  Sieiiarlmil  Ar 
Fatienten  und  Wirter  dnrebgef&hrt  werden  aoH»  nNin% 
nnsser  einer  grösseren  W&rterzahl,  sidi  aneh  noch 
eine  grössere  Anzahl  Höfe  in  den  Anstalten  befinden, 
als  die  von  Lincoln,  Suffolk  und  Uanwell,  im  Verhalt- 
niss  sn  ihrer  Krankensahl  b^tcen.  In  UanwnH  IL 
aind  die  Hftfe^  die  eine  ]>reieniübrm  haben,  relaliFeng, 
indem  sie  an  den  8eiten  an  105  und  an  der  Basis 
120  Fuss  haben.  Einer  dieser  Höfe  ist  für  zwei  Wards 
mit  90,  ein  anderer  für  4  Wards  mit  197,  und  nin 
dritter  fiiur  6  Warda  mit  114  PMienten  bestnMl. 
Warden  ui  dleaer  Anatalt  sieli  mehr  hallbare  nndfiMe 
Fälle  befinden,  als  nur  30,  so  würden  bei  diesen  An« 
Ordnungen  auch  unbedingt  mehr  Wärter  nöthig  wer- 
den, als  gegenwärtig.  Neu  anzubauende  Höfe  wür- 
den freilieh  GeU  koaten;  wire  aber  die  gjinilübn  Ab^ 
sehaffbng  des  Restrainln  wirklieb,  ven  Biotnen  nnd 
humaner  als  das  bisherige  System,  so  würden  die  ver- 
mehrten Kosten  sicherlich  keinen  Grund  lur  die  Fort- 
Bpim^lff  dieses  Jetnteren  abgeben  dürfen.  Die  tlagii 
«M)IMi  jed<«6l^  werden,  ehe  sie  eine  aekfae  nene  Lernt 
wf  Gemeindbn  und  GraiMhaflen  wifaM,  verbet 
wohl  erkundigen,  ob  die  V^ortheile,  die  von  dem  neuen 

System  zu  erwarten  stehen,  leeli  und  gioaa  genug 
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sind,  am  die  neuen  lüialen  zu  rechtfertigen.  —  Nun 
fvkffi  CeMÜMMMi  BMh  km  die  Ämmtkim.  im 
Aenile  an  den  TereeWeden—  AMtalten  tber  den  R»» 
straint  an,  woraus  hervorgeht,  daee  hei  weitem  die 
Mehrsahl  f&r  eine  gem&ssigte  Anwendung  desselben 
Mty  und  recapituUrt  sodann  kura  die  haupta&chlichstea 
In  dieMM  AhMhmtt  — ihakcnwi  PodUii-  Ziiteliil 
wMkL  äm  iim  vmwAfßkimm  Benmae,  weldM  die  Var- 
ihatdiger  heider  Ansichten  für  sich  anzuführen  pfle« 
gen,  einander  gegenüber,  ohne  sich  zwar  für  eine 
deraelhen  aussuaprechen,  aber  doch  in  einer  Art,  daan 
daa  Raatiaiala3rataai  von  ihiian  «ahr  bafcnnalifl  ai^ 
a^aiai.  Wir  kakea  indaaa  dia  baldarsaitigen  Gründe 
flcha«  ür  an  hakannt,  ala  daaa  wir  sie  luar  mittheSea 
sollten« 

VL  Gatte$äU$ui.  In  atauntKehen  Anatallan  wird 
Mf  den  Oaltaadianat  gehörige  Rfkdialeht  genomnani 
ausser  den  aonntftglichen  werden  auch  noch  an  Wo-* 
chentagcn  Gebete  gelesen.  Die  Patienten  freuen  sich 
h&ufig  darauf,  und  dia  Wirkung  iaC  immer  beruhigend» 
okwoM  einige  AenCe  meulen^  #e  eralrecke  rteh  niekl 
Mer  den  GoUeadianal  kkiana.  Das  Verkauft  der  Vm* 
tienten  während  desselben  ist  fast  immer  ruhig  und 
ordentlich.  In  einigen  Anstalten  ist  noch  kein  Geist- 
Koker  angestellt,  sondern  die  Gebete  und  Predigten 
im  dmi  vea  AnlMiam  eder  Kiaakaa  gdeaasp  ISnige 
Pirfvalanatallan  kaken  kierfikar  Vertriie  mU  den  ke^ 
nachbarten  Geistlichen  geschlossen.  Die  Grafschafta-* 
anstalten  haben  alle  ihren  besondern  GeistUchen.  In 
liCiaeatar  wahnan  dem  GoiCaadienat  gewöhnlich  zwei 
OfiMal  der  ganaan  KwmkiBBaki  kai;  io  Mfkrd,  Bad«» 
mm  umi  Mfmd  die  Hilfte;  in  Baiael  ein  Üritiel, 
und  in  Lancaster  ein  Viertel.  Das  niedrigste  Ver- 
kältnias  findet  in  Suffolk  Statt,  nämUck  3(>  auf  216^ 
adar  ein  SeahiteL  Der  UamHumt  dieaar  Ansult  ke^ 
iBiHitB»  4aaa  die  wekkkiliga  Wirkung  daa  OaMaa^ 
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dicnstes  zweifelhaft  sei^  indem  nur  sehr  weDigc  Kranke 
ÜMi  H  varalehen  vermödUcB.    la  ÜMiweU  ist  di» 
IhtrffhnflhmitflMiii  dmt       Klrato  Bnmifiliiiniiin  MO: 
d«8  AbendfliaM  wird  nur  dmea  «osgethelit,  wei^ 
man  dazu  für  passeud  erachtet.     Das  V^erfaliren  in 
Manweii  hei  der  Auswahl  der,  Commuuicanten  Ut  fol- 
gendaa  VmimIui  Tage  rm  dar  vieitayiiirüdbM  Aat- 
Iheihuig  des  AbeadoMiUB  arfmeii  Wftrter  «ad  Wlir-  ' 
terinnen  die  Krankea  ihrer  Abtheilungen  davoa  be- 
nachrichtigen, und  fragen,  wer  daran  Theil  nehmeo 
will.   Gewöhnlich  wünschen  es  ungefähr  50  jeden  Ge- 
sehlechtSi   Ihre  Namea  werdea  an^eeehriebea,  aai 
der  KapUm  wiUi  daraas  dtejeugea,  weklM  er  fk 
taugUch  erachtet  an  der  GooMnunion  Theil  zu  nehmeu. 
Dies  sind  im  Durchschnitt  immer  50,  nämlich  30  Man- 
aar  uad  SO  Weiher«    ihr  Verhalten  soll  öat  Feier 
Stets  angemessen  sein,  ba  liaeoUi  Aajhm  ist  Wa 
Eaflan.    Die  Qebete  werdea  tigUeh  und  Sonntags 
zweimal  vom  Ilauschirurgeu  gelesen,  welcher  den  Er- 
folg für  sehr  wolilthälig  erachtet.   In  St.  Luhes  wa- 
ren nach  nie  Gehele  gelesen  werden;  aum  baala  ab« 
eben  ein^Kafelle^  and  wer  ha  Begtf ,  eiaaa  Kapkn 
au  ernennen. 

VIL    Von  der  Aufttahme  und  Entlassung  der  Krankenm 

Ueber  die  AafMHae  der  lirrea  ia  dKe  Aaalsllea 

hat  das  englische  Gesetz  folgende  Bestimmungen.  Bei 
Privatkranken  werden  zur  Aufnahme  iu  eine  Privat- 
anstalt  Zeugnisse  von  awei  Aersten,  aar  AafnahaM 
ia  eine  CIrafsehaflsanstak  nur  etoes  von  einena  Amt 
erfordert;  zugleich  mnss  eiae^  vea  der  Person,  welche 
den  Kranken  einschickt,  unterzeichnete  Anweisunsr 
(prder)  beiliegen.  Was  arme  Irre  betrifft,  so  miisa 
das  2iengnis8  über  ihro  Geisteskrankheit  tob  eiaana 
Arat)  und  die  Anweisung  nur  AuAiaiuae  vea  swai 
Msdeosnihteni  nnteraeiebnnt  nein,  wana  der  Ksaahia 
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derselben  Grafschaft ,  und  von  einem ,  wenn  er  einer 
andern  Grafschaft  angeliört;  von  einem  Friedensrich- 
ter oder  dem  Geistlichen  der  Pfarrei  und  einem  PHe- 
ger  endhcli,  wenn  er  in  eine  Privataustalt  aufgenom- 
men werden  soll.    Die  Commi.ssion  wünscht  zu  diesen 
Zeugnissen  allgemeine  Formulare  für  die  Privatkraait 
ken  und  für  die  armen.    Die  offen tlichen  Hospitäler 
waren  friiher  ebenfalls,  so  wie  jetzt  noch  die  Privat- 
und  Grafschaftsanstalten,  angewiesen,  solche  Zeugnisse 
zu  verlangen;  in  einer  spätem  Parlamentsacte  wurde 
aber  diese  Clausel  weggelassen,  ohne  dass  man  den 
Grund  davon  einsehen   kann.     Desshalb  können  auch 
die  Verwalter   {^Goi'ernors)  von  St.  Luke's  Hospital 
den  Patienten  erlauben,  auf  Probe  zu  ihren  Verwand- 
ten zu  gehen ,  und  sie  ohne  ein  neues  Zeugniss  wie^ 
der  aufnehmen ,  weil   ihnen  überhaupt  gesetzlich  ein 
solches  nicht  vorgeschrieben  ist,  obgleich    man  doch 
auch  das  Verlangen  von  Zeugnissen  bei  der  Aufnah- 
me in  den  Hospitälern  aus  eignem  Antrieb  eingeführt 
hat.    Dieses   Hecht   der  versuchsweisen  Entlassung 
wünschten  auch  viele  Besitzer  von  Privatansialten  zu 
haben,  die  Commission  hält  aber  dafür,  dass  die  F.r- 
laubniss  dazu  in  jedem  einzelnen  Falle  nur  durch  die 
Friedensrichter  oder  die  Commission  nach  gehöriger 
Untersuchung  desselben  ertheilt   werden   dürfe.  Im 
Gloucester   Asylum   erlaubt   der  Hausarzt  Patienten, 
vor  ihrer  Entlassung  nach  Hause  zu  ihren  Familien 
zu  gehen,  und  nimmt  sie  ohne  frische  Zeugnisse  wie- 
der auf;  und  zehn  bis  zwölf  arme  Kranke  haben  in 
der  Anstalt  stets  nach  Belieben  freien  Ein-  und  Aus- 
gang.   Die   Commission  tadelt  dieses  Verfahren  als 
gesetzwidrig.    Eine  Parlamentsacte  will,  dass  über 
joden  in  eine  Anstalt  aufgenommenen  Kranken  Ab- 
Bchriften  der  betreffenden  Anweisungen  und  Zeugnisse 
an  die  Commmission  eingeschickt  werden  sollen ;  dies 
wird   jedoch  sehr  häufig  versäumt.     Arme  Kranke 
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müssen  hio  und  da  einen  viel  zu  strengten,  nicht  zu 
recht ferligcn<kMi  Reslraint  erdnUleii.  —    Was  die  Eiil- 
lassunor  der  Kranken  anbetrifft,  so  wünscht  die  Cooh 
mission ,  dass  in  manchen  Fallen  der  Uebergang  aar 
völligen  Freilassung  nur  nach  und  nach  erfolgen  mhg^, 
was  in  manchen  Anstalten  schon  durch  die  Classifi- 
cation erreicht  wird;  in  manchen  Fällen  möge  en  aber 
besser  sein,  die  Reconvalescenten  an  ganz  andre  Orte 
zu  bringen ,  wo  dieselben  mehr  mit  Gesunden  2n.<(am- 
men  wären.    Die  Commission  leort  die  Schwieriekei- 
ten  dar,  welche  die  Frage  über  die  Räthlichkeit  der 
Entlassung  in  einzelnen  Fällen  darbietet.    Diese  Fille 
sind  nach  ihr  hauptsächlich  Trunkfalligkcit  (^drNmkfth' 
ness)^  Epilepsie  und  periodische  Aufregung,  Venitan- 
dosschwäche,  und  das,  was  man  moralischen  Wahn- 
sinn genannt  hat.    Sie  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
jeder  Patient,  welcher  Ansprüche  auf  Entlassung  aa 
haben  scheint,  nnr  von  solchen  Personen  untersucht 
und  entlassen  werden  solle,  welche  sein  Leiden,  seine 
Gewohnheiten  und  Denkart  genau  kennen.    Nach  der 
Ansicht  der  Commission  machen  die  GrafscbafUniagi- 
strate  von  ihrem  Hechte,  Kranke  zu  entlassen,  sehr 
selten  Gebrauch,  ohne  vollständig  uberzeugt  zu  seia, 
dass  der  Kranke  tauglich  sei,  der  Gesellschaft  zurück- 
gegeben  zu  werden.    Es  kamen  ihr  nur  swei  Fälle 
vor  (welche  ausführlicher  erzählt  werden),  wo  nock 
tingeheilte,  selbst  gefährliche  Kranke  von  den  Frie- 
densrichtern entlassen  worden  waren.    Dagegen  findea 
Entlassungen  auf  Antrag  der  Verwandten  oder  Ge« 
meinden  noch  immer  Statt,  gewöhnlich  allerdings  erst, 
wenn  die  Kranken  hergestellt  sind,  aber  häufig  ohat 
Erlaubniss  der  Commission  oder  Friedensrichter  oder 
sonst  einer  competentcn  Behörde.    Die  Commission 
erachtet  dieses  Recht,  wonach  irgend  eine  Privatper^ 
son  oder  Gemeinde  einen  heftig  Wahnsinnigen  ohat 
Weiteres  aus  der  Anstalt  herausholen  und  mitten  ia 
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Gesellschaft  versetaen  kann^  dem  dffenüichen  Wohl 
flir  sehr  nachlheilig^  und  empfiehlt  die  Sache  zu  ernst- 
bchem  Bedenken.  £&  werden  mehrere  in  den  Anstai- 
tm  von  Huii  ond  Newcastle  vorgekommene  Falle  der 
Art,  die  gefahrliche  Irre  betrafen,  erzählt.  —  Sellen 
hat  übrigens  die  Coromission  in  Irrenanstallcn  Palicn- 
len  getroffen,  die  in  entschieden  gesundem  Zustand 
dahin  gebracht  worden  wären,  und  deren  Betragen 
ihre  Verwahrung  nicht  völlig  gerechtfertigt  hätte.  In- 
deM  rauss  man  auch  sagen,  dass  die  Detention  in 
ratnchen  Fällen  zu  sehr  verlängert  wurde,  und  die 
Commission  hat  bei  den  Verwandten  oder  Gemeinden 
nicht  selten  ein  Widerstreben  angetroffen,  einen  ge«- 
Bssenen  Kranken,  der  ohne  Gefahr  entlassen  werden 
konnte,  zurückzunehmen,  was  von  verschiedenen  Ur- 
sachen herrührte.  Namentlich  unter  solchen  Umstän- 
den, und  auch  dann,  wenn  die  Person,  welche  die 
Verwahrung  des  Kranken  veranlasst  hatte,  gestorben 
oder  ausser  Landes  war,  fühlte  die  Commission  (da 
sar  Entlassung  der  Kranken  sonst  die  Zustimmung 
jener  Personen  erforderlich  ist)  die  hohe  Wichtigkeit 
und  den  Nutzen  ihrer  Befugniss,  zu  entlassen,  und 
hält  dafür,  dass  mit  diesem  Hechte  stets  gewisse  Per- 
sonen bekleidet  sein  sollten,  um  dem  Untcrthan  den 
gehörigen  Schutz  zu  gewähren. 

Vilf.  Stalisiik  de$  Irreseins.  Es  ist  unmöglich, 
hier  io  die  vielerlei  Berechnungen  und  Schätzungen 
einzugehen ,  welche  die  Commission  hierüber  ange- 
stellt hat.  Referent  begnügt  sich,  im  Folgenden  einige 
der  Tabellen,  welche  für  uns  Nicht- Engländer  noch 
das  meiste  Interesse  haben  dürften,  mitzutheilen ,  be- 
raerkt  aber  vorher,  dass  die  Commission  diese  Resul- 
Ute  selbst  nicht  als  vollkommen  genaue  angesehen 
haben  will.  Da  nämlich  die  gesetzlich  vorgeschriebe- 
nen Listen  über  den  j&hrhchen  Krankenbestand  von 

9  » 


m 


AfisUüten  gär  nidK  «Hkr  wlir  'WUMPimllWi  ge« 

liefert  wurden,  sowie  aus  msnchen  andern  Grundea 
halte  die  Com«MifMi  viele  Mulie  bei  dieaer  stali«^ 

itar  «fa  appredfaMMlv  gelMk  '    1  '* 

* 

Das  Verhällniss  der  in  Irrenanstalten  beGndlichen 
tfnM«  heilbare«  Irren  «u  den  armea  irfM  dieser  äm^ 

Mdt  kaaieii  mT  g«M  BiiglMid  «kl  WiAet  M  eiMT 

Bevölkerung  von  16,181  ^2t5  Seelen  15,882  arme  Irre, 
oder  einer  auf  1019  Personen;  im  August  1843  auf 
f6^97,:^44  Seelen  16,735  arme  Irre  (756t  m&iinlich«^ 
MlVit  ^KreiMNli^^y  aIbo  ^  wttM  *^Sih  bi  ^^sleo  dlsA 
VfhtHaHi  TMi  irr«»  «iwM  filwi  ab  ki  Bogliwd^ 

Folgendes  ist  eine  Uebersichi  der  sammtlidien  am 
1.  Januar  1844  in  EoflMid  «Mi  Wales,  m  weH  mm 

4b        «Mm#  eHl«Mi  iMMM,  invkHrfbM  imitt 
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A  U  g  c  III  c  i  n  e  U  e  b  e  r  s  i  c  h  t 

der  in  den  Irrenanstalten  von  England  und  Wales 
am  1.  Januar  1844  belindlichen  Irren. 


Privatkranl^e 
Arme     .  . 


Bumme 


Wahrschein- 
lichkeit der 
IlerstellaiiK 


Kpilepti.sche  .  .  . 
filödsiiinige  ildiots') 
MordKilchtige  .  .  . 
Sc  I  bst  mordsn  rh  t  i  go 


f  Privatkrauke 
Heilbare    ^  Arme  .    .  . 

Summe    .  . 

r  Privatkranke 
Unheilbare     Arme  .   .  . 


Stand 


Verlieiralhct 
Ledig    .  . 
Wittwcr  . 
Unbekannt 


Rangklasse 
nnd 

Besch&riignntx 


Obere  u.  inittlerc  Klas^cu 
Ackerbautreibende  .  . 
Künstler,  Haudw.  n.  s.  f.  . 

Andere  


• 

e 

m 

3532 

3950 

7482 

00«  1 

1 1272 

492  1 

553 

1045 

687  1 

787 

1474 

1179 

1340 

2519 

1497 

1248 

2746 

2834 

3157 

5991 

4:i31 

4405 

8736 

575 

376 

951 

347 

251 

598 

180 

98 

278 

3a3 

393 

69f> 

1501 

1664 

3165 

3346 

2982 

632H 

340 

798 

1138 

212 

197 

409 

1389 

1315 

2704 

1183 

469 

165« 

1640 

2228 

3868 

1187 

1629 

2816 

1    tiri  1  55 

1    14«  1  87 

233 

Einige  Tabellen  geben  zwar  auch  fünfjährige 
Durchschnitte;  da  aber  früher  die  statistischen  Erhe- 
bungen und  Hcgisicr  noch  nicht  so  genau  waren,  so 
bieten  sie  keine  A'erlässlichen  Data  dar,  und  Referent 
glaubte  daher  nicht  auf  sie  eingehen  zu  müssen. 

IX.  Verbrecherische  Irre  (^Crlnitnal  htnalics^.  Die 
Commission  spricht  sich  gegen  den  Gebrauch  aus,  sol- 
che Verbrecher,  welche  wegen  wirklichen  oder  schein- 
baren Wahnsinns  entweder  gar  nicht  processirt  wer- 
den konnten,  oder  freigesprochen  wurden,  in  den  Ir- 
renanstalten mit  den  ubri«:cn  Kranken  zusammen  zu 


;  Google 


sperrcu  Man  solle  für  solche  entweder  besondere 
Anstalten  bauen,  oder  in  den  Austallen  wenigstens 
bc^oudere  Abtheilungen,  wie  in  Bedlani^  anweisen. 

X.  lIWe«.  Auf  den  Zustand  des  Irren wesens  in 
dem  Fürstenthiim  Wales  glaubt  die  Commission  noch 
«»peciell  auinierlisani  machen  zu  müssen.  Dasselbe  ist 
v%irklich  in  schauderhaftem  Zustande.  Mit  Ausnahme 
der  kleinen  Aiislult  in  Havcrfordwest  (welche  nur  17 
arme  Irre  enthält  und  ganz  schlecht  ist)  war  im  gan- 
zen Fürstcnihume  keine  Irrenanstalt  bis  zum  vorigeo 
Jahr,  in  welchem  in  Glamorganshire  eine  Frivatanstalt 
für  36  arme  und  Privatkrankc  errichtet  wurde.  Im 
Jahr  1843  waren  in  VV^ales  1177  arme  Irre,  von  weU 
dien  36  in  englischen  Grafschaftsanstaltcn,  41  in  eng- 
lischen Privatanstalten,  IM)  in  Union -Arbeitshäusern, 
und  1010  hei  ihren  Verwandten  oder  sonstwo  unter- 
gdbrarht  waren.  Es  worden  mehrere  Fälle  erzählt, 
welche  die  grässliche  Verwahrlosung  diesor  Unglück- 
lichen darthuu.  Vielfach  sah  man  sie  auf  den  Stras- 
aen  herumlaufen,  der  Jugend  zum  Gespött,  und  von 
toselben  zu  gefährlicher  VVulh  aufn;ereizt,  andere  zu 
Haus  gefesselt,  in  engen  Zimmern,  auf  schmutzigen 
Bellen,  mit  Ungeziefer  bedeckt,  und  Hunger  leiden. 
Ein  Kranker,  ein  ehemaliger  Oxforder  Student,  war 
KQ  Jahre  lang  nicht  rasirt  und  gereinigt  worden ! 

FerscHuye  zur  Veröesserutuf  des  Gesetzes. 

Die  Commission  glaubt,  in  der  Erwartung,  dass 
die  Gesetze  über  das  Irren wesen  bald  einer  Revision 
unterworfen  werden,  ihre  Befugnisse  nicht  zu  über- 


Eine  solche  Verwahrung  wird  in  der  betreffenden  Parlt- 
nentaacte  unter  andern  auch  für  diejenij^en  Personen  ver- 
ordnet ,  welche  wahnsinnig  zu  sein  scheinen ,  und  Zutritt 
jiu  Ihrer  UlajestAt  zu  gewinnen  suchen,  indem  sie  in  einen 
von  den  Pal&sten  oder  Hesidenzen  Ihrer  Majest&t  eindringen.'' 
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jeder  Grafschaft  sollen  eines  oder  mehrere  liM|iitiler 
für  arme  Irre  zur  Aufnahme  frischer  Fälle  errichtet 
wm4mL  '  •)  Bim  Uo^ummmgtm  Am  Qiwf  Wy  w«kiw 

Sil  vereinigen  ^  'sollen  ttodl  MW^'  ^Msdlw 

Theile  von  Grafschaften ,  Hlädte  und  Orte  mit  beson- 
ierer  Jurisdaetion  und  auf  ilie  Veroini^ng  von  sokrhen 

%MilMB«  flUl  Micken, 

werden.  3)  (Diesen  Paragraph,  welcher  dem  Referent 
niclit  klar  geworden  ist,  setzt  er  desshalb  im  Original 
lier:    Thfd  ike  ibth  Mt/ion  4^  ikc  Act  9  Geo.  IV. 

§eni  mt  any  gcttermi  or  (fuarier  se^noH^,  io  dirrci  er 

auihorise  ienanis  ai  ruck-rent  io  deiain  oui  nf  ikeir 
rsM  ime-haif  of  ihe  fall  amoutU  iff  uU  wr  mm§  mäm 

4)  'M»  PaHentensahl  jedes  kftnfiig  su  erridilendeB 
Grafschaft sasylums  oder  Hoapitala,  in  welchea  heilbare 
IlM  (ettiw«4er  allein  oder  mit  unlMÜbaren)  aufgenem- 

MM  wttUm  MilM)  mU  MI  Ommm  taa  Mite  ib»* 

«leigen.    5)        mIm  ÜMMragela  getM^Mi  MMiea, 

dass  von  Zeit  zu  Zeit  unheilbare  Kranke  aus  den 
Anatalten  entfernt  werden,  um  den  Heilbaren  Plats  M 
machen.  6}  In  den  volkreioheraii  GrafachaftMiy  wm 
Mkidleaez  und  LaneMhir»|  sollen  kMondm  Aufka 
wabmngMrte  IQr  ckronlaclie  Fälle  gegrtodet  und  auf 
eine  für  die  Bedurfnisse  der  Patienten  passende  Art 
verwaltet  werden,  doch  mit  geringerem  Aafwand  aU 
^  gcgnivrlrtigeii  OrafkckaftaanatalleiL  9)  Weu  m 
bei  dcD  Jetzigen  Umstinden  die  Nothwendlgk^  Mck 
^gebieten  sollte,  unheilbare  arme  Irre  anderswo  als  in 
«olcheo  beaoaders  dafür  erriditstca  AnsiiUieii  imier* 
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sabrin^en,  so  sollten  sie  nicht  in  allen  Arbeitshäusern 
ohne  l^ntcrschied ,  sondern  in  jedem  Distriet  in  einem 
besonders  hiezu  bestimmten  Arbeitshause  oder  einem 
Theile  desselben  verwahrt  werden;  und  jedes  solches 
Arbeitshaus  soll  für  Aufnahme  von  Irren  gehörig  ein- 
gerichtet, regelmässig  von  competenten  Visitors  inspi- 
cirt  werden,  und  seine  eigenen  Aerzte  haben.  8)  Alle 
armen,  nicht  in  Anstalten  untergebrachten  Irren,  sol- 
len von  Zeit  zu  Zeit  besucht,  und  über  ihren  Zu- 
stand Bericht  erstattet  werden.  9)  lieber  Lage,  Plan 
und  Voranschlag  jeder  neu  zu  errichtenden  Grafschafts- 
anstalt soll  an  ein  für  die  Oberaufsicht  des  Irrenwe- 
•ens  bestimmtes  Collegium  berichtet  werden,  um  von 
4liesero  vor  der  Ausführung  Hathschläge  zu  empfan- 
1^.  10)  Die  Anweisungen  {orders)  und  ärztlichen 
Zeugnisse  zur  Aufnahme  von  armen  Irren  in  irgend 
eine  Anstalt  sollen  dieselben  sein ,  wie  sie  gegenwär- 
tig für  die  Privatanstalten  gefordert  werden,  und  keine 
Einweisung  soll  gegeben  werden,  ohne  dass  der  sie 
Msfertigende  Theil  den  Kranken  vorher  gesehen  hat. 
11)  Die  Anweisungen  und  ärztlichen  Zeugnisse  zur 
Aufnahme  von  Privatkranken  in  irgend  eine  Anstalt 
^Uen  dieselben  sein,  wie  sie  gegenwärtig  für  Privat- 
anstalten gefordert  werden.  12)  Niemand ,  der  die 
Geisleskrankheit  eines  Irren  bezeugt,  soll  auch  die  An- 
•weisung  zu  seiner  Verwahrung  ausfertigen  dürfen  *). 
*43)  Um  ein  vollständiges  llegister  über  alle  Irren  zu 
erhalten,  soll  binnen  zwei  Tagen  nach  jedem  vorge- 
kommenen Aufnahms-,  Entlassungs  -  oder  Todesfall 
Berieht  davon  an  die  Commission  der  Hauptstadt  er- 
stattet werden ,  der  Fall  mag  einen  armen  oder  Pri- 

In  ein  paar  Fällen  liallc  die  Coininissioii  j^efunden,  dos» 
der  Bruder  oder  Vater  des  Patienten,  als  Arjst,  die  Krank- 
heit bezeugt  und  7:ti;;leicli  auch  die  Auweisung  zur  Ver- 
wahr UMg  ausgefertigt  hatte.  "  * 
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valkrankcn  bctrefTcii  (ilicjcnigcu  Paliciiteii  ausgenom- 
men, über  welche  Privat  -  Berichic ,  private  rciurns, 
erstaltel  wertlen  sollen);  und  in  jedem  solchen  Bericht 
soll  der  Tag  der  Aufnahme  angegeben  und  dieser  Tag 
auf  den  Anweisungen  und  Zeugnissen  angenierkl  wer- 
den. 14)  Jede  Grafschaflsauslall  und  jedes  öfTcnlliches 
Hospital  soll  einen  Hausarzt  haben.  15j  Die  Anweisun- 
gen und  ärzllichen  Zeugnisse  zur  Aufnahme  der  Kran- 
ken sollen,  in  Entweichungsfallen,  hinreichende  Befug- 
niss  erlheilen,  den  kranken  wieder  in  die  Anstalt  zu- 
rückzuholen,  wenn  seit  der  Entweichung  nicht  mehr 
als  8  Tage  vertlossen  sind.  16)  Alle  Anstalten  und 
Hospitäler  sollen  einer  amtlichen  Visitation  unterliegen. 
17)  Die  amtlichen  Visitors  sollen  ermächtigt  scin^  nach 
ihrem  Gutdünken  den  Verwandten  oder  Freunden  oder 
Vormündern,  welche  einen  kranken  besuchen  wolleu, 
den  Zutritt  zu  demselben  zu  gestatten.  18)  Die  amt- 
lichen Visitors  sollen  ermächtigt  sein,  das  kostregle- 
ment  der  armen  kranken  in  allen  Irrenanstalten  zu 
bestimmen  und  zu  verändern.  19)  Der  Lordkanzler 
soll  ermächtigt  werden,  auf  die  V^orstellung  der 
Commission  der  Hauptstadt  hin,  einer  Privatirrenan- 
stalt ihre  Ltcenz  zu  entziehen.  80)  Der  Eigenthümer 
oder  Hausarzt  einer  Anstalt  soll,  mit  schriftlicher  Er- 
laubniss  der  amtlichen  Visitors,  einen  kranken  auf 
eine  bestimmte  Zeit  zum  Besten  seiner  Gesundheit  an 
einen  besondern  Ort  versetzen  dürfen.  21)  Wenn  ein 
Eigenthümer  seine  Privatanstalt  aufgiebt,  um  eine  an- 
dere zu  beziehen,  so  soll  er,  mit  vorgängiger  schrift- 
licher Erlaubniss  der  amtlichen  Visitors,  seine  Patien- 
ten von  der  einen  zur  andern  übersiedeln  dürfen  ohne 
neue  Anweisungen  und  ärztliche  Zeugnisse.  22)  Die 
Liccnzen  sollen  immer  nur  den  Eigenthümcrn  der  Pri- 
vat anstaltcn,  und  nicht,  wie  manchmal  geschieht,  den 
Hausärzten  crthcilt  werden.  23)  kein  gerährlichcr 
Irre  soll  aus  einer  Privataustult  gegen  den  Ualh  ihres 
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Arztes  und  ohne  Erlaubiiiss  der  aiulHchen  Visitors 
eDtfernl  werden.  24)  Jährlich  soll  von  jeder  Graf- 
Bchaflsaustalt  eine  vollständige  Uebersicht  ihres  Ver- 
mögens, ihrer  Einnahmen  und  Ausgaben  veröfTentlichl 
werden.  25)  In  allen,  öffentlichen  und  Privatanstalten 
sollen  Listen  und  medicinische  Tagebücher  nach  ei- 
nem bestimmten  allgemeinen  Schema  gehalten,  und 
die  jährlichen  Uebersichten  über  Aufnahme  und  Ent- 
lassungen, nach  einer  vorgeschriebenen  Form  am 
31.  Dccembcr  jedes  Jahres  abgeschlossen  und  an  das 
Collegium  der  Hauptstadt  eingeschickt  werden. 


So  weit  der  Bericht  selbst.  Es  folgen  min  eine 
Reihe  von  Beilagen,  wovon  es  genügen  mag^  das  We- 
sentlichste des  Inhaltes  anzugeben. 

A.  Ein  Verzeichniss  säramtlicher  Grafschaft san- 
stalten,  Militär-  und  See-  und  anderer  Hospitäler 
Dnd  Privatanstalten  mit  Angabe  der  Kraukenzahl  und 
der  Namen  der  Hausärzte. 

B.  Kosten  der  Erbauung  und  Einrichtung  der 
verschiedenen  Grafschaftsanstalten  nebst  Angabe  der 
Patientenzahl,  welche  sie  aufnehmen  können.  Hef. 
will  nur  kurz  von  den  neuesten  Einiges  roitthcilen. 
DoTset,  eröffnet  1832  für  113  Kranke,  kostete  14,717 
Pfund;  Kcnt,  eröffnet  1833  für  300  Kranke,  64^05« 
Pfund;  Leicester,  eröffnet  1837  und  jetzt  152  Kranke 
enthaltend,  im  Ganzen  27,630  Pfund;  HanwetI,  oröff* 
net  1831 ,  nach  und  nach  fiir  1000  Kranke  eingerich- 
tet, kostete  mit  den  späteren  Bauten  an  160,000  Pfund^ 
Surrey,  eröffnet  1841  fiir  360  Kranke,  85,366  Pfund 
(hat  aber  auch  97  Acres  Land  gekaufl). 

C.  Zustand  der  armen  Irren  bei  ihrer  Aufnahme. 
Enthält  Aussagen  von  Hausärzten  und  Besitzern  ei- 
ner Menge  von  Anstalten ,  welche  fast  durchgängig 
darin  übereinstimmen,  dass  die  Kranken  meistens  viel 


m 

D.  Liste  derjenigen  Gmfsdinfteo ,  welche  Irren» 
ansliilten  besilsen,  und  derer^  welche  Iteine  haben, 

niil  Angabe  der  Zahl  der  Irren  in  jeder  Qmfeclimft, 
und  für  wie  viele  derselben  .in  den  Ansialten  Raum 
ist.  (Sehr  ausfuhrlich ;  die  Hauptsache  ist  aber  schoa 
im  Fr&heren  mitgetheilt). 

E.  Kostrcglemeut  (^Dlciury)  der  armen  Irren. 
Anf  dreisaig  fieiien  wird  hier  auafuhrUch  die  Rost 
der  Kranken  fiir  die  ganse  Wache,  wie  aie  in  jeder 
einzelnen  der  öffentlichen  und  vielen  PrhratatitaHen 
gl^giebjQa  wird,  geschildert.  Dies  leidet  der  Xatur  der 
Bfi|^'^  Bach  keinen  Auszug;  die  Kost  iu  den  bekaaar* 
leren  englischen  Anstalten  ist  ohnehin  schon  la  vielen 
Mch^n  au  lesen. 

F.  Tabelle  der  verbrecherischen  Irren  im  April 
(10^  £a  waren  deren  257  (.205  maonUche  uad  ^ 
weibliche^  wiwen  »  ka  JletUai»> 

G.  Generaltabelle  über  alle  den  Gemeinden  (viijeiw) 
imr  i^t  liegenden  armen  Irren  in  England  und  Wales 
^  A^ig^  AMd.  £ine  gveose  TaheUes  am  Miinae 
sM  aneh  naeh  dl^snigan  W  »inai^iMshnst,  wel* 
che  sich  nicht  in  setriNü  IWeiie»  hefadan^  sa  dnnn 
sich  im  Ganzen  folgendes  Resultat  herausstellt.  Auf 
aine  Beviüierung  von  15,906^29  Seelen  ^}  kommen 
«Mh  Im  mA  %m  ldialan$  Im  Gänsen  1«,764;  4»- 
VM  sM  i»  iftmlisliMi  Aaslalloft  am,  in  PiMr«lM- 
stalten  2298,  in  Arbeilahinaem  dlM,  md  hei  ihrm 
V^erwandten  oder  sonstwo  491)6.  Sich  selbst  oder 
Andern  gefährlich  sind  3466.  Im  Durchschnitt  kommt 
dar  IKepf  in  CraiwhanaanaiaUen  wiehenUioh  mI  7 


Hier  Int  die  nev61l<rnm|r  nac  h  der  MiUana  inkr 
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« 

Schilling  7  Penee^  in  PrivaUnaiidleir  mtf  8  ScbltUaf 

li'/.j  Fence,  ausnerhalb  auf  2  Sch.  7  Pcucc  zu  sie*« 
iMiL.  VoriialtiiiM  d«r  «Ilrtl-  ißm 

De  remprisonnement  indivulnel  sova  le  rapporlf 
sanitaire  et  des  nitef afis  .dkjfoefl  ^läxa  lui  jiac 

casion  du  projet  de  loi  ia  reforine  des  prIsM« 
pr^sent^  par  te  geareraeiieitj  par  Gearge 
Varrenirapp ,  Medecin  de  Tliopital  da  St.  Es- 
prit 4  Fraudort  s»  MU  etc.  Paria  et  Fraac- 
|iirta.>L  1814. 

Je  nehr  die  Gefaugniaskuiide  aii^  enlwickelly 
imfM  «fhff  iriagi  <m#  in  die  AiaMWtoMMMliaft  ei% 
ja  aie  wM  M  eiMMii TMI  «Milbeii.  flieistjaaWMI 

dia  Wiaaenackaft  voa  der  wiehern  Verwabrmig  doa 

Gefangenen ,  sondern  sie  hat  zum  Gegenstände  die 
jMcarfawasaige  Aa^inawalirung,  Beaafairhtigung,  LeiiPs 

vlhiaeliaB '  oad  iAMafpria^^baA  MfaMaaaftaa  aa4Mal  ale 
daher  aseb  a)a  einea  iateyireadea  Bealaaditiail  aehf 

wesentliche  hygieioiaehe.  Alles  dafarer,  was  die  Ge-* 
HuüaiaffLttade  ^MrüTt,  gebt  auch  die  Medicin  an«  Akm 
diai.abaa  jaMBniP  ^cMTi  vaiMlaa  aipli  «Im  emm 
Qi^gaaatMid,  dar  die  PayaWttia  apaaiatt  tetiluri»  wmi 

diese  Verhandlung  ist  es,  welche  uns  zu  ihrer  Be-f 
aprechung  in  diese u  Blättera  nichi  aUeiii  ^tfffah*^^ 
aaadarn  atgai  veiyAiQliW.  . 

Am  Vorabend  der  Discussion,  welche  sich  in  den 
IVanzösischen  Kammern  mit  dem  ihnen  vorgelegten 
€tealaa  Über  die  Verbesaamng  des  QaüagaüavraaMl 
UMd  'Baiaa^iilak  ^Mmv  dfta  ^vaa^^atfldiigMia  lu^HRtfaiig 
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PdniteniiftT-Systems  beschädigte,  hatten  zwei  Schrift-^ 
ff  6kB  Hil«  L*»oii  Faueher  und  Charles  La- 
i^  'Ymt  Nmmi  Wi  gairiMM  JamwI^Artitoia  Htm 
(Mmm  gegett  *•  TM^niiraiMiglraU  üiiaa  8jfaCAiiu 

erhoben,  indem  sie  nicht,  wie  bisher  gesdiehm  war, 
mit  biosseii  iheoretischcii  Gründen  dagegen  kämpften, 
•Mdern  die  Sdiidliialikaii  deaseibaii  durch  Thatsmchaa 
M«  AMmi  mm  ^iiwiiäbrf  MiiWiw,  'D0r>V#rfiifM^%B- 
■am  Sebfift,  lUdaotoiir  da«  «Jahrb&elMr  der  CM&eg- 
uisskunde",  und  als  solcher  vertraut  mit  allen  Doch- 
ma^tc^  dip  irgend  lu  dieser  Sache  in  Anwendung  ge- 
sogeo  weSraen  können ,  hielt  eine  sorgfältige  HeviaiiHi 
und  tftreoge  KHtlk  dieiiN^  Wareiaetucke  i^t  Kaefct  fir 
ii5thig.  ^  Em  sind  vier  Anklagen wekbtf  4ib  beiiaa 
Gegner  des  pcnnsylvanischen  Systems  gegen  ,,die  ab- 
gesonderte Einsperrung  am  Tage  während  der  Arbeit 
«nd  bei  Naebt "  erbeben,  indem  sie  sieh  auf  die  fir- 
iMwigeii  berBfb%  wMkM  bi  deo  Meb  dieebü^O^yifbüi 
eingerichteCea  Cfofauf^ibiuMVii  gemeebt  werdett  eiad. 
Das  genannte  System,  sagen  sie,  vergrössert  die 
Sterblichkeit  unter  den  Gefangenen,  vermehrt  die  Zahl 
di»««LN»kbelU(Mle  in  AllgeMhieli  ttiid  begiHaetigt  db 
SiHfHibelung  vett>  CWiateebitebiUdmii  oaier  Wm&m,  maä 

verringert  nicht,  sendern  vermehrt  sogar  die  Zahl  der 
Ruckflillc  zum  Verbrechen.     Der  Verfasser  unserer 
Mwifi  bat  aaf  jede  dieser  schweren  Anklagen  beson- 
dM'Oid  eiillbrtieh  gMunwwlet.  Br  bal  d«  hiOt 
aser  ond  VMbfar  *ttaebgcp^^rteeeiri*  ^N'^Mahe  ait^  %m  dwi 

Berechnungen  setner  Gegner  eingeschlichen ,  und  er 
bat  eiehi  nur  ihren  Schlussfolgerungen  die  Bara  ge- 
■aiMsii,  seBdem  er  ist  dabei  sogar  auf  gans  Mtge- 
gengapaUts,  das  peMaylveaaiebe«  8yalM  Mbr 

stige  Resultate  gekoaunen.    Anlangend  die  im 
der  Mortalität,  der  Krankheitsmenge,  und  der  Rück- 

AU»  m  Umthimbm  Mfhm^nmm 
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glauben  wir  diese  und  ihre  Beantwortung  hier  uber- 
gehen zu  müssen;  wir  begnügen  uns  mit  der  Erklä- 
rung: dass  die  Widerlegung  in  allen  diesen  Funkten 
vollslundig,  und  dass  unsrer  Meinung  nach  die  SclirifY 
des  Verfassers  als  ein  8icg  zu  bezeichnen  ist.  An- 
langend jedoch  die  Frage:  ob  das  pcnnsylvanischo 
System  der  Rntwiokelung  ven  Geistesstörungen  vor- 
zugsweise günstig  sei)  halten  wir  uns  su  einem  nä- 
heren Eingehen  auf  den  Inhalt  unserer  Schrift  ver- 
pflichtet. * 

Bekanntlich  hat  man  schön  seit  der  ersten  Ein- 
führung des  Zellensystcms  mit  Absonderung  bei  Tag 
und  Nacht  der  Befürchtung  Kaum  gegeben,  dass  eine 
solche  Einsperrung  auf  die  Länge  fTir  die  Gefangenen 
Wahnsinn  nach  sich  ziehen  müsse.  Man  hat  sich  da- 
bei auf  psychologische  Gründe  berufen.  Da  sich  andre 
Gründe  diesen  entgegenstellen  Hessen,  so  sah  man 
sich  nach  Thatsachen  um.  Eine  solche  ist  es,  auf 
welche  die  oben  genannten  Gegner  des  pennsylvani- 
schen  Systems  sich  hauptsächlich  stützen,  bei  Seite 
gestellt  anderweitige  Raisonnements,  deren  Unhaltbar- 
keit  der  Verfasser  gezeigt  hat.  Es  ist  diese:  „dass 
in  dem  Strafhause  zu  Philadelphia  in  den  Jahren  1837 
bis  184! ,  bei  einer  mittleren  Bevölkerung  von  IW 
Gefangenen,  resp.  14,  18,  26,  21  und  It,  —  zusam-* 
men  90  Fälle  von  Geisteskrankheit  vorgekommen  sein' 
sollen."  —  Vom  Jahre  1829  bis  1836  wurden  16  Fälle 
von  Geistesstörung  (12y7:100)  beobachtet,  unter  wel- 
chen 10  bestimmt,  und  4  muthmasslich  schon  vor  dem 
Eintritt  der  Gefangenen  bestanden  hatten.  Vom  Jahre 
1837,  mit  welchem  der  bisherige  Arzt  (Bache)  durch 
den  I>r.  Dar  räch  ersetzt  wird,  tritt  die  angegebene 
ausserordentliche  Häufigkeit  der  Erkrankungen  ein. 
Unser  Verfasser  zeigt  jedoch,  wie  wenig  Ursache  man' 
hat,  diese  Thatsache  als  zuverlässig  anzunehmen: 
Nicht  nur,  dass  der  genannte  Arzt  bei  der  Bezeich-' 
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nang  jener  KrankheiisfUlle  unsicher  und  schwankend 

ist,  indem  nach  ihm  bald  die  Demeiice,  bald  die  Hal- 
lucinaiioneu  vorherrschen,  bald  wieder  es  sich  nur  han- 
delt um  eine  Lncrvaiion  erotiquey  eine  Art  von  Vor- 
boten, die,  rechtzeitig  erkannt  und  behandelt,  nicht  in 
wirklichen  Wahnsinn  ausarten,  —  sondern  der  Ver- 
lauf dieser  Kranklieitsialle  stimmt  auch  dnrchaus  nicht 
mit  den  Beobachtungen  uberein,  die  bei  uns  und  über- 
haupt in  Irrenanslalten  gewöhnlich  sind.  In  den  Jah- 
ren 1837  bis  1840  nämlich  wurden  von  79  behandel- 
ten Geisteskranken  58  (78pCl.)  geheilt  und  10  (ISpCu) 
gebessert,  4  begnadigt  und  7  blieben  in  Behandlung. 
Die  Krankheitsdauer  bei  jenen  geheilten  erstreckte 
sich  in  einigen  Fällen  nicht  über  2,  4,  5  und  7  Tage; 
im  Jahre  1839  wurilen  von  13  weissen  geisteskranken 
Sträflingen  10  innerhalb  10  Tagen  geheilt,  im  Jahre 
lJ?38  setzte  von  10  farbigen  geisteskranken  Sträflio- 
gen  nur  einer,  der  in  16  Tagen  geheilt  wurde,  die 
Arbeit  aus.  Von  allen  ist  in  diesem  Zeitraum  keiner 
gestorben.  Der  Verfasser  schüesst  hieraus  mit  vollem 
Recht,  dass  uuter  den  90  hier  unter  der  Rubrik  „Gei- 
stesstörung" aufgeführten  Fällen  eine  beträchtliche 
Anzahl  solcher  sind,  die  von  europäischen  Aerzten 
nicht  so  genannt  werden  würden.  —  Weiter  wird 
nachgewiesen,  dass  bei  dem  von  den  Gegnern  vertre- 
tenen Auburn' sehen  System,  (gemeinsamer  Arbeit 
und  nächtlicher  Absonderung,)  zufolge  der  Erfalirun- 
gen  in  einem  der  besten  Strafhäuscr  (Genf)  minde- 
stens eben  so  häutige  Fälle  von  Geistesstörung  mit 
lange  nicht  so  günstigen  Erfolgen  der  Behandlung 
vorkommen,  wie  nach  den  obigen  unglaublichen  An- 
gaben in  IMiiladelphia.  Es  kamen  in  Philadelphia  vor 
unter  1480  aufgenommenen  Sträfhngcn  98,  =  6,  6pCl. 
in  Genf  unter  431      „  „  28,  =  6,  5pCt. 

In  Genf  wurden  nur  30pCt.  geheilt,  8pCt.  gebessert, 
es  blieben  30  bis  43pCl.  ungehcilt  zurück,  und  es 
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ongünstige  Ergebnisse,  wenn  man  sie  mit  den  von 
Cherry-Hili  iu  PJiilaiielphia  vergleicht.  —  £ndlich  un- 
terwirft dMT  V€f£  nach  einer  gleichen  Kritik  die  Aa» 
■duilügiuigMi,  yKwkkm  m  gkUkw  Uhfkmwkt  ¥•»  im 
Hau*  Verteil  und  Gosse  gegen  4tm  Slimfhaiw  von 
Lftasanne  erhoben  worden  sind,  eine  Anstalt,  die  ur- 
sprünghch  für  das  Auburnsche  System  eingerichtet, 
spater  aber  amgeändert  ist,  um  einem  gemischten  Sy- 
stem m  (|isii|e%a&mli€h  dem  Aoboroschenrueksichüieli 
der  leidtaeirili,  dem  pennsylvsnlschen  rücksiehtlich  der 
schwereren  Verbrecher,  —  ausgestattet  übrigens  mit 
60  vielen  Mängeln  der  Lage,  der  baulichen  Kl n rieh- 
lung,  der  Verwaltusg  u.  s.  w«,  dsss  selbst  noch  un- 
günstigere Resultate  nicht  m  Verwusderu^g  Selsen 
könnten,  als  diejenigen  sind,  welche  hier  der  Verf. 
auf  ihren  wahren  Werth  zurückfuhrt  und  bei  denen 
selbst  ein  so  unvolikommnes  Institut  noch  den  Ver- 
j;lei€h  mit  asdsni  dem  Aohuruschen  Systesi»  so- 
ifswiaseaea  beslebea  hmtu  —  In  alle  diese  mi  f»' 
dere  höchst  interessante  Binselnheilen  elnsugehen, 
würde  ausserhalb  des  Zwecks  unserer  Anzeige  lieo^en; 
jedenfalls  verdienen  sie  der  Aufmerksamkeit  des  arzt- 
liflhea  Publürams  esq^fohlen  au  werden:  denn  man 
kann  mehi  leicht  die  wichtigsten  saBitstspoliBeiliclieii 
Fragen  der  GefangiRS^unde  überhaupt  und  ihrer  Be- 
ziehung zur  Psychiatrie  insbesondere  auf  einem  so 
eagea  Haume  mit  grösserer  Umsicht  und  erschöpfen- 
der er6rtert  sehen ,  wie  hier»  Ais  Schlussergebniss 
stellt  sich  dies  heraus:  dass  die  Besergsisse^  welche 
gehegt  worden  sind  rücksichtlich  des  nachtheiligen 
Einflusses,  den  das  pennsylvanische  System  auf  den 
Gesundheitszustand  der  Gefangenen ^  die  V^ermchrung 
der  Sterblichkeit^  und  die  Begünstigung  des  WaJin- 
sinns  ausüben  soll,  g&nnlich  ungcgrimde^  shid^  und 
dass  es  dem  Hauptzweck^  welcher  ihm  das  Dasein 
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'gab,  der  rooraHMheii  BMM^ung  d#r  Slfifliii^e  wifie»' 

lieh  rorclerlich  ist;  sogar  bei  den  sehr  mangelhaften 
Einriclilungen  und  Aeglemeiils^  welclic  bis  jetzt  in 

Wkawmrn  hMrndMn. 

Ueber  Pflege  und  Wmiung  der  Irren.   Ton  dem 

Tcreiue  der  dcntscben  Aerzte  zu  St.  Peters- 
burg gekröute  Frcissclirift  vou  Wilhelm  Berg- 
sirSseer^  Dr.  der  PIiilosopMe  und  Pastor  der 
k^igUch  sächsisckeu  vereiniirten  Landesanstal- 
ten  lu  Hubertssbiirg«  Leipaig^  Voss.  1844« 
XU  und  106  S.  8. 

Die  Wirksamkeit  des  Verfassers  an  den  Landes« 
anataUen  sa  Huberiuaborg  —  es  idnd  die  Strafaii«> 
BUdtea,  daa  ap&tar  bagruniaie  Landeaitfaakeahna 
for  heilbare,  beaendera  an  aebweren  ehreniaehen  Hebeln 

leidende  Kranke,  und  das  Landessieclienhaus  für  un- 
heilbare Geisteskranke ;  besonders  für  Blödsinnige  mit 
uad  ohne  Kpiiepaie  —  hatte  ihn  aehon  Üngere  flkriit 
Getoganheit  gegeben»  den  Mangel  tuehtiger  und  meii^ 
aehtfifreundtleber  AvfMier  and  Wärter  als  ein  Hati|it- 
hinderniss  des  Gedeihens  unsrcr  Irrenanstalten  zu  er- 
kennen. Die  ergangene  Preisfrage  war  ihm  eine  Auf^ 
ÜMrderaaf^  aaine  AnaiehüNi  und  Vornehtige  aviMk» 
aekhaea. 

In  der  Einleitung  (S.  1—19.)  zeigt  er,  wie  wich- 
tig tüchtige  und  menschenfreundliche  W&rter  für  Ir- 
renheilanatalten  aeien,  als  täglicher  Umgang  und  Auf- 
aicht  der  Kranksn,  aamittelbare  Geholfen  dea  Arslea 
irad  Stellvertreter  der  nächsten  Angehörigen  der  Lei- 
denden. Die  Schwierigkeiten,  solche  Warter  zu  ge- 
winnen ^  findet  er  theils  in  der  unverkennbaren  Unan« 
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MkaHchheit,  Besiiifreffiichkeit  und  Verantwortlichkeit 
des  Dienstes,  theils  in  den  allerdings  hohen  Forderun- 
gen, welche  mau  an  einen  Wärter  in  IrrenlieUMisUl* 
tan  Maltomi»  Ar  Mit  «ia  aktr  aiahl  nH  Jacobi 
fht  mMbdiwuidlioiL 

Her  erste  Abschnitt  (a  19—90.)  behandelt  die 
Fra^:  wie  kann  man  tüchtige  und  menschenliebende 
Wärter  für  Irrenheilanstalteo  gevriBneaf  Bei  einer 
Pmkmg  der  Teradwedaee»  VeracUäge  ergiebi  eiek 
4mm  VarfSnaer  Volgendea.    1)  Dae  von  Jacob i  als 
ebziger  Nothbehclf  dargestellte  gewöhnliche  Veriah«* 
reu,  wonach  man  unter  denen,  die  solche  Stellen  nie 
4ae  Lohnes  willen  suchen^  mit  Voraielii  die  geaigiiel* 
•lee  anewiUae,        dereh-  Verlheae  an  In^  nnd 
Verpflegung  ihren  Diensteifer  und  ihre  Pflichttreue 
eriiöhcn  will,  erlaubt  keine  gehörige  Auswahl  unter 
den  oft  seltenen  Bewerbern ^  und  muss  oft  Missgriffe 
veranlassen.   S)  Pafaenen,  welebe  im  MiMtar  mit  Bei» 
M  gedient  iMdben  (Midi  Riedefe  VeracUag)  sind 
dämm  nedi  nielit  mit  den  nötbigen  Eigenschaften  zum 
Wfrterdienst    ausgerüstet,    und  bedürfen  jedenfalls 
noch  einer  Vorscluile.    3)  Der  Rath  PineFa  und 
Be^nlrere^  Ifeweeene  Qeiale^mnlM  nd  Heeonvaie« 
eeeMen  Mm  Wirterdlenel  wa  nalimen,  mag  nur  in  wa« 
ntgen  lüiao  genügende  Brgelmiaae  liefern.   4)  Straf« 
gefangene,  natürlich  keine  schweren  Verbrecher  oder 
verwüdene  Menschen,  sondern  gebesserte,  als  Wärter 
m  verwanden,  wie     Noatite  und  Jl&akender£ 
em|rf<iiyen,  iiat  die  MfentMohe  Mraung  gegen  sidb,  end 
es  fcann  and  soN  eben  die  Pflege  der  Irren  nicht  wäh- 
rend der  Strafzeit,  also  wie  eine  Strafe,  geübt  wer- 
dea.   5)  Die  £infalirung  geistlicher  Wirterorden  im 
KnuAmdOtaw&r  und  neah  meiir  in  irrenheüanatalten 
Imt  viele  BedeQliMflMkette&  gegen  eiali.-  Aas  IBrgelH 
nias  des  Verfassers  ist:  man  könne  aus  der  Bürger-» 
weit,  aus  dem  Mtüi&rstande,  aus  der  Zahl  geneaenet 
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Geisteskranker  und  gebesserter  BtrifKn^  Wirfer 
nehmen,  welches  letztere  sich  in  Ilubertiishiirsr  öfter 
erprobt  habe.  Richtig  wird  iiervorgebeben ,  dass  die 
QeiielgUieil  und  liielbe  ftnrenwiriorberaP»  gewatia 
werden  müsse.  Dass  es  ndglich  isty  mtkgt  der  Er- 
fo)o',  welchen  die  1832  zu  Berlin  eröffnete  Kranken- 
wartschule  gehabt ,  in  welcher  156  Personen  Unter- 
richi'  erhielten,  seigen  die  ebenfalls  io  Ber&ia  enlstan* 
denen  Ifilnnefw  und  Franett-4irankea¥erehie,  die  MM 
in  Kaiserswerih  gestiftete  Diaeenissenanslalt,  der  tMI 
von  Klisabeth  Fry  in  England  gestiftete  Verein  für 
protestantische  barmherzige  Schwestern,  ähnliche  An— 
BtaHen  in  Paris  ven  Pfarrer  VeraMil,  in  Strassbnrgven 
Murrer  Hurter  gestiilet  Disee  md  UmlMw  Anstal- 
ten und  Vereine  anderwirts  seigen  in  ihren  mMmm 
Gedeihen,  dass  der  Sinn  der  aus  dem  Glauben  kom> 
meadon  thatigen  Liebe  allerdings  vorhanden  sei.  iiir 
mnss  aber  angeregt  werden,  dadnreh^  dass  nan  4m 
tfirkhtigkeit  des  WArlerlmalbs,  UMisatish  den  reft- 
gl5s  moralisehen  Wertk  desselben^  mehr  aer  MsntK- 
chen  Renntniss  bringt,  was  durch  besondere  Schriften^ 
Aufriefe  uivd  Vereine  geschehen  kann,  sowie  durcli 
Ifirrieiiiung  einer  Kraalienw&riersohttle,  Hierdmii  vor» 
sdglicii,  nnd  niskt  ner  Airsii  hMMrn  Lste,  wMb 
aneli  das  inssere  Anselm  idieses  BetufiM  gehebett 
werden.  In  der  Krankenwärterschule,  die  am  besten 
mit  der  Heilanstalt  selber  verbunden  würde,  wie  io 
der  Berlinsr  nnler  Dr.  .Q^dike  und  lOudioli  mmAt  m 
■nkertimlrarf  >  irtas  üaterffasht  ma  sftheilsa  ttw 
KvankeAwartung  im  AMgemskien,  nach  Qedike's 
oder  Dief  fcn  bach  s  Anleitung^  besonders  über  die 
Behandlung  der  irren,  sowie  ein  religiös  moraiisckar 
Uaternsht;  fensr  4imk  teiaas  tMitigeR  Psynyslsf» 
dieser  dnrdi  4m  iBkslssrger.  AMSsrdSM  NaskUUe 
im  Lesen,  Sdifeiken.  nnd  Reeknen,  sowie  prakttaeke 
Anleitung.  JDurck  eiaeu  sokhea  (iialiyakugeii^  Lahr- 
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Gursus  bekäme  die  Anstalt  eine  Auswahl  unter  gehö- 
rig; vorbereiteten  Wärtern,  würde  aber  zugleich,  weil 
nicht  alle  tauglichen  gleich  in  der  Irrcnheilanstalt 
könnten  angestellt  werden,  eine  WärterbiUlungsschule 
für  säinmtUche  Heil-  und  V'ersorgungsanstullen  des 
Landes  werden.  Als  Mittel  zur  Krhaltuiig  und  Star— 
kung  des  Diensteirers  und  der  Mcnscheiifrcundlichkeit 
der  angestellten  Wärter  eiuptiehlt  der  Verfasser  das 
Vorbild  der  Oberbeanilen ,  und  deren  freundliches,  die 
Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Wärterberufes 
anerkennendes  und  ehrendes  Verhallen,  besonders  auch 
die  Wirksamkeit  des  Seelsorgers,  wozu  denn  auch 
äussere  Vortheile  des  Dienstes  kommen  mögen. 

Auf  diese  gründlichen  und  schönen  Auseinander- 
setzungen folgt  der  zweite  Abschnitt  der  von  S.  9<l 
bis  106  die  Frage  behandelt:  wie  kann  man  die  Auf- 
sicht über  Geisteskranke  dem  ärztlichen  Ziele  ent- 
sprechend am  besten  einrichten  ?  Zuerst  wird  ganz 
kurz  von  der  Aufsicht  der  Wärter  über  die  Irren  ge- 
redet, die  Abthcilungcn  der  Kranken,  die  Tagesord- 
nung, sodann  von  der  Oberaufsicht  über  Wärter  und 
Irren.  Der  Verf.  wünscht  für  diesen  Posten,  der  ge- 
bildete Männer  verlange,  junge  Chirurgen,  einen  Auf- 
seher auf  höchstens  100  Kranke,  und  hält  die  Anstel- 
lung männlicher  Aufseher  auch  für  weibliche  Kranke 
zweckroä>4sig :  eine  Ansicht,  die  in  //ci/anst alten,  wo 
CS  sich  nicht  nur  um  Aufsicht,  sondern  um  das  Mit- 
leben mit  den  Kranken  handelt,  doch  manches  gegen 
sich  hat.  Den  Schluss  macht  eine  Darstellung  des- 
sen, was  von  den  oberen  Beamten  für  die  Aufsicht  ge- 
leistet werden  muss. 

Die  Schrift  behandelt  mit  Wärme  und  Sachkennt- 
niss  einen  Gegenstand,  dessen  Wichtigkeit  bisher 
lange  nicht  genau  gewürdigt  worden  ist,  wie  man 
denn  auch  bei  den  vielen  V^erhandlungen  über  Zucht- 
häuser sein  Augenmerk  mehr  nur  auf  die  Mauern  als 
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auf  die  Menschen  gerichtet  hat.  Es  wäre  zu  wun-« 
sehen  y  dass  der  von  dem  Verf.  erwähnte  Verein  für 
AvfirachiMig  und  Bildung  von  Kraakeu  war  lern  —  ein 

flSMl^^MMlIisilN'W^lhiMliiskvii^  4Mif  ma^mMmi  wftvdk^ 

VTid  zu  den  vor  Jahren  schon  im  Badischen  ein  Aw$^ 
ruf  ergangen  ist  —  endlich  zur  Ausfiihrung  käme,  und 
■#>  MfMukmwäficrijtkmh^  deren  Mangel  die  An<M 
^mum  Mfcij  iH  i piniwi  MMte^  m  ^  UmA 
buliii  ifiHi  ^Mcpl  M»fctlliindi«rendwi  VmooIm» 
seU&t,  bald  allenthalben  eingerichtet  werden  möchte. 

Pfarrer  Fink^ 
mu^slisclMr  e^isHIclMr  In  IIMMk 

(Ein«  an<m  >i1tisulie  Aaself»  Ist  ta  tfsr  iMflburger  med» 
MtuDg  Nr.  9,  S.  Ittia  IM,  d»Bi  IrfeaanslattNiMoM 
Am« lang  ne^kmu  Deraelbe  lagt  unter  Andern:  der  TUe| 
■ei  gans  anders  als  die  Aufgabe;  der  Ur.  Verf.  habe  den  Titel 
nicht  geli0rij(  besprochen,  sondern  blos  gesagt,  dass  man  zur 
Pflege  und  WarCnng  der  Irren  gute  Wärter  haben  mflsse.  Der 
Terf.  empfelils  sv  diesem  2hrecke  besondere  Vorbereitnii^<> 
schulen,  gebe  aber  keine  weitere  Auskunft  darüber  und  bliebe 
völh'g  unpraktisch.  Die  Beautwortuiig  sei:  Vorsicht,  Prüfuu^, 
Unterweisung,  dann  gute  Uezaliluu^  uud  UcUaudluii|^  ailciu  hol 
fortgesetzter  strenger  Aufsicht ) 

Andrae  (Prediger  am  Arbeitskause),  Geschichte 
des  Irren-  und  Arbeitshauses  zu  Berlin.  Aus- 
zug au8  einer  grösseren  Schrift  über  diesen  Ge- 
genstand. 1814.  SU  S.  4.  (NifiU  im  Buckr 
kiBdel). 

Das  grössere  nach  den  ^'yt" —  mit  Fleiss  und 
Talent  «u^iwheileie  Werk  hai  v«n  Seiten  4er  SUMk- 
UUrden  eine  aelche  Anerkennung  gafiiudnn,  dann  nn 
hendeehriHlich  als  Quelle  in  den  städtischen  Archiveu 
niedergelegt  ist. 


Digitizod  by  Google 


Die  geschichlUclicii  Data  über  das  Irrenhaus  ia 
Berlin  stuttMMM  vdlUg  übcreiu  uüt  dmk  aus  den  M'mt^ 


tt#  Ifften  wmrilMi  bereti»  iln  Anfänge  des  18.  Jahrh. 
neben  allen  hülfsbedurfligen  Armen  und  VVaisenkiu- 
dnra  in  dem  l*riedrwk§impUäd  an  der  WakmiMicka 
uaiTfiiwiiit  la  4flf  vf»  tei  VifC  mhl  fHh^hlM 
y^fMbung  fifiihii  itiaa^nii  Mmi  liest»''  vm  Iüm» 
Märe  17412  heisst  es  7:  Der  l)ezaliien  kano,  be- 
zahlt, wer  CS  aber  von  den  Berlinischen  nichl  kanu, 
wird  uflisousl  geiliidiMU  Hie  voe  fremden  Orten  aber 
^^^^^^^^  ^p^^flifcÄBÄ^Ä'^  immiJtt  ^p^pÄ  ^^^üt  ^^^l^^ir  ^i^^^' 

meimb,  4m  lie  geaehMki,  i<rtiffiall—  weiden,  mdl 
^.9:  die  etwas  irre,  aber  nicht  rasend,  werden  in  ein 
gut  Zimmer  gehalten  und  gehen  im  Hause  herum.  — 
In  l^olge  der  wom,  Mt&nif  FfieArieb  L  miiieiet  lUtoel»« 
•ff*e  veai  tib  NeifMiker  1900  ftMimigtee  VorMhlinEe 
der,  den  3.  April  Ifi09  ernennten,  beständigen  KönigL 
Conanission  des  Armenwesens  wurden  die  Irren  1711 
in  den  Dmtoik^i^kmfniiU  gol^recbt,  weidiee  kurz  vor- 
Im  geknni  wer  nnd  defsea  BnUfteliung  imd  Einnehme 
die  lltndt  fpöeeleatJbeiln  de«  Kurfarsten  Friedrick 
Wilhelm  dem  Grossen  und  seiner  Gemahlin  verdankt, 
liier  blieben  die  Irren  bis  1728  und  bezogen  dann  das 
für  ilire  Aufnahme  eiugeriidtiete  Irren-  uml  At^beiU- 
kmm  md  der  lj>iedfielmtedl  in  der  Ikrnueenatrneee, 
Wm  An^gung  dieeeii  Hnuaee  gründet  eicb  in  der  1710 
erfolgten  Aufnahme  eines  geisteskranken  Kaufmanns 
J^iAer  in  das  l«Viedrichshos|)ital,  dessen  \'erni(><^en 
nebsi  Hnns  «nd  Qarieo  in  der  KrausensUssse,  oacU 
nniaem  tmetCelilnn  Tede^  irKgen  Krmingsinng  rechi- 
nieesiger  MrWn  «if  Grand  einer  KsMnelserdfe  vem 
*ik\.  Juli  1719  dem  FriotlrichshospilaI  zugewiesen  wurde. 
17^  wurde  dieses  Fsbnieciic  ilsus  zu  dem  genann- 
ten Zweck  bestimmt  und  elngeriditet  nnd  A7tö  tU« 
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Geschlechts  hiehcr  verlegt.  Das  Irren-  uud  Arbeits- 
haus ward  im  Laufe  der  Zeit  erweitert  und  verändert. 
80  legte  fliMi  1747  mi  hiiii«  Mwäm^  in  Meliii 
kämmt*'  ftiiy  te  iwlelna  üiifii  ^  ,ßMmmK0iMKtMtKltiH 
mgen  verwahrt  wurden;  und  1766  fewann  maa  im  lift»v 
ter^ebäude  so  viel  Raum,  nm  wcninfstens  einiirc  ffc- 
müthsluraiike  Personen  aus  den  höiieren  Ständen  aiii- 
Miuneii  M  kiaim.  Die  iliirtuliwMJwiAeiiil^M^ÜNia 
ValereeMed  eb  ele  Mlber  eder  wUkiy  ee  lange  dert 
anfliewahrt  worden ,  bis  in  der  Nacht  von  1.  sum  2. 
September  1798  das  Haus  abbrannte,  nachdem  es  70 
Jahre  bestanden  hatte.  Wie  |^eea  die  Ji6aiii  der  da- 
eeltet  MadlioiMtt  KranlMa  ga^yma,  'm  vm  dmm  \L 
ttleht  angegeben,  moee  iwdeeeew  aielit  «dbedevlead  ge- 
wesen sein  y  da  nach  einer  mir  vorliegenden  Notiz  im 
Jahre  1739  daselbst  95  Irre  sich  befanden.  Die  vor- 
bandeaen  Irren  wurden  sofort  theile  nach  dem  Ar» 
beiteluMwey  theile  mmIi  der  CkaM  gehr Mhf 

Schon  durch  Kabinetsordre  vom  4.  September  ward 
eine  Untersuchung  darüber  veranlasst,  ob  ein  eigenes 
Irrenhaus  auf  der  Wiese  der  Cbaritd  wm  erbauen  «ad 
mit  derselben  in  Verbiadiing  8«  bringea  aoL  b  l^olge 
derselben  wurde  aber  doreh  Rab.  Ori.  ven  #7.  Oeteber 
1798  bestimmt,  dass  das  bisher  in  der  Charitc  befind- 
liche Hospital  von  der  Charit^  g&nslich  getrennt  werde  ^ 
desgleichen  durch  Kabinetsordre  vom  ^  Deeeibef  de»» 
selben  Jahres ,  dass  das  an  der  WaieenbHieke  Me« 
gcne  ehemalige  Splittgerbers<Ae  goehersiedereigebftude 
zum  Hospital  eingerichtet  werden,  durch  die  Trennung 
des  Hospitals  von  der  Chari(e  die  Anlegung  eines  be* 
sondern  Irrenhauses  daselbet  iregfaMeii  «ad  soiehea  im 
den  Geb&uden  der  Charltd  angebradit  werdea  kiaae, 
womit  daher  auch  vorläufig  (NB.)  der  Versuch  gemacht 
werden  miisse.  Dies  kam  denn  auch  sofort  179i^  aur 
Ausführung. 
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Die    Eionahme    des    Irrenhauses    aus  eigenen 
Fonds  scheint  in  älterer  Zeit  ohne  irgend  eine  Be- 
deutung gewesen  zu  sein.    Förmliche  Etats  sind  da- 
mals nicht  angefertigt  worden ;  allein  aus  der  Jahres- 
rechnung von  1785  ergiebt  sich,  dass  die  Ausgaben 
theils  aus  der  Armenkasse,  theiis  aus  der  Charite- 
kasse  geleistet  wurden  (Etat  sämmtlicher  unter  dem 
Armendirectorium    stehender  Kassen  XXVL  Nr.  7.). 
Später,  bis  1798,  scheint  das  fehlende  Geld  aus  der 
Armenkasse  entnommen  zu  sein  und  die  llaupt-Charite- 
kasse  keine  Zuschüsse  gezahlt  zu  haben.    Den  Zu- 
schuss  aus  der  Armenkasse  berechnete  man  im  Etat 
pro  1.  Juni  1798  bis  ult.  Mai  1799  auf  3370  Thaler. 
(V^ergl.  Orig.  Etat,  Act.  special,  betr.  den  Etat  des  Ir- 
renhauses pro  1798  —  99  XXVL  Nr.  «2.)    Das  Capi- 
talvermögen  des  abgebrannten  Irrenhauses,  welches, 
so  viel  sich  hat  ermitteln  lassen,  5200  Hthlr.  Gold  und 
3010  Hthlr.  Cour,  betrug,  ist  der  Charite  im  Jahre 
1799  überwiesen  und  verbheben.    Aus  diesem  Grunde 
hegt  der  Charite  die  Verpflichtung  der  unentgeltUchen 
Aufnahme,  Behandlung  und  Verpflegung  derjenigea 
armen  Communal-Irrcn  ob,  welche  einer  fortgesetzten 
ärztlichen  Behandlung  und  steter  Beaufsichtigung  be- 
dürfen ,  (also  der  heilbaren  Irren  und  der  unheilbaren 
gemeingefährlichen,)  während  die  übrigen  unheilbareu 
Dicht  gefahrlichen  und  nicht  besonders  störenden  Irren 
von  der  Commune  unter  eigener  Aufsicht  und  Ver- 
pflegung übernommen  wurden  und  werden. 

Die  innere  Verwaltung  des  alten  Hauses  wurde 
durch  einen  Inspector  geleitet,  welchem  bald  ein  Con* 
troicur  beigeordnet  wurde.  Schon  in  der  ersten  Zeit 
der  Errichtung  der  Anstalt  wurde  sonntäglich  gepre- 
digt. Im  Jahr  1737  wurde  auf  Veranlassung  des  Kö- 
niglichen Armendirectorium  ein  eigener  Seelsorger  für 
die  Anstalt  berufen  und  ihm  eine  eigene  Instruction 
ausgefertigt.    Er  erhielt  50  Hthlr.  Gehalt,  freien  Tisch, 
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Wohnung,  Licht,  Holz  und  Wüsche,  so  wie  die  Ver- 
sicherung weiterer  Heförderung,  wemi  er  »ein  Amt 
■Hl  Tnne  md  Jfiifor  vwwaltM  wiadA^  WiihdsM  ibsr 
Mi  im  v«a  4m  nmk  ml  wmA  iwgwUtiiifli 
gern  2;tee»  geiMiknMik  gewsrdwi  wairM^  m  warte 
angeordnet,  dass  die  vier  ältesten  Informatoren  am 
Friedcichs-WaisetikMifle  abwechselnd  die  Predigten  ina 
ItrvnlMnise  UbetnakMi  iumI  ühm  dkCftr  mis  teü  Miim  i 
gslhiHi  iisMliiicilii  okM  tininiU  AsnoBsr»» 
tion  gewährt  werden  solle.  Die  Verwaltnng  der  a€tu9 
mimsieriules  aber  wurde  dem  evangelisch  liitheri- 
Mheii  i^radiger  aa  der  C^harile  gegen  Vergütigung 
utotrsgMi. 

Als  Aerzto  an  dem  Irrenhause  fuogirten  von  173G 
bis  1798:  Ludolff,  Lieberkuhn  und  RololT.  — 
Nach  Formcy  wurden  von  542  Irren  ^  welche  in  ei- 
nem Zeiträume  von  fünf  Juhrcn  im  Berliner  Irrenhause 
aufgeuorameu  wurden^  nur  ^1  genesen  entlassen. 

Seit  Zerstörung  des  Berliner  Irrenhauses  durch 
die  Feuorbrunst  hat  die  Residenz  kein  selbsiändigcs 
Institut  dar  Art  gehabt.  In  der  nsiraa  ClMiil4  üuAwm 
Mü  I8d4  ^^YMMaflg  md  bis  ma  BrbMVBg  «laM 
asadbrn  IrroniMiiiaMr*  in  aiiiMr  AbÜMihmg  ^  GcMm- 
kranken  (heilbare  und  unheilbare  gcmeingeFahrlichc) 
Atti'nahmei  aber  definitiv  die  krätzigen,  venerisclien  ub4 
gafiulgMMii  Kranken,  Die  uahmlbaim  «ad  nibig«B 
Irren  haben  in  der  Hesidenn  ihr  As;fl  neeli  ie^ 
ArbeiUhume  vnd  ImI  dks  Zahl  der  daselbst  iiefindlichen 
allmählig  schou  last  die  Hohe  von  Hundert  erreicht. 
Möchte  die  Hauptstadt  des  l^-cussisGhen  htaates  aadi 
dD  Jebren^  nlee  im  Mure  mnigptenn  eine  de* 
Anforderungen  4er  Qegenwnrl  enispresfaenfc  ssihwtin 
dige  Irreneastftlt  habou! 
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Zurechtweisungen,   die  Sclnift  des  Dr.  Viszanik 
4.  728.) 

■ 

Das  Buch  entlialt  in  Beziehung  auf  die  badische 
Ifcil-»  mid  jPfl6gCMUiUli  lUenau  (der  «ch^>  aiclii 
MMt  4m  Ikmm  4imm  AaiUll  B»'kiMiii»B>  Miiele 
falsche  An^bcn,  4m»  iliw  BtrMHgfiMg^Mehr  Zwi 

erfordern  und  einen  grossem  Raum  in  An^prilch  nehv 
neo  würde ^  als  das  Buch  nach  meiner  Ansicht  trutz 
d<r  Anpreisung  in  der  Ocsireichischeanedii;.  Wocheu- 
uAiifl  1844  Nr.  M»  TerdisBi.  Attch^  ^BW  Ats  \L 
Veröffentlichung:  itw  Hmi  im-  Manuscript  arttgeUMUten, 
der  Abänderung  und  Genehmigung  noch  untcrliegeu- 
deo  Projecte  unserer  Uausordnung  und  Instructionen 
»y^y.  emftchügl.  leh  muss  daher  bitten,  keiner  An- 
gabe VieB^Biks  &hef  nieBa«,  die  nicki  veB  anderer 
glaubhafter  Seite  bestätigt  ist,  CMaebeB  beimessen  bb 
woUen- 

Fleroming  spricht  aueh  den  WuBsd»  aus,  dass 
in  Betreff  der  übrigen  AnSlBieen  «fehl  flo-^iel  Unrlcb- 
üges  mitgctheilt  sein  möge,  als  über  die  zu  Sachscn- 
berg.    Auf  Ersuchen  der  beiden  Uciscndcn  habe  er 

dBBBBlbeB  sdir  sergl&kige  Abschriften  von  AUem^  was 
nie  ioteressirte,  nachgesMidt,  allein  selbst  diese  seien 

nicht  einmal  richtig  wieder  gegeben.  F!e«ming  hat  die 
Berichtigungen  iibcr  Sachsenberg  am  Rande  der  Schrift 
beigesetzt,  mit  dem  Bemerken,  dass  vieles  Andere  so 
letal  falsch,  dass  für  die  Bericbtigungen  kein  Flau  scy. 

Jene  Randberichtigungeu  sind  folgende: 
&  tti  Z.  18.     0,  lesa  man:  Meerheimb. 

„    99.  „  10.       «.    «      y>      ^0  C.  istrskraiike. 

,  100.  „  13.  V.  0.  lese  Duiu:  13000  ni^"iJ^«'"- 
„  101.  „    9.  V.  0.    „     „     „Die  Ahthrilun-  fiir  i.n- 

•         fähige  and  naKiakfbe  Msaaks  bal  t«M»ialls  et- 
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■MI  eigieii  Ausweg  Im  4ta  H^frMM,  Mckt 
▼•n  eiaer  kokea  Bretterwand,  soiiflorn  von  i^ncr 
Maner  nmgebcn  nnd  liedeckU"  [Der  beidea 
ZeMeugebAiide  (fiir  Tobende),  welebe  Bwk  am 
Höfe  anlehnen,  ist  liier  nicht  gedaeht,  fM 
dmm  4m  weibliche  im  Jahre  184i^  schoa  bexo<» 
gea,  das  männliche  im  Dan  begriffea  war,  Dan 
T«a  ist  j«4locli  S.  110.  die  Rede.] 

8*  104.  Z.  8.  T.  a«  lese  vian:  oder  statt  »miL 

,)  iM.  „  t.  •»  ist  nach  „HäckerliagMaalialis  Im» 
luxnflgsas  aa4  eiaer  KroUhaarmatratxe, 

^  10  ^  Z.  1.  ¥.     im  «aas  24  l»is  50  TJiaier. 

n  109,      16.  y.  0.  9>     n     mänulirhen  st.  weiblicliea« 

»  9>  w  —  AA^'A  „werden"  beisufligen:  Toa 
dea  weiMichen. 

^  Iii«  „  7.  n  a.  leae  wmmt  WokDnng  n.  Btkastigun^. 

»  9»  99  ^-  >9  9)  99  Usiiegdies  ist  nock  aui 
Chirnrg  als  Aafeeker  der  ai&anl«  Abtheilnng. 

„  112«  Z.  11.  n.  f.  T«  o.  lese  man:  1  Oberköchin  mit 
60  Rthlr.,  ausserdem  1  OberwSsclieriu  mit  40 
Rtliir.,  1  Branknecht  mit  60  RtMr.,  1  Bäcker, 
knecbt  mit  62  Rtklr. ,  i  Gürtiier  aal  62  AlUr«» 
i  Sehlachtknerht  mit  44  RthJr.,  1  Gritaea^ftl- 
1er  mit  30  Rthlr.,  1  Pferdeknedit  mit  28  Rthlr^ 
7  Hans-  und  Kürhenauidclien  and  Wascluaäd- 
dkea  au<  154  Rthlr. 

n  ilA»  I.  T.  n.  lese  mani  ftr  dsa  Ha^iarigsa  2cil- 
räum  183§-1841. 

I»  114.  Z.  0.  a.  siad  die  Worte  ^^es  Anstrittes  oder" 
zu  streiehen. 

»  „  Z.  0.  a.  ist  statt  der  Worte  „Rilckerstatiang" 
Ms  „werden"  zu  lesea:  Bei  Eatlassangett  wird 
der  gaase  Uebersekass  saHbrkgasaklt  (seit  1843)» 

M  114»  Z*  18.  T*  lies:  eines  Weibes,  das  sich  in  der 
Decrepiditat  saföllig  die  linke  Hand  abhieb. 

n  n  Z.  21.  T.  e.  statt:  „endlich  in  Blödsinn abergia|f* 
ist  sn  lesea:  ^edock  gekeOt  warde." 

Wir  badauMTBi  voa  eiaaai  llaaaa,  waleker  ia  dar 
Malailaag  aeiaer  MiriH  aagt,  daaa  ar  saai  UaMbaadaa 

Primarärzte  und  unmittelbaren  Leiter  der  k.  k.Irrea« 
ansialt  zu  Wien  ernannt  worden  und  mau  daher  vou 

ihm  kasochiigi  aai  jhi  anmiaa^  daaa  ac  au  dem  au 
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keginaendkn  grosMo  Werke  (der  Orgeitetieii  einer 
seeterliellen  IrrenbeileneuH)  mit  dlea  etfafdefielie« 

Kenntnissen  milarbeitcn    und    als   psychischer  Arzl, 
Beamter   und  Lehrer  zum  allgemeineu   Besten  sein 
Schern  ein  beitragen  werde^  so  wie  dass  ihm  die  auf 
dieeer  Reise,  in  dem  GelNeie  der  Psyehlairie  geaam 
melieB  Brfalirungen  das  Bewnestaeia  veraehaffl  iMkee, 
dass  von  seiner  Seite  nichts  unterlassen  wurde,  um 
in  dem  ihm  angewiesenen  bleibenden  Wirkungskreise 
stete  mit  voller  Beruhigung  wirken  M  können  i—  sa« 
gen  «1  müssen,  dass  der  lediglidi  beeeimibende  re- 
fredoelive  Theil  seiner  IMseberichte  über  dKe  mse* 
rer  Direction  anvertrauelen  Anstalten  so  unzuverläs- 
sig und  mangelhaft  ist,  dass  die  Schrift  in  dieser  Hin- 
siehi  das  der  etnilussreichen  Stellung  des  Yerfs  g^ 
bttreade  Vertrauen  ntdit  su  rechtfertigen  vermeid 
abgesehen   selbst   ven   der  nnbeftigtea  VerMPentlh^ 
chung  ihm  verlraulich  oder  gar  nicht  gemachter  Mit- 
ikeiiungen,    wodurch  leider  die  Irrenanstalia-Direc- 
leren  ver  onbeAmgener  Wittlahrigkelt  mehr  «nid  aebr 
gewarnt  werden.   Ob  und  welche  Znrecbtweisnngen 
die  Schrift  von  anderer  Seite  her  noch  erfahren  mag, 
oder  schon  erfahren  hat,  wie  z.  B.  von  T  sc  hall  e- 
Aer  in  der  Zeitung  für  l'yrol  und  Vorarlberg ,  bleibe 
neeb  dahiagestelHy  desgleicben  die  Beurtheilung  des 
geistigen  In-  vad  Gebalu  des  Boehs  nnd  dar  dep 
Hrn.  Verf.  etwa  eigen  thümllchen  Ansiditen  bis  nacb 
der    nächstens    zu    erwartenden    Herausgabe  seiner 
iieistungen   und   Statistik  der  Wiener  Irrenheilan- 
slalu  Hier  werden  wir  dem  Verf.  aaif  ssine»  eigenen 
Chrwid  md  Beden  begegnen  und  dadurch  aoeh  €Me« 
genheii  finden  ^  seine  Ansichten  von  denen  Anderer 
nach  Form  und  Inhalt  sicherer  unterscheiden  zu  kön- 
nen, als  solches  in  dem  in  Rede  stehenden  Buche  der 
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Deutscha 

i.   Selbständige  IFerhe. 

1^  SMhmrt  (Qr.  Gottliiir  IMnrich)i  Di«  KitoiidbeilM 

und  Störungen  der  Seele  (ein  Nachtrag  zu  das  VTs 
Geschichte  der  Seele).  Stultgarl  u.  Tiibiugou  (ColUi)| 
\  XVi  u.  369  S.  d. 

SaegeH  (C.  W.,  Dnmlar  4.  E&nigl.  TaalwImiMMii« 
alalt  zu  Berlin),  Ueber  die  Heilung  des  BMsinns 

•  auf  intellectuellem  Wege.  1.  Berlin  (Selbstverlag 
w  beBiaben  doroli  fi.  Q.  fichröder)^  i84&  31  &  a 

*Whm  ffitenIMImmlaH.    Bme9  SiH.    Hamburg  bei 

-  UofTmann  u.  Campe  1844.    8.    SO  S. 

Nur  weuige,  nicht  an  Männer  des  Facbs,  sondern  an  Ilain* 
pnr%s  Bewobner  aad  Behörden  g;erieaiete  Blittar,  abar  jnift  nc^* 
ivichtt^en,  selbst  ernsten',  jedoch  durch- ftclite  Metiscbeii liehe 
gemilderten  Worten,  deren  Beachtung  nicht  ausbleiben  wird. —> 
der  Vf.  nur  eine  gesonderte  IrrcußieUau^iah  Avill,  wollen 
wir  hier  nicht  weiter  hestrcilen,  müssen  ihm  aber  bemerken, 
IMM  KOT  MI  aiaM  die  teWIa  VrMMung ,  soodera  üa  relatlYa 
.YarMadaag  der  Heil-  nnd  der  MageaaüalliB  wiMaaaehaftlM 
erwiesen  ist.  Auch  darin  —  so  sonderbar  es  aus  dem  Munde 
aInes  Nichthambur^ers  klingen  mai:  —  mflssen  wir  widerspre- 
Cl^et)«  daas  von  deu  U^mbur^cr  Behürdeu  so  ^ar,  nichts  gescIie- 
hen  ^ei.  Gebaut  ist  freilich  nicht  worden,  aber  dennoch  dürfen 
M  AfMtea  (Kaaaaal  wenlan,*  wa«  'l8dB  vad  ai  fir  dfes»  «aeha 
CMCbah  und  was  ohne  das  grosse  Branduaglöck  sweifelsohne 
zu  einem  Resultate  y;c führt  bal)eii  würde.  Warum  der  1840 
(so  viel  wir  wissen,  ni«  lit  frülior)  angekaufte  Platz  nicht  passen 
soll,  hiUte  mehr  als  eine  bius  flüchtige  Uehauptung  verdient» 
Dia  aia  BchInMa  aufgestellte  Farderang,  daas  dieaeai  wlchtlgea 
VataraahaMtt  die  AvaMMaaf  elnee  inUtaidlachaa  tfichtlgea  Ära- 
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tts  vorhergehen  niid  dieser  dann  die  JSeelc  des  Ganzen  wer- 
den   DiüAse,    ciit.H|»richt    unrterer  inuerNteu  Lebcrzeuguug. 
Mlttt  Mm  wMcHmr  ArM  i»  #mi  Vf.  <»r  »rMliatt  Btciit  mckmi 
banden  sein?  Wenn  aber  aoeli  «k'ht,  die  Mache  seibat »OOTgeH»- 

pen,  für  wc!(  he  «oirhc  J^liinrnrn  sirh  erheben,  für  welche  M.ln- 
iier  der  dortigen  liei*ieriin^  mit  einem  Krnst  nnd  einer  UmHicbl 
Ibäüg  sind,  welche  Hef.  au»  eigener  Erfahrung  rühmen  darf. 

Jl. 

V.  Siürmery  Zur  Vcrmittching  der  Extreme  im  SMwt»* 
.  leben  durch  ^Heilkunäe»  Vergangenheil«  Beitrife 
.   sur  Psychologie  der  allen  Staaten  Baropas.  Breier 

Theil.  Leipzig  (Ed.  Kummer),  1845.  XIV  u.  416  S.  8. 

Der  Titel  dieses  fiinften  Bandes  der  Vermitteliing  der  Kx- 
trrnie  in  der  lleilknude  führt  das  Mot(o:  Die  Heilkunde  als  Ver- 
inittleHn  in  den  physischen,  geistigen  und  psycbfsehen  Hichtau- 
ICCB  dar  fittaaten  wird  sich  f«  Mala  daa  wabran  Cbrialaatbwa 
jin  ainar  Völkcrreliu;ion  uiii.i«  stalten.  In  der  Dedication  an  den 
Konij;  von  Dänrinjirk  sa:;l  der  Vf.,  das»  er  in  diesen  ,,Verniit- 
iolunucn"  den  Versurh  ^cwaiit,  einige  BeitrSge  äu  liefern,  in 
denen  die  praktische  Heilkunde  in  ihrem  organischen  Zi.sam- 
inenhange  mit  den  andern  Haaptricbtungen  der  Staatffbnnda  be-> 
traebtet  wird.  In  dem  »:cnd«ch reiben  an  Mandt  ^  datirt  Mün- 
chen den  ersten  WcihnacIiisJpicrta'ji  1H44,  bezeichnet  der  Vf. 
dicsrn  Hand  als  den  ersten  Theil  .««einer  Geschichte  der  ,,pfy- 
chulogischen  istaatsheiiiuinUe  "  und  entschuldigt  die  Mfiugcl  des 
Inbalta  und  der  Form*  Wenn  |d|efch  In  diesen  rterundswanzi^, 
den  Zeltrann  vom  Beginn  der  Ileilbnnde  bis  jrara  Yerfill  der« 
selben  im  Morgeninnde  timfassenden ,  Vorlesungen  der  organi- 
sche Zusammenhang  der  (Jcschichle  der  Heilkunde  mit  der  Ce- 
schichte  des  Menschen,  der  Wissenschaften  und  der  Menschheit 
aus  dem  BegrilT  des  Manschen  als  RInbeft  von  Leib,  i$eele  und 
Gaist  berans,  weder  fm  Allgemeinen  erfasst,  noch  imSesondem 

'  durchgeftthrt  ist,  ja  wenn  selbst  diese  Vermiltehnijien  oft  nnr 
erscheinen  als  Üelef;enheitsmittel  zu  Mittheihniy:en  über  extreme 
Bichtungen  in  der  Wissenschaft  und  im  L.el)en  und  ihrer  Be- 
ziehungen zur  Hellkmide:  so  kann  dem  Kracbelnen  dea  jsti'eften 
Tbeilea  doch  rolc  lebhaftem  Intareaaa  enlgagangaaabaa  werden, 
da  dieser  erste  In  sich  abgeschlossener  ist,  als  alle  früheren 
IMtide  der  ,,Verntittelniiff  der  Kxtreme",  neben  einer  Fülle  von 
bisiüriscliem  Atolle  eine  Fülle  von  Ansichten  und  Gedanken  giebt 
und  Aviedergiebt,  und  wenn  auch  nicht  überall  in  den  Hesulta- 
taten  befHedigend,  durch  Geshniung  und  Bestrebnap  fn  gtafebc« 
Grade  achtbar  Ist.  Denn  in  der  Gegenwart  weiset  Alles  dar- 
auf hin:  die  Heilkunde  über  die  unnatürlichen  künstlichen  Grftn- 
Äen  des  Leiltlicbcn  hinaus  zu  der  Lehre  von  der  Einheit  des 
JMeDschcu  nach  i«eib,  6eele  uud  Geist  und  ihrer  Anwendung  aum 
Hell  daa  Manacban ,  sn  erweitern ,  sie  durch  das  Medium  der 

'Firfeblatrle  mim  Bsrslem  der  anthropologischen  BatlkaiMt  an  ge- 
stalten und  so  objectiv  wissenschaftlich  zu  begründen,  was  das 
Kriterium  und  Mysterium  aller  grossen  ilrztlichen  Praktiker  al- 
ler Zeiten  gewesen  ist,  und  was  durchaus  im  Einklänge  ist  mi% 
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den  EinhciUheütrf  liungen  der  6<^gen\vart  in  der  Natnr«visiieB> 
Bcliaft,  in  der  Kiiu.Ht,  Helijf^ion,  Pliiloaoplne  au  sich  und  in  der  An- 
eignung ihrer  lel»«ttftfiihigMi  mmd  tofcenskr&fligett  Prodacte  4e« 

Staaten  und  Völkern,  damit  diese,  durch  eingebome  Kraft 
wachsend  und  ersCarkend  und  daa  Michtassimilirhare  atutsio»- 
seud ,  ihre  bestimmte  iiehensauf^ahe  in  der  Wettgeschichte 
luüglicbst  voUkomuien  erfüllen  und  ihre  auch  iiothwendi^eu 
BatfrlefcelaacdtrattkheiteB  MUvr-  d.  b,  geiatesgemiM  tecb- 


Joachim  (Dr.  W.),  Der  Gcsundhcitsfrcund  der  mensch- 
Kehen  Seele,  oder  leicht  fassliche  prakÜAche  An- 
weisiiofy  WM  maQ  die  Kr&fle  des  VersUades,  des 
Heraens  osd  des  WiUens  bis  ins  liolie  Alter 

getrübt  erhalten  kann.  Stuttgart  (Ebner  und  8eu- 
bert),  1845.    X  u.  98  S.  8. 

Der  Hr.  Vf.,  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  Arzt  und 
Herrschatisarzt  in  Ungarn,  übersciiälzt  den  Werth  seiner  8cbriA 
ungebährlich ,  wenn  er  nagt ,  daaa  diese  Abhandluugcn  der  Ka- 
tar in  Allen  entsprechend  and  in  die  ▼erborgenes  Triebfeden 
der  Seele  dringend ,  die  Erfahrung  ausgezelcboeter  Männer  fi- 
terer und  neuerer  Zeit  heiiutzend.  für  kitern  und  Erzieher  etn 
nicht  geringes  Interesse  haben  dürfen,  weil  .sie  den  s^teinpel  der 
Wahrheit  au  sich  tragen ,  welche  allein  vuu  jeher  die  weiseste 
Batbgeberin  war.  Die  acht  Abbandinngea  CCapiCel)  geben 
Hiebt  einen  einaigea  neuen  (bedanken  Ober  iM4»nl&re  Seelendi^ 
tetik  und  halten  gar  keinen  Vergleich  aus  mit  dem,  was  auf 
diesem  Gebiete  im  höheren  Sinne  gerade  von  Oesterrei«  h  ans 
und  uainentlich  von  seinem  Laudsmanue  iicuhossck  geleistet 
worden  Ist  Hierdurch  soll  aber  der  Schrift  der  Ihr  gebfibrend» 
Werth  durchaus  nicht  abgesprechen  werden.  Die  Grundidee, 
dass  die  Diätetik  einen  Theil  der  Arzneiwissenschaft  bildet,  dass 
diese  nicht  hlos  den  Körper,  Konderu  den  Menschen  nach  Leib 
und  Seele  umfasst,  und  dass  auf  iiaturgemässer  Erhaltung 
des  organischen  Lebens»  so  wie  auf  die  Harmonie  awincben 
KArpor  und  Seele,  diese,  yoradgllcb  aber  das  Geaifltb  dsn 
wichtigsten  Kiuflnss  übe  und  daher  als  Hauptsweck  der  Diätetik 
in  Betracht  zu  ziehen  sei,  ist  ganz  zeitgemäss  und  die  Ausfüh- 
rung dieser  Idee  so  geglückt,  dass  die  populäre  SrbnTi  dem 
Kreise  Ton  Lesern,  für  welchen  sie  zuuachst  bestimmt  ist,  zur 
Bebersignng  empfohlen  werden  Icann. 

Grosse  (Dr.  J.  Q.  Th.,  Bibliothekar  Sr.  Maj.  d.  Königs 
von  Sachsen))  Biblioiheca  pst/chüiogicup  oder  Vec* 
Beiehniss  der  wieiitifsteii  über  des  Wesen  der  Mm 
scheu-  und  Thierseeion  und  die  Unsterblichkeits- 
ichre handelnden  SohriftsteNer  ilterer  und  neuerer 
Zeity  in  alphabetischer  Ordnung  s&usammeugcsiclU 
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^  und  mit  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht  bcglei- 
^         tet.    Leipzig  (VV.  Engclmann),  1845.  VIu.BOS.  8. 

itr  Die^e  Literatur  der  Psychologie  sollte  iirMprüii};lich  einen 

n       ititeu;rireiiden  Tlieil  der  von  dein  Vf.  im  Jahr  1843  heraiistie^ebe- 
?i       neu  nihl.  ma^ica  et  piieuuiatira  ausmachen.    Die  Schriften  uhcr 
gr       yeelen«törungen    vom    niedicinischcn    und  juriati.schen  (Stand- 
f\       punkte  ans,  so  wie  die  nicht  rein  in  das  Gebiet  der  Philosophie 
k       gehörenden  über  Anthropologie,  sind  nicht  mit  auf|;enommen,  weil 
sie  in  die  betr.  Bi1)lio|u;raphieen  gehören:  desgleichen  ist  die  Li- 
teratur der  Craniuskopie,  xuuial  nach  Choultints  Vorgang,  über- 
V       ganzen.    Kin  vollständiges  Verzeichniss  aller  hieher  gehörigen 
:        frichriften  ist  nicht  zu  verlangen;  der  Ur.  Vf.  hat  daher  nur  das 
der  ^^wichtigsten {Schriftsteller  zusammengestellt,  obgleich  das 
t        Urtheil  hierüber  immer  nur  ein  bedingtes  sein  kann.    Für  den 
.        Werth  der  Bibliothek  bürgt  der  Name  des  Vfs  und  des  Verle- 
gers, welchem  die  Literatur  schon  so  viele  unentbehrliche  Ar- 
I       beiten  der  Art  verdankt. 


Lhidcmann  (Dr.,  Prof.  d.  Philosophie  in  Solothurn), 
Die  Lehre  vom  Menschen  oder  die  Anthropologie. 
Ein  Handbuch  für  Gebildete  aller  Stände.  Erste 
Ablhcilung.    Zürich  (Meyer  u.  Zeller),  18i4.  XVI 

und  291  S.    gr.  8. 

Die  zweite  noch  nicht  vorliegende  Abtheilung  dieser  im 
Geiste  von  Krause  verfassten  Anthropologie  wird  die  Irrenärzte 
B&her  fnteresfliren ,  indem  daselbst  nach  der  Inhaltsanzeige  der 
,«Mensch  als  Speele''  und  im  letzten  Abschnitte  die  Seele  in  ih- 
ren krankhaften  Zuständen  betrachtet  wird.  Diese  sind  O  die 
unschuldigen  ^(eelenkrankheiten  (Gesichte  • — >  fetomnambulismui 
und  Magnetismus  —  Schlafwacben)  ;  2)  die  zurechnigen  Csic)  See- 
lenkrankheiten  C^ffecte  —  Leidenschaften)  und  3)  die  irren-- 
krankkeiten  (Innerungs -  Irrenkrankheiten  (.Kretinismus),  8tre- 
bungs  -  Gefühls  —  Uandlungs  -  Irrenkrankbeiten  ,  Besessenheit, 
Thatschwftcbe  oder  Abulie. 

Benehe  (Dr.  Eduard,  Prof.),  Die  neue  Psychologie. 
Erläuternde  Aufsatze  zur  2.  Auflage  meines  Lehr- 
buchs der  Psychologie  als  Naturwissenschaft.  Ber- 
Un  (Mittler),  1845.    XIV  u.  350  S.  8. 

Der  Hr.  Vf.  sagt  in  der  Vorrede,  dass  seine  psychologl- 
uchen  Arbeiten,  welche  bei  den  Philosophen  im  engeren  Sinne 
dieses  Wortes  so  gut  wie  gar  keinen  Eingang  gefünden,  die 
Feuerprobe  der  Einfükrung  in  das  Leben  und  in  das  Volk 
fliegreich  bestanden  habe.  Es  anerkennend,  dass  die  ächte  Psy- 
chologie auf  Seihsterkenntniss ,  nicht  anf  Selbsttfiuschung  sich 
gründe,  mögen  doch  die  Verehrer  der  Beneke^BChen  neuen  Ps^'- 
chologie  auf  den  neunten  Aufsatz:  „Wie  weit  stellen  sich  die 
{gegenwärtigen  psychologischen  Arbeiten  des  Auslandes  die  Auf- 

Zcitariir.  f.  PfjcbiatHe.  II.  I.  H 
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^^^^^  jk^^  ^^^^^^^^A^^^^^^^^w^^u^M^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^  ^^^ß  njj^^^i^i^^^^^^  j^^' 

«nfoitrliMai  genaclit  werden. 

Ausl&ndischo. 

BmUatffrj  Dm  iNiUuciiiAUMM  «iiviaagiSe«  wom  to  iiqile 
rapport  de  la  psychoIogic ,  do  la  .m^dcdne  et  de  ta 

niedecinc  legale,  avcc  un  complcmcnt  hislorique,  com- 
prenant  Ja  biograplüc  des  halliiciiies  les  pluii  cele- 
iNreo.  OuYrage  qm  a  remporle  !•  prix  Civrieiix  a 
rAcaddmie  roy.  de  mddec 

QM,  Beroard  de  Civrieux  bat  bdianiiUicb  der  acadenie 

•iaett  jährlichen  Preis  ;;iir  Dif^pnsitioii  fse^tcllt  itir  den  VT.  de.« 
besten  Werkes  über  neliandlniin  Heilung  der  von  nervöser 
Ueberreizunjä;  herrührenden  Krankheiten.  Der  Preis  war  1H44 
3000  Fr.    15Ö0  hat  Hr.  Oaillarger  nud  500  Hr.  Micbto  erhalteuj 

X  Mrierre  de  ßoimoni,  Des  hattBciaaUoiia^  ou  liiaioire 
raiaoimde  des  appariüona,  des  visiana,  das  aoogesi 

de  Textase,  du  inagnuüsmo  et  du  somaambuliame. 
Pftris  (Germ.  Baillierc),  1844.  Mll  et  615  p.  Ä  fr.) 

— '  Da  ddliire  tAgn.  Mein,  inaere  dana  le  tome  XL 
dea  Memourea  de  l'Acad.  roy.  do  mddec  1845^  4 

—    —    De  rinfluencc  de  la  vic  de  famillc  sur  1c  trai- 
tameBl  ei  la  gueriaoa  daa  maladiaa  iaentalea 
(aoaa  presse.) 

Germain  et  C.  HofffAef,  Ktiides  ponr  scrvir  ä  l'histoire 
de  rinfluencc  de  la  folie  sur  les  fonclious  et  les 
malailies  du  corpa  humain  et  reciproquement.  Id4& 
a  4  Dog. 
(BaMaarar  Aaaaag  In  Anaat  sm«.  mvlk)  . 

Battelhy  Happort  dniMinseil-general  des  hospices  de  Patia 
sur  les  ^tablissemens  d'alienes  d*AngJeierre ci  surceux 
de  UicHre  et  de  la  Salpetriere.  1845.  8.  41/4  Bog. 

fiducatiaii  dea  entoa  arridcda  (hb  vol.);  par  Bd.  S4^ 
guin  chargi^  le  preinier  par  le  mtniat^  der  Ftald- 
rieur  d'appliquer  sa  methode  aux  idiots  des  hospices 
civils  de  Paris.    Rapport  de  TAcademie  des  scietices. 
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li^ion,  la  philosopliie ,  la  physiolo^e  ei  la  m^decine 
legale.  Angers  ei  PmriB.  t  VoL  8.  W/«  Bog. 

Foy  (Phann.  en  chef  de  rhdpUal  St.  Louis)  ^  Manuel 

d*hygiciie,  ou  histoire  des  moyens  propres  a  conser- 
ver  la  sante  et  a  pcrfcctionner  le  physique  et  le  mo- 
ral  de  rhomme.  1844.   i  VoL   660  p.  (4  fr.  50  c) 

Macloughlin,  Consultatioiis  medico-i egales  aiir  quei^es 
eignes  des  paralysics  vraies  ai  aiir  ievr  vmleitf  rd- 
latiTCi  I84&  t.  ^  8.  6  Bog. 

Gerband  (Dr.),  Physiologie  des  systcmes  peuiteutiaires. 
Oeiiv.  cour.  par  la  societe  de  Bordeaux. 

(Vom  physiologisch  -  anthropoIoj;l«cheii  und  medic.  Stand- 
punkte aus.  Er  will  besonders  bpiel,  Arbeit  und  Bewegung  im 
Freien.  lUc.  Gas.  aM.  de  Paris.  Feotllet  Nr.  41.  1844.) 

Jignnet  (Aug.)^  Tiailuenco  quo  le  Systeme  de  Peiiii- 
j^lvaoie  exercd  aar  le  pbyaiqiie  et  le  MoraL  des 
pnaoniuers  et  des  modifioatioaa  q[all  y  aoroit  ap- 
porter  a«  regime  act  da  noa  priseoa«  Bordeaux 

1845.  8.  4»/.^  Bog. 

69U999Uf  Ik9  l'uiiuence  da  l'lidtr^ite  aiw  U  predaation 

de  la  aurexdtaUon  nerveusej  aar  lea  maladies,  qul 
en  »4aaltent,  et  dea  meyeoa^  de  lea  giidrlr.  184i> 

Toulouse.  Paris.  8.  22  Bog.  (4  fr.  50  c.) 

Ar.  HiiMa  (d'Anuana)^  Philoaophie  m^dioale.  Examen 
daa  doatriaea  de  Cabania  et  de  QalL  Paria  184&  8. 
W^ABeg.    (5  fr.) 

Mmmlhf  Histoire  medicaie  et  philosophique  de  ia  fem^ 
me^  eonsiderde  dana  toutea  lea  dpoqaea  priodpalea 
da  aa  via.  »V.  &  1041/«  Bog.  (22fir.  50  e.) 

Jjordaij  Prcuve  de  Vlnscuescence  du  sens  inüme  de 
tinime  et  appUcation  de  cette  verite  a  la  ddtenni« 
natiaa  da  d^mumme  hnrnmAp  k  la  com||>aralaaa  da 
ce  dynamisme  avec  celni  dea  animaux  alQ>  liOfaiia 

da  Abjsiologie.   1845.  a  2^  V«  Bog. 

11  * 
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sai  philosopliique  siir  Ics  moyens  i\e  deterininer  les 
djgpiTMtiTrr  phy».  et  mwaks  des  «oiinaux,  d'apres 
|«s  «lalogies      formef  «le.  aieoie  part.  Id.  foL  W 

bog.  und  t  KpIV. 
euer  Ue  Thcil  erseliieii  IMI,  der  ft»  fSM.) 
il//.  i;.  iV»r^,  Les  animaux  raisonnent.   Examen  philo- 
sopliique de  leur  organisaüoD,  do  Icurs  moeurs  et 
des  teils  les  phis  intdresssns  de  lenr  Insieire.  Li- 
sieux  164ft.  a  M  Bog.  (8  fr.  80  e.) 


Statistical  appendix  to  ihe  report  of  the  Metropolitan 

Commissioners   in   lunacy   lo  tlie  Lcrd  Chancellar 

iÖ44.    Containing  tabular  rcturns  from  the  sevcral 

lunatie  asyloms  in  England  and  Wales;  also  from 

the  prindpal  Innatic  asylums  in  flootland  snd  Ire» 

land.  Being  a  Heturn  to  an  Address  of  the  Hon— 

rable  The  llouse  of  Commons  ,  datcd,  1.  Aug.  1844. 

(Lord  Asbiey.)  Ordered  by  the  Uouse  of  CommonSy 

to  be  printed  8.  Augast  1844. 
Mioar  M^mUx  au  4mm  Berfobt,  ein  Band  yoo  MS  Folio- 
Seiten,  enthält  nur  Rtatlstischc  Tabrllcn  über  die  Irrcnanstnlt^'u 
Grosstritannion«.    Beide  Arboiton  auf  ::ro'^snrtij;c  Weise 

amtliche  Rechenschaft  von  dem  ßo^senwärti^eii  Zustande  der 
lrreiiang;elegenheiieu  und  Irrcnausialien  GroaahritaanlcM  «• 
^  wie  von  de«  eiaslnpen  Wege  snr  Rrrelfeiinna  no  inbalts-  und 
«aifaagereicher  ResaSala.  Dieser  Wejc  zum  Ziele  ist  die 
Einheit  der  Prineipien  und  die  F.inhelt  des  Verf.ihrens  nach  den- 
selben in  den  verschiedenartigst  arganisirten  und  administrirtea 
dffentlicbeu  und  Prival-IrrenanstaUen  von  einer  oberen  C««Mi»- 
aioa.  Dar  Hr.  Dr.  Bagen ,  wcIclieBi  wir  daa  »nier  daai  IH- 
atliett  Dhidniolie  selaar  nach  Saatad  aar  igrSadUeiien  EannS 
niss  des  dorti|;cn  Irrenwcsens  unternommenen  Reise  verfasste, 
von  j«arlilaindi|;em  L'rtheil  zeugende  Referat  über  den  Bericht 
der  ConiiniiimonAre  der  Hauptstadt  verdanken,  wird  auch  die 
0Sta  haben,  nne  einen  Aosxue  ans  dieaar  ataliatiaclias  Tmmmm 
aMfaatathivii  ganuilgtl  aiftaaCli^an. 

Ramacr  (/.  IV.  Dr.,  Geneeshcer  bij  bot  provincial 
Krsnkzinnigen  -  Qesticht  te  Zatphcn),  Blik  op  te 
dierlgke  Vermögens  en  dersselver  betrekhing  tot  de 
Siel,  üetterdsaita  A.  ICraiiiei«)184ft. Vni«. I0r*a  & 
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Sckelienta  (5.  P.,  eerste  Slails  Doct.  te  Arnhem),  Over 

het  Voorgevoel  bü  den  Mensch ,  in  wakeiideii  Toc- 

siand ,  Siaap,  Droom ,  ina«^iicMisclicii  Toestand  in  te- 

rugkecr  der  gcestverniogens  bij  Krankzinnigcn  kort 

vor  den  Dood  en  Over  het  Voorgevoel  bij  het  Dier. 

Arnhem  ( J.  J.  Stenfert  Kroese)  1844.  VI  u.  209.  8. 

Von   den  frühem  Schriften  des  Hrn.  Vfs.  nennen  wir  hier  ge- 
legentlich iiüch  die  : 

Leber  die  Einbildungskraft  und  ihre  AVirkungen ;  eine 
gekrönte  Preisschrifl.  Amst.  1835.  112  S.  8. 

Leber  den  Instinct  bei  Menschen  und  Thieren.  Arn- 
heim  1840.  120  S.  8. 

Ueber  den  Einfluss  des  GefiihU  des  Schonen  auf  den 

Menschen.    Arnheira  1840.  89  S.  8. 
Ueber  Erziehung  etc.    Amstcrd.  1842.  191  S.  8. 


^.    Original '  Aufsätze  in  Zeitschriften. 
Deutsche. 

Weifer  (Dr.  in  Hannover),    Bemerkungen   über  die 

Wirkungen    einiger    Arzneimittel  auf  das  Gemüth 

und  das  Sensorium. 
COppenb.  ZUchr.  184o.    Nr.  I.  8. 1—17.  ForUetzung  folgt.) 

Seitz,  Bemerkungen  über  Ischl  und  den  Cretinismus 

im  nahen  Hallstadt. 
(Allg.  Ztg.  f.  Chirurgie  u.s.w.  1844.  Nr.  41  — 42.) 

J.  B.  t\  Fram/ne^  P.sychische  Krankheiten  und  Lun- 
genschwindsucht. 

tMcd.  Jahrb.  f.  d.  Herzth.  Nassau.    3»  Hft.  IM45.  «.  163—207.) 

In  der  irrenanntalt  zu  Eherhach  sind  von  215  C»icht  125?)  ver- 
storbenen Irren  31  miluiiliche  und  15  weiblirhe,  im  Ganzen  46  Irre, 
welche  an  »ehr  verschiedenen  Gei.Htesstürun^en  litten,  an  Aus- 
sehrung gestorben  und  bei  allen  niit  Ausnahme  von  drei  wurden 
Tuberkeln  und  Vereiterung  der  Kunden  durch  die  Sectiou  nach- 
Kewieseo.  Der  Hr.  Ilerichterstatter  gicbt  hier  einen  gedrängten 
Auszug  aus  den  von  dem  verdienten  Irrenhausarzt  Obermedici- 
n»lratJi  Dr.  ti'indt  iu  den  Akteu  uiedcrgelegtcu  Sectionnproto- 


kollen  aber  siaaittiilM  mie,  welchen  eine  Skixxe  4er  KrMr- 

lieits>;cscl)ichle  voraii«j;e^tcnt  ist.  Diese  nicht  blos  ihres  niimeri- 
schoii  Verlialtnisscs  a\  cnon  von  Werth  seienden  Beoharhtuiigcti 
lassen  jedoch  weitere  Schlüsse  üher  den  tieferen  Zusatamen- 
kmng  4er  Longenkraakhelt  an4  4er  Heelenkrankheit  im  Allf[:e- 
inoioen  und  Kluzelnen  schon  lediglich  deshalb  nicht  zn,  weil 
in  den  meisten  Fällen  die  F:r(!;et>nisse  der  Section  der  Banch  - 
und  vorzüglich  der  Kopfhühlc  an  sich  eben  so  bedeutend  ja  be- 
deutender sind  als  die  der  Brusthöhle,  und  weil  der  Wechsel- 
wirkmg  itr  I  wifen-  wA  8eelMkf««We||l'  irt#<— M* 
nesflalla  ge4ackt  ist.  Wolil  ist  solcke»  §^^r  ge8ckfl^h•u  in  der 
hier  angereihetcn  efg:enen  Beobachtung  aal  der  reichen  Praxis 
des  Hrn.  v.  Franque  über  eine  auch  in  dem  Falle  von  Wallach 
nicht  richtig  als  „Ausgang  der  Lungenschwindsucht''  beseichueteu 
Manie.  Auch  hier  war  wälirend  der  Dauer  4er  Tobsnckt  Hnsteo 
ini4  Aiwwarr  iciaalfeli  V6raelifrmi4aa,  wie  4e«i  themipt  rfleg< 
Symptome  sehr  bänfis  bei  Lungenschwindsucht  Wahnsinniger 
durchaus  nicht  auf  die  hei  der  ?<ection  sich  ergebende  Zerstö- 
rung der  Lungen  schliessen  lassen.  Ich  gedenke  gelegentlich  eines 
seit  längere  r  ii  au  Lungen  -  und  Gemuthskrankheit  leidenden 
Mannes  von  M  JaKtee^  ^bn'Veldb'eii  wfthrend  einet  Anfalls 
Manie  ven  Anfann;  Februar  bis  Ende  April  linsten  und  Auswurf 
ver^rhwnn  lot!  n  nroii  "Mit  dein  AnfliÖreu  der  ToI)sncht  kehrte 
Husten  und  Auswiirl  äusserst  heftig  wieder,  und  Mitto  Mai  starb 
der  Kranke.  In  der  linken  Lunge  vollständig  ausgeiuldete  ro- 
ffticae,  in  4er  rechten  Tuberkeln  in  allen  Foroien  4er  Entwieke- 
lung;  das  Herz  normal,  das  Oekim  weicher  als  gewöhnlich,  in 
den  Gel)irnliöhlcn  viel  5<ornm;  die  Sclihilgel  anffallcnd  klein  und 
platt  gedrückt,  der  Schädel  dick  und  die  Nähte  verwachsen. 
An  deu  Unterleibsorgauen  uichts  Abnormes,  als  dass  die  Ge- 
fiUse  des  gansrn  Dfltin4arnis  mit  Blut  flkerfttllt  waren.  (Der 
Kranke  litt  wtliren4  4er  Manie  htni«  na  ■iaierrM4alfclntiaM 
mit  je4esmaUfem  NacUaas  4er  Maate.}.       ,   ,4, 

flli/njh  (Dr.  See.  Arzt  d.  k.  k.  Irrenanstalt  zu  Pra^), 
Beiträge  zur  Irrenpflege  und  zur  Psychiatria^ 
(.Oesterr.  medic.  Jahrb.   Mai-  a.  S^fthft  t8U.) 

Mit  Wärme,  tüchtiger  Gesinnung  und  praktischer  Einsicht 
gesrhriehene  Aufsätze.  Nachdem  von  dem  Vf.  In  dieser  Weise 
in  dem  ersten  die  drei  wichtigsten  Momente  der  „Heilungsperiode** 
4er  j^elenkranken ,  nftmllch;  1)  die  genaue  Brfofweknna  4er 
Lehens-  und  Kraukheitsverhältnissc  vor  dem  Beginn  der  Bc- 
handlun«:,  2")  die  Zeit  und  Art  der  llehandlnng  und  31  die  Zeit 
der  Wifdorgoncsung  ui  d  Kntlassiing  für  das  fernere  |irakti> 
sehe  Leben  be.^prociien  worden  »ind,  theitt  derselbe  das  Stalut 
des  ünterstüfzunggrereinx  für  unhemitlefte  GfMetknmlte^ 
miche  Kefcettt  4te  Salpetri^re  verlassen.  In  voll8tftn4lKer  üeher- 
setjsung  mit,  und  empfehlen  wir  mit  Rücksicht  auf  den  in  der 
Killleitung  der  Zeitschrift  J^.  VII— A'lll.  aus^rrsprochcnen  Wunscil 
die  nähere  Beachtung  desselben  angelegentlich. 

Mit  wahrer  ITreude  melden  wir  bei  dieser  VeranlasManc. 
dass  4ie  betr.  $ociM  de  imtronage  unter  4eni  Vorsits  Htm 
Hersogs  von  Lianconrt  in  der  SItanng  vom  6.  Junt  ke- 
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scbJosseu  Uat,  »ich  in  gleicher  Art  der  wiedergeueneneii  uiäun- 
lieben  irreu  de»  üicdtrc  aiusuuebmeii.  Die  Gchcllscliari  hat  bis 
Ml  flcMMM  4te  Mrw  M  %M«lit  und  von  dlM«a  f5  «nter- 
MfitSl.   CAun.  mM.  psych.  1.  1h45.). 

Im  Bict^lre  ist  jeder  Kranke  gehalten  30  .Sons  für  den 
Tag  zu  zahlen  ,  und  wenn  sich  hei  ihm  und  seinen  Ver- 
n-audteu  diese  jSujujne  nicht  auftreiben  iässt,  so  wendet 
MW  rieb  an  mim^  Taleratadt  Varltllt  4alMr  «In  Anii«r 
aof  ciBif»  JM>?ii>W«liii«inn,  «o  sieht  «r  «ieb  M  MÜieii 
Wiederberstefinng  in  der  Re^;el  seiner  letzten  Habe  beraubt. 
So  kam  ein  junicer  Mann  vom  Lande  vor  einiger  Zeit  nach 
Pari«,  haue  sich  von  einer  Wittwe  .seines  Dorfes  500  Fr.  ge- 
langt, v«\a|tt  Geschäft  damit  zu  beginnen^  doch  kaum  hat  er 
Sm  ilaaip^itait  betreten,  so  wird  er  wahnsinaig  oad  aian  bringt 
ibi  aach  Bic^tre  Hier  wird  er  18  Monate  behandelt,  und  als 
er  endlich  geheilt  eutlas.sen  wird,  sagt  man  ihm,  da^s  die  .')<M)  Fr 
die  Ktirkosten  gerade  decken.  So  wird  der  Arme  Inilflos  in  § 
die  Weit  auriickgestossen.  Hieraus  erklärt  es  sich  ymni  Thcil, 
aNibalk  beaaadara  bai  Anaaa,  die  eiaiaal  wabnalanig  gewesen,  ^ 
aMb  der  Heilung  ao  biafg  Rückfälle  eintreten.  Wäre  es  nicht 
an  der  Zeit  ein  paar  wirkliche  llosfdtäler  für  Geisteskranke 
in  Paris  einzurichten?  hic  entsetzlichste  alier  Krankheiten 
wird  VON  der  Wolilthätigkeit  am  schlechtesten  bedacht.  (.H.  d.  P.) 
(Magaa.  f.  d.  Ibitar«  d.  Aosl.   Nr.  71,  1843.) 

Aehnliche  beklagen.swcrthe  Fälle  mit  den  noch  beklageus- 
wertberen  Folgen  unheilbarer  Biiclcfl&lle  könnte  ich  aas  meiner 
Krfohning  aafahraa       die  scblageadstea  Beläge  Ar  Miagel 

der  Gesetzgebung  in  dieser  Beaiebnag,  für  die  Mothwendigkeit 

der  fraulichen  Unterstülznngsverelnc  auch  bei  «ns  und  für  die 
Ton  denselbea  ;Buversichtlich  zu  liolTeude  segensreiche  Wirk- 
^keit ! 

Die  von  Roller  1.  4.  S.  645 — 650  angezeigte  l^chrift  von 
iladjpiaiafiir  alA^r  iHt .  ImtumtimU  sa  Uer*acA  ist  aa^e- 
neamaa  in  den  medic«  Jabrk  IBr  daa  Harath.  Biaaaaa  164ft. 
Mtlaa  Haft  a  1— dl. 


Ozikerger  (Dr.  COi  Die  IrremtnaiaH  in  Salzburg^  io 
deBXn  physiaoh-Mdic  BaadMmkuig  des  Umgib« 

Salzburg. 

(Oesterr.  med.  Jahrb.    Xovbr.  1H44.    S.  229  -  30.) 

Geschichtliche  Notizen  über  die  Anstalt,  welche  nach  dem 
Brande  des  Irrenbaases  im  Jahre  S818  in  den  KaaiaiarlObaiebaa 
Bar  verlegt  wardew  Daa  Oebinda  aalaiiricbt  aicbt  daa  Aafor* 
demngcn  einer  IrrenheHaaMalt,  ist  vielmehr  ein  Verwahrnngs- 
ert  für  unheilbare  Irre,  während  die  Ueitversnche  In  der  Hegel 
im  St.  Johanniss|>iial  vorgenommen  werden.  DiirchschuitUicb 
sind  19  kranke  in  der  Anstalt.  Das  Vermögen  derselben  iat 
daiab  VanatcMafeea  aaf  dte  tSmmm%  van  46864  i.  C.  M.  aa«a- 
naibaua,  vaa  dessen  Ertrage  .Ehrlich  2046  0.  M  kr.  verausgabt 
werden,  fo  da«s  Im  Ailuenicinen  die  Veripflegaag  ataaa  ICW*^* 
gea  aaf  MIB  II»  69  kr.  aa  atebea  koauai. 
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AMbr  (Dr.,  gfiiwri  t) ,  BertdH  «ter  AMW- 

hing  für  Geiateskranke  iu  der  Charite  za  Berlia 

vom  Jahr  1839. 

CRuat  s  Magz.  1844.  63.  Bd.  2.  Hfl.  S.  222-244,) 
Wie  Kewühnlich  sehr  verspätet,  in  der  herkümmlichen  für 
4to  andern  Kraukenabtheilungeu  geltenden,  viel  Interessantes  ent- 
haltenden, jedMk  fir  hynahtflanHiHaa  akbt  maanUk^uimm  Vnrm. 
Hinhtn  ea  dMi  Bnk  Praf^  ideUr  ioch  gaiUlaa,  aina  General* 
Vebersicht  des  Zustandes  und  der  Letstiinircii  der  IrrenahtbeilnuK 
seit  seiner  vieljAhrigen  WirlbHunkait  an  derselben  flär  uiiiaw 
Zeitachrift  mitsutheilenl 

Sieberi  (Dr.  A.),  Zur  Wfircligiing  des  P^iisjItmA- 

sch^  Systems  der  Gerangncn-Euizellung. 
(Zeitschr.  für  Staatsarzneik.  l^a.5.    I.  Hft.  8.  214— 2.3h.) 

^  Belciichtunji;  in  sanitätspolizeilicher  Rncksicht.    Die  Rela- 

tionen der  Vertheidiger  des  Zellensvsteuis  sind  nach  den  Hrn. 
Tf.  Mgliek  4oGtrlnell,  4le  BeaMrm«  lies^  grtatmrtMls  «nak 
nur  in  der  Tkeorie.  Nach  dem  Vf.  beiMt  aa  alter  Autbropolo» 
gle  fast  haar  sein,  um  bei  absolut  Abgesperrten  in  der  Regel 
auf  eino  bessernde  Setbstthütipkeit  oder  die  EmpfänKÜrbkeit 
dafür  weitere  Voraussetzungen  xu  bauen.  Das  Organ  der  Seele 
— *  die  Seele  ▼erkflaaiert«  wenn  den  Aiunenwerän  daraelkas 
der  nAthfge  Rela  und  die  Zuf^ihr  versagt  Ist,  und  afa  taaaerl 
den  entsprechenden  Zustand  wieder  in  den  Anssenwerken.  Per 
Vf.  hält  mit  fioz  dieses  tägliche,  langsame  Abquälen  des  ge- 
heimuissvollen  men.schlichen  Gehirns  für  bei  weitem  scblimmer 
ala  irgend  eine  Tortor  des  Körpers.  Kachdem  der  Tt  Aber  das 
Varkonaian  dea  Wahnelnna  In  dfaaan  Strateaatattea  Bekaaatea 
und  Zweifelhaflea  mftgethellt  bat,  8chHe.sst  er  mit  der  Bemer- 
knn:!:,  dass  wegen  der  unverhaitnissrnSssigen  Hflrte  des  Ab- 
sperrungssystems für  die  Dauer  der  Strafzeit  ein  g:anz  anderer 
Maasstab  als  bisher  zu  wählen  sei,  und  entsagt  der  UoWhung, 
BieM,  daaa  ein  kesaerar  Benarnngsweg  In  dea  Btrafgef&ngafn- 
aen  eingeführt  werde. 

Dl.  tlallt  r  tlieilt  in  dem  ärztlichen  Bericht  über  das  k.  k. 
a.  ö.  Prorinzinl straf ka%is  in  Wien  (niedic,  Jahrb.  Noveniher 
1844)  in  Betreff  des  Vorkommens  des  Wahnsinas  daselbst  da:» 

i    Braelinlaa  aalaer  Baolwelitaaaea  mit     Nach  dar  Toraa 

atailten  Benerkang  dass  eine  bloa  Terübargakende  Sinnes- 
Verwirrung  mit  heftiger  Gemüthsaufregung ,  wenn  sie  bei  lei- 
denschaftlich gereizten  Sträflingen  eintritt,  nicht  wie  anderwei- 
lig  geaoheben  als  Wahnsinn  bezeichnet  worden  sei,  sagt  der 
Nr.  Vf.,  daaa  tn  der  Anstalt,  woaelbat  die  SMflinge  in  der  He- 
gel in  gamelnaehalUickan  Arkelli-  aad  SaMafMaHaara  ttalar«a- 
bracbt  sind  und  Isolining  nur  In  besonderen  Fällen  ala  Zackt- 
mittel  stattfindet,  binnen  7  Jahren  von  3152  Sträflingen  xa^iam- 
men  8  Wahnsinnsfälle  anfgezeichnet  seien,  eine  Analyse  aber 
lekre,  dass  nur  4  von  diesen  wirklich  wahnsinnig  waren,  von 
toea  1  gekatll,  S  gakaaMrt,  t  geattrkia.  INaa  Varktllaiaa  int 
.  cla  daa  irgekaiaiaa  dar  bveaataMili  villig  irtifrtnkeaiaa. 
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suche  jährlich  vorgekommen.  Es  ist  bemerkeiiswerth,  dass  die- 
selben grösstentheiis  wahrend  einer  als  JStrafe  verhän|!;ten  Isoli- 
runiS  stattfanden ,  allein  mit  Ausnahme  eines  £injsit;en  (Erhäng- 
ten) sAmmtlich  vereitelt  wurden ,  was  der  Ueberwachung  zur 
Wkn  gmicbt 

Wahnsinii  im  Kerker  io  beeonderer  Sesiebiiiig  cur 
YmiBMlUn  Haft 
CPtiMie  VtorltViriinKkffIfl  Jmmt  Mü  Min  IMi  BT«,  fli. 

Geistrefche  tHeoretfsche  AnsfeHten  ftfter  ifte  GrUn&e  für  tfea 
Attabrnch  des  Wahnsinns  bei  Verbrechern  in  Isolirzelten.  Ver* 
kflttinirsinittel  des  Wahnsinns  sind  dem  Verfasser  besonders: 
lallte  Nahning,  Kleidtin«;,  Luft,  Licht  und  Wärme;  anhaltende 
BescbAfti|[;unK ,  aber  entsprechend  dem  Geiste,  den  Bedürfnissen 
und  TerbAltniasen ,  nicht  Swangaarbelt ;  Spreeben,  no  viel  vn4 
oft  alt  mSglieb ,  »dgllcbtt  Mblreicbe  Besuche  in  Zellen, 
selbst  von  Freunden,  Verwandten.  ({Schwerlich  worden  iind  kön- 
nen die  Directoren  dieses  Mittel  ^^nt  heisscn,  ja  dasselbe  sieb  in 
ihrer  fiiitelluni^  und  bei  dem  Zwe(;ke  der  Anstalt  gefallen  lassen.) 
Der  Hr.  Vf.  fräf^t  auch :  ob  der  wabanlnDig  gewordene  begna^ 
digt  oder  einer  lfreaanfllaUaber8obea,oder  obdOHen  WataMlaa 
aJa  tftrafb  doo  Himmels  angesehen  und  er  in  der  Zelle-Kelnseea 
werden  solle.  Die  letzte  Frage  ist  weder  im  Ernste  noch 
weniger  mit  Ironie  zu  stellen  und  zu  beantworten.  Ks  kann 
meines  Eracbteus  nur  eine  Wahl  zwischen  den  beiden  erster eu 
bleiben  und  «war  so,  daao  soerst  die  wirklieb  wahnsinnig  j(e- 
wordenen  Sträflinge  einer  Irrenheilanstalt  zur  Beoliacbtnag 
und  Heilung  übergeben  und,  geheilt  hc^nadiy;t  werden,  wenn 
von  der  Hückversctzung  in  die  ^Strafanstalt  mit  Grund  ein 
Bückfall  zu  erwarten  steht.  Die  Sorge  für  möglichste  Verhü- 
tung den  Wahnsinns  noch  bei  den  schwersten  Verbrecher  ist 
eine  unbedingte  Pflicht.  Jeder  ist  zuerst  und  vor  Allem  Mensch« 
Jede  Strafanstalt,  welche  durch  ihren  Geist  und  ihre  Organisa- 
tion die  ursächliche  VeranlassiiUK  zu  körperlichem  und  geisti- 
g,em  ttiechthum,  zum  Wahusiun  und  Selbstmord  der  Sträflinge 
wilrde,  b&tto  sieb  selbst  gerichtet  und  wAre  eben  so  scbiocbt 
als  eine  Irrenheilanstalt,  In  welcher  die  Seelenkranliea  deaa- 
jralislrt  .wfirden. 

friedreich,  Bemerkungen  über  den  £ntwurf  des  Straf- 

gMelsbaebs  für  die  Preasaiaehen  Staaten. 
(Centr.  Arcb.  t  d  ger.  StaatsaraneUinnde.  fr  Jahrg.  1,  Bft. 

Ilaeh  den  bekannten  berells  im  der  gerichtlichen  Ps3Thologie 

niedergeletiten  Grundsitzen  äussert  sich  unter  Anderm  der  Vf. 
besonders  ühor  und  gegen  die  SS«  78  und  79,  welche  allerdings 
dem  Irrenarzte  weder  foiensisch  noch  wissenschaftlich  für  alle 

mie  »aasgubsad  sein  fciaasa. 
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Neckar),  Ucbcr  die  wichtigsten  körperlichen  und 
geistigen  Bedingungen  zur  Erfüllung  der  Pflichteii 
lies  Eliesiandes  und  die  nachth  eil  igen  Wirkungmi 
ihres  nangeliisflen  oder  rasiigelnden  Bestehens  auf 
die  mensehliche  Ge^llschaft. 

(Henke  Ztschr.  f.  StaatMiraneik.  1845.  I.  S.  1  - 114.) 

Uer  Herr  Vf  hat  bei  settgeMaMr  Besprechung  diciier  Wiek* 
tIgeH  Angelegenbeit  besonders  In  Betracht  geseiften;  4as  Alter, 
4es  Sfiufltasd  der  Ctoachiecbtssphäre  und  die  Gesuiifllieit  und  Ge- 
brechen des  Ehepaares,  mithin  die  korporlicheii  Zustände,  die 
ijeiatigen  N'erniösen  und  den /instand  der  \vi<  litiK*^n  JSiiiiu'surtiane 
dai^ei^eu  scliliej^lich  verhältuiHsuiässin;  kaum  obeiilächlicli  berührt 

Ausländische. 

Wl§«n  (.Dr.,  A.  L.),  Die  Dualität  des  Geistes,  bewie- 
sen dureh  den  Baii>  die  FaneUoneii  und  Rrsokhei- 
ien  des  Gehirns.  (Lsneet.  L  flL  1844») 

Bs  gfebt  siekl  t  Hemispkireii  sosdem  t  Heklme,  wie 

f  Alicen.  Das  corpus  caitosttm  ist  hios  Veretnignn^sbanüd  mid 
noch  mehr  l)Ios.se  Scheidnn«islinie.  Jedes  Geliirn  ist  ein  beson- 
deres und  voilkonioienes  Ganzes,  als  Organ  des  henkens.  In 
jedem  der  beiden  Geliirne  kano  ein  besonderer  und  verschie- 
dener Denkprocent  statt  haken.  Jedes  Oehirn  hat  seinen  Wil- 
len, selbst  einen  ▼om  andern  entgeKengesetsten.  In  gesundeii 
Zustande  hat  eines  der  Gehirne  die  Ueberniacht ,  ist  Controlc 
des  andern.  Wenn  die  Functionen  oder  gar  die  {Struetur  drs 
einen  verändert  werden,  kann  das  gesunde  Gehirn  den  Willen 
des  kranken  noek  controliren.  Der  Grad  der  Controle  hingt 
Iren  der  CMIsse  des  Uekels  sk,  aneh  von  der  AvsMIdang  de» 
attgemeinen  Gehirns  nnd  von  der  Konat  der  SHelbstbeherrschnniff. 
Wenn  die  Krankheit  des  einen  Gehirns  so  fxross  wird,  drissdas 
andere  die  Gedanken  desselben  nicht  mehr  controliren  kann,  so 
entsteht  Geisteskrankheit.  Bei  Geisteskranken  ist  es  imuier 
möglich,  die  Misekong  sweler  gleickseitiger  Gedankenrelken 
au  entdecken.  Von  diesen  beiden  Gedankenrelken  kann  eine 
rationell,  die  andere  irrationell,  oder  beide  Iet;?teres  sein.  Oft 
findet  eine  Art  Dialo;:;:  zwischen  gesundem  und  krankem  Gehirn 
statt.  Wenn  beide  Geliirne  ergriiTen  »ind,  giebt  es  keine  lichte 
AngenkNelte.  Bin  OeMm  kann  gans  seratSrt  sein  und  dennoek 
der  Geist  unxestört  sein.  Kin  Geklm  nuss  gesnud  sein  liel 
Gesundheit  der  Geistesverrichtungen.  Da  jedes  Gehirn  3  Lap- 
pen hat,  so  hat  jeder  liappeu  besondere  Functionen.  Zwei  Ge- 
liirne sind  aus  derselben  Absicht  da,  wie  swei  Augen  und  swei 
fHren.  Wie  wir  nnr  Wimm  Ten  kören,  eiiM  Gegeasiatid  seke«, 
se  Ter  folgen  wir  in  beiden  GekimsB  nvr  einna  flidnnkwn.  In 
BrsnkkeMtn  nnd  Blfimnien  denkt,  siekt  nnd  kdrt  dsn  Mim« 
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i|vechend, 

T>ies  das  Resnm6  der  Beweise  des  Vfs  für  die  POe;ciiaiint« 
Dualitüt  des  GcisteK.  Auf  welchem  fStandpiiiikte  der  Plijsiolo- 
j^ie  md  Psjrcholo|pe  man  auch  stehen  ma^K,  und  abgesehen 
NIM  wwm  4mm  kt  der  BtweMknmg  dM  Vt  fttr  Mliie  th%m 
NeiKenden  TieltecMn  WidersprAchen  idi  MiMwaient  und  mit 
der  KrfatminK ,  so  hat  dieselbe  nicht  nur  einen  bestechlichen 
handi;rei fliehen  Wahrheit.sschein  ffir  sich,  sondern  die  {üache 
enthält  auch  fnichthare  weiterer.  Entwickelung  fähim^e  Keime. 
JeA»  Mmer  MM|t  Meli  in  leiMr  Mbyetolo^ie  Mmr  dae  Vcrhilt» 
•iM  beider  Hemisphären  bu  einander,  dass  es  scheine^  dass  dl« 
Integrität  einer  Hemisphäre  die  andere  l)ei  den  intelicctiielleii 
Functionen  ersetzen  iiiitl  die  Heniisphüren  in  den  Scelenvcrrich- 
tungen  einander  unterstützen  iiunuen.  Der  Aufsats  re^t  daher 
Mrt  Mir  die  Fnm»  wf ed«r  u  iia«fe  d«r  IMooIuk  der  IHiplf» 
ciCftt  des  Gehirns,  sondeni  aach  des  %9mMma  OrganiMBus,  fetver 
nach  der  die  DnpHciMt  ( Dualismus")  einigenden  höheren  iSynthese 
durch  die  mittleren  Kinheitstheile,  mithin  nach  dem  Princip  der 
Triplicität  in  der  Construction  des  Organismus;  ferner  die  Frage 
Baak  d«r  Baaialnnig  der  Hölilen ,  Systeme,  Organe  m  da« 
liatlaa  daa  OaMma  aad  ihrar  Paaetlanan,  ala  Uatarlai^  Ar  dia 
Verdndernnieen  und  Actioaen  der  Seele ,  und  endlich  die  nach 
der  Darstellung  des  Gehirns  als  die  höhere  (ideelle)  Wieder- 
holung der  Systeme  und  Organe  in  sich  und  doch  als  eine  Kin- 
lieit  an  and  für  sich,  wie  der  Organismus  seiher. 

Waas  aliar  ela  aalelMir  fNaiiKMif  «arangaataMt  wird^  daaa 
Ii  jedem  QtMlu  CHemisphäre)  eia  liaaaadarer  und  verschiede^ 
ner  Denkprocess  statt  haben  Icann  und  dass  jedes  Gehirn  sei- 
nen Willen,  seihst  einen  vom  andern  enftiej^enfteselxtcn  habe, 
so  fährt  dies  an  einer  totalen  Veritelirung  des  Wesens  des 
Maaaehe«  aad  daa  Maaaahliciiia  Gaiataa,  an  aiaar  Ueiiertra- 
faag  dar  aatörliohen  and  dach  ewigen  EntwicklnaMipaetze  dea 
Denlcens  auf  den  Boden  des  doppelt  einseitigsten  gemeinsten 
Materialismus.  Das  eine  Gehirn  ist  der  Controleur  des  andern 
im  gesunden  und  IcranUen  Zustande.  Hat  die  Krankheit  des  au- 
dar«  Milrna  alne  ge>\isse  HShe  an«f cht,  daton  hdrt  dia  C^«> 
träte  aaf  aad  aa  aalalahi  flafataahraakhait  Ks  geh*  hier  an  wie 
hei  einer  Kassenverwaltung  «wischen  Controleur  und  llendan- 
ten;  der  Kassendefect  ist  die  Geisteskrankheit,  aiier  den  Icitcndea 
und  richtenden  Geist  beider  und  über  beiden  giebt  es  nicht. 

Die  Beweisführung;  des  sogenannten  „Dualismus  des  Cel- 
sfM"  darch  die  Dnplicitftt  dea  Oehime  führt  dahia ,  daaa  die 
Unterschiede  des  heiikprocesses  und  der  Denkkraft  zwischen 
den  tiefsten  Philosophen,  Sophisten,  Kritikern,  Dialectikern,  i>cho- 
lastikern,  l^ogikern  u.  s.  \v.  und  den  seichtesten  Köpfen  in  der 
Form  und  Mischung  der  Materie  der  beiden  Hemisphären  und 
▼arjsuglich  ia  dar  snfilltgen  Coatrolining  der  einen  fli>er  die 
aadera  hamhen.  Rhen  so  gmn«clnseifii:  dem  Wesen  des  »lea» 
sehen  widersprechend  ist  diese  Ansicht  für  Krklärung  der 
tieferen  Probleme  der  IMalertik  und  der  Widerspruche  des 
Geistes  in  vielen  Formen  der  VerrücUtheitj  des  Wahnsinns  nud 
Wahnwitzes,  abgesehen  seihst  daran,  dass  die  9fttaa  daa  Hm. 
m  Tat  der  heammanea  Kritik  und  attwUig'en  WÜHigaNi  df^ 
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ThaUacheii  durchaus  uicht  »tichhalli|$  .«ihid.  —  Der  Hund  deukt  nicht 
wie  der  Meiiscli,  Tühlt  nicht  wie  der  Mensch,  handelt  nicht  wie  der 
Mensch,  wird  nicht  wahnsinnig  wie  der  Mensch,  nicht  sowohl  zu- 
nächst und  ausschliesslich  wegen  der  Unterschiede  der  heiden  He- 
misphären und  nuiuentlich  der  cuntrolirendeu,  sondern  zunächst 
und  im  Allgeuieinen  weil  er  kein  Mensch  ist,  sondern  ein  II ui«f, 
dieses  hestiinmte  Thier,  welchem  wie  dem  fi.anzen  Thierreiche 
das  Kriterium  der  Menschheit,  der  Geist,  die  Vernunft  fehlt, 
und  ehen  deshalb  auch  die  menschliche  &»eele ,  welche  durch 
den  Hinzutritt  des  geistigen  Klcments  sich  wesentlich  von  der 
Thierseele  unterscheidet.  Ihr  ist  die  Gcisterwelt  ewig  ^er- 
schlossen. Die  heste  treueste  Uundeseele  wird  nie  eine  Ah- 
nung; hahen  können  von  der  Bedcutunt^  des  Ciehets  am  Haus- 
tische des  Herrn;  der  Hund  wird  dabei  nach  wie  vor  mit  dem 
{Schwänze  wedeln  und  auf  die  Hrosamen  lauern,  welche  vom 
Tische  seines  Herrn  abfallen.  Der  Hr  Vf.  benutzt  die  hühercu 
Sinnesorgane  und  deren  Duplicitftt  als  Beweismittel  für  die 
Hichtigkeit  seiner  Ansicht.  Er  hätte  damit  zugleich  auch  für 
die  unsere  kein  schlagenderes  aufführen  können  Jedes  der 
heiden  Augen  und  Ohren  hat  nicht  seine  besonderen  und  vom 
anderen  verschiedenen  Seh  -  oder  Uörgesetze ;  uicht  eins  von 
beiden  ist  die  Controle  des  andern.  Die  Bildung  der  höheren 
Sinuc  des  Menschen  und  des  Affen  ist  nicht  wesentlich  von 
einander  unterschieden.  Worin  liegt  der  unermessliche  ünler- 
Nchied  des  uienschlichcu  Sehens  und  Schaucn.s,  des  menschli- 
chen Hörens  und  Vernehmens  vom  thieri.Hchen  ?  Nicht  in  dem 
Unterschiede  der  Bildung  des  Auges  und  Ohres  an  sich,  sondern 
in  dem  Unterschiede  der  Bildung  der  Menschenseele  von  der 
Thierseelc  durch  die  Hineinbildung  des  geistigen,  der  Thierseele 
unbedingt  fehlenden  Lebens,  in  die  Sinnesorgane,  welche  da- 
dadurch  beseelt  werden.    So  ist  es  auch  mit  dem  Gehirn.  — 

Und  wär'  das  Aug*  nicht  sonnenhaft , 
Wie  könnt'  es  denn  das  Licht  erblicken, 
Lebt'  nicht  in  uns  des  Gottes  Kraft, 
Mte  könnt'  uns  Göttliches  entzücken  I 

PliH*/  Earh,  Ueber  Heilbarkeit  des  Wahnsinns. 

—    —    On  ihe  pulse  of  the  insane. 

(Araerik.  Journ.  of  the  med.  scienc.  April  1^43  u.  1844.) 

Nicht  von  besonderer  Bedeutung,  nach  den  Untcrr<uchungrn 
von  Brigham  in  Amerika  und  von  /^«»«rf^  und  ^VifiriV  in  Frank- 
reich, .so  wie  besonders  gegenüber  den  neuesten  Unter.suchuu - 
gen  von  Jacohi.  Der  Hr.  Vf.  .scbliesst  aus  allen  gesammelten 
Thatsachen  ,  dass  im  Allgemeinen  der  Puls  häufiger  .sei  hei  den 
.seelenkranken  als  gesunden  Menschen,  ein  Satz  der  im  Allge- 
meinen falsch  und  für  die  Diagno.stik  ohne  Werth,  ja  höchst  be- 
denklich i.st. 

Jarvis  (Dr.  J.),  Ueber  die  Häufigkeit  der  Seelcnkrank- 
heitcn  bei  der  schwarzen  Bevölkerung  in  den  ver- 
einigten Staaten.. 
Indem  wir  in  Betreff  der  Details  der  Statistik  auf  die  B.  1., 

HfL3.  ä. 346  -  347  uilgetbeilte  Tabelle  verweisen,  bcschr&nkcu 
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wir  ans  hier  nor  auf  eine  Angabe ,  welche  daü  aTl^iemeinjtte 
Aufsehen  in  den  Vereiniwtaaten  machte.  Während  nfiinlich  hei 
der  wefMen  Hevölkeniiig  in  den  ^iord-  und  Südstaaten  durch- 
Rchnittlich  auf  979  (993  und  945)  Einwohner  1  Irrer  gezählt 
wnrde,  stellte  sich  das  Verhältniss  hei  der  srhwarjsen  Bc- 
v6lherun}>;  so,  dass  in  den  Nordstaaten  auf  444,5  Einwohner  1 
Irrer  und  in  den  Midstaateu  auf  1,557,9  I  Irrer  n,€XHh\t  nurde. 
Bei  diesem  Krj^ehniss  war  das  Mi.ssverhältuiss  zwischen  der 
Häufigkeit  des  Irreseins  bei  der  schwarzen  Hace  in  den  Nord- 
staaten ,  wo  dieselhe  frei  ist,  und  in  den  ISüdstaaten ,  wo  sie 
Sldure  ist,  ein  nicht  nur  Erstaunen  sondern  die  allgemeinste 
ülfeiitlirhe  Aufmerksamkeit  erregendes.  Hiernach  war  nämlich 
die  Disposition  jsu  ^{eeleukrankheiten  bei  den  freien  i^chwarxen 
der  Nordstaateii  llmal  grösser  als  bei  den  sklavischen  ^'chwar- 
zen  der  ^'iidstaaten.  Das  Resultat  wird  noch  abenteuerlicher 
dadurch,  dass  z.  H.  in  Maine  auf  14,  in  Michigan  auf  27,  in 
Korthampshire  auf  2H  und  in  Massarhusets  auf  43  Einwohner  1 
schwarzer  Irrer  herausgerechnet  wurde. 

Diese  Chiffern,  so  ausserordentlich  nngi^n.«^tig  für  die  5<taa- 
ten,  in  welchen  die  Sklaverei  nicht  existirt,  wurden  von  einer 
Partei  mit  einer  Art  Enthusiasmus  als  Gegengrnnd  der  Sklaven- 
Rmanripation  ausgebeutet  Der  Dr  Jarris  hat  es  unternom- 
men ,  tausende  von  Irrthflmern  in  dieser  .«tatistischen  Zählung 
nachzuweisen ,  M'odurch  dieselbe  den  officiellen  Werth  und 
Charakter  verliert.  Wenn  aber  auch  der  Wahnsinn  bei  den 
freien  Schwarzen  viel  häufiger  sein  sollte,  als  bei  den  schwar- 
jsen  Sklaven,  so  läge  hierin  m.  E.  gar  nichts  Ueherraschendes. 
Menschen^  welche  nur  sächlichen  Werth  haben,  Eigenthum  An- 
derer an  Leib  nnd  Seele  sind  (Sklaven),  können  den  eigentli- 
chen Wahnsinn ,  die  Stöniiigen  des  Selbstbcwusstseins  kaum 
ans  sich  heraus  entwickeln.  Bei  den  FVcigelassenen  dagegen, 
welche ,  ohne  innerlich  frei  zn  sein ,  noch  vielfach  auf  der 
Uebergangs.Ktnfe  zwischen  natürlicher  nnd  geistiger  Freiheit  sich 
befinden  ,  mögen  allerdings  die  Seelenkrunkheiten  nm  so  mehr 
ivurhern ,  als  die  sonstigen  natürlichen  und  socialen  Lebens- 
nnd  Bildungsverhältnisse  der  freien  Schwarzen  die  Lösung  der 
Widersprüche  des  Innern  nnd  Acnssern  noch  besonders  er- 
schweren, ja  selbst  unmöglich  raachen. 

Prichard  Bemerkungen  über  den  ZusammeDbaiig  des 
Wahnsinns  mit  leiblichen  Krankheiten. 
(Ausz.  in  Schmidts  Jahrb.  1844.  XI.  S.  224-25.) 

WiHiSy  Ueber  psychische  Behandlung  der  Krankheiten; 

Sharheyy  Ueber  den  Gebrauch  der  Digitalis  bei  Manie. 
(Lond.  m6d.  6az.  1844.    Mai  n.  Jnni.) 


Bongard  (Dr.),  Considcrations  sur  le  traitemcnt  moral 

de  ia  folie. 
(Archiv,  de  Ia  ni*d.  Beige  1844.    Ferr.  et  Dec. 
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lenkranklieiteii  vor  relsiis  und  von  Olsas  bis  Pinel,  nrft 
(Icutiiiigeii  über  dereii  Fortschritt  iii  der  neuesten  ZmilL 

PtiU  (EdLy  mdd.  de  l'hiisp.  de  Oorbeil)^  M—enmiie  soi- 
eide,  phlegntmaie  o^rtfj^rele  n'tymiit  pnfoeiit^  pendawt 

la  vic  d'aiitre  Symptome  quc  ccttc  mouomauie. 
HiAz.  med.  1844.  Nr.  44.  iü.  707— 708.) 

I^ut,  rinfluence  de  Fempnaoiiiieiiieei  eeUoleire  bot 
le  raieon  des  d^eniie. 

Eine  tn  der  Acaden.  der  moral.  n.  pellt  WUeenicluiflee  dee 
13.  Mftrs  ISM  gelesene  Abhandlung« 

BaiUarger  Note  sur  la  ürdqMioe  de  le  feile  chea  Um 

prisonniers. 
(Annal.  med.  ps^cli.   Mai  n.  Juli  1844.) 

Durch  LcUits  Abhandlung  ist  der  Hr.  Vf.  iu  seiner  1840 
fe  der  Ckui.  mM.  attf^MCellten  AneieM  bestitiist  werdeei  tee 
bei  OeAmgenee  die  tteelenkrankheiten  vier-  bis  seeb— >l  MkK 

fif^er  vorkämen  als  ausserdem.  Der  Elr.  Vf.  steUt  «MT  wetttm 
Begründunji!;  dieser  Aiisi(  lit  folijendc  tSiit/.e  auf: 

1.  Ks  ^iebl  Irre,  deren  ILrankheit,  vor  uud  nach  dem 
mal  verittuint,  erst  eoestalirt  wird  bei  der  AoIMm  to  die 
Strafanstalt  in  Folge  der  ärntMcben  Untenracbniig  derselben. 

2.  Mehrere  Verbrechen  werden  bejcansen  während  der 
Periode  des  beginnenden  Wahnsinns  von  Kranken,  welche  noch 
eicbt  vollständig  waliusinuig  sind,  es  aber  bald  nach  dem  Uebel 
werde». 

e.  Es  glebt  neter  dee  CMteeemen  eine  gewisse  AeeeU, 

deren  ganze  Persönlichkeit  an  nnd  für  sich  als  ein  Anfani;  der 
Krankheit  erscheint,  und  welche  im  höchslen  &jrade  M  eUev 
Arten  von  Gei.stesverwirriinix  prädisponirt. 

4.  Die  Gefangeneu  siud  sowohl  vor  als  nach  dea  Uriel 
TMee  Oelegettheitwiraaclae  m  aeeleekraelLheitin  eaagssetet. 

e.  Der  simulirle  WahnsiHi  Ist  MMg  in  OefAngniaMi  mmk 
▼orzüiglich  in  den  p^nitenciers ,  und  man  hegreUt|  dass  1e  die* 
ser  BejBiehnng  Irrthümer  haben  stattfinden  können. 

6.  Die  Diäcipliu  des  Gefäugoisses  Jtauu  zur  Ur^sache  de« 
Wahnsiens  bei  den  Detinirten  werden« 

UebeaCreitbar  rldhtige  Sitiel 

Mascher pa  Medic.  -  statistisch  -  geschieh  tUche  Xotisea 
des  Spitalcs  Delmati  Saut'  Angelo  nebst  Anhang 
über  einen  AeforaifAaA  der  Qeieiigiiieae  und  Imn« 
aneialien. 

(Gass.  med.  di  Mlla&o  1844.  T.  ULNo.  dT— 49.)  JNr. 

Brattdonicio  (Bari),  Fall  von  Morositae  (Saovafee)  laii 
langen  Vaaten  vertuad— ■ 
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Eine  Buirs  TerlanfMite  SynodHI  fbiv  Im  f*\litcriiiitteM 

I  fiernk-io^ta  mit  Katalepsie  ttnd  KeiKung  zum  Melhntmorde  über, 
welche  durch  China  ^ehuben  wurde,  doch  blieb  eiue  Alteratiuu 
des  Aervens^  Niems  mit  \  erwirruug  der  Ideeu  ohne  Haii£  zum 
MftttaMTd,  tIefaMir  mit  TodesAurcAit  sorftek,  welclie  Mbtt- 
Img  von  Hpt'wen  ▼eraalMsCe.  D«r  SialMi  wai4»  •MiiMg  lie« 
scili^t.  Krbrechen  von  Galfe  und  Mchlcftn  lief  mehrmals  mit- 
unter. Vf.  glaubt,  dass  diesem  let;tterii  Xustande  eine  Altera» 
tiuu  der  \  crduuun^suerveii  zum  Grunde  j^eie/gen  habe.  Fl. 

Gudrard  (Alp/u)  Obsorvaims  wur  le  mdpiiilMiB  ei  Ia 
dösinfeciioo  des  fosses  d'alsmeft. 
CAbmL  dV«l*M  pnblifue  «I  dft  mMIc.  Ugß^  Oclb«  1844, 

Klne  seiH'  lehrreiche  flberaichtliclie  Zazannienstelliniii;  aller 

Methoden  zur  vollstfiudiKcn  Erreichunj^  jener  Zwecke,  welche 
noch  nicht  gciuii^j^cn  i^t,  obgleich  namentlich  in  Krank  reich 
LuvoUieTy  Halle  y  Fourcroy,  FarmeniUr^  Tts^ier^  Duimytren^ 
r*cfNNP4  vMl  aadere  berlhato  BUiuwr  sieh  «wit  hMoMUliiI 
habea. 

Von  Demselben :  Notice  sur  J.  P.  J.  d'Arcet« 

CAnn.  d'fayi:i6ue  piihl.  etc.  1843.  Janv.  5—21.) 

Angehängt  i.st  dieser  biugraphiftchen  JS'otiz  eine  chronolog. 
gweamae—lethittg  d^Areti»  BOtfietaal  -  j^iaelHoteB  Ai»» 
betten. 

(GelPfjcntllch  hier  noch  7ai  Bd  T.  S.  345  d.  Ztschr.  die  narh- 
tr;lj;Ii(  he  Notix ,  dass  über  die  vortreffliche  Ventilation  und  Hei- 
zung nach  Heid  sich  eine  ausfflhrliche  Üarsteliung  von  Dr.  Jm« 
Uu9  nehst  Ahhildtiiigeii  in  deasen  Jalirhaeheni  der  Oifiagiiiid 
knnde  Bd.  d.  0.  1  —  M  vorflndet  Aneh  hat  deraelhe  dm  Beek» 
hflndler  Yicwe*;  in  Brannschwelg  Teranlaast,  elae  Uaherseteaag 
des  echfttsbaren  Werkes  machea  sa  laoaen.)  Dw» 

8.  Reeentionen* 
Oettiacher  Werke. 

SinogowUz,  Geistesstörungen  etc. 

(Schmidt  Jahrb.  1844.    \r,  VI.  S.  Zl\—277.) 

Kiuc  vielfach  auerkennende,  geistreich  -  desultorisehe  He» 
cens.  von  Blmnröder  mit  scharfen  kritiach-yolesiiaeheii  Aar 
merkangen  von  seinem  feitandpankte  ans. 

MarCy  Geisteskrankheiten  von  Ideler. 

COppenh.  Ztschr.  f.  d.  gcs.  Heilk.  1844.  S.  338  —  39.  von  8.) 

Hohnbaum*8  in  der  Zeitschrift  früher  ausgesprochener  Wunsch 
i8t  in  Krfflllung  gegangen.  Von  einem  aolchen  Manne  sei  et- 
was Vorsugiichea  su  erwarten,  nicht  mit  UeberseUungs - Fa* 
Mlcea  s«  Terglaiahea«   Die  Vorrede  dei  Uehersetaef»  aalhalta 


Digitized  by  Google 


UMwriw  Ml  MMar  Artott  miA  ms  tnicktr  Etitknmg  eine  Maast 

XUcwe»  Der  Creüniiwiatt..  MiMiograpIueb  laaug.^Do- 
Mrt«  Weimar  1842  und 

MUkek:  Die  Stiftung  für  Kretiuen  -  Kinder     <L  Abead- 

berge  bei  Intcrlaken  in  der  Schweis.  BMtgm  18tt 
CHcluaidts  Jahrb.  1844.  11.  ».  847,) 

EiiiP  kurxe  Relation  des  Iiihalt.s  der  ersteren  Schrift  und  eine  Be- 
schreibung der  Crettnenanstalt  Seitens  des  Ref.  —  Betr.  den  Creti- 
nisiaus  hat  übrigens  Ref.  in  A.GoeMCheiu  Jahresbericht  über  die 
Fortachritte  der  ges^ia-  n.  anal.  MaÜete  Ib  da«  Artikel  ,,CreUai#- 
Mi"  («.  Mü-er«)  daa  ••MdileML,  Pattotoftefee  m.  Tüarana 
tifohe  (mit  Beautavag  tob  Thieme's  volle  Auerkeaaaag  ^eitdie- 
•enden  Monoia^raphie)  jsuftammengestelU  und  seine  eif^eoe,  awi- 
achen  den  beiden  streitenden  Ansichten  Cob  der  Cretinisjniu sich 
nur  durch  erbliche  Uebertraguug  fortpflanae  —  Demme  —  nad 
•lae  apeciiaelie  Kranklieit  sei  —  Ualadorf  ^  eiler      aiefe  4it 
Aalage  daau  neu  eraeuge  und  er  nur  eiae  kdchste  Au^ilduna 
und  Kleic-hsam  Gattnngsbe^^rifT  des  Blödsinns  sei  —  Rösch  —  ?) 
vermittelnde  Ansicht  dahin  ausgesprochen  und  hegriiudet:  der 
üretiaüuaus  sei  der  huhere  und  in  seiner  höchsten  Ausbildua^ 
der  hAofcale  Ctrad  dea  angebornea  Blödstaaa,  bedingt  aanlcbit, 
wie  die  Idiotie  im  Allgemeinen  durch  Ueauanng  der  Brapriag- 
liehen  Hirn  Vegetation  und  entfcrnterhin  bedingt  durch  noobaicht 
hinlänglich  ermittelte  physische  Agentien,  die  ihm  eine  endemische 
Begr&naung  anweisen  ,  denen  ein  specifi^cher  £iuflu&s  auf  jca« 
Biidungakeaimungeu  beiaumesaeu  iat,  und  die  unter  g^leiclMa 
adar  vacindarlaa  Verhiltaiasea  der  EropfbildnnB  and  4er  aa* 
gaboraen  Taal)stummheit  gAustig  xu  sein  scheinen;  dasts  jedoch 
nicht,  wie   Rösch  will,  der  Kropfhildung,  Taubstummheit  und 
/jwer^enwuchs  als   Grade   des  Blödsinns  zum  Cretliiisiriiis  hier 
betrachtet,  die  nächste  Ursache  aller  dieser  Krankheitsxustündc 
Ideiitlaoh  aei.  FU 

Maffei  und  Räschy  Cretinismus  u.  s.  w. 

IBmtrM^t  »ad.  efcir.  «g.  1B<5^  Hai  d.  «B«  Oes.  aMkt, 
4a  Parte  IBdiu  lla.B.  B.df  ^da> 

In  der  6aa.  Übersichtliche  9BnMmiaieB8te11nng  des  ireseatli- 
chen  Inhalts  der  Arbeit  von  ROscIh   UaBar  Mmf^'M  Ackatt  aeU 

später  Bericht  erstattet  werden. 

IVoar/er,  Der  Cretinismus  in  der  WissenscbafU 
(Unpassend  gefunden  in  Dieter.  Ztg.  ebendas.) 
iSchmidt  Jahrb.  1845.  No.  I.  S.  125—128.  von  Rösch.) 

Da  Uäsch  mit  Maffei  doch  nun  einmal  die  ä^chrift  gemeinr- 
9chaftlieh  heransgegeben  Hatte  iiad  AI«  Aaalebtni  ▼««  Mar*  ke- 
kannt  sind,  ao  kille  A.  daa  Baiidaebreikea  voa  Tr,  an  Mmfwi  lieker 

gar  nicht,  oder  wenffifstens  ntckl  in  dieser  Weise  direct  und  in- 
direct  hinterher  angreifen  sollen.  IV.  bedurfte  nach  seinem 
Sendschreiben  iceines  Vertheidigcrs.  Von  reinem  Interesse  i*i 
die  von  R.  bei  aelneni  letaten  Besuche  des  Abendkergea  ge- 
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lich  riet,  sehr  riet  leintet,  und  dikss  Württemberg  tefwl» 
bcH  Aluiliclie  in«  iicbcn  an  rafrn  teahsicliUgt. 

JUoMer,  über  jugendlidie  BrandbliAer.   Dmies  wi 

Leipzig  1844. 
(Schmidt  Jahrb.  1844.    Nr.  XI.  S.  267.  von  Blumrüder. 

Widerleiiuog  de«  gedaukenlosen  Gnindflatsea :  MaUtia 
Mw^lH  Mt«eem,  and  inlMchteag  d«r  nnsaltaignB  Alteiw 
nattye:    ^ftätMch    nnsiireclimaiginMifg;   oder  gmr  nickt  t** 

Die  Zurechnun^isfählgkelt  läaat  sich  iilclit  wie  eine  wirkliche 
KiKcnsi-haft  an  eiiiitce  hestiininte  Krankheit<(nainpn  binden; 
Mesetzliclie  Bei»tiniinuugeu  über  die  beschränkte  Ziirechniinji^s- 
fillfgkeft  sind  daher  nothweiidig.  —  Eben  so  nnsalässig  Ist  die 
Alternative:  ,,CM«iiirr  Pyroninnie  eilrr  F*7«M8elie  PreHielt^ 
Die  BeMapfiins  jener  ecbliesst  die  psychische  Unfreiheit  nlcM 
aus.  —  Ref.  (//.)?  der  so  wenig  als  der  Vf.  (it.)  eine  nosolo- 
gische fejpecies  Pgrouutnia  anerkennt ,  fä|;t  den  schon  bisher 
Hellend  gemachten  (nicht  pathologischen  sondern  psycbolugi- 
•elien)  MotiTen  jvgendliefcer  Brandstifter  noch  die  reine  I«iiit 
Mi  Fener  md  Pettemeiitr«  Uii«a$  c«in  I«a*tf!»nMr  ftBanjrfbkto») 

FL 

Jlolfbuuevy  psych.  Rrankheiten  ela 

{FrMtirHrh  Central -Arch.  llr  die  ges.  Matatraneikinide  IL  1. 

Wesentlicb  nfeita  Nenea,  Besieree  gebend,  doch  ist  mit  Fleiae 

nnd  sachkundiger  Benutzung  das  Gegebene  bearbeitet  Zu 
viel  Patlioloj^isches,  wodurch  das  eigentlich  Forensiache «uriick- 
gedrängt  sei.    (Vergl.  Ztschr.  B.  1.  ».660-661.) 

Wendi,  Selbsibewusstseia  etc. 

CBbendae.  S.  98— ICM.) 

Allgemeine  Bemerkungen,  mehr  nosologisch,  weniger  forcn- 
^ch;  die  gerichtliche  Psycliiatrie  sei  durch  die  Abhandlung  nioht 
weiter  gekommen.    (Vergl.  Ztsihr.  B.  I.  S.  495-605.) 

MieharZy  öifentliche  Irrenpflege  etc. 

(Schmidt  Jahrb.  Nr.  Ii.  ».245-46.  von  JWwwddirJ 

Nach  Hef.  geräth  der  Vf.  durch  die  Forderung  einer  gros- 
sen Irrenpflegeanstalt  gegenüber  mehrerer  kleinen  IJeilaustalten, 
aligeeehen  von  einem  gewissen  »chwankeu  zwischen  der  rela- 
tiven Yerblttdnoig  «ad  der  abeoluten  Trennnng,  in  WIderqprt* 
cIm  mit  sich  aelbat  nnd  bdrt  auf  wissenscbafllivh  Recht  su  bft« 
"ben.  l>as  auffallendste  ,  den  Umstünden  gemachte  Zugeständ- 
niss  aber  sei  das:  die  Aerzte  der  proponirten  Heilanstalten 
jioch  nebenbei  ein  Phj'sikat  verwalten  jsu  lassen,  oder  umge- 
kehrt —  Hftcib  J9I.  find  dien  vad  die  abitracten  Erdrtemngen 
Aber  die  Seele  die  wesentlichsten  gegen  die  Schrift  au  erheben* 
den  Einreden,  in  wel(  bor  übrigens  der  Gegenstand  mit  Umsicht 
und  Besonnenheit  abgehandelt  werde.  Pnss  nt.  schlie.sstich 
uoch  mit  „herzlicher  Uochachiuug  der  männlich  ruhigen  Kut- 
Zei««chr.  f:  Pnjchiatric.  ü.  1.  lg 
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pekMriibrit"  gcdcnVf.  mit  welcher  der  Vf.  .sit  li  g<»Rcn  die  K.in- 
wirkiiiiu  der  (ieistlicInMi  rrklärl,  ist  seinen  Aiisicliten  vuHij;  ite- 
m&»!*y  iiiid  iliiu  in  ei^^citllicli  pR>cliiatriH4  her  liiusic  iii  meines  Kr- 
uchtens Recht  stt  geben  Wenn  er  aber  die,  die  enlgegcn^esetxte 
AmIcM  v«rlrelenden  liVMArste  Penjeniicen  beizugesellen  Msheint^ 
welche  den  „hereiiilirerhendcu  finsterii  Pfatretitbum  sicli  Trerh 
nnd  gewissenlos  sclunietjen  und  lüji;cir'.  s(»  ist  eine  soI<  Ije  Aens- 
sernng,  so  sehr  man  aticii  hei  seiner  iSchreil»  -  und  l^eiikwei.ne 
an  solche  Mitlitt  KcnrihMt  YerAeizting  der  Wahrheit, 

der  WfaMmchttli  nnd  der  PerafinllehkeitMi ,  welche  ein  Mmmm 
wie  Jtl.  znr  Wahrung  humaner  verninif  i  w  i>^rns(  liaflürher 
Zwecke  von  Keinem  Standpunkte  aus  gar  ^fcJU  Itedgrf,  (.Vj(l* 
ÄUchr.  Bd.  I,  XLl  u.  131      14d.)  <i  ^ 

ViSiiäHik,  Irrcnheilanslaltcn  IUB.W.  .  _  ..a^-. 

(BhMdaa.  No.  IV.  8. 136.  von  Hmsper.")  - 

Ref.  »lebt  das  Werk  gleichsam  als  ein  Repertorinm  der 
TtJrTsft^Iichsten  rleutsrhi'n  Irrenlieil-  und  Pflei»eaustalten  an.  in- 
dem die  Irrenanstalten  Frankreiciis  nur  hüch.nt  spörlich  abge- 
handelt si  ien,  ^iebt  eine  allgeoMiM  Inhatli-Ueheraicht,  kann  km 
Sehhiss  «ffübt  nmhin  die  Schrill  all  eine  avsgeselchnete  alfra 
AarKten  .  die  sieh  mit  psjcblscher  Heilkunde  besrhünigeu,  xii 
empfflilen  und  der  Heissisj;  genrheiteten  Ahhildunja;  der  Anstalt 
hei  Halle  imm  Ii  liesunders  zu  gedenken.  Der  lief,  ist  nicht  prak- 
tischer Irrenarzt  und  konnte  allerdings  hei  dem  Hrn.  Vf.  die 
rtehtiga  Mlltheilnag  d«i  0eeehenea  md  Gegehenea  teraMaeiaen. 
Wir  verweisen  ihn  auf  d.  Ztsehr.  B.  I.  S.  7t8  n.  B.  II.  8.  IBA. 

KaeHj  Psjrchopathia  soxaalis  etc. 

' ;   CKhendas.  Nr.  II  S.  353.  von  Blumröäer.) 

Her.  macht  besonders  darauf  aufmerksam  ,  dass  diese  mit 
Fleiss  nnd  Liebe  geschriebene  INsserCation ,  nachdem  sie  lai 
tflten  Theil  eine  nicht  nninteressante  vergleichende  Uehersicht 
des  Gesehlerlitssystcms  und  (iesehleehtstriebes  hei  Pflanzen, 
Thieren  und  ^Menschen  gej^ehen  hat,  die  Vsyvhopuihia  sexualis 
als  Krankheit  der  Phantasie  aus  dem  Geschlechtssj'steui  bervor- 
fzegangen  mid  darauf  jnirflefc wirkend  beetlmmt.  Um  flea  TMIa 
aher  nur  die  Mastnrbation  in  iihlieher  Weise  mit  den  gewöhn- 
lichen Uehertreilmnscu  und  der  Alles  und  Nichts  erschöpfenden 
Kur  ahhandelt.  üie  LatinitAt  wird  mit  Recht  als  doch  gar  au 
unhelioifcn  neriijiL  -» 

Enncmoser,  (icsdiichic  der  Magie  clc. 

CF.hendas.  S.  .'J.VS  -  3G4.  von  niumvüdcr.) 

Ditterich  med.-chir.  Ztg.  184^.   Ar.  13.  von  QuUzmanm. 

Ausländ  18  che. 

Buff§€HhiiU^  TAbendbarg.    Premier  rapporl  trad.  dm 
rAHemand  aar  le  maiinscrit  in^dit  de  Taateur  |>ar 

Berchluld'Beaupvc.    Frib.  cu  Siiissc  1844. 
iü[;cbmi<U  Jahrb.  1844.   AU*.  XII.  8.3g7.  ven  BlHmroOer.) 
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Berckiold-Beuupre^  Cretinisme  etc. 

Siguinj  Hygiene  et  öducaüon  des  jeimes  idiots. 

CVergl.  Zts(  lir.  B.  I.  S.  150—151.) 

Opperih.  ZLst  lir.  f.  d.  kcs.  Iloflk.  1844.  Oct.  Xr.  10.  S.  168-178. 
£iii  sehr  tüchtiges  sacliverstäiidige.s  Heferat,  besonders  über 
die  Kclirift  von  S^gain  und  deeseu  Methode. 

£t9C-Defnazt/,  Suicide  etc. 

8rhmtdt  .falirb.  1844.    Nr.  XII.  8.371  — 373.  \on  Flachx, 
Friedreicli  Cciitr.^Arch.  etc.  2r  Jahrg.  IsHft  js  101_!I1. 
Auyal.  med.  ps^choU  B.  IV  .  8.  495— 501  von  A.  Mrierre  ät 

Br.  tum  die  Ausfeilt  tnf,  dw  Wakiisinu  wenigstens  bei 
swei  Dritthellen  die  Ursache  dtn,  Seihstnordes  sei  y  and  findet 

die  Bestätiguii;;  derselben  in  dieser  Ihrem  Werthe  nach  aneiw 

liannten  .Monographie.  Einen  verhältnis5(niä.ssig  zu  grossen 
Theil  der  Anzeige  nehmen  die  herbeigezogenen,  iihri^jeiis  intcr- 
.  essauten  Alittbeilungeii  nach  Forbes  Winslotv  anatomy  of  «ui- 
eide  Aber  die  Veranlassungen  na  dem  nnglflcklichen  Ende  des 
Lord  Castlereagh  ein,   nach  dem  Ref«  —  flallacinatioaen  des 

Gesichts, 

CVergl.  Ztschr.  B.  I      683—703  die  Recens  von  Uohnbaum.} 

Pinei  (Se.),  Tr«M  de  pathol.  cebrale. 
(Ctes.  mdd.  de  Paris  1844.  Nr.  60.  14.Dec) 
Das  Bnsh  wird  Oeuvre  »drigute  genannt,  jedoch  der  Vf. 

vamt:  das  allgemeine  heftige  Augreifen  Anderer  zu  tinterlassep, 

hi«i  er  eine  entge^;engpsetzte  Doctrin  anf  solidem  wisse ii s(  hnft- 
lit'beui  liodeu  gefunden  habe.  Bei  Anerkennnng  seiner  liestre- 
bungeu  wird  seine  ICntzündunKstheorie  als  solche  unberriedigeud 
and  die  daraus  resoMirende  Behandlung  mit  Hecht  als  ▼erfehtt 
heceichnet.  PinU's  Behandlung  sei  aber  der  Theorie  entgegegj 
daher  lauter  Incouseqnenzen. 

CAnnal.  med.  i)sv.  h.  1845.    Mars  299—302.  von  M<i<juet.) 

Mehr  Heferat  als  Kritik  des  Gegebenen  und  nur  die  lie- 
merknng,  dass  auf  Grnnd  der  Ansichten  des  Vlii.  der  Kleve  er- 
warten müsse,  nach  langjähriger  ICpilepsie» Manie  etr.  stets  be« 
deutende  Alterationen  des  Gehirns  zu  finden;  alle  Welt  wisse 
aber,  dass  dem  nicht  so  sei;  Fndlich 

Med.  surg.  Rer,    London  1844.  Oct.  341—348.  • 

Brächet,  (lo  l'iiypochondrio.  (ü^tsclir.  B.L  S.  508  -  509.) 

CEbendas.  8.  410—429.  und 

Annal.  med. -psych.  Toni.  LV.  S.  130— 145.  VOU  Christ.} 

Dmrand'FarM ,  Traitd  da  rmaMmaamki  du  eervea«. 

CAnaal.  ai4d.-ps^xh.  1845.    Jan.  137—143  von  liourdin.) 

Die  schöne Arbeit  wird  als  ein  Fortschritt  in  der  Ge- 
schirhte  der  Uirnerweichung  bezeichnet  und  an  derselben  be- 
sonders auch  die  kritische  U|itsicht  und  Vorsicht  gerühmt,  wo-< 
aut  der  Vf.  ans  dem  anatomischen  Beftind  anf  die  {Symptome 
Brtliisit       Wmb  der  VC  in  der  Vorrede  sagt; 
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über  die  GehiruerweichtiHg;  geliört ,  wie  beiuahe  alle  FrtKefl, 
welche  sich  auf  die  Pathologie  des  mrim  heiiiehea ,  und  wie 
wir  Mit  8tola  behaupten  können,  der  rran^^ösist  lieii  Medicin  an. 
Ks  Ist  wahr  .  Ii  h  weiss  nicht ,  was  üi«'  deutsrhcn  Aerxte  uher 
dieeon  Gi^ucnstand  üi'leistet  haben:  aber  diese  Unwis<*enheU 
liflit  mich  vei'iiiiitheH ,  da«a  aie  keine  wichtigen  Artikel  über 
diese  Krankheit  frellefert  haben"  ^  so  hül  ^UemHmmm  im  eliier 
Kote  an  der  Uebvrsetsung  des  Werkes  milde  genug  daraar  er- 
wiedert,  da^s  die  l^nbckannts<-haft  der  Franzosen  mit  den  L^i- 
ntiin^en  der  Deutschen  nns  nichts  Neues  sei,  das»  aber  die  an- 
ständiKen  und  logischen  Foli^erungen,  welche  Ü.-F.  aus  Unwis- 
lenhelt  sieht,  wirklich  gana  nen  seien  uM  aAr^dfe  «ngesfe- 
aiendste  Anmassuntü;  die  Pathologie  der  UiroenAreiehnag' «f|r 
aine  rein  französische  Leistung  aus^ehrn  Künne. 

Eint.'   ausführliche   llecension    bcHiuiet  sicli  ferner  iu  Ediab- 
med.  and  surg.  Jourii.  1H45.    Jan.  2i)4 — 222. 

ReveUic-Parls(%  Etudcs  de  i'homme  etc. 

<Ver;il.  Ztsrlir.  B.  I.  S.  714.") 
.^t  lued.  de  Paris  1846.  Nr.  3.   Feiiilletoa  p.  33— 41.  von 

Ü.  ürochin. 

Hie  Schriften  des  Yfli.,  vieljährigen  Mitarbeiteihi  der  Oas^ 
sind  nach  dem  Ref.  eine  Garantie  für  eine  reichliche  Erndte  v9k 
Belehrung  und  \  rriinü^jjen.  Gesundlieif  nennt  der  Vf.  i_\n  etWM 
veralteter  Browusi  lier  Weise)  das  Gleichmaass  von  or^an.  Erre- 
gung und  Erregbarkeit.  Zu  Uauae  ist  der  Hr.  ii.  P.  in  seinem 
populirea  Essai  de  »ddeelne  norale,  wortft  der  Btataaa 
der  AITeete  nnd  Lelden.whaften  avT  die  Prodnetiott  von 
'Krankheiten  {jesrhüdert  wird.  Die  eigentlich  psifchische  Er- 
klärnn«:;  dieser  ranses  dt-structives  der  Gesundheit  bleibt  der 
Terf.  schuldig;  denn  die  durch  die  Innervation  ist  eine  schein- 
kare.  Uai  die  Aofgahe  der  nddecine  morale  an  erfBllen,  müsa- 
ten  die  Aerate  erst  ein  wenig  den  alten  Sohnlatank  ahschittala; 
Iis  d^vraieiit  cesser  de  eonalderer  l'anatomie  romme  rnni^ne 
base  de  la  niedecine,  et  reporter  sur  l'anal^'se  des  ph^nomenes 
noranx  dans  Icur  rapports  avec  Torganisme  cette  active  in- 
Testigation  quMls  appliquent  trop  exciusivement  a  T^tode  des 
eenditions  anatoniqnes  des  maiadles.  La  mMeetae  aif^aal^««, 
loln  d*y  perdre,  ne  pouvait  que  ^aj^ner  an  contraire  k 
commerce  continuel  de  la  Physiologie  et  de  la  tS||rchologie. 

Cubanis,  Rapp.  du  phys.  et  mor.  de  rhomme  par  Ptisse. 

(ß.  Ztschr.  B.  I.  ii.  5tl9.) 
*  Annal.  d^hy^r^ne  pnhi.  etc.  tA45.  Janv.  S.  38 -.40. 

Annal.   m^d.  -  paychoL  Tom.  IV,  271  —  S7a  tob  JHiMa 

(d'Amiens). 

Dieser  achten  Aiiagabe  ist  bekanntlich  ausser  der  sehr  ele- 
icant  geschriebenen  Biographie  iron  Cabanit  dessen  fmmeust 
Lettre  ä  M.  Fauriel  sur  les  cautes  premi^ree  beigeflHst.  €^*4. 
sei  in  diesem  Rriffe  mindestens  rum  Zweifel  an  seinen  in  den 
Rapports  entwickelten  materialistischen  Grundsätzen  selanKt. 
ICr  Iä.<ist  hier  das  Furtbestehen  der  „ISeele"  selbst  nach  der 
Anndsnng  der  Organe  an,  er,  welcher  Mker  M  daraetken  Ha 
Secretionsprodnrt  nachte.    Und  er  hat  (gtoick  Gf9r0ti  «iekt 
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QrunüMmMekUu  aauiiaprediMi.  '0m*'\ 

Gl#fiie,  Oä  pftrtHil  d^rmgeiiieiil  of  tU  »Isd  ki  suiie 
I,  ,|posed  connexion  with  rcligion.   Dublin  1843. 

eil  sei ,   bei  der  Häiifi^eit 
pfner  Beimischung  religidser  Wakaideen  siir  SeeteiMtariing,  4to 

Eel'K^on,  übelverstandeiic  nflmlich,  als  Ursache  des  WahnstUM 
anzusehen,   hauptsächlich  mit  dem   Zweck,  den  narhlheiligcn 
W irk uun^eii  dieses  Vonirflieils  aut  die  üehaiitllniiti  (besonders 
dwrek,  OafliltfBk«!  }m  bv^c^ueu.    Die  Geistesstör uug  sei  aiiemal 
aift  teiklicber  trankkeit  T«rlMUid«B,  ktfane  Mir  Mit  dieser,  i'iclit 
durch  geistliche  Trösdiiig  gehoben  werden;  i«elbse  bei  Geiste«- 
xesiindeti   und  wahrhaft    reli«,Möscn   PerNoneii  rühren  religiöse 
Scnipel  i;ewöhnlich  vou  leiblicher  Krankheit  her.  -    Ket.  meint: 
dM  Im  alten  i*indern  cbrisUicher  Civilijiatiuu  die  Aeligion,  ver- 
ai«e  ikrer  Aber  wiegenden  Bedentaamkeit  fttr  jedes  reifere  Al- 
ter, mehr  als  jedes  andere  der  auf  das  Gemflth  wirkenden  Mo- 
■ente  des  socialen  Leben.n  (weh  he  »»ntweder  nur  in  bestimmten 
Altern,  oder  ftiländen  ,   oder  Hcriifssphären  Geltung  gewinnen) 
geeignet   ist,   gleich.sam  den  Kr^stullisationspaukt  abzugehen, 
Ma  4mm  «ick  die  eebli4e  der  kranken  PbaaUuiie  reiben.  — 
Der  Vf.  glaubt,  dass  wahre  Relij^iun  nie  Wahnitinn  eraeugen 
könne  ,  vielmekr  ein  PrAaervativ  dagegen  sei,  wennglei«  h  kein 
vgliig  aickerea.  / Y, 

Wim^»^  nm  antlomy  of  guicide. 

(K.  Jea.  J^Mt-Slg.  I8«4|  IM^m  von  G,B.  Ber^mann.^ 

Sktpparäj   Obs.  on  che  prox.  cause  of  inaauity  etc. 

(8.  Ztschr.  B.  I.  8.  155.) 

(Schmidt  Jahrb.  1846.  No.  I.  S.  138—139.  von  Uürhnir.) 

Die  alte,  noch  nicht  veraltete  englische  Ansicht  vom  Blute' 
ala  wakrscfceinlicker  cmtM  prwa»  der  psjck.  Krankkeiten.  Naeli» 
dem  der  Verf.  die  Btkauptungen  aufgestellt  hat,  dass  Seela 
oder  Geist  an  und  ffir  sich  nicht  erkranken  können  oder  dürfen, 
da.ss  die  psych.  Krankheiten  nicht  von  krankhaften  Bildungen 
iai  Crebirn  abb&ngen  können,  da  theiis  jene  ohne  diese  gct'un- 
iea  Warden,  tfceila  alle  Tbelle  des  Gehirns  sokon  krankhaft 
▼ereiat  angetroffen  sind  ahne  Stöning  der  intellectuellen  Ffthig« 
keiten .  und  das-s  die  psych.  Krankheiten  daher  noch  weniger 
die  Kolne  sein  können  von  unmerklichen  JStructurübweichungen 
im  Gehirn  oder  sonstigen  krankhaften  Zuständen  des  Nerven- 
sjstenu,  snehl  ar  dessen  nngeacktot  in  Blate  die  Ursacken  jener 
Krankfceiten.'  Mit  Hecht  Mgt  daher  Ref.,  dass  er  dem  Buche 
10  viel  Aufmerksamkeit  geschenkt  habe  ,  um  Andere  der  Muhe 
zn  uberheben ,  aelbai  au  sehen,  dasa  atiMita  Krkebüükea  daraus 
zu  lernen  ist. 

PetiigreWy  On  siipcrstitions  etc.  (s.  Ztschr.  B.  I.  S.  343). 
Oppenheim  ZUchr.  f.  d.  gcs.  Mcdic.  B.  37.  Uft.  3.  No.  10.  • 
Sckmidt  Jakrk.  d.  ges.  Medio.  1846.  No.  IL  8.  MS  -  §9.  tob 

SMemMckmmr, 
Med.  ekir.  Rav.  Loadan  1844.  Octab.  8.  818  ^84». 
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gangen : 

k.  Irrenheilantult  bu  Wien^  eoil  ihrer  GriuHhiig 
rom  Jahre  1784  his  Bom  Jahr  1844.  Wien  184& 

(Mörsclincr*s  Wiltwe  und  W.  Bianchi.)    X  u.  14;k 
8.  mit  13  angehäogieu  TabeUcu.  (1  Tülr.  4  Sgr.J 

und 

.Dr.  Ermi  Freiherr  wm  FeuekiereiebeHf  Lehrbueh  der 
&rstlichen  Seelenkunde.  Als  Skisze  sn  Vorträgen. 
Wien  (C.  Gerold)  1845.  XXII  n.  4M.  8. 

Der  Yf.  der  ersten  diclirift  nennt  sich  anf  dem  Titel  xuTtttt 
noch  Öffentlicher  akadenincher  Lehrer  der  theorethMrhen  nnd  prak« 

^chen  Psvcliiatrie  zu  Wien,  und  hflit  schon,  soviel  wir  wis- 
»cn,  p.svchiatrisch -klinische  Vorträge  an  der  Irreiilieilafistalt. 
Der  Vr.  des  zweiten  Werkes,  erzählter  Ueean  der  Wiener 
iiiediciui.sc heu  Fakultät^  hat  mlIiuu  iiu  letzten  Winter  unter  un* 

gewühnllchem  Andränge  von  Knherem  Vortrfli^e  llher  arntlMe 
eelenkunde  gehalten.  Deide  Herren  sind  i^ar  sehr  verschie* 
den  an  wlssen^chaßlirlier  üildnnf:,  Gesinnung;,  Charakter.  JStre- 
ben  und  Wirken  überhaupt,  daher  auch  insbesondere  in  ihren 
paychiutri2»Lhen  Lteiatungen,  deren  Dcuiun;;  und  Ueüeutuug  auf 
diesem,  den  gansen  Menschen  nnd  allefi  MenachHehe  mnVnian- 
den  Gebiete  der  üelfkmide,  psychologisch  weoeutlicb  mit  UMingl 
ist  durch  die  ganze  Persönlichkeit  der  Männer.  Wie  dem  anck 
sei,  es  sind  diese  beiden  Werke  von  l'iszdnilf  und  r.  Feurh- 
tersleOen  die  der  jetzigen  HeprAseutanten  der  praktischen  und 
ttearelMMa  PsyclMrie  «t  Wlaa^  iaaaa  alnh  kafli— gsvoH 
anch  afmrMkeim  In  Yhhs  mid  Andere  anreihen.  Ausser  'ihres 
Leistungen  an  sich,  tragen  auch  die  Gegensfitze,  welche  in  ih- 
nen heraustreten,  indirect  und  direct,  negativ  und  positiv  zur 
jseitgemässeu  Förderung  der  Psychiatrie  als  HLuast  und  Wisseii- 
Mhaft  aiehr  and  mehr  bei,  und  werden  nach  den  einfachen  Ge- 
aataen  der  llew»|(ttBg,  weiche  anch  Mr  die  galatlaa  Welt  gal- 
ten, die  Vorwartsatrehenden  die  Stehenbleibenden  hinter  Sick 
snrficklassen.  Mit  grosser  Freude  kann  schon  nach  Ver- 
lauf eines  einzigen  Jahres  die  in  der  Einleitung  zur  Zeitschrilt 
CXXIX)  hingeworfene  Aeusseruug:  „ein  sellistäudiges  umfaitseii- 
das  Werk  aber  Irrenheilknnde  hat  Oeaterreieh  noch  nicht  aateu*  ' 
weisen",  nnrOckgenomraen  werden.  Mdchte  von  dem  grossen 
Wcrl<e  der  Irrenheilnnstalt  bei  der  Kaiserstadt  bald  ein  Glei- 
ches verkündet  werden  dürfen;  —  dann  wird  auch  die  Kpoche 
in  der  ruhmreichen  Geschichte  der  Wiener  Heilkuust  gekuuimeu 
nein,  welche,  wenn  nicht  als  Irrentrntliche  Schale,  doch  glelcli 
aen  mediclnischen  Schulen  Wiens ,  ihre  miohtiga  Anziehnnga^ 
and  Biiaungakraft  auanben  moas  l  Mfw* 


Leber  dcu 

Brand  der  Irrenanstalt  zu  Königsberg*).  ^ 


—  Sie  wQuscbeti  einiges  N&here  fit>er  das  Brand- 
uu^lbck  zu  wissen,  das  unsere  Irrenanstalt  am  23sten 
V.  M.  betrofieo  hat,  und  ich  beeile  luich^  iiachdem  dcf 
ml«  Stiirai  «iid  Draag.  bewältigt  iai,  iimea  foifandMl 
4ardter  niteutbeilen.  Aas  Fever  hm6k  nitien  in  der 
Naebt  in  de«  Vereciila|pe  onier  einer  Treppe  aas  uiid 
Ic^^te  binnen  wenigen  Stunden  die  Frauenabtheilung 
der  Irrenanstalt  nebst  der  iiia^ecturwohnung  und  dem 
Oeeoliirielooak^  dea  danaa  griaseiidea  Vlögel  des  IUm 
uigiidbMi  groeaM  Uaeyitala  wid  mm  benadibariea  Arw 
vathaufl  m  Asehet.  ¥%nf  MeoaelMR  ~  iiiiler  üinea 
drei  irre  Frauen  —  fanden  trotz  der  angestrcngtcsleo 
Rettungsversuche  ibrea  Tod  iu  deu  Flammen,  und  ei« 
wa  iOO  wurdM,  bei  einer  Kalte  vea  14"  R.  und  awi 
TbeU  MAty  MMMr  Obdadb  geaatet  im  4&m  ttaeder«. 
gebranaten  Uospitalgebtade  befasd  sieb  di»  Süflung 
für  kranke  Handwerksgesellen  und  die  Siechcnanstalt, 
mo  daaa  gerade  die  Elendosteu^  Unlfioaesten  und  in 
ibreai  Elende  ^Mabrlicbalea  ~  Irro^  fiftfapiiaobe, 
Krebakraafce  n*  a.  w.  —  daai  Uagliicliia  bingegebea 
waren.  Hier  galt  es,  sobteunigst  Rath  zu  scJiaffea 
und  wirksam  einzugreifen,  um  Ordnung,  Sicberbeü 
und  ü^cbuu  übecali  ivieder  haraMMteMati 


^  Bie  Amtua  Manace  acl«B  ba  Aftli  isa«  artMaMs  abu 
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Zam  groflwen  €Hneke  war  die  Bf&nnerabUMiliing 
der  Irrenanstalt  durch  den  Schutz,  den  eine  starke 
Brandmauer  gewährte,  gerettet  wordeo.  Zwar  hatte 
mm  dnrisli  die  Reitongs-  und  LdachniMwegelii 
hnAk  gelitten ;  aber  ee  gelang  doch,  ne  bis  Bum  Abeed 
desselben  Tages  wieder  bewohnbar  zu  machen ,  und 
80  konnten  denn  die  in  verschiedenen  Localitäten  zcr- 
•Ivealen  irren  noch  vor  der  Nacht  wieder  vertaauaeU 
«nd^  80  got  08  der  Drang  der  Unatande  geataitete^ 
wto  dem  Nothwendigsien  versorgt  werden,  bi  den 
nächsten  Tagen  stellte  sich  allmählig  ein  geregelter 
Qeschaftsgaog  möglichst  wieder  her. 

Zim&chst  naehie  sieb  die  UeberfiUhing  der  Rine 

fühlbar ;  de  an  wo  früher  allein  die  Männer  wohnteni 
hatten  jetzt  Männer  und  Frauen  zusammen  —  jene 
im  untern,  diese  im  obern  Gesciiosse  ^  untergebracht 
werden  mossen.  Eine  Evaeuation  war  dringead  iioUi» 
wendig,  daber  denn  die  lieconvaleseentes  und  die» 
jenigen  unschädlichen  Irren,  welche  bei  ihren  Ange» 
hörigen  Aufnahme   finden  konnten ,   sofort  entlassen 
wurden.   Ferner  mussten  die  noihwendigen  baulichen 
BmrichtUBgen  sar  gebMgen  Trennung  der  Qesehleeb- 
ler,  sur  Sonderong  der  Krankenabtbeilungen,  nur  Ceiw 
nirung  der  tobsüchtigen  Frauen  ohne  Verzug  begin- 
nen.   Nach  Beendigung  derselben  werden  die  Män- 
Bor  die  wesiliebe,  die  Frauen  die  östlielie  Frenle  lies 
■aases  mü  den  das«  gehSrenden  HoMomen  «adOar- 
lenanlagen,  ToHstindig  gelremil)  bewehneii  und  die 
Kranken  wenigstens  im  Innern  des  Hauses  in  drei 
Abiheilungen  —  tobsüchtige ,  störende  und  ruhige  — 
fsssnderi  sein*  Die  veiueboni  geblieboiie  HadesMlall 
wuu  ■ugiwvu  wum  VTasmnneiie  dubvim  werven  nras** 
sen.  —   Bei  Verwendung  der  Räume  in  der  angege- 
benen  Weise  werden  in   den  16  jetzt  disponibeln 
Zimmern  mit  möglichst  zulässiger  Beschränkung  fori» 
an  dssb  nwr  bbsbsiens  M  bis  «0  KtmU  Plnis  tedM 
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mä  mmnm  Am^Mmtn   YiaNMw  Sehmuken  gesetat 

werden  müssen.  Die  nächste  Aufgabe  für  die  An- 
stalt bleibt  jetzt  die  Sarge  für  die  öffentliche  Sicher- 
Ml.  Es  wird  dalier  bei  den  AufnalMiHMi  vemfa» 
tmm  die  iiollseiliehe  BuekMit  in  Aoffe  ma  beiiftilCM 
«ad  die  Cur  unschädlicher  Irrer  \m  der  Hegel  ihre* 
Angehörigen  zu  überlassen  sein.  Eigene  Zimmer 
koiiaea  natürlich  Niemanden  mehr  eingeräumt  werden, 
e»  das«  die  liöhern  Ständoi  wehohe  eine  völlige  Clleieii* 
MeUMg  iwd  Oemeiascball  iiirer  KraiiheD  mit  den  fibri» 
gen  mm  wohl  zu  beachtenden  €hHinden  scheuen,  von 
der  Anstalt  so  gut  wie  ausgeschlossen  sind.  Endlich 
werden  auch  die  westpreussischen  Depariomenls ,  die 
bisher  ihre  Irren  der  AneUli  sehr  bftofig  Meendelea^ 
lor  eiM  anderweitige  Unterbringung  derselbea  Sorge 
tragen  müssen.  Genug,  die  ganze  Provinz  ist  von 
dem  Lnglücksfalle  schwer  betroffen;  denn  die  öffent- 
liche Irrenpflege y  der  schon  seither  ein  nur  sehr  vn«* 
vettkoauraee  Qeiiige  geeeiiah,  ist  jetai  in  ihren  tetJBr 
«en  Grandpfettem  ersehütert  «).  Der  Nothsland  ist 
dringend ,  aber  die  gründliche  Abhülfe  Gottlob  nicht 
schwierig y  da  die  Geldmittel  —  dieser  gewöhnliche 
Utoßjfi&Um  des  Anstossee  —  hinreichend  verhande« 


♦>  Eönigsberg,  15.  Januar  d.  J.  (Spcn.  Ztg.)  „Vor  eiiii- 
gSr  Zeit  war  {gemeldet  worden,  das»  in  Hattycken  der  elie- 
isltge  Mdimied  Kraffcxig  seit  xwvi  JaMrtn  ohne  Crnuid  in 
Fesseln  scbmaeMt.  Nach  näherer  Untersuchung  ergiebt 
aich,  das»  der  «rwabnie  Kraffcaig  wahnsinnig  ist  und  fe«(- 
sehalten  werden  musn ,  wenn  er  keinen  Unfug  anrichten 
aelly  dass  der  Landrath  die  Angehörigen  desselben  mehr* 
mIb  aafigefarderC  bat,  den  Unglücklichen  in  VerwabnHun 
IM  bellen  9  wann  ar  nlebt  aaf  ibre  Kosten  in  eine  Irraaas- 
alslt  gabfäfibt  werden  solle ,  and  dass  die  Angabdrigan  in 
Folge  desaen  den  Kraffcjsif;  suerst  mit  einem  Strick  an  den 
Ffiaaan  nnd  später  mit  eiuer  Halfterkette  gefesselt  baben, 
um  fbn  so  am  DaTonlaufen  zu  hindern,  pie  8aelM  ist  aa* 
arit  vellstandig  ia  dar  Offdnnag.''  («1)  »m. 


1 


AM 

0MMi   Km  fliiad»  iwmnc  P^ovim  iMtei  j»  ki  Brw6- 

|;«ng  der  Hangelhaftigkeii  des  bisherige faisiUuis schon 
im  Jahre  lb4i  die  Errichluiig  zweier  neuen  Proviu- 
JMi-4rjreiMMMlallMi  Imohiosseo  und  zu  diesem  Zueekip 
fffmurtifs  B^wil^guvfsa  —  ^ikk..^ 
gemttdkiy  in  dsrea  Folge  selm  eine  <ismli»(te  AiAmb 
bereit  liegt.  Es  darf  also  nur  Hand  an  das  >\  ork  | 
gelegt  werden  und  in  wenigen  Julircu  kann  es  iiui- 
fosibcb  glucklioli  »um  Ende  geiübrl  seiu.  ilsnoi 
JmIIs  ioh  es  «udi  meki  lir  «wstikiiwsig,  Mf  der 
Brandst&lls  ewea  Netibaa  fikr  die  IrreiuuMUli  mn  be* 
ginnen.  Die  Anstalt  soll  jedenfalls  verlegt  werden; 
mag  daker  jene  Stelle  sogleicU  iiir  eine  bleibeade  . 
Mss<ii«MHg  verwcudei  werdeo* 

A«f  welche  Weise  das  Feoer  eatsleiiden  ki,  ImA 
nidit  ermittelt  werden  kdetien.  Der  VerwaUung  der 
Anälalt  kann  ein  Mangel  der  crlurderlicheu  Sicherungs* 
maassregelu  uidil  Aur  Last  gelegt  werdea.  Die  näcbt- 
iiehe  Menebtaiiig  dar  masfsa  Hinnie  gesebaii  dmtk 
IMIampeQ  in  heehhangcndeii ,  mt  diirob  Trküeilera 
zugänglichen  Laternen.  Die  Trittleitcrn  befanden  sidi 
unter  Verschluss  der  Wärter.  In  jeder  Hauptabthei- 
liiag  wurde  eine  regelmassige  Nachtwache  ipsiMÜiss 
ttttd  diese  ven  der  Inspection  der  Anslalt  sorgfältig 
oontrollirt.  Als  einziger  Mangel  kdnnte  bezeicluiet 
werden,  dass  nicht  eine  hinreichende  Wassermcnge 
xur  Stelle  war,  um  den  Brand  im  Keime  zu  ersiickeuj 
deoB  er  wurde  zeitig  genug  beverkt.  —  Diieseai 
Punkte  werden  alle  grössere  Inslitate  ihre  besondere 
Anrmerksamkeit  zuzuwenden  haben,  wenn  sie  sich 
gegen  ähnliche  Unglücksfalle  sicher  stellen  wollca. 

Kta^BBbergy  den  a  Mirn  1^ 

Dr.  Benihardim 
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Hilcellei. 

Beritlitigiiug 
4Ke  IrremmttäteH  in  Württemberg  beireffend*  ' 

Das  dritte  Heft  des  ersten  Bandes  der  allgemei- 
nen Zeitschrift  für  Psychiatric  enthiilt  unter  der  Ru- 
brik „  Miscelfen"  (Seite  522.)  tlic  Angabe:  „dem  Di- 
recior  der  von  der  Irrenlieilaostalt  Winnenthal  absolut 
geireantea  Irrenpfleganstalt  za  Zwiefalten  sind  auf 
dringendes  Ansuchen  40  hellbare  Seelenkranke  über- 
wiesen worden." 

Diese  Angabe  ist  g&nzUch  unbegründet. 

Ein  solches  Ansuchen  konnte  vielmehr  von  dem 
Unterzeichneten  schon  deswegen  gar  nicht  gestellt 
werden  y  weil ,  abgesehen  von  allen  andern  Gründen 
und  Rucksichten,  die  seit. mehreren  Jahren  andauernde 
UeberfuUung  der  Pfleganstalt  mit  wahrscheinlich  un- 
heilbaren Kranken  die  Ausfuhrung  eines  derartigen 
Antrags  geradezu  unmöglich  macheu  würde. 

Zwiefalten^  im  Januar  1845. 

Dirtetio«  der  K5nig1.  Pflegaostalt: 

Dr.  Schäffer. 

ladesi  Mf  Qnind  vorstehender  Berieiitigung  ish  die 
v«i  flur  wktg^lk^m^  Mlsoelle  m  CMste  n  BUmUkm 

bitte,  bemerke  ich  «i  meiner  Snlsehvldigung,  dass 
mir  jene  Angabe  als  eine  zuverlässige  von  einem  jun- 
gen württembergschen  Arzte  permilich  gemaclit  und 
als  Micks  IM  mir  mxii§mmmmm  ist.  Poei  niiMft 
Mmkm.  IKs  Mie  isi  MfgAlMii'.  leb  bin  lHd«r 
durch  diese  Berichtigung  um  eine  negative  Erfahrung  in 
der  Reda et ions  ^Praxis  reicher  geworden  und  ersuche 
Bchliesslich  den  verehrten  Urn.  Collegen :  auf  die  Be- 
ffisbiiflMM[  kaÜKsfiUlMSt  eiaMi  MmauäA  «bor  dis4i^ 


gen  zu  Uflseii.  Hip. 


AU  Nacbirag  m  den  Miscellcn  über  die  Oütie  bei 
Geieteeknmkea  vmk.imMO.  WWIi«  a.  ünj^yr  (Zlaelur. L 
a  718->7ta)  die  Nolls,  deep  solm  JVmmumm,  BML 

und  der  Ref.  ihre  Beobachtungen  und  Ansichlcn  über 
dieeen  Gegenstand  nütgetiieilt  haben,  die  man  kurz 
stisamiiiengestent  findet  in  Jacobi  und  Nasse  Zieit- 
echrifi  1838.  Sie«  UefU  ä  404  u.  f. 


In  der  ieUicn,  22iiien  VerMinunluug  der  deuUcheo 
NaMirforscher  und  Aersie  kam  eine  intereseente  0ie- 
cuieiou  Aber  Anwendung  den  Opiuaw  bei  €Mste08l6» 
rungen  vor,  deren  wesentlichen  Inhalt  wir  dem  Be- 
richte entlehnen,  welchen  über  diese  V^ersammlung  die 
nilgemeine  med.  Centraizeitung  miitheilt  (Vgl  Jahrg. 
1844.  Nr.  88.  S.  85&)  „Dr.  Hermann  Rtgelken,  Di- 
reetor  der  Irrenanstalt  su  Oberneuland,  spraeh  Qber 
die  Anwendung  und  den  Nutzen  des  Opium  in  fri- 
schen Füllen  von  Geisteskrankheit y  sowohl  3Ianie  aia 
Melancbelie,  da,  wo  keine  der  gewöhnlichen  Contra^ 
Isdioalaonen  des  Opiums  vorhanden.  Da  aber  den  irw 
renanstalten  nur  wenige  frische  Fälle  von  Geisteskrank- 
heit anvertraut  wiirden,  so  passe  das  Mittel  besonders 
für  die  Frivaipraxis.  —  Frises  Dr.  Fitcks  amale;, 
dass  in  Orten,  wo  IrrenaasCaUen  wiron,  die  Kimakmi 
aueh  frih  gemig  hingeseMekt  werden;  dass  das  Opi— i 
auch  nutzen  könne,  wo  etwas  zu  calniircn  wäre,  aber 
wohl  nicht  anwendbar  sei  bei  \  orhaudener  Depres^Mon. 
Dr.  ü»  Emgelkm  wiU  es  aaoh  da  und  »war  oen— qyt 
dtehgsfthit  gebtmeht  wissen  uad  sisls  die  glu«- 
sendoten  Erfolge  gesehen  haben.  Er  theilt  die  ihm 
eigenthümliche  bis  dahin  gclieim  gehaltene  Methode 
mit;  das  Opu«  wird  in  Gaben  von  mindestens  2  bis 
8  Om  sNigead  aitf  8  bis  18,  selbsl  18  «raa  mSLm^ 
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gdienr&unien  VMi  10  Slundeo  gereicht,  binnen  wekher 
£eH  die  Hauptwtrkiiag  versehwiMde.   fiB  erfMgl  w»* 
nig  Congestion,  dm  Krankeii  werie«  nicht  soblifrig 
und  müssen^  wenn  es  der  Zustand  sonst  erlaub^  um-* 
hergehen.    Gegen  die  folgenden  Verstopfungen  wird^ 
«vcfa  wenn  sie  8  bis  10  Tage  dauern  |  niehU  getliaii. 
Die  HeHmig  erfol||rt  iti  4  bis  •Woeheii,  MllMi  in  Fit* 
len  TOR  4  Mn  UmminiMiar  IHraer.  *  IKe  Wsgie  des 
Prof.  Metjn   aus  Kiel:  ob  diese   Dosen  Opium  be- 
acbränkende  filin Wirkungen  auf  die  geistigen  Functio- 
nen de»  ReconYslesceolen  ftnssers,  vernsMü  der  Dr. 
Afdirit,  behnn^et  eegar,  dnss  die  geistigen  Vtaetie« 
ses  spiler  gesehirller  wiren,  eis  vor  den»  Bintrlttie 
der  Krankheit.    Die  zweite  Frage  des  Erstgenannten: 
weiche   allniähiige  Veränderungen  mit  den  Kranken 
Tsrgingen,  i>eaBiwefte4e  JDr.  EngMm  dsliin:  dnas  die 
erateo  Geben  Opinm  bei  den  Msninde  eine  erbbbete 
Anfregnng  bervorliringen  nnd  belebend  snf  die  Melen- 
cholisrheu  einwirken ;  sind  aber  erst  die  rechten  Do- 
sen des  Opiums  getroffen,  so  mindert  sich  die  Krank«* 
beit  und  es  tritt  beid  früber  bnid  sp&ter  die  Oese- 
snng  ebi.    Nsdi  einem  Tierwdehentliohen  GebrmneiM 
des  Mittels  hören  die  Obstructionen  beim  Aussetzen 
desselben  sogleich  auf  und  der  Darrakanal  rcagirt  re- 
gniiniisnifrr  als  nnvor.     Das  Opium  wirke  bei  Gei* 
steefcfnnbbeiteny  wie  Cbinin  bei  interauttenei  — .  Leib- 
ni»t  Hr.  ilSssr  nns  Atben  erinnert,  dnss  ni  Constnn 
tinopel  das  Opium  bei  den  Opiophagcn  Manie  hervor- 
mfis  und  dalier  die  Wirkung  nicht  mit  der  des  Chinin 
m  v«rfleiflben  sei.       Pbysiens  Dr.  Grimm  aus  The- 
Ünglinnnsn  fand  bei  einem  mit  Opium  bebaadsUen  O«- 
ateslcranken  bei  der  Üeetien  Hirnerweicbnng,  nnd  ffagt, 
ob  dies  Folge  der  Krankheit  oder  des  Mittels  gewe- 
sen seL  —    Früaes  Dr.  FwskM  erinnert^  dass  Uirner- 
iraMinng  bei  irren  banfif  veikonune  nnd  daher  webl 
Biete  M  smsebriden,  was*  in  diesem  Faie  Uranshe 
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dass  auf  Sumatra  eine  Anstalt  für  Individuen  erricii* 
Ict  sei,  die  fast  alle  durch  Opium  ])lüdsinnig  gcwor- 
*cl«i.  Dort  aeige  sich  Uirnerwei«liung  wenig,  Con«» 
geeliea  M«%  Dr.  ßwhmrim  ms  J8|el|iB  yriH  4aii 
CMreodi  des  OpiaM  M  GeisteskiMdiei^  aehr  be« 
schränken,  er  selbst  sah  von  der  Anwendung  der  mir- 
coiica  nur  Schädliches.  Dr.  ilhifelhcn  weist  diese  Ein- 
wurfe ale  auf  seine  elfenikümkobe  Methede  des  Ge* 
IhmumM  des  Opinms  niehi  nnwieilar  awML* 
Bbbi  Vemeiunen  neeh  will  der  Hr.  Dr.  EngefkmBmnm 
Methode  ausfiihrliciier  abhandeln  und  ihre  Wirksem- 
keit  dorck  tteoiiecbiuogen  belegeo. 


Eine  Cerrospondenznachricht  in  der  Allg.  niedic. 
Centralzeitunnf  (1844.  Nr.  86.  S.  692.)  berichtet  aus 
Gheel:  )iin  der  dasigen  Irrenanstalt  sei  der  Bürger- 
metster  der  Commime  Hr.  Leben,  eis  er  ans  der  Thftre 
des  Commiinalgebftiides  herausgetreten,  doreh  einen 
von  plötzlicher  Manie  befallenen  Irren  umgebracht 
worden.  Man  vermisse  noch  die  Keuntniss  der  nä- 
heren Umst&nde."  —  Dieser  ganzer  Artikel  bedarf 
sehr  der  niheren  Begrfindvng  und  der  Berichii- 
gung.  Gheet  besitnt  sieht  eine  Irrenanstalt,  sendem 
ist  eher  eine  solche,  —  ein  Dorf,  in  welchem  Geistes- 
kranke als  Kostgänger  von  den  Bauern  unterhalten 
werden.  Bfur  anf  solehe  Weise  wird  das  Connnnnni» 
CFebände  in  die  Irrenanstalt  kenimen.  Der  VeiMl 
konnte  fibrigens  nieht  weniger  In  Verwnndemng  setsen, 
als  die  Thatsachc,  wie  das  Gouvernement  eine  Art 
der  Unterbringung  von  Geistesluranken  fortwährend 
dnidet,  die  se  wenig  Nntnen  ftr  die  Kranken  Tsr* 
heisst  und  se  viel  If achtheil  fir  Mnre  Urogebnngen  drehet. 

Fi. 
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Thatsaciien  reichen  Buche  ,JiaiUinhche  Zusliinde'  pc- 
•dttkieri  von  MHtcrmaier ,  Heidelberg  1844  (i80  8.), 
hmmmn  S«  17il— 184.  BmtkMnge  a  über  Mbalnord  «»il 
&  184^IM.  iber  flrto— l»ff— ror  iimI  WniriandiM 
Mfe  9i«ae,  naiiii  ww  tMm  flail—  «br  lieruliflite  Vf., 
der  wie  keiner  seiner  Fachgenosscn  die  Ergebnisse 
der  psychischen  Metiicin  aidi  aogecignet  und  auf  di« 
Mm  der  Ohmii«1«nIimIw  mgtiwmdt  ImI^  mm  —w 
mlbmfmwUlIMm  Thiügkak  ldiiriilM«()  snd  w»  ar  d«i 
X«triit,  deH  ihm  sein  gefMertcr  Marne  überall  yarw 
schaffe,  nur  zu  seiner  und  Anderer  Belehrung  benutzt. 
Wir  freuen  uns,  den  Laaafn  unserer  ^^^eiiachrift  an- 
ktedige»  n  durCra,  daa»  er  ibr  knafiig  eemo  Tliüag« 
kak  «mpandan  wUL 

Dass  in  Italien  der  Selbstmord  seltener  als  in  an- 
dern Ländern  vorkomme,  obwohl  in  der  neueren  Zeii* 
eiii  2mehiiien  beobaditet  wird,  aell  Ton  der  emfaehe» 
reo  Lebenaweiae  and  dea  prakifaeheii  AnaMleii^  ae 
wie  von  der  katbol.  Religion  herrühren.  Gerühmt 
wird  die  Schrift ;  //  suicidio,  il  sacnfizio  della  vHa  e  ill 
imello  del  J.  Havizza.  Milane  1843.  Von  dea  vielen 
alatistlacheii  Natisen  heben  wir  herrer^  daaa  in  dar 
Stadt  Neapel  aosai  in  dnem  Jahr  hGebatena  8  Mbat* 
morde,  seit  1835  aber  viel  mehr  vergekemmen  aefen, 
22  im  Jahre  1838,  darunter  aber  12  Fremde;  in  Rom 
von  1839  bis  1842  nur  28  Selbstmorde,  die  Mehrzahl 
bei  Fremden;  in  Tarin  van  1880  bia  1848  nur  14; 
noch  aeltener  aoN  dieaea  Verbrechen  auf  dam  Lande, 
des  Königreichs  Sardinien  vorkommen,  was  in  der 
TUat  in  aufTallender  Weise  von  den  Ergebnissen  an^ 
derer  L&nder  abweicht. 

Seelenatbruiigen  aollen  In  Itafien  ebenftdla  viel 

seltener  vorkommen  als  anderswo,  was  von  der  war- 
men und  trockneu  Luft,  von  Massigkeit  von  den  man- 
Bichfachen  aoaaem  Zersireutuigen^  von  dem  geringe- 


Speculaiioiien ,  00  wie  tbcrmals  von  der  luH 

tholischen  Holigion  herrühren  soll.    (Den  letzten  Um- 
slatid  fand   man  in   IVhcinprenssen  und  Westphalen 
tm/ii  beei&tifi.)  Naeh  des  Vfe.  AegalM  erMreckl  eicli 
jedech  die  iuliimeche  Ima«Siaüalik  mt  mat  die  Aa- 
stalten,  weshalb  alle  Mittheiluogen  über  die  ZM  der 
Seclengostörten   sehr   unzuverlässig  sind.  —  Unter 
den  moralischen  Ursachen  werden  gieeae  Dürftigkeit 
wi4  religitoe  Zweifel)  die  leUMee  mmml  M  fiaiüii 
elMa  (!),  als  beaeadere  ergiebig ea^effilirU  In  Averaa 
seNen  in  jedem  Jahre  tO— M  F&lle  ven  Seeletistörttn^ 
yen  als  Folge  von  Hypochondrie  vorkommen.  —  Die 
Zahl  der  aoeleugeatorien  Frauen  soll  in  lUüien  wcii 
geringer  aetn,  nur  in  der  Analali  su  Fielen«  iMfein«» 
den  sieh  einige  Frauen  aieiiry  weil  di^e  achwerer 
heilbar  seien.    Der  letzten,  wie  es  heisst,  überein- 
stimmenden Erfahrung  der  italiäui^chen  Acrzte  stobt 
die  in  andern  Ländern  enigegco.  —  V^ou  den  nameut- 
lioli  nu%efulirlen  Irrenanstalten  ItaUens  nennen  wir 
die  aus  dem  Kirciienstaat,  8  an  der  Zahl,  zu  Ronny 
Bologna,  Forrara^  Faeuza,  Macerata,  Perugia  (unter 
Dr.  Massari,  von  dem  1840  ein  3jähriger  Rapport  er-* 
aolMeti),  zu  Pesaro  und  Ancona,  über  weiciie  MmUb 
eine  Naeliriebii  verefTenUidit  Jiai.  —  Unter  der  y9u. 
Mitleraiaier  angeführten  itaU&niscIien  Literatur  linden 
wir  eine  Zeitschrift  für  unser  Fach:  Giornale  mcdicu 
siuiislicü  storia  del  reale  morotrofio  delle  due  SicUie. 
Jljffljf^  ld43b    Qern  hätte  Hef.  von  einem  solchen  VC 
vernennen^  wie  sicli  in  jenen  Lande  die  Fritg^^ 
ZureqiiBUDgsiahigkeH  in  der  jhnixif  geaUU^t 
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(Am  der  vm  badlaeheB  JMtlmilMtaCerhmi  ▼erMtoeOichtte  Oeier-, 

•taM  Mer  die  INrefkrecMviaia.) 


Ittenau  im  Febraar  184&  Die  der  hiesigen  Hell* 
mid  Pflegcanetalt  vorgesetzten  oberen  Grossherzoglt- 

chen  Behörden  (Regierung  des  Miltelrheinkreiscs  und 
Ministerium  des  Innern)^  so  wie  bei  jeder  Gelegenheit 
die  badisehen  Landstande ,  liefern  die  erfreulichsten 
Beweise,  welch'  grossen  Werth  sie  auf  das  Gedeihen 
dieser  Anstalt  legen  und  wie  sie  im  Gegensatz  zu 
dem,  was  Sicghurg  erfahren  musste^  nicht  nur  die 
nächsten,  sondern  auch  die  entfernteren  Wissenschaft- 
fichen  Interesson  gefordert  wissen  wollen.  Einige  Re- 
Scripte  jener  Behdrden  dürfen  Wenigstens  Ihrem  all* 
gemeinen  Inhalt  nach  in  dieser  Zeitschrift  nicht  uner* 
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wähnt  bleiben.  Sic  selbst  war  der  Gegenstand  schon 
mehrerer  Verfügungen,  in  welchen  eine  lebendige 
Theilnahme  iur  dieses  liUerärische  Unternehmen  und  der 
Wiiiiaeh  Megeeprodien  wird^  d«ae  die  IUeHaver  Aerste 
•Ich  dabei  darch  Eiasendung  von  Aufsitsen  betheili- 
gen möchten.  Noch  neuerlich  hat  der  im  3.  Heft  ent- 
haltene Vorschlag  zur  Einsendung  statistischer  Tabel- 
len nach  einer  gemeinenmen  Norm  von  Seiten  der 
Kreta- Regierung  eine  Anfferdemng  demselben  nndi* 
Bulcommen,  nur  Folge  gehabt.  ~  Die  nihere  Unter» 
suchung  der  Zahl  und  Verhältnisse  der  ausserhalb  der 
Anstalt  befindlichen  Irren  hat  gleichfalls  die  Aufmerk- 
•amkeU  der  Beh6rde  erregt  Sie  ist  sn  der  Aneielm 
gdangt  y  -dnsn  sowohl  die  Zihlnf  als  tterhsnpt 
richtige  Auffassung  der  gansen  Angelegenheit  nur 
dann  zu  erreichen  ist,  wenn  nach  dem  Vorgang  in 
der  preussischen  Provina  Westphalon  die  einael- 
nen  Landesthmle  nn  diessm  Zweek  von  einem  An^ 
staltsami  bereiset  werden.  IMe  Auffindung  der  Zahl 
der  Irren  wurde  hiervon  ein  swar  interessantes,  aber 
nicht  das  wichtigste  Ergehniss  sein.  —  Endlich  ist 
das  Minisief ium  des  Innern  geneigt |  die  in  englischen 
Anstalten  nur  Ansfnhmng  gekommene  Abschaffuiig 
aller  Zwangsmittel  in  ihrdn  Folgen  und  Ihrer  Anwend- 
barkeit durch  einen  dorthin  abzusendenden  Anstalts- 
arzt untersuchen  zu  lassen.  —  Solche  Aeusserungen 
von  Intelligenz  und  Uumsnii&t  bei  den  Behörden  kon* 
nen  übrigens  da  nicht  verwundern,  wo  der  Fürst  selbnt 
seine  Theilnahme  für  dies  Institut  bei  jeder  Gelegen- 
heit beurkundet.  Gerade  in  der  letzten  Zeit  hat 
Grossherzog  Leopold  sein  Vl^ohl wollen  für  iUcoau  wie- 
der in  mehrfacher  Weise  su  erkennen  gegeben.  £r 
hat  dem  nweiten  Assistenzarste  Dr.  Franz  FSscker 
die  Staatsdiener -Bigensehafl  verliehen ,  so  das«  also 
drei  selbstständige  Aerzte  angestellt  sind;  er  hat  dem 
eisten  Assistennarato  Dr.  Muri  Uergt  den  Titel  und 
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Rang  einos  Physicus  ertlieilt,  und  sodann  dem  seit 
mehr  als  18  Jahren  an  der  Anstalt  wirkenden  Ober- 
weier (WüetJi}  die  iiIbenM  CivUverdiMMi*M#d«iU» 
▼eriMm*  Eb  wir  eia  ffNwrliclMr  Akl  und  Ar  die 
Kranken  wie  för  die  Angestellten  eine  freudige  Ueber- 
raschung,  als  in  einem  zahlreich  besuchten  Concerte 
der  Ireue  Diener  mit  dem  jfihreoseicheu  gaschmücki 
wvrde  —  aber  aiMh  in  weilern  Kreinen  wird  dies 
Kreignies  gern  vemeiMMen  werden,  es  verdient  jeden- 
falls in  der  Chronik  dieser  Anstallen  seine  Stelle. 
Wie  sie  selbst >  so  waren  auch  die  Wächter  darin 
nook  ver  wenig  Jskrseknden  geringgeschäisi  oder  gnr 
gefüreblei)  freiUek  niekt  shne  Grand  —  jeisi  werden 
die  sergKeken  Pfleger  ^eser  Kranken  Ten  dem  Für- 
Sien  des  Landen  decorirt. 

Am  April  waren  in  iUenau  382  Kranke  (tiUk 
nftnniicke  nnd  177  weiklicke). 


Der  Gouverneur  des  Irrenhauses  zu  Crighi09%  ist 
auf  den  Einfall  gekommen,  eine  Zeitung  au  gründen, 
weicke  aussckfiossliek  Ten  Gelsleskranken  seiner  An«- 
8iaH  geschrieben  9  redigirt  nnd  gedruckt  werden  seil. 
Er  will  versuchen,  ob  er  durch  diese  Beschäftigung 
die  disjecta  membva  der  Denkkraft  und  Bildung  die- 
ser Unglücklichen  sammeln  und  sc  su  ikrer  Heilung 
beitragen  könne.  Das  Journal  wird  den  kesBekiAnien- 
den  Titel  new  moon"  fukren.   Augsb.  Allg.  Ztg. 

1845.  Nr.  99.  Roller. 


Ah$  dem  Hofsieimseken,  I&  April.  (Priratmitth.} 
Der  Professor  Jntenj  dieser  bertkkmte  Arit  der  tam» 
anstalt  zu  Schleswig^  ein  Mann  von  eurepftischem 
Huf,  ist  im  Begriff,  mit  seiner  talentvollen  Gattin  in 
der  Nkke  von  Eiel  eine  Privat -UcilansiaU  für  Ge- 
fliüks-  nnd  Nervenkranke  ans  den  kftfcers»  Siindin 
immlegen.  Ks  ist  Ar  dieselke  ekM  FIMe  tsu  eiw» 
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M  Morgen  erworNa.    Umt  wM  bmlU  abi  Mihi 

stattliches  Adniioistratioiishftiis  nebst  zwei  Krmnkin- 
häusern  erbaut,  deren  eins  für  die  männlichen,  eins 
üur  die  weiblichen  Krankea  bestimna  ist.  2^iiiiachst 
isl  so  viel  Hava  Waliaynt,  diiM  suadealeai  14IQ 
Kranke  beqnen  ein  Unlerkoauim  Anden  kinaen.  IKe 
llauscr  liegen  auf  einer  biibschen  Anhöhe  :  unmittelbar 
an  dieselbe  slusst  ein  grosser  Qarten  mit  bedccktea 
Speaierg&ogeoy  und  etwa  M  Minuten  entfernt  ial  das 
aehftaete  Seebad«  Die  groeae  N&he  ven  Kiel,  we  atte 
Danpfboote  anlegen  und  die  Siaenbahn  ven  Allane 
und  Hamburg  ausmündet,  ist  ein  erheblicher  Vortheil. 
kiel  selbst  als  ein  höchst  freundUcber  Ort,  als  Uni- 
veraiUle-Stadi  vad  Saaunelplaln  vieler  gebildeten 
Peraonen,  bietet  herrliche  Gelegenheit  nn  paaaenden 
Zerstreu una:en.  Das  Asvl  selbst  hat  auch  insofern 
eine  äusserst  vortheilhafte  Lage,  dass  es  gegen  Süden 
auf  ein  nahes,  an  Spaniergangen  reiches  Gehölz,  auf 
der  andern  Seite  aber  auf  die  Stadt  Kieli  den  beleb- 
ten  Hafen,  schöne  Dörfer,  die  Bisenbahn  und  über- 
haupt auf  eine  herrliche  Landschaft  hinsieht.  Der  be- 
rühmte Baumeister  Chaicauneuf  hat  die  Pläne  für 
diese  neue  grossarüge  Anstalt  ausgearbeitet,  und  der 
Stadtbauneiater  Sckernika  aua  Kiel  iat  mit  der  Aua- 
fuhrung  beauftragt.  la  Absicht  der  Zimmer  iat  dabei 
auf  die  möglichst  angemessenen  Häume  Bedacht  ge- 
nommen. Jedes  Krankenzimmer  wird  12  Fuss  hoch 
und  breit,  18  Fuas  lief  werden.  Selbst  im  Verwal- 
tungshause werden  nach  ala  Reserve  8  Krankensim- 
mcr  angleegt.  Ausserdem  ist  für  Badestuben,  Ge« 
seUschaltszimmer,  einen  Lesesaal,  auch  für  Muslk^ 
Kfnipagen,  ja  selbst,  für  Werkstätten  nu  Gunsten  De- 
rer, welche  eine  OMchaniache  BeschifUgnng  ala  Erho- 
lung lieben,  für  Splelpl&tne  u.  dgl.  heatena  geaergt« 
Genug,  die  Anstalt  wird  eine  solche  Vollendung  er* 
halten,  daas,  wenn  aie  fertig  ist,  sobwerüch  ilirea  Glei- 
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dbn  weil«  ftl^Mtoa  wmimk  dMlm.  (Bwi  Bfm. 
Zig.  IM&  BeOtf«  SU  Nf.  tWL  Dw. 


BmIoh.  Dm  als  Heil«  und  Pflegeansull  dkmtm4t 
IrreDimas  ansres  Staates  (Bfassachasetts)  lo  Worce« 

ster,  unter  Dr.  Woodword*s  Leitung,  hat  eine  1>e* 
trächlliche  Gebietserweiterung  erlangt,  so  dass  jetzt 
61  Acker  Landes  (100  kleine  Berliner  Morgen)  n 
demselben  gefadren.  Diese  werden  grossenthdls  ven 
den  Kranken  bearbeitet,  welche  im  Hanse  mit  Korb* 
flechtcrei  um!  Mutratzenmacherei  beschafliort  werden. 
Die  Gebäude  der  Anstalt,  jetzt  durch  ihren  Arbcits- 
rerdieost  die  eintr&glichste  in  den  gesammten-  Verel« 
nigten  Staaten ,  werden  gleichfalls  betrichtllch  ver«» 
grossert  ond  ausgedehnt.  Sehr  «u  bedauern  ist,  dass 
die  Gesundbeit  des  trefflichen  Vorstehers,  Dr.  Wood- 
wordy  so  angegriffen  ist,  dass  er  zur  Hersteilung  der- 
settiea  wahrscheinUch  eine  Reise  nack  finropa  aatre» 


Die  amerikanischen  Irren&rzte  -habeni  nach  dem 
Beispiele  der  britischen,  letzten  Herbst  zur  Austen- 

schung   ihrer   F>rahrungcn ,    eine  Zusammenkunft  in 
Philadelphia  geiialten.   Fünfzehn  amerikaniscJio  Irren- 
Jiiaser  tansdien  jetxl  mit  den  britischen  ihre  Jak« 
resberichte  aus.  Audi  ein  gemeinschaftliches  Schema 

for  Irrenbeobachtung,  ist  zwischen  den  Irrenärzten 
beider  Eeiclie  angenommen  worden.  Juiiut» 


Rucharesi,  9.  Februar.  In  Bezug  auf  die  hiesige 
IrreoaBStalt  ist  eine  mi  das  Ministerium  der  geislli« 
dien  md  Wohlth&tigkeits- Anstalten  gerichtete  fursl» 
licke  Verfügung  erschienen,  worin  es  heisst: 

^Bei  der  Prüfung  der  Uns  vorgelegten  Verzeich- 
nisse m  dmi  versckiedeaea  Mer  bestehenden  AnstaU 
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I6B  kabeii  Wir  gtmkm,  4mm  jfmm,  witMw  4m  Um» 

mm  Irrenanstali  fubri,  ni  4m^  ZmUnde,  im  wdoh— 

sie  sich  befindet  und  auch  froher  befunden  hat,  die- 
sen Namea  falschlich  trägt  und  demselben  nicht  im 
geriagsteii,  weder  hinsidiUich  des  Zweckes,  zu  wel- 
ehtai  sie  hesliui  sm  sein  seheiiily  noeii  der  Idee 
entspricht,  welche  ens  dieeer  Beoennvog  hervorgeht. 
Wenngleich  Wir  nun  sehr  wohl  wissen,  dass  die  ITir 
diese  Anstalt  verfügbaren  Nüttel  heute  Doch  weit  eei- 
iemi  daven  siod,  den  Erferdernissen  dersdhen  snfs- 
Messen  sn  sein,  so  können  Wir  es  doch  nicht  lingar 
verschieben,  Unserem  Wunsche,  das  Loos  jener  Un- 
glücklichen, so  viel  es  in  Unseren  Kräften  stchi|  su 
verbessern,  ein  Gennge  sn  leisten  u.  s.  w.'' 

In  Folge  dessen  ist  nun  eine  Conunission  nieder- 
gesetzt, um  sowohl  die  möglicherweise  einnufiihren- 
den  Verbesserungen,  als  die  hierzu  erforderlichen  Mit- 
tel in  BerathuDg  nu  neiunen  und  Sr.  Durchlaucht  nur 
weiteres  Anordnung  vorsulegen.  (Allg.  Preuss.  Zlg^ 
1845.  Beil.  s.  Nr.  84.) 


Loiufo»,  3.  litmi.  Der  Prinz  Albert  isi  zum 
Gouverneur  der  König!,  Uospiiäler  Br idewell  und 
Beihlem  {^Uedlam')  gewühlt  und  mit  grosser  Feier- 
Uckkeii  heute  in  eein  Ehremmi  eingeführt  wardem^ 
(Berlinische  Hsude-Spenersche  Ztg.  1845.  Nr.  131.) 


Ehrenbezeugungen. 
Der  Ur.  Medicinalrath  und  Director  der  Irrenheil- 
und  Fflegesostslt  Dr.      H.  Mfergmann  ist  su»  Mit^ 
gKede  der  K.  K.  Leopold.  C«rel.  Aksdemie 
und 

der  Geh.  Med.  Rath  Dr.  Damerow  zum  correspon^- 
veoden  Mitgliede  der  KönigL  Preuss.  Akadeau»  ge» 
■Minautiiger  Wiesewsehsften  m  Brftirt  und  der  phy- 
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nannt wordeu. 


Prei$aufgabenm 

LeureVs  ausgesetzten  Preis  von  300  Fr.  für  den- 
jenigen seiner  £leven,  welcher  die  besten  Beobach-- 
iongen  über  die  maladies  inddenif  de»  aiiän^*  Mm- 
meliy  hat  Hr.  Marcel  gewonnen. 


Die  Manigl.  Akademie  der  Mediein  VOH  Belgien 
hat  in  ihrer  Sitzung  vom  %7.  Oc tober  1844  für  1814 
bis  46  als  Preisaufgabe  gestellt:  die  Angabe  der  zu 
treffenden  Voraichtsmaassregcln  zur  Erhaltung  der 
Geaundhett  der  in  den  Strafanatalten  in  voUat&adiger 
einsamer  Hafl  Detinirten.  Preis:  eine  goldene  Me-* 
daille  von  800  Frs.  Die  Abhandlungen  müssen  vor 
dem  1.  April  1846  eingereicht  sein. 


Die  Annal.  dhygihne  fmblique  eic.  haben  für  das 
Jahr  1846  swei  Preise  von  iOO  Fr.  ansgeselst:  den 

einen  für  eine  mediciniseh-peliseiliche,  den  andern  für 

eine  medicinisch -gerichtliche  Frage.  Die  Wahl  des 
QegeuHtaikdcs  bleibt  den  Concurrenten  überlassen.  Die 
Einreichong  der  entweder  lateinisch  oder  fransöslsch 
geschriebenen  Abhandlungen  mnss  vor  dem  t.  Januar 
1816  erfolgt  sein. 


Die  Annai.  med.  peyek.  ele.  haben  folgende  Preis- 
aufgabe gestellt:  ,,D<$terminer  les  caract]»res  distin- 
ctifs  de  rhomicidc  chcz  Ics  alicries  et  de  la  monoma- 
nie  homicide;  faire  un  cxpose  critique  des  principaux 
cas  de  monomanie  homicide  qni  ont  M  Tobjet  de  pour- 
soiteo  jedioiaires;  rdpondre  a  cette  question :  1a 
manie  homicide  est  eile,  dans  tous  loa  eas^  passible  de6 
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peines  legales  Preis  eine  goldene  Medallto  von 
500  Fr.  fiiareichung  der  Abhandluug  vor  i.  Novem- 
ber lö4d. 

Ehre  den  Gründern  dieser  jährlichen  Preisaiifga-» 
bea  für  die  Annalen!  Möge  die  vorliegeade,  übri- 
gen« nicht  mit  mdgUchster  Pr&dsion  gefasale  FVnge 
einer  allieiiigen  gründlichen  durchgreifenden  Kritik 
unterworfen  werden,  damit  nicht  Fälle,  welche  ent- 
weder gar  uiciil  als  mommanie  homicide  gelten  kön- 
nen^ oder  bei  welchen  die  That  nur  ein  Sympiom  ei- 
ner bis  Bur  Hübe  entwickelten  allgemeinen  tiefem 
GeisteMdienation ,  ja  selbst  ein  Symptom  eines  Symp- 
toms ist  y  als  besondere  Krankheitsformen  beeeiduiel 
und  beurtheilt  werden!  —  ein  Irrthum,  welcher  samal 
bei  den  französischen  Aerzten  sich  noch  bis  in  die 
Gegenwart  hinein  vielfältig  nachweisen  l&sst  und  darcli 
dessen  Aufklärung  nicht  allein  die  bedenklidie  Unsi- 
cherheit in  der  BegrifTsbestimmung  von  monomanie 
homtcide,  sondern  auch  die  Summe  der  hieher  gehöri- 
gen Fälle  gar  sehr  verringert  werden  wird.  Dw. 


Todesfälle. 

Der  Mnlsdis  Leibarzt,  Conferensrath  ete.  Dr. 

Diei.  Brandes  starb  den  28.  April  d.  J.  zu  Kopenha- 
gen, 83  Jahre  alt,  geb.  Hannoveraner,  ein  noch  in 
hohen  Jahren  sich  bewährender  medie»  SchrilUtelleri 
welcher  neben  dem  Versuch  über  die  Lebenskrafl  ITM, 
und  der  Pathologie  oder  Lehre  von  den  Affecten  des 
lebenden  Organismus  1813,  zumeist  durch  die  Ab- 
handlung über  psf/chische  UeiUnittel  und  3fagnetis- 
mus  1818  auf  dem  Gebiete  der  psychischen  Heilkunde» 
in  ehrenvollem  Andenken  steht. 

Der  Geh.  Med.  Rath,  Prof.  elc  Dr.  Joh.  irendi  a« 
Ireslao  den  19.  AprU  d.  J.  68  Jahr  alt  (gek  Oote- 
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bir  1777)w  fiame  lelsie  lilanritelie  Arbmt  war  ein« 

psychisch-gerichlliche  —  „das  Selb^tbewusstsein"  — > 
welche  im  3.  Hefte  des  I.  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift 
wie  ihrer  würdige  BeurUieiiuog  durch  WeU§  erfahren 
hat.  Ansaerdem  alehen  unter  den  sahlreiehen  Schrif-« 
tea  des  Wendi  in  entfernterer  Beziehung  zu  dem 
Zweck  unserer  Zeitschrift  die:  über  die  wahrschein- 
hohe  Fortdauer  de:^  Bewusstseina  in  einem  vom  Euoipfe 
getreooten  Kopfe«  über  finthauptnogim  Allgeameni  ae 
wie  über  die  Hinrichtung  Treer'a  inabeaendere^  ein  Bm- 
trag  zur  Physiologie  und  Psychologie,  beide  Breslau  1803| 
auch  die  über  den  Tanz  als  Vergnügen  und  Schäd- 
lichkeit. Mit  dem  ^,Bewuaataeia"  fing  er  an^  mitdeaa 
i,Selbatbewiiaataein"  achleaa  er  den  Kreia  aeiner 
Schriften.  <—  Bedeutender  an  ^h  und  ehrend  aner* 
kanut  von  der  Stadt  Breslau,  von  der  Provinz  Schle- 
sien und  vom  Preusaiacheu  Staate,  von  aeinen  Freun«* 
de»,  Collegeo  und  vorgeaetsten  Behörden  waren  amne 
aaitlichen  Arbeiten  und  Leiatangen  auf  dem  Qdiiete 
der  öffentlichen  Irrenangelegenheiten  und  der  psy- 
chisch-gerichtlichen Medicin  während  der  36  Jahre 
seiner  Stellung  aia  Jfilgiied  dea  Medicinai-Collegii  für 
Schleaien« 

Die  Arbeiten  und  Leiatungcn  audi  der  är^iUt^n 
Beamten  und  Stuatsdiencr  lassen  sich  nicht  so  abgc- 
achioaaen  nachweiaen  ala  die  an  einem  gedruckten 
gahandenen  Buche.  Unmittelbar  in  den  Staatsorga- 
■ianiua  und  deaaen  FuactioDen  eingretlend,  gehen  jene 
aaHlichen  Arbeiten  zugleich  in  demaelben  auf  und  unter; 
das  Einzelne  verschwindet  in  dem  grossen  Ganzen,  das 
auhjectiv  -  egoistische  wird  objectiv  -  frei.  Bei  mühaa»- 
UMB  umfaaaenden  adminiatrativen  Arbeiten  man  greaaen 
Beaul taten  für  die  Verwaltung  und  daa  öffentliche 
Leben  kann  gar  keine  Rede  vom  Namen  des  Urhc« 
bers  aeio;  andere  aind  von  geringem  oder  gar  keinem 
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Erfolge  und  werden  einfach  ad  acta  geschrieben  ^  wo« 
gegea  aber  auch  gelegeniUch  uud  mühelos  biogewer«» 
feoe  Ideen  von  anerwarlei  gressem  allgenemen  Bin« 
flose  auf  die  vrichligstea  Aegdegeaheiten  werden.  Dies 

Bewusstsein  ist  und  bleibt  pflichttreuen  Beamten  der 
Halt  und  Träger  der  Berufsfrische  und  Freudigkeit 
nnd  giebi  ihnen  bis  ans  Ende  der  Lauibalin  jenes  hö- 
here hingegebene  Veriranen  sn  der  Bestimmung  «nd 
dem  Brfbige  ihrer  amtliehen  Thätigkeit ,  welches  das 
egoistische  oder  persönliche  nicht  zu  geben  vermag. 
Auch  an  Wendt  hat  sich  dies  höhere  Vertrauen  ge- 
rechtfertigt. Denn  selbst  ich  l&eiinte  nachweisen,  dass 
ihm  fir  einselne  allgemein  organische  Verbessemngen 
in  der  Verwaltung  und  Gesetzgebung  des  Irrcnwescns 
das  Verdienst  der  ofßciellon  Anregung  gebührt.  Was 
WemU  endlidi  als  öffeniücher  Lehrer  Umfangs-  und 
Segensreiches  gewirkt ,  auch  durch  seine  Vortrige 
nber  theoretische  Psychiatrie,  das  verkünde  die  Uni- 
versität zu  Breslau ,  das  wissen  seine  zahlreichen 
Schüler  uud  Verehrer.  — 

Der  Geheime  Hofrath,  Leibarzt,  Prof.  Dr.  A. 
Stark  SU  Jena  den  1&  Mai  d«  J.  Abermals  ein  ecliwe- 
rer  Schlag  für  die  in  der  letzten  Zeit  vielgeprüfte 
ehrwürdige  Universität,  ein  grosser  Verlust  für  die 
wissenschaftliche  Ueilkunst  Deutschlands  und  die 
edelsten  Bestrebungen  derselben!  £in  tiefsinniger  Den- 
ker, und  wenn  von  einem  der  Neuem,  so  mons  man 
vor  Allen  von  K*  W*  Stark  sagen,  dass  er  ein  gross- 
artiger Vorarbeiter  und  Forderer  nicht  allein  der  na- 
turhisiorischeny  sondern  auch  der  anthropologinchen 
Hetlkunst  war.  Denn  die  Idee:  den  ganzen  MenaelMi 
nie  den  Inhalt  der  llediein  hannonlsoh  zu  erftuwen,  ver- 
wirklicht sich  überall  in  den  ^^pathologischen  Fragmen- 
ten" und  in  der  ^^allgemeiuen  Pathologie/'  —  Werke^ 
ZU  deren  £rben  er  die  Geschichte  der  Medicin  eiDg^ 
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setzt  hat.  Durch  don  2teu  Band  der  pathologischea 
Fragmente  —  Beiirige  sur  pqrchisclieii  Aothropolo« 
gie  nod  Palhologle  —  iai  Start  seit  tO  Jahren  Leh* 
rer  und  Bildner  alier  der  Irrenirgte ,  welche  dieaea  Bneha 
tiefem  Werth  selbstatändig  zu  würdigen  wussteu.  — 

Wenn  es  uaturUch  ist,  dass  Männer  von  SO  und 
70  Jahren  sterben,  und  wenn  wir  bei  dem  Todesfall 
eines  Mannes  wie  Siark^  noch  in  den  Fünfzigern,  una 
am  Bode  damit  ireaten  m&aaeni  daaa  er  aeine  wiaaen- 
aehafllidie  Lebenaaufgabe  dedi  vrohl  gelösei  habe, 
so  scheint  es  gegen  die  natürliche  Ordnung  der 
Dinge  zu  sein,  wenn  ein  hoffnungsvoller  junger  Mann, 
an  der  Schwelle  der  Erwartung  |  aua  dem  geialig  er« 
blttlMnden  Leben  gleich  einem  Fremdling  von  dem 
Tede  abgerufen  wird,  und  es  bleibt  nichta  fibrig,  ala 
unsere  An  -  und  Einsicht  einer  höheren  Ordnung  der 
Dinge  geistesfrei  zu  unterwerfen. 

Wir  gedenken  hierbei  des  den  11.  Octbr.  v.  J.  an 
einem  Nervenfiebcr  im  27.  Jahre  seines  Altera  erfolg- 
ten Todea  dea  Dr.  Carl  6.  H.  Bergmann  y  alte- 
aten  Schnee  unaeres  allverehrten  Collegen  su  Hildea- 
he im.  Der  Vater  verlor  mit  ihm  eine  Stütze  und 
Mithülfe,  Trost,  Freude  und  Hoffnung  für  seine  wis- 
sennchaftlichen  und  praktiachen  umfaasenden  Arbeiten. 
Die  Scfa&tsC)  vom  Vater  gefunden  und  bereitet  aeit 
40  Jahren,  aollten  dieaea  Sohnes  und  somit  auch  der 
Wissenschaft  Erbschaft  sein  —  und  nun.  —  Seine 
nächste  Aufgabe  war  die  Physiologie  und  Pathologie 
des  Gangliensystems,  deren  Lösung  er  schon  in  sei- 
ner Inaug.  Dissertation  vom  S7.  Juli  1839:  De  glan- 
dulie  suftrarenalihae  (welcher  eine  schöne  Abbildung 
aus  der  reichen  selbstgemachten  Collection  des  Va- 
ters über  das  Gangliensystem  beigefugt  ist)  mitEmat 
begonnen  hatte.  Dass  der  durch  dies  sdiwere  Ge- 
s^kk  gebeugte* Vater  sich  wieder  erheben  werde  an 
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■einer  segensreichen  wissenschaftlichen  und  amtlichen 
Thätigkcit,  davon  liegen  die  zuversichtlichen  Be- 
wme  in  den  gaoB  kürslioli  für  die  2^i(8chri(l  enge- 
•endten  lehteeB  „Beaerknofen  über  die  dwcb  ge- 
täuschte Liebe  erzeugte  Seelenstörung"  vor.   *  Dw» 
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üe  yathologiaclie  Beiiehmig 

der 

Verdaiiigs-Anemalien 

zm  der  GeistesTerwirmiig. 


CMlMi      Im  «HlB«  Hell  ■^yfcwafcMaa  MiMMMtg») 

Es  werden  überhaapfc  drei  Ansichten  über  dieses 
CftOMlverli&UiiiBa  eur  Wahl  kMuien  können.  B«^ 
twehlet  AMNi  ntalMlii  wie  flUM  die«  m  tbatt  nMü 
«mlnn  hrnn^  die  OniUgpumimiDg  als  eine  Uebel^ 
neyiisrorm,  welche  ihren  n&chsten  Grund  in  einer  Ver- 
letzung des  Nervensystems  und  namentlich  des  Qe* 
iuras  als  4et  WerksÜUe  des  Pente—s^  haS|  ss  wM 
MB  mtiimi§r  iBwihBwn  itsien;  itm  die  flittmgem 
der  VerdanungsfunctioBen  Urseeiie  jener  VerieCBung 
des  Nerrensystems  und  insbesondere  des  Gehirns,  — 
edlrr,  dsse  sie  deren  Wirkung,  —  oder  endlich, 
ämm  sie  aer  ikm  Wirkeng  derjenigen  Uieeche  esi^ 
leeleke  die  Verieteeef  dar  OehitfBtectaewii  nad  In 
ihr  die  Geistesverwirrung  bedingt  Mit  andern  Wor^ 
ien :  die  Anomalie  der  Digestion  wird  entweder  als 
die  Cmum  mm-Hy  oder  «le  jjpwyioiiifi  morbi,  oder  als 
SHMateMi  fgmiaii  anflneeken  eeiik    PrMm  wir  dleee 

Viiweeil— ig»  der  MkeMck. 
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„Sind  Ae  VerlMwimgtm  tkr  DigeHUm  hei  der 
Ge%9l99verw%rr%mg  die  üreaeke  der  Hirm^Affeetio», 

welche  jene  bedingt j  —  sind  sie  die  Causa  morhi? 

Befragen  wir  zun&chsi  die  Theorie  iibor  die  Heg- 
llchkeit  eines  noleben  aranehlicfaen  Verhiltnineen. 

Wurde  die  Frage  aufgcwerfen^  welche  Arten  der 
Causah  erbiiidung  i'iberhaupt  denkbar  sind  zwischea 
jenen  Abdominalstöruogeu  und  der  llira-AlTecliony  wel- 
ebe  die  GeiMnvnrwknuig  bedingt,  ne  miMte  nMn  wn 
eine  genügende  Autwort  so  finden  wohl  vor  nUen  die 
Art  dieser  Him-AfTectlon  selbst  kennen.  Ist  diese  eine 
entzündliche  oiier  der  EiUzünduiig  nahe  kommende? 
Ist  sie  eine  krampfartige  oder  dem  Kranipf  analoge? 
Ist  sie  Yiehnehr  dem  Zustande  der  Atonie  oder  der 
Ataxie  entsprediendS  Fikr  alle  diese  Meuiungcn  wur- 
den sich  Beweise  vorbringen  lassen.  Vielleicht  ist 
jede  richtig y  in  der  Art,  da^s  jeder  der  bezeichneten 
^^pathischen  Zustände  des  Nervensystems  Statt  haben 
kann  odsr  4Staü  faaly  Je  wmidk  Mit  Towehlsdepen  ¥eem 
der  psysiilseiiin  AnenaliOi  Aber  bis  jeint  Milen  die 
diagnostischen  Kennzeichen  des  einen  ui)d  des  andern 
patluschen  Zustandes^  um  eine  Tr^ennung  und  Unter* 
nebtidnng  ■a^gUeb  m  sMobeof  «nd  m  wktdmwm  fteü 
#iM  ünternnabiMig.  Iber  die  Medmgungen  deeaelben 
und  seinen  Zusammenhang  mk  der  Anomabe  einer 
enlfernten  Lehenssphäre  eine  sehr  vage  sein  und  ottf 
kochst  unsici^re  IVesultate  Ue£ara. 

Iftan  iiami  jednab  MMb  im.  dar  «IgwgoagvMI»* 
tem-  Seile  •m-  die-  BanaAwMinng  diee  «obe«  aafgnii  si'fc 
neu  Frage  gehen,  indem  man  untersucht:  aoT  wel- 
ehern  Wege,  durch  Vermittelung  welcher  patbiacber 
Prozesse  Äberhaupt  4lie  AnoBMdisB  4sr  Viriinnwign 

dies  ^fims  etltoeod  oiMwlGSft  k^nsenf  ^VI^ht  iwrerdles 
hier  vornehmÜcb  auf  drei  Arten  solcher  V^ermittelung 
hingewiesen«   Einrntii  kMoa  «s.  die  ünBohnffeaheii  4er 
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fiiflcmassc  sein,  welcher,  indem  ihre  Ergänzung  auf 
der  Thätigkeit  des  Digestionsapparates  beruhet,  in 
Folge  der  Siöningen  des  letaleren  ein  übel  bereileter 
Bu4t  seqgefuhrt  wird^  «o  itm  $ie  dem  Gehirn  entwe- 
der ein  BS  reiBendee  eder  ein  m  reislosee  BInt  dei^ 
bringen  nuiss.    Sodann  kann  und  muss  die  Unregel- 
mässigkeit der  Verdauungsfunctionen  y   vermöge  der 
.lecnlen  Siockimgen  vnd  Aabiiif  lugea  in ,  eioselnen  Ab^ 
demianiergnnett  und  verm&fe  der  ^felMmaHen.  Cirenln» 
tien  in  den  AMeminalgef&seen,  nafolge  eine«  bekann« 
ten  pathologischen  Gesetzes  Anhäufungen  und  Sto- 
ckiiBgen  des  Blutea  aneh  in  andern  eulferutereu  Re- 
giaaen  den  OrgnnleauiS  nn^  mdk  «eben,  welelne  eben 
■o  gMl  den  Qebirn,  als  die  BmaloiipuM  beCreffiMi  k/ftn^ 
nen.  — >    EndHeh  werden  alte  Behningen  der  Dige^ 
stionsthätigkeit ,  wenn  sie  nicht  schon  von  anomaler 
Function  des  splanuhni sehen  Nervensystems  ausgehoBf 
iber  lang  eder  knrs  aof  diesen  sl&vend  wirken^  '^■HM^ 
nsHMle  Vitalilfttobeeintrichligen  «issee;  einn  Vcv-^ 
letnoog,  die  sich  nicbt  als  die  eines  isolirten  Organes, 
soodera  nur  als  die  Läsion  eines  Theils  des  ganzen 
Merven^stems  betrachten  lässt,  folglich  in  den  ent« 
finUfM  Bafmeben  4er  nensibeln  Sj^bare  and  in  üi» 
MHi  Geninun,  deoa  Qebirmy  notäwendig  eine  nnalofe 
oder  reaction&re  Wirkung  bervormfen  nuss^  weldie 
nicht  leicht  die  vitalen  Functionen  dieses  Organs  stö« 
nn^wirdy  ebne  nuglekb  die  animalen  w  trüben*,.,  »^ti 
ABe  dteee  WiffcrnigswiosB  sind  denUnr  nd 
niclit  iMtbologisch  unzulässig.    Ks  findet  also  im 
Seiten  der  Theorie  kein  Einspruch  Statt  gegen  eine 
patbogenetische  Ansicht,  welche  in  den  Anomalien  der 
Ysidnn— gslbtiigiReil  «ine  Ursndie  der  Qeistesverwir* 
■Big  M  eikgonen  meinte.  Ifisfai  so  sdir  sn  Gunsten 
•incr  solchen  Ansicht  spricht  dagegen  die  Erfahrung. 

Nämlich,  um  ein  solches  Verhältniss  zur  Geistes- 
TsnunriNig  annebmeo  su  können,  müsstc  man  nweier« 
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ike  Sldmagen  iIot  Digesiioii,  wm  dim  m  mk  kmiMk, 
allemal  cler  Oeisleskrankheit  vtHrausgehen ;  »weilens: 
da»8  ihre  zeitige  Bcäeiliguog  vor  oder  im  Beginn  der 
GeiaieaaldruHg  Uea  Auabnidi  4er  leuiareo  aicber 
verbttUt. 

Nun  sind,  —  was  die  erste  dieser  Bedingungen 
iMtrifft,  —  wie  oben  bemerkt  wurde,  die  Digestiona- 
aliningen  ailerdfaifB  ia  a«br  vielaB  Faltea  das  Ur» 
s^ngHclM;  «ie  gelMii  dar  ilgiai— wam-irraag  TaiMa 
«ad  baalehaii  «#1  Jahre  laaf  vor  daat  Auabraeke  der- 
selben ,  indem  sie  anfangiich  als  unbedeutendes  habi- 
tuelles Leiden  uakaachtel  bleibep,  weiterhin  daa  8ta- 
diaai  der  Vorkalaa  kanlaila»,  wftkraad  daaaaa  dia 
Wftbung  daa  OsBiaiagefikla  aia  dam  MawaaBtaaui  ud 
der  Beobachtung  enisieht,  und  sie  ziehen  sieh  sodann 
selbst  in  das  Stadium  des  Ausbruchs  und  des  Wachs- 
.4kama  der  Kraakkaii        kinein.    Ick  gkuika  safaT) 
dMa  wkr  diaaa  Qaga«wtait  dar  Vardaauagaatiiaagaa 
var  dar  Oaiataaluraakkail>  and  ki  tlwaai  fvCikaatan  flait** 
räume  noch  viel  häufiger  finden  würden,  als  dies  wirk* 
lick  der  Fall  ist,  wenn  es  der  Beobachtang  öfter  ga- 
Iftag»,  Jmiaa  frakaa  gaiiraim  aul  akkam  Bkaka 
darehdringeny  ~  waaa  aia  niaki  «agar  d«rak  wauaka 
vergcrasst«  MaküMif  ikar  dIa  Aetfolegva  der  tSeelen- 
störungen  daran  gehindert  würde.    Indessen  ist  doch 
kei  alladeai  darch  das  post  hoc  noch  nicki  daa  pn/dmf^ 
Ibae  mniiiiii  Mm  wmmim  im  Aar  .Yk^  wm  Manek* 
Ml,  daaa  ^  SMoagaft  dar  Vardaaaaf  dkad 
alesverwirrung  erzeugen,  den  unmittelbaren  Einiluss 
darselben  auf  die  psychische  Sfdikre  viel  geoanar 
■aakwaiacn  können,  aia  diaa  bis  fällig  aMIgllali 
ilasa  gaaiigt  kauMm«t  dia  MMteng,  w  dlm 
atfreadaa  Biaiaaaa  4a>  Vardaauaga^Aaomalien  auf  die 
Oamuthsstimmung,   von  ihrem    hindernden  Einflüsse 
auf  dia  Paitktkat^gkaily       mag  diaaa  fiaakaakiw^ 
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noch  so  constant  und  trivial  sein.  Bemerken  wir  ja 
4o€k  eben  solchen  störenden  £influs8  auf  die  paychi« 
Mim  TUUigkellMi  bei  andeni  Aneweliea,  s.  B.  des 
Oeifceasystems,  Wi  Fiebere,  eelbet  bei  Wandfie*- 
bero;  ja  in  Folge  ganz  geringer  äusserer  Eindrucke^ 
z.  B.  des  Frostes,  der  Hitze,  des  localcn  Schmerzes. 
Im  Widerspruch  nüi  eieer  solchen  Annahme  elehi 
ibtigede  die  JSfffebnM^,  «ms  Fehler  der  DigeeUone^ 
efjfMM  ««tfi  Mhraegee  ibrer  Fonctienen  ungemein 
MMg,  Geistesstörungen  dagegen  im  Verhältniss  zu 
jener  Häufigkeit  selten  sind.  Es  müsate  sidi  aber, 
«reMi  wirklieb  der  Eieiiiss  der  VerdauuDgs-AnoBmlleii 
«vf  die  Kmmgmng  der  QeieleeTerwImiug  ein  ee  mfteh^ 
liger  wäre,  wie  man  bei  jener  Annahme  vorauszu- 
setzen hätte,  wenigstens  eine  gewisse  Uebereinstim- 
tmmg  in  der  Häufigkeit  von  Ursache  und  Wirkung^ 
Jitil^e«.  —  Deee  aber  endiieh  die  Störungen  der  IM^ 
geslies  wicht  itniuw  der  Oeietesverwirning  vomsge« 
Ken,  sondern  ihr  auch  häufig  folgen,  wird  durch  eine 
Hange  von  Beobachtungen  erwiesen  ^  die  zu  bcleuch* 
tem  wir  weiterhin  Gelegeniieit  ftndee  werden.  — 

Bs  w&ssie  aber  aeeh  zweitens^  wenn  die  Ane* 
nalien  der  Verdauung  sich  zur  Geistesstlining  wie 
die  Ursache  zur  Wirkung  verhielten,  die  zeitige  Be- 
seitigung der  erstercn  den  Ausbruch  der  letzteren  ver- 
böten eder  absehneiden«  In  der  That  giebt  es  eine 
Menge  ven  Beebaditungen  ^  besenders  von  pl&tzlicher 
^lanie  und  melancholischem  Wahnsinn,  nach  welchen 
durch  die  Wirkung  eines  rasch  gereichten  starken 
Breebmittels  oder  einer  Abfuhrung  die  heftigste  Auf« 
regnng  des  Nerrensystems  sehnet!  beruhigt  und  ein 
krittscher  Schlaf  herbeigeführt  wurde.  Man  hat  wohl 
zuweilen  solche  Geistesverwirrung  für  eine  icin  sym- 
pathische von  Magenverderbniss  ausgehende,  und  die 
Bufernung  von  Magenunreinigkelt^n  f&r  das  Büttel 
ihrer  Beseitigung  gehalten.   Indessen  fragt  es  sich 
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sehr  9  ob  diese  Anstdit  richtig  ist«  Weim  gastriedie 
Unrcinigkeiten  bei  Menschen  von  sonst  ganz  gesiin- 
4em  Nervens}rttl60ie  8#  grosse«'  Unheil  anrichten  koa- 
nea:  wio  g&ht  m  s%  Anm  «iae-so  häufkg  wksMiaiis 
Matertm  peemtmB  nicht  Mar  di«M  heftige  sympsthiselM 
Reizung  des  Gehirns  nach  sich  zieht  ^  Wie  kommt 
es^  dass  wir  so  häufig  die  Manie,  den  Wahnsinn  sich 
▼eraSgom  sehen^  —  4a  doch  asü  BMhreren  Jahraefaa» 
ten  gewiss  kela  Fan  voa  aoldier  Kraakheit  aar  KaMt^ 
aiss  eines  Arates  gehingt,  hei  dessen  Anshmch  nieht 
sogleich  ein  kräftiges  Brechmittel  gereicht  würdet  — 
Es  ist  wahr^  dass  nach  dessen  Wirkung  gewöhnliok 
Beruhigung  elalritt;  atteia  sie  ist  aft  aar  vertber» 
gehend.  Sie  müsate  aher  daastad,  mfiaato  Chats 
sung  sein ,  wenn  mit  dem  Inhalte  des  Magens  und 
Darmkanals  die  Ursache  der  Hirnreizung  entfernt 
wäre.  £s  fragt  sich,  sage  ich,  ob  solche  günstige 
Wirkang  der  BreehaiUl^  atehl  darah  enwaa  aadaraa 
als  durch  die  Aualeerang  gaaUfacher  Uaialaigkflilaay 
eh  sie  nicht  durdi  eine  heilsame  Erschütterung  und 
Aufregung  des  gesammten,  oder  vorzugsweise  dea 
splanchnischen  NervensysteaM  vermittelt  wird?  — 
mit  greaaarem  Rechle  kdaate  aa»  sich  aaf  diellypa. 
chandria  nnd  aelhat  aaf  die  Hyalerle  herafen ,  nm  daa 
Nutzen  zu  erweisen,  welchen  ein  therapeutisches  Ver- 
fahren gegen  die  V'erdauungs- Anomalien  auf  die  Wio«> 
derherstoUuog  normaler  psychischer  Thiligkeiten  ao»- 
abt.  Allelo  man  »Swit^  aiaer  aUau  aMiterialiea  A»« 
sieht  von  dem  Wesen  dieser  Krankheit,  aalhst  der 
sogenannten  Ilypochondria  e  maieria,  Raum  geben, 
wenn  man  jenes  mit  den  sie  hegieitendan  oder  ihr 
Mm  Grunde  lic^pendan  Verdaanngsatikaageii  glaid»^ 
aam  identificiren  wollte.  Die  Brikhrung,  daas  eia  raoi 
symptomatisches  Verfahren  gegen  dieselbe  mehr  scha- 
det als  nützt,  wenigstens  nur  eine  vorübergehende 
i;rleichteruiigj  nie  Ueiiang  sabafft|  beweiset  gur  Qa» 
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nu^e^  dass  die  Anomalien  der  Verdauung  auch  hier 
nicht  lediglich  die  Ursache  der  dieser  Krankheit  ei- 
genthümlichen  Gemüthsverstimraung  sind.  Wir  wer- 
den auf  sie  unten  zurückkommen. 

Dennoch  ist  mir  eine  namhafte  Zahl  von  Krank- 
heitsfallen vorgekommen,  welche  allerdings  den  ur- 
sachlichen Einfluss  der  Verdauungsstörungen  auf  die 
Erzeugung  des  Wahnsinns  zu  rechtfertigen  scheinen. 
Ich  will  jedoch  den  Leser  durch  Mittheilung  dersel- 
ben nicht  ermüden,  da  sie  sich  von  den  meisten  übri- 
gen Beobachtungen  durch  nichts  anderes  unterscheiden, 
als  durch  den  entschiedenen  Mangel  ursachlicher  Mo- 
mente, deren  keine,  weder  prädisponirende  noch  occa-> 
sionale,  bei  der  grössten  Sorgfalt  aufgefunden  werden 
konnten,  mit  einziger  Ausnahme  von  länger  dauern- 
den Digestionsmängeln  bei  noch  ungetrübt  bestehen* 
der  psychischer  Gesundheit.  —  Allein  auch  anerkannt 
in  solchen  F'ällen  den  ursachlichen  Zusammenhang  die- 
ser Anomalien  mit  der  Geistesverwirrung,  so  wird 
doch  noch  Zweifel  darüber  entstehen  können:  ob  jene 
Störungen  selbst  durch  ihren  nachtheiligen  Einfluss 
auf  Reproduction ,  oder  irritables,  oder  sensibles  Sy- 
stem die  Hirn-Affection  hervorgerufen  haben,  oder  ob 
nicht  die  Digestionsstörungen  wie  die  Hirn-Affection 
Wirkungen  derselben  Ursache  sind:  eine  Untersu- 
chung, die  unserer  dritten  Frage  angehört.  — 

Study  —  so  fragen  wir  zweitens  —  die  Siörun^ 
gen  der  VerdauHtigsihaiiykeii  etwa  nur  Wirhungen 
der  Hirn-Affcdion,  —  sind  sie  aympiomaia  mwrbi? 

Zunächst  ist  auch  dieses  Causalverhältniss  theo- 
retisch denkbar  und  möglich.  Bei  fast  allen  Krank- 
heiten, welche  Organe  ausserhalb  der  Keproductions- 
sphäre  sie  auch  betreffen  mögen,  wird  der  Verdaiuings- 
apparat  sympathisch  afÜcirt  und  in  seiner  Thätigkeit 
gestört;  —  man  kann  geradezusagen:  bei  fr//e/>,  wenn 
sie  länger  anhalten.    Bei  den  meisten  Neurosen  ge« 
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Schicht  dies  schon  im  Anfange  der  Krankheit,  beson- 
ders W9on  sie  in  den  Ceutrailheilsn  des  Nerve»* 
tyHiMMi  ikreo  MiUi  1mIm%  mh  Hirn  wd  JiMMMUMrk^ 
mögen  eie  Bim  idiopiüUMtai  «der  dealtrtpetiMMkMi 
Ursprungs  sein.  Ich  darf  mich  auf  die  Symptomato- 
logie der  liirn-  und  üuekenmarksverwunduugcu ,  auf 
die  ilurer  JMmiidimgM  «sd  ibier  Degenerationen  Im» 
twtmk  NkgeMb  fahlne  eeiir  toliMiUkdie  lAeif  f 
des  Verdeunngsproseeeee)  eidengeiid  Md  die  pare»« 
chymatösen  Unterleibsorganc  und  den  obern  Thcil  des 
Darmkanais,  bald  dea  untern  Thcil  des  lel»iern,  beid 
•IIa  diese  Keyenew  Mgleieh  Hei  eieifen  Netve»« 
krtHAheitew  beigieakigi  eojger  die  Hffehrnef^  Aeek  eiH 
geescheinUcher  dieses  Abhängigkeitsverfaftlieise  der 
Digestionsstörungen  von  der  Verletzung  der  llirn-Vi- 
tahtät.  Sie  Juigt  nämlich,  dass  es  nur  darauf  ankonunl, 
die  Ha— inegwi  der  NerveekmCl  im  4m  Ceetreieryii 
MB  BB  iMeeitigen,  dieee  rmm  Ihm  iif iwlThifteB 
fection  bu  befreien,  um  auch  jene  davon  abhängigen 
Anomalien  der  Digesiion  verschwinden  Bu  machen. 
Wir  seheB  bei  den  MxieipreB,  die  vem  Uirn-  und 
ftBekeBBMrk  BBegeheB»  Beek  ihfer  Uevegi  bm  4m 
Apopleiie  Bseh  BeeeiylitB  der  BBlorwIdnfeB  AbMUi* 
fungen  in  jenen  Nervenceutren,  bei  der  Encephalitis 
und  den  Ceyrebrsl^Typhns  nach  der  Jürisis  die  Dige» 
süeasergBBe  vea  eelbst  bb  Ihrer  BaterffüBieeen  Thi^- 
Ufkeii  Bor&ckkehreB»  Mbb  wird  te^Seli  ibeiidieB 
GeBeelitiiererhiltmee  bbsIi  bei  den  GeieleeeldrengeB 
voraussetzen  dürfen,  —  zunächst:  sofern  dieselben 
ihren  ursprünglicliea  Sit2  im  Gehirn  haben«  Aber 
dieee  QeieieesleiBBg  primftfer  lürB-AffiMÜBB  ist  Beck 
dem  Sfieugnisee  der  Beiheehter  wtnjgetene  kei  «bb 
sieBiKdi  selten.  In  Italien  soll  sie  nach  GuislaiaB 
Berichte  in  Folge  der  Insolation  häufiger  vorkommen;  in 
unserm  genässigien  klima  ist  diese  bchädlichkeii  eieki 
leiAi  veB  ee  iBleBeiver  Wirkwig.  Sb  liegeB  aur 
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gar  eitrige  Fälle  vor^  in  welchen  zMrar  offenbar  zuerst 

das  Gehirn  einer  mächtigen  Verletzung,  durch  Son- 
uenstich   oder   durch  Verwundung,  ausgesetzt  war^ 
welcher  unmittelbar  ein  kurzer  Anfall  von  Geistes-« 
•  Störung  folgte ;  dann  aber  verlor  sich  diese  völlig  und 
kehrte  erst  später  allmählig  wieder  zurück,  nachdem, 
vermuthlich  in  Folge  der  von  jenen  Verletzungen  zu- 
rückgebliebenen Heizung  der  Hirnhäute  und  ihrer  Ein- 
wirkung auf  die  Abdoniinalorgane,  längere  Zeit  be- 
trächtliche Störungen    in   den  Verdauungsfunctionen 
(in  einem  Falle  auch  eine  beginnende  Phthisis  ex  hy- 
pochondriis)  bestanden  hatten.     Es  wäre  interessant 
zu  wissen ,  ob  ein  ähnlicher  Entwickelungsgang  auch 
bei  jenen  Kranken   Statt  hatte,  welche  in  Folge  der 
heftigen  Einwirkung  von  übermässiger  Kälte  auf  den 
Kopf    (während    des    russischen    Feldzuges)  erst 
nach  Jahren  in  Wahnsinn  verfallen  sind ,  deren  Zahl 
nicht  unbeträchtlich  sein  soll.    Ferner  wird  man  eine 
solche  Abhängigkeit  von  einem  krankhaften  Zustande 
des  Gehirns,  vielleicht  noch  mehr  des  Kückenmarks, 
bei  denjenigen  Störungen  voraussetzen  müssen  ,  wel- 
che die  Digestion  im  Verlaufe  jener  Lähmungszustände 
erfährt,  die  den  Ausgang  vieler  ungcheilten  Fälle  bil- 
den, und  bei  denen  das  Gehirn  und  Rückenmark  nicht 
mehr  an  der  Leitung   der  Digestionsthätigkeit  Theil 
nehmen  kann;   eine  mangelhafte  Assimilation,  Ver- 
stopfung und  zuletzt  Diarrhöen  sind  die  Wirkungen 
davon.  —    Finden  sich  endlich  Fälle,  in  welchen  eine 
deuteropathische  llirn-Affection  durch  die  Störung  des 
normalen  Lebens  in  anderen  Regionen,  jedoch  ausser- 
halb  der  Verdauungssphäre,  z.  B.  in  der  Haut,  in 
dem  Drüsensyslem  hervorgerufen  wird,  (Metastasen 
von  Rheumatismen,  Drüsenentzündungen,  Milchmeta- 
stasen u.  8.  w.)  —  so  wird  man  auch  hier  die  Ano- 
malien der  Digestion,  die  sich  der  Neurose  zugesellen, 
»la  eine  Wirkung  der  Hirn-Affcction  betrachten  müs^ 


I 


'  tl4 

MB.   Bei  Au  Duokelheit  aber^  ptkhe  bis  jetzt  auf 

Ar  Mkr  — liiwwiilg,  «itli  JadaMMl  geoMi  n 

ge¥fiMerD,  ob  nicht  auch  in  diesM  Fftllen  die  Störun- 
gen der  Verdauung  den  Erscheinungen  vorausgingen, 
wMm  im  Uin^Aifmtüm  sur  Keuntaiaa  briiman.  W« 
4mM  SMUi  httf  vw^M  Bwitniä  VcmmiMHigMi  IUmh 
iaim.  Elnreto  —  (älft  Mi wüih ,  düe  Uebortni- 
gung  des  Krankheitsprozesses  von  dem  ursprünglich 
erkrankten  Orgaa  auf  das  £ocephaton  aliinählig  var 
sich  gehif  wird  nuw  «anahMn  dürfen,  daaa  dar 
llif^liililMMili^fiioaffa  aidi  HuMbshs^  auf  ^Imi  üfocwsJbmäl 
ifcärträgt,  walcher  Amm  lupiadiativa«  Labaa  4m  Vetw 
dauung  vorsteht,  und  erst  von  lüeraus  das  Gehirn 
krankhaft  ergriffen  wird.  Oder:  —  da  uänüich^  wa 
mm  MUmtm§ß  Uahnrtfmnn  daaJjranlrhaitapranMnii 

man  vermuthen  dürfen,  daaa  die  aahon  vorausgegan- 
gene Störung  der  Abdoiuiiiaiorgane  in  einer  Verletzung 
der  VUnkijUi      iLn^^^f-j  ^u>m,^.>^^i^9^,^j|i|^||^ppt^ 

diaponiiiaiMi  Utanehn  4er  Oaiataeatftrung  Gewidtal 

snlegea  aein  wird.  Dies  aus  Gründen,  welche  sogleich 
n&her  erörtert  werden  aollen.  Uiemii  iai  naa  ■^i^H^ 
4m  Wag  gehahnt  aa  dar  driUea  frega: 

JCBfHmt^  ilSa  uüimaMrfiaf^  ^ittr  iPaivribaiifii^'^^WMaiiiaaaa 

als  Wirkungen  und  Sympi^tme  dermihtn  Ursache  be- 
trachtet werden,  welche  die  UirH^A^fecÜQn  i^ediagil 

Ba  kadarf  luittaa  BaMtMaa^  4aaay  wie  ftkarlMMpt 

alle  äussere  Erscheinungen,  welche  uns  eine  Krank- 
heit wahrnehmbar  machen,  auch  die  erwähn teu  und 
laav  «ar  Oeialaa^arwirtaag  in  Beaiahaag  gesiaUiaA 
PigealiMMIar  aar  4m  wakraahaibaren  WirkMigaa 
und  ResulUte  höherer  AaaaiaieB  dtor  LafceaatiiiHg 
kaü  aiad.   Mögen  nun  gleich  eineraeits  diese  Aeaui« 
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Ute  in  ihrer  ferneren  Wirkung  weitere  Krankheiten 
erzeugen  können,  so  ist  doch  auch  andererseits  der 
Fall  denkbar,  dass  jene  höheren  Anomalien  der  Le- 
benskraft selbst,  ohne  dass  es  der  Vermittelung  durch 
ihre  nächsten  Resultate,  die  Digestionsstörungen,  be- 
darf, direct  eine  Anomalie  der  Hirn-Vitalität  und  eine 
Störung  der  psychischen  Functionen  erzeugen  können. 
Wenn  nun  die  hier  in  Betracht  kommenden  Organe 
(der  Digestion)  und  ihre  Functionen  als  dem  Fräsidio 
des  Gangliensystems  zugehörig  betrachtet,  folglich  die 
Anomalien  der  erstcren  auf  eine  Vitalitätsstörunsf  in 
diesem  letzteren  bezogen  werden  dürfen,  so  wurde 
es  nur  nöthig  sein ,  die  Möglichkeit  einer  unmittelba- 
ren Verbindung  zwischen  den  krankhaften  Affectio- 
ncn  des  GanHiensvstems  und  denen  des  Gehirns  nach- 
zuweisen,  wenn  man  sich  berechtigt  sehen  wollte,  die 
unmittelbare  Ursache  der  die  Geistesverwirrung  be- 
dinseudcn  Hirn  -  Affection  in  den  Anomalien  des  Gan- 
gUensystems  zu  suchen.  In  diesem  Falle  wurden  also 
die  der  Geistesverwirrung  vorausgehenden  oder  sie 
begleitenden  Digestionsstörungen,  so  wie  alle  die  Un- 
regelmässigkeiten in  den  dem  Gangliensysteme  unter- 
geordneten Organen  und  ihren  Functionen  (unter  wel- 
chen noch  die  des  kleinen  Kreislaufs  und  die  der  Ge- 
schlechtssphäre besonders  hervorzuheben  sind)  in  die 
Keihe  der  sympiomata  cansae  zurücktreten,  womit  zu- 
gleich die  Therapie  angewiesen  wäre  auf  den  Versuch, 
nicht  sowohl  diese  Symptome,  als  vielmehr  ihre  und 
der  Hirn-Affcction  gemeinsame  Ursache  zu  bekämpfen: 
nämlich  die  Neurose  des  Gano:liensvstems. 

Was  wir  so  eben  im  Allgemeinen  andeuteten,  ha- 
ben wir  nun  näher  zu  erörtern ;  es  liegt  uns  ob,  nach- 
zuweisen oder  mindestens  wahrscheinlich  zu  machen: 
erstens  j  dass  wirklich  die  mehrerwähnten  Anomalien 
der  Verdauungsfunctionen  die  Wirkungen  oder  Resul- 
tate einer  verletzten  Lcbensthätigkeit  des  Ganglion- 


•M 


PFttems  sein  können^,  und  zweitens,  dass  die  verletzte 
VÜaklit         CiUuiglieiisystenis  sich  dem  Cerebraliijr* 

liwd  «imMM.IuMiiy  tes  QMMsinerwvniog 

•teht. 

£8  ist  schon  oben  zweier  Krankheitsforinen  er* 
«ÜuU  wsrdaii,  welche  w  mehrteher  Beziehung  geaig» 
Ml  mm  4m  Oiirti— iMwiinmg  in  Vergleich  f»> 
•leHl  M  trir^B,  Mdl  ^       iir  jane  Mden  sn  he« 

weisenden  Sätze  sehr  genügende  Argumente  zu  lie- 
fern scheinen,  nimlich  die  Hypochondrie  und  Hysterie. 
Bsiis  §Mimä  sieht  nur  m  «Im  «IlfmMim  Ktsst 

den  somatiMlMii  «Is  den  psychiaetieii  Krankheitser- 
scheinungen nach,  den  Gemüths-  und  Geisteskrankhei- 
len unmittelbar  an^  so  dass  sie  oft  uur  einen  erateiB| 
M»M»s«  €IhmI  dmsUM  dMtolte)  j«  n9  UMttt 
gar  nielil  seilen  gleidMMi  das  «rsla  flIsAin  dar 
steskrankheit,  indem  sie  diese  einfuhren.  Nun  kann 
freilich  nicht  behauptet  werden,  das  Wesen  dieser 
Mdea  Knwkimtsfsraiea  sei  se  voiliiaiiimen  erforsdH^ 
dM  warn  il»e  wikitm  niabüe  «nd  wwMlIidw  Urssdn 
flrtl  BsStfRoni^ialt  angebsn  klNNW»  Dmii  wvftn  sadi 
die  meisten  und  die  anerkanntesten  Aerzte  seit  lan<rcr 
Zeit  dieses  Wesen  der  genannten  Kranlüieiten  in  eiaa 
dMMMlie  dar  VÜalitil  dar  Umariadiaargana  gaaeM 
wd  daaahaih  daa  liarapaiHiselia  VarfaKraii  haapts&ch 
Hch  auf  die  Regulirung  dieser  Lebenssph&re  eben  so 
übereinstimmend  als  erfolgreich  gerichtet  haben,  wcna 
auch  hiebei  daa  Nerven-  und  namentlich  das  splandi» 
aiaeha  Ayls»  ala  wmnmifikk  bathartigl  berMuncbligi 
wafday  ae  aiad  deah  daribar,  w^ehar  TMl  der 
Abdominslergane  der  ursprünglich  verletzte  sei,  die 
Meinungen  stets  sehr  gel  heilt  gewesen.  Emige  habea 
daa  Weaan  dieaar  Kraniikeilaa  in  VeralayftiBfsa  dar 
Jiafaft»  vmä  Pararirteaa,  dar  Mberi  der  Hüb^  dee 


Oriura— n  geseisi,  (Cbeync),  Aaitfi  ki  YmMmim 

des  Magens  (Highniore,  Culleii) —  fiimuilcr  hat 
es  in  un regelmässiger  Tliätigkeii  der  Gedikrme  und  be- 
MMiers  des  Coloa,  —  ttallAua  ki  im  §> lnnattn 
pmiUlUacbeii  Bewegung^  Baeriiave  an  da«  VotImum»^ 
denseln  einer  edm^eraeB  gnlKcklee  Feechtigkeit,  Job-« 
ker  in  der  gehemmleu  Abdomiiialcirculatioii ,  Willis 
ittid  Sydenham  in  einer  lehleriinften  Bcschaneohe^ 
ediHk  l^igMl  der  Lebensgeister ,  in  einer  dnmniKn 
dfi^^ervensystems  xu  sehen  geglaubt.  Heed  seMni 
derselben  JMeiuung  zu  sein,  wenn  er  sagt,  die  Hypo- 
chondrie habe  keinen  eignen  Sitz^  sondern  sei  eine 
iunnkheit  des  gsnsen  ILorpers*  —    Erst  später  bat, 
«M  .#iu.iijlH>cbondrie  sn  wie  die  Uysinrin  in  e||M 
nuderielle  nnd  eine  inunsterielle,  ans  dem  sensiblen 
Sjrstem  hervorgehende  ^j,  unterschieden,  nahm  jedoch 
an^  dsss  die  iwaiaterieUe  Hypochondrie  seltener  al^ 
din  nuHerkllei  4ngefnn  die  msterielie  Hysterie  selte-. 
nnr  als  4m  iamaterleUe  adar  lain  aarviaa  varkanune* 
IKeaa  Analdü  trennt  beiella  beide  Krankheiten  nach 
ihrer  Palhogenie  in  solche,  wo  das  Leiden  des  Ner- 
XfBnayatems  das  ursprungUche  ist  und  die  Anomalien 
im  wiMhMien^n  aodiam  %ata»a  aapnndibra  Ar ache»-. 
nnngnn  aind,  —  und  in  aalehe»  wa  die  VsriistMM# 
dea  Digeationsapparates  das  Uraprüngliche  und  Verana« 
gehende,  die  Verletzung  der  Sensibilität  dagegen  das 
iteundare  iat.   Die  NerveniMdhologie  lehnte  sieb  zwar 
gifan  die  Amishaie  aiiw  Mtariellaa  Qjrf of^tmnitiyf^ 
anf^  aie  kminte  indeaaan  nicht  dia  Symptome  der  ver-r 
letzten    Digestionstliäligkeit    hinwegläugnen ,  welche 
selbst  in  FfUieu,  wo  gnnMiglicb  eine  reine  ^  oinfacfan 


m 

^  Die  Bezeichiiungeii  materiell  und  immaterieir'  bezieben 
•icli  bekanntlich  nur  auf  den  Srhulbe);;riff  der  materla  pec 
cmt9.  Inmateriell  im  eigeetKclMn  nisae  Sm  Wtrta  Immmt 
keine  Kraakkeit  aeia. 


fwrTvRmnnninvi»  f  vi  uvifwii  mm  bvih  ■moini  ^  dot  Nm*" 

gcrer  Dauer  hervortreten.    Seitdem  wird  die  Existenz 
einer  materiellen  und  einer  iramaieriellen ,  d.  h.  ur- 
•pr&Bglieli  nerrdaen  Hypochoadna  md  Hysterie  fael 
ülgeuehi  enerilaBiit.   Ifim  itl  »ker  die  inmieteffMIe 
HypoelMmdrie  Hl  gfeMier  Weise,  wie  die  materielle, 
von  Ersclieinimflfcn  einer  verletzten  Dig^cstion  beglei- 
lel)  wie  denn  überhaupt  die  bescliwcrliche  Verd4auii|^ 
elM  der  llmiptsyBiptoiiie  dteses  Uebeto  ist;  ao  dsss 
C«Y1eii  seg«r  verleftet  wurde,  die  ganae  Knudcbeit  wita 
Dyspepsie  darzustellen.    Was  die  Hysterie  anlangt, 
•o  haben  zwar  einige,  selbst  unter  den  besten  ärscli- 
elien  Beolmcllieni  (oaier  ymen  Bereade),  behaup- 
tet ,  tiaaa  liei  Slnry  aef^sni  afe  sieht  aidt  HypodMidfis 
eompfielrt  sei,  die  Anomalien  der  Verdauung  durdimea 
fehlen;  —  aber  eben  diese  Complication  findet  man, 
wenn  man  eich  nicht  durch  den  Namen  abhalten  las- 
aen  wiH,  ao  gewftluiileh»  daaa  mas  ilire  (vielteiehi  sar 
adielnbare)  Abweaesfceit  weit  ^Iwr  aia  üir  Vatfca»* 
densein  ^  als  eine  Ausnahme  von  der  Regel  bezeirfa- 
nen  kann,  und  dass  Rob.  Whytt  eben  deshalb  gcgeo 
Hoffmann  die  Identität  dieser  beiden  KrankhaUM 
1^  entacbiedeDefli  OHMn  beliaii|llel  hmlt^  Me»  er  dia 
fcivfigere  Oeselgflieit  M  itrampfigeo  BrSflieiBwagss 
bei  der  Hysterie  mit  vollem  Grunde  auf  Rechnung  der 
grösseren    Sensibilität    des    weiblichen  Organismus 
saMak  Und  welobe  hyatatiatin  Krasks  wAm  wsid 
gaasMii  wsi  Tun  jenen  ■nnBasiiSn  oiaigsiwi^ssy 
Verminderungen  und  Depravationen  des  Appetits,  vee 
der    Geneigtheit    zu    Magen verderbniss  bei  leichten 
MUfeidersy  vea  Flatulsnz  und  Kolik,  oder  von  Trig-» 
ksü  der  Laihas  fclhwigf  —  Ks  lässl  Siek  hmnm 
weidgstess  dies  skaehaMS,  daaa.Aooaudiao  der  Dige- 
stion auch  bei  solchen  hypochondrischen  und  hysteri- 
ichen  Affectioneo  vorkosunen,  welche  man  als  iir- 
spriagkcks  Nsurssea  m  betracklas  piefl^  ~  daaa^ 
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ten  können:  was  ubrigeRS  durchaus  nicht  Verwunde» 
ruiig  erwecken  kann,  da  nicht  leicht  anzunehmen  ist, 
data  db  gealMe  HmymmUliiÜki  bUm  tünch  eiaar  Saila 
daa  Ubaaa,       awialaa  odar  aooaiMi  bte,  kiwk* 
halle  VaHmdernngoQi  iMfrorralMi  wet^a,  oImm  naeb 
der  andern,  der  vitalen  oder  reproductiven  »Seite  hin, 
gleich  aiöread  aiusuwirken.  —    Maa  darf  aber  dia 
Vrafa  aeah  mahr  aahirfeii.  Aack  wann  van  dat  mk 
UrUUm^  HyyaaiiaadriamMl  HyUeria  die  Rad»  kl« 
kann  man  schwerlich  annehmen,  ohne  sich  dem  Vor» 
wnrl'  allzu   mechanischer   Ansiclit  auä:&uü»etzen ,  dass 
alle  die  hier  praaumliv  luraprünglichen  Störungen  dQS 
DigoatieaaftMiclianaii  gawa  aelhniaHadig.  oad  ahaa  Ba« 
theiligung  mid  VarnMllakuig  daa  AfciawiiaiJfajpaai  i 
lebens  ^»ich  eutwickehi.    Oder  soll  man  glauben,  dass 
hei  dieser  kinderlosen  Dame,  welche  bei  einer  über- 
raichlicheo   und  raia^ndem  Nahrung  and  bei  aiaar 
aiuandeii,.  Mehaiaaa  yaii  aftchtlidbea  4ümff|lac>^a» 
onterbroobanaii  Lebenawaiaa  anfangt  an  Uatailaibaata^f» 
ckungen  zu  kränkeln,  —  dass  ferner  bei  diesem  Ge- 
lehrten^ welcher  Tage  und  Nächte  in  anstrengender 
QaialaMurheü  am  £kdtfaibUacha  aiihrachta  und  aicl^ 
jaUt  ubar  Vardaiauagal^aaeliwardeB  beklagt ,  daai^ 
sage  ich,  bei  Ihnen  lediglich  der  Dmek  dea  Unterlei*- 
bea,  die  mangelnde  Unterstützung  der  Säfte-Circulatio^ 
darch  körperliche  Bewegung  und  die  bloa  mechani» 
•ak»  SiackiiHP  der  timm§fitk  Theila  aeWmn  Unkaift  n»^ 
ridbUnf  Sali  «Mua  niaht  vielnifkr  varaMrthen  dfirfba« 
daaa  der  Mangel  jener  natürlichen  Lebensreize  und 
dM  Hinzukommen  krankhafter  Reize,   die  von  daa 
niMkandan  nnd  nck  anbiufanden  Sikfum  anapahan, 
«wiebti  vnrlalsand  nnd  aUvand  «nf  dnn  Marvan<^ 
nyatom  daa  Unlarlaibaa  einwirken  and  erat  dnrek  Ver« 
miiielung  dieser  V^erletzung  der  Seusibihtät  jene  wei- 
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Sphäre  hervorbrittgen  ?  in  sofern  nämlich  der  Xer- 
veneinfluss  ausser  Stand  gesetzt  ist,  den  NackUiiil 
im  acbi4liah»n  Einwirkung  auf  MutaMM  m 
■Mitoaliairaak  Iflk  aimfr»  aUkLm  dsn  mas.  anih 
Nf  y—palhologe  m  mm^  BaitoakMi  tragen  wird,  die-> 
sen  Antheil  des  Nervensystems  au  der  Erzeugung  der 
Verdauungsstörungen  aolbst  bei  der  sogenannten  na» 
iwitiiaa  i^ypoehnnriri»  vm4  Myaiam  wmmmkiemmu 
Hmü  wikm  aUr  aMii  das  Varilfthniaa  diaaar  Dige- 
slionsfehler  zu  der  ganzen  Krankheit  näher  bestimmt, 
und  es  wiirdcn  diese  auch  hier  in  die  Reihe  der 
MKtutiüMuiiM  matäMt£  Mira I  laiiin  tralMi^  Aur  finaDiiMiA 

■toliflii^  weldMi  elMn  mwokky  wie  Mali  elMff  ■■Am, 
dkl»  aMMalan  Salto  iün^  die  ISymptoM  der  Qawülwver« 

BÜmmung;  der  Angst,  der  Krampfzufälle,  hervorgehen 
aas  der  verletzten  Vitalitat  der  Laterieihanerven  oder 

Midi  dMU  WHty  ea  ael  ideil  Menklich,  das  hier 
Gesagte  auf  die  Pathogenie  der  Gemuths-  und  Gei- 
aleekraalüietten  anzuwendett|  und  nur  um  diese  An- 
wendeug  n  vechifMrligeD,  werde  hier  Belumalea  odk 
maUdlM  AeaMhHieMLeit  gesagt.  Finel  eagt!  die  Ma* 
fer  der  Gel^rechen,  die  geeignet  sind  das  Entstehen 
der  periodischen  Manie  zu  veranlassen  und  die  Ver- 
wendtsehaften  dieser  Kraalüi^t  mit  der  ileiaaciieiie 
end  lijTiiewendff e  ^  laeeeii  eee  ver nttttkee ,  daee  4er 

Magengegend  zu  snchen,  und  dass  diese  der  Mittel- 
pnnct  sei,  von  wo  aus  sich  die  Anfälle  des  Wahn- 
ibNia  gMelMN»  iftraiilettliriaig  C^inelAfc- 
lMdleH^u;s*W4  yw*  Wagner.  0.'17.>  Wtm  katm  Üe 
hier  ausgesprochene  Vermuthung  unbedenklich  auf  alle 
Formen  der  Geistesstörung,  mit  Ausnahme  des  ange- 
liertten  Blödsinns,  anwenden.  Welcher  Art  iet  ftim 
dieee  AUboHee  dee  fipigaalrien?  ^  Die  Amfweft 
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kann  man  kaum  verfehlen.  Wenn  wir  bei  den  Get« 
flaahranifhiiileii  von  jeuem  Pmila«  die  niehUgl' 
rfäiiiFifiw^if— Aafii  «iilbteigea^  —  wenn.  Silnni 
yMM  n  ee  betiidiUicli  vielen  F&Nea  eine  Menge  von 
Unordnungen  der  Verdauung,  theils  die  Krankheit  ein- 
Üikren^  theils  ihren  Ausbruch  und  Verlauf  begleiten 
ieben:  so  liegt  es  nahe,  deea  tnch  hier  den  Nerven- 
igmlMi  den  UnierMhee  4er  ur^Hmglicli  kftdende  Theil, 
«rtPMriwi]  yerletnong  4ee  eigenlliehe  Weeea  oder  die 
nächste  Ursache  der  Krankheit  und  zugleich  die  Ur- 
eaebe  jeuer  Verdauungsstörungen  sei.  Wir  werden 
dieee  Aneiehl  begienhigt  finden  theile  diireh  die  Vor- 
wnndtedmft  dieeer  Neuroeen  aut  jenen,  die  Klatse  der 
Hypodiondrie  und  Hysterie  bildenden,  —  eine  Ver- 
wandtschaft, die  so  nahe  ist,  dass  die  höheren  Grade 
der  letzteren  schon  mit  den  Gemüthskrankheiten  zu- 
aaaiBWtnfillmi,  daaa  aegar  leiohtere  Sidraagen  der  Per* 
c^^MNia*  and  Urtheilekraft  aleh  mil  iknea  verbinden, 
ja  dass  sie  selbst  in  wirkliche  Geistesstörung  überge* 
ben  können ;  —  theils  in  der  gleichen  und  übereinstim- 
menden Caoaaliieaiebang  der  Gemüthsbewegungen  und 
Letdeaaebaftea  an  der  Uypoeboadrte  und  Hyaterie  ei- 
neraeiu  vad  an  dea  Gemulba-  oad  GeialealDraakbei- 
4m  andererseits. 

Wie  vorh&lt  aleh  aber  in  dieaem  Falle  die  ver- 
letale  VitaMai  der  RamfifkierveB  au  der  die  Oeietea- 

verwirrniig  bedingenden  Hirn-Affection?  Ist  es  zulfts- 
aig,  jener  einen  ähnlichen  störenden  Einfluss  auf  das 
Denk-Organ,  wie  auf  die  Organe  der  Verdauung  bei* 
anneaaenf  —  Wire  aueb  dieae  Frage  aiebt  aebon 
vom  Slandfnnkte  der  Theorie  ans  an  bejahen;  w&re 
nicht  schon  im  Allgemeinen  der  auf  der  Continuit&t 
und  dem  Consensua  aller  Theile  des  Nervensysteme 
bendiende  fiinfluaa  Jedweder  beiriebtlieben  Aaoaialie 
ia  einen  Theile  der  aenaibeln  Spb&re  auf  die  ftbrigea 
Theile  derselben  bekannt:  so  würden  wir  dnrdi  die 
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BaolMMltlufig  der  ekmk  lielradUelM  KfcakliciUforaMB, 
der  ITypodMNidrle  «nd  Hysterie,  iifie  bu  emem  mMmm 

/<u «Geständnisse  »ezwunojen  sehen.    Wahrend  nämhch 
bei  diesen  Krankheiten  anfangs  gewöhnlich  alle  psy- 
chiechen  Attomalien  ihre  Helle  in  der  Spli&re  dee  ^e* 
flHilsvemögeiis*epielefi,  olwie  dm  des  Peitkverwigea 
daran  Antheil  niramt,  tritt  dodi  vorübergehend  oder 
anhaltend   ein©  Trübung  des   Wahrnchniungs-  oder 
Urtheils Vermögens  ein,  die  sich  meistens  auf  die  per- 
rerseo  Geföhle  benehl  und  mit  diesen  wieder  Tsr- 
sehwfmlel.   Der  Hang  der  Hypoehmdriststt  au  Inm* 
rijfofi  Vorstellungen  und  ihre  leere  aber  oft  uniiber- 
wiudlicilo  Furcht  vor  einem  nahen  Tode,  ihr  Miss- 
trauen Itegcn  Andere,  ihre  Oeseiglhoity  GesinnmigSB 
ond  Haiidhingen  der  VeindseHgkeil  im  erkennen,  we 
es  keine  giebt,  so  wie  die  hiefige  Brseheinnng  des 
deftrlitm  ht/sierfcum  y  sind  bekannt  genug.    Das  zur 
höchsten  Stärke  gesteigorte  krnnkbafte  Gefühl  wird 
fiberm&chlig  ond  verdunkeli  die  BesenoenheiCy  ssger 
sehen,  indem  es  sieh  som  Angst geftihi  fesURei  oder 
doch  dieser  Form  nähert.    Fiiner  meiner  Universitats-« 
genossen   wurde  nach  anhallender  Anstrengung  bei 
seinen  Studien  ven  faypochendrisehen  Beschwerden 
hefallen  und  beklagte  sieh  über  eine  lintigs  Bmpfin- 
dong  im  Untorleibe,  welche  er  Anfangs  mit  dem 
Sclmiirrcu   (Spinnen)  einer  Katze  verglich,  —  (er 
hatte  eben  Tieck's  gestiefelten  Kater  gelesen,  — ) 
hin  er  endlieh  segsr  versicherte,  dass  es  ihm  schwer 
werde,  sich  des  Gedanken«  sn  erwehren,  als  heinde 
sich  \%irküch  ein  solches  Thier  in  seinem  Uuterleibe. 
£ine  schleunig  unternommene  Fussreise  befreite  ihn 
von  dieser  Besorgniss  und  von  allen  Beschwerden. 
Oft  segar  kAnnen  hekanntlich  solche  Verirmi^gnn  d«r 
UrtheiUkrafl  bei  den  Ilypochendrisleit  jalirelaag  in  der 
Form  fixer  Ideen  bestehen  ohne  Störung  der  übrigen 
Geistesthätigkcilen.  —   Es  luiun  also  die  Verlctsuag 
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VittlilÄt  der  Unterleibsnerven  allerdings  jenen 
sförendeii  Einfliiss  auf  das  Gehirn  niid  seine  Fuiictio- 
nen  ausüben.  Der  Beweis  (i loses  Satzes  wird  aber 
necb  vervollBt&ttdigt  dureh  die  Beebachtung,  dassHy« 
yecheiidrie  and  H^Bletie  in  wirkliche  chronische  Gei- 
stcsven/i'iming  übergehen  können:  ein  Fall,  der  nicht 
sogar  selten  ist  im  Vergleich  zu  der  Zahl  der  übrigen, 
ohne  solche  ausgebildete  Vorkraokheit  sich  entwickeln* 
den  raie  von  detsteastdron^« 

Es  geht  aus  diesen  Renexioncii  hervor:  dass  al- 
lerdings die  bei  den  Geistesstöruugea  vorkoiumcndeu 
Digestionsanomalien  mit  den  Anomalien  der  iulellec- 
Inellen  Functionen  die  Wirkung  einer  und  derselben 
Ursache  —  einer  Neurose  des  Gangliensystems,  — 
dass  sie  st/wpiomaia  causae  sein  können. 

Alle  die  bisherigen  Betrachtungen  hatten  keinen 
andern  Zweck,  als  den:  die  verschiedenen  denkbaren 
ätiologischen  Besiehungen  ins  licht  zu  stellen,  in  wel- 
che eine  der  hervorstechendsten  und  anscheinend  wich- 
tigsten Gruppen  von  Krankhciissymptomen  bei  der  Gei- 
stesverwirrung, die  Anomalien  der  Digestionsfunctio- 
nen,  su  dieser  selbst  gebracht  werden  können.  Von 
diesen  Beziehungen  scheint  mir  aber  die  zuletzt  ge- 
dachte, welche  jene  Anomalien  in  die  Reihe  der  Sym^ 
piomaia  causae  stellt,  die  am  häufigsten  anwendbare 
ZQ  sein,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  diese  Ansicht, 
.wie  sie  oben  entwickelt  worden  ist,  ipn  wenigsten 
WIdersprndi  in  der  Beobachtung  und  von  Seiten  der 
Aerzte,  selbst  von  widerstrebenden  Meinungen,  erfah- 
ren wird,  —  besonders  wenn  sich  die  Beobachtung 
noch  sorgfältiger  auf  die  Phänomenologie  der  ersten 
Cotwiekelung  der  Qeistesst&rungen  lenken  wird. 

Ktante  es  nun  gleich  scheinen,  als  ob  gerade  diese 
Ansicht,  indem  sie  die  Anomalien  der  Digeslionsfunc- 
tieneo  dem  Bereiche  therapeutischer  Berücksichtigung 
■ehr  emferat  ond  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf 
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letzung  der  Ganglien vitaKUt,  hinsulenken  geeignet  Ml, 
für  die  Therapie  der  Geisteskrankheiten  am  wenigsten 
direetea  Nuisea  baben  könne,  so  bia  iok  dock  dMr 
MtgegmifVMlsteii  Meumof .  Umm  4tL  —  wm  m  «Ar 
mm  iinmt  wirkanden  »wFerHartyn,  Mbara  mmd  Im»- 
sichtlich  ihrer  Wirkung  genau  erkannten  Mitteln  fehlt, 
um  die  verletzte  Vitalität  des  Gangliensystems  zu  re- 
guliren  und  wieder  herauateilen ,  so  werden  wir  uns 
inner  aoerst  aaeh  solehaa  «aiseliaB  oiüaaaB,  welelM 
diaa  indiradl  aa  than  vermögen,  indem  aie  theila  die 
nachtheiligon  Wirkungen  jener  Anomalie  der  Sensibi- 
lität auf  die  reproductive  Sphäre  ueutralisiren ,  (da 
aieh  doch  die  feindlichan  Wirkaagaa  auf  daa  Gahira 
and  aetne  Fnnctionaa  noch  waii  achwarar  aaptraKai" 
ren  laaaen,)  — -  theila  die  Nerven  von  dar  AfTadiaa, 
die  ihre  normale  Thätigkeit  fesselt ,  befreien.  Und  in 
dieser  Uinaicht  werden  wir  diurch  die  oben  betrachtete 
Groppa  vaa  Krankheitaaraahainaagaa  hanptainhlieh  aaf 
die  Organa  hingewieaen,  welche  daa  DigaaCianaapp»- 
rat  bilden.  Nicht  nur  stehen  diese  Organe  in  der 
nächsten  Verbindung  mit  der  präsumtiven  Krank- 
heitsursache, sondern  es  lassen  aich  auch  hier  noch 
am  leichtaatan  kÜAathcha  üriaao  verautlala^  wsaMie 
die  Hemnongen  zugleich  des  vegetativen  und  des 
seusibeln  Lebens  aufzuliebcn  vermögen ,  die  auf  an* 
derm  Wege  schwer  zu  erreichen  stehen  und  wozu 
dia  Naturhestrebung  so  selten  ausreicht  ZugkMh 
ahar  wird  die  Therapie  der  Geiataakiaakhattaa  durch 
die  eben  entwickelte  Ansicht  vor  dar  Gefahr  ainea 
antiphlogistischen  oder  stürmisch  ableitenden  Verfah- 
rens gewarnt  werden. 

Kmer  der  basten  Beohacbter,  und  mmim  verahrler 

Lehrer,  Berends,  sagt:  „Die  meisten  Gemuthskrank— 
hellen  entstehen  aus  der  Sympathie  des  Gehirns  mit 
den  Ahdonunalargaaan;   und  salbst  daaa,  wann  aia 


Üiopaihische  lürakraiikheiten  smd,  wirkt  mau  mit 
gr»«mi  NolMB  «Qf  460  UaleriMb  efaL  Daher  hat 
■M  ataCa  Iradlaritfl  «ad  starke  Purgirmittel  dage-. 
gen  angewendet."  In  der  That^  der  Erfolg  ist  zuwei- 
len überraschend ;  doch  in  den  meisteu  FäUeii  erreicht 
mao  ihn  aar  doreh  greeee  BeharrUchkeit. 

Fasst  man  aber  diese  Thatsaehe  aar  iai  Allge- 
meinen ins  Auge,  und  ohne  sie  näher  zu  analysiren 
und  ihre  Einzclnheiteu  zu  betrachten,  so  kann  die 
D&ohste  Vermuthungy  dw  sich  aufdrängt,  die  sein: 
dass  die  Krankheüy  vom  welcher  hier  die  Rede  ial^ 
in  die  Klasse  der  hypersthenisehen  gehöre  und  fölg- 
lieh  der  günstige  Erfolg,  den  die  Ausleerungen  haben, 
nur  auf  der  Wiederherstellung  einer  richtigen  Ver- 
ihedung  der  Sftfte,  auf  der  Beseitigaaf  ents&ndiicher 
Slockuageo  im  Oehirn»  Mtf  der  Sifle^Entsiehnng,  anf 
Herabstimmung  der  Lebenskraft  und  auf  deren  Huck- 
führutig  zur  Norm  beruhe.  Man  wird  am  wenigsieu 
Mühe  haben,  diese  Anaichi  zu  rechtfertigen  in  Bezug 
aaf  die  Manie ,  wehshe  so  sehr  der  Baeephalitis  Üm- 
lieh  siehly  dass  beim  erslea  AnMIek  nur  der  Mangel 
alles  Fiebers,  das  ruhigere  Verhalten  des  Gefasssy- 
stems  abhalten  kann,  sie  für  eine  hefligc  Entzündung 
des  Gehirns  oder  seiner  Häute  zu  halten.  Auch  die 
Metaaehelie  wird  eiae  aokhe  fMUhirfogiselie  Deviong 
svlassea,  wenn  wir  sie  bei  vellbluiigen,  robusten  8ub- 
jectcn,  z.  B.  in  der  Periode  der  Geschlechtseutwicke- 
liing  oder  der  Decrepidität  beobachten,  wo  das  voUei 
lurAflige^  eli  blühende  Aussehea  aad  die  Congestisaen 
mum  Kepf  uad  a«r  Braal  eiaea  ibefatoslgsa  Reieh 
thnm  an  Blui  und  an  Lebenskraft  sehr  annehmlich 
machen.  Ja  selbst  in  Bezug  auf  diejenigen  Melan- 
chehschen,  die  entgegengesetzte  l£rscheinungen  walir-. 
askwisa  kmssD,  wa  der  Pals  kleia  aad  aateidiftekt, 
dar  Kftffer  keiaeawegs  belefte^  die  Katrsadtitea  kaH 
sind,  wird  mau  noch  immer  diese  Ansicht  aufrecht  er- 
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MtM  Uwmkf  WMUi  nuMi  dto  Begriff  d«r  falachi» 

Schwäche  zu  Hülfe  nimmt  und  die  Lebenskraft  als 
nur  vorirrt  uud  in  ihrer  fiiiiwickfiluiig  geluunmt  bo^ 
iradilet;  d«  Mhi  m  iMgiun  wty  das»  «och  diM 
Kimakttn  noeh  batcidiUklwr  KwMiiMerungeii  n  Aii» 

genblicke  der  Gemüt hsaufreguug  fähig  sind  und  dass 
^ie. nicht  nur  noch  licdculendc  Ausleerungen  vertra- 
gen^ «omiero  ftogi»r  oft  durch  dieselben  wieder  zur 
Ctooesttiig  gplaogoo.  —  DeDBOcb  erweisei  sich  duMse 
Vermulhang  als  falsch  nach  Iblgeadea  Gründen« 

Wenn  der  wcsentfiche  Charakter  aller  oder  der 

meisten  GcisiesUraiikheiten  Ilyperslhcnie  wäre,  so 
müsste  man  erstens  von  dem  wicht isrslcn  unter  allen 
Mitteln,  welche  die  Lebenskraft  her  abstimmen,  von 
dem  Aderlasse  das  meiste  zu  erwarten  haben.  Und 
doch  ist  dies  nicht  der  Fall,  nicht  einmal  da,  wo  die 
Erscheinungen  am  meisten  den  Gedanken  an  Ilypcr- 
sthcnic,  an  aclivc  Entzündung  rechtfertigen,  bei  der 
Mania  furihunda.  Auch  hier  folgt  nach  allgemeiner, 
selbst  nach  örtlicher  Blutentziehnng  ge%v6hnlich  Ver- 
schlimmerung, niemals  voffständige  und  dauernde  Bes- 
scrun«^.  Noch  woni^jer  hewähit  sich  dieses  Mittel  in 
den  Füllen,  wo  die  Krankheit  den  Charakter  der  De- 
pression erkennen  lässt,  oder  wo  diese  mit  der  Exal- 
tation abwechselnd  au A ritt. 

it^n  sa  wwug»  wie  diaaos  fcesattdate  Mitiel,  kaim 
IMD  die  Atitiphhigasis  im  Allgeniainan  ab  das  Bm\ 

der  Geisteskranken  bezeichnen.  Obt^ieich  keineswegs 
in  allen  Irrcuanstalten  eine  besondere  Rücksicht  auf 
di«  Dmi  und  namositoch  auf  da»  quaatiialw»  VerfaftU^ 
niaa  dersaUbao  ganoainiaii,  viehaebr  gewibnlisk  dm 
Kranken  vergönoi  wird,  üirein  OMistans  sehr  reiehli- 
eben  Appetit  reichlich  Geniige  zu  thnn,  sieht  man 
docli  viele  Genesene  ausidaaaeibaabervorgebon.  Wm 
dir  Arueien  betrifft  j  so  waxdan  akh.  Irailudi  in  dM 
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uieisieu  Fällen  die  leniperircndeu  ^yitlelsalzc  vorzugs- 
weise uülzlicli  bezeigen,  und  in  der  grossen  Masse 
der  Mittel,  welche  gegen  den  Walinsinn  empfohlen 
worden  sind,  nehmen  die   Draslica   allerdings  einen 
vorzüglichen  Plalz  ein.    Dennoch  sind  es  nicht  die 
Ausleerungen  im  Allgemeinen,  es  sind  namentlich  nicht 
die  Süi'tc-entzicheiiden,  wässerigen  Ausleerungen  und 
copiüseii  Durcliiailc,  welche  sich  bei  Geisteskrankhei- 
ten als  heilsam  erweisen.    Im  Gegenthcil  beobachtet 
man  ofl,  da  s  diese  gerade  die  Krankheit  sichtlich  ver- 
sclifiinincrlcn,  so  dass  es  nöthig  wird,  von  der  auslec- 
rciHlcn  Melhode  abzustehen,  die  Enipündlirlikcit  des 
Darmkanab  zu  beschwichtigen,  um  die  durch  die  hef- 
tige Diarrhöe   hcrbeigerührteu   Übeln  Wirkungen  auf 
(las  Nervensystem,  welches  dudnrch  nur  noch  mehr 
aufgeregt  wurde,  zu  heben.    Ks  sind  vielmehr  anhal- 
lende und  reichliche  facnhnie ,  fast  immer  sehr  übel- 
riechende Ausicerungen,  welchen  die  Beruhigung  des 
Xervensystems  und  die  Genesung  folgt,  und  welche 
die  letztere  fast  immer  begleiten. 

Hierin  liegt  zugleich  ein  Beweis,  dass  die  aus- 
leerenden Mittel  bei  den  Geisteskrankheiten  gewöhn- 
lich nicht  als  blosse  Derivantia  wirken,  indem  sie  etwa 
lediglich  das  Gehirn  oder  einen  andern  Theil  des  Ner- 
vensystems von  krankhaftem  Andränge  der  Säfte, 
werde  dieser  als  active  oder  als  passive  Congestion 
gedacht,  befreietcn.  Auch  solche  Derivation  müsste 
weit  rascher  und  sicherer  durch  diejenigen  Mittel  be- 
wirkt werden,  welche  die  Schleimhaut  des  Darmkanals 
zu  einer  lebhafteren  Secretiou  anregen  und  copiöse 
Durchlalle  erzeugen,  während,  wie  ich  so  eben  be- 
merkte, durch  diese  nichts  gewonnen,  vielmehr  ge- 
wöhnlich die  Symptome  verschlimmert  werden.  Ist 
ai>er  auch  letzteres  hie  und  da,  besonders  bei  kräfti- 
gen Subjecten  nicht  der  Fall^  se  wird  man  auf  diesem 
Wege  gewiss  nichts  weiter  als  einen  Nachlass  der 


psydrifldiM  Symptome 9  nicht  aber  die  Heilang  der 

Krankheit  erlangen. 

Ein  anderes  hieher  gehöriges  Ph&nomen,  welches 
geeignet  ist,  snm  Argument  für  die  amfgestellte  An- 
sicht zu  dienen,  ist  dieses:  dass  die  erwähnten  reich- 
lichen Ausleerungen,  weit  enlfernt,  die  Kräfte  des 
Organismus  zu  schwächen,  sie  vielmehr  heben.  Bei 
einer  jeden  entzündlichen  Krankheit  ^  selbst  wenn  Ae 
Entzündung  nur  durch  die  Schwidie  des  befallenen 
Organes,  welches  dem  Andrang  der  Säfte  nicht  hin- 
reichend widerstehen  kann^  erzeugt  ist,  ist  es  bekannt- 
lich die  Aufgabe  des  Arztes  ^  die  Lebensiuraft  her  ab- 
zustimmen, entweder  die  des  ganzen  Organismus,  oder 
wenigstens  die  des  befallenen  Theiles,  welches  letz- 
tere immer  mit  erstercm  zusammenfallen  rouss.  £s 
wird  also  kunstUch  ein  relativer  Schwächezustand  her<A 
vorgerufen  und  mit  demselben  das  Qleichgewichi  der 
Systeme^  welches  der  Gesundheit  entspridit,  wieder 
hergestellt  Dieses  Verfahren  6bt  stets,  sobald  es  die 
beabsichtigte  Wirkung  thut,  einen  herabstimmenden 
Einfluss  auf  die  Verdauungsthätigkeit  aus;  hat  nicht 
sehen  das  die  l^tMämämg  hegleiteBde  Fieber  Um  Ma- 
gennenren  versthnmt,  die  £unge  belegt,  den  Appetit 
vermindert,  so  erfolgt  dies  gewiss  nach  Anwendung 
der  kühlenden  und  ableitenden  Arzneien,  der  durch 
den  Instinct  geforderten,  oder  durch  den  Aral  vercffd- 
weten ,  iwiesen  nmipMsgMnseBen  vmi«  Krsi  nacB«* 
dem  Jener  fiwecic  erreicht  ist,  wird  die  liSbenskraft 
wieder  gehoben,  sei  es,  dass  dies  der  Naturkraft  al- 
lein gelinge,  oder  dass  es  hiezu  der  Einwirkung  des 
Arztes  durch  die  roborirende  Methode  bednrfo.  —  Bei 
der  Qsimssnnwiiimng  M  Veifonf  keineswegs  4w 
nimKclie.  Wenn  leb  bei  ToHbMitigen  Subjecten  wo« 
chenlang  reichliche,  fäculente  und  brcif&rroige  Auslee- 
rungen und  mit  ihnen  die  Genesung  eintreten  sähe, 
SS  wurde  dadurch  ihre  Beleibtheil  zieht  mcrMMi  v«r- 
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mindert,  der  mlerdruekle  Puls  heb  sich,  und  nur  der 
aolgetriebeue  Leib  zog  sich  auf  ein  massigeres  Volu- 
Ma  Biirüek  und  verlor  aeioe  Geepamiilieit.  Beobach* 
um  ich  dieee  Anaieeriag—  Mit  tei  ftiatnlt  der  Cen* 
Tsleecens  M  abgemagerten  MMdnett  mH  kleineai 
Pulse,  kalten  Extremitäten,  blassem  leidenden  Ausse- 
hen, eiogeEogenem  und  hartem  Unterleibe  (im  melaa- 
cheüaciieii  Wahaau»),  ae  aak  ich  alabaM  mk  ikmm 
den  Appeül  aieh  atalgaffa,  den  Pmia  akh  hebMi  mmi 
entwickelo,  die  Beleibtheit  zunehmen,  die  W&nne  dea 
Körpers  gleichmässigf  in  allen  Theilen  sich  vermehren, 
das  Unterleib  weicher  und  voller  werden.  Es  bedurfte 
■iaBMia  einer  atirkern  Naehhnr,  (wann  nMn  nicht  dia 
lafriadigung  der  Baalnat  und  BUrkanganiitlel  far  daa 
Nervensystem,  z.  B.  kalte  Bäder,  dahin  rechnen  will,) 
viel  eher  des  Fortgebrauchs  ausleerender  Mittel,  bei 
4&Mm  SBto  nahteuMgem  Anasetnan  wma  oft  die  Vacr* 
daUBBg  «aalM  und  die  firnihnM^^  in  Riekaahreitea 
begrübn  anh.''  % 

Als  das  entscheidendste  Argument  kann  aber  nai- 
aar  Mainong  nach  diaaea  geltan,  daaa  aa,  mi  dia 
wflUMen  Analeenmgen  herversQraibn>  nlalit  laNnar  dar 

ausleerenden  Arzneimittel  bedarf.  9ehr  cft  erfolgani 
sie  ganz  von  selbst,  nachdem  sich  die  Aufregung  des 
Nervensystems  oder  die  dea  Qefaaaayatems  gelegt  bat, 
aei  ea  in  Felge  d^r  dagegen  ang^wandetaa  Amam* 
nKtd,  eder  in  Felge  einer  nallrllcban  Abapa— ag. 
In  solchen  Fallen  wird  man ,  wenn  nan  die  Geistes- 
verwirrung nach  den  das  Nerven-  oder  das  Qefass- 
ayatem  herabstimnienden  Ameien  veraehwinden  alaht, 
«aialena  aehr  geneigt  aehi,  dieaen  MtHehi  allein  eine 
ad  erfieuliehe  WnKiing  nnanaeln  eiben ,  vnd  lalahl 
könnte  dies  die  ()uellc  des  grossen  Rufes  sein,  in  wel- 
chem manche  Arzneien  in  Bezug  auf  Qeiataakraakhei- 
tan  atehen  ond- weichen  bei  Ihrer  Annrcainng  gwaiiht 
fertigt  an  aehen  man  leider  an  i>ft  vergebHeh  erwar« 


M.   W6MI  wmms  ftlMr  m  ymmt  ViiMi  fpmwm  hmhHk 

tet,  so  wird  mau  oft  die  beträcht  liclislua  V  cräuderuu- 
geu  iu  dem  ^6iiiUuide  uuü  in  4ou  Vtrficiiluiigoii  doc 
Ittg9stMNMMrgM#  fwalMT  w«rdb«:  m»  wird  myaiii 

Ksftlitöt  bat,  dass  sich  das  unwillkiilirliche  Seufken 
verliert,  —  dass  er  tä<;;licli  eine  Menge  von  Daiinent- 
iMruogoa  hat,  wie  sie  i'rUher  nie,  selbst  nicht  umok 
«Uyrksft  AblMiMfnfsn  ^ifolgfmj  und  voo  liciileftt«« 
IsifflMiffealieit,  imhI  das«  die  Hengs  des  Ausgesdiie« 
denen  die  Quantität  des  Genossenen  weit  überwiegt. 
Uie  oben  beaierkle  gleichzeitige  Verbesserung  dcc 
Ifirualiriuig  kAiui  deii  Arst  auf  diese  üH^sriiriaiWigwi 
aaftnerkaa«!  lacihee« 

•  Es  würde  mir  leichl  sein,  das  bisher  Uesagte 
durch  eine  nicht  unbeträchiUolie  Zabl  von  Ikraukheits« 
gMehleltiee  su  belegM,  die  sieb  ven  eiiiMider  ytec" 
»eiieidsa  dmh  fresse  MaaaigftJtigkeii  der  &immim 
LebensverhiHnisse  der  Kraekee,  der  aasvheHiliabM 
oder  wirklich  th&ligen  niotalischen  Ursachen,  — ->  des 
Kniwickeluugsgaiiges ,  —  der  Formeu  und  der  psy«» 
ehbiehsn  8)fMipiaaM  der  kraokbsü^  — >  die  jedecb  d«r-< 
im  aiomÜMi  ibsreinkenuBea,  dass  längere  oder  kür- 
zere Zeit  Usterteibsbesch  werden  luannichfacber  An 
vorhergingen,  als  Gastrudynien ,  Cardialgien  ,  Kulikcii, 
CUiiid  vou  VsiUlieii  ttiid  Schwere  im  Epigaslriuiu,  ua- 
mpitaissige  immI  MaUrdrufiki«  Lflibeseftttiuv,  MeM- 
Mtmmf  Hftüarrheidalisiden ;  ^  dassihatoiis  Bsaebwer* 
den  die  Krankheit  begleiteten,  und  dass  niil  doni  hÄii" 
tritt  der  iicucsung  nicht  nur  die«e  verschwaudcMt 
nsndnrn  auob  eine  der  kritiscbeti  Eiimiiialioii  von  pa?» 
ibiflsbea  Sieffen  ahalieba  AiissQbeidiii^  dureli  daa 
Darmkanal  Slalt  fand.  —  Uater  diesea  warea  ia4M* 
sen  auch  einige  Fälle,  wo  zwar  die  VViederlicrstoUuog 
der  ttonnalon  Vcrdauungsthätigkeii  iu  der  bestell  Weise 
ciairal,  jedeeb  ebne  dass  dabei  dia  PeüsiM  vavsslimui» 


•  ^^^^^^^^^^^  ^^m^l^B     -^^^^^^^^^^     ^^^^^^  •    ^^^N^P'^^^^^'I^^V  ^r^^^^ 

MhsMmii»  Reüuuig       iürM  wi  iii«ir  Hinte  -tel» 

zubcsleheii,  und  die  Kranken  vciiieleu  entweder  in 

•  Will  man  sich  aber  den  Innern  ZuMilliMiiiMf 
aller  dieser  Thatsachen  klar  machen ,  so  scheint  es 
BÜf  nake  zu  Hegen,  dass  mau  sich  dou  p>ihisfiiett 
IVieew  iB  dbsM  ratall  ate  denlw^   UiMrilM  lii»*< 

scher  uiiil  ]).syrliisrher ,  welche  säramthcli  auf  die  Vi- 
Ulitüt    der    tiilei  ieibäurgane    slörend   und  vielleicht 

iMiä  lMl«r  denea 
,j  fiiMiqlii  wmi  Mark  aaiiiiBii 
K^at^  aalMyit0ii4a  ifcftiahthah^*  ^Btiidhaa^  flaMMitkaflato^ 
kung,  lange  anhaltende  niederdri'ickendo  Bewegungen^ 
(aia  Ikummer»  Gram^  liorge,  Eilersuoht  u.  s.  w.)  he*» 
aaaiapa  aiaalMif  .aiad^  gartHh  .^Um  apiaftoiMNaaiw 
Nawensysiaai  BMmikHg  Im  aiaa  fawtefa  IIare§aMa-i 
sigkeil  seiner  Thätigkeit,  welche  mehr  oder  weniger 
von  den  oben  bezeichneten  Anomalien  der  Verdauunga« 
fa«ßiioncn  nach  aich  zieht.  Diaaalliao  waaden  ißm^ 
aMUhiinli  4iiMii  jaMn  Jfoataad  vm  paaaiiai  Cuag»t 

OOlalion  in  denselben  vernültelt,  welche  unter  dem 
Namen  Stockungen  des  Piortadersystems,  AbdomiHai<A 
PlaUiaraiLaL»w.  baluauit  siad.  Wirken  jene  Uraadkad 
fort  .Md  wwrdatt  ikr»  Falgaii  alaki  ki'ilaita«  kmMgt^ 
aa  wM  aikttUilif  a«ak  daaODnMifaiihlvtai'der«  Ver«* 
letzung  ergriiren ;  die  Krankheit  bildet  sich  zur  Uypo«; 
fiteadria  aiuk|  hei  ^oaaer  llrregbarkeil  daa  moiorr'- 
Mbea  NarvawiyaiiaaMi  wmml  aäak  diaiaa  4i«pMi  VhaN 
i*  dar  Hyatwia  Pkiaar  Ouaiaad  va«  yariaiiai  VM«» 
Ii  tat  des  apkywhnischen  Ncrvensysicms  kann  schoti 
an  sich  entweder  diurcii  Vermitteluug  der  Störungen 
lai  kk^iaan  kiiwiataula,  .walaha  aina  nngaragato'  4^ 
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culalion  in  den  Hlnigvfisseu  nach  sich  ziehen,  oder 
direct,  vermittelst  des  NervenconsemNia,  das  Qehira 
aäMfalla  n  mm  MimIümiIIio  filiauraiy  vwMlaM^ 

hch  zu  Iiaiten  man  triftige  Grunde  hat.  ^fiViweilen 
wird  (iic  Verbreitung  der  Neurose  vom  splaiichnid>chcu 
Mif  «da«,  onalirala  -MmmmmmmUmm  dwoU  dao  KinfliMa 

"4(tiiMl9^^*'%aaiaov  ^PMP^^iiNk^'^yiiMi  v>  a*  w«  BllahC 

ten  ist  das  (ichirn  sciioii  langst  auch  in  einen  Zu- 
stand voo  ErreiglMurkmt  varaaiat  (darcli  Trunk,  Zorn, 

)flMill||MAi4itffeda  "^BakftdttfllBlBBitaii  ^ ,  ^Hnrtsliof  aa  filv  dtiaaa 
Verbreitung  der  Neuroa^emp fanglich  macht,  und  wel- 
che vielleicht  auch  ihrerseits  die  splauchnische  Neu- 
raae  erst  hervormCaa  kann,  durch  Nervenconsenaiia 
md  dsaali  4ia  Itefa^palBMlMQifplMiCy  düa  ai0  in  *4aB  SAn^ 
MlffM  WmgL  In  ainigan  nilnn.«iMii  diana  ¥«r- 
breitung  der  splanchnischen  Bienroae  auf  das  Gehirn 
sogar  siclitlich  ihren  Weg  durch  das  Spinalnerven- 
a*i^a«M^inidain  ein  AnfaMdialiiigar  aUgemeiner  Kfftaipia 
4mm  ämilkmmi^Mlmh€käti9mittmmt§  varlnrgaiil.«««iMMr 
wk4  diaaar  Uabergang  dar  Ifeuraaa  ha^aidmat  dnmli 
das  Symptom  heftiger  Angst,  die  dem  Gefühl  nach  in  ' 
daa  Präcordien  ihren  Sitz  zu  haban  scheint  und  wel- 
d»  dia  QaiplankiMkhaü  bin  hm  fttadin«  dar  Wkkü 

alaakirnnkar  komnen,  ala  Wirkungen  dieser  Angst,  in 
diesem  Zeiträume  vor.  Es  ist  moghch^  dass  der  hef- 
tiga  taniacha  iMiar  kioaische  Krampf  daa  aaasorisc^ien 
Ummmmtißtmm^immMt  kh  aiab  diaaar  Jiiar  Wattasihi 
lpatfHI||lamdl^uadcteiM  hadianan  darf,)  varMbargahc  wmA 
abwechselnd  remittirt  nnd  exacerbirt;  indessen  dauert 
'  die  krampfigo  Stimmung  des  Gohirns  wenigstens  eben 
so  lyifa  fariy  ala  dia  Neuraaa  des  aylanahniachsn 
NarvanfljfaCMBa  Ibaaialit«  0Ma9  ia%  Mdaanatt  Mn  laiflli^ 


testen  sa  beseitigen  bei  dem  Nachlasse  des  senson- 
achea  üramplt»;  je  heiliger  dieser  aubail,  dssio 
MbwMnftr  Ml  «yf  4m  npltmliikmln  Niwifaie  «m» 
amiriMii;  MMr  aft  •»  symiilMiftCkMilm,  «ft  m Mi» 
S|M0lative8  Verfahren  erst  auf  diesen  giiiiätigen  Zeit- 
punkt hinführen  muss.  Die  splanchnische  Neurose 
wird  gehoben  y  eniwecler  wenn  sie  rasch  enlelandMn 
md  Moh  jnaf  ial,  teeh  MfUge  IfirecbutleninfM 
gneMiMten  MacfensysUM;  daher  der  gflftdiliolM^ 
wenn  gleich  selten  so  günstige  Erfolg  von  Brechmit- 
ieln  bei  frischen  Fällen.  Oder  sie  wird  gehoben,  sei 
m  doFob  die  Ueilkrafi  der  Nlwt,  sei  es  durch  die 
Kwsi,  flttUelst  Ettauastiea  sioes  psihischen  BUßn, 
▼eroivihKflh  des  Prod«elee  jener  Abdominsl-Pletbert. 
Uan  hat  gesehen,  dass  (um  mit  Schönlein  zu  re- 
den) das  Venensystem  diese  Elimination  des  pathi- 
•oben  Stoffes  abernshM,  dsss  durch  die  fintwickelung 
ftessender  ü&aMrrheiden  die  Cerebral-  wie  die  splaaeb« 
iii^che  Neurose  geheilt  wurde.  Man  hat  gesehen, 
dass  das  Arteriensystem  jene  Elimination  übernaliniy 
indem  bei  dem  Ausbruche  Ionischer  Gichi  die  Neurose 
YoracbwaiML  Man  wird  aber  noch  b&vigsr  seben^  das« 
diese  BKirinatien  dnreb  die  parendi3rmaldsen  Einge- 
weide des  Unterleibes  namentlich  die  Leber,  beschafft 
wird.  Eine  massige  und  anhaltende  Beförderung  der 
perislahischoB  Bowegmg  des  DarmlumalSy  und  alles 
WIM  dift  AbdeonnalenrealalieB  beseblennigt,  beginstigt 
diese  Ausscheidung;  der  Darmkanal  selbsllsl  als  Aus- 
fuhr ungsgang  nur  ein  untergeordnetes  Werkzeug.  — 
B«  dem  oCit  sehr  langsamen  Fortrücken  dieses  Uei- 
hmgspreoesses  Iftssl  ancb  die  Cerebralnenrese  naeb, 
wenn  niebt  bereits  der  Kramylknstand  des  GeMms 
eine  gewisse  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit 
von  der  splanchnischen  Neurose  erlangte  (Wahnwitz), 
oder  gar  in  Folge  desselben  bereits  Desorganisationen 
im  Osiiini  nnd  seinen  Htoien  Ranm  gewonnen  wid 


der  Htani^Viialtlät  feiiulselige  Residuen  der  stürmischen 
Phi— ae  Mmt  knalthtfli  erlidhtM  mm-Vegetaihm 
««fickyl— gen  IwJbea  (MhMfiii).   leide»  kMin  leidit 

Statt  finden.  Daher  es  so  schtrierig  und  verhallniss- 
niüssio^  so  selten  ist  ,  die  splanchnische  Neurose  mit 
Mrl'olg  zu  behandeln  I  wenn  sie  eich  eunnal  auf  das 

kal,   ftaiNi  wird  mn  Eaquirefe  AsAom  bescfiti^ 

sehen:  dass  das  Fettwerden  hei  Geistesstörungen  de- 
ren Unhcilbarkeit  andeutet,  wenn  nicht  bei  seiuem  Aiif* 
irele»  daa  Delirium  veraeliwindet« 

Ftemming. 


Ueber 

eine  elgenfhümliche  poröse  Auflockcning 
der  weissen  GehiriisiibsUinaB. 

Von 

Df*  It^fgMnmif 

■fr|.  Mtdlcimilralh  u.  Director  der  Irrenanstalt  xit  HildeKlief«. 

])iese  Enlartung  des  Marks  kommt  nur  im  Innern  vor, 
wihmMi  die  OherMdio  oder  vieloiehr  dm  KpitMimü 
la  veraduedonan  SxcrMceiiseii  leidet,  von  denen  Ich 
in  Uolschcr's  Annelen  eine  Besdireibun«;  gegeben 
habe.  Ks  ^lehi  eine,  von  diesen  krankhallcn  Efflo- 
resGOBaen  des  Epillieliums  noch  aiu  unterscheidende 
vierte  Art,  die  nie  eine  fterefeotien,  Dorehlocheniag 
eder  Peieee  den  Epithelinnui  en  eieh  s«  beoeiehnen 
ist.  Da»s  hier  nicht  von  der  siebartigen  Durchlöche- 
rnog  des  Marks  die  Hede  ist,  welciie  vorzüglich  vorn 
inaen  en  der  SylvieelMn  Grube,  m  der  Grube  ver 
den.OMveii  n.  e.  w.  vevlfiommt  nnd  Bormal  von  QefS»* 
een  hervorgebracht  wird,  snweilen  aber  aueh  wider 
die  Norm  durch  langwierige  Congestion  in  dieser  oder 
jener  Gegend  erzeugt  werden  kann,  versteht  sicli  von 
aalbrt;  Die  gemeinte  leckere  md  Jüekenliafte  Beaeba^ 
Mbeit  dea  SpitlMlimna  Ist  Säeh,  den  Bintheliini  iat 
nickt  erhoben  oder  aufgeschwemmt,  aondern  iuU  nur 


BS 

ntndKdie,  Hi^flidM,  vuMgWM  UMm«,      dMt  m 

Arbeiten  in  Holz,  Silber,  Blech,  Uoni  u.  s.  w.  auf  fla- 
chem Grunde,  nicht  mascheuartig,  wie  sich  die  aufge- 
legt« relieianige  ejrcrescentim  retkulata  dkiyefik.  Jtte 
liier  beseieluiele  RerefiMlieo  4m  EpicMiiHM  hmmü 
am  meisten  Ter  am  Se|H«n,  sunal  wenn  dieses  h&r^ 
ter  und  dicker  ist,  und  au  den  Wänden  der  Seiten- 
köhlen  überhaupt,  vorsugüch  in  der  Uegead  der  iiate- 
IM  Mte  des  laHiewk 

Die  eigenthümliche  Durchlöcherung,  von  welcher 
hier  die  Rede  ist,  findet  sich  im  Innern  des  Marks; 
sie  scheint  selten  zwar  vorzukommen,  doch  nicht  so 
selten  4  dass  ich  sie  nicht  sehen  mehrmals  angelrofba 
h&tte.  Bei  der  Menge  pathcdogischer  Untersadmngen, 
wie  sie  von  so  vielen  Seiten  angestellt  wurden,  ist  es 
wahrscheinlich^  dass  diese  Entartung  des  Marks  schon 
sonst  bMsrkt  wurde;  ich  entsinne  mich  aber  nicht» 
etwas  darüber  erwihnt  gefnnden  ma  haben.  Unt  sich 
ein  treues  Bild  davon  zu  machen,  darf  man  sieh  nur 
der  porösen  Beschaffenheit  des  Schweizerkäse  erin- 
nern |  mit  welcher  sie  nach  ihrer  äussern  Form  in  ei- 
nem nicht  so  gans  mi&hnlichea  Steffi»  am  ehartea 
SV  verglddien  ist  Dergleichen  ibchericlite  AwshSh 
lungen  sieht  man  bekanntlich  auch  im  Brede,  im  Marke 
der  Pilze,  im  Glase,  in  der  Tuffwacke»  an  geschmol- 
Bcnen^  verschlackten  Fossilien  n.  s«  w. 

Die  Ldcher  sind  rondBch,  lAngKeh,  cch^;»  vm  li- 
leriel  €lestalten  nnd  von  verschiedener  Grdsse,  indem 
sie  bald  nur  ein  Mohnkorn,  bald  Erbsen,  Vicebohncu 
und  noch  grössere  Gegenst&nde  fassen  können.  2&u- 
wellen  haben  sie  das  Ansehen  von  Spalten»  und 
ses  deutet  darauf  1^ »  dass  die  DurcMbcherig  durch 
Spidlung  der  Markschichten  und  MarklameHen ,  wie 
ich  sie  in  J.  Müller's  Zeitschrift  für  Physiologie  dar- 
gestellt habe,  zunächst  veranlasst  werde,  indem  durch 


das  Eindringen  eines  elastifldien  Fluidums  die  mehr 
oder  weniger  gerundele  Wwm  d«r  kleiaen  Uohiaii  har- 
vmgehrmthi  vmrim  mm.  In  FUImi  Midarer  Art  be- 
■Mrkle  ieb,  4tmm  nMMBtlioli  un  C.  HrMum  suwetlen 
die  graue  Substanz  zwischen  den  weissen  Markstrah- 
len etwas  geschwunden  oder  macerirt  oder  durch 
LftdMa  UBlerbroclieo  war.  Viellaicbi  gelii  aine  älmli* 
dM  AtropiOa  dar  gnraan  flabataas  aadi  an  aalchaa 
Stailaa  vor  rieh,  wo  Mea  dio  waiaae  Markaabstans 
vor  Augen  zu  liegen  scheint ;  indess  giebt  es  wenige 
Theife,  wo  eine  schärfere  Untersuchung  nicbt  die  zar- 
teaio  Folio  dar  grauen  Substanz  zwiflohao  den  Bl&l* 
tarn  dar  waiaaan  aar  OewiBaiwit  brialila« 

Wollte  man  aar  Erl&nteruag  der  Bntatehung  die- 
aer  kleinen  Gänge  und  Höhlen  annehmen^  dass  an  der 

Stelle,  wo  jetzt  eine  Höhle  ist,  das  Mark  erwciclit 
gewesen  und  dann  aufgesogen  worden  sei,  so  würde 
man  wohl  Hoste  dea  erweichten  StolTea  oder  etwaa 
Feocfatea  darin  finden  maaaen;  diea  iat  aber  nicht  der 
Fall^  die  Wände  aind  vollkommen  glatt,  fast  glänaend, 
man  sieht  nichts  Hauhes,  Angenagtes,  Aufgelockertes 
darin  und  daran,  nichts  von  der  Art,  was  man  bei 
vollkommener  Erweichung  des  Marko  oder  bei  anfan- 
gender wahrnimmt|  wo  daa  Markmanchmal  ein  ge- 
krumeltoa  Anaehen  an  haben  pffegt,  wie  Brod.  Auf* 
fallend  wäre  ohnedies  eine  solche  gehäufte  und  ge- 
drängte Erweichung  im  kleinsten  Umfange,  während 
nächate  Umgebnag  ringa  umher  und  dazwischen 
ihre  normale  Conatatens  und  Cohäaion  behalten  hat 

Dia  Rarefactioa  dea  liarka  ohne  Spur  der  Erwai« 
Aung  kaount  am  meiatan-im  laaam  der  C*  striata  und 
vorn  ia  derea  pjahater  Umgebung  vor;  ich  habe 
dort  an  beiden  Seiten  zugleich,  aber  auch  nur  an  ei- 
ner Seite  gaaeheo.  Indess  greift  sie  zuweilen  weiter 
au»  aieb,  aad  iah  h#be  aia  ta         Falle  sogar  auch, 
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\knf(;cHmk  Mftrke  gefMes^  obse  dtoM  das  Innere  der 

Seliliügel  davon  befallen  war.  Ausgeschnittene,  mit 
Lochern  versehene  Stücke  schwammen  im  Wasser, 
weitt  wohl  der  Uiaetaad  beiirvg,  daee  daa  Qehira  mi 
AHgeaienieB  eine  elben  beginnende  Brwelchnnf  wahr- 
nehmen Keee.  Der  Kranke,  bei  den  dieae  Pereaitit 
des  Marks  in  so  hohem  Grade  vorkam,  war  bei  frü- 
her hypochondrischer  Anlage  in  langwieriges  Irreaeia 
▼erftüien,  wenn  sich  in  den  leinten  Jahren  eine  lang- 
eam  nnnebnMnde  Uekük  gnaeili  halte.  HanplaiehKehe 
pathologische  Brgebniane  waren  eine  bedeutende  Atro- 
phie mit  Verhärtung  der  Leber  und  auch  der  Milz, 
Erschlaffung  des  Herzens  und  wirkliche  atrophische 
BeachalTenheit  den  Bauch-QangUenayalems  nebat  Auf- 
Idaang  der  Innern  Subatann  der  Nebenniereni  sogleich 
ein  nicht  nu  verkennendee  Schwinden  im  plexu»  caro- 
iicns  des  Gehirns.  Wie  sehr  das  Gefassiebon  gelitten 
hatte^  ging  daraus  hervor,  dass  an  der  Leiche  die 
Venen  an  den  Ober-  und  Unlerachenkeln  und  Fuaaen, 
wie  auch  an  andern  Theilen  dea  Körpers,  so  aufge- 
trieben waren  und  hervortraten,  wie  man  sie  nur  bei 
Frauen,  die  lange  und  stark  an  solchen  Varicositäten 
leiden,  antreffen  mag.  Die  Vena  cava  war  sehr  er- 
weitert und  enthielt  wie  andere  Gefaaae  viele  Luft. 

» 

Für  die  hier  beschriebene  besondere  Form  der  Auf- 
lockerung des  Gewebes  mit  Durchlöcherung,  welche 
als  keine  zufällige,  erst  nach  dem  Tode  entstandene 
betrachtet  werden  darf,  möchte,  nach  Analogie  der 
Oateeporese,  die  Benennung  Myeloporoae  nicht  unpan- 
-  nend  erscheinen. 

Was  die  Entstehung  dieser  Art  von  Rarefaction 
des  Markgewebes  betrifft,  ao  halie  ieh  arar  daribnr 
noch  keine  feste  Ansieht  gebildet,  will  aber  hjunwil 
gen,  dass  Bxhalalion  nnd  Inftkralien  seröser  Feuch- 
tigkeit hei  diesem  krankhadea  ehenischen  Inthnnn- 


prosette  aidtl  •UU  so  inden  «ehelDe^  idi  habe  bis- 
her nie.  die  Spur  eines  serösen  Ergusses  gefunden, 
eben  so  wenig  wie  vod  Plilo^se^  Congestion  oder 
fikockiing  m  den  deHMsen  der  n&chsleii  UmgpgmL 
Bs  niMiia  daher  vialndir  eine  Ptteomtase  hierM 
i»  Spiele  sein. 

Aus  den  von  Kr  im  er  angestellten  Versuchen 
geht  hervor,  dass  ein  animalisch  expansibler  Dunst 
mit  dem  Blute  cirGiiliri;  schon  früher  hatte  Peter 
Frank  dies  angeneounen  nnd  spüer  kaben  es  aneh 
Andere  besUiigt  gefnnden.  Nach  eeldMa  Beehaehinn-» 
gen  war  man  berechtigt,  eine  eigenthtakliche  Lnft- 
entwickeluug,  Evaporation  oder  Gas-Perspiration  auf- 
zustellen. Vielleicht  wird  in  hektischen  Krankheiten^ 
bei  bedenlenden  Longen-,  Mila-  nnd  Leberafibotieneni 
diese  Gasentwiefcelnng  manchaal  theüs  vemritft, 
thcils  vermindert,  theils  verändert^  wie  denn  der  hier 
berülirte  Fall  darauf  hinweisen  mag. 

Lobstein  sucht  in  seiner  pathologischen  Anato- 
mie mit  gewichtigen  Gründen  zu  beweisen,  dass  bei 
der  Gasentwickelung  im  Blute  die  Gefassnerven  den 
gr5ssesien  AntheU  und  Binfloss  haben.  Für  diese 
Andcht  kdnnte  der  Umstand  geltend  gemacht  wer- 
den, dass  die  Gcfasse  des  Hirns  eben  mit  den  zahU 
reichsten  feinsten  Nerven  umsponnen  werden  ^  dass 
gerade  die  Geflisse  am  JUittellappen  am  st&rksten  da- 
«lit  versehen  sind«  Ich  muss  hierbei  bemerken,  dass 
ich  namentlich  die  nnr  dnrch  eine  gute  Loupe  sicht- 
baren Nervennetze  der  in  der  Syl vischen  Qrube  ver- 
laufenden Arterie  bis  in  ihre  letzten  zahlreichen  Ver- 
Bweigungen  swisehen  den  0jpri  iniereurrenie»,  welche 
die  Streifbnhigel  aunichst  nmg&rten  nnd  wie  mit  ei- 
nem Walle  nmziehn,  Terlblgt,  ja  auch  an  einem  vorn 
und  hinten  zum  plex,  chorioidena  hinaufsteigenden 
QefiUse  bis  in  diesen  hinein  die  daran  sich  hinsohlkn« 
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geladen  Nenran  erkannt  liebe.    Uekrigene  amd  eneli 

die  Gefasse  des  kleinen  Gehirns  mit  solchem  unge- 
mein zarten  Nervengespinnst  verschen;  besonders 
schön  bemerkte  ich  es  auweilen  an  der  Arterie,  wel- 
che hinten '  die  Rautengmke  und  den  hintern  Thett 
des  Wörme  unzleht;  an  der  A*  hatUari»  nnd  den 
Ari,  vericbrales  ist  es  sehr  reich  und  leicht  zu  ver- 
folgen. 


U«ker 


den  Weclisel  swiMhen  Heiterkeit  und 
Traurigkeit  bei  Irren. 

Von 

Dr«  HoluriMwni» 

8.  wie  dordi  angeneliiiie  OefUle  erweckte 

Bewegung  unsere«  QeMdllie  svr  Heiterkeit  etimnit, 
so  eine  durch  unangenehme  Gefühle  erweckte  Bewe- 
gung zur  Traurigkeit.  Bei  Kindern^  deren  Verstand 
wmA  mehi  gebMg  esiwickeli  ist^  skemireM  meiet 
Mde  GemÜhsBiifllinde  eben  ee  sdiBelly  wie  sie  dureli 
ftoeeere  Veranlassungen  hervorgerufen  worden  sind. 
In  einer  und  derselben  Minute  folgt  auf  Weinen  La- 
chen ^  wie  auf  Regen  Sonnenschein.  Das  kindliche 
qeiftth  ist  noch  gaiis  den  toseerea  BuidrAeken  lan- 
gegefceo;  sind  dieee  angenekm,  erheMemd,  ee  erwe« 
cken  sie  Freude,  sind  sie  unangenehm,  verletzend ,  so 
erwecken  sie  Traurigkeit.  Da  aber  weder  Heflexio- 
tm  «ber  das  Viel  oder  Wenig  dieoer  Qem&thsMi* 
•UadOy  Book  %kmr  üiren  ZuaanBOBkaag  ndt  Vergan« 
f[enheit  «nd  Enkmmh  Torirnndefi  elnd  «nd  sie  noch  in 
keine  Beziehung  zu  einem  bleibenden  Zustande  ge- 
lotst werden,  so  sind  sie  auch  nur  vorübergehend  und 
woehwiadoBy  wie  oie  koauNon)  oder  flifo  Dnoor  wifA 


vMMhr  bestimmt  durok  die  Hagare  oder  kürsere 
Dauer  der  £iiidrücke|  durch  die  «ie  hervorgerufea 
wurden. 

Qmm  Mders  dagefen  verkftli  mdk  die  Secke^  wem 
der  Menaek  die  Hftkeabekn  dea  Lekena  weiter  ver- 
folgt   Kaum  hat  er  daa  Mergenroth  der  Kinderaeit 

hinter  sich,  so  beginnt  er^  zwar  auch  noch  durch  aus- 
aere  angenehme  oder  unangenehme  Eindrücke  zu  freu-. 
Agen  oder  Irawrlgen  QeCoklea  heetimait,  «ber  dieae 
Gefkkle  aelbal  n  leieelireü^  aie  in  BeaieiHingcn  m  aei- 
nem  bestehenden  Leben,  zu  seinen  Lcbcnszwe^eii 
und  Plänen  zu  setzen,  ihren  Verbindungen  mit  V^er- 
gangenheit)  Gegenwart  und  Zukunft  naeksugehen,  ste, 
wo  möglick,  M  befördern  oder  ikoea  aua  dem  Wege 
SU  gehen,  die  uaangenehnMi  durch  angenehme  au  er- 
setzen, und  so  weit  es  in  seinen  Kräften  steht  und 
ihn  nicht  eine  krankhafte  Neigung  an  den  unange- 
u^HMo  feat  kftugea  läaat,  aiek  dea  BeaiU  der  aag^ 
uekmeu  dauernd  m  bewahre»  Er  aueki,  mit  vimmm 
Worte,  Herr  seiner  Gef&hle  zu  werden,  so  wie  er 
denn  auch,  je  weiter  er  sich  von  den  Kinderjahren 
entfernt)  um  so  befähigter  wird^  angenehme  und  ua- 
asgeaehme  QefuUe  In  UMk  ma  reyreducirea»  dewwi 
knaaere  VeranlaaauageB  aeheu  längst  veradiwuMlMi 
sind. 

Höchst  verschieden  sind  nun  aber  die  Mensoheu 
in  Hinaicki  dea  Vermägena  und  der  Neigung^  äuaaere 
aageaekme  oder  uaangeaekaie  Bkidr&eke  aeB—iah 
men,  die  dadureh  erweekAen  Gefiikle  tn  beherraehan 

oder  sich  von  ihnen  beherrschen  zu  lassen,  sie  zu  er- 
wecken, zu  nähren  und  zu  pflegen  oder  sie  zu  unter- 
druekan  und  su  veruMtden,  sie  m  reprodueirea  pdar 
gleieimaai  mm  antieipiren,  sie  mit  iiwem  ganaea  Sm^m 
und  Wesen  zu  verschmelzen  oder  spurlos  an  sich 
vorübergehen  zu  lassen  u.  s.  w.  Es  giebt  Meuscheo, 
die  darin  den  Kindern .  gleiokeny  dasa  eis  aiek  miat 


MS 


*  MV  iwch  ito  Biailiiiln        Gegenwurt  iimtiMMm 
kM0B.   Angenehme  Bindr&cke  sümmen  sie  zur  Freude, 
anangenehrae  zur  Traurigkeit.     Sie  lachen  mit  dem 
Fröhlichen  und  weioeo  mit  dem  Traurigeo^  «her  eben 
9&  mhn^U  als  4m  aafMhm«  Stadiroik  raMmrgtkt, 
iwgallwiaiel  mich  4er  utnigiaehme.  Aadere  dag«» 
gen  haben  ihre  gnlen  mnl  bösen  Tage.   Während  sie 
heute  in  jedem  gleichgültigen  Ereigniss  Veranlassung 
&u  iraHrigao  Geluhlao  uad  £mpüniiiuigen  üüdmk,  mod 
sie  — rgen  heitet  uad  Tergaugi  wi4  wisM  lalbit 
«MingeneiHM  BhiMake  ihm   gerack  herradi>B<en 
heiteren  Seelenstiramung  unterzuordnen.    Bei  den  mei- 
sten Menschen  indessen  bestimmen  theils  angeborenes 
Teipanmant,  jlheils  geistige  Beaeh&ftigung  und  Ver* 
tMid— nehligi  llieila  ftrsiahwig  «od  Leheoaiehick* 
aale  ^  WMnmg  ihre«  GemaUialebeM  und  Mnrea  m 
entweder  auf  einer  heiteren,  rosigen,  oder  einer  ernsten, 
dunkeln  Bahn  durchs  Leben.    Die  Einen  sind  immer 
Imier  und  guter  Dinge.    Man  liest  sehen  auf  ihrem 
.0— iehte  die  Zmgö  ihres  iaaeren  sefriedeimi  oiid  firöh- 
iiehee  OemdthesasUndee.     Ihre  Sturn  gl&Uel  sich» 
ihr  Auge  strahlt,  ihr  Mund  verzieht  sich  zu  einem 
angenehmen,  schalkhaften  Lächeln,  alle  ihre  Geberden 
md  Bewegaagen  druckea  das  Gefühl  der  Freudigkeii 
imd  den  iaaarea  Draag  ansi  bei  irgend  einer  Veraa« 
laaaung  eich  darch  Sehers  uad  Possen  Lufl  an  ma^ 
chen.    Wo  sich  ein  muuteres  Völkchen  zusammen« 
ihut,  sind  sie  mitten  darunter,  und  wo  nur  Einer  die 
erala  Taste  ana  frftliliQlien  Spiele  beriklirt|  sind  sie 
aUeseU  berdi,  daria  eiaaostiauaeo.  Sie  sind  die  Wurae 
des  geselligen  Lebens,  überall  gern  gesehen;  Alles 
was  Anderen  Freudiges  widerfährt,  erweckt  auch  in 
ihoea  Freude ;  sie  sind  mittheilend,  gesprächig,  leben- 
dig «ad  ftthieii  aieh  aahehsglich  aaler  Maasehea^  de- 
aaa  keia  frenadttchea  Geakshi  uad  keine  Miithmlaak- 
me  au  ihrer  froheji  Seelenstimmuug  abzugewinnen  ist. 


•44 


Bfo  Sorgen  wmä  MMmm  4m  Utkmm  «rMmi  «&#  nMif 

sehr;  sie  schütteln  ab,  was  abzuschütteln  ist,  und 
was  sie  tragen  müssen^  nehmen  sie  so  leicht  als  niög- 
iiak  m4  mmIm  «ch  die  iHlbMi  Stuirfi«  durch  hei^- 
tm  M  II  iifiMii  8b  latiMriB  |^  mn»  Lüich^ 
tiui  imd  Bur  Oewow alil.  Um  AwAmm  degegea, 
wenn  sie  auch  nicht  die  heitere  Gemüthsstiinmung  mit 
jenen  theilen^  gehören  dessbalb  nicht  immer  zu  den 
Traurigen.  Sie  sind  nur  ernst,  eettiemplativ;  ihro  Qm^ 
iiU*  Mi  MlMr  de«  Vefftead^  wA  dsm  Witai 
iergewdwei^  Uur  Hera  iei  deedudb  nkhx  Immmt  fre«* 
denleer,  weil  es  nicht  vor  Lust  jubelt  und  sich  Ande- 
ren mittheiit;  oft  birgt  eine  dUstere  AusaeMeite  ein 
innerlich  aiftieieaea,  lieitierae  OenAlliy  dM»  mmm  2»' 
Iriadnnhmt  mm  eftok  eelhei  idieited,  wm  ee  glieki* 
fidier  iet 

Nur  zu  oft  ist  aber  eine  ernste  Anssenselte  docii 
der  Spiegel  des  Inneren  Trübsinns,' der,  je  nscMem 
sieh  das  OeMiI,  das  ihn  weckt,  auf  die  Gegenwert 

oder  Vergangenheit  oder  aber  auf  die  Zukunft  be- 
zieht, und  je  nachdem  der  vorhandene  Schmerz  das 
Oemüth  geringer  eder  gewaltiger  afficirt,  sidi  bald 
eis  blosse  Unbehagliehkelti  bald  als  UnanfKedenlicit, 
Mlssvergnügen,  BetrübnIsB,  Traurigkeit,  Kummer,  Orsm 
u.  s.  w.  äussert  und  sich  bis  zur  Schwermuth  und 
Verzweiflung  steigern  liann.  Dergleichen  Individuen 
befinden  sieb  entvi'eder  in  einem  pasflArm  Zustande, 
sie  ertragen  ihren  Kvnatter,  weil  sie  Hin  nieht  indem 
liönnen,  aber  sie  sind  unempfänglich  für  alle  freudi- 
gen Eindrücke,  sie  suchen  die  EinnaiTikeit ,  sind  still, 
in  sich  gekehrt^  wollen  keine  Aufheiterung;  oder  sie 
sindy  namentlich  wenn  sie  ihr  Leiden  jemand  Aode« 
rem  simchreiben  ■«  kinnen  meinen,  nkpln  seilen  v<m 
Unwillen,  Aerger,  Hass  und  Machsucht  erfüllt  und 
suchen  durch  verstärkte  Thatigkcit  die  etwa  noch 
mögliche  Entfernung  des  gegenwärtigen  üebels  mm 


245 


kmMtmj  wim  fmigstM  Um  aMhUMHigeii  Folge« 

dtotselben  zu  vormiadcru.  In  beiden  Fallen  aber  spricht 
msh  die  innere  Schwermuth  sowohl  in  dem  Aeussefoo 
im  CiiWBhiiBiga  «ad  OUbrnräm,  ui  MmoImmm 
wtd  IlMiikiiyii  mik  Utr  BMi  isl  Mbe,  gloMMM 
MMnii  «14  HMfe  MTOhtnd,  Quorftdiea  überziehen  die 
Stirn,  die  frische,  gesunde  Gesichtsfarbe  verwandeli 
aich  ia  eine  hieache  oder  dunkle,  erdfahie,  die  Haare 
mt^mm^  dm  SUü,  mmä  im  9kkmt Ii ifcMaipfciw»^ 
gghwiiin  vad  BiiAkiillung  ein^ »  UeätoäloB  wom  id 
cter  Clettttihsetimiliung  fühlen  sich  beengt  und  un- 
heimlich in  der  Nähe  lebensfroher  Menschen,  sie  su- 
ehea  frohe  gesellige  Zusammeukünfie  zu  vermeidH| 
•der  wd  mm  diewihen  niahi  vmmMmm  hinnmi,  goimi 
dodi  erheiler  Wien  EMMkm  sparlee  mm  ihnen  ver- 
über  oder  wirken  wohl  gar  das  Gegentheil  von  Dem, 
was  sie  bei  heiteren  Menschen  bewirken,  sie  befesti- 
§aa  me  nur  noch  mehr  in  ihrem  Trübsinne.  So  wi« 
aher  die  Oegenrnrl  ihrem  Henge  mnr  Tnwrigkieit  heine 
andere  lUehUing  bu  geben  vermag,  so  tragen  aooh 
noch  Vergangenheit  und  Zukunft  dazu  bei,  den  trü- 
4hea  Bildern  ihrer  Phantasie  eine  noch  düstere  Fär- 
bung stt  verleihen.  JHe  Knniierm^;en  an  verganfenn 
Liaiden  und  oaanfeneimie  Breignisee  steifen  immer 
wieder  in  ihrer  Seele  auf,  und  ein  Blick  in  die  Zu- 
kunft knüpft  daran  Befürchtungen  und  Schrcckbilder, 
die  immer  zu  neuen  Quellen  des  Trübsinns  werden 
und  das  heingstifU  Gemülh  gv  oMsbi  «is  if|^  Kf^^ 
unangenehmer  Gel&hle  heraustreten  lassen* 

Es  giebt  natürlich  sehr  viele  Gradationen  dieser 
sweifachen  Gemüthszustände,  des  Frohsinns  und  der 
IVnurigkmt ;  aber,  mustern  wir  die  Menschen  nach  dem 
Hjgndlsn  ihrer  Gemuthselimmunfsn ,  suchsn  wir  auf- 
merksam bis  in  dan  Inaersle  ihres  geistigen  Wesens 
au  dringen,  so  werden  wir  immer  finden,  dass  sie 
mehr  oder  wnni§er  einer  dieser  beiden  Seiten  sunei- 


fit 

gen.  Wtrtt  4m^  iß^4mAm§mm^KUmj'4m»wtWAi 

sei  keines  ernsten,  der  Ernste  und  Traurige  km« 
heiteren  Gedankens  fallig ;  das  menschliche  Gemüth  ist 
Immi  tetigM  Biid  vm  diMmn  oder  jeo«ai  eroftieB  «dv 
MlOTW  dMnklery  «•  Iuhid  4wdi  Immm  «iMr  mmm 

den.  Auch  müssen  wir  die  Verstandesoperationen  des 
ÜMischea  wohl  von  seineu  gemuthlichen  Aegungeo 
mCmmImMmi.  Aaflk  dor  kottiff«^  MtMfirolM  McmcIi  M 
M  6iMt6B  Medkitioiifin  htÜlilgt^  Midi  dtr  IblMflh^ 
llkor  l&sst  BQweilen  den  Falten  eeieee  d6etem  Oe- 
muths  einen  heitern  Scherz  cntschiüpieu.  Aber  zu 
einem  gänslicheo  und  beharf liehen  Umapruog  beiö« 
QwmlhffrieliUuige«  hmmmi  es  bei  beiden  tMAf  ebee 
deae  aiob  beide  Pele  knuikbafl  vewidyett;  der  eine 
bleibt  immer  der  Tragiker,  der  andere  der  Komiker 
auf  der  Biihne  des  Lebens,  und  es  lassen  sich  lüo- 
sichllieh  dieser  Hinneigung  zur  Heiterkeit  und  auai 
Arnele  uad  sur  Tranrigkeit  die  Meeecbeii  woU  oster 
die  beiden  Klaaeen  der  Tag^  imd  A^eeAtaeneebe«  bria- 
gen,  von  denen  dann  die  Ausgelassenen  aut  die  aus- 
aerste  rechte,  die  Verzweii'elndeu  aber  auf  die  aue- 
aeraie  liniie  Seile  au  aiehen  kommen. 

Ohngeachtet  der  Trennung^  die  z\^ischen  heiterer 
und  trauriger  Gemäthastimmung,  swiacben  Neiguag 
sum  Sehers  und  amn  Bmat  in  dnselnea  Individnen 
beaielu^  gränsen  deck  beide  enger  sneaannen,  ala  ea 
auf  den  ersten  Anblick  an  sein  scheint.  Die  eine  riA 
die  andere  hervor,  wie  das  rolhe  Farbeiibild  das  grüne, 
und  wo  die  Traurigkeit  ibreu  Sitz  aufgeschlagen  kalt 
wartet  ecken  im  Umtergrunde  die  iVbkiiekkeit ,  om 
im  geeigneten  Mofknente  faer  vormtfeten  j  und  timgc- 
kehrt.  Schon  nach  den  alten  Traumbüchern  bcdcuiot 
Weinen  und  Betrübtsein  im  Traume  dflers  nabe 
Freude;  Lacken,  Tami  und  Spiel:  BetrobaiM  «nd 
Trnnr%keit  \  IvMige  KomMle,  flfdeikmnen;  luetige  Mi* 
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sik  (besonders  von  Qmgpn):  Zank  und  Widerwär- 
tigkeit; Leichenconduct ,  Grab:  Hochzeit,  uud  umge- 
kehrt, Jemand  im  Traume  vermählen  sehen,  dessen 
Ted;  4sr  Qwkmmpg  den  Tedestsg ;  eioe  Tedieabahn: 
BeWfdewiBg  mmm  iMestu  Güok;  eie  Leieiieabegiag 
niss:  nabe  Glocks-  and  Standeserhöhung.  Aehnliches 
beobachten  wir  im  Zustande  des  Rausches.  Der  Eine 
vertrinkt  seinen  Kummer^  wird  heiler  und  iusiigi  wäb* 
rtad  der  Andere»  Jtor  Lust  Gesümmle,  kamer  enisler 
umä  ebirilliger  wM,  je  mehr  er  trinkt.  Audi  bei 
manchen  Kindern  geht  dem  Erkranken  uugewöhnUche 
Heiterkeit  voraus. 

Werfen  wir  einen  BHek  auf  die  ▼ersehiedenen 

Seelenstöningen,  so  gewahren  wir  hier  ein  ihnliehes 
Verhältniss  zu  den  beiden  Grundrichtungen  des  Ge- 
müths,  Frohsinn  und  Traurigheit ^  wie  wir  es  im  ge- 
smidea  Zustande  wahrgenommen  haben.  Auch  hier 
glelü  es  den  Kindern  fthnliehe  Irre,  welelie  Mk  durch 
dBe  SndrMte  des  Augenblicks  bestimmen  lassen.  Sie 
lachen  und  weinen  in  einer  Minute,  je  nachdem  der 
Bindnick  geeignet  ist,  Freude  oder  Traurigkeit  zu 
erwMken,  vnd  es  hält  nicht  schwer,  diesen.  Wedisel 
henreraorufai ,  je  nachdem  man  die  eine  oder  andere 
Taste,  einen  Dur-  oder  einen  Mollton  berührt.  Al>er 
es  giebt  auch  solche,  welche  ihre  fröhlichen  und  ihre 
traurigen  Tage  haben.  Das  Einemal  sind  sie  freund- 
UAy  hmtw,  gespriehig,  willig,  m  Arbeit  aufgeiegt, 
Insssn  nicht  sum  Bssen  ndthigen,  gesellen  sisb 
gern  zu  ihren  l  iiglücksgefahrten ;  ein  Anderesmal 
sind  sie  verdrossen,  traurig,  einsilbig,  mürrisch,  streit- 
süchtig, suchen  die  Einsamkeit,  sind  w  eder  nur  Arbeit 
neek  «m  Bssen  su  bringen  n«  s^  w.  leh  hatte  einett 
siiehsn  irren  in  der  mir  anvertrauten  Ueinen  Anstalt, 
einen  in  der  Regel  heiteren,  freundlichen  Mann,  der 
'0  kein  iünd  betrübte,  wenn  er  aber  seinen  bösen  Tag 
lMtiS|  siiigssnhtssssn  werden  musste,  weil  er  sonst 


BUnU  tfMt  WiriM»  umi  UffM  aniag.    Als  wmtm  m 

ein  Vorgefühl  seines  unleidlichen  Zustandes  gehabt 
h&ile,  Hess  er  sich  dann  gern  und  willig  einschlies- 
MB  luul  begehrte  nicht  wieder  freijiftiaaien  zu  wer- 
kM  «dl  die  Umhtm  WMmt  mIma  OeMÜM  wii- 
d«r  sersireul  ImUCm.  Oll  ist  m  wtk  vorgekMUM«, 
als  wenn  bevorstehende  Witter ungsveränderung^eu  imi 
diMem  Wechsel  iui  Gemüthsleben  in  Verbinduug  siift- 
des  «nd  ■MuntlMTh  auf  den  Uebergang  von  haitam 
im  daa  Irübaii  Qeaftlhaawataad  Kiaftaw  IiIUm;  mä 
Qewiaiiiaii  kana  toh  jedpob  diaa  aidift  bahaufpien. 
Ausgeraacht  ist  es  aber,  dass  manche  Tobsijchtige  un- 
tar  diesew  liUnflusa  «tehen,  uud  naoMotlich  vob  be- 
varalahaadaa  Siurmaa,  Winden  u.  a.  w.  aflßcirl  wer- 
den. Letztere  konnten  aua  ihrem  kefUgerea  Tokea 
und  Schreien  oft  von  meinen  W&rtem  bei  ganz  hei- 
terem Uimmel  prognosticirt  werden. 

Der  Charaklar  der  Seeieail6ruag  eaiiqiricki  Mkl 
laMaer  dem  Gharakier  des  geistigen  TemperaaMiiCe  iai 

gesunden  Zustande.  Der  Heitere,  Ausgelassene  kann, 
wenn  er  in  Irr  sein  ver  fallt  ^  zum  Melancholiker,  dar 
Cmatey  Traarige  zum  Ueitemii  AasgeUaaeaea  wagf»- 
waadell  werdeai  ja  dieaes  Uekerapfingea  dea  «oMa 
Pela  auf  den  anderen  zeigt  sich  im  kranken  Zustande 
in  einer  bei  weitem  auffallenderen  Weise,  als  im  ge* 
•uaden.  Bekannt  ist  die  Geschichte  jenes  ScbaMSfie« 
lara,  der,  ala  er  bei  einem  Arzta  Hälfe  fpsgßm  dat 
Uef  eiAgawmrzelte,  peinigende  Melanebelie  anelitay  vea 
diesem  zum  Besuch  des  Theaters  aufgemuntert  wur- 
de y  um  sich  an  dem  Spiel  eines  behobteu  Kooiikera 
an  erkeiiern.  Der  Komiker,  an  den  er  gawieaea  mv- 
dn»  war  akar  keia  aaderer,  ala  er^  der  Kranke  aaikic. 
8fam  khaliekaa  FaU  kake  ick  eelbal  in  riwkaren  Jah- 
ren zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Ein  junger, 
krailig  gebauter,  schainiiar  gesunder  Mann  war  dUvck 
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Ttlent  zur  Komik  der  Liebling  aller  Gesellschaften. 
Wo  sich  ein  heiterer  Verein  zosammenschloss ,  durfte 
er  »ieiii  fotdaB^  ilenii  er  wuatte  imHk  seine  Mier&e 
und  dofch  Mine  Witse  Allee  m  teietwi  md  n  er- 
Jititern ;  ein  Theaterverein  fand  in  ihm  seinen  Mittel- 
punkt, und  sein  komisches  Spiel  wurde  von  den  Zu- 
hörern durch  den  lebhafieeien  BeifeU  beloluit;  neben- 
bei geb  noeb  emi  Telealy  Andere  sn  eejpiven  und  eie 
»u  teniatiseben  Verstellungen  av  bennlseB,  Venui«- 
hMung  zu  den  mannichfaltigsten  und  ergötzlichsten 
fieeaen  und  Verleileii.  Da  durchlief,  «->  ohne  daee 
mh  Torber  «n  nneerem  ILonnker  etwas  Anderes  be* 
■mkt  bnlie,  eis  des  er  mweiieii  in  üsfoi  Qedsnbsn 
vertoren  nn  eeln  ssMen,  —  pl5tnKeb  des  QerMit  die 
ganze  Stadt,  er  habe  sich  erhangt.  Und  so  war  es. 
Niemand  wusste  warum 

Ein  ähnliches  Umspringen  des  einen  Pols  zum 
andern  bezeichnet  zuweilen  den  Uebergaug  vom  ge- 
nnnden  Zustande  num  Irresein,  ja  es  ist  oll  dss  si^ 
^dierste  Zetohea,  woimn  wir  den  bereralebenden  Aus« 
braob  des  letsteren  erkennen.  Der  Kmsley  nor 
Schwermulh  Geneigte  fangt  mit  Einemmal  an,  heiter 
und  geschwätzig  zu  werden,  er  stürzt  sich  in  das 
Oetbmmel  dee  Weltlebens ,  er  hat  immer  feaag,  er 
wngt  sieb  in  nnftberiegte  Speeahitaeneny  ergiebl  sieh 
den  WeMleben  nnd  der  Liederliebbeit,  während  der 
Heitere,  allezeit  zur  Freude  Gestimmte  plötzlich  ernst, 
einsilbig,  contemplativ,  zurückhaltend,  misstrauisch 
wird,  sieb  Ten  der  Ceselleehaft  der  Menseben  nerueb» 
siebl,  die  ■aemnkek  snebl,  Ibge  nnd  NAehie  in 
Traaern,  8enfben  anbringt,  den  dfisteren  Blick  immer 
aaf  einen  Punkt  heftet,  den  Kopf  hängen  lasst,  mit 
f^efalteten  Händen  da  sitzt  n.  a»  w«  JBben  ee  tr&mnt 
nieb  der  dnrcb  greise  Verlnsle  «n  seine  Vemnnft  ge- 
kennsMe  gIMIsb  im  lesilM  nejfbenersr  Bsidiib»i. 
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mer,  der  Vcramto  wifi  «ia  groater  Herr^  Bünister. 
Köllig  u.  8.  w. 

Quislaio  sieht  in  diesem  Umspringen  eio  heil- 
ttmes  ReacliMMttrebaa,  miltebl  der  SnWUhui0iknft 
die  peiaMiea  CMUile  dvrch  Bilder,  die  des  Inee  m 
eine  Welt  von  Glückseligkeit  versetzen,  zu  verdrän- 
gen und  zu  entkräften ,  den  in  der  Healit&t  Un|;leck- 
liehen  iäeeii  glüekiicli  zu  machen,  wae  ee  aber  gewi« 
nur  In  Btlkr  seltenen  FIHen  tat;  denn  wie  eft  ffdttt  dv 
Weg  dureh  eine  aolelie  ertrinle  Cniekaeligkeic  Ma- 
durch  nur  noch  zu  grösserer  Verwirrung  und  von  der 
Wirklichkeit  ab^  Auf  den  entgegengcsetztea  Pol  der 
QenfithaverflMaiing  gewerfan,  Andel  der  UaglMldwhe 
wenigatena  eben  ae  aekwer  Äe  Bakn  awfiek,  alawwi 
er  auf  der  Bahn  gebfielMn  wire,  zu  der  ihm  die  ver- 
anlasse luieu  Momente  den  Impuls  gegeben  haben« 

Aber  nicbt  nur  daa  beginnende  Irreaeia  ist  vw 
tfeaem  Wecbael  nwiaebea  aleh  entgegengeaetacea  Qe- 

roüthszuständcn  bezeichnet,  auch  die  Formen  des  Ir- 
reseins selbst  sind  ihm  unterworfen.  Ich  kann  ea  aia 
bekannt  vorauaaetseni  daaa  bei  manehea  Irrea  eine 
traurige  GemQthaaiimnning  der  Bicaltation)  daoa  mä 
einer  belferen  Oemitbaatininning  verbondenen  Irreaeia, 
vorausgeht,  sowie  umgekehrt  diesem  ein  Stadium  me- 
lancholicum,  ein  Stadium  der  Depression,  bei  beraa» 
nahender  Qeneaung  felgt,  ja  ea  giebt  Seeieastdrangea, 
die  in  aehr  koraen  Zeitriumen  ihren  Charakier  la- 
den). Sie  beginnen  mit  Melancholie,  an  deren  Stelle 
zuweilen  plötzlich  eine  geräuschvolle  Fröhlichkeit  thtt| 
die  bald  wieder  in  den  Zustand  der  Tranrigkeil  aa- 
rftdialnkt«  Nach  Ouialain  aeH  bei  GeMmerw^ekaih 
gen  Ibat  immer,  naeh  Maaaagabe  der  Ani^breituDg  der 
Desorganisation  auf  das  Gehirngewebe,  Fröhlichkek 
auf  Traurigkeit  folgen ,  und  soll  dieser  WeobMl  via 
Melanehelie  muA  luatigar  Narrbait  fiMt  immm  «ae 
Veraebümmermig  dsa  Uabata^eiae  grftaaere  (liiflaiaMiij. 
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 ■  J  ^mmM  m^S^  m^M     ^^^^^  mMtoaA^»  «» — 

IWV  Wii^VHiBW   iV«  y '  ^MDW  .  WVWBs  v 

tan  Grad  von  Unheilbarkeit 

Immerhin  bleibt  dieser  Wechsel  etwas  Sondcrba- 
res  im  G^mnlhsleben  der  Irren ,  um  so  mehr,  da  «r 
mda  kumr  n  mm  adum  im  fMmMka  telmNb 
kwndMDde  Ndgwif  mm  Frthlieidimt  «dar  t^Mrig. 
keit,  an  ein  besonderes  geistiges  Temperament  gebun- 
den ist;  vielmehr  dieses  selbst  gänzlicii  verdeckt,  und 
nicht  mehr  errathen  läaat,  auf  welche  Seit«  nigwitliok 
dM  temik  kinfamkini  iai.  fir  iai  nm  aa  rtthiri 
kafUr,  ala  er  nlaki  bhI  aüea  Saalaoattaingen  obae 
Ausnahme  verbunden  ist,  denn  es  giebt  Irre,  die  sich 
eben  so  durch  eine  stabile  Gemüthastimmung  charak* 
lanairaa;  namanikek  kakarraa  ournche  Malaaakalikar 
▼an  Aafimg  bia  jmm  fiada  ikrar  Knmkkeit  in  aiaam 
tranrigen,  tr&baa  Zaataada,  ana  dam  aia  dwroh  kein 
Erheiterungs-  und  Belebungsmittel  irgend  einer  Art 
karanaigeriasen  werden  können.  Welck'  Uuskerliche 
vnd  faaaankafie  JSoeaan  von  andaraa  Irran  am  aia 
auffeHUirt  werden  mögen  ^  immer  bleiben  sie  Ikeil- 
nahmloa,  ernal,  in  ihrem  Gram  verloren,  und  ee  giebt 
welche,  auf  deren  Gesicht  sich  Jahre  lang  auck  nickl 
eine  Spur  einea  JUachelna  wakrnekmen  laaau 

Hen  9rakl  dieaea  Weekeala  afafMbden,  dMla 

man  sich  wohl  erfolgloa  bemühen.  Br  liegt  da,  wo 
der  Grund  alier  Periodicitat  in  krankhaften  Zustanden 
ttberkanpi  an  ancken  iat.  kaum  dnrüke  ea  aber  einem 
flSwailkl  nnterwarta  aein,  daaa  diaaar  Onmd  aui  |Mf^ 
mseker  aei  and  daaa  janer  Woeheel  van  pwriidierima 
Strömungen  im  Nerven-  oder  Blutleben  (Tielleicht  in 
beiden  zugleich,  wenn  gleich  durch  das  eine  oder  an- 
dere ▼eraallaU^)  abbange,  die  kald  von  einem  Zn^ 
aianda  arkihtar  Inrüatiany  kaM  vaaLmmm  darPapraa 
aian  kagteital  aiad.  Bewegt  iieh  deek  «neer  Qaurtlfca» 
leben  auch  im  gesunden  Zustande  in  ähnlichen  Pulsen, 
mwiicken  fraken  und  traurigiMi  Gef&iilett  kin  und  kar. 


mirli6«to  kell«r        fMi^  an  «IImi  QmmkMmm  Mf> 

erlegt,  morgen  dagegen  verdrossen,  trübe  gestimmt, 
mbeUauoig  und  zur  Arbeit  unfähig  fühlen ,  oham  d«M 
wir  ittm  VtnekMmtheit  dmt  hinituHii—uBg  im» 
MiMi  HbMas^b  ■MnMdir6ikMi  v^mtelilMi«  Bivur  mft* 
tet  zwischen  beide«  Sustindee  der  Unieredu^d  ob, 
dass  hier  immer  die  Grundstinimung  des  Gemülhs^ 
dfts  ursprüngliche  geieüge  Temperenieat  ^  durch  alle 
Ufeiire«  FlaelvalieBea  toeMeocKel  md  4mm  im 
Wile  dee  iBn— ige«  nmk  eiaer  oder  der  aedem  Mte 
zu  bezwingen  und  zu  verdecken  vermag,  während  im 
irren  Zustande  die  krankhaft  erregte  und  für  jetzt 
kerausgekehrie  QemMi  heatiaimung  aUaa  aiapruaghchs 
geiat^  Teiyemaieai  abearMri,  aich  aar  iMrracfaea- 
den  Maoht  aafWirft  «nd  vea  dem  Wilien  kmm  B»- 
Milc  mehr  annimmt. 

Obsehon  aich  uun  in  allen  dieaea  kiaakliaflea  Zn» 
iNindeB  Verechiedenheilea  aelgea  aril  ihafieheD  im 
gcsottdea  SKaataiide,  ae  gleieiieB  aie  IIhhhb  deeh  fai  flia* 
sieht  auf  den  oben  bezeichneten  Wechsel  zwischen 
heiterer  und  trauriger  Gemüthsstimmuag«   Der  Wech- 
ael  swiaelMn  beidea  (Ii walliiel laiaiaagaa ,  auf  dea  iah 
eher  jetai  die  Leeer  diseir  geUeehrÜI  aoftaarkaaai  aa 
machen  gedenke,  hat,  wenigstens  was  dKe  Zeit  seioer 
Dauer  betrifft,  kein  Analogon  im  gesunden  Zustande. 
Zwar   alterairea  aach  hier  heitere  und  Uahe  Ge* 
BifiliiMiiBMiag,  eher  niaht  in  fitnadfra.  Tagen»  Ifiai 
iaa,  leadwn  hi  Marea.    ]>er  Qeaiftthaktiaake,  der 
Jahre    lang    der  heitersten  Laune  hingegeben  war, 
aidits  als  Possen  und  alberne  Streiche  im  lio|»fe  hatten 
apringl  ylfttalich  wm  uad  wird  Melancholiker,  imd  w»« 
•  galMhft.  Mit  diaaer  GeaMklhaaariwhroag  eher  kihroB 
efteh  sugleieh  aUa  IMgeiii  dea  Charaklar  des  Men- 
schen bezeichnenden  geistigen  Eigenschaften  derge- 
«l^ii  um  -  daaa  in  daai  aaalaraa  ai^n^awkan^  Auclk  ni^ü 
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eine  Spur  der  früheren  mehr  zu  erkennen  ist.  Der 
eine  ist  der  vollkommene  Revers  des  andern,  ein 
Januskopf^  Dcmokrit  und  Ileraklit  in  eifier  Person. 
Das  Charakterislische  dieses  Zustandes  liegt  aber  in 
seiner  Beharrlichkeit.  Während  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  von  Seclenslörungen  der  exaltirte  Zustand  ent- 
weder in  kürzeren  Intervallen  mit  dem  melancholi- 
schen wechselt  oder  in  ihn  übergeht  und  sich  in  ihn 
bleibend  umwandelt,  und  umgekehrt,  alterniren  hier 
beide  Zustände  erst  in  Jahresfrist  und  jeder  dersel- 
ben nimmt  von  dem  Menschen  auf  Jahre  ausschliess- 
lichen Besitz. 

Ich  werde  es  versuchen,  in  Folgendem  eine  Zeich- 
nung von  diesem  Zustande  zu  geben,  wie  ich  ihn  bei 
zwei  verschiedenen  Individuen  beobachtet  habe. 

Ein  junger,  verheiratheler ,  körperlich  kräftiger 
Mann,  ohngefähr  30  Jahre  alt,  cholerisch-sanguinischen 
Temperaments,  nicht  ohne  geistige  Anlagen,  hatte 
durch  seine  bemittelten  Eltern  eine  einfache,  doch 
sorgfältige  Erziehung  genossen,  war  aber  schon  von 
Kiodheit  an,  seines  vorherrschenden  Freiheitstriebes 
wegen ,  immer  iräge  und  unaufmerksam  gewesen  und 
halte  daher  auch  wenig  gelernt;  jedoch  durch  das 
Glück  begünstigt  und  zu  einer  Beförderung  im  Staate 
gelangt,  sah  er  sich  nun  in  den  Stand  gesetzt,  eine 
Rolle  in  der  Welt  zu  spielen.  Er  wurde  eitel,  an- 
inaasslich,  glaubte,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  ein  Haus 
raachen  zu  müssen,  umgab  sich  mit  Dienern,  hielt  sich 
Equipagen,  ritt,  jagte,  spielte,  versuchte  in  Gesell- 
schaften den  Ton  anzugeben  und  spielte  bei  allen  Ge- 
leg'cnheiten  den  vornehmen  und  nobeln  Mann.  Was 
Andere  in  Rücksicht  auf  ihre  untergeordnete  Stellung 
und  auf  ihre  beschränkten  Revenuen  nicht  zu  thun 
wagten,  unternahm  er;  nichts  war  ihm  zu  kostbar,  zu 
theuer,  um  es  anzukaufen,  er  machte  Reisen,  ver- 
schwendete sein  Gold  in  nichtswürdigen  Acquisitio- 

Zcitvrbr.  r.  Psychiatrie.  11.2.  17 


fien,  gab  Diners  und  Soupers  und  suchte  sogar  ein- 
Mi  sei— r^^iieiKittit  dwitt  zu  schineiciiAi%^dass  er  eiv 
neu  Bmw^hmt  ;MiAMiMMvr  £i  kmtäm  kmm9  Gür 
Mar,  ww  wmn$mgen^  ffiU.Mi4i  hkgy  iam  4m  L<<rt<l 
angbi  und  bange  wurde,  gerieth  leicht  in  Zorn,  wo  er 
«eine  £ilelkcit  verletzt  glaubte  ^  war  aber  dabei  gut- 
■iithig,  mitleidigi  und  alle  9mm  Umgebungen  li^iU» 
M  g«i  M  ihm.  Ei»  ClruadBiif  ulim  Clmralrlwri  mt 
HailerlMk;  «yenllMilbeii  wo  «r  giof  md  «tead,  Iriok 
4ST  Possen,  und  wo  es  galt  einen  tollen  Streich  aus- 
Midilureii,  vergass  er  aolbot  die  seinem  Staude  und 
•eiaor  AmiMrarde  »»ikigmi  Backolchtom  UmmMi' 

Mek  kl  ^omHMofifghf  .H^.iijf  h  «rMtani  «ad  widt 

selbst  an  amusiren,  sah  man  ihn  nie  einer  ernsten  Be- 
trachtung hingegeben  oder  gar  in  einer  traurigen  Ge- 
müthsstimmuQg.  Dabei  war  er  ein  nnaunstrihiichsr 
^SchwiUer;  nm  slaad  der  Hund  aM^  ond  m  war  JIr 
Jedea,  der  aal  ihm  aaaamnmnlraf,  eiaa  harte  Probe, 
seine  alberneu,  faden  und  trivialen  Heden  längere  Zeit 
mit  anhören  zu  müssen;  ju,  Mancher,  der  diaser  ^luai 
•idm  aaaaraichen  konnte  odof  das  £stfavafMla  iiad 
Biaarca  ia  aeiaea  Haadluafen  heahaehtata»  aehütalie 
w^l  hedaakiidi  den  Kopf  oad  «loiate,  es  müsse  wohl 
mit  ihm  nicht  recht  im  oberen  Stubchen  bestellt  aaia. 
•Xadessen  gßdi  er  bis  iet%4  noch  i^a  sui  cmipai, 

Ahar  imld  waadata  aieh  die  Saeae.  Ba  koaala 
nicht  fehlen,  dass  unser  Held  in  Folge  unüberlegter 
Aufgaben  und  Verschwendungen  in  Schulden  und 
^eldverlogeahetten  gerieth.  Dem  schrieb .  wenigaiaaa 
das  PaMiMmi  <dio  ann  Mgaada  ümwaadlang  aaiaaa 
•gaaaen  golatigen  Weaeaa  «a.  fikmrat  haamriMon  SdHe 
Umgebungen  und  seine  Bekannten,  dass  er  weniger 
sprach,  seine  Heiterkeit  verlor ^  sich  von  der  Qeaall«* 
aehail  der  ifeaaefaaa  aaraekaof  aad  aawailaa  ia  araala 
Petrachlawyea  ▼aranniwn  aehiaa.  Diaa  daaarta  iadeaa 
gar  nicht  lange,  als  ein  förmlicher  Aafall  von  Melan- 


dMi6  MibraelL  Au«  lebenslusligeii,  heiter«»^  ge«- 
Mhwfttsig«!!  HftDoe  War  «io  tmwiglli^y  eingilMgery  tie^ 
itonlger,  vensweifelnder  gewflvdeii.   IBIii  wahres  MM 

des  Jammers  sass  er  da,  weinte,  cang  Tag  und  Nacht 
die  Uaude^  sah  gen  Himmel,  schreckte  bei  jedem  Laut 
wmmmm,  Tmwhniliie  Speiae  und  Tirank,  verkroeii 
aieh  beim  WbdtHt  bekannter  Peraenen,  kennte  nn- 
gettehtet  alles  Zuredens  nicht  aus  seinem  Zimmer  ge- 
bracht werden,  war  gleichgültig  gegen  alle  Liebko- 
aHi^p%/Winer  Frau  und  Kinder,  schhef  nicht^  magerte 
ift  iMT  gewann  nach  mehreren  Wochen  ein  wahrhaft 
^M^dMNMlilM'  Anseheo.  Lftngere  Seit  hindurdi 
war  er  aller  Zuspräche  unzugänglich,  sprach  wenig, 
aslueni  an  Allem,  was  um  ihn  vorging,  keinen  Anthcil 
W  nehmen  und  setzte  allen  Fragen  über  die  plbtBl»» 
iMPlilMMMlMii^  seines  GemQthsaustandes  ein  hart* 
nMdgee  Miweigen  entgegen.  Sp&terhin  aber  machte 
sich  die  innere  Zerrüttung  seines  Gemüths  allmählig 
in  Worten  Luft.  £r  begann  eine  volü&ommene  Kritik 
«IBM  ganzen  veifangenen  Lebens  und  legte  ^e 
4|iBHi|#99|iM^  tt^  TOtt  ihm  begangenen 
Maden  und  Veritrangen  ab.  Zuerst  klagte  er  sich 
an ,  seine  ganze  schöne  Jugend  durch  eigene  Schuld 
verloren  und  statt  etwas  zu  lernen,  seine  Tage  in 
Miesiggang  wd  mshtswAidigsB  Ttedeleien,  8piele- 
^amra  Md  VeigabgungSB  Mngsbraehl  m  haben.  Niehls 
•^iatging  da  seiner  Erinnerung.  Mmlrersiumnisse, 
Versuche  seine  Lehrer  durch  Schmeicheleien  oder 
ihirahcijiMrahrheiten  zu  hintergehen,  untergeschobene 
^hrinüen  ml  a  w»,  AUes  kam  dn  mmi  freinrathigmi  lle^ 
fcsmntslus.  Hans  fcmn  er  a«f  ssin  spiteres  Leben, 
gestand,  wie  er  nur  durch  Counexionen  und  firapfeh- 
^igen,  wider  Verdienst  und  Würdigkeit,  zu  Amt 
mmd  Bred  gshsBrnw-  sei^  wie  ihm  alle  Fähigkeiten  und 
ysnrtnisss  «nr  VerwallMqp  des  ersleren  abgehen; 
beleuchtete  seine  Eitelkeit  und  seine  Bemfthnagmi 
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Tni^-  7HI  Cfiltiueti,  als  er  sei;  beklagte  sein«  0mIi$ 

gnüg«fiwirht|       mtilmmamiiitil^mmk  and  mmmmt 

Mangel  an  Gottesfurcht;  bedaaerte  mm  brave  Fvm 
und  seine  Kinder,  deren  er  nicht  würdig  sei  und  dk 
er  dttrdi  aeiMB  i«eichtsinu  und  duroli  «eine  unijber* 
kfiQB  HiBdliMifMi  IM  Uufüftck  gMiwimi  hftte.  Mr 
lUagl«  »Hl  diiidi  Mmen  LeichlMa  «nd  dhnl 
seine  Unwissenheit  und  Nachlässigkeit  alle  die  ihm 
übertragenen  Aini^^eNchaitc  in  Unordnung  gebracht 
pm  beben  und  konele  seibet  niebi  diureb  eiiedbolMi 
iqi|^/Mp|iriid|^  Zei^MMe  ettaer  Verfeeetstea  ^nm 
Oegeitiheil  uberMugt  werden.  Allee  dieeee  epvedi  er 
in  riiliigem,  langsamem,  Tone,  nicht  in  seiner  früheren 
geschwäizigeu ^  schnatteruden  Weise,  eo  dess  auch 
eine  Umwendb^  in  der  ulO»  m^mimm 

Bis  hierher  war  Alles  in  Ordnung,  und  man  bc- 
perkle  durchaus  keine  Spur,  die  eine  wirkbcbe  l^er- 
«fondüverwirrnnf  effneigl  bille.  Afnn  SMWle  Al- 
lee, wee  er  eewebl  dber  eein  Mberee  verMilee 
bcn  als  über  seine  gegenwärtige  Stellung  i^ur  Welt 
und  den  Menschen  aussagte,  unbedingt  unterschreiben. 
Nnn  amaete  eanebeMe^  deae  er  urirliliGb  nr  Emkairn 
in  aiob  aelbel  Md  m  efaer  kbmi  JttneWift  m  eü 
eenie  fruberen  Verklungen  «nd  Fehler  gekenuneu  sei ; 
der  Spiegel,  in  dem  er  sich  erblickte,  warf  wirklich 
ein  treuee  üüd  seinea  gansen  bisherigiB  '-rVrni  uMi 
Ctetikleie  nufwfc  Br  eahiin  die  veillMnMriMtle 
Ueberoeugnng  Yen  eeiner  NidiUgkei»  eilangt  mi 

ben  und  der  wahre  Mensch  erst  durch  das  Medium 
der  Krankheit  frei  geworden  su  sein.  AHein  dabei 
Mieb  ee  ninhu  Beld  niaahln  einh  die  ine  Vietnteif 
«iü>  dnee  er  nfeheUn«,  einer  vklhriiMi  FbUer  mi 
eeiner  NeeM&eeigkeit  in  nmtlichen  Verhältniesen  we- 
geu,  Ajur  Veraatw.orltti\g  geftqgen  und  grfnugiirii  rin- 
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gezogen  werden  wurde.  Bei  jedem  Geräuscli,  bei  je- 
dem Fusstritle  oder  Klopfen  an  der  Thure  wähnte  er, 
jetzt  würden  Gerichtsdienor  kommen  ,  ihn  wegführen, 
m  Ketten  legen  u.  s,  w.  Sein  Zustand  war  der  eines 
Verzweifelnden,  und  manche  seiner  Handlungen  Hessen 
fürchten,  dass  er  mit  Gedanken  umging,  sich  selbst 
das  Leben  zu  nehmen,  so  dass  er  unter  steter  stren- 
ger Beaufsichtigung  gehalten  werden  musste. 

In  diesem  traurigen  Gemüthszustande  verharrte 
der  Kranke  über  P/.j  Jal»r.  Dann  wurde  er  allmahlig 
zugänglicher,  heiterer,  bis  er  am  Knde  wieder  ganz 
ni  seinen  früheren,  exaltirten  Zustand  zurückfiel,  wie- 
der verschwenderisch,  geschwätzig,  aufbrausend,  ver- 
gnügungssüchtig, eitel  wurde,  aufs  \eue  Schulden 
machte,  sich  durch  allerlei  liizarrcrien  und  alberne 
Streiche  auszeichnete  u.  s.  w.,  so  dass  er  endlich  un- 
ter gerichtliclie  Curatel  gesetzt  werden  musste.  in 
diesem  Zustande  blieb  er  wieder  mehrere  Jahre,  bis 
wieder  ein  Anfall  von  Melancholie  von  Jahre  langer 
Dauer  eintrat,  der  dann  von  Neuem  in  den  exaltirten 
Zustand  überging.  Was  dann  weiter  aus  dem  Kran- 
ken geworden  ist,  habe  ich  nicht  erfahren ,  da  ich  ihn 
aus  dem  Gesichte  verloren  habe. 

Der  Kranke,  über  den  ich  hier  berichtet  habe, 
g^alt  in  seinen  früheren  Perioden  von  Exaltation  nicht 
als  Irrer,  so  auffallend  auch  Vielen  manche  seiner 
Handlungen  erschienen  waren.  Die  Freiheit  des  Selbst- 
bewusstseins  war  ja  dabei  nicht  aufgehoben  und  es 
fehlt  nicht  an  Beispielen  von  ähnlicher  extravaganter 
Beschaffenheit,  die  man  desshalb  doch  nicht  zu  den 
Irren  zählt.  Dessen  ungeachtet  möchte  ich  nicht  be- 
zweifeln, dass  die  vorhergehende  Exaltation  mit  der 
nachfolgenden  Depression  in  einer  inneren  nothwendi- 
gcn  Verbindung  stand,  ähnlich  der  erheiternden  Wir- 
kung des  Rausches  mit  der  darauf  folgenden  Neigung 
zum  Schlafe,  oder  der  Exacerbation  des  Fiebers  mit 


I 


Iftr  eine  in  der  BxaltatioDsperiode  begangene  verbre- 
cherische Haudlung  fturecbnuogslahig  gewesen  aeia 
wurdel 

Ml  kaniMii  mm  m  imm  «wiiHn  vm  wäf  todb- 
liiiaKu  MI  «aaer  Art.  Leid  Ümimwmy  irier  gieM 

zum  Voraus  bekennen  zu  müssen,  dass  mir  über  das 
vorangegangene  Leben  der  Kranken^  von  der  hiac  die 
VMm  iu,  darohana  Immt  NnoiwkiilM  an  CMnte  al^ 
Iwtt.  Mahl  aumal  darftkar  habe  kii  elwas  erfinkraa 
können,  wann  ihre  Krankheit  ihren  Anfang  genommen 
hat.  Ein  Arzt  war  nicht  zu  Rathe  gezogen  werden» 
und  die  Personen,  welche  sie  in  die  hiesige  Imnan- 
■tnlt  einbraehlesy  wusaten  keine  Anaknall  m  gekan. 

Es  war  eine  stark  gebaute,  rüstige  Bäuerin  von 
gesundem  Aussehen,  58  Jahre  aiU    Sie  J^and  aidi 
gerade  im  gwalande  der  Anfregiingy  nie  nie  in  4ie  An» 
etnil  nn%enenHMn  werde.  Dw  kniee,  niM^geeelaiee 
0ohw«laeny  Uwe  faMlmiden  Gesichtszuge,  der  frMüieba 
Ton  ihrer  Stimme  verkündigte  schon  bei  ihrem  Ein- 
tritt den  Charakter  ihrer  Seelenstörung.  Mie  koiinle 
sie  mlng  nnf  eimr  fikeMe  bleiben,  nnd  nn  UgenA  ^km 
ernste  Besehftftigung ,  sn  der  wir  sie  nnhaiten  weH- 
ton,  war  nicht  zu  denken.     Aber  dennoch  wer  sie 
keine  Viertelstunde  des  Tages  müssig,  und  au  un- 
nüinen,  eibemen  IMegeuj  Pessw,  Weckeffeien  eleu 
aufgelegt.   We  sie  einen  ginsUgen  AugenUolt  wakr» 
nehmen  konnte,  die  Wärterin  oder  die  übrigen  Irren 
zu  plagen,  sie  in  ihrer  Arbeit  zu  störeu  oder  ihnen 
das  ArbeitsaMilerial  m  nerstören,  benutzte  nie  üml, 
Andere  gegen  eiender  nnfwhelnsn,  die  Wtoerinnsn 
zu  verklagen  oder  ümen  elwes  anAmbärdan,  weven 
sie  die  Urheberin  gewesen,  durch  Lügen  und  Winkel- 
zuge sich  herauszuziehen,  mnchie  ihr  wahre  Jb'rende. 
Stele  war  sie  heiler  nnd  Tergnigti  spraag,  lanitri, 
Inekte  «misägy  sang,  anm  VheH  tbssini  LMmr  wd 
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iFOTiüh  «berhaupi  eine  frosse  WtiniitMgk^ii.  ta 
«•ftM  MrpMekte  «•  ^  Mmmd,  wwf  dt«  nnrMli 
M0I        ^611  Ei^wn,  M  es  Bu  verspeisen ;  im  Höre 

suchte  sie  Federn,    steckte  .sie  auf  die  Haube  und 
«achte  im  ganzen  Hause  aus  allen  Wiakela  sUeLa|H 
fMy  !immf  Hstospinsj  Wifi       w.  mmmmmm^mtfllL 
wmdk  gelegwUlMli  mm  AMIen^  im  »^  wmmMmmä 
üsiid,  Alles,  dessen  sie  habhaft  werden  konnte,  um  es 
in  ihr  Bette  oder  irgend  au  einen  andern  Ort  in  Sicher* 
heit  zu  bringen.    Darüber  sur  Rede  geeeUily  weite 
eie^füMAseiU  gieich  dem  keeieo  AAreealen  so  Keweit 
9^  — < 'Sieli  jdersh  tansend  Beleebeldigungcn  ans  der 
Affaire  zu  ziehen.     Konnte  sie  nicht  weiter,  so  war 
gewelioiifih  Alles  nur  ein  Versehen  oder  Scherz  und 
Spase  geweeee.  Dee  Neehte  aerriee  sie  ilm  Kleider^ 
Matimtaen,  Decken  ^  WischeV"  dUrthbsMle^lwitf  Jiy^ 
kratzte  die  Wände  und  zerzupfte  in  wenigen  fsg'eji 
das  Bettstroh  in  so  kleine  Stiieke ,  dass  es  das  An- 
eehen  hatte,  als  wäre  es  auf  einer  Häckselmaschine 
jÜiHÜsiil>ii^#ei  dsn    Vertaoselite  man  es  nicht  bald 
iM  eiiteffni  eder  legte  »an  ihr  die  fiwaligsjadl»  an, 
eo  beklagte  sie  sich  öber  graftsame  Behandhing;  gab 
man  aber  ihren  Bitten  und  Versprechungen,  sich  zu 
bessern,  Qehor  und  kes  ihr  wieder  Federbetten  und 
liiiiciies  8lfeh  so,  ee  vrar  an  Iblgenden  Mergen  Alles 
gfüjdui  Mretert.   8le  war,  mit  einem  Werte,  der  Ge- 
genstand des  Abscheucs  für  die  ganze  Anstalt,  und  es 
kostete  nicht  wenig  Ueberredungsgabe,  die  Qeduld  und 
MMeid  dar  Wirtsr  und  Wärterinoen,  denen  sie 
iir  irielfilllge  MtMie  neehte  nnd  se  vielen  Verdroes 
zuzoff,  aufrecht  zu  erhalten.    Doch  Hess  sich  dabei 
-nicht  verkennen,  dass  sich  durch  alle  ihre  unerlrägU- 
40heii  Vaerten  und  bösartigen  Gewohnheiten  ein  Zug 
mn  Ckrtnkikigkeil  hindercheeg,  der,  we  er  eiekiber 
wurde,  wieder  tbelKrelBe  nit  ihr  anssfthnle.   Sie  war 
auch  da,  wo  man  zu  strengen  Maassregeln  schreiCen 


musstc,  immer  ^\icder  freniullicli  und  heiler,  gegen 
alle  Bewohner  des  Hauses  mitleidig  und  nahm  sich 
jedes  Unterdrückten  mit  allen  ihr  zu  Gebote  stehen- 
den Kräften  an.    Uebrigens  zeigte  sich  weder  in  Re- 
den noch  Handlungen  der  Kranken  die  geringste  Spur, 
aus  der  man  auf  eine  eigentliche  Verstandeszerröttung 
hätte  schliessen  können,   vielmehr  wusste  sie  jeder 
ihrer  ausschweifenden  Handlungen  einen  scheinbaren 
Beweggrund   unterzulegen.     Sie  hatte  Dieses  oder 
Jenes  gethan,  weil  man  ihr  keine  andere  Beschäfti- 
gung hatte  zukommen  lassen,  oder  weil  man  sie  un- 
befugter Weise  in  der  Anstalt  gefangen  hielt,  oder 
auch  weil  sie  einen  Wärter  oder  eine  Wärterin  habe 
&rsern  wollen  u.  s.  w. 

In  diesem  aufgeregten  Zustande  verbheb  die 
Kranke  8  Monate,  worauf  er  allmählig  in  ein  vollkom- 
menes Stadium  melanchoiicutn  überging.  £iue  solche 
vollkommen  abgeschlossene  Umkehrung  des  ganzen 
Charakter-  und  Gemüthszustandes  ist  mir  nie  vor«;e- 
kommen.  Ihr  jetziger  Gemüt  hszustaud  war  einer  aus- 
gebrannten, verkohlten  Brandstätte  zu  vergleichen. 
Mit  freudenleerem,  traurigem  Blicke  schlich  sie  im 
Hause  umher,  kein  Laut  kam  über  ihre  Lippen,  wenn 
sie  nicht  angeredet  wurde,  und  auch  da  sprach  sie 
nur  mit  halber,  gedämpfter  Stimme  und  im  Tone  der 
Wehmut h  und  der  tiefen  Trauer.  Gern  wich  sie 
den  Bewohnern  des  Hauses  aus,  that  aber  gern  und 
willig  Alles,  was  ihr  zu  thun  aufgetragen  wurde,  und 
was  kein  Anderer  thun  wollte,  dazu  fand  sie  sich  au- 
genblicklich bereit.  Keine  Spur  von  Unwillen,  Wi- 
dersetzlichkeit, Streitsucht,  Verläumdung,  Unwahrheit, 
Stehlsucht,  Zerstörungstrieb,  Schamlosigkeit  war  mehr 
an  ihr  zu  bemerken.  Allen  im  Hause  widmete  sie 
ihre  Dienste  und  besonders  wusste  sie  dem  Wärter- 
personale  nicht  genug  ihre  frühere  schonende  Be- 
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m 


kiMiMiiiig  durch  liiebe  tmA  AttfaierkHamkiit  m  Viiyil , 
Im»  iViher  im  fliftiimid  4m  Ahnhinii  w»r  iit 
jdai  dtr  imt  allgemeinen  Liebe  nod  AebUmg.  Be^ 

Mouders  dankbar  war  sie,  ddus  ihr  nun  wieder  der  Be- 
mich  der  Kirche  veraiaUei  wurde, ,  nach  dem  sie  zwM9 
mmk  wÜMread  ÜHres  tufferefleii  ZtwUndee  Verlany 
tmg^  aieh  aber,  wenn  er  ikr  gewääri  w«fde,  iiMef 

so  unruhig  und  unschicklich  benahm,  dass  man  dar* 
auf  nicht  ferner  eingeheo  durfte« 

r 

Hieefls  ^Sfo^unn  jiuliBieAii/M*iifli  danertii  i  Jalix 
t  Menaie;  eta  ee  kuige-  4m  imtwi  folgende  fHadiaii 

der  Aufregung.  Hierauf  wieder  Ii  Motiale  RuUe, 
dann  8  Monate  4  Tage  Aufregung;  abertuaU  11  Mo«r 
sale  Ruhe  «od  9  Monate  AufiregMigf  teuer  I  Jahf 
4»  Miete  fttih»  Md  t  Jahr  §  Menate  Awfregmig.  Voe 
MB  an  bheh  sie  wMtor  1  Jahr  %  Monate  «nd  W  Tage 
ruhig  und  atarb  daou  au  allgemeiner  Wa^aersucht. 

War  hahen  m  m  diee»  NIIm  wI  siPBi  knuik^ 
hnÜM  Lebenennetiuden  co  Ihun,  dte,  ahgeeelMin  vou 

anderen  Symplomeu  des  psychischen  Lebens,  sich 
hauptsächlich  durch  einen  in  längeren  Inlervallen  \\  le- 
derkehrendeu  Wechsel  von  Heiterkeit  und  TriMNioa 
elmekieriatffenv  J^er  Weeheel ,  der  m  faeundM  he* 
hM  MT  M  Tage  Md  fituodM  gebunden  iai,  auf  den 
zum  Theil  das  ganze  Gemüthsleben  beruht,  sehen  wir 
hier  bis  auf  Jahre  auaeumuder  gelogt.  Der  Freuden» 
elinhl  lininhtei  ehM  m  veaic  in  iIm  Gebiet  der  Me* 
laerhehe ,  ehi  daeM  ihre  dMkele  BehattM  in  daa  Ge» 
biet  der  Freude  und  des  Frohsinns  wirfl.  Beide  Ge« 
biele  stehen  sich  schroff  gegonüberj  und  was  das  Son- 
derbarete  dabei  iet|  ae  habm  beide ,  weder  Ueilerkeil 
mMk  Treurifliait,  Olieete  dM  fm^MUkiBn  Selhelge» 
fnbls  zum  Gegenstande.  Die  Heiterkeit  entspringt 
sieht  daraua,  daas  aegetiehme  Kinflüaae  nie  hervorru- 


fiMy  dAM  arlMitornde  iBf igniiae  vorbergegaafM  9m4 

Pvrtgang  iMrben ,  PMm  yliagiB  «.  w.,  die  TfeMrif- 
keit  nicht  daraus,  dass  unangenehme  Vorfalle  sie  her« 
vorgerufen  habeo  oder  erwartet  werden,  oder  schmers- 
Ucbe  Qelttkle  pqrebiMlMr  Art  m  B&hreB  m4  raltiw 
Mten.  Auch  iind  es  aiehi  inaginire  GMühle,  Bilder 
und  Vorstellungen,  die  beide  Zustände  her\'orrufefl 
und  ihnen  eine  so  beträchtliche  Dauer  geben.  Von 
eliea  Diesem  habe  ieb  wenigeteas  bei  der  leizierea 
Miiaer  Ummkm  iMite  beierfcen  ktesee.  Km  bne 
elee  mv  eb  physieeim  M— sei  eeiii,  wiefcee,  — ib 
bäogig  von  allen  äusseren  erregenden  oder  deprimi- 
reodea  £inflüssen,  sowie  unabhängig  von  inneren  be- 
Wüteten  VereieUuogen  freudiger  oder  trewiger  Art| 
das  Qenilli  «MriUkiMieh  m  eise  dieser  beüe«  W»* 
«lungen  Terselet  and  darin  feeimi,  ein  Mewent,  was 
bald  wie  der  klare  südliche  Himmel  die  Seele  erhellt 
und  erleuchtet,  bald  wie  der  nordisGbe  Nebel  in  seine 
denkete  Welken  hüll.  AagenemMn^  dnss  der  mm 
SBttsCsMd  9MiM  euMnft  y  der  andere  auf  ekMHB 
Erregung  beruhe,  so  kann  die  Umwandlung  des  einen 
in  den  andern  nur  als  ein  plötstiches  Umspringen  bei- 
der Pele  gedacht  werden ;  dena  wire  dies  nieht,  wifs 
der  Uehergang  ein  alhnihiiger^  ee  nOwsle  die  Mltts 
beider  Zust&nde,  die  Gesn&dheil,  in  die  Brechehiang 
treten,  was  aber  hier  nicht  der  Fall  ist.  Nun  findea 
sieh  Bwar  analoge  pathotogisehe  Znstinde,  w  eine 
ejMeeslre  ■nregeng,  mit  UmgelHnf  des  geaniin 
Ktistandes,  mnnHielbar  in  den  ent gegen o^eseiatm,  4m 
der  Depression  iibergcht ,  so  s.  B.  im  llanschc,  nach 
dem  Qenuss  betüubcmler  Qetr&nke;  aber  i'rage  ieh: 
wetehes  physisdie  MenMttl  veweng  den  Orfanswnn 
^hre  hing  in  den  Stesland  der  Erregung,  imd  eihen 
80  lange  in  dem  Zustand  der  Depression  zu  erhal- 
tend und  nehmen  wir  an^  dass  ein  besonderes  Orgaa» 
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m.'U.  4m  (Munt,  4m  Ms  Amr  wirtwiliMlu»  BmI- 
MiM  wmd  DepreMiM  isl,    weiahe  TbMMÜÜ  immm 

Organs  gehört  dazu,  namentlieh  die  crstere  «ine  so 
lange  Zeit  iiindurcU  ia  uouoterbroclieaer  Folge  &u 
«rtragMif 

Es  schien  mir  der  Muhe  wertb,  auf  dieses  ohne 
Zweifel  echon  Ten  aaderen  Irrea&rsCe»  nehrfaeh  beob- 
«ditete  Phänomen  mnfinerksam  mu  machen.  Den  Grund 

desselben  nachzuweisen,  liegt  aber  ausserhalb  des 
Kreises  meiner  Befähigung» 


Inx*iiätatbtis€lie  Beiuerkungea 

Ttrscklage  eines  Normalschemas 

«r 

tabellarisclie  Ucbcrsiclitcn. 

Ton 

Dr.  BendMurdi, 

DiraotMT  4er  KMgl.  Irrwaaiialt  am  Mitijihfg  Uk  Pwi—mi. 

• 

Die  verehrliche  Redactioii  (Flemming)  hui  io  den 
ereiea  Bande  dieeer  Zeüsdirifi  8.  480  -440  den  Knt- 
worf  eines  Nemalecliemms  bu  Ubellarieehen  VdMr- 
sichten  mitgetheilt  und  zu  Bemerkungen  über  die 
KinhchluDg  eines  solchen  bchemas  aufgeforderL  In«* 
den  ieb  In  Kolge  deeeen  vorliegende  Seiten  nie- 
dersdirieby  bin  ieii  von  dem  GeeielilBpunliie  an  Ab- 
gängen, dass  ein  Norroalecheroa  dieser  Art  nichts  fiber- 
gehen darf,  was  für  die  Statistik  der  Seelenkraiik- 
iieitett  von  wahrer  Bedeutung  knty  Alles  dasjenige  da- 
gegen ansseliliessen  mösse^  was  entweder  einem  gü- 
tigen Ansdrneke  dnnsh  Zahlen  widerstrebt ,  oder  ^vas 
eine  Förderung  wissenschaftlicher  ErkenntniKS  über- 
haupt nicht  verspricht.  Für  die  Einrichtung  der  ein- 
seinen Talmllea  wird  es  Aufgabe  seitti  dass  nie  die 
Brgebnisse  versdiiedener  Anstalten  fibersichtlicli  m 
verglcielm  geeignet  sind,  banptsiehiioii  aber,  dass  nie 


cio  iiraudiliiurM  Matmal  bieten^  durch  deasen  Zusam« 

werden  kmm,   hk  disMr  BecMMmf  wird  die 

Berechnung  der  Verhältnisse  eine  besondere  Aufmerk« 
samkeit  in  Anspruch  nehmeu.  Bestimmte^  allen  Misa- 
vmaiäudnisaen  vorban^ada  B— eiirhimf  4aff  Anluri» 
ken  wirdy  wie  sich  von  edbst  veratekl^  aaehi  «naaer 
Aehl  bleibeD  dürfen. 

Vm  an  einigen  Stellen  meine  Meinung  zu  ver- 
deutlichen ^  oder  bisher  weniger  beachtete  Gesichts« 
ponkle  für  die  weitere  Foreehmig  asBudeateei  habe 
kk  ee  für  dienlieh  erachtet,  Beiapiele  ava  den  Ergeh» 
niesen  der  von  mir  geleiteten  Königsberger  Irrenan- 
anstalt  anzuführen,  und  dabei  die  Gelegenheit  nicht 
Torüberlaaaen  mbgen,  einige  dieaer  Krgeluiiaaey  in  so« 
fcm  aie  von  allgemeinerm  Intereaae  acfaien4»n,  anafolMr^ 
KelMfr  SQ  bo8|ireeheft.  Ich  bemerke  hierbei,  daaa  die 
Register  der  genannten  Anstalt  seit  dem  Jahre  1816 
aorgfaltig  gefuhrt  sind  und  ich  selbst  bei  derselben 
seii  i8  Jahren  ärzUidi  bescli&(lligi  bin.  Bie  unten  zur 
fipraeke  gebrachten  aummariadien  Beabachtungen  um- 
Ruaaen  1161,  vom  Anfang  dea  Jahrea  I8t6  bia  snm 
Endo  des  August  1843  in  die  Register  eingetragene 
Kranke«  also  eine  hinreichend  grosse  Zahl,  um  zur 
3mmB  einer  Wahracheinlichkeitsrechnuog  zu  dienen. 
Dürfen  die  darana  erhaltenen  Eeanltale  auch  nUskt  auf 
allgemeine  Gültigkeit  Ansprudi  nMühea,  ae  wifd  ikiMn 
doch  eine  proviuzielie  Bedeutung  nicht  abzuaprechet 
aeio. 

Die  nachstehenden  Bemerkungen  habe  ich  den 
Tabellen  dea  beaprochenen  Entwurfs  nummernweiae 
angereiht.    Manche  derselben  betreifeti  atlerdinga  nur 

GeringfTigigkeilen ,  andere  jedoch  scheinen  mir  eii»er 
aufmerksameren  Prüfung  nicht  unwerlh. 
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Der  Vermerk  in  der  Aufschrift  „mit  Aucluicht  auf 
«6  QaMMaalMr''  »t  in  B9§&m  nicht  m  «oiirar  BMb^ 
ito  Ol  alea  ibrigen  TUliallan  alMa  dieselbe  Rftcksiclit 

avf  das  versdiiedene  Verhalten  der  Geschlechter  ge- 
nommen wird.  Die  übrigen  Tabellen  unterscheiden 
sich  in  dieser  Beaiehung  nur  dadurch  von  der  ersteti« 
dasa  in  jenen  fiberäll  sogleich  die  Sammen  der  Mia- 
aer  nnd  Fraaen  angegeben  werden^  was  in  der  ersten 
der  Fall  nicht  ist.  Hier  aber,  in  der  Hauptübersicht 
der  allgemeinsten  numerischen  Verhältnisse^  dürften 
diese  Sunuaen  meiner  Meinung  nach  am  weidgstea 
fehlen. 

Was  die  einzelnen  Rubriken  der  Tabelle  betrifft, 
f9  scheint  nur  die  sechste  ^m  Gänsen  enUassea" 
fiberflüssig;  dagegen  eine  Rubrik,  welche  die  BnUaa» 
senen  und  Gestorbenen  als  gesammten  Abgang  zu- 

sammenfasste,  von  besonderer  Bedeutung,  wie  sich  bei 
Betrachtuug  der  zweiten  Tabelle  näher  ergeben  wird. 
Ueberdies  ist  eine  solche  Zusammenfassung  auch  für 
die  Uebersicht  des  a.  g.  M ouvements  einer  Anstalt^  das 

sich  aus  dem  übernommenen  Beslande,  dem  Zugange, 
dem  Abgange  und  dem  verbleibenden  Bestände  su- 
aa,mmenseUtf  erforderlich. 

Die  letzte  Rubrik  heisst  ,,Total  des  Verpflegunga* 
hamaadaa."  Jfia  kann  darunter  nichl  wähl  aiwaa  Aa» 
darea,  ala  daa  TMal  der  Verpisfla«  gamsiat  aaia* 

Dann  aber  finde  diese  llabrik,  als  Summe  daa  ihar 

nommenen  Bestandes  und  des  Neuaufgenommenen, 
gleich  hinter  den  beiden  ersten  Rubriken  die  passende 
Stelle,  auch  wira  die  Beaeichnang  |,Tetal  des  Verplla- 
gungs-BattoiMfe«"  aiehl  treffead,  da  man  unter  Be- 
aiand  einer  Gesellschaft  nur  die  gleichzeitig  neben  eiu- 


nier  Vorfmudenen,  aber  nicht  die  nach  einander  (j«« 
iwABieiieii  und  Uegangeneii  au  ver»ici»aii  pflegt. 

Ad  Tab.  II.  Uebersicht  des  Verhältnisses  der  £nt- 
tassungea  und  Todesfälle  zu  Hundert  des  Ver- 
pflegungsbestaades. 

Zuvörderst  fragt  es  sich,  was  hier  unter  Verpfle- 
fpmffibeitand  gejnaiut  iat.  Dem  Anscheine  nach  das- 
•elb«,  was  m  dar  aralen  Tabelle  TitkU  dea  VerpAe- 
gungs^Mlaiidea  hiess,  aftmlidi  die  Suauiie  der  Ver^ 
pÜegten,  denn  weder  der  übernommene,  noch  der  ver- 
reibende, noch  endhch  der  durchschnittliche  Bestand 
kaaa  hier  fiiglich  mwm  VergleiclMUigapuakte  dienen» 
Aber  auch  die  Stmune  der  Verpflegten  ist  dasu  mcht 
geeignet,  ebweU  aut  ihr  in  den  Berichten  der  Irrea» 
anstalteu  (nach  dem  Beispiele  aiulerer  Krankenanstal- 
ten) aehr  gewöhnlich  die  Zahlou  der  Qcueaenen  uud 
Qaaterbeoen  vargtichen  werden,  um  daraoa  daa  atait- 
geftuidene  Oeneannga-  nad  Sterbeverh&hniaa  herait* 
leiten.  —  Die  Summe  der  Verpflegten  setzt  sich  aus 
dem  übernommcuen  Bestände  und  den  Neuhinzuge- 
iMBBmeay  eder,  waa  daaMlbe  iat,  aua  den  Abgegan* 
geaen  wnd  dem  fibrigbleibeBden  Beatande  gqaammea. 
Von  dem  verbleibenden  Bestände  wird  ein  Theit  apft- 
ter  ebenfalls  genesen,  ein  anderer  Thcil  sterben,  ein 
driUer  uugeheilt  entlassen  werden.  Die  später  Gene- 
awdan  eder  Sterbenden  bäumen  aber  bei  der  Reeb- 
aang  niehl  mü  in  Aaaehlag,  wean  wum  die  Geneaeaen 
und  Gestorbenen  als  Fractionen  von  der  Summe  der 
Verpflegten  berechnet,  daher  denn  auch  diese  Art  der 
Raflhnnng  keinen  allgemein  gültigen  Anadrock  dea 
lianaannga»  «nd  BterbeirerbÜiniaaea  abgeben  kann. 
Daa  Verh&Hniaa  der  Geneaenen  wird  dabei  nngfinati* 
gcr,  das  der  Gestorbenen  aber  günstiger  erscheinen, 
ala  ea  in  der  That  ist,  und  zwar  wird  der  Fehler  um  so 
grfaaer  aein,  einen  je  grdaaern  Theil  ven  der  Baa^me 


der  Verpflegten  der  iibrig;  bleibende  Bestand  bildet. 
In  den  gewöhoUoliea  Kraukenhauabencliteo  kommt  mm 
•ololier  Foblar  mnr  wmüg  m  B«trA€bt|  dena  die  F»- 
quens  des  Zu-  und  Abganges  ist  dort  so  lebhsf^  dsss 
der  Bestand  dagegen  fast  ganz  verschwindet;  woge- 
gen in  Irrenanstalten  wegen  des  langwierigen  Verlau- 
fes der  Seelensiftrungen  und  des  daraus  kervergeln»* 
den  iiar  geringen  Wedisele  der  Knmkeu  jener  Be*  ! 
stand  in  der  Rechnung  sehr  merkKeh  herrertrilt«  H 
der  Königsbornfcr  Irrenanstalt  z.  B.  ist  zu  Folge  der 
seit  28  Jahren  geführten  Aegister  der  Bestand  durch- 
«dmitllieli  doppelt  so  gross  gewesen,  als  der  jUrfidie  i 
ISu  -  und  Abgang  Bin  fBr  die  wisseascAiaMMe 
Statistik  des  Irreseins  brauchbares  Resultat  lässt  sich 
hiernach  unmöglich  gewinnen,  wenn  man  den  Bestand, 
bei  dem  die  Cor -Erfolge  noch  unbekannt  sind,  wM  ' 
In  die  Rechnung  sieht« 

Aber  auch  abgesehen  ▼on  den  nangelnden  Qe*. 
Winne  «für  die  Wissenschaft  ist  nicht  eiinnai  für  die  i 
tichtige  Vcrgleichung  verschiedener  Irrenaustaiiea  Jün- 
sichtlich  ihrer  Ergebnisse  eine  solche  Reehoungsweiws 
brauchbar;  denn  das  Verhiltniss  des  Büilwise  wmm 
Zu-  und  Abgänge  und  somit,  wie  oben  gezeigt ,  auch 
das  Verhültniss  der  Genesenen  u.  s.  w.  2u  der  Summe 
der  Verpflegten  wird  sieh  bei  iibrlgens  gleUdm  Cm»»  i 
Krfbigen  wesentlich  verindem ,  je  nachdem  die  Wwt» 
fussung  oder  der  0u  CNi%ete  stehende  Raum  in  der 

einen  Anstalt  den  Kranken  einen  (iauernden  Aufent- 
halt gestattet  y  in  der  andern  dagegen  diesen  Aufeul» 
halt  auf  eine  gemessene  JSsii  besehitekt,  MiMa  m 
^uer  und  derselben  Anstalt  mfissen  «utsr  gen  gleidi 

bleibenden  Umstanden  die  Verhältnisse  der  Gleneson- 


*)  Der  dlirchscilnittliclie  Betend  betrug  '81 
dte  niHMere  ZaM  der  jährllekea  Auftaaliinen  M»^^ 

*    die  »Summe  der  jätiriicii  Verpflcaten  also  ISl,,. 
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gen  u.  s.  w.  zu  der  Siimmc  der  Verpflegten  ausseror- 
dentlich variiren,  wenn  man  verschiedene  Zeiträume 
der  Beobachtung  setzt.  Ein  Beispiel  wird  dies  am 
besten  anschaulich  machen.  Gesetzt  in  einer  Anstalt 
wäre  der  durchschnittliche  Bestand  80,  der  jährliche 
Zu-  und  Abgang  40,  die  Zahl  der  jährlich  Genesen- 
den 20,  SO  ergiebt  sich  folgende  Ucbersicht : 


/•eitraiiui 
der 

Bonliarhtiiiii; 


fi^iimme  der 
Verpflegten 


Zahl  der  Ge- 
nesenen 


Verliültniss 

der 
Geneseneii 


1  Jahr 
2 


3 
4 
5 
10 
20 
30 
60 


1» 


120 
IGO 
200 
240 
280 
480 
880 
1280 
2080 


20 
40 
ßO 
80 
100 
200 
400 
600 
1000 


1«,7  pCt. 
2ö 
30 

35.7 

41,7 
45,3 

46,9 

48„ 


11 
j» 


Man  sieht  hieraus,  wie  sehr  verschieden  in  der  Reihe 
der  Jahre  das  Genesungsverhältniss  sich  gestaltet, 
wie  es  immer  grösser  erscheint,  je  mehr  der  Bestand 
in  der  Summe  der  Verpflegten  schwindet,  wie  es  aber 
dennoch  nie  den  richtigen  Ausdruck  völlig  erreichen 
kann.  Würde  man  hingegen  die  Genesungen  im  Ver- 
hältnisse zum  Zu-  und  Abgange  berechnet  haben,  so 
bliebe  das  Verhältniss  durch  alle  Bcobachtungszeit- 
räume  constant  und  allein  richtig:  50  pCt«  —  Es  be- 
darf wohl  kaum  der  beiläufigen  Erwähnung,  dass  das 
Verhältniss  zum  durchschnittlichen  Bestände,  obgleich 
es  ebenfalls  ein  constantes  ist  (in  dem  Beispiele 
20 : 80  d.  h.  25  pCt.),  dennoch  sich  ganz  und  gar  nicht 
eig^uet,  einen  richtigen  numerischen  Ausdruck  der 
Beobachtung  zu  geben.  Es  kommt  hier  auf  die  Menge 
der  Beobachteten  an,  und  diese  richtet  sich  haupt- 
sächlich nach  der  Frequenz  des  Zu-  und  Abganges, 
welche  mit  dem  durchschnittlichen  Bestände  ausser 
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nHem  a^nmnhattge  stellt;  des«  es  kann  bei  glei- 
ctieii  durehsdiiultKehen  BesOnden  in  der  emen  An- 
stalt ein  selir  häufiger,  Hi  der  andern  aber  gar  kein 

Wechsel  der  IiuUviducn  slaltgefunden  haben.  —  Qe- 
gugy  aian  niuss  von  dem  Bestände  —  factischen ,  so 
wie  dvrcheehmttliebeB  —  gana  abslrabiren,  wenn  man 
ftu  einem  brauehbaren  ResoUate  getangen  wiU.  ick 
habe  nicht  umhin  können,  diesen  Gegenstand  «nalikhr- 
licher  zu  beleuchten,  da  man  ungeachtet  aller  Miss- 
—  vornehmlich  in  I>eut8chlaBd  —  bei  Berich- 
ten dieser  Art  neeb  immer  die  Snmme  der  VerpAeg- 
ien  zum  Vergleichuiigspnnkle  nu  w&Men  pflegt 

Die  genannten  l'ebelstände  werden  vermieden^ 
wenn  man  die  Zahl  der  Entlassenen  und  Gestorbenen 
mil  der  Zahl  der  AufgenommeneH  vergleicht.  Doch 
überspringt  man  dann  die  Qrensen  der  BeebacbUiof. 
Nicht  alle  Genesenen  oder  Gestorbenen  gdioren  sn 
der  Zahl  der  Aufgenommenen,  ein  Theil  davon  gehört 


*}  Uniere  flbarrliehiischen  Naclibani,  ralM  der  ebrenwrrtlie 
Bsquirol,  (ehen  weaiKstens  polUiacber  su  Werlte.  ISie 
bmclisen  aMtetess  4as  Oenasuiigsverliättttiiis  sadi  4sr  Sali 
4er  Aaltaaksien ,  das  SterbsvwMUtiiiae  naeti  der  2alil  Amr 
Verpflegten ,  weil  sie  so  für  liefde  VerhAltaime  das  den 
Anscheine  nach  gflnaUgste  Resnltat  ia  das  Licht  stellen.  7- 
Die  Irrthflner  rnid  Incon^eqaeasen  der  gensBBtea  Art  ka- 
htn  hlsher  die  Statistik  der  SeslenstSrangeD,  die  wir  dorcli 
•ia  SQMiren  vieler,  gleich  snverlisslgsr  und  gleich  ricli- 
tiger  Angaben  itewsnuen  werden  kann,  na  ksfaesi  Oeds!» 
hen  komnaea  lassen.  Mit  welcher  Mkhe  hat  «•  B.  Fachs 
ans  allen  ihm  sogänglicben  Nachrichten  Cnnd  deren  warsa 
115)  seine  TaheHea  constmirt  und  seine  Bechunngen  an- 
gelegt, lind  leMer  ist  alle  diese  mhe  fhicMlos  vvrwsadst; 
4saa  er  berechnet  die  Cknesnags-  and  Sterhrv<srhlllniaae 
nach  der  Snaime  der  Beobachteten,  (incluidvederBeitiBde) 
BBd  addirt  flberdies  die  so  erhaltenen  Besnltsts  ohne  Ua- 
terseMed  der  verKhiedeasten  BeohachtnngMeitriasM  (a. 
Vrledrelch's  Magaain  lllr  Bssleakaads  n.s.w.  Heft  M. 
neite  45  fgg.) 
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^em  übernommenen  Beslando  an.  Auf  der  andere 
Seite  bleibt  ein  Thcil  der  Aufgenommenen  als  Bestand 
snrüek,  lieeeen  Sefeuekeal  erei  die  apitare  BeobMlH 
lung  lehren  kamt.   Han  tetst  aleo  bei  dieeer  Redl» 

nungsweise  voraus,  dass  von  den  letzten  wieder  eben 
80  viele  genesen,  oder  sterben  werden,  als  von  dem 
fibernommeneo  Bestände,  mit  andern  Worten,  das«  der 
Zugang  den  Abgange  in  prognostischer  Beziehung 
voltkommen  gleich  steht.  Einer  solchen  Voraussetzung 
bedarf  es  aber  weiter  nicht,  wenn  man  geradezu  die 
Zahl  des  Abganges  zum  Vergleiche  wählt.  Dann  liali 
man  sich  genau  an  das  Brgebniss  der  Beobachiung, 
welche  lehrt,  dass  von  so  und  so  viden  Irren  so  viele 
genesen ,  so  viele  gestorben  und  SO  viele  ungeheilt 
entlassen  sind*,  dann  hat  das  verschiedene  V^erhalten 
des  Bestandes  sum  Zu-  und  Abgange  keinen  Einfluss 
auf  die  Resultate  der  Hechnungf  danb  bleibt  es  sidi 
gleich,  ob  die  Beobachtung  einen  kuraen  oder  langen 
Zeitraum  umfasst.  Kurz,  dieses  Verfahren  genügt  al- 
len Erfordernissen.  Es  giebt  den  richtigen  Ualtungs- 
punkt,  um  die  Erfolge  verschiedener  Anstallen  mll 
einander  su  vergleidion  und,  was  die  Hauptsadie  i8t| 
es  giebt  ein  brauchbares,  statistisches  Material. 

Diesen  Bemerkungen  füge  ich  noch  hinzu ,  dass 
mir  in  der  sweiten  Tabelle  die  Rubrik  für  die  im  Gän- 
sen Entlassenen  exdus.  der  Gestorbenen  eben  so  übrig 

scheint,  wie  in  der  ersten  Tabelle. 

Ad  Tab.  III.   Uebersicht  der  Häufigkeit  der  Auf^ 
nahmen  aus  Städten  und  Landdistricteu. 

Hier  werden  die  Bewohner  von  Sl&dlen  und  Flecken 

einerseits  und  die  von  Dörfern  und  vereinzelten  Wohn- 
platzen andererseits  unterschieden.  Sollte  es  nicht 
sweckm&ssiger  sein,  die  Bewohner  von  Flecken  lieber 
den  lelsieren  beisiMriUileny  nlt  denen  sie  in  Lebens« 
weise ^  Sitten^  Bedürfnissen  end  mBgemeisen  Kinfltt%- 
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aen  viel  mehr  GomeinMttes  habcn^  «Is  mii  öm  Sii4» 
iernf  Die  URterMheidung  in  SladibewoliBer  imd  Imnd^ 

bcwohiicr  scheint  ausreichend  und  hinlänglich  bc- 
seichuend. 

Ad  Tal).  IV.    Ucbcrsicht  des  Standes  und  der  Pro- 
fession der  Kranken. 

Die  letsto  Rubrik  helaat  hier  Verhältnias  zu  iOD  der 
Aufnahmen,  wahrend  in  den  übrigen  Tabellen,  die  den 

KiiiOnss  der  Lrbciisumstüudo  in  BelrachUiiig  ziehen 
(wie  in  der  V^,  VI  und  VII.),  die  entsprechende 
Hubrik  nur  das  Verhältuiaa  im  Allgemeinen  zu  100 
angiobt.  Soll  dadurch  eine  Veraehiedenheit  in  der 
Berechnung  ausgedrückt  werdend  Diea  scheint  nldit 
der  Kall  zu  sein.  Das  Verhällniss  der  einzelnen  Po- 
sitionen niuss  wohl  überall,  wo  es  nicht  ausdrücklidi 
anders  bestimmt  ist,  zu  der  Summe  aller  Positionen 
berechnet  werden,  und  diese  Summe  stimmt  in  allen 
genannten  Tabellen  eben  so,  wie  in  der  vorliegenden, 
mit  der  Zahl  der  Aufnahmen.  Nur  in  der  fünften 
machen  die  Rubriken  der  Genesenen  u.  s.  w*  davon, 
wie  natürlich,  eine  Ausnahme. 

Ad  Tab.  V.   Uebersichl  des  Lebensalters  aur  Zeit 
der  Aufnahme. 

Diese  Tabelle  stimmt  in  der  Rubrik  „Aufnahmen**  mit 
den  andern  Tabellen  dieser  Reihe  (III  bis  VII.)  fiber- 
ein. Ausserdem  hat  sie  uoch  vier  Rubriken  für  die 
Angaben  der  Cur -Erfolge  in  den  verschiedenen  Le- 
bensaltern. Jede  dieser  Rubriken  berechnet  das  Ver- 
hältnis zu  lÖO.  Was  für  100  sollen  dieses  sein  ?  Es 
ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass,  wo  eine  beson- 
dere Angabe  fehlt,  die  einzelticn  Positionen  im  Ver— 
hftltniase  su  der  Summe  der  Positionen  berechnei  wer- 
den raössen,  hier  also  die  Genesenen  der  elnzeloeQ 
Altersklassen  zu  der  Summe  der  überhaupt  Genese* 
neu,  der  Gestorbenen  zu  der  Summe  der  Gestorbenepk 


u.  8.  w.  Welchen  Aufsclilu^is  kann  man  aber  aus  ei-' 
ner  solchen  Hecliiiuiig  erhallen  i  Es  müssen  doch  viel- 
mbr  die  Geneseneo,  Gestorbenen  u.  s.  w.  jeder  einzel- 
nen Altersklasse  mit  der  Krankenzahl  derselben  Al- 
tersklasse verglichen  werden,  wenn  man  eine  Ueber- 
sieht  der  Cur-Erfolge  je  nach  der  Verschiedenheil  des 
Lebensalters  gewinnen  will.  Dass  nbrigens  die  in 
Vergleich'' »ggüUgeiie  Kränkenzahl  nur  die  bereits  aus 
A#4teMMli%  CTet'retenen  umfassen  darf,  ist  bereits 
oben  ad  Tab.  II.  nachgewiessen  worden.  Es  wäre 
hieruacli  der  fünften  Tabeilo  noch  eine  Hubrik  für  die 
Summe  der  fintlassenen  md  (lesterbenen  beizuiugen 
mA  dfT  leiehtem  Uebersidit  wegen  diese  Tabelle  naeh 
An  der  Tab.  I  und  II.  zweekmAssig  in  zwei  Tkeile 
zu  zerlegen,  von  denen  der  erste  die  absolntcn  Zah- 
len der  Beobachtung,  der  andere  die  relali%'en  des  Vcr- 
kUtaiaM  aagibe^^*^' 

Ad  Tab.  VI.  Uebersiebt  des  Lebensalters  zur  Zeit 
des  Erkrankens* 

Bieeo  Tabelle  wird  wegen  der  Mangelhaftigkeit  und 
UnzurerUlssigkeit  der  etagehenden  Navhriehten  zahl- 
reiche Lücken  und  Unrichtigkeiten  bringen.  Beson- 
dere Schwierigkeiten  müssen  hierbei  die  wiederholten 
Erkrankungen  machen ;  denn  nur  das  Lebensalter  zur 
Zeit  des  ersten  Erkrankena  gehört  in  diese  Tabelle, 
und  wie  selten  wird  »ich  dies  mit  Sieherheit  ermit-* 
lefn  lassen ,  wenn  die  friilieren  Anfälle  nicht  in  der 
Anstalt  selbst  beobachtet  waren.  Ein  statistisches 
firgebniaa  kann  man  sich  von  dieser  Tabelle  schwer« 
Hch  verafirechen.  —  Wichtiger,  besonders  in  progno* 
sttseher  tlinsk^ht,  wäre  eine  Tabelle  über  die  Krank- 
hcilsdauer  zur  Zeit  der  Aufnahme  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Cur  -  Erfolges.  Es  dürften  hierbei 
aar  friache,  ältere  und  veraltete  Fälle  (etwa  unter 
3  MoMieB»  awiachen  S  und  U  Moaalen  und  über 
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i  Jalir)  ttnieradueden  werden,  daher  <lie  f^TM- 
I0|inig«i  weslgw  SchwieriglMii  liftUoB. 

A4  Tab«  VIL  Uebersichi  der  Verhaltiüfloe  mit  Ruck- 
mcht  Aof  fihesUnd. 

Diese  Tabelle  macht  den  Boschluss  einer  Reihe  von 
Tabellen,  die  der  Betrachtung  des  Einflusses  verechie- 
4eoariifer  Lefaenecmminde  beetuMii  eui4  Em  Mfifce 
daher  hier  swei  Benerkiingen  Plats  finden^  im  auf 

die  ganze  Reihe  Anwendung  haben. 

i)  fifl  wire  anadrAoUieh  benreisohebeB,  dies  in 
den  fiuif  Tabelleii  ven  III  bis  VIL  imMr  nwt  ^2ahl 

der  beobachteten  Individuen,  aber  niehl  die  Zahl  der 
beobachteten  Krankheitsfälle  in  Rechnung  gestellt  wer- 
den darf,  denn  es  wurde  sti  offenbar  falschen  Hesal» 
tstea  f&hren,  wesa  mmm  die  wlederhsHew  Erlra« 
kmigsAlle  eines  mid  deseett^en  MiviAHHSS  hier  esi» 
zeln  in  Anschlag  bringen  wollte. 

t)  Alle  f&nf  Tabellen  sind  für  die  Wissenschaft 
ebne  Bedeutung.  Sie  lehren  nuri  in  welchem  Ver> 
h&ltnisse  zn  einander  die  verschiedenen  Kiaspcu  der 
menschlichen  Gesellschaft  (nach  Wohnort,  Stand,  AI* 
ter  u.  s.  w.)  in  den  Irrenansialien  repraseniiri  werden* 
Dies  kann  nur  dann  ven  Interesse  sein,  wenu  wum 
verschiedene  Anstalten  in  dieser  Besiehmii^  verflei- 
eben  will.  Auf  die  grössere  oder  geringere  Opportu- 
nität zu  Seelenstöruugen  bei  den  verschiedenen  Klas- 
sen, wofauf.es  doch  eigentUdi  ankäme»  gestatten  jene 
Tabellen  keinen  Sehluss.  Man  nisste  wissen,  wie 
viele  Stadt-  und  Landbewohner,  oder  wie  viele  Kauf- 
leute, Handwerker  u.  s.  w.  es  in  einem  Lande  giebt 
und  wie  viele  von  ihnen  irre  geworden  sind,  d.  h.  mim 
nüsste  die  Zahl  der  Irren  mit  der  Zahl  der  Leben* 
den  in  jeder  Klasse  vergleidien  kfMinen,  nn  anf  ^ 
Frage  nach  der  Opportunität  der  Klasse  eine  Antwort 
SU  erhalten.    £s  kommen  viele  Tagelöhner  und  n« 
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gicbt  auch  nur  wenige  Millionäro  und  sehr  viele  Ta- 
gelöhner, daher  diese  natürlich  iu  den  Irrcnanstalten- 
ttberwieg«iiy  ohne  deshalb  sii  Seelenstörung  mehr 
4mf€mft  M  tm.   Was  lulfi  es  also,  allein  die  Irren 

Hinnchtlich  der  verschiedenen  Lebensalter  kann 
man  die  Opporlunität  wenigstens  annäherungsweise 
OTMUeln.  kennt  man  auch  nicht  dnreh  direete  Zih- 
hMg  die  Vollwmenfen  jeder  Aitnwfctaaan,  so  l&aat  sie 
••eil  dach  ans  den  MertaUt&istafelny  den  Gesetzen  der 
Wahrscheinlichkeit  gemäss,  berechnen.  Moser  (die 
Gesetze  der  Lebensdauer  Berlin  183d.  S.  179— ISa) 
gpnbt  dann  eina  Anbilnngi  und  diene  ist  in  der  naoh- 
Ib^panden,  für  die  KMgaberfar  Anatalt  gefertigten 
Tabelle  benutst. 


1. 

Lebensalter 

f. 

Zahl  der 
Irreu 

3. 

Volliasalil  bei 
jibriich  1000 
Geburten 

4. 

Yerliftltnlaa 

dea 
Erkrankena 

unter  10  Jabren 

8 

7214 

11 

10—20 

ia4 

6044 

172 

*tO— 30 

360 

5417 

664 

sss 

4864 

084 

40-50 

207 

4285 

4M3 

50—60 

100 

35r>7 

280 

60—70 

3t 

2659 

120 

über  70 

7 

1657 

SojBJBa 

llöl  j 

35707  1 

me  driua  lUibrik  enthiil  die  Volkanahlen  fikr  eine 
Pofmlatien,  In  der  jihrlidi  1000  Gebarten  vorkommen. 

8ie  kommt  daher  für  den  speciellcn  Fall  nur  iu  sofern 
nur  Anwendung,  als  sich  aus  ihr  das  Verliältniss  der 
vnffisoliiedenen  Altaraklaaaen  sn  ««ander  ergiebt.  Eben 
daher  haben  anch  die  Zahlen  der  vierten  Rubrik  ^  die 
durch  Division  der  einselnen Positionen  der  dritten  in  die 
der  zweiten  Rubrik  entstanden  und  eigentlich  Deci- 
mihriVhe  aind^  keine  abaehite  Geltung.  Sie  drii^keib 
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vielmehr  nur  das  V^cfiillliii^s  aus,  in  wekslMm  die  ver^ 
sciuedeneu  Altersklassen  der  Seeleostörung  utiterwor« 
fen  sind,  und  dieses  VerhiHniss  gesUdiei  sMi  hier«  \ 
nach  gmns  anders ,  als  es  die  Messe  Betrachtvng  dei 
Irrenzahl,  wie  die  zweite  Rubrik  sie  angiebt^  erscbei« 
nen  lässt.    Zwar  ist  nach  beiden  Kiibriken  die  lUu- 
figkeit  des  Irrseins  zwischeo  dem  20.  und  40.  Lflebens-  | 
jähre  bei  Weiten  iberwiegend  od  sie  venuideft 
sieh  bei  auf«>  und  absteigendem  Aller  im  isiMr  scIhnI* 
ler  wachsender  Proportion         Aber  in  der  zweiten 
Hubrik  herrscht  das  Alter  von  90—30  Jahren  vor,  in 
der  vierten  das  ven       40|  in  jener  stehi  dw  Alisr 
von  lO^M  Jahren  dem  von       6t  Jahren  Ihst  ghkh. 
in  dieser '  überwiegt  das  letstere  liedeittend ;  in  jener 
endlich  vermindert  sich  mit  zunehmendem  Alter  die 
Zahl  der  Irren  in  viel  grösserer  Proportioo^  als  ii 
dieser. 

Ad  Tab.  VlU  und  IX.   UeberslshI  der  müohisisdieB 
Verhältnisse  und  Verhältnisse  des  Kinllusses 

der  Cansalmomente. 

Gegen  die  Construction  beider  Tabellen  ist  nichts  an 
erinnern.   Welchen  Gewinn  aber  können  sie  bringend 

Dieselbe  Feder,  aus  welcher  der  Entwurf  dieser  Ta- 
bellen geflossen  ist,  schreibt  in  demselben  Hefte  der- 
selben Zeitschria  (S.  492  und  AU.  Annu)  in  Boiy 
auf  die  Frage  nadi  dem  Zahlenverh&ltnisse  der  Ur« 
Sachen  psychischer  Krankheiten:  ,ydass  eine  glückli- 
che Lösung  derselben  nur  von  dem  Sorgfalt igsleu  Stu- 
dium der  Krankheilsgeschichten  zu  erwariaa  sieht, 
dass  aber  das  Kesuitat  sotehen  Stodinms^  je  «wgOl- 


Die  gegsbene  aSahlenaberalcht  .widerspricht  geradem  des 
Anesprache  Esqulrol'«  CMalad.  ment  Par.  ISS8  To»  II. 
P.S75):  -phui  riMflisie  avaace  Saas  la  We,  plus  fl  est  «- 
tos6  k  la  perte  de  la  raison. 
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tiger  Aeses  war,  um  so  weniger  Mk  wird  to  iSeliieii 

ausdrücken  lassen"  —  und  schriesst  die  daran  ge- 
knüpften treffenden  Bemerkungen  mit  den  Worten: 
^  Jeder  JiinsiehUieli  der  Aeliologte  sorgfilUg  erfbrsehle 
Fall  wird  ee  lieweieen,  d«e8  es  eehr  miMtidi  ist,  die 
Prävalenz  der  einen  oder  der  andern  Reihe  von  Ur- 
sachen darthun  und  in  Zahlen  ausdrücken  zu  wollen.* 
Sehr  wahr!  Warum  denn  aber  sur allgeneinen Hiciit- 
•ehnur  Schemata  aufoieUeoi  Toa  denen  man  im  Vor- 
aas versidiert  sein  mnes,  dass  sie  die  Erkemitmas 
nicht  um  einen  Schritt  weiter  fordern  können,  und  die 
eben  darum,  weil  sie  eine  bestimmte  Bahn  vorzeich- 
aen,  von  Aufsuchen  mnea  vielieichi  riclHiger  fuhren- 
im  Weges  abtenkenf 

Ich  kann  diene  Gelegenheit  nicht  vorüberlassen^ 
ohne  noch  einige  Worte  über  diesen  Gegenstand  hin* 
anaufugen.  Wie  nnsureichend,  iückenhaft  und  illuso-' 
nach  die  Nachrichten  über  die  ursächlichen  Verhftit- 
nisse  in  sehr  vielen  Fällen  sind,  ist  leider  jedem  Ir- 
renarzte bekannt  genug.  Nur  durch  eine  sorgfältige 
Forschung  und  Sichtung  lässt  sich  hier  das  Objectiv- 
O&ltige  feststellen.  Will  man  nun  sahlen,  so  kann 
nur  dieses  Gültige  summirt  In  die  Hechnung  gebradit 
werden ;  das  Facit  der  Rechnung  mu.ss  aber  falsch 
werden^  weil  der  übrige  grosse  Hest  nicht  mit  in  An- 
schlag gekommen  ist.  Es  verhält  sich  hiermit^  als 
wenn  man  die  Gute  einer  Gesammterndte  nach  dem 
Ertrage  einiger  Aecker  beurlheilen  wollte.  —  Geht 
man  nun  weiter  dem  factisch  Ermittelten  nach  und 
fiberschaut  z.  B.  eine  Tabelle,  in  der  die  Ursachen  des 
Irraeina  nach  der  Beobachtung  veraeichnet  sind,  so 
fragt  es  sich:  hat  man  denn  nur  wirkliche  Ursachen 
vor  sich?  und  warum  haben  dieselben  Umstände  — 
wie  getäuschte  Liebe,  Nahrungssorgeu,  Trunkfällig- 
keit  und  wie  sie  alle  lieissen  mögen  —  weiche  in 
1000  und  aber  1000  Fällen  eine  Seeleukrankheit  nicht 


■ddie  Wirkung  gehabt  f  Mit  der  Antwort  ist  ayui 

schnell  bei  der  Hand.  Bs  ist  die  Prädispositioo ,  die 
man  voraussetzt.  Also  eine  leere ,  nicht  weiter  ge« 
kannte  und  nicht  weiter  beachtete  Voraussetzung^  und 
doeh  liegt  in  ihr  der  kseptsäcbiicket  weeestliuhe  vad 
~  ia  soforn  aum  von  einer  einaigen  Uranche  rede« 
darf  — -  der  einzige  Grund,  warum  der  eine  Mcnsck 
alleu  Schlägen  des  Schicksals  gewappnet  Trotz  bietet^ 
der  andere  bei  leichtem  Stesse  in  den  Abgrund  des 
Wahnsinne  sturst.  Das  Kntsehiedene  und  AUeansn- 
rekdiende  der  Ptridispesitlon  erg^t  sieb  dentlieb  bei 
der  erblichen  und  rccidivircudeu  Secleastorung.  Die 
gewöhuüch  sogenannten  Ursachen  sind  im  \>rgleiclie 
damit  nur  Aotidentien,  oft  ohne  spedfisehe  tteden^ 
tong.  Als  eeeasienelle  Momente  geben  sie  nicbt  die 
'  Causa,  sondern  nur  die  Oocasio,  nicht  die  Ursache, 
Sendern  nur  die  Gelegenheit  zum  Ausbruche  der  Sce- 
lenstörung.  Was  nützt  also  das  Zählen  dieser  s.  g. 
Ursachen  svr  Aufhellung  der  Aetiologie  des  Irrseins  f 
Man  m&sste  tiefer  in  das  Dnnkel  dringen  und  die  Ur- 
eschen  der  Prädisposition  zu  erforschen  bemüht  sein. 
Aber  so  lange  diese  nichts  ist,  als  Prädisposition^ 
giebt  sie  sich  überhaupt  nicht  hinreichend  zu  erken- 
nen nod  kann  ätiologisch  nicht  erfasst  werden*  Der 
Hsuptgewinn,  den  wir  vom  mfihsamcn,  psychologiscli- 
arztlichen  Zerlegen  der  einseinen  Fälle  davon  tragen 
können  y  ist  nicht  sowohl  das  Licht  über  das  W  arum 
der  Seelenstöningi  sondern  über  das  Warum  ihrer 
verschiedenen  Formen ,  und  hier  ist  noch  ein  weiten 
€bbiet  durdi  jenes  Licht  sn  erhellen. 

Was  das  Verhältniss  der  psychischen  und  phy- 
sischen Ursachen  betrifft,  über  das  man  sich  neucr- 
Angs  wieder  in  der  Aeaddmie  des  soienees  nn  Paris 
Vielliich  den  Kopf  serbrocken  bat,  so  ist  es  w^l  ans* 


m 

wm  äRm  WmMkj  dMs  cBe  physische  UrMelie,  wel- 
che Scelenstörung  erzeugen  soll,  das  Psychische  im 
Menschen  antasten  muss,  so  wie  die  psychische  Ur- 
smIm  das  Organische  nicht  unheruhri  lassen  darf| 
wenn  ele  iMberlianpi  Krankheili  eise  such  wenn  sie 
Seelenkranklieit  erseugen  saiL  In  dem  ersten  Felle 
muss  daher  die  Disposition  zum  Erkranken  in  der 
psychischen ;  im  letzlcrn  aber  in  der  organischen 
SfMre  gesucht  werden,  und  es  ergicbt  sich  lüermus 
nr  jedbn  einseinen  Fell  ein  fttleloglsches  Zosammen* 
wirken  des  PsyeMsdien  nnd  Physischen  in  Menschen, 
das  die  Entstehung  der  Seelenkrankheit  allein  erklär-« 
lieh  macht  und  die  Frage  nach  der  Prävalcnz  der 
psychischen  oder  physischen  Ursachen  als  unge- 
hörig Ten  der  Heed  weiset.  Jedes  tiefere  BIngehen 
in  die  Genesis  der  Seelenstörungen  f&hrt  snf  diesen 
Einigungspunkt  von  Körper  und  Geist,  von  physischen 
nnd  psychischen  Momenten.  Damerow  bat  das  an- 
thropologisehe  Gebiet  dieser  Bintgmig  unter  dem  Be» 
griffe  der  Seele  aufgefhsst  und  dadurch  dem  Worte 
Seelen krankheit  seine  rechte  und  volle  Bedeutung  ge<* 
geben.  —  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Betrach- 
tungen weiter  zu  verfolgen  und  nachzuweisen  ^  dass 
die  innige  Burcbdringnng  von  Körper  und  Geist  auf 
der  einen  Seile  durch  das  organische  —  Nerven« 
System,  auf  der  andern  durch  die  Sphäre  der  Gefühle, 
Neigungen  und  Triebe  repräsentirt  wird,  daher  denn 
auch  sowohl  die  Ursachen  der  Seelenkrankheit  vor- 
svgsweise  in  diese  Gebiete  falleui  als  auch  die  ersten 
Erscheinungen  derselben  sich  hi  ihnen  kund  zu  gehen 
pflegen.  Es  sollte  hier  nur  darauf  aufmerksam  ge^ 
macht  werden,  dass  alle  ätiologischen  Forschungen 
dieser  Art  sieh  der  Berechnung  mit  Zahlen  g&nalich 
CBtsiehen. 
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Ad  Tab.  X«   Uebermchi  der  Formen  zur  Zcki  der 
Aufnahmo  uod  der  Resultate  der  Behandlung. 

UiiiaichtUch  der  Coiislruction  dieser  Tabelle  gelten  alle 
Bemerkungen^  die  ad  Tab.  V.  gegeben  sind.  Was  die 
Benennungen  der  Krankheitsformen  beirif!,  so  ncheiat 

es  —  llieils  schon  aus  R&cksicht  auf  Gleichförmigkeit 
mit  dcu  übrigen  deutschen  Krankheitsnainen  —  ange- 
aMSseUi  die  nicht  vom  l>oppel8iuue  ireieu  Wörter  Ma- 
nie und  Mekncholle  gegen  Tebsuelil  und  8cbwenai- 
tUgkeit  Bu  vertauschen,  verausgesetst,  dass  wirkKdi 
diese  Krankheitsspecies  unter  jenen  Namen  gemeint 
worden  sind.  Für  die  sub  4.  angeführte  Speckes:  par- 
tieller Wahnsinn  und  Wahnwits>  wurde  sich  die  ein- 
bdle  Benennung  Verr&cktheit  empfehlen. 

Ad  Tab.  XI.    Zeiten  des  Aufenthaltes  in  der  Anstalt. 

Diese  Tabelle  hat  f&nf  Hubriken:  Aufgenommen,  Ge- 
nesen. Gebessert  und  ungebessert  Entlassene,  Gester« 

hen,  Zurückgeblieben ;  jede  Rubrik  wieder  vier  Spal- 
ten: Männer,  Frauen,  Total,  Verhältuiss.  Die  erste 
Rubrik:  Aulgenommen,  ist  meiner  3leinuDg  nach  über- 
flüssig,  denn  es  kann  wohl  in  jedem  Betrachte  gleidk- 
gültig  sein,  wie  lange  die  wfthrend  einer  gewissen 
Beohachtungsfrist  zu  dem  übernommenen  Bestände 
Hinzugekommenen  sich  bis  zum  Schlüsse  der  Beob* 
aehtungsfrist  in  der  Anstalt  befunden  haben.  In  den 
Berichte  des  Quäker -Irrenhanses  bei  York,  dessen 
Tabellen  dem  vorliegenden  Entwürfe  der  Angabe  nach 
zum  Muster  gedient  haben,  hat  die  Rubrik:  Aufge- 
nommen^ in  der  ^sten,  die  Aufenthaltsdauer  darstel- 
lende Tabelle  allerdings  ihre  gute  Bedeutung.  Jener 
Berieht  umfasst  nimlieh  den  gannen  Zeitraum  von  der 
Entstehung  der  Anstult  an.  Die  Aufgenommenen  machen 
dort  die  Gesammthoit  der  Verpflegten  aus  und  geben 
mitliiu  für  jede  Position  der  Tabelle  die  Summe  der 
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ttbri^cn  Rubriken,  was  bei  der  uns  besch&lligenden 
Tabelle  «1er  Fall  niebi  isl. 

Die  librigcn  Rubriken  geben  su  einer  &hn1ichen 

Bemerkung  Veranlassung,  wie  mehrere  frühere  Ta- 
bellen. Sie  bclrifft  die  Bercchuung  des  Verhälluis- 
aea,  welche  hier  ebenfalla  zu  keinem  Reaultale  fuhren 
kann,  wenn  man  die  einselnen  Positionen  mit  der 
Summe  der  Positionen  jeder  Rubrik  vergleieht,  z.  B. 
*  die  Zahl  der  im  1.,  2.  u.  s.  w.  Jahre  Genesenen  mit 
«icr  Summe  der  Genesenen.  £beu  so  wie  man  bei 
Recbnungen  über  die  Lebensdauer  die  Morialit&l  ei- 
ner gewissen  AUerastufe  a.  B.  des  90.  Lebensjahres 
nicht  nadi  (tem  Verhältnisse  der  im  3().  Jahre  Gestor- 
benen zu  der  Summe  der  überhaupt  Gestorbenen, 
solidem  vielmehr  zu  der  Anzalil  derer,  welche  im 
30.  Jahre  gelebt  haben,  beurUieilen  maaa,  eben  ao  wird 
man  bei  Bere<*hnung  des  Genesungs-  und  8terbever- 
hälinisses  in  einem  gewissen  Zcilraunie  der  Krankheit 
die  Zahl  der  in  di erlern  Zeiträume  beobachteten  Kran- 
ken dem  Vergleiche  zum  Grunde  legen  müssen.  Es 
ist  früher  ad  Tab.  IL  nachgewiesen  worden,  daaa  die 
am  Schlüsse  der  Beobachtung  übrig  gebliebenen  Kran- 
kenbestände nicht  mit  in  die  Hechnung  gestellt  wer- 
den dürfen.  Für  den  vorliegenden  Fall  musste  man 
daher  zuvorderst  die  Summen  der  in  jedem  Zeilrau- 
nte  des  Aufenthaltes  Verpflegten  berechnen  und  dabei 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  in  die  respectiven  Zeit- 
räume alle  diejenigen  Kranken  gehören,  welche  nicht 
schon  früher  aus  der  Beobachtung  getreten  sind,  also 
auch  diejenigen,  welche  aicli  in  den  nachfoigeiideii 
Zeiträumen  in  der  Anstalt  aufgehalten  haben.  Alsdann 
iniis.stc  man  von  diesen  Summen  die  Zahlen  der  ver- 
bleibeodeu  Bestände  abzieiicu  uud  erhielte  so  die  Zah- 
len der  wirklich  abgeschlossenen  Beobachtungen,  arit 
denen  dann  die  flSahleii  der  Genesenen  und  Gestorbe- 
nen zu  vergleichen  wären.    Nur  auf  dieae,  freilich 
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wcitlauüge  Weisse  kann  man  die  richtigen  Verhüll nisse  her« 
ausßndcii.  Zum  hessern  Verständnisse  meiner  Ansiclit  lasst 
ich  hier  eifie ,  nach  den  gcgehenen  Andeutungen  gefertigt« 
Tahellc  folgen,  in  der  ich  zugleich  eine  Gesammtubersicht 
der  Ergebnisse  unserer  Anstalt  während  eines  Zeitraumed 
von  fast  2äL  Jahren  vorlege.  Manche  nicht  uninteressanlti 
Folgerungen  werden  sich  nebenbei  daraus  ergeben. 


1. 

Zeit 
nach  der 
Auf- 
nähme 

2. 

Geheilt 

>f .  J  Fr. 

3. 

IjrCÄlOr- 

beu 
M.  1  Fr. 

Gebes- 
sert und 
ungebcs- 
sert  Ent- 
lassene 

M.  I  Fr. 

Als  Be- 
stand 
verblie- 
ben 

M  1  Fr 

iSumme 
der  aus 
der 
Beob- 
achtun^r 
Getrete- 
nen 

M  1  Fr 

2. 

Zahl  der 

Ver- 
pflegten 

'  M.  f  Fr. 

8, 

Zahl  de 
Beob- 

achtetci 
(cxci. 

Befl(au4 

M.  1  Fr 

unter  3> 
Monaten 

üa  1  di 
102 

üis  1  IL 
lOÜ 

fi2 

IH 

121  1  LlllfiSü  1  51U 
21U  1151 

Uli    1  A*-l 

113S 

3  —  Ii 
Monate 

212 

105 

49  1  'lO 

±L  \  122 

1 9  I  ^ 

lü 

247  1  IM  iZfi  1  3M4 
412  860 

 1 

im  ÜL 
Jahre 

liU  1  22 
52 

07  1    1  "1 

^  1  La 
:10 

r,  1 
u  1  <1 

11 

Ü2  I  G2 
ihA 

22t>  1  211 

-14H 

im  3^ 
Jahre 

^  1  10 
lA 

U!  J  13 
32 

11  1  z 

Iti 

9  1  A 

Ü 

3ü  1  3fi 
22 

137  1  152 
2lü 

i^Q  1  L2l 

2^ 

im  A. 
Jahre 

6 

Z  1  12 
Iii 

£   t  1 

z 

2  1  o 
Z 

12122 
3ü 

mi  I  m 

222 

UCt    1  Iii 

ICl  1   I  M 

2I.=> 

im  & 
Jahre 

2  1  3 

^    1  Li 

B  1  B 

LS 

*1  '1 

t)  •} 

i|« 

3 

11  1  Iß 

30 

180 

im  & 
Jahre 

iii 

r,  I  4 

a  1  1 

10  1  iA 
21 

20  1  a3 

lÄl 

im  Z. 
Jahre 

7  1  6 

C  1  w 

5  1  & 
Ii) 

l  1 
1 

12  1  12 
2A 

fio  1  fiä 
12» 

60  1  sd 
I2X 

im  iL 
Jahre 

611 
7 

4  3 
Z 

l  l  1 

2 

u  1  ä 

Aä.  1  52 
1115 

AI  1  5i 
Ii» 

im  9. 
Jahre 

3J1 

all 

6  1  2 

a 

32  1  52 

37  l  5t 

im  HL 
Jahre 

4|2 

a 

1 

21 
2 

fil  3 

ü 

31  1  50 
ttl 

29-5« 
23 

imtLbisj 
2(L  Jahre; 

2| 
10 

9  1  lü 
Iii 

A  1  1 

H 

ih  1  22 
37 

25  1  iZ 
Z2 

21  i  43 
&A 

30.  Jähret 

4lä 
13 

I  121 
8 

LT" 

A 

6  1  19 
25 

10  1  25 
35 

S  1  21 

imÜL  his 
40.  Jahre 

in 

2 

3|4 

A  1  5 

A  1  6 

m 

1 1  & 

IQ  ^ 

über  iO 
Jahre 

M 
1 

It 
1 

1 1 
1 

1  » 
1 
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Zur  Erklärung  der  Tabelle  dient  Folgendes.  Dio 
sechste  Hubrik:  Sumtue  der  aus  der  Beobachtung  Ge» 
treieoen  entsteht  durch  Addition  der  vorhergehen-* 
in.  Rabriken.  In  der  siebenten  Hubrik  aind  die  Zah- 
len der  in  jedem  Zeiträume  Verpflegten  angegeben 
und  zwar  finden  in  der  ersten  Position  sämmt liehe  in 
der  Anstalt  Genesene  ihre  Stelle,  da  alle  diese  in  den 
ernten  drei  Monaten  des  Aufenthalts  beobachtet  aind; 
die  naeUbIgenden  Poailionen  aber  ergeben  aich  dnreh 
fortgesetste  Snbtraetton  der  hi  den  vorhergehenden 
Zeiträumen  aus  der  Beobachtung  Getretenen,  wie  sie 
in  der  nebenstehenden  sechsten  Hubrik  verzeichnet 
siad.  Von  den  1151  überhaupt  Verpiogtoa  aind  In 
den  oralan  drei  Monaten  Wl  aua  der  Beobachtung 
getreten;  es  bleiben  also  für  den  zweiten  Zeitraum 
noch  übrig  860.  Von  diesen  bleiben  nach  Abzug  des 
nebenbei  verseichneten  Abganges  von  412  für  den 
dritten  ZeUranm  noch  übrig  448,  und  ao  fort.  Dio 
Zableo  der  lotnlon  Rubrik  endlich  entstehen  dureh  Ab« 
zug  der  einzelnen  Positionen  der  5lcn  von  denen  der  6ten 
Rubrik  d.  h.  der  aus  jedem  Zeiträume  verbhebenen  Be- 
stünde von  der  Zahl  der  Verpfleglen,  Nur  dieao  Reste 
geben  Zahlen  der  Tollatündig  Beoba^tolen  an. 
Bei  den  Beatünden  dagegen  wurde  die  Beobachtung 
unterbrochen,  noch  ehe  der  betreffende  Zeitraum  ab« 
gelaufen  war« 

9't»  naohfolgendo  Tabelle  giebt  mui  die  Verhält« 
niaao  der  Qeneaonen  und  Oostorbenen  su  je  lOtl  der 
Beobachteten,  wie  diese  in  der  lotsten  Rubrik  dof 
UaupltabcUe  nachgewiesen  sind. 


«84 


KailMi  d.  AnfentiiAlifi 

Geseilte  pC't. 

Gestorbene 

pCt. 

M.  j 

■rr.  1 

Tnt. 

rf. 

Tot 

In  den  erstell  S  Monate 

10.« 

9.« 

*^16 

Im  4— ff.  Monat» 

«4.. 

16.. 

7.. 

1«M 

Im  1.  Jahre  ^'  . 

21., 

15 

19,, 

««  2»            •  • 

10,3 

II., 

13,, 

lOf, 

•  •    3»               •  • 

3.0 

6.6 

".1 

3m 

lOf, 

Ne 

3„ 

5.^ 

• 

11., 

r«.           ff           .  . 

12,, 

«VI 

1 

1 

4,0 

7^ 

Besciiäfiigen  wir  uu8  zunächst  mit  Betrachtung  der 
QeneMien,  00  Mhen  mr,  ^ms  die  Zalil  derselbea  ui 
dem  ereleii  Jehre,  ¥rie  anderwirl«  ubermll^  bedeetend 

überwiegt,  spater  sich  von  Jahr  zu  Jahr  verminderly 
im  vierten  Jahre  mit  dem  fünften  gleich  steht  (^,8  pCi,)^ 
nach  dem  fünften  Jahre  aber  keine  Heilung  mehr  ver» 
gekommen  iat  In  so  weit  stimmen  beide  Tabeltea 
Ubereki.  Wellte  man  aber,  mn  das  Genesungsver«» 
hältniss  in  den  verschiedenen  Zeiträumen  zu  ermitteln, 
die  Zahlen  der  H^upitabelie  unter  sich  oder  mit  der 
8umme  der  Genesenen  vergleicben,  so  wurde  man  mo 
gans  IMsehen  Resultaten  gelangen.  Bs  wlhrde  "Sieli 
dann  z.  B.  die  Zahl  der  im  ersten  Jahre  Genesenen 
(314)  zu  der  im  zweiten  Jahre  (51)  wie  6:1  verhal- 
ten» also  die  Uoiiuiigsfahigkeit  im  ersten  Jahre  6  mal 
so  gross  wie  im  sweiten  erscheinen ,  wihrend  sie 
deefa  nach  unserer  swelten  Tabeiie  sich  nur  als  t  Ins 
3 mal  SO  gross  :  11^?)  in  der  M'^irklichkeit  aus- 

weiset,  und  so  weiter. 


*)  Schon  Pincl  sprach  es  aus,  dass  nach  fiinfjähn-icr  uii- 
«nterhrochener  Andaner  einer  ISeelenkrankheit  die  I  nhcil- 
barkeit  reststehe.  !S|>ä(ere  Heilungen  können  nur  für  ver- 
einzelte Radt&ten  igelten. 
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Die  vorstehende  Tabelle  giebt  die  Qenesungsi^fw 
jyiiteliiiie  innerhalb  der  Grenzen  gewisser  Zeitr&iune. 
Wichtiger  aber  iel  jedenfalls  die  iVage,  wie  sieh  die 
GcnesuDgsverhältnisse  überhaupt  nach  Ablauf  ver- 
schiedener ZeiUäume  gestalten^  oder  mit  andern  Wor- 
ten :  die  Frage  nach  der  lieiliingsl&liigkeü  der  (rischea 
and  der  mehr  eder  weniger  veralteten  ITUIe.  Die  bis* 
herigcn  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  sind 
alle  nach  der  als  fehlerhaft  nachgewiesenen  Methode 
geluJirt  worden  y  indem  man  die  Zahl  der  meiir  oder 
iMiiiger  sjiftten  Gsaesangen  im  Verhiitnasse  wm  der 
SwBuae  der  Genesmigen  Überhang  betrachtete.  Auf 
diese  Weise  hat  Esquirol  (I.e.  Tom.  I.  p.  94.)  be- 
rechnet, dass  die  Wahrscheinlichkeit  der  Heilung  nach 
dem  dritten  Jahre  nur  ftjr  Vso  vorhanden  ist}  Geor<^ 
aet  iät  ia  folw  IMI  p.  da),  dass  in  den  ersten  bei- 
den Aihren  die  Samme  der  Heilungen  >Vf99  Ab- 
lauf zweier  Jahre  die  Wahrscheinlichkeit  der  Heilung 
also  Via  beträgt;  Daraerow  (über  relaL  Verb,  u.s.w. 
1^  180),  dass  von  denjenigen  |  deren  Seelenkrankheit 
mm  Mbst  nnd  darüber  angedauert  hatte^  |^  p.  40  pCt.^ 
aNo  9/5  sogenannte  alte  F&lle  genesen  Alle  diese 
Rechnungen  fuhren  wegen  der  falschen  Methode  zu  fal- 
schen HesuUaten.  Die  Zahl  der  Genesenen  älterer 
Falle  ,mas8  mit  der  Zahl  der  Beobachtungen  alterer 
nilir^|||e|^  me  dieses  in  der  nachfol- 

genden tmät  geschieht: 


4)  Derck  Versehen  hat  nlch  In  die  nechnaug  DaMerow*0 
noch  eta  anderer  Fehler  eingeschlichen ,  der  mn  so  eher 
herichtiat  werden  niiise,  als  in  selneoi  fUr  die  Organisstioa 
der  Irreasaitatten  so  wichtigen  Bache  anf  das  angegebese 
aneehnliche  HetfmigSTerhaitnlss  der  alten  Pille  ein  heaoa- 
deree  Gewicht  gelegt  Ist  Die  Addition  von  mehr  als 
flS  :  tce  and  iS  :  100  giebt  nftmlich  nicht  40  :  ISO,  soadera 
40:toe,  also  mir  SO  Kt.  oder  */•• 

lm\n€ht.  r.  Piychiatvi«.  11.2.  19 
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Zeit 


S  «  c  5 


2  —  .i  ^  ftciiesen  ^  z,  o 


c  > 


iiarli  der  Aiifiialune 
„     :\  Monaten 

1  Jahre 

2  Jahren 
3 

M        Ö  „ 

Die  ZaIiI  iler  Beobachteten  (überhaupt  1151)  ist  gross 
genug,  um  cinigermaassen  zuverlässige  Resultate  zu 
geben.  Diese  weichen  von  den  Angaben  EsquiroCs 
Hml  George t*s  wesentlich  ab.  Die  Wahrscheinlich- 
keit der  Heilung  beträgt  zu  Folge  obiger  Tabelle  nach 
3  Jahren  nicht  «/roi  sondern  zwischen  Vit  '  itii 
nach  2  Jahren  nicht  Vi2)  sondern  ungeHihr  Via-  Wenn 
das  HciUingsverhältniss  nach  Ablauf  eines  Jahres  mit 
dem  von  Damerow  berechneten  und  in  der  Anmer- 
kung rcctificirten  ubereinstimmt,  so  muss  dies  nnr  für 
zurällig  angesehen  werden.  Es  betrug  15,3,  dsLsllei- 
hingsvcrhällniss  überhaupt  nach  der  Aufnahme  t^2,-i 

*)  Dieses  VerhäUntss  ixtimmt  mit  den  statistischen  Berechnnn- 
j^en  von  Kriedrcich   {jxW^.  Diagnostik  Uer  psych.  Krht. 
1832.  S.  141.),  Dubuisson  tihiiK),  K  u  l  h  s  C».  c.  55.  83),  Es- 
■qnirol  0- c.  Ton»,  l.  pag.  92)  iiherein  und  bleibt  hinler  den 
bekannt  jseAvordencn  Kr;;cbnissen  anderer  bew.lbrter  An- 
.stalten,  die  gleich  der  unsrigen  alle  irren  ohne  Untersc  hied 
des  (;eschlechts,  des  Standes,  der  Krankheitsdauer  und  der 
UcilungsfUhigkcit  anfnchtncn  und  aufbewahren,  nicht  xuräck. 
Beispielsweise   nenne   ich  hier  die  Anstalt  zw  ^'chlesui^:, 
die  zeither  unter  des  trefTlichen  Jessen  Leitnng  gestanden 
hat.  und  EsquiroTs  berühmtes  Charenton.  In  beiden  Aa- 
stallen  betrug  die  Zahl  der  Geheilten  ungefähr  den  dritten 
Theil  der  Aufgenonuneneji ,  also  auch  wohl  der  Abgegan- 
genen ,   nach  denen   bei  uns  das  Verh&ltniss  bere^rbnet  ist 
(Vergl.  Jacob  i  und  Nasse  Zeitsclirift  Bd.  I.  und  Esqui- 
rol  I.e.  Tom.  IL  p.  690). 


106<» 

:)9<J 

2.7 

79« 

400 

76 

Ä., 

2:>7 

25 

10,, 

19:) 

11 

17,, 

ir.i 

U4 

0  1 

887 


Uiemach  verJi&lt  sich  die  Ileilungsfahigkeit  der  8.  g. 
ftllM  SU  der  der  friachen  Fälle  ss  8^7:5^  oder  =  1 
d.  Ik  TOB  den  allen  F&llen  worden  nor  um  die  Hälfte 
weniger  geheilt,  ale  von  den  frischen. 

In  Beziehung  auf  die  Verschiedenheit  der  Ge- 
schlechter stellt  sich  aus  der  gegebenen  Tabelle  noch 
heraus,  dase  in  den  beiden  eraten  Jahren  bei  den  Män« 
aem^  in  den  spätem  Jahren  aber  bei  den  Frauen  das 
Heilungsverhältniaa  gröaaer  ist 

Was  die  Sterbllehkeit  anbeirifil,  so  ergiebt  die 
Vcrhältniss-Tabclle  ein  bedeutendes  Ueberjjc wicht  des 
ersten  Jahres  und  eine  dann  von  Jahr  zu  Jahr  zu- 
nehmende Vermindeniiig,  bis  in  den  späteren  Jahren 
die  Beobachtuiigszahlen  zu  klein  werden,  um  ein  gül- 
tiges V'erhältuiss  daraus  herzuleiten,  daher  sich  auch 
dann  hier  Schwankungen  bemerklich  machen.  Eben 
solche  Schwankungen  finden  in  den  Rubriken  der  bei- 
den Geschlechter  statt,  doch  ist  im  Allgemeinen  die 
SterbKdikeit  bei  den  Männern  in  den  friiheren  Jahren 
überwiegend.  — -  Würde  man  die  Verhältnisse  nur 
aus  den  Zahlen  der  Gestorbenen,  also  nach  der  ge- 
wöhnlichen Weise,  berechnen ^  so  erhielte  man  auch 
Irier  gans  fiMsche  Aesi^Hate.  In  dem  ersten  Jahre 
9^  B.  starben  ff  4,  in  dem  sweiten  5t.  Daraus  folgt 
nicht,  dass  die  Sterblichkeit  in  dem  ersten  Jahre  mehr 
als  4mal  so  gross  war,  als  in  dem  zweiten.  Sie  ver- 
hielt sich  nachgewiesenermassen  vielmehr  =  l^s:!!^ 
also  betrog  sie  nicht  einmal  das  Doppelte 


Vau  VerhältDi»  der  Sterblichkeit  überhaupt  war  iu  unse- 
rer Anstalt  dem  der  Geaesnngen  ganz  gleich,  nämlich 
=  iz2,j}  nach  der  DarcheebnittiiberechnaBg  fBr  die  einzel- 
nen Jahre  aber  =  1:8,,.  —  Eeqvfrol  glaubt,  datis  die 
merblicbkeit  der  Irren  ia  deu  Anstalten  sich  =  1 : 6  bis  8 
verhalte. 

19« 
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loh  habe  den  Vermioh  femackti  dbe  AofonUMili»-» 
dauer  mit  dem  Lebenealter  m  Bezug  auf  Geneeung 

und  Mortalität  zu  vergleichen.  Doch  werden  hierbei 
durch  Vervielfältigung  der  Klassen  die  Zahlen  so  klein, 
milhiR  auch  die  Schwankungen  so  belrächilichy  daes 
sich  ein  gcseizm&ssigea  Verhalten  nicht  mehr  wahr- 
nehmen Iftsst.  Ich  nnterlasse  ea  daher ,  die  bezugli* 
dien  Tabellen  hier  nntzuthcilen ;  kann  aber  nicht  um- 
hin,  zur  Vervollständigung  des  bereits  Gegebenen  noch 
eine  Ueberaicht  dea  Qeneaunga-  und  Sterbeverhält- 
niaaea  in  den  verachiedenen  Lebenaaltern  hier  beiBu*« 
fügen,  in  der  aich  ein  beaiimmtea  geaetamäasigea  Vor« 
schreiten  nicht  verkennen  lässt. 


Ks  wurden  geheilt 

Ks 

sUrhen 

Alter 

1  von 

1  von 

Bl.  1  Fr.  1 

Tot 

M.  t 

Fr. 

Tot. 

unter  tO  Jahreo 

6 

2 

4 

10-20  „ 

3»8e 

ao-30  M 

2 

30—40  „ 

40    60  „ 

8,44 

^"th 

ao^io  „ 

"*»S0 

ao-70  „ 

^700 

1» 

aber  70 

■«•1 

in» 

<He 

Betrachtet  man  hier  die  Columnen  dea  Totale,  so  ninmit 

man  eine  durchaus  regelmässige  Abnahme  der  Heilun- 
gen und  Zunahme  der  Sterblichkeit  wahr,  je  weiter 
die  Kranken  im  Lebenaalter  bei  der  Aufhahme  vorge^ 
achritten  aind.  In  den  Columnen  der  einaelnen  Ge- 
schlechter tritt  diese  Hegelmassigkeit  weniger  deut— 
lieh  hervor.  —  Die  Heilungen  werden  in  dem  'Alter 
von  30  bis  60  Jahren  häufiger  bei  den  Männern  ^  im 
dem  frühem  und  ap&tem  Alter  h&ofiger  bei  den  franea« 
Die  Sterblichkeit  zeigt  keine  regul&re  DifTerens.  Bs* 
quirol  sagt:  La  mortaUie  est  plus  precoce  chez  fes 
hommes  et  infinimeni  plus  forte  dam  t^§e  awmcr^ 
chez  les  femmes  (L  c  Tom.  I.  p.  102.} 
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A4  T«^.  XIL   V^mkt  der  »uckßlle. 
Dm  Studium  der  Hückfälle  ist  bisher  uur  au  sehr  im« 
beachtet  gebiieben.  Man  verfolgi  dalm  mi  Imimam 
«Ue  Dau,  welelMi  diesM  n^di  duakte  Gebiet  in  eeineii 
veffttduedeaen  Besiehttiigen  (mMgkeit,  Ursache,  Län- 
ge  der  Zwischenräume,  Kraiikheitsforni ,  Cur -Erfolge 
u.  s.  w.)  aufzukläreu  vemögeiu   fie  ieidasu  eine  Reihe 
von   UntereuchuH;«!!  «nd  ven  Tabetten  erferderlich, 
wi#  eie  s.  R  der  eehoB  erwähnte  musterhafte  Bericht 
des  (Hiiberbftuses  bei  York  gicbt.    Eine  Takelle ,  %%  i© 
die  vorlieo^cndc,  welche  einfach  die  Zahlen  der  ein- 
und  mehrmaligen  Rückfalle  and  schliesslich  Ihr  Ver- 
lialten  so  lüO  (der  RackAlle?)  enih&lt,  wird  swar 
allen  ferneren  Untersuchungen  «ur  Basis  dienen  müs- 
sen; an  und  fiir  sich  aber  und  ohne  die  iibrigen  uoth- 
wendigen  Data  erscheint  sie  bedeutungslos.  Denn  wel- 
ches Problem  ist  sie  —  auch  nnr  anniherungs^veise  — 
JBO  lösen  im  Stande?   Sie  giebt  nichts  als  eine  sim- 
ple Relation  ohne  Folgerung;  die  Hubrik  der  Verhält- 
nisse scheint  jedenfalls  überflüssig. 

Hierbei  noch  eine  Bemerkung.   Die  HanpUnfgabe 
'  itllch  der  Rnekfllle  bleibt  fir  die  StatisUk  im» 
wie  viele  Genesungen  ohne  dergleichen  d.  h. 
danernd  zu  Stande  kommen.    Durch  directc  Beobach- 
tung lässt  sich  dies  nicht  ermitteln  ;  es  musste  demi 
die  Mögüekkeit^  das  Sdiieksal  der  QeMseMn  «mII 
ÜM-er  Enllaeeniig  mm  oentreNiren,  so  günstig  sein,  alu 
in   dem    <>:enannten   Quäkerhausc  (Julius  ßeitr.  zur 
britischen  Irreulieükundc  1844.   8.  547.)    Aber  anna* 
Imrangsweise  kann  man  das  VerhütiirSfle  einigsrmaae 
Mtt  bewilimilen.   Weu  man  wein^  dann  in  manr  Sladt 
j&hrlich  MO  Ehen  geschlossen  und  800  Kinder  gebe«> 
rcn  werden ,  so  schliesst  man  nach  den  Regeln  der 
W^ahrscheinliclikcitsrechnung,  dass  jede  Ehe  im  Durch» 
ndinitu  4  Kinder  Jaefert^  obicken  die  ~ 
paare  niate  in  immttbm  Jikv# 
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htken.  Mit  gleielfnr  BereokCiguiig  darf  mut  ms  4m 

Zahlen  der  in  einem  hinreichend  langen  ZeitraMM 
beobachtelen  Genesungen  und  rückfälligen  AufnahmcD 
einen  Schluaa  auf  die  Uaufigkeii  des  Wiedererkran- 
keaa  der  Geoeaenen  macheB,  Die  etwa  nieht  wieder 
eingeliererteii  RdekflUligen  werden  sieb  daM  cmm^mt- 
siren  niit  den  eingelieferten  Rückfalligen,  welche  wah- 
rend der  frühem  Erkrankung  nicht  in  der  Anstalt  «ge- 
wesen sind.  Mit  Rücksicht  hierauf  üese.aicli  eine 
Tabelle  über  die  H&ufigkeit  der  HuokfäUe  entvi'erfeii. 

Ad  Tab.  Xlil  und  XIV.    Uebcrsicht  der  Todesur- 
sachen und  der  Sectionsbefunde. 

Beide  Tabellen  haben  eine  Rubrik  für  das  Verhältniss 
zu  100  Todesfällen ;  die  erste  noch  eine  lur  das  Ver- 
hältniss  au  100  Aufgenommenen.  Welchen  Nutzen 
die  letstgenannte  Betrachtung  gew&bren  soll,  bleibt 
nach  dem  schon  mehrfach  Srörterten  wohl  in  Frage 
gestellt. 


Zum  Schlnsse  erlaube  ich  mir  noch  ewei  Oegen- 

st&nde  zu  berühren,  die  in  dem  vorliegenden  Entwürfe 
nicht  in  der  Weise  berücksichtigt  sind,  als  si^  es  aui 
verdienen  scheinen.  £s  gehört  dahin 

1)  das  verschiedene  Verhalten  der  Gesdrteohter. 
Swar  befinden  sich  in  jeder  Tabelle  besondere  Ru~ 
briken  für  die  3Iänner  und  für  die  Frauen.  Aber  iu 
den  Rubriken  für  das  Verhäitniss  au  100  findet  — 
■dt  alleuiiger  Avienahme  der  sweiten  TabeUe  —  «im 
8onderang  der  'Geeehlechter  uberall  nidit  statt  Sie 
scheint  also  auch  nicht  in  der  Absicht  zu  hegen,  luid 
doch  ist  sie  von  besonderer  Wichtigkeit^  um  die  cer« 
respondirenden  Zahlen  bei  beiden  Qeschiechtern  über^ 
sichtlich  sn  vergleichen.  In  unserer  Anstalt  kanmt 
s.  B.  swischen  dem  dOtcfh  und  Mten  Lebensjahre  IM 
Mauncr  .und  98  Frauen  zur  Beobachtung.    Daraus  darf 
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nicht  folgern  9  dasn  io  diesem  Lebensalter  die 
Zahl  der  seeleiikranken  Männer  überwiegeod  war. 
Die  KeducUon  auf  Procente  giebt  ein  gerade  amge- 
iMlirCee  VerhaHen  su  erkennen ,  denn  es  waren  un- 
ter 100  M&nnern  16,8  und  unter  100  Frauen  19,6  im 
Alter  von  40  bis  50  Jahren.  —  Ucberhaupt  haben 
mich  meine  Untersuchungen  bemeri^awerihe  Ver- 
schiedenheiten beider  Geschlechter  kennen  gelehrt,  die 
ich  hier  anzudeuten  die  Gelegenheit  wahrnehme,  um 
nie  der  Beachtung  bei  ferneren  Forschungen  zu 
empfehlen. 

Uinsichtüdi  des  Lebensalters  bei  der  Aufnahme 
verhielten  sich  die  GelSchleciilter  ifttgenderniiassen: 


LebeusuUer 


M.  I 


Fr.    i  Tot 


Vwrh&ltBiBi :  IOC 


M. 

1  Fr. 

uuler  10  Jatiicu 
10— to 
«0-80 
30-40 

40  50 

60—70 
Aber  70 


91 


6 
68 

m 

800 
109 

9 
4 


2 

46 

lee« 

133 

98 
16 

2a 

3 


8 

ie4 


333 

MNI 
32 
7 


ffhinma    |  650 


501 


TTM  (WO 


TO 


100 


TO 


Hiernach  war  das  Vcrhältniss  vor  dem  20ten  und  nach 
dem  TOten  Jahre  bei  heiden  Geschlechtern  ziemlich 
gleich.  Zwischen  dem  SOten  und  40ten  war  die  Zahl 
der  Männer,  nach  dem  401  en  aber  die  Zahl  der  Frauen 
iiberwico^cnd. 

Die  Cur-Erfolge  zeigten  bei  beiden  Geschlechtern 
im  Allgemeinen  keinen  wesenllichea  Unterschied;  dock 
kamen  allerdings  die  Frauen  sowohl  in  Betradit  dee 
Genesuiigs-,  als  des  Slerbeverliältnisscs  um  eine  Klei- 
uigkeit  besser  sui  slehn  ^ wie  folgende  Tabelle  fieigt* 


^)  Kiu  (vlciclics  timlct  sii  Ii  mcistciitlicils  in  den  Bci  ii  litcn^ 
doch  siiul  die  Beohaclilcr  iiiclit  ühereiiiütiuimeiid.  Fried- 
rtieli  B.  B.  Manptet,  dsa»  üte  Cec  b«l  Vcauett  lai«hter 


Beo¥i 

des  VI 
Bfl 

M. 

loMet 

srblieli 

Fr. 

ezoL 

»enen 

M 

Tot. 

Verli 

M. 

iftUnisj 
100 

Fr. 

1  sa 

Tot 

^1  -8 

M  °  c  2 

U  0  •  o 

O  e 

fia*  B 

Geheilt  .... 
Gestorben  .   .  . 
Unceheilt  entlasse» 

218 
232 

159 

170 

UM 

40t 

277 

35,8 
8H,, 

36  v> 

37,« 

2-->- . 

-  1,* 

4-  In 

4-  0,, 

Sanma 

609  1  460 

10^0 

|I00,  1100,  |I00, 

1  0» 

Eine  sehr  auffallende  Differenz  der  Geschlechter  «teilt 
sich  dagegen  heraus,  wenn  man  die  Aufenthaltsdauer 
in  Betrachtung  sieht ,  und  dieses  fuhrt  mich  auf  dca 
sweiten  noch  su  arwihnenden  Punkt,  doM  n&oUieh 

t)  die  Aufenthaltsdauer  zwar  In  Tab.  XI.  des  vor- 
liegenden Entwurfs  Berücksichtigung  gefunden  hat, 
aber  nicht  in  summarischer  Weise,  aus  der  sicli  eiu 
HurehschnittoverhUtniss  berechnen  Hesse.  Ich  halte 
eine  Uebersicht  des  letstern  für  sehr  interessant,  no 
dass  sie  eine  besüiidere  Tabelle  wohl  verdiente.  IMe 
nachfolgenden  Data  mögen  dafür  sprechen  und  insbe- 
sondere noch  die  sehr  auffallende  Verschiedenheit  der 


gelinge ,  als  bei  den  MAnnem  (Allg.  Diagnostik  S.  126.1. 
UmA  &«q«irol  dageg^en  genesen  mehr  MAuner,  als  Frauen 
CLc.  Tom.  I.  p  aa.)  Uiernit  etimmcn  iadeaMB  seine  ci^> 
nen,  in  Charenton  gemachten  Erfahrungen  nicht  überpin, 
wo  das  Ge;i;entheil  stattfand  Cihid.  Tom.  11.  p.69l.)  Fuchs 
aieiut,  daas  dasjenige  Geacbleclit,  welches  am  meisten  xum 
Irrsein  prAdisponiref  auch  am  meisten  der  Heilung  Wider* 
stand  lei^le^  iadem  er  beobachtet  haben  will,  dass  in  deu 
LAudern,  wo  die  Zalil  der  irren  MAnaer  überwiegt,  die 
Zahl  der  Heilungen  bei  den  Frauen  grösser  sei .  tnid  um- 
gekehrt.  Dem  widerspricht  aber  gleich  seine  erste  Tabelle, 
ans  welcher  hervorgeht,  das»  in  Dealschland ,  wo  um  die 
HUI«  BMhr  Irre  Mftnner,  als  Frauen  g^silili  sind,  auch 
das  HeilangmrhAUaiss  bei  den  MAnnem  sich  gAastiger 
stellte.  —  Dass  Aberall  in  dem  Geschlechte,  welches  die 
meisten  Ueilnngen  aaCaawelssea  hat,  die  Mterblichkeit  ge- 
ringer sein  müsse ,  versteht  sich  von  selbst ;  denn  alle 
MioktgaheilteB  sind  flraaer  «dar  später  dea  fade  verfkllea. 
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Geschlechter  dartliun.  Um  übermässige  Weitläufig- 
keiten EU  vcrmeuleiiy  sind  die  AufenthaltMeiieii  hier 
sieht  HAoii  Tagen,  eendern  nvr  Mch  Meneten  bereelH- 

net^  wobei  weniger  ele  15  Tage  gar  nieht,  mehr  ele 

15  Tage  aber  für  einen  vollen  3Ionat  gerechnet  wur- 
den.  £e  betrug  die  Summo  der  Aufenilialieaeit 

bei  650  Männern  154M  Bfönate 
bei  50t  Frauen    tmo  „ 

bei  11dl  Irren      «7186  ^ 
Hiernach  berechnet  sieh  die  durehadinit Hiebe  Aufbnl- 

haltszeit  für  die  Männer  20,7  für  die  Frauen  27,4,  für 
die  Scclenliranlien  überhaupt  23,e  Monate.  * 

Dorch  Dfvieien  der  Beobaehtungsseit  (hier  89t 

Monate,  nämlich  von  Anfange  des  Jahres  1816  bis 
zum  31ten  August  1843}  in  die  Summe  der  Aufent- 
hahaneit  erhalt  nuui  den  dureheabniitliehen  lloatand; 

40,a  Manner  41^3  Frauen  81,9  zusammen. 

AnfTaDend  Ist  ea  nun  nnvdrderat,  daaa  hn  Dnrehaehnitte 

gleichzeitig  sich  etwas  mehr  Frauen,  als  Männer  in 
der  Anstalt  befunden  haben^  obgleich  die  Aufuahmcu 
der  Mhnner  bei  weitem  fre%aenter  Wl^^^  alf  die  der 
Fraoea.*  En  betrug  nimlieh 

der  übenioromeiie  Bestand  27  M.  40  Fr.  67  zusamiue« 
die  Zahl  der  Anfj^enomaeacn  623  „  461  „    1084  „ 

m  mmmt  dar  Terpaaslui        „  m  „   IIM  «wauM«. 

Es  waren  hiernach  unter  100  Aufgenommenen  57,5 
Männer  und  42,5  Frauen,  also  15  pCt.  mehr  Männer. 
Das  differente  Verhalten  der  Geschlechter  unter  den 
Anfnahmen  und  dem  dnrcfaechnittilohen  Bestände  er* 
Mirt  sich  durch  dae  viel  l&ngere  Verweilen  der  Frauen 
in  der  Anslall.  Die  Aufenthaltsdauer  bclrug  bei  ihnen 
27,4  Monate  bei  den  Männern  nur  20,7.  Die  Frauen 
▼erweilten  aUo  im  Durchschnitte  um  den  dritten  Thoil 
der  aSeit  länger  in  der  Anstalt,  ala  die  Mtener.  Dien 
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VarliilUnM  wie^MrMi  Sick  towM  M  dm  GsktüKi 
«nd  G60tMPfceiiett^  als  bei  den  ungehatit  'BUitNiaamm 

und  den  als  Bestand  Verbliebenen.  Ks  betrug  uäm- 
lieh  die  miniere  Aufeuthaltodauer 

Minner      Waoen  sasanmeD 
bei  den  gehetltea    ...    8,.  Meeato  le^  Memite  t«,  Mette 
M  4eu  gestorltoiieB    .   .  28,,     „     47„     „      M»,  ^ 
M  des  mifscli.  entlaaenaa  88^     „     64,,  49^  ^ 

M  daa  Yerbltobeae«  .  .  4d,,  61^     „     53^  ^ 

Die  Gelieilleii  sind  hiernach,  wie  voraussosehD  ist,  die 

kürzeste  Zeil  in  der  Anstalt  gewesen,  durehsclinitt- 
licli  über  Jahre.  (Nach  Esquirol  ist  der  mitt- 
lere Zeitraum  der  Heilungen  etwas  weniger,  mIs  eia 
Mir.)  Der  Tod  iai  durchachaiUlich  S  Jahra  nach  der 
Aufnahme  eingetreten ,  die  Entlassung  im  mheilbareo 
Zustande  nach  mehr  als  4  Jaiircn,  und  die  mittlere 
Aufenthaltsseit  der  als  Bestand  Verblieheiieu  belebt 
4Va  Jahre. 

ITnter  den  Oeheülen  rtnd  die  Frauen  darvfasebnilf- 
lieh  um  den  vierten  Theil,  unter  den  Gcstorbciiefi  und 
ungeheili  Entlassenen  um  zwei  Drittheile  und  unter 
dem  Bestände  am  ein  DrillhetI  länger  in  der  AnaUdi 
gewesen,  als  die  M&nner.  Es  seheinI  hierans*mit  nelir 
grosser  Wahrscheinlichkeit  hervorzugehen,  dass  (we- 
nigstens in  unserer  Provinz)  sowohl  die  Heilung ,  aU 
der  Yad,  als  auoh  ein  solcher  gobassartor  ZyaUmd,  io 
dem  dio  Kranken  ohne  Gefahr  für  das  Publicum  asj» 
der  Anstalt  entlassen  wcnlcn  tlüileu,  bei  den  seelei»- 
kraukcn  Männern  früher  eininlt,  mithin  auch  der 
gaame  Vorlauf  ihrer  Krankheit  rascher  ist,  als  bei 
do«  soalenkrankon  Franon.  Diesem  Paukte  ha- 
ben bisher  die  Beobachter  ihre  Aufmerksamkeit 
noch  nicht  zugeweudeL  ^ua  der  20ten  und  21teu 
Tabelle  nu  Thurnan^*s  Irronstatistik  (Julias  1.  c 
S.  MI  und         scheint  eia  ähnliches  aosiüiai,  afe 
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dM  iinsrige,  abgeleitet  werden  su  dürfen.   Ob  Bs- 

quirol's  oben  erwähnter,  dubiöser  Ausspruch  hin- 
aidiilicii  der  Männer:  il ^en  guerii  proporiionellemetU 
dammtage  (1*  c.  Tool  I.  p.  88.)  nicht  vielleicht  blos 
durdi  die  rascher  erfolgende  Heilung  erkl&rt  wird^ 
mass  dahin  gestellt  bleiben.  Jedenfalls  wird  es  der 
Mühe  lohnen  ,  durch  anderweitige  Beobachtungen  die- 
sen Gegenstand  weiter  aufzuklären. 
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über 

die  Irrea-  und  Siechen-  Veri)flegaugs- 

mnstalt  m  Stralsaiid, 

TOfi  ihrer  Er^ffaBBg  im  October  184S  an  bis 
Scklass  Dcceiuber 

Dr.  Picht, 

Direetor  der  Anstalt« 

Die  Irren-  und  Sieeben - VerpflegungMaelalt  wnrde 

eingerichtet,  um  22,  nach  ärztlichem  Gutachten  wniir«- 
•chcinlicll  unheilbare  Geisteskranke  und  zwei  Sieche 
aus  der  armen  Volksklasse  Neu  Vorpommerns  darin  nu 
verpflegen.  Die  Rftumlichkeit  des  Hauses  isi  gross 
genug,  um  einige  90  Pfleglinge  bequem  su  placireB, 
und  es  hat  desshalb  das  Curatorium  der  Anstalt  ge- 
stattet, auch  einige  wohlhabende  Kranke  aufzunehmen. 

Für  jeden  Piegling  der  erstereu  Klasse  muss  die 
betreffende  Commune  ein  Kostgeld  von  jahrlieh  64»  Tha- 
1er  bezahlen,  wofür  ihm  Alles  geliefert  wird,  was  er 
zu  seinem  Lebensunterhalt  bedarf;  der  Wohlhabende 
besahlt  100  Thaler  ohne  dadurch  einen  Vorzug  vor 
den  eCalsm&ssigen  Stellen  zu  haben ;  wird  dergleichea 
verlangt,  s.  B.  besondere  Bekleidung ^  eigene  Bedie- 
uung  u.  9.  w.,  so  mnss  es  besonders  entschftdigt  werden. 

Die  weiteren  Bedingungen  der  Aufnahme  in  die 
Anstalt  sind  abgedruckt  im  Königlichen  Amtsblatte  vom 
Wiett  November 
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Neben  den  Heuee  in  eis  siemUeli  greeeer  Qtrtee. 

Die  Anstalt  steht -unter  der  Direction  eines  Arz- 
tes, und  zwar  soy  dass  er  nicht  nur  die  ärztliche  Bc- 
bindlaag  der  Pfleglinge,  sondern  «nch  die  gnnae  Ver- 
witenng  der  Aneinit  ma  beeorgen  hal^  wegegen  er  ei- 
nem C^urnterium ,  dne  nue  den  Bevolknieliligten  dee 
l/ftndkastens  besteht,  strenge  Rechenschaft  über  den 
Zustand  und  die  Verwaltung  des  Hauses  ablegen 
nnss;  das  Oberaufsichtsrecbt  übt  der  Ober|Mrisidewl 
ven  Poaunem. 

Am  Ilten  October  1842  wurde  die  Anstalt  eröff- 
net, und  von  da  bis  zu  Knde  des  Jahres  sind  9  Pfleg- 
linge in  die  Anstalt  aufgenommen  worden,  5  Frauen, 
womnler  swei  Siecbe,  und  4  Männer. 

Im  Jahre  1843  wurden  13  Pfleglinge  aufgenom- 
men, 8  Frauen,  unter  denen  1  Sieche  un^  5  Männer. 

In  Jahre  1844  wurden  ft  PAeglinge  aufgenemmeny 
Z  VravM  nnd  6  Männer,  unter  denen  1  Siecher. 

Zw^i  von  diesen  Pfleglingen  sind  wohlhabend  und 
besaUen  jäbrlieb  IW  Thaler  Kostgeld. 

Von  den  31  aufgenommenen  Pfleglingen  kamen 
10  aus  anderen  Irreiiheilanslalten ,  von  wo  sie  als 
unheilbar  entlassen  waren,  14  aus  verschiedenen  He- 
tenlions-Hänsem,  1  ans  dem  hiesigen  Stadtlasareth  nnd 
6  TOB  ihren  Angehörigen. 

Unter  diesen  Kranken  ist,  mit  Ausnahme  eines 
tSjährigen  Taubstummen,  niemand  unter  26  Jahren, 
die  mehrsten  sind  über  50,  swei  über  90  Jahre  alt. 

18  von  diesen  Kranken  leiden  an  EMsinn  (in  der 
Sprache  der  Wissenschaft)  mit  mehr  oder  weniger 
Paralyse,  6  an  Verrücktheit,  4  sind  Sieche,  meist  mit 
alter  euigewurselter  Epilepsie. 

S  leiden  an  Wahnsinn,  %  an  IntheelWlit  den  Ver> 

Slandes  in  Folge  häufiger  Anfalle  von  Epilepsie,  1  an 
Narrhmt,  I  an  Meiaucholie  imd  I  endhch  ist  taub- 
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Mtmm  nn4  deMluiUb  eiMS  begmigttneii  Mordes  mdK 
BoraelmuBgsnUiif  «rklftrl*   Bei  vieleo,  aanMatKcli  ebi* 

gen  Blodsiniiigcu;  trctcii  oflcr  leichtere  Anfalle  vod 
Manie  iiiiia&u. 

hl  4m  Jakra  1843  ward  eme  Kranke  geheilt  aa(. 

lassen,  3  starben,  S  an  vBIltger  Entkräfluug  uud  Auf- 
zehrung, 1  au  subitanem  Schlagnuss. 

.  im  Jahre  18i4  aiarben  t  ikranke^  beide  in  Mm 
Aher  an  TWiger  Sntkriilunf. 

Bs  sind  demnach  noch  in  der  Anstalt  BS  Pflef- 
linge:  12  Manner  und  13  Frauen,  unter  diesen  Pfl^- 
Hagen  sind  »  fiieohe* 

V  er  Ii  alten  der  Kranken. 

Die  Pfleglinge  waren  suerst  fast  alle  sehr  anreia- 
ndi,  schmutzig 9  widerspenstig  und  faul,  manche  bis* 
gesinnt  uud  sehr  heftig,  die  inelirslcn  mager  und  von  i 
kränklichem  schwächlichem  Aussehen.  AUmähÜg  siod 
aie  alle  sauber  und  reinlieb  geworden,  sie  kakea  obas 
Auanahme  etngeseben,  daaa  aie  die  Qfdnmg  de&  Has- 
ses respectiren  mi'issen,  sie  arbeiten  nach  ihren  KraA> 
tcn,  betragen  sich  anständig  und  bis  aut  einzelne  An« 
falle  Ten  Hania  auch  ruhig.  Die  Pfleglii^  sind  fei« 
ter  gewerdea,  heiterer  mid  fast  aUe  vsa  gaawdsm 
kr&ftigcn  Aussehen.  Darob  grossj»  AufoMffkaamkflil 
ist  jeder  Exccss  verhütet  worden. 

Im  Frülyahr  und  dann  in  den  heissen  Tagen  iltft 
August  bei  starken  Barometer -Sobwankiingea  Cial 
bei  mehreren  grosse  Aufregung  ein. 

Bshaadfang  ier  Eranken.  | 

Es  braucht  wohl  nicht  erwähnt  zu  werden ,  dass  I 
die  Geschlechter  immer  aufs  sorgsamste  getrennt  sind,  | 
Die  Treppen  sind  desshalb|  hnmer  an  ihren  Kndcs,  | 
wM  atarkea  Oiltem  veraehen^  welelie  ateta  gMeUss- 
sen  gehalten  werden,  ja*  selbst  die  Wohnsimmer  ski4  ' 
so  augelegt,  dass  die  im  Garten  spatzireuden  von  dea 
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an  Hause  bcfiudliclieii  Krauken  uicht  gesebcu  werdeu 
kSoiieo. 

Der  mflernen  CdMeqaei»,  ntt  wetcbet  die  strengste 

Oniniing  ^efvandliabt  wird,  miiss  ich  fast  allein  die  wun- 
derbare Wirkung  zuscbrciben,  welche  auf  Kranke  aus- 
geebl  worden-  ist,  welche  schmuisiger  und  unhandiger 
wie  Thiere  in  die  Anslslt  kamen,  jetal  ebsr  sauber, 
relnKdi  nnd  rohig  sind  und  hsch  ilmtt  SvÜleii  srtiei» 
Icn.    Die  Zeit  ist  streng  cingelheilt. 

Im  Winter  niüssen  die  Pfleglinge  um  7  Uhr,  im 
Sommer  mn  6  Uhr  aufstehen,  am  6  Uhr  im  Winter, 
im  Sommer  um  7  Uhr  frühsiaeken,  prMse  1%  Uhr 
Mittsg  essen;  om  4  Uhr  wird-  das  Nsehmittagsbrod 
gegeben ,  um  6  und  7  Uhr  das  Abeiidbrod ,  und  um 
8  uud  9  Uhr  miissen  die  Pfleglinge  zu  Bette  gehen, 
■«r  kdrperhehe  Krankheit  dispensirt  von  dieser  He- 
gel. Kranken  sind  stets  unter  den  Aagea  der 
Warter ;  hierdurch  wird  jede  Unart  im  Entstehen  un- 
terdrückt, jeder  Excess  verhütet;  die  Wärter  dürfen 
nie  mit  den  Kranken  scherzen,  aber  sie  auch  nicht 
strafen  oder  sehelten»  AHes  hingt  von  meiner  Ent- 
sdieidung  ab;  auch  in  den  kleinsten  Dingen,  die  aus- 
ser der  gewöhnlicheu  Ordnung  passiren,  muss  sie  erst 
gegeben  werden  und  wird  dann  stets  unabiuiderlich 
darehgeftthrt;  hierdurch  habe  ich  die  Pfleglinge  dahin 
gebraeht,  dass  sie  mich  wie  einen  strengen  aber  deck 
gerechten  und  liebreichen  Vater  betrachten. 

Es  sind  Irrenärzte,  welche  behaupten,  dass  eine 
übertriebene  Ordnung  und  Sauberkeit  die  Kranken  nur 
belftst^e  und  störe;  ich  bin  völlig  mitgogengesststar 
Ansieht,  ieh  kenne  zwischen  &usserster  Ordnung  und 
Sauberkeit  und  Unordnung  und  Unsauberkeit  kein  Mit- 
telglied, wie  soll  innti  da  die  Grenze  finden*?  Vom 
Souterrain  bis  zu  den  Böden  muss  das  ganze  Usus 
Stola  so  gehaltea  werden,  dass  auch  nirgsnds  eine 
Uttordnuag  oder  Unsaoborksil  m  eatdaskoa  Ist,  der 
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kieimK  IMc  wlri  oiMMMMahtlMi  gerügt;  ja  m  hü 

mir  sogar  eine  gemsse  Eleganz  im  Innern  des  Hau- 
ses iiothwendig^  geschienen,  so  dass  die  Corridore  und 
«Ue  Zimmer  reoiii  hübsch  ausgemAli  aind  and  daM 
SMi  TkeU  veebi  fiMBdlieb  n&Uir^  nai  Spiegel,  Bil- 
dem  II.  &  w.  la  deraelbeii  Weise  wird  der  Oarien  ge- 
halten; 80  wie  eine  Abthcilung  den  Garten  verlassen 
hat,  80  werden  sogar  die  Wege  wieder  frisch  aufge- 
barkty  damit  die  nächst  folgende  Abtheileng  AUee  wie* 
der  In  der  liMieten  Ordnung  findet.  Dnidi  Ae  taget» 
lielMte  Befolgung  dieser  Maassregeln  habe  ich  eine 
Ordnung  und  Sauberkeit  in  der  Ansialt  erreicht,  wie  , 
ich  sie  nicht  anderswo  gesehen  ;  es  wird  keinem  Kran- 
hM  elniallen  aof  die  FasshMen  (aelbat  nichi  m  daa 
Cerridoren)  sa  apueken,  oder  Tabakeaeche  m  timtm 
andern  als  den  dazu  gehörigen  Ort  hinzuschütten. 
KommL  wirklich  einmal  irgend  ein  Fleck,  so  zeigen 
Vileglingc  ihn  gleich  den  Wärtcrtt^  oder  wascbea  ika 
anch  gleieh  aelbat  anf»  So  lange  der  Garten  aeeh 
nieht  in  Ordnung  war,  ruinirten  die  Pfleglinge  maa- 
chcs  an  den  Gewüchsen,  jetzt  aber  ralit  es  ihnen  nie 
ein«  auch  nur  eine  Blume  abzupüücken,  ao  sehr 
aehenen  ein  aieh,  eine  Ordnung  su  verletaen,  wekdia 
nie  smn  Theil  aelbat  nüt  groaaer  Sorgfalt  hergeatellt 
haben.  Ich  habe  nie  bemerkt,  dass  eine  solche  Ord- 
nung die  PflegUnge  beläsligt,  sie  bewegen  sich  im  Ge-> 
gentheil  frei  und  fröhlich  im  Uause  umher,  und  haben  , 
sich  eben  ae  daran  gewöhnt,  wie  der  HoUindw  an 
aein  geleektea  Pntnatobchen.  Das  alte  Spriehwart 
eonsneiudo  est  altera  natura  ist  selbst  bei  Thiercn 
richtig« 

Die  mehraten  Pfleglinge  wfinsehten,  wenn  sie  m 
die  Anstalt  kamen ,  ein  Zimmer  allein  an  bewohnen  ; 

wenn  aber  nicht  besondere  Grunde  werfen  ihrer  Krank-> 
heit  vorhanden  sind,  so  gestatte  ich  dies  nie,  und  habe 
dam  auch  baki  daa  Vergangen  au  sehen,  daaa  aie  sich 
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io  Gesellschaft  anderer  ganz  vortreillich  befinden,  iu 
kurzer  Zeit  kommen  sie  so  weit,  ilass  sie  das  Allein- 
mtk,  selbst  in  einem  hübschen  Zimmeri  als  eine  jx'ichi 
ferkle  Strafe  belrachtea.  —  £s  versteht  sich  voo 
selbst,  dass  diejenigen  in  ein  Zimmer  zusammenge- 
bracht werden,  welche  ihrer  geistigen  Beschal fenheit 
uadi  am  besten  harmouiren. 

Zu  Anfang  hatte  ich  mir  vorgenommen,  niemals 
schlagen  zu  lassen,  indess  bin  ich  hievon  abgegangen ; 
ich  weiss  sehr  gut,  dass  man  Kinder  ohne  Schl&ge 
redht  wohl  ersiehen  kann,  aber  man  kommt  in  den 
meisten  Fftllen  weit  rascher  zum  Ziel,  man  erspart 
den  Kindern  selbst  viel  Kummer  und  Angst,  wenn 
man  zu  rechter  Zeit  die  Birkenruthe  anwendet,  dies 
geschieht  bei  den  Pfleglingen  in  Fällen  von  hartn&ckigor 
Unreinlidikeit,  und  SBwei  bis  drei  Streiche  (welche  aber 
aar  in  meiner  Gegenwart  ge^^eben  werden  dfirfen)  than 
\>irklich  Wunderdinge.  —  Ks  kommt  hier  nicht  blos 
die  Strafe  in  Betracht,  sondern  der  kräftige  Hautreiz 
auf  die  Glutaeen  angewandt,  M-elcher  ofTehbar  einen 
sehr  günstigen  ISnfluss  auf  die  Schüessmuskel  der 
Urinblase  und  des  Afters  zur  Folge  hat.  Uebrigeus 
ist  die  Ruthe  iu  diesem  Jahre  höchstens  dreimal  an- 
gewandt worden. 

Einsperrung  und  Verkleinerung  der  Portion  FiSsen 
sind  die  höchsten  Strafen,  die  Zwangsjacke  wird  sel- 
ten gebraucht,  ia  der  Hegel  komme  ich  mit  Warnung 
und  Entsiehuag  kleiner  Geniisse,  als  des  Tabaks,  oder 
des  Kaffees  aus. 

Ich  halte  es  für  &nssersi  wichtig,  dass  die  Pfleg- 
ha|^  eine  itewisso,  ich  mAchta  sagen  heilige  Sehen 

vor  den  Strafen  behalten,  deshalb  werden  alle,  wd* 
che  bestraft  werden  sollen,  allein  «gebracht,  nie  darf 
jemand  mit  der  Zwangsjacke  unter  den  übrigen  ver- 
kehren, damit  erotens  ntoht  der  &«seore  Anaiand  der 


Oeflellflcbaft  verletzt  werde,  und  zwatieM  aiobi  mkk 

« 

4t8  Aoge  der  übr^fen      die  (Mirale  gewdlme. 

Es  wird  endlich  die  äusserste  Aufmerksamkeil  aiise- 
waudl,  Anfälle  von  Ungebundenheit  oder  gar  von  Wutk 
voreusabusehen  ]  es  geliogi  diee  jelst  in  den  mebraiee 
Fillen  nod  die  Kranken  werden  dann  bei  rechter  Zeit 
iaolirt,  damit  die  gewöhnliche  Ordnung  nnd  der  An* 
stand  durch  nichts  gestört  werde. 

In  medicinischcr  Hinsicht  kann  ich  von  Kranken, 
welche  in  den  mehrsten  Fallen  das  mittlere  Alter 
schon  überadiritten  haben^  weiche  bia  jetsi  ohne  Ana- 
nahme  schon  Jahre  hindurch  geiatealLrank  gewesen 
sind,  während  der  Zeit  schon  verschiedene  Formen 
von  Geisteskrankheit  durchgemacht  haben  und  aiei- 
alena  schon,  dem  Blödsinn  verfallen,  ans  anderen  Heil- 
aaslalien  ala  nnheilhar  dieaer  Anstalt  vermacht  sind, 
wenig  von  Interesse  sagen.  Der  Arzt  ist  zwar  nach 
der  Bestimmung  des  Curatorii  verpflichtet,  in  Fällen 
wo  auch  nur  einige  Aussicht  auf  Heilung  vorhanden 
iat,  Cnr versuche  su  dem  Zweck  anznerdnen,  indssa 
habe  ich  hiersn  nur  aalten  Anlass  gehabt 

Eine  Kranke,  welche  in  Folge  anhaltenden 
Branntweintrinkens  und  einer  Menge  von  Streitigkei- 
ten und  Processen ,  bei  angeborner  grosser  Leideu- 
achaftlichkeit,  in  Daemonomanie  verfiel ,  mehrere  Me-> 
nate  in  einem  Lasareth  behandelt  wurde  nnd  erst, 
nachdem  sie  hieranf  mehrere  Monate  in  einem  Qe- 
fängniss  gesessen,  in  die  Anstalt  kam ,  habe  ich  nach 
einem  Smonatlichen  Aufenthalt  daselbst  geheilt  ent- 
lassen) ein  Kranker  I  fast  aus  denselben  Ursacheii  In 
geworden  y  wird  wahrscheinlich  geheilt  werden.  Ais 
der  wichtigste  Theil  der  psychischen  Behandlung  er* 
scheint  mir,  dass  die  Kranken  sobald  wie  möglich  be« 
greifen,  dass  nur  ein  Wille  die  ganze  Anstalt  be« 
herrscht  und  lenkt,  und  ist  dies  der  Wille  des  Araiea, 
und  dass  sie  sobald  wie  «nSf  lieh  letnen^  aich  dieacm 
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Willen  ruhig  zu  unterwerfen,  zuerst  freilich  nur  in 
der  Ueberseugungy  dass  dieser  Wille  doch  unabänder- 
lidi  ist,  spiter  aW,  hei  fortachreitender  Beasarung, 
ia  der  Ueberseugung,  daaa  dieaer  Wille  aadi  ihr  Be- 
stes beabsichtigt. 

Alle  Kranken  werden  in  ateter  Beachäftigung,  gei-> 
süger  oder  körperlicher ,  je  nach  jedea  Pfleglinge  F&- 
higkeiten,  gehalten. 

In  nedicinischer  Flinsicht  sind  auflösende,  contra- 
stimulirende  Mittel,  bittere  Extracte,  Tart.  siib.,  Neu- 
tnüsalse,  abfuhrende  Salze  |  auaaerdem  das  infusum 
$am^  namentfieh  daa  Electwmum  lentHvum  die  am 
hftvfigaten  angewandten  Iffittel;  aeltener  habe  ich  von 
narkotischen  Mitteln  Gebrauch  gemacht,  noch  seltener 
von  incitirenden  als  Camphor,  Arnicay  Gratiola  u*s.w. 

Qegen  die  ao  häufigen  Anfölle  inveterirter  Bpi« 
topiie  habe  idi  daa  Sttneim  mäphurietm  mit  Theo  von 
Bad.  mriemU,,  obgleich  in  steigenden  Gaben  mit  gros^ 
scr  Cousequenz  gebraucht,  von  sehr  geringem  Nutzen 
gefunden.  Bei  einem  ungefähr  35jährigen  Mädchen 
eatwiekelte  sieh  während  einer  aolchen  Cor  pUHslieh 
ifiirojRt  mmbfermKt  von  aehr  bedeutendem  Grade  — 
ea  dauerte  lange^  ehe  die  Kranke  wieder  völlig  her- 
gestellt wurde. 

Dagegen  hat  das  ArgenU  niiric,  entschieden  bo» 
deutonden  Nntaen  gewährt^  ich  bin  bis  so  1  Gr.  pro 
daal  gestiegen ,  habe  ea  lange  Zeit  hindurch  nehmen 
lassen,  und  doch  ist  noch  niemand  blau  geworden. 

Wöchentlich  werden^  schon  der  Reinigung  wegen, 
alle  Pfleglinge  einmal  warm  gebadet.  So  wie  sich 
jeauuid  veronrmnigt  hat  (was  übrigens  kaum  m^ 
vorkoimnt>  ao  vnrd  er  aogleich  gebadet.  iSu  arsnei- 
liehen  Zwecken  habe  ich  öfter  Sool-  und  auch  Laugen- 
bäder angewandt.  Uebrigens  ist  der  körperliche  Ge- 
sendheiieeustand  der  Pfleglinge  im  Allgemeinen  vor- 
tieflicb  gewesen  y  wie  aus  dem  hMist  geriagen  Ab- 


304 

gang  und  dar  nnbedeuiendeii  Ausgabe  fir  AmMiei 

hcrvor«;elil. 

Ks  betragen  die  Arzn^ikostoii  vom  Ociober  184t 
Iris  oli.  Decenber  1844,  nach  Abzug  eines  Habstts 
'  von  n  pCt^  59  Thaler  8  Pfennige. 

VerpfLegiing  der  Krajiken. 

Das  hiesige  Arbeitshaus  hatte  die  Verpflegung 
übcraommen  Tür  den  Preis  von  täglich  3  Sgr.  4  Ff. 
a  Person;  nachdem  aber  die  Speisen  faat  Hitgtmisukwr 
geworden  waren,  übernahm  die  Anstak  die  Verpfle- 
gung selbst,  am  14ten  Mai  1843^  an  demselben  Prisise. 
Die  Speisen  werden  ungeftihr  vierteljährig,  je  naih  den 
Preisen  der  Xahrungsmitlcl  verändert;  der  Arzt  muss 
den  Ankauf  alier  Nahrungsmitlei  besünimeni  und  bmc 
genauer  Angabe  der  etnaelnen  Qegenslinde  werden 
sie  ans  der  Kasse  der  Landkastens -Bevoihnächtisrtcn 
bezahlt;  der  Aiifseiier  muss  die  für  den  Tag  bestimm- 
ten Nahrungsmittel  jx^desmaJ  genau  abv%'ägen,  die  Be- 
rechnung darüber  wird  ganz  so,  wie  es  bei  den  Mili- 
lair*Garnleonlazarethen  üblich  ist,  geführt. 

Für  die  hiesigen  Verhältnisse  hat  sich  nach  viel-  | 
filchen  Versuoiien  die  folgende  Speiseordnung  als  die 
zwedun&ssigste  herausgesielU;  in  diesem  As^eoMiek  i 
wird  wie  folgt  gespeiset 

Zum  Friihhtiwk  erhallen  die  Flleglinge  AVeizen- 
mehlsuppe  pr.  Kopf  ^Z,  Quart;  hiczu  wird  verabroiehl 
4  Lth.  Mehl  und  'Vi 'ith.  Butter.  Im  Sommer  bekooimi 
der  Kopf  Vs  Qr^-  ^^^^ 

Bas  Mittag-  .und  Abendessen  islabw^ehseliid  und 

wird  verabreicht: 

Sonntag  k  Kopf  1»/,  Qrt.  Suppe  von  Weizen- 
klössen  mit  Backpflaumen;  hiesu  wird  verabraielii 
Vs  PftL  Mehl,  4Vs  Lth.  Backpflaumen,  31/^  Llh.  Symp, 
4  Lth.  Schweinefleisch  und  >/^o  Qri.  Bssig.  Zu  Abend 
4  Lth.  Schweinefleisch  uud  V«  Pfd.  Brod. 
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Montag  a  Kopf  1%  Qn.  Suppe  von  Kartorreln 
und  Reis;  liiezu  wird  verabreicht  Metze  Kartof- 
feln, 1%  Lth.  Reis,  V40  MeUo  gelbe  Huben^  und  6  Ltfa. 
Rmdlleisck  Zu  Abentl  '/«  Qrt.  Suppe  von  Weizen- 
melilklftssefi  ^  liieEii  wird  verabreicht  4%  Lth.  Mehl 
und       lAh.  Ballier. 

Dienstag  k  Kopf  P/«  Qrt.  Suppe  von  KarrofTeln 

und  Hafergrütze;  hiezu  wird  verabreicht  ^Ji^  Metze 
Kartoffeln,    47.,  Lth.  Hafergrütze,  31c(ze  gelbo 

Hüben  und  Ua in  nielfleisch.    Zu  Abend  %  Qrt. 

Qrnopengrutse ;  hiezu  wird  verabreicht  6  Lth.  Grau- 
pengratzo  und  '/i  Lth.  Butter. 

Mittwoch  k  Kopf  iVa  Qrt.  Suppe  von  Graupen 
und  Backpflaumen }  hie&u  wird  verabreicht  V« 
Graupen,    tVa  Backpflaumen,   3^/«  Lth.  Syrnp, 

1*4  Lth.  Weizenmehl,  Vao  ü't.  Eb6i<j  und  4  Lth. 
Schweinefleisch.  Zu  Abend  Metze  Pellkartoffeln 
und  ein  gesalzener  Hering» 

Donnerstag  k  Kopf  Vj\  Qrt.  Suppe  von  Krl^sen 

und  Kartoffeln  ;  hiezu  wird  verabreicht  Ys  Metze  Kar- 
tolTeln,  1  Pfd.  Krbseu  Y40  Metze  gelbo  RiVben  und 
4  Lth.  SdiweinefleiMh.  Zu  Abend  4  Lth.  Schweine- 
fleiach  und  V«  Pfd.  Brod. 

Freitag  a  Kopf  1*/»  Qrt  Suppe  von  Kartoffeln  und 
Reis;  hiezu  wird  verabreicht  '^/^q  Metze  Kartoffeln, 
ly^  Lth.  Reie^  Yae  ^^tze  gelbe  Rüben  und  6  Lth. 
Rindfleiach.  Zu  Abend  Y«  Qrt.  Graupengrütze;  hiezu 
wird  verabreicht  G  Lth.  Graupengrütze  und  Y« 
Butter. 

Sonnaiend  k  Kopf  lY«  Qrt.  Suppe  von  Kartof- 
fein  und  Oranpen;  hiezn  wird  verabreicht  %2  Metze 

Kartoffeln,  6  Lth.  Graupen  Y10  Metze  gelbe  Rüben 
und  4  Ijth.  Schweinefleisch.  Zu  Abend  Y«  Q^t.  Wei- 
atnmehikldas»;  hiezu  wird  verabreicht  4%  Lth.  Mehl 
vid  V«  Butter. 
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iBo  alleo  diesen  Speisen  wird  ee  viel  0rIs,  Oe- 

würz,  Qruiics,  Zwiebeln  u.  s.  w.  gethao^  als  zum  Woki- 
geacliniack  «gehört. 

Bs  wird  nur  frisdies  Eleiseli  verbrauclH. 

Ausserdem  wird  |Nr.  Kopf  i  PfiL  fmnea  Roggen- 

brodcs  und  %  Qrt.  guten  Bieres  verabreicht. 

Diejenigen,  welche  austatl  des  eialsmässigen  Früh- 
stücks Kaffee  wünschen,  bekommen  4  Tassen  Kaffee, 
hiesu  wird  verabreicht  Vs  KafTeOi  %  ^ 
chorieti,  Vo  Ltb*  Zucker^  %  QrL  Miieh  und  für  4  PH 
Weissbrod. 

In  zwischenlaufcnden  Krankheiten  wird  eiue  die- 
sen angemessene  Extradiät  verordnet. 

Bei  dieser  Verpflegung^  die  ich  mit  Recht  als  ans- 
serordentlich  gnt  und  mit  der  früheren  gar  nicht  so 
vergleichen  bezeichnen  darf,  wird  so  viel  erspart,  als 
der  Werth  des  zum  Kochen  verwandten  Feuerungs- 
materials beträgt.  —  Die  Kochin  muss  weit  mekrals 
Wärterin  denn  als  Köchin  betrachtet  werden,  indem 
ich  bei  der  jetzigen  Ansah!  von  Pfleglingen  doch  noch  | 
eine  Wärterin  hätte  annehmen  müssen. 

Das  Fcucrungsmaterial  für  die  Küche  vom  14len 
Mai  1643  bis  ult.  Deeember  1844  hat  gekoslei  it4 
Thaler  19  Sgr.  S  Pf. 

Arbeiten  der  Pfleglinge. 

Mit  grosser  Sorgfalt  werden  die  Pfleglinge  sur  ' 
Arbeit  angehalten,  jeder  nach  seiner  nhigkeit:  sie 

müssen  nähen,  stricken,  spinnen,  Werg  zupfen,  Ma- 
trazen,  Fussteppichc,  die  leichteren  Reparaturen  des 
Hauses  y  verschiedentliche  Tischlerarbeiten  madien, 
die  Corridore  und  Stuben  ausmalen^  den  Aastrld»  von 
Oelfarbe  machen,  Hole  spalten  und  in  den  verschie- 
dentlichcn  wirthschaftlichen  Arbeiten  helfen,  im  Som- 
merarbeiten mehrere  unausgesetzt  im  Garten^  alle  tragen 
so  viel  wie  möglich  zur  Reinigung  des  Hauses  bei.  So 
viel  es  angeht  arbeiten  die  Pfleglinge  für  Qeld,  wof&r 
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Vergnügungen  und  Bequemlichkeiten  geseluifft  sind. 

Durch  die  Arbeiten  der  Pfleglinge  sind  vom  Oc- 
tober  184<{  bis  Schluss  Deoeaii»er  1844  eiugeoommfla 
W4  iUyr.  n  (Sgr.  AMgaedbM  WUSI  EUilr.  19  Sgr. 
4  Pf.  Hlornaeh  ist  die  Arbeitskasse  in  einen  IUmIi« 
Staude  von  23  Hthlr.  12  Sgr.  4  Pf. 

Aus  dieser  Kasse  sied  bedeutende  Aaagabea  für 
Krquickiiiigen  wid  BeloliaiingeB  der  Pfleg linge  gemacht, 
mm  Tabak,  Brenalwein,  Obst,  WelbeechtegesehenkeQ 
u.  s.  w.  Für  die  Feiertage  ist  eiue  Zulage  su  einem 
J^raten  gegeben  u.  s.  w. 

Aweeerdem  beeitat  die  Arbeit akaaie  in  W«rg^  ge* 
m^wmnmtm  Wolle,.  BleaieD,  QarteegerithaehafteB  und 
verschiedenen  anderen  Utensilien,  nach  einem  massi- 
gen Geldeswerth  gerechnet,  eine  äumme  von  284  Hthlr. 

Aafselier  «aa  Wirtar. 

Be  eind  jelst  t  Miooer  oad  8  Frauen  im  Hanse 
angestellt  und  immer  anwesend,  um  die  Pfleglinge  zu 
beaufsichtigen,  zu  warten  und  zu  pflegen,  und  die  Ord- 
mmg  des  Uausee  aufireehl  m  erbalten» 

iBTaala  rlaai. 

In  den  hauptsaebKehsten  IHagen  ist  das  Inventa«* 
rium  nach  der  Vorschrift  für  die  Militär- Garnisonlaza- 
reihe  angeschaftt,  es  ist  jetzt  für  29  Betten  eingerichtet 
ttttd  kniim  Geusen  gekestet  1686  Hthlr.  26  Sgr.  t  FL 

Die  Bekleidung  der  Männer  besteht  im  Winter 
aus  1  grauen  Tuchjacke  mit  Leinwand  gefuttert,  i 
grauen  Tuchhose  mit  Leinwand  gefuttert,  1  grauen 
l'iiobweste  mit  Leinwand  gefuttert,  1  Uemde  ven 
weisser  Leinwand ,  1  kattunen  Halstucb,  1  Mütse  ven 
»chwarzer  Leinwand  mit  einem  Schirm ,  1  Paar  grauer 
wollenen  Strümpfe  und  1  Paar  Schuhe  von  Leder,  im 
Gänsen  su  dem  Werthe  von  10  Rthr.  3  Sgr.  4  Pf. 

Im  Semmer  wird  statt  der  Tuchbese  ein  Bein* 
kieid  von  starker  Leinwand  gegeben. 


Winter  «US  t  Klekl  vn  graaem  Piqueach,  1  Unter- 
rock von  gestreiftem  Boy,  1  Hemde  von  weisser 
Leinwaiiil,  1  Jliütae  von  llalbpique,  i  kattunen  Hal»- 
tMchi  1  Paar  grauar  woilimaa  6irüai|>te  uaii  1  Paar 
Sebalie  uad  I  Scliiursa)  im  Gaasaa  au  dan  Warliia 
von  10  Rthlr.  9  Sgr.  10  Pf. 

Im  Sommer  wird  der  Unterrock  weggelassen. 

W  Aselie. 

Ailea  Zaag  wird  anaaeriiali  dar  AnaiaH  g«ir»* 
aeben  und  dafür  stnck%vei8e  bezahlt ;  mit  der  Zeil  wird 

die  Anstalt,  nach  Einrichtung  einer  Dampfwäsche,  diese 
Aageiagenheit  wahrscheinlich  selbst  übernehmen. 

IKe  W&aehe  hat  vom  Oetobar.  lÖ4t  bia  uku  Aa- 
eeiabar  1644  gekoaiet  156  Rthlr.  6  Sgr. 

Ileiiiignii|!^  und  Lüftung  des  Hanse». 
Wie  schon  erwähnt,  wird  mit  ängstlicher  Sorg- 
falt auf  Reinlichkeit  geaehen,  ebenao  wuti  für  vaU- 
it&ndife  liftlinng  dea  ganaen  Hanaea  geaorgt«  Am 
jetlem  Morgen,  während  der  Reinigung  der  Sinner, 
werden  gegenüberstehende  Thürcn  und  Fenster  geöff- 
net, so  dass  nach  und  nach  diirf  h  alle  Räume  des 
Uauaca  ein  fliegender  Zug  entateht.  Wahraehauilieh 
liegt  hierin  der  Grand,  daaa  ick  in  der  Anatak  nia- 
mda  jene  fatale  Ausdünstung  bemerkt  habe,  von  der 
einige  Aerzte  sagen,  dass  sie  Irren  eigenthümhch  aei. 

Krleocbtuna« 
In  allen  Zimmern  dea  Hauaea  ond  In  dea  Corri- 
doren   werden   Oellarofien  mit  grossen  Roverberen, 

während  der  Nacht  aber  kleine  Nachtlampeo,  welche 
in  allen  Schlafzimmern  brennen,  gebraucht. 

Für  die  JCrleuchtung  aind  vom  Octaber  164S  bis 
alt.  Deeember  1844  veraasgabt  88  RtMr.  11  Sgr.  8  Pf- 

H  e  i  z  n  n  ft. 

Mit  Ausnahme  der  Zimmer  für  den  Arzt  und  Auf- 
aeher,  wird  das  ganze  Uaua,  die  Corridorc  mit  cuif;e- 
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ftflhaei,  imA  «rw&mu  Luft  gihtiai;  goociiiaht 

dies  durch  zwei  grosse,  im  Souterrain  gelegene  Ocfcn 
von  gebrftuiiteu  Steinen ,  für  jede  Seite  des  JUauses  ein 
Ofwi  gereehneL  Dadurch,  iUm  die  Oefen  m  Stebien 
uad  uidü  Blaea,  durch  die  groase  erwiroite  Ftteha^ 
uud  funMT  dadureli,  daau  Bwei  Oeten  gebaut  sind, 
wird  erreicht ,  dass  die  Luft  ohne  Verbrennung:  iiirer 
BeifliiaGhungeii  nur  bis  auf  36^  H.  eriiitzt  zu  wer«t 
den  braaekii  um  bei  einer  KUie,  welche  wir  bia  dabia 
gehabt  habilii  (hiehaiena  —  11*  A.)>  daa  gaaxe  Haue 
aufs  angenehmste  au  erwärmeD.  Nie  habe  ich  eine 
unangenehme  Trockenheit  der  Luft  bemerkt,  und  der 
aageführte  Gcsundheitszuataud  wäiirend  der  ortgcnanii<« 
taa  Zeü  beweiat  aufo  eoUageadaie ,  daaa  eiae  aeiehe 
liafthaisaBg  niehl  Mhftdliah  aein  kaao^  sie  briagt  iai 
Gegen theil  den  Vortheii  eiaer  nach  Willkuhr  stets  au 
erneuenden  reiuen  Luft,  wenn  man,  wie  es  hier  der 
Fall  ist,  die  aus  den  Zimmern  verdrängte  Luft  unter 
des  Boai  dar  Faaemag  leitet  und  die  in  der  Heiz- 
kaiaier  ao  erwaraMada  Luft  aaaattelbar  aaa  der  At- 
MBpiiäre  entnimmt. 

Das  Feuerungsmalerial  für  die  Oefen  sind  Stein- 
kohlen und  hat  gekostet  163  Hthlr.  .13  Sgr.  10  Pf. 

Zur  Ueiaung  von  zwei  Zimmern  für  Arzt  uud 
Aufseher  sind  vorausgabt  38Rthlr.  1  Sgr.  il  Pf. 

B  a  d  c  ii  II  s  t  a  1 1. 
Für    die  Badeanstalt  sind   bis  jetzt  verbraucht 
27  Rthlr.  1  Sgr.  6  Pf.,  das  100  Torf  zu  1  Hthlr.  2d  Sgr. 
und  108  Kabikfuss  Buchenholz  aufgefkhren^  gesetzt 
uud  zerschlagen  zu  10  Rthlr.  gerechnet. 

Abtritte. 

Die  ApfarlaaMala  bildea  für  eine  Aaatait,  in  der 
eine  groaae  Meage  voa  Maaaahen  dusaauaeagadrängt 

ist,  einen  zu  wichtigen  Qegenstand,  als  dass  ich  nicht 
der  eben  so  zweckmässigen  als  einfachen  Construction 
deraelhaa  io  dem  hiesigen  Asyl  erwähnen  müsste.  Die 
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ApparlMMiU  iM  hmf  rwfkMtdi§        Sag  nai  «Im 

Cleriielv 

Die  Appartements  beider  Etagen  haben  einen  völ- 
lig geachlossenen  Bo<i€D  und  gescblossene  Seitenwände, 
m  dM«  jeder  Zug  umeftglieh  geneelii  iei;  die  Brilk 
jedee  Apparienemte  iel  rom  mm&m  Triekter  eteiiM 
Zinkblechs  (Kupfer  wer  leider  eu  liieeer)  ven  untea 
her  fest  und  vollständig  umgeben ;  dieser  Trichter 
Mttndet  ungefähr  auf  1  Fuss  Entfernung  in  eine  4  Zeil 
weile  Ziekrökre^  wekhe  des  Bodee  dercMbelirt  «ed  ie 
eieen  mir  ebenee  Erde  etebeadee,  mil  eioeai  hfthierese 
Deckel  dicht  verschlossenen  Eimer  führt.  In  der  Aus- 
senwend  des  Appartementsgebäudes  sind  nun  kleine 
Tkikren  eegelNracht^  diirdi  welclie  die  Mlwier  mü  leiei^ 
ler  MMm  eile  drei  Tege  ven  eeeeen  Imt  eolferni  wer- 
den« wm  ele  eueBoleereD  end  se  reinigen.  — 
■Mies  gut  und  dicht  gearbeitet  sein,  damit  auch  der 
geringste  Zug  vermieden  wird.  Diese  so  eiafadie 
Binriehtueg  ist  sehr  leieiii  »eeii  sa  verbessern;  iadees 
Iwbe  ich  sie^  nllerdiegs  mü  der  tasesielen  Reialisli» 
keit  verbundeoi  veUsl&ndig  genügend  gefunden. 

Beerdignsgs  kosten. 
Mit  Rücksicht   euf  die  im  Hause  befindlidien 

Pfleglinge  und  auf  das  Publicum  ist  mit  Bewilligung 
des  Curatorii  von  der  zuerst  bestimmten,  von  der  hie- 
sigen Armenpflege  befolgten  Weise  des  Beerdigens 
abgegangen.  Bs  wird  ein  schwsraer  Sarg  mit  ksbem 
Deckel  genommen ,  die  Leiche  wird  redit  hftboch,  je* 
doch  wohlfeil,  mit  Battist  eingekleidet,  und  dann  nicht 
durch  den  Todtengräber^  sondern  durch  Miethkuischer 
herausgefahren. 

Die  Beelen  einer  seloben  Beerdigaag  betragea 
TBlblr.  If  fi^.  tPf. 
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AndcutuDgeu 

▼on 

Dbw  Vraili.  IT«  VMMbtanMiMu 

Tita  horoinua  tHo»  rtccaam  ■agnatqne 
latebnM  habet«  P/iit.  >m». 

i8t  es  die  Frage  der  impelebilitit,  ie 
ilRen,  we  ein  Herd  bei  swetfelhefleni  Beelefististande 

in  angeblicher  Unfreiheil  begangen  ward,  die  den  Rich- 
ter und  den  Arzt  in  eine  sich  nur  zu  oft  wiederho- 
leade  Verlegenheit  eetst.  Den  Anüf  ihn  wohl  niclit 
iMMr;  iek  erlaube  aür  so  sagen  —  leider  nieht  im- 
mer ;  nnd  die  feigenden  Zeilen  sollen  nichts  als  ein  Coin- 
menlar  dieses  lei(U*r  sein.  Ks  gab  eine  Zeit,  wo  man 
mit  dem  Gutachten  in  aolchen  Fällen  bald  fertig  war. 
y^Ivqmsii  hiess  es  — >  handelte  pianmfcssig  und  aeigte 
fvisder  rm  «eeh  oa^  der  That  Masgel  oder  Beirmag 
des  Bewusstseins ;  er  handelte  also  mit  Freiheit,  und 
die  That  muss  ilnn  zugerechnet  werden."  Der  Un- 
glückliche dankte  in  seiner  Versweiflnng  Qott,  auf 
dem  Sehaffolte  Befreimif  von  der  jammerveUen  Ifirin« 
aeraiig  eiaer  mit  üeTaieSi  Aheehes  befssfenen  Thai 
und  von  dem  unüberwindlichen  Drange  zu  finden,  sie 
abermals  zu  begehen.  Diese  Zeit  ist  vorüber.  Aber 
das  Gutachten  ist  ebea  so  schnell  fertig.  PineTs, 
Valers,  berühmte»  seü  ihm  ef t  bestitigte  Beob- 
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achlung  hat  dem  Arzte  einen  bequemen  Ausweg  er- 
öffnet. Der  lobeuswerthc  pliilanlhropische  Sinn  der 
Gegenwart  versäumt,  ihn  su  benutseu*  ]>ie 

IfardHMMNmiaAi  muas  den  4leH$  ex  maehina  abgeben, 
dbr  den  KiieCen  serhaot,  wo  er  nicht  su  losen  echeint. 
Wie  häufig  lese  ich  (noch  in  in  jüngster  ZciiJ  Gut- 
aobtea^  in  welchen  es  nacli  einer  bedächtigen  Ent- 
wickhMf  der  Umataiide,  die  das  besonnene  UandeUi 
dee  Angeklagten  beweisen ,  heiset:  Allein,  es  giebl, 
nach  den  Brfiihningen  der  neueren  Psychiatrie  einen 
Zustand,  in  dem  der  Mensch,  bei  völlig  freiem  Be- 
wusstseiii,  vou  einem  unwidcrstohhchen  iiange  zum 
Morde«  getrieben  worden"  u.  s.  w.  Mit  diosem'  ,,Ks 
giebt"  mttss  der  Richter  sufrieden  sein,  —  und  der 
Blörder  bezieht  die  nahe  gelegene  Irrenanstalt.  Die 
Wissenschaft,  seit  der  sugciiunnlen  Xaturphilosoidiic 
gewohnt,  den  Menschen  mehr  von  der  phaaemeiioio* 
gipliea  als  von  der  etbisebea  IteUe  su  betrachten, 
tf<i»tiB|yPj»schreitendeit  Physiologie  in  dieser  Ge- 
wohntMptmterstijtzt,  gesellt  sich  zu  jener  philauUiro« 
ptschcn  Gesinnung,  —  und  die  heilige  Stimme  des 
Hechtes*?  sollte  sie  nicht  das  iiohere  ÜjrajMd  wahfor 
Philanthrofne  seiat  Im  diesem  Sinne  sei  es  gesiatiei, 
dieser  gespenstigen  Mordnonomanie,  die,  wie  der  Ar- 
menier IUI  (ieislerscher^  überall  ist  und  nicht  ist,  näher 
ins  Auge  zu  sehen.  Vorerst  einige  Worte  iil>cr  eiußgfi 
Välie  (iiiohi  aU^>,  wo  Mfrd  tm^  "rrVrrmüT" 
iiaiin« 

Mord  kann  aus  jeder  Form  des  Irrsinns  entste- 
hen. Der  Narr,  so  gutmüthig  und  unschüdhch  er  im 
AUgenieinea  scheint  ^  hat  bolutuuUich  seine  tnuiultiia^ 
rischea  Bpeohea,  in  welchen,  ohne  Motiv  und  Or4^ 
nung,  die  streitendsten  Oemuthsbeivegungen  nil  ein» 
ander  wechseln  und  ein  Wirbel  von  i^ust  und  Leid, 
Lachen  untl  Zorn  ihn  unaufhaltsam  mit  sich  rcissi. 
Wenn  ihm  in  solchen  Aug^iibliekea  em  übelberechiie* 
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ler  Widerspruch  mit  HefYigkeit  sich  in  den  Weg 
wirA,  so  steigert  sich  die  Aiifregiiiig;  ihr  Maass  ist, 
wie  die  Narrheit  selbst,  incommensurabel,  und  eine 
Gevvaltthat  wird  Niemanden  befremden.  Aber  auch 
Niemand  wird  hier  über  die  Zurechenbarkeit  in  Zwei- 
fel sein.  Die  Wildheit  des  Blödsinns  ist  bekaimt. 
Jener  Kretin  bei  Hittau,  von  dem  Wenzel  (über  den 
Kretinism.  Wien  1802.  S.  145.)  erzählt  —  mordete  ein 
Mädchen  au(  der  Stelle,  das  seine  Wunsche  nicht  be- 
friedigen wollte.  In  den  höheren  Graden  des  Blödsinns 
geschehen  Gewaltt baten,  für  die  sich  zuletzt  gar  kein 
Motiv  mehr  au^slindcn  lässt.  Es  tritt  jener  schauer- 
erregender Zustand  ein ,  der  einen  Schatten  über  die 
Betrachtung  menschlicher  Natur  wirft,  den  Groh- 
mann  (Nasse* 8  Zeitschr.  1819.  II.  Quart)  Brutalität 
des  AVillcns  nennt.  Kalt  und  instiuktartig,  in  blinder, 
tliierischer  Dumpfheit  schlägt  der  llalbmensch  auf  sei- 
nen Gegen.stand  los,  den  er  anglotzt,  aber  nicht  kennt. 
Niemand  wird  auch  hier  über  Zurechnung  zweifeln. 
Schwieriger  wird  die  Entscheidung  in  den  übrigen 
Formen.  Der  fixe  Wahn  schlägt  bekanntlich  manch- 
mal seine  ersten  Wurzeln  in  einfachen  oder  combinir- 
ten  Hallucinationcn.  In  einem  mir  bekannten  Falle 
wähnte  ein  von  habituellen  Kopf-Congestionen  geplag- 
ter Beamter,  der  anfangs  nur  von  Mouches  volanies 
und  farbigen  Erscheinungen  vor  den  Augen,  von  Sum- 
men, Klingen  und  Läuten  vor  den  Ohren  sprach,  all- 
mählich ein  Lispeln,  manchmal  deutlich  Worte  und  lei- 
ses Lachen  hinter  sich  zu  hören.  Diese  Erscheinung 
wiederholte  und  vermehrte  sich  aber  nur  im  Büreau, 
wo  der  Leidende  mit  zusammengedrücktem  Unterleibc 
am  Schreibtische  sass;  das  Sprechen  schien  von  ei- 
nem Amtscollegen  zu  kommen,  der  mit  dem  Kranken 
um  die  Beförderung  im  Dienste  rivalisirte.  Einmal 
glaubte  der  Patient  das  Spottgelächter  dieses  Neben- 
buhlers auch  auf  der  Gasse  hinter  sich  zu  hören.  Das 
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Verhältniss  war  ihm  nun  deutlich  —  und  ein  Attentat 
auf  das  Leben  seines  Feindes,  nach  manchen  Zwi- 
schenscenen  und  inneren  Kämpfen,  das  endliche  Resul- 
tat. In  eine  Kategorie  mit  den  Sinnestäuschungen 
gehören  wohl  die,  wenngleich  seltneren,  Fälle  von 
Mord,  der  im  Uebergange  von  Schlaf  und  Wachen, 
im  Schlafwachen,  in  Träumen,  deren  Katastrophe 
gleichsam  ins  Erwachen  hineinragt,  verübt  wurde; 
Fälle,  die  man  bei  Marc  (die  Geisteskrankheiten  in 
ihrer  Beziehung  zur  Rechtspflege.  Deutsch  v.  Ide- 
ler.  BerUn  1843)  verzeichnet  und  naturgemäss  erläu- 
tert findet.  Auch  jene^  wo  man,  ausser  dem  Nach- 
ahmungstriebe, keinen  andern  bewegenden  Hebel  in 
den  Gemüthern  der  Thäter  anzuklagen  wusste,  wür- 
den hieher  zu  zählen  sein.  Der  Psycholog  weiss, 
welche  magische  Gewalt  eine  abnorm  angeregte  Vor- 
stellung oder  Vorstellungsrcihe  durch  Mittheilung  zu 
gewinnen  fähig  wird;  der  Physiolog  weiss,  wie  der- 
selbe Fall  durch  körperliche  Sympathie  bei  gewaltsa- 
men Innervationen  eintritt.  Die  Geschichte  der  Hen- 
riette Cornicr  war  die  Ursache  des  Ausbruchs  der 
Mordsucht  bei  mehreren  Frauen  in  Frankreich.  Die 
Verbreitung  von  Krämpfen  und  Visionen  auf  diesem 
Wege  ist  bekannt,  die  des  Triebes  Feuer  anzulegen 
—  wahrscheinlich;  sollte  es  die  des  Triebes  zu  töd- 
ten  weniger  sein  ?  Aus  diesen  übergänglichen  Fantas- 
men  bildet  sich  nun  erst  der  völlige  Fix- Wahn  heraus. 
Dieser  wird  wieder,  durch  die  Verschiedenheit  der  in 
ihm  treibenden  Vorstellungsrichtungcn,  auf  verschie- 
dene Weise  mögliche  Veranlassung  zum  Morde.  Der 
Hypochondrist  mit  fixem  Wahne  glaubt  einen  einge- 
bildeten Verfolger  den  Urheber  seines  Leidens.  Einer 
meiner  Kranken  schmeckte  Gift  in  den  Speisen,  und 
hielt  seinen  Kostgeber  für  den,  der  ihm  nach  dem 
Leben  trachte.  Wäre  es  so  fremd,  wenn  er  auf  Rache 
gesonnen  hätte?  Der  Ehrgeizige  mit  Fix- Wahn  düc- 
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Mi  4mmmkj  9tmma  Mrti»lrriifir  •im  im  MiPliwi 
FtofMl  Uoteiid  s«  «einen  Pdesen  mm  eelM.  Der  reli- 
giöse Fanatiker  mit  Fix-Wahii  opfert  mit  lächelnder 
Geberde  sein  Kind,  um  es  der  sündigen  Erde,  —  der 
Verlteble  eein  Tlienerstee,  um  es' dem  geCrjaman  Ne* 
benlbtthler  jw  entreieeen;  der  Melnnelieiilfer  mordet, 
um  durch  das  Urtheil  des  Richters  der  Qualen  eines 
Lebens  entbunden  zu  werden,  das  er  weder  auszu- 
dnlden  noch  nu  verlaeeen  den  Muth  in  eicli  findel; 
jAi  Kttfen  Arnm,  vem  Wiaeenednrel  gefeHert  — 
mordet  am  ein  Bveh.  ]>eee  ee  endKeb  die  Perm  der 
Manie  ist,  welche  am  öftersten  und  ihrem  Wesen 
nach  am  unmitielbarsten  den  Todtschiag  veranlasst, 
weise  ^der« 

ANe  dieee  VerMHnise-Thnteeelien,  die  keinem  Ir* 

renarzte  neu  sind,  habe  ieh  nur  desshalb  hier  zusam-> 
meogestellt,  damit  man  bedenke,  ob  ein  gegebener 
Vaii  —  ganz  abgesehen  von  den  Gewalten  des  Affee* 
tee  od  der  Ijeideneeheft  nielit  etwa  in-eine  dieeer 
Bemehwigen  fWle,  ehe  man  des  immer  geiwa^  Wert: 
Mord-Monomanie  oder  gar  Manie  ohne  Delirium  aus- 
spricht. Ich  bin  weit  entfernt,  das  Vorhandensein  je- 
ner merkwürdigen  Zuslande  zu  Uuignen,  weielie  Pi« 
nel  mit  Meiefffeehall  geeeldlderty  Be^nirol  in  der 
Psyclnntrie  eingebürgert,  lange  ver  Beiden  EttmftI«* 
ler  bemerkt  und  als  Melanchoiia  «i'ne  c/e/irto  bezeich- 
net hat,  und  welche  die  Natur  uns  unabweisUch  vor's 
Aug»  stelit.  Aber  ich  sehe  nicht  ein,  warum  man  oie 
nie  beeendere  Form  voa  der  MmMe,  als  selelier,  los« 
reieesn  aell,  wüirend  ieh  eekr  wohl  einsehe,  ftm  mm 
diesem  Losreissen  für  gefahrvolle  Missbrinehe  er- 
wachsen sind» 

nr's  EreCto  ist  die  Speoiftolning,  die  in  dem  Werte 
Merd— Monomanie  Hegt,  nnwionensehafificli ,  also  auch 
unpraktisch.  So  wenig  in  der  Psycho-Pathologie  übcr- 
iuuifri  die  Aenenmingen  und  Ifiintheilungen  von  den 
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Objccten,  sondern  .'einzig  von  den  Zuständen  des 
Subjectes  herzunehmen  sind ,  so  wenig  auch  die  von 
deo  Objecten  enileholen  Varietäten  des  fixen  Wali^ 
nee  besondere  Föramy  eemleni  eben  nnr  VarieUten 
d«  L  immer  flxen  l^eha  dsralellen.  so  wenig  int  ifie 
Manie  etwas  Anderes  als  Manie;  —  die  ihr  eigene 
Zerstörungssucht  ergreife  nun  im  geringeren  Grade 
Saoben,  oder  im  höhern  und  hoehstea  —  Meneohen. 
iMe  nnnMdge,  orsprongKch  m»  BmpMamve  entaUli*^ 
dene,  dann  ans  OelehrsamheiteHNioIrt  (Pnmmümmnmf) 
in  Schwung  gekommene  Vermclirung  der  Namen  bringt 
Verwirrung  in  die  Begriffe.  Ein  vor  mir  liegendes 
]bunisonpt->lieft  su  frülierem  Studtengebrauche  spridu  { 
von  einer  Argyrh  -  mgnsn,  BMie  -  muta,  JPkUmtmikm 
eiMmkuHca  (Denheneht?)  y  Meirmnama  (nicht  als  , 
QebarmuKerleiden,  .sondern  als  Poesie  -  Sucht !  ),  Dra-  ' 
momania  ( !},  MmsiciHmania,  AgaimM^nania,  Mamia 
mgm  s.  Clum,  Ja  webl  Chaos  aber  niobi  nur  im 
Oehirne  de«  Maniaens.  Em  giebi  kein  Merkmal)  weW 
ches  die  Mord-Manie  specifiseh  von  der  Manie  absoa« 
derte.  Der  von  Friedreich  angenommene  und  nach  i 
ihm  von  manchen  Psychiatern  beliebie,  specifiscbe  ' 
Bhildnrst  und  Fleiaeb- banger ,  den  man  ssgar  einer 
erMblen  LMe  ( ! ),  einer  Sehnsnefat  naeii  inniger  Ver« 
einigung  zuzuschreiben  nicht  ansteht  (was,  im  Vor- 
beigehu,  sehr  nach  den  Romanen  der  modernen  fraii- 
n&niacben  Poesie  riecht),  mu^s  erst  nodi  öfter  und 
gonaner  beebaehIM  mid  gnprnft  werden.  Mir  ist,  in 
Crimlnal-Akten,  selbnt  erst  vor  Kninem  ein  FaH  tot- 
gekommen,  wo  ein  Tobsüchtiger  von  dem  aus  seiner 
eigenen  Vene  gelassenen  Blule  gierig  trank,  mit  der  I 
Aevssernng:  mein  Blut  ist  kostbar;  icb.braiaehe  eal  —  ' 
Beeil  bestimmt  miek  diose^  immerfam  merkwdfdiga  Cr- 
sekeinnng  neck  keineswegs  nu  vereiligen  Annahmen. 
Bluldurst  ist  Aeusscrung  der  höchsten  Wildheit  über- 
haupt ^  und  es  bleiht  ausserdem  schwierige  ftubestiat- 
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was  aa^dMesem  Phänomene  der  kranken  Einbil«« 
düng  (dass  ihm  sein  Blut  wirklich  eine  g^^f/iilintp 
KMt  aei)^  waa  einer  beaender a  Blut-Suda^]ii|pUM^ 
fl|i  1^  bletbl  gewiaa:  eaae  Ifoeendew  jfayerd»  m 
weiiem  ebgetrenai  ^ren  dem  gegen  den  zu  mor- 
denden Gegenstand,  abgetrennt  von  dem  Triebe  zu  ^ 
aenlAreiiy  als  eigene  ILrankhaat,  giebi  es  niohU 

<MIVa  0ireile  im  dia  Speeiadrung,  die  im  Weh- 
saSe  „ohne  VerkehrtheH"  lie^t,  streng  genommen, 
unwissenschaftlich,  also  unpraktisch.  Man  hat  von 
einfpi  einsaitigen ^  ja  abgesonderten  Erkranken  daa 
WiMam  geapreelien,  ehaa  gleiebaaiUgea  JBtkiaakaa 
das  VaiatallMia.  Kmaam  Paycholegen  kann  aa,  bal^ 
dem  hcnfio^en  Stande  der  Wissenschaft,  mehr  beikom* 
mcn,  einen  Willen  als  für  sich  bestehendes  Seelen- 
vermögen  anzunehmen,  also  auch  kein  abgesondertes 
Mmidcaa  desseMlen.  ISs  iai  .iauMr  aar  die  eiaa 
8aale,  die  da  will,  indem  sie  sieli  varsMH^  and  sieh 
vorstellt^  indem  sie  will.  Aber  auch  faktisch  würdo 
niclüs  an  jenem  pathologischen  Zustande  zu  einer  sol- 
efta«  Aaaafama  barseMgen^  selbst  wami  die  Wisaaa« 
sehafl  eia  gascatlela.  Bia  MdMOTaagea  im  aegaa» 
Manie  aant  d4Hre  steMaa  ja  airgends  den  Willen, 
sondern  überall  nur  das  Handeln  der  Kranken  als  ver- 
kehrt dar.  Eben  so  die  Kranken  selbst.  Sie  be- 
tkaaam  abea  aafb  Eatseliiedeiisle,  dia  var&bu  Tbal 
aiehe  gewollt^  aaadarn  geanisat  aa  Imkea.  Hur  Wüa 
— >  ssffen  sie  —  stemmte  flidi  mit  aller  Qawalt  der 
Todes-  und  Qewissens-Angst  gegen  die  Vorstellung^ 
dia  iknea  anabUissig  vor  der  Seele  schwebte,  gegen 
dsa  giHMiaBTallan  Oraag,  dar  sie  erfassta  and  aialit 
TSfHaaa.  Msa  kaaa  alaa  ianiarliia  sagen ,  daaa  hier 
von  den  Manifestationen  der  psychischen  TotaUtät  die 
dar  Tiiat  augawendete  vorwaltend,  niobt  aber,  dasa 
4a  iilaaiitlg  argrillM  am.  -  Jenes  Verwakaa  ist  abaa 
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j^Ü/Ht  keiner  lieBoiiilern  Species. 
«MiMid  VMMir  «k  den  filMi 


y^ema  ^,die  ekiftictw»  ile>— tht  m  IlMW  liiartM  ttMMll 

ohne  allen  frcnuten  Zusatz/'    Hcdensarten  also,  wie 
•  man  sie  in  älteren  Schriften  über  diesen  Gegenstand 
.üliMi,  %.  B.  ,,die  periodische  TolUieit  dee  Willeoe  kat 
MireelwMtbiü  «eobt,  die  der  Witte  Mcki  welll»" 
^  wird  man  liofCMillieli  von  nen  ee  eidil  WMikr  m 
hören  bekommen.    Wir  betrachten  mithin  diesen  Zu- 
eland  als  eine  \'arietäi  d«r  Manie  ^  jdie  aUerdiogs,  be- 
etadere  im  feremigciwr  Begieknin,  eise  irlfenthfi^tohn 
ligkeiiht  Terdieei,  wd  worden  m  ikrer  HerieBaeg 
•m   Uebstee  den  Aoednick  Flemming's  (s.  diese  ; 
Zeitschrift  1.  1.  8.  117.):  Munia  ad&tricia  seu  insfin^ 
ciiva  wsliietty  und  sie,  w*e  Flemming,  der  Mania 
mUim  seu  Irmtmlorim  «wreihee.    Selbst  £sq«irel  , 
jHrdaei  die  von  iboi  eii^seWe  Speciei  der  Mirnf  s 
nie  unter;  als  Merkmal  dieser  fuhrt  er  auch  das  De- 
lirium auf;  kann  aber  der  Species  ein  Merkmal  feh- 
len, welches  dem  Genua  Buiuimmt^  Psyekokgiaeke 
Oed  iofische  Gründe  apgecken  alee  iebiuUl  gefra  die 
AufbielkMg  eines  aM<ken  Krank  keitsbegrilTs,  als  eines 
für  sich  abgeschlossenen.    Wie  nun  aber,  wenn  die 
Natur  selbst,  wie  wir  so  eben  zuzugeben  sdüenen, 
uns  Sil  die»er  Aufsteilung  nöihigle?  raisste  da  ntaki 
die  Pkik>se|ikMiy  der  in  der  Heilkunde  denk  nur  ein 
regukitives,  nie  ein  oensliiuUves.  Recht  einzuräumen 
ist,  bis  auf  weitere  Aufklärung  der  nun  einmal  unab- 
weislichcu  Tbatsaciien  zum  ^^  arten  busciuedcn  wer- 
den? Fragen  wir  diese  Tkatsachen  genauer.  ^UsNlaie 
nnek  gnnn  ae  besokalfen^  wie  jene  Annahme  atn  v«r->  ' 
auaseuti  I 

Ich  brauche  hier  die  dem  Irrenarnin  IkeiAn  mm 
den  8rhilriernn§an  Pinera^  fisqairel'a^  Qmwg^tm 
«.A»,  IkeHe  viellaidit  nna  eigener  Aneefcnnnng  be- 
kannten firscheinnnfan  den  r&tkselba(liea  Zusi^MidM 
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mcbi  zu  wiederholen.    Wenn  man  die  Fälle,  die,  Btreng^ 
«iifgefasst,  nicht  hieher  geboren,  obwohl  sie  hieher  ge- 
^iibl  wef4i%  alNBiehl,  —  wm  su  mitHjjMheidea  Dlekl 
iMer  80  leiein  hJikm  dirfl«  —  00        «tan  floden» 
im  einer  schtrlbn  BeolbMiilung ,  bei  den  nicht  zahl- 
reichen übrig  bleibenden  sich  die  Uebcrzeugung  auf- 
drängt:  die  Vorstellungslhäiigkeit  des  Kranken  bleibe, 
{m  AsgMhlieke  der  sieh  warn  ihn  gleichenai  lieniii»* 
feMvenden  Tbet,  keineewege  ongelHilit.   Mien  der 
sdiarfblickende  Hoffbauer,  und  in   neuester  Zeit 
Prof.  Langer  in  Gratz  (med.  Jahrb.  d.  österr.  Staa- 
ten 1842.  Novbr.)  sprachen  diese  Ueberzeugang  ans 
Urindea  de*  Deotwnejans,  und  Ssqnirel  eelbel  gSebt 
4mm  dia  verMirte  Handhing    wlwalg  gänslicli 
automatisch  ist;  sondern  stets  von  einer  Vorstellung, 
sei  es  eine  psychisclie  oder  eine  sich  aufs  physische 
JLieben  biteiieBde,  erregt  wird."    Die  Verkehrtheil, 
4m  DelirioBi  ioaaert  sieh  aiae  kier  versdgliehipfr  Baa* 
drin,  vad  aum  könnte  ianaerkia  ein  Irrekandeki*«eben 
eiaem  Irrereden ,  Irredenken ,  Irrefijhlen ,  als  vorwal- 
tend, aie  aber  ala  auaschtiesaend,  atatuiren.  £squi- 
rei  apriflki  aker  vea  mreierlei  «rregeadea  VorateUan- 
gMit  payekiaahan  uad  phyaiaek  bedingten,    lek  kin 
dagegen  der  Anaieht,  dass,  wenn  man  die  ersteren 
streng  von  den  fraglichen  Fällen  absondert,  da  sie  of- 
fenbar aicht  zu  ihnen,  aondern  zum  fixen  Waiine  ge- 
kir»,  dka  Bieklem  nna  viel  rener,  keatimaMer,  alao 
ainiiMMilllMler  entgegentritt. 

« 

AUe  Manie,  besonders  aber  gerade  die  Varietät, 
M  lüfialHir  daa  Leiden  auf  der  Seite  der  Voratel- 
mtgihtaKkitm^Mwin  aaageaprecken  iat,  woraeh  fai  der 
Tiefe  krankkaiter  Gafukle,  die  ven  einer  erganiackea 
Störung  im  Bereiche  des  vegetativen  Lebens  aus- 
gehn.  Jlaa  Qemeingefühl  ist  die  primär  ergriffene 
gpkiaa;  der  ayiapalkiache  Nerv  der  Träger  dea  dnak* 
km  impMa,  der  ba  Akdeariaal-Sjate«  aaflawbt  i  vea 
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iiiiii  aus  wird  dieser,  wahrscheiultch  ddrcK  Vermitt* 
luog  des  Nervus  vagnsy  der  sich  eng  mit  dem  syni'*- 
f«lhiadiMi  verschyngiy  ci«ni  Cetilrai-^lfgaae  sugelettei, 
n»i  hier  reOecürt  er  sidi  mai  lüe  aiolociaeh«  TIU^ 
keil,  vrilirMid  Um  dem  UMifceii  gewMile  fieite  4« 
llirnlebcii.s  von  jenem  anfst eisenden  Inipelus  obnubi- 
ürty  sich  der  liiübwUlküihrlichen  Bewegung  nicUi  Stt 
widerselMi  vermaf.    Das  Denlm  UiiUi  also^  w$ 
mmn  aa«h  hienuia  «iality  dHardings;  alMr  mohi.  Mm 
verlwbrl  wirkt,  sondern  indem  ee  «nierdrMKi  in 
Konnte,  wenn  es  kräftig  und  vollständig  wirkte,  die 
8ehreckenstliat  statt  finden*?  Die  VVahl^  die  Art,  der 
(Qegeaaiaiid«  der  Momeel  der  Handhiay  weeden  Avik 
die  ladlvüwdlmi  Verit&ltM«e  keetimmi  tmd  medifieirL 
,AHe  Erscheinungen,  die  man  an  diesen  Elenden  bcob* 
achtet,  von  der  aufsteigenden  Hitze  an  bis  zur  be« 
freieodea  That,  bestätigen  die  Richtigkeit  dieser  Dar* 
^Mnng\  jäy  die  Tkai  aelbet  iat  m  wenig  Kraakkeil 
dea  WoUonSy  dass  aie  Tiehnekr  der  lekkafleete  A«s* 
druck  des  Willens  ist,  sich  von  jenem  furchtbar  la- 
atenden  Gefühle  um  jeden  Preis  zu  befreien.  Diese 
Anaickii  adrnrf  auifefiMsl  md  atreng  featgehalten, 
.wkrd  «na  Miere  Toriiegeade  Frage  wkii  leiekler  md 
siek«rer  keavt¥rerlatt  lehren ;  wir  werden  die  Fille  der 
Art,  die  sich  uns  im  Leben  zur  Entscheidung  bieten, 
nioht   verkennoa^   aber  auch  mit  dem  Auaapruche: 
i^hier  iai  Merdmonsmanie"  ^  der  so  oll  eki  weküei* 
1er  Nechanker  war,  behmeamer  uim.   Wir  werde«  ika 
nur  thun,  wenn  keinerlei  ethisches  und  rein  psycho- 
logisches MotiV;  keine  andere  Form  der  Seelenatdruog 
jlufzufiadea  —  und  wean  die  gegebene  asmatiacke 
Bedingung  nacbsuweiaatt  iaL 

Man  hat  nur  zu  oft,  wie  schon  Henke  nachwiei 
(Abhandl.  aus  d.  Geb.  «L  ger.  Medic),  Fälle  von  »n- 
iermiitireiider  Manie ,  von  ErmmdmmmHa  fmikmmäm^ 
ym  B^9tr  irtimiimrim  md  §mm  Waka  mk  4m  or» 
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wlhnteo  ZiisUnde  verwechselt  und  dadurch  die  be« 
foeae  VeraoMvUiuiig  eiwer  Manie  ohne  DetiriBai  lut 
ftUe,  in  4en9m  nan  Mk  nicht  echnell  so  helfeB  wwe^ 

gang  und  gebe  gemacht.  Auch  der  erste  Anfall  cinei 
iiach  nicht  durchgebildeten  Tobsucht  kann  eine  solche 
Verwechalimg  leicht  .veranlassen.  Möchte  man  mkk 
wm  tmgHk,  eb  dmn  so  viel  daran  gelegen  sei»  daaa 
flUHi  m  vorkommenden  Falle  so  genao  gerade  die  be«« 
sondere  Art  des  Irreseins  bestimme,  wenn  das  Resul- 
tat: dass  ein  Alord  mit  ünlreiheit  begangen  worden^ 
nun  einmal  eruirt  sei,  und  immer  dasselbe  bleibe?  ao 
Wtte  leby  auf  den  Eingang  dieser  Zeilen  surucksu«« 

Abgesehen  von  der  Forderung  der  WissenschafU» 
hohkeil,  die  an  aidi  ein  Hechi  hat,  das  weoigslena  im 
Deutschland  von  jeiior  anerkannt  wnrde^  abgeoeken  rm 

der  Waffe,  die  man  den  Sfiwelflem  an  der  ärztlichen 

Coropetcnz  vor  Gericht  durcli  unerwiesene  Voraus- 
setzungen, Veraiclierurigcn  und  Beneneungcn  in  dio 
Wade  spielt  9  ~  ist  hier  die  genaue  Bestimmong 
strenge  Pflicht  vor  dem  Forum  der  dlTontliehen 
Rechtspflege.  Unfrei  kann  der  Mensch  in  mehreren 
Beziehungen ;  aus  mehreren  Ursachen  sein  und  hau« 
dein;  der  Aussjurnch  des  Qcsotaes  wird  aber  nach 
diesen  Beaiehungon  und  Ursachen  sehr  vorschiedoii 
ausfalle«.  Der  Arst  wurd,  als  solcher ,  nur  um  dio 
Auskunft  gefragt,  die  er,  als  solcher,  nur  geben  kann^ 
iur  kann  dafür  nicht  behutsam  genug  sein,  und  darf 
sich  von  einigen  Appareotlon  nicht  sofort  bestimmen 
Isssen.  Wer  hinlänglich  geibt  ist,  in  die  Abgrunds 
des  innern  Menschen  Blicke  zu  wagen,  versetze  sich 
einmal  io  die  Geniülhslage  eines  Mörders  aus  Leiden- 
schaft, in  dem  die  Stimme  des  Gewissens  noch  nicht 
verstummt,  die  Stimme  der  Zärtlichkeit  iur  die  s.  B. 
ans  Eifersucht  su  opfernde  Geliebte  sogar  dringend 
und  innig  ist!  Gewiss  werden  einer  solchen  That  Zu-» 


•C&iide  im  Innern  des  Tliiter«  nnd  ihre  äussern  Zei- 
chen vorangeht! ,  sie  begleiten  und  ihr  folgen  y  welche 
•ich  wenig  von  den  Zustanden  des  Irreseins  unter- 
■dieiden.  GawiM  haben  dies*  Zmtsbm  der  VOTwint- 
Mij  des  AnMereiehseinSy  die  jede«  Ad  der  Leiden« 
idinft  im  Momente  des  höchsten^  aus  ihr  entwickeltea 
AfTectes  begleiten,  schon  manchen  Gerichtsarzt  verlei- 
tet |  und  konnten  ihn  leicht  verleiten,  dort  Unzureeh- 
anngsf&higkeit (besser:  Zoreehiimgs^UnfUiigkeit) 
Süsprechen,  wo  vielleicht  Unfreiheit  —  denn  wer  wagt 
eS;  das  Rälhsel  der  menschlichen  Brust  für  gelöst  zu 
haltend  —  aber  nur  nicht  für  den  Arzt  verhandeo 
war.  Ein  missverstandeaer  Philanthroplsmii^  dd^sidi 
der  allerdings  unglücklichen  Thftter  mehr  als  der  Ge- 
rechtigkeit annimmt,  scheint  den  irrthum  zn  sanclio* 
airen,  und  die  Verwirrung  ist  unberechenbar^ 

In  diesem  Sinne  habe  ich  versucht^  anzudeuten^ 
m  wie  mancherlei  BcBiehungea  der  Mord  sosi  IrrsiwM 
stehen  kftnne;  in  diesem  Sinne  habe  ich  die  verscUe* 
denen  Formen  und  Varietäten  des  Irrsinns  genannt, 
in  welche  man,  bei  sorgfältiger  und  umsichtiger  £r« 
hebttng  aller  Bedingungen ,  die  melstsn  Falle  der  in 
praxi  verkommenden  Morde  ans  sogen.  Manie  duie 
Verwirrtheit  wird  einschalten  können.  Um  zu  vcran« 
lassen,  dass  man  sich  dieser  Benennung  vor  dem  Fo- 
rum so  sparsam  und  vorsichtig  als  möglich  bediene^ 
sind  diese  Zeilen  geschrieben.  Kunsichtig  ist  der 
Bück  des  Sterblichen;  aber  auch  seine  Verautwori«^ 
lichkeit  reicht  nicht  weiter  als  sein  Vermögen.  Gnä- 
dig und  billig  ist  der,  der  in  die  Tiefe  der  Herzen 
sidiant^  gerecht  in  sein  ist  die  wahre  MenschUchkciC 
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AerztUclier  Beitrag  zu  dem  CriiuiDaljirocesse  dea 
MiHm  J.  U.  AwMdie  ms  UalatMb«ck.  Ym 
Julius  Rüppell,  Dr.,  zweitem  Arzte  an  der  ir- 

-  reaanstalt  bei  Schleswig.  Schleswig  1845. 
TII  «m4  S66  S.  & 

« 

BUMor  J.  H.  IUomIm  ms  Htklenbeck  in  Hol- 
stein hat  seit  beinahe  8  Jahren  die  Aiifraerksamkeit 
von  Gerichtspersooen  und  Aerzien .  aufs  lebhafieaio 
hmfkä(ÜgLy  indwa  aich  ia  iliin  eio  höchoi  uiieressan- 
IM  «ad  sobfnorigos  Problem  der  geriehtlichen  Psycho- 
logie darslollleu  —  Der  Hofbesitzer  Ramcke,  ein  Mann 
von  grosser  an  Habgier  gränzender  Sparsamkeit^  ver- 
OMchi,  um  sich  von  der  Verpflichtung  einer  ihm  un- 
benMOMSB  BomoMbliuig  bu  bofreiooi  oeino  SUefniuitor 
bei  Nochteoit  im  BeUe  mit  eioem  Beile  bu  ermorden, 
bei  welcher  That  das  Kind  der  letzteren ,  neben  ihr 
hegend,  wirklich  ermordet  wird;  als  Complicen  der 
That  steckt  seiae  Frau  die  Wohnung  in  Brand,  und 
der  BnidOT  der  erotera-  hili  Wache.  Die  Uebdlhi- 
ter  werden  achainbar  durch  den  Feuorlirm  aas  dem 
Schlafe  aufgeschreckt.  Was  dem  R.  zuerst  begeg- 
aely  ist  die  blutende  und  durch  viele  Wunden  fnrcbt- 
kar  fetolk»  Siiaforailary  lebaad,  ihr  iodlaa  lüad  im 
Ana.  Mb  BoBahmea  aad  die  Krwftgaag  der  Vor« 
hüHniaae  veranlaasea  die  Vorhafiuag  der  Scbaklige«*. 
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^Nach  vielem  Zaudern  gestehen  zuerst  die  Compliccii 
4hd  Tbsl  eia  und  beaeicluieK  den  IL  als  Hamfimtud 
digen  und  Urheber;  sieh  seihst  als  überredete  ME- 
schuldige;  jener  legt,  gedrängt  durch  seMes  Gesthad* 
niss  und  andre  Wirren,  in  die  er  geräth,  zuletzt  ein 
übereinstimmendes  Bekenntnis^  ab,  welches  nur  die 
Mitsehuld  der  Cemphcen  in  Abrede  stellt,  dse  er  eher 
bald  widerrufly  knge  beUn  Wldefrufe  bebarreod,^ 
hierauf  erneuert,  und  nochmals  widerruft.  Aber  schon 
um  die  Zeit  des  Geständnisses,  merklicher  unmittel- 
bar nachher  zeigte  K.  ein  Benehmen,  welches  an  den 
gümid»n>fguiitsnde Lselnes  Geistes  ZweiM  erweekte, 
vttmsBd  andere  iieiefaen  in  seineni  Benriinieii  dtese* 
Zweifel  zu  widerlegen  schienen.  Zwei  innerhalb  des 
Zeitraums  von  Julireo  adhibirtei Gerichtsärzte  un- 
tersuehten  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Zustand  des 
loquisHen,  md  erU&rten  sieb  in  drei  iwseliud—sa 
Qulaehlen  dahin ,  dass  Imfoisit  nieiit  geisleakiMk  sei, 
sondern  Geisteskrankheit  simulire.  Das  Todesurtheil 
war  gesprochen,  und  in  Begriff  vollzogen  zu  werden^ 
als  eia  königlioher  Befehl,  durch  daa  lawedistgeensh 
eines  Reebisgelehrten  erwirkt,  diese  VeHsielMag  aw» 
setzte.  Ein  von  neuem  eingezogenes  Erachten  der 
medicinischeu  Facultät  zu  Kiel  erklärte,  dass  auch 
jetzt  ein  krankhaft^psychischer  Znstand  von  den 
^uisilen  nur  simulirt  werde,  dass  jedoch  dshinfeeteüt 
werden  mfisse,  eb  die  dt/^jährige  Simulation  i^ebt  eine 
krankhafte  Richtung  der  Gefühle  und  Vorstellungen 
hervorgerufen  haben  könne.  Die  königliche  Gnade 
verwandelte  hierauf  die  Todesstrafe  in  lebeaawierige 
Zfoehthausstrafe.  Bereiu  hat  eme  von  C.J.  Graba, 
dem  geriehtlichea  Defenaer  des  R.,  herausgegebene 
Schrift:  „Criminalprocess  des  J.  H.  Ramcke.  Kiel  1844" 
die  juridische  Seite  des  Falles  auch  einem  weiteren 
Kreisel  dargsieii;  Ref.,  dem  diese  gsbrüb  nieiift  au  te- 
aisii^  httflK,  ^veMis  aieiil' ,  ia  ^rti^^  ^wrait  ^etatesa  aiiaift  9ßiK 
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die  psy<^logische  Seite  eingeht.    Bei  dM  gVMMil 

Miiy  WM  MMh  der  Vf.  der  verlieg^endeB  Mfftfl  Iii 

Vorworte  desselben  bemerkt,  die  Hoffnung,  ein  prak- 
tischer Irrenarzt,  und  namentlich  der  Direclor  der  Ir- 
leftMietait  zu  Schleswig ,  Ur.  ProL  Jeeseo,  werde 
MHie  AMiehl  üker  deaeelbea  eneeprecheo.  Neehdf 
diese  Wsüaeiig »ireelt^ utidee  Ist,  * ewtechiee»  Mi  der 
Vf.  —  zufolge  seines  beschcideoen  Ausdrucke«  — -  ei- 
nen ärztlichen  Beitrag  zu  dem  Criroinalproccsse  R's 
ma  liefern^  Mchdem  er  deroli  eki  griladliciw  fikudäui 
dlMnilttMMIeiefi  nnd  durch  mtttiilieifcere  Buefcibimg 
•i^tlMi  mm  Im  Correeiiottsllaese  au  dlieiiDtedl  decU 
nirten  R.  in  Stand  gesetzt  war.  —  Seine  Schrift  zer- 
fällt in  drei  Abschnitte.  Der  erste  giebt  eine  kurse 
deeilttobie  der  Ueieieebe^Aer  MerdOiei)  die  wir  ee 
eiee  im  Amrag  miUheiHeB ,  Bidi  def  fbeteite  mag^ 
fütrten  Druckschrift  roti  Grabsr  (8.1— 6.).  Der  zweiie 
enthält  die  actenmässigc  SSchildcrung  des  Iiiquisitcu^ 
•eine  Ltfebensgeschichte ,  sein  Verhalten  in  Beziehung 
iil  die  Mordihai  und  wifareed  der  eunmerlseiiee  ü»*» 
IsfaudiBfiy;  die  Beshecirtungen  vnd  Eraekten  der  «d>* 
hibirten  Gerichtsarzte,  die  ärztlichen  Beobachtungen 
über  das  Verhalten  des  Inquisiten  bei  der  Verurthei- 
lung  und  der  beverstehenden  Vollziehung  des  Ur- 
dkeile ;  ernUich  das  peyeliolegieeli-^ferielitiielw  Chüadi-. 
len  der  »edlctfiia^ee  FaeoMt  m  Kiel  (ü.  7— «17.). 
Es  ist  unmöglich  diese  Actenstücke  anders  als  mit 
dem  grösstcn  Interesse  zu  lesen,  unmöglich  aber  auch 
die  SwffUi;  GewiseeelMftiglieil  oiid  den  SelHurfeiM 
M  verkennen,  welche  dnreh gängig  bei  den  Rxplere* 
tionen  des  Gemüthszustandes  des  Inquisiten  den  Vor*« 
iit£  gefuhrt  haben.  Diese  sammtHchen  hier  abgedruck- 
ten Qolaebien  gereiehen  jedenfalls  ihren  Verftweerw, 
*wie  aiidi  Ihberbaopt  der  dtfnlselien  Psyehelegie,  m 
Ihre;  man  wM  dies  «nerkennen  müssen,  siibeiwenii 


Digitized  by  Google 


flUukIpinkt  gelangt  ist,  wi«  ilia  mmt  Aotat  iai  Ver- 
folg seiner  Schrift  zu  gewinnen  weiss.  In  der  That 
wird  jeder  j  der  nur  einiipermaasseu  mit  den  Schwie- 
figkalfn  der  Kj^oraüoa  sweifelhafter  psychisdiaK 
ihwUMiie  vertcmm  Mt,  wmm  er  akk  einfadi  die  Fraf% 
«ü  di»  es  aieli  iMdeU,  vergegeowirtigt:  eb  die  auf- 
fallenden psychischen  Erscheinungen  an  dem  Inquini- 
ten  einer  verbaadenaa  Seeieiiiilöriuig  oder  der  Simu« 
Jaüoa  — aaeehfaihea  aeia»?  —  la  dar  kbliaiieana 
Syaaaaag  arlMdlaa  wardaa  bei  dietaai  Seiiwaalipi  daa 
Inquisiten  awischen  Geistesverwirrung  und  Geistes- 
kraft und  anscheinender  Umsicht ,  bei  diesen  Widcr- 
aprücliea  awiaohen  Skau  und  Uoiuiini  zwischen  un- 
»areidaaligaa  gyaylaman  eiaaa  aafraea  ZuaUndaa 
aad  kanai  au  varbeaaaadaa  Markaudea  dar  Beaaaaaa» 
hait;  bei  dar  Erwägung  seiner  Charakter-Individuali- 
tät^ die^  ursprünglich  eine  grosse  Festigkeit  mit  einer 
jawriaeen  nMiraliaehen  Verdarbihaii  daraieUaad,  bald 
jaM  MHurrlieUMii  iai  Ltagaaa  aa  bataiaplan,  bald  i 
wieder  is  Uaaieherbeit  aad  Sahw&ebe  au  versinken 
scheint.  Dieses  Gefühl  der  Spannung  sehnt  sich  all- 
ai&blig  inuner  lebhafter  nach  eioer  Auflosung  und  ba» 
tßgß^i  mitkk  abae  Bafried^n^ag  de»  Baabrabea^  ao  wi- 
daraptaahaadaa  Bfaahaiauagaa  eine  dttrciigreireode  i 
psyobelegieche  Deutung  zu  geben,  —  die  Deutung, 
dass  all  dieser  Widerspruch  nur  das  Resultat  eines 
hartnäclugen ,  umsidit^aa,  aber  dennoch  varfabltea 
Vtraaibia  daa  ianakwtaa  aei»  Mb  dar  waitaraa  Um« 
fMrnuag  dwdi  die  Ualaraoabung  uad  den  Folgen  sei- 
ner That  durch  die  Simulation  der  Geistesverwirrung 
au  entziehen.  £s  wird  schwer  ui  Abrede  zu  nehmen 
aain,  dasa  daai  tagadawletea  fBytkmilmtk  Vargaafs 
bei  da«  Lasar  au  aiaeai  graaaaa  Tbaila  dia  aiagaada 
Kndt  baiaameSBen  ist,  welobe  die  Argumentationen* 
der  drei  hier  mitgetiieilien  Gutachten  auf  ihn  ausüben 
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tfSgwL  Almr  dtem  ««faifMrkmineo  Letor  ilM  auob 
etee  BtwrliMg  alelil  «olgaheii,  «rf  ^  uMtr  Vf.  w 
MiiMr  Kritik  (S.  tMl)  swar  »or  in  Voffftkwfeh— 

hiDdeutet,  die  aber  Hh*  die  wissenschaftliche  Beurthci- 
long  der  in  Aede  siebenden  wisi^nschartlidien  Re» 
«poBM  bMondm  BWiteegilbead  «eui  durfte.  We  te» 
gvlMbteaden  SediveroliBdigen  «nd  allerdlfifi 
dem  festen  Voreelse  Werk  gegangen,  die  Br- 
scheinungen  des  vorliegenden  Falles  mit  denen  der 
wirkhchen  QeieteieUirung  zu  vergieieben,  und  je  nach 
den  Resotete  dieses  VerüüireM  m  «mülalBy  ob  jap« 
Brteheimnigm  nü  denen  dee  WehneiaM  nananneii 
stimmen  oder  nicht.  Allein  der  anscheinende  lieogel 
einer  Uebereinstimmung  zwisclicn  den  Erscheinungen 
des  irerliegmiden  Falles  unier  einander,  —  das  Lü- 
ekenhnfte  vnd  Wider  sprechende  in  denseU>aa  kni  sie 
bald  von  jenen  nrsfvriiiigliehen  Verfakren  abgeleaki 
und  zu  einem  Vergleiche  der  vorlieofenden  Ersehet« 
Bungen  und  der  darin  enthaltenen  Widersprucbe  mü 
isn  CkarmkUr  des  laqaialieii  imd  nü  seiiwn  wahr» 
sdieinliekeB  AMtMen  verleKel.  Dieserkidb  benlikeB 
sie  sich,  wie  der  Vf.  bemerkt,  besonders  die  Klngheit, 
Besonnenheit,  Verstocktheit,  Charakterfestigkeit  des 
laqonltea  hervoraubeben^  ja  aus  den  fraglichen  Kr- 
•ebeiniingen  xu  erweisen,  w&hrend  die  aobeinbar  aao« 
nalen  Aeussemngen  in  der  psycbisdiea  nad  aonalii« 
scheu  Sphäre  hintenangeselzt  und  nur  obenhin  berück- 
sichtigt werden.  Sprechen  die  Exploranten  schUess- 
ieb  «bereiaatifluaeiid  ibre  Ueberzeugung  dahin  au% 
dsss  der  psyidnsche  Zsstaad  des  iMfuisileM  nidü  die 
Merkmale  des  Wahnsinns  an  sieh  trage,  —  se  gritai* 
det  sich  eigentlich  diese  Ueberzeugung  hauptsächlich 
darauf,  dass  ein  grosser  Thcil  der  firaebeinungen  in 
den  Charakter  des  la^nsilM  aeiae  relHMnnne  Auf- 
Ksung  fand,  und  nebe»  jensn  die  awalMhafte«,  aii-» 
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zu  betrachten.  Aber  —  Ref.  hat  »cUon  frdber  Gele-* 
geiiheit  genommen,  dies  nachdrücklich  hervorzuheben, 
mA  der  Vf.  tbul  sehr  wobl,  m  «och  bei  diMier  Gele* 
genhek  (am  O.)  evmepredm :  tetehe  piyclwiagp- 
«che  Heductionen,  ob  ftbslehllMie  oitr  —  ynm  wir  ia 
vorliegenden  Falle  anzunehmen  uns  gedrungen  fühlen, 
—  ob  tioabsichtliche,  — -  sie  sind  ntcbt  das  was  der 
UMMllMr^  4mk  AnMe  wrtoiigt;  ai»  aiad  vielmehr 
4ilii  SlngreHeii  in  seine,  des  RichiMi,  SfUie»  da  dli 
Psychologie  eine  Hülfbwissensehafl  elwn  aaweU  Ar 
die  Criminal-Jurisprudenz,  als  für  die  Medicin  ist,  da 
die  psyeho logische  Deutung  der  Thatsacben  eben  ao*  ! 
welil  den  Ridrter  als  dem  Arsle»  ja  jeaM  prbMhm 
«maeehl.' Her.  hat  adt  dem  Gesagten  nichi  aowaU 
eine  Kritik  der  mehrerwähnten  Gutachten  beabsichtigti 
welche  in  der  That  einen  weit  grössern  Aul  wand  von 
Kraft  und  Zeit  in  Ansprudi  nehmen  w&rde,^  ali 
▼leimehr  sieh  Rechensehaft  gehen  wellen  «bar  den 
Bindrack,  den  jene  auf  Ihn  gemacht  hiAen;  und  er 
wendet  sich  nun  zu  dem  c/n7/e/i  Abschnitt  der  anzu- 
seigenden  Schiifty  in  welchem  der  Vf.  eine  anthropo-  | 
Isgiache  Wnrdignnf  der  aclemaissigan  SchtMernng 
des  „Rameke*  versucht.  Der  Vf.  sehligt  hier  einen 
von  dem  bisher  verfolgten  verschiedenen  Weg  der 
Untersuchung  ein,  der  freilich  vom  Standpunkte  einer 
ahweichendcii  Ansicht  vielleicht  von  vorn  herein  als 
der  der  pMth  prindpU  verwerfen  werden  mag.  fia 
hat  den  Anschein»  wird  man  sagen,  als  gehe  dar 
Vf.  an  seine  Untersuchung  mit  dem  Vorurtheil,  ilass 
Ramcke  geisteskrank  sei,  und  spähe  \o\\  diesem  Vor- 
vrtheii  geleitet  in  den  verschiedenen  Lebensabschnit- 
ften  des  fnqnisiten  ver  und  nach  der  That  nach  den 
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ftWBÜtJiMU  ilfiüiiii  dÜMer^OeMteelHrAiikhetl.  W^na 
es  aber  auch  den  Auschein  hätte,  als  ob  ein  solches 
V  orurtheü  im  Sptieie  sei,  —  (num  könnte  ja  mtm  ua^ 
0bm  Vorwarf  Murupkwerto  — ),  to  mos  ma  4icg 
ket  SeUa  ktM  aad  «Mckin,  ob  dao  VorfekroA  im 
Vfti.  ein  gcwissonkofiloo  nd  vorsichtiges  ist,  und  ob  er 
nur  sieht,  was  da  ist,  —  nicht  aber,  was  er  seheu 
inöcklo.  Deim  die  Melkode  eeikat,  die  er  befolgi, 
wktltkL  uwt  mebi  m  vorwerfeD^  oeodera  iet  die  9bm§ 
eidlet  mam  2iele  fukrondaL  Mag  iimmi  oiWA^OflM^ 
stesverwirrung  als  eine  Krankheit,  oder  als  eine  der 
Ikrankheit  zugehörige  Anojualie  betrachten:  dieeo 
KnKikkeit  int  mm  Pf ooes%  im  eeine  Ura|irtoge^  oeiM 
Intwifiwi— g,  oeioon  VerkMif,  mmt  SUdiMi  knl^ 
Wimm  loml  wmn  kennen  «knrek  dKe  Seekneblung ;  jo 
grtenero  Mannigfaltigkeit  sich  in  den  einzelnen  Mo- 
menten jenes  Proceeeee  xeigt,  desto  nöthiger  ist  din 
Uebmif  in  Beebnehtnng  dneeelben»  Nnr  die  letetnen 
kefkhigt  mm  Wiedoforbennen  des  Preeeeees;  beein  i 
ders  da,  wo  die  einzelnen  Momente  dunkel,  verwischt, 
zweideutig  sind.  Sie  muss  aber  eben  darum  noch  be- 
ftkigen  nom  firkennen  den  Unieceokieden  «urischen 
einow  Krnnkbelfn  nnd  einem  bbrnnen  peyebinebein 
Pteeeneoy  wenn  irgend  beide  dnreb  ünterecbeidnnge* 
merkmale  getrennt  werden.  —  Ob  nun  der  Vf.  ver- 
sichtig und  gewissenhaft  zu  Werke  gegangen  iet^ 
dniüber  mege  seine  Murift  seUrnl  Zeogoiss  eblifwi 
Br  bnlte  kern  velietindigeres  llnlerinli  nie  seme  Vee» 
gftnger;  es  Hessen  sich  die  Lücken  nieht  mebr  tue  ■ 
f&llen,  die  in  der  somatischen,  wie  in  der  psychischen 
Symptomatologie  gelassen  waren  au  einer  Zeit,  w« 
d^  Verdneki  einer  Ctotsleeelirnng  oder  ikrer  ftnwikiy 
listt  «eob  nieiit  nofgetnasfaiy  dnber  eine  eo  eo«gl&ltige 
Beobachtung  des  Inquisiten,  wie  sie  jener  Zweck  er- 
fisTderiy  nickt  nngeerdoet  werden  koanke»  Wie  gern, 


MemoBgBvolle  Prioordiftl-Aogsl  «■■itHihMr  mmA4m 

That  ,  ilas  Verhalteo  des  Gcfasssystems  und  der  Ab- 
domioaUUrgane!  Aber  aua  dteseoi  Stalle,  aus  dem 
aobaiabaren  Qewirr#  4m  ac  t  ifiiwy  '*  Thati  Ati 
fiift  aidi  vater  der  ardaeadea  Haad  daa  VfiL  aiaflMih 
und  ohne  Muhe  eine  KrwMMttgesvhic/iie  zusammen: 
die  Nachweisung  des  Verlaufes  einer  Krankheit,  die, 
vorbereitet  durch  eiaa  payoluache  uad  somatischa  BW 
Miliea^Aalage^  oagefftlur  aiaaa  Manat  mudk  4m  That 
Aaabrueli  komntl,  mit  aHarairendan  AaMlaii  ynm 
nie  und  Melancholie,  Sinnestäuschungen  in  ihrem  Gte» 
folge  bat,  welche  im  Verein  mit  meiaacbaliachaa  Stirn- 
naagM  daa  Gartaadaiea  TtraniaeaeBy  — »  aedaas  aiah 
alaigart  n  iahalffinder  Mania»  wiadar  ia  Mwliartiilli 
ibergeht  ^  noefamala  eiaea  Paroxysmae  vaa  Wiah  mit 
sich  ffihrt,  und  zuletzt,  unter  Abnahme  der  iiitellec- 
tuellen  Fälligkeiten  in  dem  Zustande  von  Ver\%'irrthei| 
aadal,  ia  watcbam  dar  laoulfal  aiali  aach  jalai  bmia 
dat.   Dar  Vt  hat  aiohU  Uangefugt,  ala  dia  Beläge 
und  Erläutemngen,  welche  die  Beobachtungen  der  ber- 
sten Schriftsteller  über  Seelenstörungeu  darbieten.  — — 
Maf.  kaaa  diese  I>arataUttBg  nicht  anders  als  waha-» 
haitgeaidta  aad  gakuigsa  aaaaaa,  Wii  aiad  Htm  Oaak 
dalSr  aehaldig,  ala  Vkt  eiaaa  iataraaiaatan  Beitrag  aar 
forensischen  Medicin.    Aber  seine  Schrift  ist  mehr: 
aie  ist  auch  ein  Sieg  der  Praxis  über  die  Theorie,  ~ 
aia  fiiag  der  gariehtliahan  Pyahiatria  aber  dia  lerkhl 
Mm.  Pafehologie ;  aa  siaait  aieh,  iha  aa  Ibiara  dwah 
ein  sorgfältiges  Studium  und  treue   Benutzung  des 
vorgeführten  Criminalfalies.    Endlich  giebt  sie  zugleich 
dar  gariohtlichen  Psyohiatcia  einige  werthvolle  Ergaa- 
Msgas  aad  fleffkihrigaaBiiB    Maia  aM  baatadMa  dia 
hridta  Kaidlal  aa  raihM,  watalw  Tin  üia  tftimalallia 
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yyfcitcHer  KraakkeilMi,  im  AMfMMlaeii  md 
»chtidrt  auf  diesen  speciellea  Fall ,  iMnideln  (S.  279 

bis  305.)^  und  die  Untersucliung  der  Frage:  Ist  der 
Uebergaiig  der  Simulaüoa  ia  eine  wirkliche  psychische 
Kraoklieit  durah  £rl«far«iif  beMtagl«  (a  SW— dO?«) 
Im  Vanirtlwll,  «s  ktaM  wi«  (Knviatm  epH»^ 
ieber  Krampte  wirkliche  Kpilepsie,  so  aus  einer 
Simulation  von  Seelenstörung  diese  letzlere  entstehen, 
IM  hier  wmf  wmmwDL  Instemelien  Uraprong  vorfolgt  mi 
Ol  ÜMi  dte  Niektiglitil  diMM  LohrMHiw»  naebgewiMoa. 

Dr.  N.  H,  Julius  y  Beiträs^e  zur  britischen  Irren- 
heUkojide  aus  eigoaa  Anseliamuigea  im  Jahra 
1841.  Nebst  3  Utb.  TMu.  Berlu  1844. 
Verlag  von  Th.  Chr.  Fn  Eosliii.   344  S.  & 

Biaa  Anaeige  dieasr  Schrift  möchte  auch  aach 
dem  von  Dr.  Hagaa  Saite  87  bis  141.  mitgethailma 

AvsBog  aus  dem  einfassenden  Repori  of  ihe  meiro^ 
poliiun  Commissioners  in  lunacy  nicht  überflüssig 
«ein,  da  jene  von  den  Irreaanstalteu  der  drei  Reiche 
bändelt^  (der  ftef^ort  nur  vea  deaen  in  England  ead 
Walea)  tiad  maacbe  PankAe  erörterl,  weldie  dert  aieht 
berührt  sind.  Dass  in  jenem  Berieht  manche  Punkte 
ausführlicher  besprochen  sind ,  liegt  in  der  Natur  der 
i^aciie.  Beide  Bucher  zusanunea  lassen  uns  einen 
liefisa  Blick  hu  dae  AaBtaltaareeaa  des  britischea  Bei» 
dbee  tlroa  j  wie  er  ia  das  aadeter  Lieder  eae  kaam 
gestattet  ist.  Ob  nach  Ferrus  noch  von  einer  an- 
dern Seite  ein  Ueberblick  über  sämmthche  französi«* 
sehe  InreuaaalaUen  gegebea  werde  —  aad  jetat  ia  sei-« 
aar  Stellttag  als  Geasrnd-IaeiMter  abmartSeber  fiaaaft^ 
siscben  Irreaaaetahea  kteate  er  diee  weit  veBalbn«. 
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dtger  thun,  als  in  seinem  Buche  vom  Jahr  ISS4  — •  itl 
iem  Eef.  mmkü  bclutiuii.  Vm  mmmIim  Jtlrtlna 
ImnuislallMi  ImliM  wir  tnäUtkm  vmA  gtikiMidtm 

Schreibungen.  Uebersichtliche  und  vergleichende  Dar- 
stelluiigeu  wie  in  dem  englischen  Report  wären  zu- 
■iciist  nur  in  dea  grösseren  deutscheo  SUMMf 
Fraimea  oad  Oaal«nreiek  migligh,  hiar  «te  tufcl 
4fo  FfwviiisMl  -  VerAismiBg  Imidknid  im  WeK»; 
Man  denke  sich  einmal  sämmtUche  Irrenanstalten  der 
pil«ttSsi|c||An  Monarchie  einer  aua  Sachversländigea 
mMtt^lliifeMUten  Inspedion  unterworfoB,  die  über- 
all m  (Nt  und  Stelle  genögende  Biasichl  sa  selimee 
befugt  ist:  welche  interessante  Zvsammenstellungen 
wurden  davon  zu  erwarten,  und  ihre  Rückwirkung  auf 
das  Gedeihen  dieser  Anstalten,  wie  heilsam  würde  sie 
•iial  Weaa  4ie  eliweliiaii  irrenirzte  aar  welle»,  ae 
ktaite  mttere  Aeitaehrifit  einigermaassea  dto  Stelle 

einer  solchen  Conunission  einnehmen  —  doch  wir  ha- 
ben das  Buch  von  Julius  anzuzeigen.  £s  ist  dem 
jbaätookea  EsquiroTa  gewidmet  und  liefert  tbeile 
eigeae  Wahrnehmuiigeay  theila  Ueberaatsaagea.  Sa 
den  eratea  geMrt  die  Oeachichte  der  britischen  Irren- 
Fürsorge,  welche  nach  dem  Vf.  in  £ngland  bei  weitem 
später  als  in  den  europäischen  Ländern  diesseits  der 
Alpea  begiant)  w&liread  auf  der  niariiehen  Seite  aa 
lesea  ist,  daaa  Betbleheai  eder  Bedkm  auaaeF  9 
Anstalten  für  die  Seelengestörten  der  Flotte  des  Hee- 
res fast  bis  in  unsere  Tage  die  einzi/ce  öffentliche  Ir- 
raaaostalt  des  Kooigreiohs  —  schon  1547  au  dieaeas 
Sweeke  busiimmt  wurde,  vor  weldiem  Jahre  der  a»- 
repüselM  Osntiaeat  wenig  soleker  lastitute  aofzuwei« 
sen  haben  wird.  [Das  älteste  Irrenhaus  wird  ei- 
nes der  3  Krankenhäuser  sein,  w^elche  mit  dem  TOia 
keil  Theodostaa  im  fttea  Jahrhaadert  eiageriektetaA 
Klealer  bei  letblehen  verbaadea  wiven^  und  ia  watehe 
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KrMike^  Belagte  und  Schwache  iuhI  Irre  Sölten  auf- 
genommen und  sorgfältig  verj>Bigl*worden  sein.  Hof,] 
Das  frrenhaus  St.  Lukas,  173t  giMtiflet,  1751  eröff- 

iicl  und  1786  in  das  gegenwärtige  Haus  verlegt,  ist 
wie  fast  alle  Krankenhäuser  des  Königreichs  eine  aus 
Schenkungen  und  Vermächtnissen  entstandene  Stitr 
ttl$f.  ^  Nach  einem  1837  an  das  Parlament  abge-* 
slalieterf'  Bericht  gab  es  damals  138  s.  g.  verbreche- 
rische Seelengestörte,  von  denen  55  in  zwei  an  Bcd- 
lam  anstossenden  Gebäuden  und  40  in  Gcfan|;nissen 
waren  (nach  dem  Report  waren  es  am  IteH'^lfanuar 
1844  deren  VST).  Der  Vf.  kommt  bei  der  Notis  dber 
Bedlam  auf  diesen  Gegenstand  zurück  (Seite  257.)  und 
fordert,  wohl  mit  allem  Recht,  eigene  Abtheilungen 
für  diese  Unglücklichen ,  die  übrigens  keineswegs  lei- 
denschafilieher  erscheinen  als  andere  Seelengestdrte. 
Seit  1848  dfirfen  sie  andi  in  Grafschafls-  und  an- 
dern Irrenanstalten  aufbewahrt  werden.  Das  erste 
Grafscliafts-Irreuhaus  entstand  1812.  Bis  1841  kamen 
14  weitere  hinzu.  —  Im  Jahre  1843  bestanden  im 
gansen  Königreiche  130  Privatanstalten  mit  etwa  5000 
Kranken.  Auch  werden  besonders  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  gegen  den  weit  getriebenen  Missbrauch 
dieser  Anstalten  roitgetheilt.  Bcmerkenswerthe  Xach- 
richten  über  den  Zustand  der  englischen  Privatanstal- 
len  finden  steh  in  dem  erwibnten  Report  (S;  38^ 
dieses  Bandes).  —  In  Sehottland  fand  derVf.TStif^ 
lungs-Irrenanstallen,  keine  öffentlichen,  mit  etwa  800 
Kranken;  in  Irland  Ii  für  arme  Irren  mit  etwa  3JÜ0 
Kranken. 

Hierauf  folgt  ein  Reisebericht  über  Bedlam,  Ilan- 
weB,  Springficld  (für  Surrey),  Lincoln,  Wakefield,  He- 
treat^  York,  Edinburg,  Dnndee^  Perth^  Glasgow,  Hich- 
mond  und  St.  Patriks- Irrenhaus,  beide  in  Dublin. 
Das  zu  Lincoln  wird  als  vielleicht  das  trefflichste  in 
England  und  als  eines  der  besten  in  der  Well  be- 
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eeichnet.  Hier,  wo  «Mrsi  die  Zwangsniiitcl  abge- 
schaffl  worden,  soll  eine  grosse  Stille  und  Huhe  herr* 
sehen.  —   In  dem  äneh  von  Jnlius  gcrfkiiniten  Qu»- 

ker-irrcnhaiis  koninU  auf  6-7  Kranke  ein  Wärter.  — 
Die  dort  seit  1799  bcslehenclc,  vom  Vf.  zur  Nachah- 
mung vorgeschlagene  Bestimmung,  dass  den  Kranki  n, 
für  welche  man  die  Aufnahme  l'rulizoiüg  nachsucht^ 
eine  Vcr<?rinsti«:Hiifx  in  der  Kostenxahlung  bewilligt 
wild,  gilt  aiuh  in  lllenau.   (V^l.      34.  des  Staliiles.) 

  Die  in  den  britischen  Aiistahen  öfter  vorUomroeiidc, 

bei  Hcschreibung  der  Edinburgor  Anstalt  erwähnte 
Binrichtnng  der  doppelten  in  der  Mauer  befindlieheu 
Schloic  znm  Anf*  und  Absieben  verschiedener  Gegen- 
släiide  möchte  alle  die  Lobspruchc  verdienen,  welche 
ihnen  Julius  spendet.  Ob  er  aher  in  seiner  Ziistim- 
muuB  zu  dem  Auaspruch  zweier  engUscher  Acrzte 
(Nimmo  und  Mackiniosh)^  welche  für  jeden  Irren 
ein  Zimmer  allein,  hdchslens  ihrer  2— 3  susamroen- 
schlafen  lassen  wollen,  Recht  habe,  bezweifelt  lief.  An 
cijier  hinreichenden  Zahl  einzelner  Zimmer  darf  es 
allerdings  nicht  fohlen,  denn  störende  Kranke  mussem  | 
Immer  allein  gelegt  werden  können ,  «her  für  die  «n-* 
dem  haben  gemeinscharLliche  8ch1af8&le,  sumal  der 
bessern  Aufsicht  we^cn  —  einen  unbcsl  reit  baren 
Werth.  —  Der  Clasgowcr  und  Uanwelter  Anstalt  ci- 
gentlHimlich  ist,  dass  der  dirjgkeude  Arst  In  ihne»,  < 
der  Hülfsarst  aber  ausserhalb  wohnt^  was  bekanntlich 
in  den  britischen  Anstalten  sich  gerade  umgekehrt 
verhält.  Es  ist  auffallend,  wie  Julius  in  einer  Note 
richtig  hervorhebt 9  dass  Tuke  —  Seite  137fr.  —  das 
Fehlerhafle  dieser  letzten  Einrichtung  nicht  einsieht, 
dass  er,  der  die  deutschen  Anstalten  so  hoch  stellt, 
nicht  merken  will,  wie  sie  gerade  darum  diese  Stel- 
lung einnehmen,  weil  der  erste  Arzt  zugleich  der  Di- 
reetor  isi  und  der  Anstalt  ganz  «ngehörl. 
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In  dm  ftm  AbaehnlU  a^nes  Reiseberichts  fasst 
der  Vf.  die  neuesten  Fortschrilte  des  Irren wesens  im 
britischen  Reiche  unter  10  Punkten  zusammen.  1)  Tren<- 
nung  der  beiden  Qeschlechten  Der  Vf.  kommt  su  dem 
bedeokliehen  Resultat,  dMS  dieselbe  minder  streng 
durchgeführt  zu  werden  brauche,  als  man  gewöhnlich 
annimmt,    und  führt  aus  der  Lincohier  Anstalt  an, 
dass   dort  die  Spazierhöfe  der  ruhigeren  Kranken 
beider  Geschlechter  an  einander  Stessen  und  einen 
wenig  beschränkten  Verkehr  zulassen.    Ref.  möchte 
fast  eher  mit  Jacobi  beide  Geschlechter  völlig:  treu- 
ncn,  obwohl  dann,  wie  auch  Tuke  S.  134.  bemerkt, 
manche  Annehmlichkeit  z.  B.  bei  Festen  verloren  ge- 
hen w&rde.  %)  Absonderung  L&rmender,  Tobs&chti- 
ger,  Unreinlicher.   Tuke  ist  S.  107«  gegen  eine  voll« 
standige  Absonderung  in   einzelnen   Gebäuden.  Der 
Vf.  will,  dass  ein  eigener  Arzt  in  ihnen  wohne.  3)  Zu- 
rückgezogene Balkonc.    Dieselben  mögen  an  heissen 
Sommertagen  und  in  heissen  Klimaten  einen  freundU- 
dien  Aufenthalt  gewähren,  bei  uns  aber  nur  auf  der 
Südseite  passen,  da  sonst  die  Winkel  allzu  unfreund- 
hch  würden.     Dass  die  Corridore  durch  diese  £ia- 
richtung  minder  dunkel  werden,  ist  wahr,  aber  sie 
sollten  gar  nicht  dunkel  sein,  nicht  zwischen  2  Zhn- 
merreibeu  Mnlaufen,  ^e  Julius  S. 51.  selber  tadelt 
Geräumige   und  helle  Corridore  scheinen  dem  lief, 
noch   viel  nolh wendiger,   als  jene  zuriickgezogcnen 
Balkone.    Und  will  man  einen  .bedeckten  Gang  im 
Freien,  so  sind  Säulengänge,  aber  keine  solche,  die 
sk^h  mit  ihrer  Längenseite  an  das  Haus  anlehnen  und 
es  d&ster  machen ,  vorzuziehen.     4)  Aufenthalt  im 
Freien.    £s  wird  erwähnt,  dass  man  allent halten  das 
Gebiet  dieser  Anstalten  zu  erweitern  strebt  und  nach 
feinem  englisdien  Geschmacke  anlegt.  5)  Beschäfti- 
gung.   Vornehme  Engländer  unterziehen  sich  nicht 
gern  vorgeschriebener  Arbeit,  was  ihre  Behandlung 
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ersohwerl.    Mit  R^obi  ist  übrigens  in  dem  Hundee- 

sclien  Jahrcshericlit  vom  1839 --40  vor  der  Uniwand- 
lunfif  eines  irren-  in  ein  Arbeilslians  oowarnt.  Wenn 
Julius  glaubt,  die  niclil  gewohnte  s»ei  der  gewohnten 
Arbeit  vorsusiehen^  und  daiur  einen  Grund  darin  fin* 
det,  dass  Städter,  welche  am  meisten  an  Seelenstö* 
rung  erkranken,  tliircli  die  ihnen  ungewohnte  KeUlarbcit 
in  den  AnsUlten  am  ersten  genesen,  so  gilt  hiegegeii, 
dass  auch  die  Landbewohner  bei  dieser  Arbeit  (^diese 
aber  so  wenig  als  jene  durch  sie  allein)  gesund  wer- 
den. Das  Ungewohnte  und  darum  Anstrengendere 
kann  gerade  hei  Seelengestörlen  und  nicht  allein  bei 
den  Schwachsinnigen  verderblich  werden ,  \veil  das 
diesen  Kranken  vcriieliene  Maass  vou  Kraft  oft  so  be- 
schränkt ist.  Die  Anstalt  enthält  des  Ungewohnte« 
'schon  genug,  und  womit  sollte  man  ftllcre  und  darum 
ungelehrige  Laiullicu  ohner  heschäidgen ,  wenn  sie  dio 
gewohnte  Arbeit  nicht  sollten  treiben  diirfen'?  6j  Zwang. 
Mit  der  Geschichte  der  Abschaffung  der  Zwangsmit- 
tel in  mehreren  englischen  Anstalten  (im  ganzen  bri- 
tischen Reiche  etwa  in  12)  und  mit  den  dafür  und 
dagegen  geltend  gemachten  Gri'inden  liefert  uns  der 
Vf.  einen  liöchst  interessanten  Beitrag,  der  auch  in 
den  beiden  von  ihm  übersetsten  Abhandlungen  vos 
Tnke  und  Thurnam  (S.  180  ff.  und  861  ff.)  in 
einem  der  ya/rzllr/ivn  vXbschaffung  aller  Zwangsmittel 
nicht  geneigten  2Sinnc  besprochen  wird.  Ref.  hält  die- 
sen Gegenstand  y  der  innerhalb  der  engen  Gränzen  ei- 
ner Anzeige  nicht  erdrtert  werden  kann^  für  einen  der 
«llerwichtigsten  in  der  Praxis  nnsere«  Faches,  und  für 
iinerlässlich,  dass  an  Ort  und  Stelle  die  Resultate  der 
bisherigen  Erlahrung  geprüft  werden.  7)  £insamkeily 
gewöhnlich  Isolirung  genannt,  wird  als  fiifsatz  der  ab- 
geschafften Zwangsmittel  häufiger  notliwcndig.  8)  Got- 
tesdienst und  religiöse  Einwirkung.  Dass  hietiir  in 
den  englischen  Anstalten  gesorgt  ist,  lässl  sich  er- 
warten.  Die  Mittheiiüngeu  des  Vfs.  halten  sich  nur  ioi 


Digitized  by  Google 


397 

AMgMMiMiMi.    Eine  grondlidie  KrhnBnmg  über  die 

Mitwirkung  der  Geistlichen  in  Irrenanstalten  verdan- 
ken wir  den  beiden  Siegburger  Pastoren  Gobel  und  . 
Wächller  uud  dem  dortigen  Direetor.  9)  Würier 
«od  WirteriBoeii.  Der  Vf.  redel  dien  bnrniherfligea 
Sekweeleni  ttnbedingt  das*  Wert,  während  gerade  in 
diesen  Anstalten  das  hie  und  da  vorkommende  VV^ider- 
tireben  der  Schwestern  gegen  ärzUiche  Autorität  uud 
bei  genischlen  Ceafeesienen  ihre  Preeelytenmneherei 
■Minehee  Bedenicen  erregen.  Aueh  von  Julius  wird, 
wie  von  Sie^jburgs  Gegnern,  die  Irrenanstalt  zu  Ma- 
reville  sehr  hoch  gestellt,  während  sie  in  der  ganzen 
ärzilieiien  Welt,  aucli  in  der  Franlureicha,  eine  siem« 
Koh  untergeordnete  Stelle  einnimmt.  Bin  gut  einge* 
riehteter  Haitehait  und -oorgrältige  Abwertung  —  vnm 
viel  man  auch  hierin  den  Schwestern  verdankt  — 
eoaetituiren  eine  gute  Irrenanstalt  noch  nicht.  Zu 
wünschen  ist  allerdings,  dass  christliche  Warter  und 
Wärterinnen,  m&gen  sie  einem  Orden  angehören  oder 
nicht,  den  Krankendienst  in  Hospit&lern  übernehmen. 
10)  Fürsorge  für  die  Entlassenen.  Sie  hatte  unter 
Kl  Iis  in  Wukefield  und  später  auch  in  Uanwell  (Ade-> 
luden-Fend)  statt.  Weiteres  findet  sich  in  dem  He- 
pert  (m.  s.  Mte  96  dieses  Bandes).  Der  su  gleichem 
Zweck  schon  seit  mehreren  Jahren  segenretch  wir- 
kende Verein  im  Herzogt hum  Nassau  scheint  dem  Vf. 
unbekannt  geblieben  zu  sein.  —  Was  er  klinischo 
Vertrftge  &ber  Seelenstomng  heisst,  besdiränkt  sieh 
avf  6  Verlesungen  des  Dr.  Conolli  su  Hanwell  für 
10  Studircnde,  von  denen  je  5  von  einem  der  Haus- 
ärzte in  die  Gemächer  der  Klinik  gefiihrt  wurden. 
Der  britischen  Jahresversammlungen  der  Irrenärzte 
(die  erste  war  iM%  am  Nottingham)  erwähnt  der  Vi: 
mit  dem  Wunsche,  dass  dieselben  auch  von  deutschen 
Trrcnärzten  besucht  und  dass  diese  S(c1l  zu  ciuciu 
äbulichen  Verein  verbinden  möchieo« 
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Die  Abhandlung  von  Samuel  Tuke,  welche  nun 
Jalius  von  Seite  123  bis  2U0  folgen  üUst,  ersdiies 
mnter  dem  beecbekienen  Namen  «Btr  Sänleii«^  wm 
der  von  John  Kiiehing  goMbiton  englisciien  Vehtf^ 
Setzung  des  Jacob  i' sehen  Werkes  über  Irrenniislak* 
teil  (London  1841),  welches  dort  eine  grosse  Gellung 
erlangt  hat.  Tuke  luuideli  die  äussere  fiiiorichUuig 
0ur  die  Verwaltung  von  Inrenonrtnkon ,  oodaM  dm 
innere  Binriolilungy  ferner  die  Banarl  and  ondlieb  die 
Statistik  ab.  —  Bf  glaubt  ^  dass  die  Untersuchung 
sämmtlieher  Irrenanstalten  von  Männern  ausgehen 
müsse  ^  die  durch  den  Staat  angestellt  sind  (was  bia* 
ber  in  Kngland  nicht  dar  Fall  iat).  Aueh  diaaar 
Punkt  ist  im  Report  berührt  8.  06L  dieaea  Baadaa. 
Seine  Gründe  für  kleine  Anstalten  haben  unzweifei* 
haft  Vieles  für  sich,  nur  deu  nicht  der  Wohlfeilheit. 
Ba  laaat  aioh  wohl  auch  sonst  Manches  gegen  aia 
aiaMranden»  Der  Vereinigung  dar  aihlandan  und  armaa 
Kranken )  wie  sie  in  Deutachland  vnd  nur  thailwaiaa 
in  England  besteht,  spricht  er  das  Wort,  obwohl  er 
sweifelty  dass  die  Grafschafts  -  Irrenhäuser  der  hoch- 
aten  Klaeae  der  engliachen  Qeaallaehaft  ja  aagenahnt 
gemacht  werden  können.  Wenn  wir  Danteeha  dea 
reichen  Englandern  gegenüber  den  Mangel  au  groaaeii 
Fonds  zur  Errichtung  von  Wohlthätigkeitsanstaltcu 
manchmal  schmerzlich  emjifittden,  so  kann  es  uns  Ire- 
aten  und  erfreuen,  daaa  wir  nach  dam  2&augniaa  einen 
adeln  Engländern  über  ein  andaraa,  wohl  koeibarares 
Kapital  zu  verfügen  haben,  dessen  Mangel  er  für 
aeine  Station  bitter  beklagt.  Tuke  bezweifelt  es, 
daaa  aich  in  l&ngiand  für  die  veraahiedeaen  Stellen 
emer  Irrenanatalt  ao  viele  M&nnar  von  Geiat  «nd  Heim 
auaammenilndea  wenton,  aia  in  Dentechfamd  der  VM 
ist,  weil  solche  dort  mit  einer  bescheidenen  Stellung 
sich  nicht  begnügen,  sondern  Ehre  und  Heichthum  auf 
weiten  Bahnen  auehM.    Wir  Oeutache  dArfan  aial« 
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auf  ein  solches  Zcugniss  soiii^  uiid  Ref.  kann  sich  nicht 
versagen,  als  Belege  für  dasselbe  seine  geisUichen  und 
taulidm  MiUrbeiter  in  Hlenau  (man  a  Bd.  I.  S^«t& 
dieser  Zeitsehrillt)  ansufahren;  und  wenn  auch  der 
Seelsorger  Bestimiiiuiig  es  ist,  in  äusserer  Beschrän- 
kung ihres  iioiien  Berufes  zu  warten,  so  könnten  doch 
die  beiden  Aeraie  ilir  sehönea  Talent  gans  andars 
verwerilien,  wenn  sie  nidil  durch  die  Sache  sich  an- 
gezogen f&Mten,  wenn  ihnen  das  Wohl  se  vieler  Ar* 
men  und  das  Gedeihen  eines  grossartigen  vatcrläniii- 
aohea  Instituts  uicht  hölicr  stünde  ^  als  Erwerb  und 
innssinr  CMans.  —  VelliMMinien  begründet  iat^  was 
Tvke  vem  Werth  kleiner  Abtlieiinngen  in  selchen 
Anstalten  sagt,  welche  mit  der  S.  167.  aufgestellten 
Forderung:  den  Kranken  innerhalb  ihrer  Abthcilungen 
freien  Pass  awiscbea  8aal,  Curridor  und  Garten  zu 
pistattffn,  eine  hanplsftchhche  Aufgabe  für  den  Bau 
wmk  irffenanelalten  bildet.  —  Wie  Flemning  in  die* 
acr  Zeitschrift  für  Deutschland,  so  liul  Tuke  schon 
früher  den  Wunsch  ausgesprochen,  dass  die  verschie- 
denen statistischen  Berichte  nach  einem  und  demsel- 
ben jlnator  entwerfen  werden  möchlen«  Uelfendy  dass 
disner  gsn&nsshaftliche  Wunsch  in  beiden  L&ndern 
in  Erfüllung  gehen  werde,  sciicidet  Ref.  von  dieser 
interessanten  Abliandlung  und  beklagt  es,  dass  der 
fianm  keine  weiteren  MittheüuJigen  gestaltet. 

Ans  deniesiben  Grande  können  wir  ven  der  feU 

gcaden  Abhandlung  des  John  T  h  u  r  n  a  m,  Hausarztes 
der  berühmten  Quükeranslult  bei  York,  kaum  inelur 
den  Titel  liefern.  Er  lautet:  Tke  staiisiks  of  ihe  He- 
irenl/  sensiffM^  9f  0  M^mri  wul  IlMes  0xkMiin§ 
He  Brperienee  of  tkmi  inHüulim  for  ihe  tnamnet 
from  iis  Eslablishmeni  in  1796  I0  1840.  York,  Linney 
1841.  8.  Julius  fugt  seiner  IJebersel2iung  die  Er- 
gebnisse der  nwei  felgendon  Jahre  bei.  fiines  Ans- 
Mga  ist  disse  an  detailttrtan  Tabellen^  se  wie  an  in« 
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tcrcssantcn  Beobachtungen  so  reiche,  auch  bereits  von 
Klemming  im  3teii  Heft  der  Schmidt' scheu  Jahr- 
biicliar  von  1843  angoEeigte  Sduiil  ohnedies  nieiit 
f&hig.  Vollslindigeres  möchte  wirklieh  in  dieser  Be- 
siehung noeh  Niemand  geleistet  haben.  Die  am 
Schluss  mitgethcilicn,  speciell  ärztüchen  Bemerkungen 
sind  nur  allgemein,  solciie  überhaupt  in  diesen  Bei- 
trftgen  nicht  bq  finden.  —  Eine  daniieiiswerthe  Zu- 
gabe ztt  der  Statistik  der  Retreat  ist  ^  des  York- 
sehen  Grafschaflts-Irrenhauses,  1777  gestiftet,  und  eine 
Tabelle  über  den  Zu-  und  Abgang  über  die  meisteu 
britischen  und  einige  nordamerikaiiische  ^  frauaös&aciM) 
und  deutsche  Irrenanstalten. 

Darauf  folgen,  von  Jolias  fibersetsi,  awei  Bei- 
lagen, von  denen  eine  die  Hinrichtung  eines  Wahn- 
sinnigen in  Louisiana,  die  andere  die  Instruction  für 
die  Wärter  in  Hanwell  entlialt.  —  Die  am  Schinsse 
mitgetheilten  beiden  Plane  von  swei  neuen  Iifuimn 
stalten  hei  Exeter  und  Bdinbnrg  hieten,  snmal  db 
letzte,  manches  Interessante  dar. 

Ref.  schliesst  die  Anzeige  dieser  Beiträge  mit 
aufricfatigem  Dank  gegen  den  Vf.  für  die  ans  ihnen 
gewonnene  Belehrung.  Vor  AUem  ist  die  eljeeHTe, 
von  allem  nnnöthigen  Beiwerk  frei  gehaltene  Bar- 
stellung anzuerkennen ,  welcher  man  den  Ernst  des 
Vfs.  und  den  Reichthum  dessen,  was  er  gesehen,  wohl 
anmerkt  und  welche  dämm  bm  keinem  Faobgeaeesen 
ihre  anregende  Wirkung  verfehlen  wurd.  Auch  die 
Ueberselzung  der  beiden  englischen,  sonst  wohl  wenig 
l)ekannl  gewoi  denen  werthvolleii  Abhandlungen  ist 
wUikomuien.  lünzclne  Wiederholungen  kommen  vor, 
weil  von  den  verschiedenen  Verfassern  dfler  derselbe 
QegensUnd  besprochen  wird.  Dagegen  ist,  —  seweti 
•Ref.  weiss  —  die  englische  Gcselzgebung  ril)er  dieses 
Fach  uns  Deutschen  noch  nirgends  so  vollständig  mii«- 
gellieilt  worden.  — >  Ikuck  und  Papier  sind  gut. 

Roiier. 
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Ausaerdom  gecteiilien  wir  folgender  Anseigen  der 
Schrill  von  Julius: 

1)  ScbMidt,  Jabrb«  d.  ge8.?Mcd.  1844.  HftlX.  8.378.  Ton 
FleMming.  Lichtvolle  und  gedrängte  Ueberslcht  dessen,  was 
in  den  8  vereinigten  britischen  Königreichen  in  dem  karsen 
Zeiträume  von  30  Jahren  an  grossartigen  und  nmOuisenden 
Maassregeltt  für  das  Irrenwesen  sich  dargeboten  hat,  —  Maass- 
regeln,  die  deiinocli  theils  iiiixureiebend  blieben  ffir  das  Be* 
diirfiH.H9,  theils  durch  andere  wichtiy;c  Müiigel  in  ihren  Wir- 
kungen bcciiitr.'ichti^t  wurden.  IMc  uciieron  Irrenanstalten 
fiind  zum  ^russcii  Tlicil  nach  ^ros.Harti^on  Plänen  und 
mit  einer  auf  dem  Cuiitinent  nicht  gekannten  Miiniliccn?!  einy;c- 
richtet,  entweder  auf  KosteA  der  Ro^;it•rull^ ,  oder  von  Privat- 
oder Kirchspiels- ANsociationen,  —  mit  welchen  aber  der  Man- 
gel an  Aufsiclit  sowohl  ober  die  öffentlichen  als  Privatanstalien, 
in  auffallendem  Contrast  stoht.  Kin  erst  im  Jahr  1H42  erlasse- 
nes Gesetz,  sollte  diesen  Mandeln  und  den  bedeutenden  Miss- 
hriluchcu  abhelfen;  doch  seine  Unvollkommenheit  macht  es  er- 
folglos. —  l>er  Vf.  hat  13  Anstalten  gemustert.  Er  lobt  die 
Trennung  der  verbrecherischen  Irren  von  denen,  die  kein  Ver- 
brechen  begingen,  wogegen  sich  lief,  auflehnt,  weil  erstens 
.diese  Trennung  in  kleinen  Staaten  unausführbar  ist,  und  zwei- 
tens ihn  die  Erfahrung  keinen  Nacbtiieil  von  der  discretcu  Ver* 
einigung  beider  Arten  von  fjeidcnsgenosseu  kennen  lehrte,  so- 
bald nicht  mit  den  geisteskranken  Verbrechern  der  Kerker  in 
die  Irrenanstalt  eindringen  soll.  —  Vf.  lobt  mit  Recht  eine 
Kinrichtang  dos  Betreat,  naoh  welcher  für  Kranke,  die  innaf 
kalb  der  ersten  6  Monate  nach  dem  Erkranken  in  die  Anstalt 
geführt  worden,  für  das  erste  Jahr  nnr  das  halbe  Kostgeld  er- 
legt wird;  —  zuweilen  selbst  gar  keine.  Vf.  thellt  die  Beden- 
Icen  einiger  englischen  Aerste  gegen  die  Vereinigung  vieler 
Kraidten  in  gemolnachallliehen  BchUMUen ,  worin  Ihm  dontacbe 
Aernt^  sobworlich  beistimmen  werden.  —  Vf.  knüpft  hieran 
eine  Uebersieht  der  neuesten  Fortschritte  des  britischen  Irren- 
Wesens  rOcksichtlich  der  sächlichen  Einrichtung,  besonders 
besüglich  der  (dem  Hof.  Überllflssig  scheinenden)  snrilckgeao- 

I     genen  Balkone,  der  Beschäftigung,  die  nach  dem  Vf.  ffir  die 
Irren  immer  ne«  und  ungewohnt  sein  soll,  —  was  Ref.  nidit 

'     «birchgängig  bilHgt,  —  der  durch  Zeugniseo  engliacber  Aernle 
,licgla0bten  wohUhätigen  Folgen  der  Absehaffung  alles  physl- 

r     9ßhtn  Zwanges, der  Ffirsorge  für  Entlassene  U.S.  w.  Fl. 

,  2)  OppenhHmU  Sßeltsehrift  u.  s.  w.  1844.  8.  339-^40.  Wer 

die  Arbeiten  des  Um.  Vfe.  über  Gefängnisswesen  kennt,  werde 
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schon  im  Voraus  wissen  ,  was  er  hier  2U  suchen  und  xu  findeti 
hat.  burgsanikeit  der  Saiiiiulung  von  ThalsacUeii,  verfileiLhende 
Literatur,  Aktenstücke  mit  erläuternden  und  beritlilij;pnden  Au- 
Bierkun|i;en  und  wolihvollenden  milden  cliristlichen  iiiun.  S. 

3)  Güllinger  ^el.  Anzeiger  IHib.  72—74.  Stilck  von  r.  s'. 
( Aub'fOhrliche.H  lieterat  ül>er  das  Uucli ,  welches  nicht  aileiu  im 
ärjstlichen,  .sondern  auch  in  weilereu  Kreise  lebhaftes  Interesse 
erregen  uiüsste.) 

4)  Carter  Wochenschrift  u.  s.  w.  Kr.  43. 

Aiioalcs  mcd.-psycliologiqucs.  Journal  de  TAiia- 
tomie»  de  la  Pliysiolegi«  et  de  la  PatWogie 
du  sy.stömc  nervcux,  Par  M.  M.  BaiUargerj 
Cerise  et  Longet.  Tome  IV.  Paris  18J4. 

J  U  l  I . 

BMmrUcke  SiudieH  uter  äU  Geitie$9lörmng*  Vm 
dl.  Les^gve  «od  A.  MoreL  (giehe  iMlett  nawiro 

Anzeige  des  Seplemberhcfles.) 

üeber  die  bei  dem  Verlaufe  des  Wahnsinns  hin- 
zükammeiuien  Krankheiten,  Von  Thorc.   3r  Artikel. 
<VgL  Allg.  Zeiisebr.  f.  Psyeb.  Ir  Bd.  Sa  Uft.  &  693 
Md  §9».)    Speeidle  Pulkologie.    MürmMeihn  4er 
Brtist.    Pneumonie,    Diese  Entzündung^  so  genau  in 
alleo  eoosiigcu  Bczieliungen  erforscht,  ist  es  sehr  we- 
nig in  ihrer  Verbindung  mit  Qeisteeeiöruiif.  Die 
fiebrilUleller  erwihnen  nur  ihrer  H&ufigiieii  in  Aeeer 
Verbindung,  welche  der  V£  bestätigt  —  (im  Bicetie 
starben  1839  von  76  Irren,  die  nicht  dem  Verlaufe 
des  Wahnsinns^  sondern  hinzutretenden  Krankheiten 
unterlagen,  11  oder  V?  en  Pneumonie,)  —  und  der 
Schwierigkeit  ihrer  Erkenninisa,  welche  veraalaaelt 
4tmB  sie  ofl  uneriianat,  plötzlich  und  unerwartet  den 
Tod   horbeiführt.  —     In  sehr  verschiedener  Weise 
tritt  sie  auf  bei  der  Manio  und  bei  den  nach  Wahn« 
sinn  in  Blödsinn  mit  Lähmung  verfallenen.   Der  Vf. 
anteradieidet  dreierlei  F&Ue.  In  de»  Falle  der  oraiea 
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•4» 

I  Art  sind  die  Symptome  dor  Pncumome  aohr  deutlich 
vid  4ie  Buignoae  leiclit;  in  denen  der  nweiten  felitett 

^  «mige  Wesen tlielM  Symptone  gann,  s.  B.  Aoewurf, 
Husten,  Schmerz,  u.  s.  w. ,  aber  die  pathognomischcn 

I    Zeichen  aus  der  Percuss^ion  und  Auscultatiou  sind  vor« 

\  banden;  in  den  Fällen  4er  drkten  Art  fehlen  aimml« 
Kohe  Zeiehen  gnnn  eder  beinahe  ganz,  nnd  die  Krank« 
heil  ist  latent,  nur  durch  den  Leichenbefund  erkenn- 
bar.  Aua  aeiner  £rl'abruQg  Iheilt  der  Vf.  9  Beobach-* 

I  iangen  mit,  welche  dieae  reraehiedeae  Weiae  dea 
Attftretena  der  Krankheit  sor  Anaohaimng  bringen,  und 
knüpft  folgende  Bemerkungen  daran.   Die  Pneumonie 

'  ist  nach  Georget,  Calmeil,  Boucher,  La- 
wrence, Aubanel  uud  dem  Vf.  eine  der  häufigsten, 
aaeh  dem  Vf.  ndben  der  Par«  -  Kntzünd— g  die  hin« 
figste  von  allen  dem  Wahnainn  intereurrirenden  Kraak« 
heiteu  und  sehr  oft  tödtlich.  Als  Ursache  ihrer  Ent- 
stehung ist  anzusehen:  die  Un Vollkommenheit  der  Re- 
apiialiaii  bei  4eu  Irren,  beaandera  bei  den  Paralyti« 
•efcen,  welehe,  herrihrend  ana  mangelhafter  Thiligkeit 
der  respiratorischen  Muskeln,  trüge  Blut -Circulatiou 
und  Congestion  in  dea  Lungen  uacli  sich  zieht ;  die 
anhaltende  Auokenlage  in  eben  dieser  Farm  der  Qm» 
•teaatdrung;  die  aHgeaMine  EracUptog  dea  Qrgania* 
mua;  die  Ualh&tlgkeit  der  Haut  ala  Bxerelionsorgans; 
die  Kälte,  besonders  die  feuchte  (daher  zu  reichliches 
Waschen  der  Fusübödcn  im  Winter  die  Krankheit 

be^^natagtO  —  Weehael  der  LnftheachalTenheit 
von  Hitne  sar  KUte,  von  Treekenheit  nur  Fenehttg^ 

keit,  Nord-  und  Nord -West- Winde  j  Uebcrrüllung  der 
Krankeoaale*  —     Die  mitUore  Lebensdauer  der  an 
Pneamonie  geatarbanea  Irren  war  die  der  Vorwirrt»  . 
beit  ndt  LahaMag,  swiaahea  dam  Slk  und  dOsten 

'  Jahre.  Die  Pneumonie  kommt  doppelt  so  häufig 
'  bei  der  chronischen  Form  des  Irreseins,  Verwirrt» 
^   lieii  nut  Lähmung,  al»  hei  der  aenlen  (Manie}  vec 
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Verlauf  i  Der  plötzliche  ood  rasche  Ausbruch  der 
FRemuoiiie  MheuH  iMUiftger  als  der  laugMune  uiiii  vw- 
■teckte,  doch  ist  dies  in  sefem  nur  seheinber,  als  4m 

Krankheit  wahrscheinlich  schon  lange  extstirtc,  wenn 
»ic  sich  plötzlich  der  Beobachtung  kund  giebl,  was 
efi  liei  anscheinend  sich  wolübcündcudcn  Irren  inner- 
ludb  weniger  Minuten  Statt  findet.  Der  Sehütteifreat 
SU  Anfang  der  Krankheit  ist  von  dem  Vt  nie  bemerkt 
worden.  Im  Allgemeinen  ist  der  Verlauf  kurz,  zwi- 
schen einigen  Stunden  und  bis  zu  3  Tagen,  weil  die 
eracli6pfle  Natur  nicht  gegen  die  Krankheit  zu  kam- 
fim  vermag.  Zuweilen  ist  das  irreseia  blosse  Folge 
einer  Pneumonie ,  mit  deren  Bntsdieidung  jenes  «irf» 
hört;  daluii  gehört  eine  der  mitgetheiltcn  Bcobachtim- 
gcn.  Symptome Husten  und  Auswurf  sind  äusserst 
selten;  Dyspnöe  gewIUinüefa,  je  stftri&er,  von  uaa  so 
sdilimmerer  Vorbedeutung;  Sduners  HbI  nie  au  e^ 
mittein.  Das  Respirations-^Gerftusoh  Mit  meistenSy 
doch  ist  es  gewöhnlich  nur  durch  das  feuchte  Rasseln 
verdeckt;  häufiger  war  das  Bronchial -Qeräusch  und 
dann  stets  auch  Droncbophonie  vorhanden.  Knisier» 
Rasseln  wurde  in  «nigen  giuistlg  verlaufenden  nileo, 
dagegen  in  allen  tödtlich  endenden  nicht  wahrgenom- 
men. Das  Fieber  fehlte  nie;  der  Puls  hatte  1(K)  bis 
IM  Scliläge  und  war  gewöhnlich  schwach,  fadenför- 
mig,  sdiwer  su  s&hlen.  Hfcut  von  m&ssiger  Tempe- 
ratur, bald  trocken,  bald  mit  kaltem,  klebrigem 
Sch weisse  bedeckt;  die  Röthung  der  Wangen  fehlt. 
Das  entzogene  Blut  ist  serös,  der  Blutkuchen  ohne 
Consistenz;  der  Darmkanal  nimmt  keinen  Antheil  an 
der  Krankheit;  dock  ist  die  Anorrhezie  ein  wichtiges 
Zeichen;  der  Durst  selten  vermehrt.  Das  Verhalten 
der  Intelligenz  erleidet  bei  den  Blödsinnigen  im  All- 
gemeinen keine  Veränderung,  öfter  bei  der  Manie, 
welche  sich  auweilen  steigert,  auweilen  verschwuidet: 
um   nach   verlaufener  PkieuuMMiie  wiedersukchrea 
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Birwk  dtr  KntkkheÜ.  IKe  astheniMhe  ist  häufiger  als 

4tic  sllicnischc;  die  galliglc  wurde  nicht  beobachle(. 
Die  asthenische  Form  ist  eutweder  dcutUch  crkcnn- 
iMir,  oder  laleiity  d,  i.  dureh  wenige  Zeichen  sieh  kund 
gebend.  Die  EHagnote  mi  leicht  bei  der  entzondU- 
chen  und  einfacheren  latenten  Form;  schwerer  bei 
der  wirklich  versteckten.  MerkHches  Fieber  mit  Be- 
achleuuiguug  des  Pulses  und  der  Respiration ,  und 
irocknes  oder  feuchtes  Rssssln  über  die  Brust  ver- 
leitet lassen  mit  aienilisher  Sicherheit  snf  das  Vör- 
liandensein  der  Krankheit  schhesseii.  Die  Vorhersa- 
ping  ist  stets  misslich;  um  so  übler  je  schlimmer  die 
geistige  Zerrüttung,  am  übelsten  bei  den  Marasmus 
Paralytischer.  Leickenhefundei  Die  Pneumonie  hei* 
der  Lungen  ist  h&ufiger  bei  den  Irren  als  bei  den 
iieislcsgcsiindcn,  mit  Ausnahme  der  Kinder  unter  den 
letzleren.  Die  linke  l^UDge  wird  dreimal  häufiger  als 
die  rechte  ergrüibn»  ^  im  Widerspruch  mit  den  sonst 
f&r  Nicht-Irre  geltenden  Gesetsen.  In  der  H&lfte  der 
Fälle  war  der  obere  und  untere  Lungenlappcn  ent- 
zündet ;  der  untere  allein  war  stets  auf  der  rechten, 
der  obere  allein  stets  auf  der  linken  Seile  ergriffen. 
Anschoppung  (engmtememf)  wurde  nur  einmal ,  seasi 
entweder  rethe  oder  graue  Hepatisation  gefunden.  In 
der  Hälfte  aller  Fälle  war  sngleich  die  Pleura  ergrif- 
fen. —  Die  Behandlung  kann  nur  in  den  wenigen 
Fällen  Xiitzen  scliaffcn,  wo  der  Kräftc-Zustand  gün- 
stig und  die  geistige  Zerrüttung  nichl  beträditlich  ist; 
i«  diesen  empfiehlt  sich  der  Aderlass  und  der  ttrecb« 
w  einstein  in  giusser  Gabe,  nebst  Sinapismen  und  Zug-* 
pflastern.  Bei  der  adynamischen  Form  kanu  man 
Inimer  den  Brechweiustein  in  grosser  Gabe  anwenden^ 
und  dies  ist  nmr  von  firfolg^  wenn  er  firbrechen  her»  * 
vorruft  —  Versuch  Uber  die  Angsi  und  den  Sehre^ 
cken.  Von  Hidart,  (2r  Abschnitt,  vgl.  diese  Zlschr. 
Ir  Bd.  4s  Hit.  a  677.)    Enthält  14  Beobachtungen 
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über  die  Symptome  und  Wirkungen  dieser  Gcmuths- 
bewoguDgeii,  aum  Theil  vom  Vf.  sehr  geschickt  ana- 
lyairi.  —   Ueber  dem  Bmflmt  der  mbgeeenderHn  Eit^ 
eperrung  auf  die  OeieieekrÜfle  der  Ovfangenenm  Denli* 
Schrift,  vorgelesen  in  der  Acad.  der  moral.  und  poli-  \ 
Uscliea  Wissenscharten.    Von  F.  Lclut.  (Bcscbius^ 
MM  dem  dien  Hefte  des  ftten  Bandes.)    Unter  abge-  * 
•enderter  KineperniDg  wird  eine  eokhe  ▼mtaadeB,  ' 
die  bei  beelindiger  leellrwig  dee  Gefangenen  ven  en* 
dem  Verbrechern  ihn  neben  Handarbeit  einige  Zer- 
streuung und  Beschäftigung  anderer  Ax\.j  den  läg^chea 
Umgang  mit  dea  hdheien  und  einigen  niederen  Beamten 
der  Anstalt  und  tägüelie  Promenaden  in  freier  Luft 
gewährt.     Bei  der  Frage,  ob  eine  solche  Detention 
nachlhciligen  Kinihiss  auf  die  Geisteskräfte  des  Ge- 
fangenen iibeu  könne  ^  muss  mau  ausgehen  von  der 
Tkateache,  dsae  eine  greese  Menge  von  Geistesetonm«- 
gen  bei  Verbreeliern  die  Wirkung  des  dissointen  L»* 
bens  Ist,  welches  dem  Verbrechen  vorausging,  oder 
der  Haft  und  der  Verurtheilung;  viele  waren  schon 
vor  dem  Verbrechen  erkrankt»   Dalier  ist  der  Waha^  i 
sinn  unter  den  Verbrechern  verh&ltnissmässig  wete 
liftnftger  als  nater  der  frmen  Bevdlkerung;   der  VC. 
schliigl  diese  Häufigkeit  für  Frankreich  auf  7-  oder 
8mal  grösser  au,  als  unter  der  freien  Bevölkerung^.  ' 
Iis  foifl  nun  eine  Widerlegung  der  Anklagen  auf  Be« 
ginntigung  des  Wahnsinns^  welelie  die  Herren  Coin  - 
det,   Gosse  und  Verdeii,   die  hauptsächlichsten 
Gegner  des  pensylvanischen  Systems  vom  ärzthchen 
Standpunkte  aus  erhoben  baben;   im  WeseatUdie« 
ibereiMtimoMBd  mit  dem  von  Varrenirapp  in  «ei* 
oer  (tob  uns  angeaeigteB)  Sehriflt  bcigebrnehie%  «mI 
darauf  hinausgehend:  dass  die  Thatsachen,  auf  welche 
jene  Aerzte  ihre  Anklage  gründen ,    eben  so  wenige 
griindlioh  aufgefasst  als  bcurtheilt  sind.    Sine  sorg« 
nitige  Kritik  dieser  «nd  der  in  den  amerikanieQliea 
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QeÜBguiwntm  giBiBiwwli—  TlHitaMbMi  Aliri  mteelur 
B«  dem  entgcgengeMlalM  ReMiUt  — *-    üeier  die 

Ursachen  der  HäufiykeH  äes  Wahnsinns  unier  den 
Gefangenen*  Von  Baill  arger.  (S.  Ztschr.  Bd.  II. 
Hefl  1.  8.  174.)  —  Erachten  über  den  Gelsteszutiand 
de9^eine$Mw§ietMge9ekuidigiei$S9j^0Z.  Von  Ferr«« 
«od  Brierre  de  BoisMoat. 

Se/ft  eni  her, 
Histeriseke  Studien  über  die  GeisfeeMntng*  Von 
Ch.  Lascgtie  und  A.  Morel.  (Forlsefs«iigf  ans  doHi 
Ii  Ol»  llefle  des  3lcn  Bandes.  Vergl.  diese  /ieilsclir. 
Ir  Bd.  4s  Ilft.  8.  673.  Der  im  Juli  und  September heft 
der  Annalen  fortgeführte  Artikel  begleitet  die  weitere 
Riitwiekeluog  der  paychiatrUchen  Schule  Deateeh- 
lands  unter  und  durch  Heinroth.  Dieser  wird  eha- 
raktcrisirt  als  kühn,  gewissenhaft  und  s(reng,  in  der 
Praxis  wie  in  seinen  Theorieeu.  Die  Entwickelung  der 
letzteren  seugt  von  Keootniss  und  Verstandnias  sei* 
ner  Schriften,  ihre  Beurtheilung  von  Scharfsinn ,  Oe- 
wandlheil  und  Qercchtigkeitsliebc.)  —  Von  dem  Ein- 
flüsse der  KranhhcHen  des  Herzens  auf  die  geistigen 
und  moralischen  Fahigheitcn  des  Menschen,  Von  Sau«* 
ce rotte.  (Lüneville.)  Alle  Sprachen  bezeichnen  das 
Hers  als  den  Site  des  Gemuthes  und  der  Leldensdiaf- 
ton.  Wenn  auch  der  schleunige  Antheil,  den  die  Thfi- 
ligkeit  des  Herzens  au  den  Gemüt hsbewcgungcn 
nimmt y  zn  dem  Irrthum  geführt  liat^  die  Wirkung  für 
die  Ursache  zu  halten  ^  so  bleibt  doch  eine  andere 
Thfttsache  stehen:  das  betr&chtlidie  Vorwalten  des 
Gcmüthcs  bei  denen,  welche  an  Hypertrophie  des 
Herzens  oder  an  einem  Vorwallcn  dieses  Organs  lei- 
den. Man  kann  diese  Thatsache  nicht  aus  dem  Kin* 
flösse  des  Gehirns  auf  das  Herz  und  ans  einer  alt- 
niälilig  dadurch  bedingten  krankhaften'  Erregbarkeit 
des  letzteren  erklären^  dem  widerspricht,  dass  die 
Hypertrophie  des  Herzens  bei  den  in  Rede  stehenden 
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filier  den  Einflim  dieeee  krMkhaflen  orgamechen  Z«? 

staiiilcs  auf  den  Geist  uiid  den  Willen  würde  wahr- 
scheinlich ergeben,  dass  jener  mit  eiuer  ruhigen  und 
klaren  OeiaieeÜiältgkeU  und  festen  und  starken  WU* 
lenskraft  aavertrlglieh  isl;  Napoleon  halte  nacb  Cor- 

visart  einen  Puls  nicht  über  40  Schläge  in  der  Mi- 
nute, und  man  fand  bei  ihm  das  Herz  sehr  klein.  — 
Richen  mitgeiheiite  Beobachtungen  zeigen  für  den  Zu- 
sammffmhang  zii(iic)ien  vorhandener  Abnormit&i  der 
Hl^^slhiligkeii  und  Störungen  der  intellectüellen  Func- 
tionen, wenn  auch  nicht  das  ursachHchc  Verhält  niss 
jener  zu  diesen  dadurch  nachgewiesen,  auch  in  kei- 
nem der  angeführten  Fälle  ein  organisches  Herzleiden 
durch  die  Necroskopie  dargethan  ist.  —  Veber  die 
bei  dem  Verlaufe  de»  Wahnsinns  hinzukommenden^ 
Krauhhelien,  Von  Thorc.  (4r  Art.)  Lungen  Gan- 
grün.  Drei  Beobachtungen,  sichrere  Acrztc  bezeu- 
gen das  häufige  Vorkommen  dieser  krankhaften  Ent- 
artung bei  Geistesluranken.  Die  vortreffliche  Abhand- 
lung von  Ouislain  wird  mit  grosser  Anerkennung 
erwähnt.  Nach  ihr  sind  die  Ursachen  dieser  Entar- 
tung vornehmUch  zu  suchen  in  der  Abneigung  des 
Kranken  gegen  die  Speisen  und  in  einer  dadurch  bc- 
diogtea  Annuth  des  Blutes  an  Chylus;  nacli  Foville 
in  der  Aufsaugung  von  schlechtem  Eiter;  nach  Fer- 
rus  in  der  schlechten  Bescharfenhcit  der  Luft,  in  wel- 
cher sich  die  paralytischen  Blödsinnigen  aufzuhaltcu 
pflegen;  der  Vf.  glaubt  mit  Ferrns,  dass*  allen  die- 
sen Ursachen  nicht  vorzugsweise  Gewiclit  beizulegen 
sei;  er  widerspricht  aber  namentlich  Guislaln  dar- 
in, dass  besonders  3Ielancholische  dem  Lmigcngangräu 
unterliegen,  und,  indem  er  auf  seine  Erfahrung  hin- 
weiset, darin,  dass  die  Enthaltung  von  Nahrung  das- 
selbe herbeiführe;  er  glaubt ,  dass  die  betriehtliche 
AUeration  der  Säftemasse  bei  den  Geisteskranken  aui 
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meisten  in  die  Waage  falle.  Die  Frage,  ob  eine  mebr- 
mal«  beobachtete  entzüudliofae  Affoction  der  Luoges 
VnmAe  oder  Felge  dee  ÜmgOm  9e^,  Vktmt  er  uiienl- 
eehieden.  IKe  önlieiieii  Symptome  fehlen  Audi  hier 
fast  ganz,  so  der  Husten,  wie  auch  meistens  der  Aus- 
wurf von  stinkendem  Seoret  ^) ;  dagegen  ist  steU 
UyBfneU  Verhtndea^  siiweilen  «nch  eliokender  Allmm, 
gewöhiiMi  fbhit  mieh  jedes  Zeichen  von  Schmers. 
Die  Stethoskopie  ergab  dem  Vf.  Tubar-Blasen  mit  Bron* 
chophonie  und  mattem  Percussions-Ton,  oder  feuchtem 
Eassehi.  Unler  den  aUfsmeinen  Symptomeü  fehlte 
■ie  der  wehr  hesehleonigte^  ftosserst  sehwadie^  Icnom 
fk%A^  und  BihHiore  Puls,  iiedi  dfo  Beeehlennigung  der 
Respiration;  Zeichen,  welche  dieses  Leiden  mit  der 
Pneumonie  bei  den  Irren  gemein  hat.  Guislain  al« 
Mn  heht  die  Langsamkeit  des  Pnlses  hervor.  Die 
Haut  hald  heiss,  bald  kühl ;  kalter  Sehweiss,  sehr  ehi« 
gefallcne  Züge,  die  Augen  zurückgesunken,  allgemei- 
ner Kräfte- Verfall,  Decubitus,  tiefer  Stupor.  Die  um- 
sebriebene  Rothe  der  Wangen,  den  dunkelbranneii 
Ring  nm  die  Aogen^  und  die  Sehieferfarbe  der  Lippen, 
weMie  Gnislain  als  charakteristisch  heseichnety 
hat  der  VT.  nicht  wahrgenommen.  —  Die  Diagnose 
ist  sehr  unsicher,  sobald  der  sicherste  Fiihrer  fehlt: 
Aoswnrf  und  Athem  von  stinkender  Beschaffenheit, 
Der  Verlaof  ist  rapide,  meist  hinnen  24  Stunden  tödt« 
Hch;  die  Prognose  sehr  übeL  Doch  spricht  Gnis* 
lain  von  Melancholischen,  die  an  Sitophobie  und  zu« 
folge  des  vorhandenen  stinkenden  Auswurfs  und  der 
elgenthamtichen  Fftrbmig  des  Gesichts  an  Lungen-Gan« 
grta  fiUea,  die  aber  wie  dnreh  eineii  Zaaher  genaaen, 
als  sie  Speise  genommen  hatten«  I^r  Vf.  sieht  je* 
doch  bei  dem  Mangel  der  stethoskopischen  UntersiiF- 


Ref.  hat  ibn  in  eiueiu  Falle  36  Stunde»  vor  dein  Tode 
beobachtet. 

JMtadir.  f.  PiyclüMrM.  11.  2.  fg 
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cbmig  die  Richtigkeit  ilcr  Diagnose  m  XiW9iM.  — 
Audi  4ie^  f&BUrHing  acheint  die  linke  Lunge  vor- 
zugswel»  Umfkg  uw^mwmtttä  m  sein.    Das  Pareu- 
chym  der  Luugcn  iH  »o  «wo  ittolkh  ■diwÄr.li*«i 
Brei    von    äusserst    siinkendem,  diÄr»kleri»ti«die« 
/brWMÄch  fauligen,  Ref.)  Geruch  verwandelt.  —  Jede 
B^mdlvig  dÄifte,  M  4er  Rapidität  des  Verlaufes 
nutflkM  ««II?         •teh  mmffMmAen  ioniachen  und 
chlorhaltigen  Mittel  werden  «chwerlich  Bmm  för  ikM 
Wirksamkeit  finden,  und  der  Vf.  zweifelt,  im  Wider- 
Sfrueh  nü  Guislain,  dass  die  Einführung  von  Spei- 
sen in  den  Magen  nUe  dynaaiischen  und  organischen 
Bedingungen  dw  Krankheit  aufbeben  kenne*  —  Urmi- 
feil -Lni Zündung.    Weniger  häufig  al«  die  Lun^e»- 
•ntziindung,  doch  eben  so  schwer  zu  erkennen;  beob- 
nebtet  bei  Wahnwitzigen,  Blödsinnigen,  (hier  gemei- 
aiglieli  iu  varaleefcter  Form)  und  bei  Kpileptischcn. 
Die  Schwierigkeit  der  Diagnose  liegt  aidir  in  dorn 
Mangel  der  allgemeinen  und  örtlichen  Syroptnme,  aia 
an  den  Mangel  der  durch  die  Percussion   und  Au- 
seullatioA  su  gawuineaden  Zeichen.  Frost  nebst  allen 
Verbeten  fehlt  gemeiniglieh,  dergleichen  Seitensotaiwrs 
(der    meist  geradehin  von  den  Kranken  geläufMt 
wird),  Alhmungsbeschwcrden ,  Husten;  die  Züge  sind 
niebt  so  sehr  entstellt  wie  bei  der  Lungenentzün- 
dung; das  Fieber  lebhaft,  der  Puls  klein  und  häufig. 
Matter  Per«ueaion«-Ton,  Tubar-BkMai  Brencbopheiye, 
Mangel  des  Rcspirations-GerÄnaobes,    Der  Verlanf 
dauert  zuweilen  einige  Wochen,  scheint  aber  meist 
Taachor   waii  die  Krankheit  nicht  zeitig  erkannt  wird. 
Der  Anpgn^g  ^  tätlich.   Die  Behandlung  erfordert 
Blutentniehungcn,  je  nach  dem  Kräftezuataade,  haumm 
Bind  nützlich  Brechweinstein  in  grossen  Gaben  und 
Aiegende  Zugpflaster.    Drei  Beobachtungen.  —  Lun- 
^eMuAt   Mit  den  Versicherungen  der  meisten  Schrift < 
aleller,  daaa  die  Lungensuchl  eine  der  hmifigaten 
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Kraokheiten  in  Begleitung  der  Geistesverwirrung  sei 
(4mn  V«9  ^  U&ifle  oder  ^/^  der  Irroo  daran  aierben)^ 
aümea  die  BaalMdblangaii  dea  Vfa.  nidu  ubereiB$ 

er  glaubt^  dass  theila  von  jenen  Autoren  oft  die  Ge- 
genwart von  Lungentiiberkeln,  oder  Marasmus,  oder 
diroaiache  Pieuresie  mit  Lungensucht  verwechselt 
wordan  aei|  —  Iteila  gawiaae  suialUge  Uualftoda  dia 
Varadiiedankaii  dar  Baabaahtimgan  varaalaaat  habe». 
—  Herzkrankheiten*  Fehler  des  Herzens  werden 
häufig  bei  der  Obduction  Irrer  gefunden,  besonders  die 
Folgiao  eioar  aehieiohaiidea  Herzbeuial-lfiiUaünduag} 
doeh  lautere  nadi  daa  Vfa.  Maiiuing  mohi  b&uftgar 
ala  bei  Gaiateageaoaden.  Br  fiuid  oft  während  dea 
Lebens  nicht  das  geringste  Symptom,  welches  auf 
diese  Krankheil  bindeutete.  —  Bemerkungen  über 
äi€  MeianckoiU  md  Mmmu  in  Felge  aoii  MTeckeelfie^ 
b&rn.  Van  SebaatiaD.  (Heidelberg.)  Ueberaetst  aoa 
Hnfeland's  Journal  Jahrg.  1827.  —  Gerichlsärzthchee 
Erachten  über  einen  Fall  von  TrunhfälUghnit,  Von 
Qirard.  Erachten  über  einen  Fall  von  GeiHeeetin 
,  rtfüf  t»  A/fa  twu  Apoifiexi^  Von  demaelben. 
(Beide  bieten  nialM  Beaonderea  dar.)  Dranepori  ea» 
ÄOÄ  Irren  aus  der  Salpeiribre  und  dem  Bicdtre  in 
die  Anstalten  von  Saint  -  Venant ,  Lille,  Armentibres 
und  Mareville.  Von  Treiat.  (Eine  umständliche 
Beaehreibung  der  VeranlMaang  dieaer  Ueberaiadelung, 
dea  Verfabrana,  der  VoraiclitanMiaaaregeln  uod  dar 
Begegnisse.) 

November. 
Veber  dae  Verkälfmiee,  welckee  zwieeken  der 
Empfindung  dee  elMrieeten  Siromee  und  den  dnrek 
ihn  bewirkten  Mut^f^Contractionen  besteht.  Von 
L«  enget  und  Matteucci.  Man  hat  bisher  die  Wir* 
knogen  dea  eielitriaeben  StreaMa  auf  das  Nerven*  and 
Mvakeiayateaiy  and  nwar  aowobl  den  «ydireeten"  Toa 
dem  Centrum  nach  der  Peripherie  geleiteten  Btmn 
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ftls  den  f^nmgtkehrttn"  eolgcgciigcsetztcn  besonders 
n  Besag  aef  geoueclile,  segleicli  ■Mieriscto  nmlaeB- 
sorische  Nerven  Keknclitet,  wm4  geAmden,  dam  mä 

direcier  Strom,  eben  so  wie  ein  ttmgekekfier,  Mnikel- 
Conlraclion  hervorrufl  beim  Schliessen  wie  beim  Ocff- 
nen  der  Kelle;  man  bat  aber  aach  beobachtet,  dass 
fie  Mnakel^Contraelionett  niebl  anders  Stall  fiwieii, 
als  bei  hegmnender  Einwirknng  eines  dtrecfen  and  bei 
der  Vnierbrcchuug  eines  umgekehrten  Slromes.  Ob 
dies  Gesetz,  bisher  oor  durch  Versuche  an  gemisch- 
ten Nerven  beslaligty  sieb  aacb  an  gessndertea  be- 
slitigen  werde  y  glaobten  die  VIT.  nnlersncfcea  ü 
müssen.  Aus  den  Ergebnissen  einer  Beibe  vos  Iser 
beschriebenen  Vcrsurlicn  ziehen  sie  endlich  folgende 
Schlüsse:  Der  EinHuss  des  elektrischen  Siromes  i!«t 
gtoEfieh  verschieden ,  je  nachdem  dieser  eiowirlit  auf 
lediglich  moterisebe ,  oder  anf  geraisehte  Nerren.  I« 
ersten  Falle  entstehen  Muskcl-Contractionen  nur  bei« 
Anfaog  des  umgekehrten  und  bei  der  UnterbreeliunfJ 
des  direden  Stromes;  im  nweilen  Falle  dagegen  cui- 
slehen  sie  nur  beim  Anfsnge  des  direden  nnd  bei  der 
Unterbrechung  des  nn gekehrten  StronMS.  Die  vor- 
dem Bündel  des  Rückenmarks  verhalten  sich  «tt 
direden  und  dem  umgekehrten  Strome  als  blos  moto- 
rische Nerven.  Diese  Resultate  werden  künftig  cur 
Erforschung  der  Natur  der  einseinen  Nerven  benatst 
werden  können.  —  Befraehiungen  über  dSe  Bekandhmi 
der  SeeleuMrungen,  Von  Girard.  (Auxerre.) 
Beobachtungen  über  Melancholie,  die  geheilt  wurde, 
Mshdem  die  Kranken  durch  Furcht  vor  der  Pouche 
nur  FigsandMit  gebracht  waren,  nebsl  einigsa 
merkungen  des  Vfs.  über  den  gegenseitigen  Kisii** 
von  Seele  und  Leib.  —  Beifrage  zur  Lehre  von  dm 
Einflüsse  des  Waktmnns  auf  die  Verrichtungen  nnd 
KrwMmUm  des  menmMicke»  Märimr$  mid  dieser  auf 
femm.  Als  Awmuf  ans  einer  Deaksehrift  van 
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m%im  uui  Eonebet,  «UgtUitiU  vo»  Bouefaet« 
(VergL  die  Anseile  de«  nicbateB  Haftaa)  —  Worm 
hentki  die  Anlage  zur  Hypochondrie  ?  Von  M  i  c  h  d  «. 

—  Wie  die  religiöse  Moiiotnuiiie  aus  dem  augeborneu 
Gefühl  der  Gottheit  ettte|»hogt,  —  die  Erotomanie  aue 
iem  Bedürfniee  der  geichleobiUoiMn  AiiD&lieriiiigy  der 
HoeluivUie-Wehiieuiii  ene  dem  Verlangen  eich  aua^ 
zuzeichueu  —  (übrigens  lauter  iinervviesene  Voraus- 
setzungen. Hef.)  —  80  liäiigt  die  Hypochondrie  mii 
dem  Belbsterhaiimigelrieb  (mit  der  Biepiiilie  vo« 
Breaeaais)  anaaouMft  Seine  Pr&valens,  aeine  ober- 
n&asige  Steigerung  bia  nur  Todeafurchi  macht  daa 
Wesen  (jtrincipe)  dieser  Krankheit  aus.  Doch  rouss, 
damit  letztere  vollständig  werde,  noch  hinzukomnien, 
daaa  aich  die  Todesfurcht  an  die  Furcht  vor  einer  be- 
stimmten  Krankheit,  oder  an  daa  rcoUe  oder  eingebil- 
dete Leiden  einen  Organa  hefte.  Dieae  Steigernng, 
dieses  V  orherrschen  des  Selbst  -  Krhaltongatriebes  i^t 
es,  worin  die  Anlage  zur  Hypochondrie  beruht^  —  nicht 
aber  jene  nenrdae  Keisbarkeity  jene  Hyperaatheaie, 
weiche  vielmehr  h&ufig  eine  mitwirkende  Uraacfae  der- 
selben ist;  —  es  ist  die  Furcht  vor  dem  Tode,  welche 
das  Wesen  der  Hypochondrie  bildet,  —  nicht  aber, 
wie  Einige  angenommen  haben,  die  Furcht  vor  den 
iieeh  sa  beatehenden  Leiden.  —  Transport  von  "ZOO 
irren  ni»  der  Salpeiribre  und  dem  Bicüre  in  die 
Irrenanstatlen  Sl.  Venani  h.$,w.  Von  Trdlat.  (Be- 
»chluss  aus  dem  vorigen  Hefte.)  —  Bericht  über  die 
irrenanslallcn  Englands  und  die  des  Biceirc  und  der 
SUdpeiri^e.  Von  Bat  teile.  (Der  Vf.,  Mitglied  der 
VerwaltungaceaMniaaion  und  beauftragt  mit  einer  Re- 
vision mehrerer  frannösischen  Irrenanatalten ,  Zwecke 
der  beabsichtigten  Translocation  einer  Anzahl  Irren 
aus  den  überfüllten  .\nslaUen  der  Hauptstadt,  begab 
sieb  wnifimeh  nach  Kngland ,  um  dort  die  Aayle  von 
HanweB,  Bedlam  und  Sanct  Lucas  kennen  nu  lernen, 
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and  berielitet  Aber  ^  Ergebnits.  Bleies  BtiKliu»  midi 

einer  Vergicichun«;  jener  Asyle  mit  den  beiden  Pari- 
ser Anstalten.  Der  erste  Tkeii  dieses  sehr  ausfuhr« 
fieken  Berichts  ist  in  vorfiegeaden  Heften  enlhnlien. 
Kr  ist  in  vieler  Hinsielrt  lelurrelehy  beeondera  indem 
er  zugleich,  unter  Benuteung  eines  andern,  ven  den 
Commissären  des  englischen  Parlaments  erstatteten 
Berichtes  —  über  den  Zustand  der  samrotlichen  Ir- 
renanstalten von  Kngland  und  Wales  —  diese  sftmnt« 
Mien  Krankenbinser  nnter  gewissen  Gesicbtspunkten, 
als  der  Einrichtungskosten,  der  Lage,  der  Anwendung 
von  physischem  Zwang  u.  s.  \v. ,  neben  einander  ge- 
stellt mustert  und  eine  Menge  neuer  Thatsaehen  bringt, 
so  dass  er  eines  besondern  und  genauem  Aussugs 
wertb  ist)  —  £111  Fall  von  zweifelhaftem  Oemnihszu" 
stand j  erzählt  von  Brierre  de  Boismont  (—  hin- 
sichtlich dessen  mehrere  Aerztc  uneinig  waren ,  ob 
periodische  Geistesstörung  oder  excessive  Leiden- 
schaftlichkeit vorbanden  sei). 

Flemmimg. 
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iiiid  Kroiumcu  dienen  kuuuteu. 

Leuzinger  (Job.  11.^  pr.  Arzt  in  Moskau),  Das  mensch- 
liehe  Nervensystem.  Physiologisch  hearbeitet*  Zürich 

(SthuUliesö),  1845.    210  S.  8. 

Hosenbuum  (Dr.  Juhus),  Die  Onanie^  oder  Selbstbe- 
fleeknng.    Leipzig  (QebMer),  f 84dw  IV  u.  f67  a  a 

JJitß'buuer  (J.  II.),  Wie  ärztlich- psycliologisclie  Gut- 
achten organisirt  und  ausgefertigt  sein  müssen,  weM 
me  den  Zwecken  des  Richters  entsprechen  sollen. 
SKoHi  Oehfaiieh  Iftr  Gerfichtsirste  «nd  Rechtsgelelirte» 
»erlin  (Förstner),  1645.   XII  u.  25  S.  8. 
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MftttfalU  etue  mehr  gelegeutlickt  flclirift,  ito  «Im  Midie, 
welch«     flick  xnr  Aufgab«  gestellt  bat,  TOllfltitidfg,  nigllcbst 

deutlich  und  bestimmt  die  Titelaufj^abe  am  den  Tag  zu  lejs^en/' 
Kin  Dutzend  Seiten  für  Titel,  Motto,  Vorwort  und  Inhaltsangabc, 
und  ii/fi  nutzend  ^ietten  ühcr  den  wichtigen  Gegenstand  incl. 
der  Einleitung  von  einem  halben  Dutzend  äeiteul  AuaserdeM 
Mthtlt  die  Sr^cbllre  nlcbts  Bigeatbflailicbefl  «ad  Rigeoea  betai 
Tergleich  mit  Heinr^h*M  peychiach-gerlcbtUcker  Medtela,  selbst 
Midi  «iasetaMa  Panmcapliea. 

Erwiederung  auf  den  Bericht  über  die  Provinzial- Ir- 
ren-Heilanstalt  zu  Hall  in  Tirol,  veröffentlichi  in 
dem  Werke:  „IHe  Inreoheü-  und  PflegeanstaHen 
Dentechlanda  und  Frankreichs,  von  Mid^aei  VUzd^ 

niky  Doktor  der  Medizin,  Magister  der  Qeburtsbütfe, 

Mitgl.  m.  g.  G.,  Primararzt  der  k.  k.  Irren-Heilanstalt 

zu  Wien.   Wien  1845."   (Besonders  abgedruckt  au« 

dem  Bochen  für  Tirol  im  Jahre  1645,  N.  14^10.) 

Leider  wiederum  eine  sehr  scharfe,  begründete  Znredktwel- 
«aag  ■ngereektea  Tadelns  md  der  Aafnahme  Ton  g ftNaltdi  nawab- 

ren  Dingen,  „welche  Jedermann  mit  den  Uftnden  greifen  kann!'* 
lind  zwar  von  dem  würdigen  Pr<^tomediiMis  t'.  Khrhart^  von  wel- 
chem der  Ent^Mirf  zu  der  Anstalt  zu  Hall  schon  im  Jahre 
gemacht  wurde.  Derselbe  sagt  am  Schluss  der  Erwiederung: 
,,Will  ick  anck  nickt  glanben,  dass  der  Mann,  der  eine  Belse 
durch  Deuts(  liland  und  durch  einen  Tkell  von  Frankreich  aim- 
»chlie.sslich  im  Interesse  des  Irreinvesens  unternahm,  der  Kur- 
derun^  der  ^iiten  Sache  in  Tirol  ahsichtllrh  habe  etit«;e«;en  tre- 
ten wollen;  so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  mein  lebhaftes  Be- 
danern darüber  aoaandriickea,  dass  er  nack  einem  so  flücktigen 
Besuche  sich  schon  berufen  fand,  nicht  nur  ein  entschiedenes 
und  häufig  iingflnstfges  und  unrichtiges  l'rtheil  über  den  \\>rtk 
einer  Landesafistalt  zu  vcrofTentlicheii ,  sondern  auch  liher  das 
Bedürrniss  einer  Provinz  keck  abzusprechen ,  ohne  sich  vor- 
•fd  aneb  aar  im  geringsten  vm  die  KenatniiadeswakreaSacb- 
Terkiltaiflses  bekümmert  an  haben. 

Bei  Berichtigung  und  Rechtfertigung  dieser  Verhültnisse 
madit  der  Protamedieas  aas  anck  die  wfektige  MÜtbdlmig,  „daaa 

die  vor  nicht  lan^cer  Zeit  gepflogene  Erhebung  weit  über  ein 
Paar  hundert  nnhelll»arer  Irren  im  Lande  Tirol  und  Vorarlbors 
ermittelte,  in  weicher  Zahl  Idioten  und  rein  Kpileptische ,  wie 
auch  andere  verwandte  Krankheitsrormen  nicht  inbegriffeu  sind. 
Deswegen  bedekt  avck  eekon  seit  einigen  Jakrea  der  vollkom- 
man  woklbegründete  Antrag  sur  Errioklnag  einer  mit  unserm 
Irrenhause  relativ  verhundeiien  Irreftp/Ieijeatisttitt^  M*odurrh  nii  hi 
nur  einem  tief  celnhlten  Lande.slicdiirfniH.sc  bejirnnet ,  sondern 
auch  manchem,  jetzt  kaum  ganz  zu  beseitigendem  ^issvcrhait* 
alise  geeignete  Abkülf«  weisen  würde. 
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Kiaftig  enoMMi: 

C»  Rosenberg,  Vollständige  Gesuiidheitslehre  der  Seele 
iiiid  de»  JUeilm.   4  Bande.   Wien  (Gerold). 

A.  Stknilzer^  Pathologie  and  Therapie  der  Geistes- 
kraiikheiten.    2  Bände.    Leipzig  (ürockhaus}. 

Mifeeiejff  Ueber  Qeislee-  nnd  Nenrenkrenkheiten ;  nach 
der  4ten  ▲aflao«^  des  Originale  ikbereelst  von  5;si- 
Uefy.   Pesth  (Magazin}. 

Ausländische. 

Ed.  Raoux,  de  la  destinee  de  l'liomme  d'aprcs  Ics  lois 
de  la  nature.  Id45.    19  Bog.  6. 

Edmaräe  (W.  F.),  De  rinflnence  r^dproqne  des  racee 
snr  le  caraet^e  national.   Paria  184$.    t  Bog.  %, 

Vitien^  Rechcrches  sur  Tliistoire  de  Tanthropologie 
(1^  pari.)  Parie  184&  %  Bog.  8. 

Durand  (C.  B.  von  Lunel),  Treis  nouveaux  memoiies 
Sur  raclion  ncrveuse.  Lyon  1845.    47«  Bog«  8. 

Beikamme,  Nouvelles  redierchee  d'anatomie  pathologi- 
qne  snr  te  eerveau  de»  aKM»  afTectes  de  paralysie 
generale.    Paris  1845.    51/4  Bog.  8. 

Mick4a  (C.  F.}y  Tratte  pratique,  dogmatique  et  criti- 
qne  de  l'hypochondrie.  Oeuvr.  cour.  par  TAcad.  roy. 
de  miMec.  Pirie  (Labe);  1845.   i  Vol.  348  S.  8. 

C4  fr.  50  c.) 
CItec.  Gaz.  med.  de  Pari«  1845.   Sr.  19.  S.  302— 304.) 

—  —  Du  ddüre  des  eeae,  ou  dtndee  enr  les  errenre 
ailribadee  h  la  Tue,  h  Touie,  h  Podorat,  au  goüt,  au 
lact  externe  et  interne,  envisagees  dans  leurs  liai- 
sona  avec  la  Psychologie^  Thistoire,  la  incdccine  et 
ia  «ed.  legale  (Boue  preeee}  Oeuvr.  cour.  par  TAcad. 
roy.  de  mddee. 

AI  fr.  Mauriß  (Sous-Bibliothecaire  de  linsiitui),  üc  la 
kaUucitmtionf  enviaagee  au  point  de  vue  philosopbi- 
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que  et  bistoriquc.    Paris  1^45.    3Vj  ^  (Am 

den  Auual.  med.  psychoL  Tom.  V.  p.  317—339.) 

Moreau  (Toars) ,  De  hachiseli  et  de  l'elleBallon  mm- 

tale.    Paris  1845.    8.    (7  fr.) 

Girard  MmrchafU,  ftMierches  eur  les  Alidiiee.  Teo- 
leuse  I8«k  5  Be^. 

—  —  Observation»  lailes  dans  les  Pyrences,  pour  »er- 
vir  a  Teiude  dea  causes  du  Cröliiiisrac. 

CRec.  Ana.  aiM-ptycb.  Tom.  V.  p.  4Ae  >  460.  v.  Bour4im.y 

Falret  Vimie  k  r^tabüMement  Mi4nis  ttiNenmu^  cm 

eonsideratiotis  gciierales  sur  les  asiles  d'ali^nes.  P^- 
ris  1845.  6  Bog.  8.  (Aua  den  Auual.  mcd.-paydi. 
Tom  V.  (Mai  1845.) 

Renaudin  (L.  F.  B.),  D^p.  de  la  Mevae.  Rapport  aar 
le  Service  des  alienes.  Exereice  1844.  8.  4  Bog. 
Bar  le  Duc. 

If  de  LamMej  Reoherches  hiaL  et  statial.  sur  ks 
asilea  d'alienda  de  Bordeaux  et  de  Cadillae.  184& 

37«  Bog.  8. 

—  —  Etudea  sur  la  legislalion  chariiaUe,  Vaea  de 
reformee  financierea  *  et  administratives  dans  le  rd- 
gime  des  dtablissemens  de  bienfaisance.  Bord,  et 
Psris  1845.    6  Bog.  8. 

Ditcros  (L.),  Noticc  hist.  sur  la  vie  et  les  ouvrages 
da  Dr.  Fod4r4.  Paria  1845.  2  Bog.  a  mit  t  Kpfr. 
(1  fr.)  Dw. 


WdU  (Edward),  Essay  upon  Cretiaisn  and  O^itre. 
18  S. 

Edward  D.  de  Viire,  Observatioua  on  tke  neoesiiiy  ef 
M  extanded  legisUttve  proteetioii  te  yrsoiM  9t  m- 
soand  mind.   London  1843.   IV  u.  M  S.  8L 

Wallbridge  (Arthur,  author  of  ,,Je8t  aud  Earnest') 
Tin'riHgtm  Mail.  Being  an  accomt  of  iw  daya  in 
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ihe  autumn  of  the  Year  1844  ^  passed  at  thal  mag- 
iiificeot  and  philosopliicaUy  couiucied  ejitabliakmeni 
f«r  Ihe  iasMie.  Loii4m  (Jwm.  Hmr)^  184&  VUi 

und  135  S.    8.   (Mit  einer  Abbildung  der  Südfroute 

und  des  Grundrisses.) 

Die  Anstalt  lie^t  in  ^«oiniiiersetshirc  unter  Leltunß  des  Dr. 
tMree,  Das  ganze  Lnteriielinien  des  Uerichterstatters  ist  wahr- 
sckeiBlIch  Mos  für  Laien  bereehnet;  der  Vf.  selbst  eratannt  eoeh 
ma  sehr  darflber,  dasfi  Geisteskranke  nihlg  essen ,  arbeiten,  ein 
Gespräch  führen  können,  als  dass  sein  Buch  einen  psychiatri- 
schen Werth  hahen  könnte.  Es  scheint  in  jeder  Weise  für 
eine  zweckmässige  Beschäftigung  und  Unterhaltung  der  Kran- 
ken gesorgt  jsu  sein  (Gärten,  Handarbeiten,  Lesejsimmer,  wis* 
senscbafllicbe  Vortrage  Ton  den  Kranken  selbst  gehalten,  Thea- 
ter 0.8  w.)  Bei  dem  ^anz  gemeinschaftlichen  Essen  führt  jeder 
Herr  eine  Dame  zu  Tische.  Der  heigefü^te  Plan  ist  selir  nn- 
geiiaii,  enthält  hios  die  Uiiterhaltungszimmer  in  der  ersten 
Fronte  der  GebAude,  aber  nichts  Aber  die  Einrichtung  des  Kran- 
fcenhanses  iinfirmariO-  Ob  die  dem  Dr.  EMr^e  in  den  Mnnd 
gelegten  Worte  und  Ansichten,  nach  denen  ihn  eigentlich  bei 
der  Grnndnny;  der  An-^talt  ein  .sociales  Princip,  das  Gefühl  der 
Missverhriltnisso  der  Gesellschaf  t  in  der  Form,  wie  sie  jetzt  he- 
•telit,  geleitet  hat,  und  bei  denen  er  trotz  dem  Phrenologe  ist,  mit 
der  Ansicht,  dass  jeder  Mensch  so  handeln  mdsse«  wie  seine  Natnr- 
anlage  Ihn  treibe,  wirklich  die  seini^en  seien,  läset  sich  nicht 
hestininien,  da  ein  nicht  Sachverständi^ier  leicht  eine  unwesent- 
liche Aensserung  und  Krscheinunj::  als  das  Hauptsüchliclisle  zu 
betracht^i  geneigt  ist.  Einem  Kranken,  der  den  Fremden  seine 
Biographie  enihlt,  werden  ebenfalls  eine  Menge  socialer  nnd 
ceaininnistischcr  Tendenzen  in  den  Mnnd  gelegt.  Es  wäre  wfln- 
5(  hensM  ertli ,  über  die  wie  es  scheint  nicht  unbedeutende  An- 
stalt eine  nähere  und  sachverständige  Auskunft  zu  erhalten. 

The  «nerican  Journal  of  Inaanity.   Kdüed  by  the  Of- 
ficers  of  the  Newr-York  State  Lanaiic  asylum,  Utica. 

Es  liegen  4  Hefte  ver,  awei  Tem  vorigen  und  nwei  vta 
diesem  Jahre,  welche  snsanuaen  den  emten  Band  bilden,  wor- 
fiber  im  nächsten  Hefte  Näheres  mitgetheilt  werden  wird. 

Asyium  J^Hrnaij  Brattleboro^  Vermont.  4. 

Eine  Zeitung,  von  welcher  d.  Red.  nur  einige  'Blätter  vom 
JMir  184a  nnd  1844  d.  G.  des  Dr.  JuiiUM  verUegen.  Alhrlh- 

chcntlich  erscheint  eine  Nr.  von  1  Bogen. 

l>as  .Journal  wird  herausgegeben  von  den  Bewohnern  des 
Vrt  fHuiit  \<>\  lnrn,  nnd  erscheint  jeden  Dienstag.  Die  Anstalt,  eine 
halije  Meile  vuii  Urattleboro,  wurde  am  12.  December  1836  er- 
ftfftaet  und  hat  seitdem  400  -  fiOO  Kranke  gehabt.  iBei  einer 
anMinatlichen  Dauer  der  Krankheit  sollen  9  Zehntel,  bei  einer 
6 monatlichen  »)is  2jährigen  die  Hälfte,  über  2  Jahre  ein  Fünf- 
tel ^.esund  werden!)  Ausser  den  gewöhnlichen  lleschäftipiuuj;s- 
iind  UutcrhaUungsmitielu  für  die  Kranken  (auch  Pferde  und 


Droekerei  für  ihr  Jonnial. 

Es  ist  ge\rdhu1lcll  ein  leitender  Artikel  fther  Wahnsinn  v«r- 
ange«icliickt  und  dann  folgen  in  bunter  Heihe  die  von  den  Kran- 
ken aus  verschiedenen  Zeitschriften  seihst  ausjgewihlteu  Miscel- 
len,  Anekdoten  Anzeij^en,  dass  sieb  Geisteskranke  eutferaC 
•4er  4tm  irgeadwo  Irrer,  dee  IfieMMid  keaat,  — li^eiliadw 
worden ,  so  dass  dies  Matt  aoch  eiae  gewlaae  polizeiliche  Auf- 
sicht über  Irrenhausanj^eleKenheiten  xu  fahren  scheint  —  ein- 
zelne Gedichte,  worunter  aucä  Orii^iialKedicJiic ,  wie  voai  II. 
Juli  lb43  ein  sinni;;es  Lied: 

Linea  augaested  by  a  walk  of  iwiliabt. 

Gior,  Capsonlj  Riccrchc  stalistichc  sui  pazzi  in  Kuropa 
con  1111  appendice  sul  gran  nianicomio  in  Milano 
deiu  la  Seiutvra.  Mail  CPuroiUt)  1844.  IV  u.  444  8. 

Girelli,  Prospetio  med. -Statist.  degU  Spsdaüiei  |Mtf»i 

in  Brcacia.    Milauo  1842. 

MontCy  Leggi  staiularie  e  regol|ni.  disdpL  pe!  nnovo 
ospiaio  per  la  eure  fMee-morale  de  neDle  easi  ia 
Aneomu  Room  184S. 

S.   Original^ Aufsätze  in  Zeitschriften. 
Deutsche. 

Arnold^  über  den  Hirntheil;  der  beim  Säufer waiuibiuu 
besonders  ergrifrcn  ist. 
iOriesselich  Hygea  1844.  Uft  6.) 

U»kmhtntm  (iL),  Der  Selbstmord. 

(Blätter  r.  litt  Unterbaltnng  1845.   Nr.  ll3--tfS.l 

Ktn  unterhaltender  und  belehrender  Aufsat^i ,  zu  wrlrhem 
nach  der  Aeusserung  des  Hrn.  Vr«.  das  .Si  hiillchen  von  J.  ^. 
Hoffimuer  über  den  ?SellKstinord  Veranlas.sung  fjc^ehen  hat. 

Beriin,  Melancholie  mit  unüberwindlichem  Hange  aam 
Selbstmord  9  als  Folge  einer  lange  unterdröcktea 
monatlichen  Reinigung. 
iNa§99  aad  Atkers  med.  Correiip.-Rl.  1844.  B.  Iii.  Mr.  tS  ) 

Stetidel ,  Ucbergang  einer  Kpilep»ie  in  Mymphomatiie 
und  Apoplexie. 
(Med.  Cmeep.-Bl.  dei  wftrlleiBk.  Aratl.  Ver.  1M4.  Mr.  tL) 
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Weiss,  Einiges  über  den  im  Obcramtsbeairk  Backmang 
▼orkMDiendeii  Cretiniiams. 
(BbeBdM.  1844.  Nr.  a.> 

SSizurin  über  den  Zustand  der  vorzüglichsten  Heilan- 
stalten Ober-ltalieus  und  über  das  Pellagra  und  den 
Crctin  ismns. 
(Jted.  Ztg.  EuMlaniU  1644.  Nr.  SS— as.) 

GuggenUfUy  fiber  Crelinianus  und  das  Hoapis  auf  dem 

Abendsberge. 

{Zttschr.  d.  k.  k.  Ges.  d.  Aerzte  zu  Wien,  zweiter  Jalii};. 
1845b  SsHefl  CS.S7-lia.)  teUeft  C«.15e->176.)  (Forteetsunis.) 
ZtMhr.  f.  Psychiatrie  Bd.I.  8.717. 

P^l  (Dr.),  Secundar-ArsI  der  k.  k.  Irrenanatali  s« 

Prag,  Uebcr  die  krankhaften  Serumansammlungen 
im  Gehirn  Erwachsener. 

(Med.  Jahrh.  d.  k.  k.  Oesterr.  Staates  1846.  Jäuaer.  8  7— 
aa.  II.  Fehr.  S.  153  164.) 

Trou  der  Mittbeiiuii^en  eines  „Fiemminff,  Dmnce,  Ckeifne 
u.m,w**  indet  der  Vf.  In  den  viel  sii  wenig  aewerdtgten  fcraak- 

liaflen  tferiimansaminluiiften  im  Gehirn  hinlängliche  Veranlas- 
sung, seine  F>falirun;ä;en  so  m  fe  die  daraus  >{;ezogenen  2Schlilfi9e 
und  llesiiltate  mitxutlieilen.  Unter  den  in  einem  Zeiträume  von 
21  .Monaten  secirten  Leichen  von  Irrkrauken  kamen,  abgesehen 
▼OB  den  fibrfgen  8eroMianMiniBilongen  im  Kopfe,  —  was  kanm 
SU  denken  —  41  Fälle  von  lij'drecepbalns  ventricvlomm  vor. 
32  beobachtete  der  Vf.  selljst,  von  den  übrigen  wurde  der 
Krankheitsverlauf  ihm  durch  t;in.siclit  der  Krankheltsj^eschichten 
und  durch  .Mittheiinngen  des  verehrten  Primars  Dr.  Riedel  be- 
kannt. Die  pathologiscli  -  anatemisclien  ErfkhrongeB  and  Bln- 
tkeilangen  xinrden  dem  Hrn.  Vf.  durcli  die  Becttonsprotekelle 
des  Hrn.  Prof.  Bochdnlek  erleichtert. 

In  dem  Ahsrhnitt  I.  Anatomie,  uiitersrlicidet  der  Hr.  Vf. 
2  Grnppeu  von  krankhaften  .«Serumansammlungen  im  Gehirn  Er- 
wachsener : 

I.  Gruppe:  Semmansammlnngen  mmterkM  der  Ventrikeln. 

II.  Gruppe:  Semmansammlnngea  Im  Bim  inner*«!*  der 

Ventrikeln. 

Zu  der  I.  Gruppe  {jehören: 

a)  Serumansummtunyen  unter  der  getrübten  Arachnoidea, 

hy  SerOie  Infiltration  det  Htmmarkes  ohne  Afffection  der 
Baate  CHirnödenO. 

Zu  der  II.  Gruppe  rechnet  er: 

a)  Serumansammlungen  in  den  Ilirnrentrikeln  oder  den 
sonstigen  Uirnrüumen,  ohne  Spur  einer  Entzündung  der  Hirn« 
fcant«  ader  des  Hiramarfcea,  welches  nnr  massig  blntrefch  Ist 

k)  SemmamMMnmtnnffen  in  Hinwentrikeln  aus  Hypsr* 
memteti,  denen  oft  eine  liyieraale,  ToraOaUcfc  aber  die  tnker^ 
cnltee,  anm  Grunde  liegt. 
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c)  ^rutnansamnüungen  in  den  Hirnventrik^n,  die-  mü 

einer  Entzüuduug  der  Hirnhaut f  einliery;elicii  bis  y.w  dem  Kpen- 
dyuia  der  Hirnveiitrikelu,  oder  iiingekelirt  (.^vas  bei  IrrK ranken 
sehr  selten  der  Fall  istj  vom  Ceutrum  is;egeu  die  Peripüerie  in 
Ternchfedener  Richtung,  Korm  und  Ausdelinniig  verbreitet 

d)  Serumansammlnngen  in  den  Ventrikeln  mit  Eiitzündnng 
der  Membranen  und  Verdichtung  des  Uimmarkes,  das  zugleich 
schlaff  nnd  sAke  wird;  niC  geringeai  OefftasreiclUiiaM,  todwi 

der  Druck  des  Mcriim  auf  die  Uirnwand  die  Gefftsse  leer  macht 
In  diesen  Fällen  sIihI  die  Hirnveiitrikolii  sehr  erweitert  ^  und 
aie  werden  mit  Recht  als  Hydrocephalus  chronicum  bezeickaet 

Das  anatomische  Element  der  letxten  Form  wird  nun  ge- 
nauer dar^cle«;t.  Im  Al>s<"linitt  II.  Aetioloyie^  voran  die  Hcnier- 
fcun^,  dass  diese  Eranklieit,  besonders  im  chronisclieu  VerlaufCi 
sogar  selten  das  weiblirhe  Geschlecht  trifft,  indem  Ton  aliea 
F&llen  nur  3  bei  Weibern  vorkamen.  In  dem  Abschnitt  III. 
tUttfWosis^  bespricht  der  Hr.  Vf.,  iiacluleni  er  bemerkt,  da« 
nach  Flemminy\s  Hypotypo.se  des  llydroccph.  chron.  das  Bild 
vollendet  zu  sein  scheine,  zuerst  die  Bedeutung  der  wichtig- 
sten Symptome  und  dann  die  Bmtp^mtrlavfgite^n ,  gedeakt 
kamaek  weiter  der  Physiognomie,  Intellectaalität,  ^<innesrnnc- 
tionen,  Sensibilität,  !\lutilität,  Hespiration,  Circnlatiori.  Diti,estiun, 
Se-  und  Excretion.  Darauf  fol«t  die  Krläutcrun^  der  vorzii^- 
lichsteu  Verlan r.s\vei.scn  und  Fonnou  durch  cini^^e  Fälle.  In  dem 
Abschnitt  IV.  Thera/ney  leider  und  natürlich  dem  kOrxesten,  gel- 
ten dem  Vf.  auck  die  GrundsAtjee  bei  Bekfimpfkug  einer  Ent- 
sAndung  des  hydropiscben  und  d^  scrasischen  Krankheltsproces- 
ses:  IJlntentzichnnjj;en,  IV/ri.  «fi^».,  Difiitnlis,  kalte  Ue^iessiiuKen, 
(in  den  Formen  mit  Depression  nur  kurze  Zeit,  mit  E.valtatioii 
l&ugere  Zeit,  wenigstens  '/^  IStuudc  unter  stetem  Wechsel  der 
Kopfstellen,)  gute  DiAt,  roAssige  Bewegung.  „Endlick  kam,  —  so 
ackliesst  der  Vf.  seinen  reckt  beachtenswerthen  Aufsatz  —  auch 
ein  entsprechender  Grad  von  Erziehung  und  psychischer  Ein- 
Wirkung  in  Anwondnn«!, ,  die  mehr  bei  der  Theorie  d«'s  Itlöd- 
sinus  zu  besprechen  kommt,  indem  die  Behandlung  des  cliron. 
Hydrocepli.  mit  der  des  DIddaianes  fkst  ausammenfAllt  Dieses 
Factum  migtn  wohl  jene  Psychiater  beherzigen,  welche,  das 
Studium  der  materielFen  Bedinj^unucn  der  Krankheiten  hintan- 
setzend, nur  durch  ihr  Krzieluinnssvstem  reussiren  wollen,  in- 
dem die  Zeit  nicht  mehr  fern  ist,  wo  vielleicht  alle  Furmeu  der 
psychischen  Krankheiten  sick  als  Störungen  der  Nervenkeerde 
keransstellen  werden.  Nur  nack  den  angefBkrten  Principien^ 
durch  Vereinigung  der  somatischen  und  psychischen  Cur  konnte 
man  Kranke,  die  die  gewöhnlichen  S>niptome  einer  chronisichen 
Serumansaromlung  des  Hirns  an  sich  tru;;en ,  zu  erkleklichen 
mechanischen  BesckAltigungen  und  zur  Reinlichkeit  bringen;  ja 
in  einem  mir  vom  Hrn.  Primarloa  Bieäei  mitgetkeilten  falle 
ist  auck  der  Zu.stand  der  Verrflcktheit  und  Blodigkeit  salbal  sack 
einer  swAlQAkrigeu  Dauer  gesckwiinden." 

Franz  V.  iVt'y  (U.  k.  Pfleger  zu  Gastciii),  Darstellung 
der  bei  der  Erhebung  des  Irrsinnes  bei  dem  Origi- 
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-  nalverfahren   von  den  einschreitenden  Aersten  zu 
beobachtenden  Rechtsgrundsalze. 

(Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  OestMTr.  SUfttes  tMi.  Jtastr.  8.1t— 
34.  uud  Febr.  163-17».} 

Beese/ ,   (Oberlehrer  zu  Schöncrk  in  Westpreussen), 
Das  Stottern  von  psycbologisch-pädagogiscber  Seite 
betrachtet,  in  Bezug  auf  seine  Entstehung,  Verhu* 
loag  and  Heilung. 
CSerl.  »ed.  (Tereins-)  Eeftimg.  IS4S.  Hr.  M-flS.) 

Fischer  (Kr.-Phys.  in  Warendorf),  Pentonville,  das 
IfttStergeHingniss  in  London. 
CBIiettdaa.  Nr.  f7  and  28.) 

Efne  für  diese  Zeltnng  neae  und  Intereflsante  MemMiC- 

Hthe  BescIireihnsK  des  GebSades  and  des  Systems^  mit  akten- 
m&sfiiger  Benutzung  der  iiene>ten  dortigen  Krral)rtin«:eii  üher 
das  A l»»pe r r II nis.ssy. stein.  Ks  versteht  sich  hiernach  von  selbst, 
dSM  der  Hr.  Vf  enuschieden  für  das  System  ist.  Wäh* 
renil  des  Jahres  1844  und  bis  jetst  kam  bei  dnrchscbnittllch 
ligUch  456  GerattKenen  kein  Fall  von  Wahnsinn,  Getstesver- 
wlrrong,  oder  Genuith^^krankhcit  vor.  Dies  sei  (abgesehen  von 
der  nur  1^^ nionatlii  hon  l)aiier  der  Kaft,  Hef.)  um  so  zufrie- 
denstellender, da  es  später  nach  der  Aufnahme  bekannt  wurde, 
dass  eine  erbliclie  Prädispositlofi  SU  SeelensC6riinKen  bel28  6e- 
fknfceaen  verbanden  war.  Sehr  beacliCenswerth  ist  die  Aeni^- 
sernng,  zumal  wenn  sie  auch  von  dem  ersten  Geistlichen  der 
Anstalt  herriiltrt:  Geisilirlier ,  der  unablüssig  verhärtete 

Verbrecher  mit  moralischer  und  religiöser  Unterweisung  plagt, 
wird  die  Gefangenen  leicht  zu  Heuchlern  oder  Wahnsinnigen 
nacben."  Unbedingt  richtig  ist  das  Schlnnwert,  dass  in  dem 
Individualistren  die  Hanptb'edingung  zur  Erreichung  der  er- 
wünschten BesscrunK  der  Strüflingc  liege  und  dass  für  !S(nats- 
irste  sich  bier  ein  weites  Feld  der  fernem  Forschung  darbiete. 

Pfettfcr  (Dr.  Christian),  Mitlheilungen  über  das  Ge« 

fansrnisswcsen. 

{Ueuhe  Ztschr.  für  i^taatsarzneikuude  1845.  2s  Viert-Jahrb. 

8.  151— 4<ifJ.) 

Kin  tüchtiges  Referat  über  die  in»  vorigen  Jahre  erschie- 
nene iichrifl:  ,,Die  neueren  Straf-  andBesscrungssysteme.  Er- 
innernngen  ans  einer  Reise  durch  bemerkenswerthe  Geflag- 

nisse  in  Algier,  Spanien,  Portugal,  f^nglaiid,  Krankreich  ond 
Holland/'  welrher,  wie  deren  Vf.,  dem  PolizeipräsidentenHrn.  t  on 
MinutoH  zu  Posen,  der  Hr.  Pfeufer  wegen  der  so  grundlichen 
als  unbefangenen  Besprechung  des  Gegenstandes  mit  Geist  und 
Hers  die  vellrte  Aaerkennnng  «olit.  « 
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Hiernach  folgt  noch  9.  466—470.  von  dem  Uru.  Uerauafe- 

ber  (Ur.  Siebem: 

NachirägUdieB  ftur  Würdigung  des  peuusyivaaiachen 
Sysiens. 

(VerffU  Ztoekr.  f.  Psjcli    Id.  II.  8. 166.) 

Notizen  mit  kritischen  Bemerkniigenf  namentlich  auch  über 
den  Bd.  11.  8.  169.  der  Ztachr.  erwfthntcn  Aufsatz  .,dcr  Wahn- 
sinn im  Kerker",  z.  H.  dass  die  dort  aiigegeljeneii  Mittel  zur 
Verhütung  des  Wahnsinns  ^anz  gut  seien,  allein  einem  Gegen- 
gift glichen ,  wenn  ein  ■■▼•niehtiger  Amt  dea  Ktmüwb  efaM 
M»  atnrlie  Poein  iMÜluriflif en  Collen  gerelckl  ligbe.  Jhp. 

Aüslftndisehe. 

RaekouXj  Du  ramolisaemeot  du  cerveau  et  de  sa  ca- 
rebilkid. 

CArch.  gdn^r.  de  m4d.  Oetbr.— Dee1>r.  1844.) 

1)  Hämorrhagiiehe  Erweichung.  Den  meisten  Fitten  m 

Gchirnhämorrhagle  eell  naeh  Rockoux  eine  Texturveränderong 

der  llirnsuhstanz  vorangehen:  eine  Ansicht,  die  sich  nach  dem 
anatomischen  Befunde  nicht  vollkommen  nachweisen  lässt.  Ain  Ii 
theoretisch  lässt  es  sich  nicht  gut  denken,  dass  bei  einer  sciiuu 
vorher  erweichten  Oehirnsohstann  unter  Hlnsutrltt  der  Btaor- 
rhagie,  eines  neuen  die  Erweichung  begünstigenden  Momentei^ 
eine  Besorption  des  ergossenen  Mhitos  möt;lich  sei.  Die  söge* 
nannten  zeiliyen  Infiltrationen  schreibt  Ilochoux  wahrschein- 
lich richtig  der  Ergiessung  von  Blut  oder  Lymphe  in  die  Hirn« 
•ubstaux  und  nicht  einer  Erweichung  jra. 

2)  Entzündliche  Erweichung,  Ale  Haoptcharakter  betracW 
lot  B.  die  Gegenwart  Ton  Bller,  die  sich  durch  Uebergiossen 

mit  Wasser  am  besten  kundgiebt.    Die  indncirten  plagues^  die 
man  so  häufig  einer  frühern  Erweichung  zuschrieb,  sind  sehr 
oft  Leberhleihsel  einer  blutigen  Infiltration,  und  die  Fälle  einer 
geheilten  Erweichung  wären  sehr  zu  beschränken. 
CCHui.  m4d.  de  Paris  1816.  Nr.  8.) 

Lishy  R^ue  aoalytiquc  et  critique  dos  recherches  nie- 
deroea  sur  les  melediee  mentales» 
CAreh.  g4ner.  de  m4d.  Oct^Dec.  1844. 

Blandety  Du  delire  phonetique,  ou  le  delire  conaidere 
comme  un  effet  physique  du  aux  cenvulsions  des 
■inaclea  phen^tiquea. 
CJonmal  de  mMocIne.) 

Schon  die  Annelge  dieses  Aofhaties  Ist  unklar  und  onthilt 

anaserdem  noch  den  Wunsch,  dass  der  Vf.  sich  einer  grös!«em 
l)eutlichkeit  hätte  befleissigen  mögen.  Die  aagefuhrten  «natae 
sind  kaum  su  verstehen : 
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1)  Das  Delirium  ist  oft  die  Folge  einer  blossen  Miiskelcon- 
tractiou  ohne  Tiieilnalime  der  Intelligens.  2)  Dies  gewisser- 
Mssen  physisch«  Dellriiini  ist  von  «itter  physischen  Verflnde- 
raag  4w  flinisnbflus  «Mtngfg.  S)  Die  DeHrteii  4er  Intelli- 
geiis  selbst  stehen  niil  orggalNihflig  VerlBileniiigeii  4ss  GsMras 
sieht  im  7jn<)aminenhange. 

CRec.  Gaz.  lu^d.  de  Paris  1645.   Dir.  10.) 

HMy  (J.        ^  «riUMrpIwMS  plijritolegiqM  de 

(Cta.  wM,  4»  Paris  184flu  Nr.  lt.) 

Die  Kryiehiuig  wird  als  ei«e  irelAtehe  «■terscbfsdM : 

1)  eins  blos  physische,  die  den  Kftrper,  die  physische  Kraft, 

ansstihilden  strebt,  die  darch  gewaltsame  Mittel,  durch  t^trafe, 
durch  den  blossen  Schmerz  ohne  Mitwirknng  einer  liö!iern  gei- 
stigen Einwirkung  das  Excediren  einselner  Triebe  zu  xi^^elu 
sich  ▼orsetst«  Ihre  Folgea  sind  ete  Vorwalten  der  Musivcitbll- 
tfglteil«  Materielle  alDnliehe  Bedtlrflii«e,  geisÜKe  Trighelt  and 
tllBBpfsinn  (temperamenium  muscaloso^tarosumy  Haller); 

2)  eine  reliijlöse^  die  durch  Selbstverläuii;nuii(r ,  durrh  ein- 
sames Leben,  Enthaltsamkeit,  Selbstpeinigung  einerseits  eine 
liepression  des  Nervensystems  hervorbringt:  Schwäche  der 
vitalea  Fonctionea,  Hypeeboadrie,  Metoacholie,  und  anderei^ 
seile  JCxaltatiou  der  Phantasie,  gUheade  Scliwfirmerei ; 

3)  die  iiitetlectuelie  Erziehunfr,  wie  sie  in  der  Civilisalion 
der  %  ölker  sich  darstellt,  bedin;;t  das  soy;enanntp  it-iniieratnen- 
iurn  nervosum  mit  allen  seinen  Vortheiien  und  Fehlern.  Es 
aiad  Ües  Meen,  die  gewi«  auch  der  Vf.  ale  bloiM  Aadentna- 
gea  betrachtet;  gegen  das  Princip  der  Eintheilung  in  eine  phy- 
sische, luoralisrhe  und  intellektuelle  Krziehung  liessc  sich  wohl 
im  Ganzen  nichts  einwenden,  eben  so  wenig  wie  gegen  den 
fiichln^ssatz,  dass  eine  absolut  blos  nach  einem  Princip  gelei» 
tete  Ersiebang  verderblfeb  werden  miase.  R,  L, 


SperanzOf  Veber  den  Selbstmord. 

(Giornale  della  scienze  raed.  della  flodetik  ned.-chfr.  de 
Verlae.  Septbr.  *  Octhr.  1S44.  ^ 

Aleiati.  Ueber  die  nftchsle  Ursache  des  HeiMirebs. 

Ferramosca^  Monomanie  geheilt  bei  Erscheinung  eines 
Tumor. 

•   (II.  FiUatre  Sebeaie,  Giora.  della  aciease  oied.  Febr.  1S44. 

Vrompco,  Ueber  das  Irrenhaus  bu  Genna.' 

(Anna!,  ftnir.  dt  Mediciaa  4el  Onodef ,  cont  del  Calderial 
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llliscellei« 

Meine  Privat- Heilanstalt  habe  ich  von  Wm^mr^ 
barihsruhe  in  das  voü  mir  erkaufte  Besilztlium  Lin- 
denhoff  verlegt.  Es  ist  dasselbe  eine  halbe  Stunde 
von  meiner  bisherigen  Wohnung  entrernt  und  cur 
Aufnahme  von  tO  Kranken  eingerlehtet. 

Privat-HeilanataU  Uudenhoff  bei  Dresden.  Monat 
JnU  1845. 

Dr.  Briiunlick. 

Anmerkumf.  Dr.  Viszänik  nagt  in  seinem  Werke  (Irren- 
Heil-  und  PfleseaiKHtalteii)  |».  64,  dass  meine  Privataiistalt  zu 
Wackerbarthsrulie  auf  21  Kranke  einserichlet  sei,  tc'ftcnwär- 
Ug  aber  sich  nur  12  Verpflegte  daselbst  befänden.  Beide  Anga- 
IMn  sind  unrichtig.  Meine  Anstalt  zu  Wackerbarllisrnhe  war 
mr  fflr  16  Kranke  eingerichtet,  bei  der  Anwesenheit  des  Hrn. 
VlajsÄnik  aber  befanden  sich  17  Kranke  bei  mir,  indem  2 
rnhige  Patienten  ein  sehr  geräumiges  Zimmer  zusammen  be- 
wohnten. Ueberhaujtt  sind  Hrn.  Visjsinik  soviel  Falsa  be- 
ff«lta  nachgewiesen ,  das.«  man  wohl  auch  zu  hoffen  berechtigt 
inty  daaa  jene  Angabe  auf  einem  Irrthum  beruhe  (p.  66.),  nach 
wotcker  Dr.  Gäntn  x\\  Leipzig  diejenigen  Irren,  denen  eia 
kranker  Trieb  zum  Selbstmord  innewohnt ,  in  einen  nicht  zu 
tiefen  Teich  sich  stürzen  lässt,  um  zu  .sehen,  ob  die  Kranken 
Mnth  genna  haben,  den  Selbstmord  wirklich  anannführen. 

jt  d.  Obige. 


Der  Director  einer  Anstak  darf  sich  nicht  wun- 
derni  wenn  Reiseberichte,  die  auf  slündigeu  Besuch 
und  eollegighsche  Unterhaltung  sich  gründen,  übar 
seine  Wirksamkeit  manche  Lücke  und  Fehler  enthal- 
ten. Doch  bin  ich,  offen  gestanden,  mit  den  wohlwoi* 
lenden  Gesinnungen  des  greisen  Touristen  zufrieden. 
Bine  förmliche  Beschreibung  des  i^Thonberg*'  ist  meine 
flache  und  wird,  seuier  Zeit,  frena  alle  £iiihdit«sgM 
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daiiiii  gediehen  Hiiid,  wobiu  ich  sie  zu  führen  holTei 
dem  Publicttm  D.  L  sugeben.  Uept  erlaube  ich  miri 
den  Passus  Viszdnlks  über  die  Aulecheirie-Probey 

welche  Dr.  Bräunlich  und  mit  ihm  vielleicht  maU" 
eher  Andere  mis^sverstandeu  hat^  betreiTciid^  Folgendes 
erg&nsend  su  bemerken». 

lu  den  Gärteu  der  An»tall  beiluden  »ich  zwei 
kleine  Teiche ,  weicfae  mm  Angela  und  Sdditlschuh- 
laufen  der  Kranken  dienen  und  die  Parkanlagen  vek»^ 
Sern.  Beide  sind  c\r  profcsso  gegraben,  kunm  2  Fuss 
tief  mit  Wasser  gefüllt  und  mit  iesteni  Kiesgrunde 
versehen.  Diese  Teiche  haben  uns  gelegeiiilicii  schon 
mekrmals  deo  geheimen  Trieb  unserer  Pflegling»  sun 
Selbstmord  verrathen.  Auf  ihre  Frage^  ob  das  Was- 
ser tief  sei,  antworteten  wir:  ja,  und  warnten  vor  Bc- 
Ireien  des  Li  fers.  Sprang  nun  der  Palient  vom  .\jme 
des  Warters  hinein  —  ein  völlig  ungefährliches  Wag* 
sluek  —  so  lernten  wur  nicht  altein  seine  Gemüths- 
stimniung  kennen,  sondern  genossen  auch  in  zwei 
Fällen  die  Freude,  zu  erfahren,  dass  der  vergebliche 
Sprang  den  Lobeiisüberdruss  gründlich  geheilt  hatte.. 
Ob  hierbei  Bsschftmung  —  denn  es  war  ein  ddiciitm 
flagrant  —  oder  Befriedigung  des  lang  gebeten  Trie- 
bes, oder  das  Ueberraschungsbad  und  die  Xachkuf, 
oder  esdlicli  mehrere  Jdomente  zugleich  geholfen  hat"^ 
ten»  wer  möchte  dies  entsdieiden  f !  Genug,  Bericht- 
erslatier  hat  noch  nicht  Ursache  gehabt ,  jene  Teich- 
anlage zu  bereuen. 

Tbcnbefg,  den  2».  Juli  1845. 

Dr.  Eduaiid  Wilhelm  Gtinlz. 


24  ^ 
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V^ergiften 
Erhängen 
Erschiessen  . 
Ertränken 
Halsabschneidca 
Erstechen  • 
Uerabsiursen 
Oefliieu  von  Adern 
Durch  Kohleudampf 


dver^iiche 


.Jle  weKgru.uil. 

Lebensttberdrim  wegen  h&aalicher  oder 
dkonomischer  Missverhältnisse 

Geisteskrankheit)  rulig.  Schwärmerei  • 
Korperhche  Juioideu      .      ,      •  • 

l#Uibeakttiinier  

Trunksudit  

Oewissensunruhe ,  Furcht  vor  Strafe  . 
Verletztes  Schaiu-  ode/  Ehrgefühl 
Uubekauul  
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Im  Monat  November  kamen  die  meisten  Selbst* 
rde  (16>  vor;  in  der  arMen  Uilfte  des  Mme 
ftbeffk—pi  48,  in  4m  sweHan  70. 

(Aas  4fr  vom  badiAchen  Justizministerinm  vcröffentlictiteB 
UebersicUi  über  die  SUrafrecbtiipflcgc.} 
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Würiiembergische  irrenansi allen.  9liiiigart| 
Stte  Sitzung  der  Kammer  der  Abgeordueieu  vom  A 
April  1845. 

Kur  die  InrMaasiallaii  Wumeallial  und  ZwieMicn 
md  jtthrlieh  7880  fl.  umA  10800  IL  exIgiH  und  werden 

sofort  von  der  Kammer  verwilligt.  Federer  spricht 
seine  Anerkennung  der  vorzüglichen  Leistungen  von 
Wumentlial,  Maok  der  ven  Zwiefeilea  mus\  Fruelli, 
deodi  übereuieliMiead,  wüneeiii  Brweiteroog  dieser 
Aneteken,  de  sie  für  die  grosse  Kebl  der  Gelelee* 
kranken  im  Lande  nicht  hinreichen.  —  Minister  von 
Schlayer  aber  entgegoei;  den  Direcioreu  der  Anstel- 
lee  könne  nidit  mehr  sugenuiUiei  werden,  de  bereite 
Um  Thftlifkeii  hiereichend  m  Anepmeh  giwiMie 
sei,  es  niüsste  vielmehr  eine  neue  Anstalt  gegründet 
werden ;  von  den  im  Jahre  1832  in  Württemberg  be- 
findlichen 1100  Geieteekrenkea  sei  freiLch  nur  %  m 
den  AeeleHen  nntergebrmoht|  wikrend  in  Beden  und 
Sechsen  ungefähr  aber  eine  neue  AttSlaH  könne 
nur  mit  grossem  Aufwände  hergestellt  werden ,  was 
Minieier  von  Qärtncr  unter  Berufung  auf  Comrount- 
eetionen  nwiseiien  beiden  Minieierien  beeUtigt  De 
PriUel  ven  Mehring  Untereiötnnng  ven  Prlvetheihinstni- 
tcn  aus  Staatsmitteln  beantragt,  was  von  Kober  und 
Mayer  von  Schorndorf  gleichfalls  wünschen,  entgeg- 
net Minister  v.  Schleyer:  wenn  solche  Unterstutnun« 
gen  in  bedentendem  Meneee  gelelelet  werden  Sellien, 
se  vrörde  ein  solcher  KeetenenfWsnd  doch  bosser  auf 
eine  neue  Staatsanstalt  verwendet;  gegen  Relten- 
Diaier,  welcher  eine  Beschränkung  dar  Aufnahme  vee 
Auelendern  wünscht,  benmrJu  Binder:  gemde  Avnito* 
der  eeien  durdi  ihre  geisl^fen  und  meleneBen  MHlel 
far  das  Leben  der  Kranken  unter  einander  im  Stadium 
der  Heilung  ein  sehr  wohlthätiges  Ferment  und  eine 
Beschränkung  in  ihrer  AufnshsM  mebt  sehr  win* 
ecbenswerth,  wie  Federer  besliligl, 

(Sc^wftl^.  Merkur  von  S5.  April  IS4S.)  H. 
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irrenaf^stoH  m  Mmmkurg,  Der  Plan,  für  Uaiabiurg 
9km  mm»  IrwnawgttH  b«  griadM,  für  weMi—  mkm 
"wm  ^mok  grosMi  Brande  die  VorarMte»  in  Guge 

waren  9  ist  aufe  Neue  aufge^ifTen  worden  und  soll 
seiner  Vollendung  entgegengefuhrt  werden.  Grosse 
Schwierigkeiieii  sind  allerdings  m  öberwiodeB.  Her 
üeiiiiareege«  wegen  CMMhuig  end  AasetelUnig  M» 
feetligiier  Anelellen  eiiid,  mn  Theil  ie  Folge  jenes 
grossen  Unglücks,  gleichzeitig  so  viele,  dass  schon 
«liein  die  Absiebt  ihrer  Durchführung  grossarlig  ge» 
jHMUil  werde«  ^mmml  fiedann  ist  die  der  inreH, 
lilr  welebe  in  Haieburg  gesorgt  werdea  nttse,  «evet-» 
liältnissmässig  gross.  Am  letzten  Decbr.  1844  waren 
auf  der  Irrenstation  des  dortigen  allgemeinen  Kran- 
kenbauees  538  Kranke  und  darunter  Epileptische  nur 
iO;  an  Mnferwahneinn  leidende  nur  der  ttenilMV^ 
ger  Staat  verwahrt  alae  noeh  einmal  so  viele  Irren, 
als  der  10  mal  grössere  württcmbcrgische.  Hoffentlich 
haben  wir  in  dieser  Zeitschrift  von  dem  verdienten 
Arate  des  Uambnrger  Krankenbauaea,  Dr.  Bdlan, 
unter  dessen  Leitung  jene  Station  ateht,  Mittbeikui» 
gen  &ber  dieselbe  und  uamentlieh  auch  über  die  ur- 
sächlichen Momente  jener  grossen  Zahl  zu  erwarten, 
W02U  er  hiemit  freundlich  eingeladen  sein  soll.  Nach 
einem  von  ihm  gründlich  und  sorgfallig  ausgearbeitet 
ten  Programm  sind  Pl&ne  entworfen  worden,  an  deren 
Berathung  auch  Ref.  in  Folge  einer  durch  Hrn.  Sena- 
tor Dr.  Binder  an  ihn  ergangenen  Einladung  an  Ort 
und  Stelle  Antbeil  nehmen  und  sich  wie  schon  früher 
von  dem  regen  Bifer  dieses  menschenfreundlicben 
Mennes  so  wie  der  übrigen  Miiglieder  des  Kranken* 
haus  -  Collegiums  i'iberzeugen  durfte.  Vorerst  ist  es 
die  Absicht,  die  Epileptischen  und  die  an  delirium 
(remem  leidenden  auch  ferner  dem  allgemeinen  Kran- 
kenhause  su  überlaaaen,  die  Blöd-  und  Stumpfsinnigen 
dagegen  von  den  eigentlichen  irren  auszuscheiden  und 


m 

in  e'iDcr  andern  AimUU  iiiil(Mr£ubriiigen,  für  die  8ee- 

WM  »  hkiraiiiwdiir  SalteMag  vm  dor  ftadi  m 

passendes  Terrain  an^kauft  isl.  Wenn  Plan  und 
Kosleiiüberscliläge  lu  l>etail  ausgearbeitet  siody  wird 
4i«  Qemtkwmgmg  dUr  «■■tiidifMi  QowalltB  eng»» 
iMilt  fHMl  Mdna  woüOTr  l^ridü  «ratotUI  wtrdta. 

Wie  die  Sache  jetzt  aufgefaMt  ist,  steht  ein  aberma- 
liger Aufschub  kaum  zu.  befürchten.  Hamburg  ist 
Mich  aa  Üeldnoi teilt,  tmttk  m  Miaatin  mii  gulM 
Wütea,  suomI  «moIi  m  wiMenadMil^licb  gaMWf , 
trahrhaft  ausgeseiehneten  tüchtigen  A ersten,  von  de» 
neu  «gewiss  einer  dem  Rufe  diesem  schönen  Unter- 
nehmen zum  Mittelpunkt  &u  dieuea,  Foige  ittiaicii  viird. 
Um  fiaolie  wUmi  Mi  oue  giiley  wid  ki  mhlom  Qwie 
begonseti  wird  ihr  «udi  der  Segen  Gotteii  nwiit  febfea. 
Jedenfalls  ist  es  ein  deutscher  8taat  weniger,  in  wcl- 
düQttk  die  Sache  der  Irren  zuriick«tebt,  eine  Auffor- 
imtimg  mthtf  für  die  uMgea  8uat«a,  DamenUidi  flr 
die  andern  freien  Siftdte,  deren  Irreawenen  eine  seii^ 
gemässc  Heform  angodeihea  zu  lassen.  i?. 


München,  17.  Juni.  (Köln.  Zeitg.  Nr.  173.  iS4o. 
Aus  dem  K.  v.  iL  f.  D.)  Unser  Landsmann,  der  prak- 
tische Arai  Dr.  Mahir,  ist  von  einer  grossen  Reise 

zurückgekehrt,  welche  hauptsächlich  die  Besichtigung 
der  Irrenanstalten  und  das  Studium  der  vortliciihafle- 
sten  Einrichtungen  derselben  aum  Zwecke  hatte.  Kr 
wird  demnächst  die  Berichte  über  seine  Beobachtun- 
gen U.S.W,  dem  Ministerium  vorlegen,  da  die  Staai» 
regierung,  wie  man  hört,  den  Plan  hat,  in  den  drei 
üniversUäissiädten  des  Königreichs  grossartige  Irren- 
anstalten SU  errichten.  Bei  der  bevorstehenden  St&tide- 
versammlung  wird  dieser  Plan  wahrscheinlich  schoa 
den  Kammern  vorgelegt  werden. 


uiyiii^ed  by  Google 


Diese  erfreuliche  Nachricht  so  wie  die  Thatsachoi 
daas  die  KdnigL  Baiersche  Regieriiug  auaser  dem 
Dr.  Mahir  auch  ^a  BD.  Uagan,  Popf ,  Hepp 
und  andere  auf  Relaeii  geaehickt  hat  sur  Bwrichli* 

gung  in-  und  ausländisciier  Irrenatistallcii ,  beweist, 
dasa  es  deraelbca  wahrhaft  Ernst  ist  mit  zeitgeuiässer 
Orgaaiairnng  des  öiTafiüioheii  Irrenweaeaa  im  Staate. 
Die  gresate  Auftnerkaanikeit  nimmt  ausichal  die  end- 
liche Dotirung  und  Eröffnung  der  Irrcnaiislalt  bei  Er* 
fangen  in  Ansprucli  y  so  wie  die  Slclluug  und  Wahl 
dea  ar«tliclion  Peraouals  an  derselben.  üw» 


Der  Dan  der  neuen  Irrenanstalt  bei  Eberiaeh  >vird 
dieses  Jahr  vollsUliidtg  unter  Dach  kommen,  Oeko- 

iiomiegebäudc  und  Dirctorwohnung  aber  erst  im  näch- 
sten Jalue  angefangen.  In  2  Jahren  wird  die  Anstalt 
besogen  werden.  Die  Herzogliche  Landearogiernug 
hat  H  junge  Aerzte  hierher  beordert,  die  sich  zu  Irren- 
ärzten heranbilden  sollen.  Dieselbe  werden  bis  näch- 
stes Frühjahr  liier  verweilen  und  sollen  alsdann  auf 
Hcisen  gehen.  g. 


Der  Bau  der  projectirtcn  nenen  Irrenansfaii  bei 
Hlen  Hegt  noch  in  ae^r  weiter  Ferne  nnd  allzu  san- 
guinisch sind  die  Hoffnungen^  mit  denen  Wiener  Cor- 
respondcnten  andere  Journale  n&hren;  noch  sind  lange 
die  Präliminarien  nicht  geordnet,  und  wenn  es  dazu 
kommt,  dann  ist  noch  die  Frage,  wer  soll  die  Ober- 
leitung dieses  Instituts  ubernehmen,  dessen  dringende, 
imabweisliche  Xoth wendigkeit  wir  mit  jedem  Tage 
deutlicher  hervortreten  sehen. 
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Die  provInz.  Siaftten  von  Ntur^UmUumä  haben  io  ik« 
rar  letsten  JalmsveraaBMiluiig  beecMeaaen,  deae  die 

Diacussionen  über  die  Herstellung  einer  proviiiz.  Irren- 
anaialt  bis  zur  folgendeo  Veraammiuiig  veractioben 
werden  aollen. 

Zu  Amsterdam  iat  eine  Anatali  im  Werke,  in  wel- 
che die  wahnainnigen  laraeliten  aua  dem  ganzen  Kö- 

nigreiclie  anfgenommen  werden  können:  sie  wird  60 
Irre  faasen  können.  (Kine  neue,  Beaclitung  und  Nach- 
ahmung verdienende  Idee.) 

Einer  der  niederländischen  Irrenärzte  hal  der  Re- 
i^ierung  einen  Plan  mitgelheilt  znr  Errichtung  einer 
Analali  f&r  nothdurfiige  geheilte  Irre;  ea  iai  aber 
aua  hier  achwer  zu  erörternden  Gr&nden  der  Entwurf 
abgeschlagen,  —  als  unndthig  und  unausführbar. 

  Ramaer, 

Unter  der  üeberschrift :  jjHeiUituß  der  Irren  durch 
iie  Mniik"  berichten  die  Jahrbücher  der  geaaaunten 
Medidn  1845.  Nr.  L  (nach  der  Ijeips.Zilg.  1844.  Nr.t41. 
Beil.)'  dass  in  der  Irrenanatalt  zu  Ronen  vor  Kurzem 
3in  Versuch,  durch  Wahnsinnige  grosse  Gesangsliicko, 
JhÖre  Cur  niännl.  und  weibl.  Stimmen,  vor  einem  ge* 
vlhlten  Auditorium  auffuhren  zu  laaaen,  vollkonunen 
gelungen  aei.  Man  vermlaal  hiehei  nor  die  Itil* 
«Heilung  über  den  Erfolg,  welchen  die  Üeberschrift 
uikündigt.  Es  wird  hinzugefugt,  daas  derselbe  Ver- 
lueh,  durch  ih&tige  TheilnahflM  an  nuaikaliaehen  Pro* 
ladienen  auf  die  Hellong  der  Irren  einaowurken,  achon 
Viihcr  zu  Biceire  mit  glücklichem  Erfolge  unternom- 
ift«n  worden  sei.  Dieser  Erfolg  war,  ao  viel  darüber 
sur  offeniUchen  Kennlniaa  gekommen  iai,  nicht  aowoM 
ler  Mosik,  ala  der  Theilaahne  an  den  nwaalkalieehen 
Jebuugen,  dem  angeregten  Interesse  und  der  eifrigen 
^achäfliguug  beizumessen.  Weun  gleich  die  Musik 
sich  eben  aowohl  unter  gewiaaen  Umat&nden  heil- 


•am,  als  unter  andern  Umständen  nachiUeiiig  auf  die 
erkrankte  Pagrehe  wirken  ktmn^  bo  Begen  dock  rm 
HeHang  des  Irresehie  dufek  Mesik  bis  jeUiaack  kaiit 

hinreichend  beglaubigte  Thatsacheu  vor.  FL 

London  f  10.  Juni. 
Die  Bills  Lord  Ashlcv's  zur  besseren  Heg^uUrunj 
der  Behandlung  und  Pflege  der  Geisteskranken  in  den  i 
Irrenanalalten  aollen  eine  gänaliche  Ungeataltung  der 
seitherigen  Beatimmnngen  f&r  die  Grafschafla-Irrea- 
häuser  und  Bcwaliranstallen  für  die  Irren  bezwecken 
Die  erste  BiiI  setzt  fest^  dass  eine  beständige  Com- 1 
miaaion  berechtigt  und  verpflichtet  werden  aoU,  häu- 
figere und  genauere  Untersuchungen  der  gedachtet 
Anstalten  vorzunehmen,  Sicherheils- Maassreffcln  st- 
gen  ungeziemende  iJafl  von  Geisteskranken  zu  tref- 
fen, und  dafür  su  sorgen,  dass  über  den  geistigen  UBi| 
körperlichen  Zustand  jedes  Patienten  bei  smer  Auf* 
nähme  in  die  Anstalt   ein  genauer  Bericht  erslattel 
werde.    Sämmtliche  Arbeitshäuser^  \vorin  Irren  auf« 
genemaien  sind,  sollen  ebenfalls  den  Besuchen  der 
Cewuassieas»  Mitglieder  'unterworfen  «od  Vefserg^ 
getroffen  werden,  dass  das  Vermögen  der  Irren  durch 
ein  nicht  mit  Kosten  verknüpftes  Verfahren  gesichert 
wird.   Die  zweite  Bill  seist  fest,  dass  jede  Gralec^all 
die  neeh  keine  Bewabninslak  für  Irren  hal^  nuie  nol- 
che  ent%yeder  Mr  sieh  allein  oder  gemeinschaftlich  nii 
einer  Nachbar-Grafschaft  begründen,  und  dass  bei  Er- 
bauung derselben  auf  die  heilbaren  und  chreninckfi 
Kraukenr  dadureh  Aucksieht  genonmen  werden  sii 
dass  man  sie  in  getrennten  Geb&iiden  unterMn|>t 
Uebrigens  sollen  alle  Geisteskranke  in  den  Irren hÄc- 
Sern  sofortige  Aufnahme  finden.     Da  der  Iflnisicii 
flrahsM  den  Bills  hereiu  seine  Zusünmung  ggnjabw 
h9if  io  ist  deren  Annahme  nicht  na  benweifehu  I 

CAllg.  Pr.  Zta.  laift.  Mr.  1S4.)  ^v. 
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Bemerkungen 

«bar  4ie 

verscliiedeDeQ  Aoofflalien  der  Nerveutkäügkeit 

und  ihr  Verh&ltniss  zu  einander^). 


J)iejenigen  Krankheiiaeracheioangott  bei  der  Geieiea« 
Verwirrung,  welche  unter  iJlen  die  hervertretendeten 

und  auffallendsten  sind,  so  dass  sie  eben  deshalb  je-* 
ner  den  Namen  gegeben  haben,  die  Delirien,  sind  zu- 
gleich die,  welche  am  wenigsten  begreiflich  und  er- 
klärlich eind  und  deren  Beebichtung  uns  eft  in  ein 
blosses  stummes  Erstaunen  versetnt.  Denn  dn  wir 
die  nächsten  organischen  Bedingungen  des  Seelenle- 
bens, jene  physiologischen  Vorgänge ,  auf  welchen 
seine  mannigfaltigen  Brscbelnungen  beruhen,  gar  nicht 
kennen,  so  mfissen  wir  uns  hier  mit  der  aUeinigen 


*y  Feiror  dfener  Andats,  etwas  spät,  swa  Dmck  gelaagte« 
hatte  der  \t  das  Versnftgea,  die  Interessante  Abkandlnng 
de«  Hm.  W»  Griesinger  an  lesen,  welche  anter  der 
fTeherschrlfl  ,,Ilette  BeKrlge  snr  Physloloale  nnd  Fathole» 
gte  des  QMim'*  sieh  im  AreMir  llr  physlelefiashe  Beil« 
iMuide,  Mri.1844.  IsHII.  indet  Bei  elaer  aeeh- 
■Uli  igen  Durchsicht  seines  Aolhatses  hin  Ich  sn  der  Ansicht 
gelangt,  dass  helde  Arbeiten  sehr  wehl  neben  einander  be- 
stehen kAnnen;  Ich  habe  jedoch  In  einigen  Anmerkungen 
und  Staisatsen  anf  die  geistreichen  Beltalonen  der  eben  an- 

^^S^BIMT^SH  ^kÄjfcjJJHÄÄB^Ä^J  ^BSb^^Kfllt^^k^  ^^'^SOflHIB^MH« 
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Aufrassuiig  dieser  Ersoiieinungen  Mlbet,  4er  veii  lier 

ursaclilicheii  Begründung  abgerissenen  Resultate  be- 
güdgetty  ood  wir  eiehen  davor  noch  unbefriedigter  als 
der  NaiorfersdMr  Ter  den  Pfa&nooMii  des  Nerdliekls. 
Zwar  hsl  die  fertgeseUCe  Beebechtimg  der  Krashel 

nungcn  des  gesunden  Seelenlebens  eine  gewisse 
Summe  von  Hegeln  und  Gesetzen,  denen  sie  unter* 
werfen  sind,  aufünden  lassen^  welche  neben  der  geord- 
nelea  Aufs&hlung  jener  Krssiisümngen  sellMl  den  In* 
bftlt  der  Psyehelegle  ausmeehen.  Allein  die  Ajiwen« 
dunff  dieser  Gesetze  auf  das  kranke  Seelenleben  ist 
höchst  sehwierigi  und  selbst  der  Nachweis,  dass  und 
in  welcher  Weise  dabei  der  Geltung  dieser  Qeeelae 
Abbruch  geschieht^  höchst  unbefriedigend.  Wenn  wir 
auch,  die  Beobachtungen  des  Trannes  bu  Hülfe  neih» 
inend,  über  einige  Verirrungen  der  geistigen  Functio- 
nen, z.  B.  über  die  der  Phantasie,  des  Gedächt nisseS| 
uns  elnigermassen  Aufklarung  verschaffen  können, 
so  gieht  es  doch  genug  der  Fölle,  hei  denen  der 
Mensch  mit  gesundem  Verstände,  allein  um  ihre  Mög- 
lichkeit zu  begreifen,  fast  von  dem  Wunsch  ergrirfcn 
wird,  den  Zustand  solcher  geistigen  Verirrung  einmal 
selbst  erfaliren  nn  haben. 

Indem  ich  mir  vorsetze,  einige  Reflexionen  über 
diesen  dunkeln  Gegenstand  anzustellen,  bitte  ich  den 
Leser  im  Voraus,  dass  er  nicht  Aufschlüsse  erwarten 
möge,  welche  su  geben  vielleicht  nienyds  ein  Men«cii 
im  Stande  sein  wird,  weil  wir  wohl  nie  in  die  Werk- 
statt der  Ideen  dringen  und  den  innern  Vorgang  be- 
lausclien  werden,  dessen  Resultat  sie  sind.  Ein  Ver- 
such dieser  Art  kann  nichU  anderes  sein,  «in  ein  Ice- 
nes  Rfttt^  an  dem  «mhewagichMi  Riegel,  der  41mm 
Geheimnisse  vor  uns  versdißesst  — 

Unzweifelhaft  ist  es,  dass  eine  grosse  Menge  von 
JKrkiarungen  der  Natur  -  Phänomene ,  welche  una  vm- 
gehen,  und  swar  selbst  ncW»,  din  wir  m  4stt  g«- 
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I  tmtgmmitma        hiüriidifiniit—  rMhata,  «nf  «MiU 

I  wiHir  terahM  «dar  yitlwBfci  bMm  weiter  «M,  abr 

Nach  Weisungen  von  Analogieen  zwischen  den  fragii- 

\  eben  GegensUnden^  welche  unsere  Wissbegierde  in 

I  AMfnMh  nelNMii,  wd  eiiderii  Qegenetindee  awe  vn- 

I  lerer  Brfelnreug,  die  m»  mehr  gewelMt  und  bekemU^ 

i  —  obschon  dartim  nicht  besser  erkannt  sind.  Wenn 

[  uns  irgend  eine  neue  Tbatseohe  aufstösst|  bei  welcher 

I  wir  weder  dea  gaaaaimenliang  der  BreeheianngeBi 

I  neeh  deren  leisten  «ureieiieiiden  Gmad  m  erkeama 

I    vermögen,  so  suchen  wir  in  dem  Kreise  unserer  Er- 
I    fahrung  umher,  ob  wir  nicht  irgend  eine  wesentlich 
gletehe  eder,  w^l  ans  dies  sehr  oft  nicht  gelingt,  nur 
eine  analege  Thatsaeke  fadeD,  deren  elaaekie  Brsekei« 
.  RQiigen  denjenigen  hl  der  verliegenden  entspredbew. 
Die  gefundene  ältere  wird  sodann  eine  erklärende  für 
die  neue.    Denn  sobald  wir  eine  beträchtliche  Ucber'- 
siinsUflMming  swiaokaB  des  Wirkaugen  eder  Felgen  mi 
keiden  Thatsacfcen  gefunden  haken,  stehen  whr  nicht 
an ,   eine  gleiche  Uebereinstimmung  zwischen  ihren 
Ursachen  vorausaosetzen  und  die  bekannte  Ursache, 
welche  ia  der  kHern  Thaieache  als  wirkend  erkannt 
ist,  auch  als  wirkead  In  der  aenen  anBunehiaen«  Jia 
sogar,  wenn  wir  in  der  Altern  Thatsache  bis  zu  der 
£rkeniitniss  einer  solchen  Ursache  wirklich  noch  nicht 
IpedruBgen  sind,  bcgnögen  wir  uns  schon  an  der  ge« 
ftwdeaen  Uebereinathnaiaaf  der  keidereeitigen  Wir>» 
kvngcn  oder  IMgen,  and  sie  genigt  uns  irichls  desto 
weniger  zur  Erklärung  der  neuen,  blos  deshalb,  weil 
wir  mit  der  kilern  Thatsache  bereits  vertrauter  sind: 
M  hetiikigi  naa  die  Beaierkaag,  daaa  die  aeae  Bk^ 
'   MMnang  aiekl  ala  etwas  ganc  vad  wirkliek  Neasa^ 
^    nicht  als  etwas  von  aller  gewohnten  Erfahrung  Abge* 
risaenes  dasteht*   Daher  ist  das  WeseotUche,  worauf 
'  diaea  Af t  dar  measchliclien  tekanntnisSy  wia  akar- 
>  liaupi  9Xh  SfkenaiaiM  hemh^  ekm  in&gQrtMt  «ekaifi 
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chuiigen  über  das  Seelenleben  so  peinlich^  so  onergiebig, 
dass  die  Art  von  Erscheinungen,  mk  welchen  wir  es 
iMer  sti  (hun  haben,  so  ganz  iMiUrt  «uul  abgetreoni 
Ywm  «Um  ülMrig*!!  «ü^  dMs  sie  «o  vftlfig  der  Awelegpe 
eneangolt  Denn  wee  e&eli  eneerer  BeebediUHif  «mIi 
darbietet  von  Stoff  und  von  Kraft  in  der  übrigen  Na- 
ior:  die  Ersciicinungen ,  die  es  zeigt,  der  VV'andel, 
4eai  es  unterliegt,  liie  Vorgänge,  die  sich  an  ihm  bc* 
Mrken  Jesaen,  geben  obb  QelegeelMili  in  deei  Mmm 
■igfelltgea  im  Qleielie  mmi  des  Aelinlieiie  an  erlm* 
nen,  dadurch  das  Gleichartige  zu  ordnen  und  auch  das 
Veracftuedeue  vor  unserer  Erkonniniss  in  Zusammen- 
iMMig  w  bciegee.  Selliei  dae  lbierieeliH»rgaiiieclM  L#- 
Imni  jiMA  niohi  eis  iseürte  BrselMiawg  de.  In  dea 
Skisetaiheiteii  der  ihm  zur  Basis  dienenden  Steffo  tm4 
der  Processc,  denen  diese  unterworfen  sind,  reihet  es 
sich  nicht  bios  an  das  Pilaosenlebeni  sondern  auch  an 
die  VLr&rie  und  KrselieiiMingen  4er  snergneleelien  WekU 
Aneb  die  AelsbaKkeU  der  Mnekellbssr  seUiessi  wmh 
durch  die  VermiUelung,  welche  die  SpaonkmA  des 
Zellgewebes  bildet,  noch  an  die  EJaaticität  der  anor- 
gsniscben  Kori^r.  —  Nicht  so  mit  der  fieele.  üior 
ist  sine  Thntssiohe,  die  m  der  Beeheehlnug  enr  ein- 
SMd  verkenoii:  das  BmmmhHm^  hier  Ist  sine  Bs» 
scheinung,  die  nirgends  wiederkehrt:  ilic  Empfindung ; 
hier  liegt  eine  Kraft  zum  Gründe,  ausser  der  keäae 
iknUche  exisiirt;  die  jyeivmkrafi. 

So  gewiss  es  nm  isl,  dsss  wir  Ten  dieser  fikiiie 

her  weder  in  das  gesunde,  noch  in  das  kranke  Sce-> 
lenieben  zu  einiger  Tiefe  der  Erkonniniss  dringeu 
werden,  so  bietet  sieh  doch  eilen  an  dieser  Nerve»* 
kmit  «nd  an  den  Aeosserungen  ihrer  TIMkigkeil  eAn 
Punkt  dar,  an  welehem  der  Terglelehonde  und  unter« 
scheidende  Verstand  sich  anznherten  vermag;  und  den 
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Während  die  allere  Physiologie  »choiierk«iiiitiiaUe, 
das«  die  Nervenkrafi  als  eine  doppelte  wirke^uänilicUvoa 
der  Peripherie  desNervensyatema  nach  aeinem  Cent  ro  hia^ 
als  eine  eiupüiuleiuie,  und  ulseiue  in  der  enlgegcngesel^- 
teii  iiichluiig  thälige^  als  excitireiide  oder  bewegende 
Nerveukraft:  hat  die  neuere  PliyaioJogie  bereits  zur 
Evidens  gebracht,  daaa  hier  nicht  blos  ein  zwlcfachea 
Verhältuisa  der  Wirksamkeit  einer  und  dcrscltien  Kraft 
zum  (irunde  liege,  sondern  eine  wirklich  verschiedene 
zwiefache  Nervenkraft,  —  verschieden  theiU  nach  der 
Art  und  Richtung  ihrer  Thätigkeity  theila  nach  dea 
räumlichen  Organen,  an  welche  diese  gebunden  ist. 
Man  hat  bereits  angefangen,  diejenigen  Nerven  unter- 
scheiden zu  lernen,  welche  allein  der  enipiindentien, 
diei  welche  allein  der  bewegenden ,  und  die,  welche, 
von  gemischter  Natur,  beiden  zugleich  als  Leitung» - 
Organe  dienen.    Da  jeducii,  wie  nach  aller  Erfuhrung 
gfigpü  allea  Neuej  auch  gegen  diesen  Lehrsatz  sich 
noch  Zweifel  erheben  haben  i  da  man  nicht  allein  seine 
Ergiebigkeit  und  Fruchtbarkeit  für  die  Wisaenschaft, 
—  sogar  seine  Hicluigkeit  noch  in  Frage  stellt,  so 
halte  ich  e»  für  jetzt  uichl  erlaubt   auf  demselben  als 
•uf  einer  onantaatbaren  Grundlage  weiter  zu  bauen. 
Es  genügt  indessen  für  meinen  Zweck  schon  die  An- 
lehnung an  jenen  älteren,  durch  alle  Erfahrung  befe- 
stigten Satz  von  dem  Unterschiede  der  bewegenden 
md  der  empfindenden  Nervenitrafty  ganz  dahingestellti 
ob  derselbe  auf  zwei  an  sich  verschiedenen  KraCten^ 
oder  auf  einer  Verschiedenheit  der  Leitung» -Organei 
oh  er  auf  beiden  zugleich,  oder  ob  er  endlich  auf  ei- 
ner in  entgegenfssetzter  Richtung  wirkenden  Thütigr  ' 
keit  einer  und  derselben  Kraft  beruhe^ 


Digitized  by  Google 


MI 


fk  in  den  Stand,  jene  Mden  Kr&fle  oder  ILreft« 
&usscrungcii  genauer  nach  den.  daran  sich 
Ph&noiettea  w  eoMlerD  und  sa  vergleiclieii. 

IXe  exdltrende  edw  bewegende  Nervenkraft 

wirkt,  wie  man  längst  weiss,  stets  von  dem  Centmm 
des  Nervensystems  nach  seiner  Peripherie  hia,  um  die 
Reisberkeit  der  Muekelfaser  ser  Tbiligkeil  mnsuregee. 
Jenes  Centrum  bildet  wahrscbelnBcb  niehl  mnetn  dm 
Gehirn  und  Rückenmark,  welche  ein  organisches  Con- 
tinuum  ausmachen ^  sondern  auch  das  GangUeDsystcra. 
Denn  das  letstere  fikbrt  das  Pr&sidonm  bei  den  Zs* 
standekoromen  aller  derjenigen  Muskeltb&tigkeit,  die 
dem  Willen  nicht  unterworfen  ist  oder  seines  Ein- 
flusses nicht  bedarf.     Die  empfindende  Nerveakraft 
wirkt  stets  In  entgegengesetater  Ricbtnng,  vea  der 
Peripherie  nach  dem  Centrum  des  Nerven83rBlenis, 
indem  sie  hier  das  Bewusstseyn  der  auf  die  Periphe- 
rie wirkenden  Reize  zu  Stande  kommen  lässt.  Und 
wiederum  scheint  das  Centnn  auch  kier  atobt  aJfeia 
ven  dem  Gehirn ,  sondern  augleieb  ven  diea  GangfiM 
gebildet  zu  werden ,  indem  jenes  dem  Zustandekom- 
men der  objectiven  Empfindungen,  den  Wahrnehmun- 
gen versusteben  scheint,  diese  dagegen  dem  der  «ab- 
{eedven  Empfindungen^  der  Gefilhfe.   Dieser  leistcfe 
Satz  soll  jedoch  hier  nur  beiläufig  als  eine  Vermu- 
thung,   die  noch  viele  Widersacher  hat,  hingestelH 
sein.  — *  Daas  aber  das  Deakea  aiebla  aaderea  ist, 
als  ein  ProcesSy  weksher  auf  manoigMclger  gegeiiaei- 
tiger  Beziehung  der  verschiedenen  Empfindungen,  (so- 
wohl gegenwärtiger  als  vergangener,  nur  reproducü- 
Ter)  beruhet)  ist  bereits  anerkaant.    la  dar  eoipia- 
ieaden  NarvenkrafI  also  werden  die  GehetaanivM  dsi 
Seelenlebens  enthalten   sein.      Ueberlassen   wir  der 
Physiologie,  durch  Fortführung  der  Untersuchung  ih- 
mm  aaahawa|iwren ,  und  wanden  wir  unsere  AulflMrb» 
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krankkafien  Aeussoruiigen. 

Bfickeo  wir  aoerst  aof  die  exeilireiid#  oder  moto** 
fiMlie,  die  hwegenäe  Blenrenkrelt  Die  noriMde  Thi-' 
tigkeft  derteibew ,  ¥en  wikilieiii  TheMe  des  C^trems 
der  Nervenorc;anisa(ion  sie  immer  ausgehe,  hftt  zum 
RefiulUle  die  Erregoog  der  Irritabilität  der  Muskel* 
Hmtf  wekdie  IhrregiMig  regelaiiM&g  Deeb^  besUnmiteii 
Oeeqtaen  erlbigt;  dfesee  ReeiiHel  helwH  Bewegung. 
Die  abnerme,  ungeregelte  Thätigkeit  der  excitiretideti 
Ncrverikraft  erweckt  ebenfalls  die  Irritabilität,  aber 
ia  einer  ungeregelien  gesetzlosen  Weise;  dieses  He*' 
eiritat  hmmi  Krmrnff.  Die  krankhafi  aefgeheliene, 
gieiMih  eftenheec  oder  enterdrOekte  (gebimdefte^ 
nicht  blos  ruheiide)  Thätigkeit  jener  NervenkteH^ 
welche  selbst  in  diesem  Falle  entweder  erloschen  oder 
nar  ueterdrückl  (gebunden)  isl^  macht  die  Aeueseruug 
4er  Ifffitakiitil,  (eefem  ale  niehi  dereh  eiaeii  aadef« 
elellfet'lieteudoa  Rete  angeregt  wird J  unmöglich  \  die« 
»es  Heeultat  heisst  Uihmung. 

Bei  dem  Begriffe  des  Krampfes  pflegen  wir  all- 
Maebr  bei  der  AufTassung  der  äuaeorn  Eraekainong 
■aakiB  H  Uaibea«  bei  den  Amilaia  daa  VetflaMnab 
wetabar  Ibai  ■am  Chrande  liegt  8e  wie  die  Lbbnaaf 
vermuthlich  in  allen  und  ganz  gewiss  in  den  meisten 
Fällen  nicht  beriabet  in  deai  firloschenseiu  der  Irrita- 
Mübt)  (die  ja  aagar  aeab  eiae  käme  Mi  kaig  aaabi 
daai  Tade  dank  4mm  gaieaaiacbea  Reki  erlegt  werdaa 
kann,  also  noek  erregbar  vorhanden  ist)  —  aendern 
in  dem  Erloschen-  oder  Verhaltensein  der  cxcitireu- 
ften  Nervenkraft,  so  beruhet  auch  der  Krannif  aifibl 
Ml  ■ibawamr  ghiiiglraü  des  irriiabate  ITaaar^  aeodaa» 
vlalaMbr  ki  der  der  eaaitireBdbn  Marvaakraft  y  die  auf 

asf  jane  wirkt.  Die  Abnormität  in  der  Thätigkeit  der 
Nervaakreü  iai  alae  aicbi  bk»a  Lraaake,  aoadora. 
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eigentlich  inlegrirender  Theil,  sie  gehört  zum  Weaon 
d«s  Krampfes  j  dieser  §ßhbfif  wio  Mn  sich  auszii- 
^ttckea  pflafty  eben  mwohk  dM  ■»■ihlia  tkk^ämm 
irriiaMMi  Syti^M  «ad  sw«r  jenw  «mum  «1» 
itrtia,  diesem  letstern  als  aegritiido.  Da  wir  abor 
von  dem  Wesen  jener  Abnormität  nichts  kennen ,  so 
müssoa  wir  ims  ireiUch  aa  die  Aeusserungen  uni^ 
Wirkiii^geii  daraoUbea  MlM,  wia  aie  ia  dar  IMMp 
aeiaaforaiy  la  dar  uaragaUaiasigen  Aaliaa  dar  Irriiaj» 
beln  Faser  auftreten.  Die  Verschiedenheiten,  welche 
wir  an  diesen  Aeusserungen  wahrnehmen,  sind  die 
aioaigen  Momente  des  Unteraahieda%  den  wir  an 
iLrampfa  ßeDm/^  baaierkaa  kdoaaa«  Sind  glakk  dam, 
Ualaraohmdangen  nicht*  vaa  b^nderan  prairtiiiihaii^ 
Nutzen,  so  gewähren  sie  uns  doch  eine  gewisse  Ueber» 
sieht  der  mannigfaltigen  Erscheinungen  von  liranldiad 
vafftndartar  Mut kalantinn  Denuiaish  iialaiaakaidaa  wie 
aiaaial  partialla  «ad  allgemaiaai  aadaaa  taaiaeha,  klsi^ 
aische  und  gemisdite  Krämpfe ;  —  wobat  jedoch  nocli 
gefragt  werden  könnte,  ob  beide  Unterscheidung^]^ 
aof  ainem  wesentlich 

■Mia\barBhaat  .«.vü  i^mmh  ~ 

Was  die  krankhaft  aufgehobene  Thatigkeit  der 
motoriachan  Nervenitraft  betrifft,  so  iasst  sie  sich  eben- 
ftdia  aar  aa  daai'  Mangel  der  Irritabihtäts  -  Sriagaai^ 
aa  daai  Maafri  dar  TIMfiMi  m  daa  Paaragaaga 
Orgaaan  arkaaaaa.  Oaa  aaMaato  Aaljfahabaaaeia  4er 
IfiMitelbawegung  (im  Untcrsdiiede  vom  naturgemas- 
aaB|  dam  Zustande  dar  Jiiiha}  kann  aber  durch  zwei 
Wiaachan  badiagi  aaia:  aaiawdar- daiah  4laa  Mam§U 

ainan  übmmässigen  «iar  utHferegeHem  Mmßmm  daraal 
ben.    In  dem  ersteren  Falle ,  befinden  sich  die  Mus* 
kaifasern  im  ZaaUiide  der  IfirachAaUuag^  ia  dem  swaiF- 
tan  in  dam  dar  aawAadaHaa  Aaapaaaaag;  im  daaa 
aralaiaa  haiaat  dar  2aataa4  Uhawag,  ia  dim  awiilia 
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Ionischer  Krampf.  Der  letztere  gehört  natürlich  nicht 
zu  dem  Aufgehobensein  der  motorischen  Nerventhä- 
tigkeit,  und  man  muss  also  auch  hier  genau  unter- 
scheiden zwischen  der  Negation  oder  dem  Aufgehe- 
beosein  der  motorischen  Nervcnthätigkeit^  und  dem 
Aufgehobensein  der  Muskeibeicegung ,  —  von  welchen 
jenes  allemal  den  Zustand  der  Lähmung  zur  Folge 
hat,  dieses  dagegen  eben  sowohl  durch  Lähmung,  als 
durch  (tonischen)  Krampf  bedingt  sein  kann. 

Gegenüber  der  excitirenden,  die  Irritabilität  der 
Muskelfaser  anregenden  Nervenkraft  steht  die  exci- 
table,  die  anregbare  oder  empfindende.  Ueberblicken 
wir  die  Aeusscrungen  ihrer  normalen  Thätigkeit  ,  so 
sehen  wir,  dass  sie  in  zwei  Hauptarten  zerfallt:  in 
das  Gefühl  und  die  Wahrnehmung. 

Beide  kommen  darin  überein,  dass  sie  zunächst 
einen  Erregungszustand  des  Nervensystems  zum  Be- 
wusstsein  bringen.  Sie  unterscheiden  sich  aber  darin, 
dass  in  dem  einen,  dem  Gefühle,  eben  nur  dieser  Er- 
regungszustand selbst  zum  Bewusstsein  kommt,  nicht 
aber  der  erregende  Eindruck  oder  der  Heiz;  daher 
hier  der  Erregungszustand  selbst  die  ganze  Empfin- 
dung ausmacht  und  diese  nichts  weiter  als.  einen  sol- 
chen, einen  innern  Zustand  des  Empfindendon  im  Be- 
wusstsein darstellt,  der  übrigens  immer  entweder  zu- 
sagend (angenehm),  oder  widrig  (unangenehm),  oder 
swischen  beiden  schwankend  (gemischt)  ist.  —  In 
der  Wahrnehmung  dngegcn  kommt  nicht  allein  der 
Erregungszustand  des  Nervensystems,  sondern  zu- 
gleich der  erregende  Eindruck,  der  Reiz  zum  Bewusst- 
sein, und  dieses  letztere  heftet  sich  so  ganz  an  die- 
sen Eindruck,  wird  so  ganz  dunch  denselben  ausge- 
füllt, dass  der  Erregungszustand  des  Nervensystems 
dabei  ganz  unbeachtet  bleibt  und  in  den  Hintergrund 
tritt,  sofern  nicht  etwa  der  Empfindende  besondere 
Aufmerksamkeit  darauf  richtet.    Auf  diese  Weise  be- 


ruhet  die  Wahmeluiiung  swar  allordiaf«  ebenfiiUfts  mui 

nen  Zustand  de»  Empfindenden,  sondern  vielmehr  de» 
Sfregendea  Eindruck,  also  einen  äusseren  ZuatJuid, 
siMl  OegeuBUmä.  Datier  man  mit  liecJii  dM  fl»<iilil 
eoM  »ulyjflitn  Büpiiiiig  (MiwUMtwia  ¥Mi  »m^ 
■lande  dM  tiabjeets) ,  —  die  Wahraiiimnny  mm  db» 
jective  (Bewusstsein  vom  äussern  ZusUude^  vom  er* 
reifenden  Gegenstände}  nenoi. 

Bk  hitlwr  WUT  von  der  «ermdMi  VMüghiil  4m 
eflijpABdeiideii  Blervenkvnft  dio  Rode«  dokes  ^tfvt  bmi 

zur  Betrachtung  der  abnormen  über^  uud  swar  ^u- 
•acbst  SU  den  aintarmen  G^iWen, 

Bs  wurde  gesagi,  dMs  dM  (MnM  Immm  ^kmm 
■rregungasastMd  des  Nenreasyüew  mum  Bmfmi* 
sein  bringe.  IHeeer  dem  oonereten  ClefiMe  entsppe 
chende  Erregungszustand  ist  aber  immer  vorhanden, mag 
dail  Qeluhl  ein  normales  oder  ein  abnormes,  krankhaftM^ 
•iok  Jbr  iei  verhinden  «ueli  oiHer  den  Biaiws  4m 
ilmr  Nal  w  aaoli  entgegengeeelstoii  üervMrewe^  welalM 
ihn  hervormfon  mdgen.  Er  ist  vorhanden  in  dem  Gefühle 
des  allgemeinen  Frostes,  sowohl  bei  dem  Gesunden, 
der  der  Einwirkung  beliiger  Kälte  ausgesetzt  ist,  mim 
mmk  W  den  Kranken  rom  S&eherftnele  OenehiliaU 
Cea,  der  hi  warner  UnMIIang  Kegt,  Ir  h*  ^rsthnn 
den  in  dem  Gefühle  des  Hungers  bei  dem  (icsuiuleii, 
dessen  leerer  Magen  nach  Speise  verlaugt,  wie  hn 
den  Geisteskranken  an  Bnliniie  Ijeidenden»  der  mmIi 
sehen  reichtteheoi  ^iiimptonio  nnoh  ven  nneriittE- 
eher  Begierde  dnnnoh  gefeite  «ndtd.  Und  ee  in  idinn 
andern  Fällen:  auch  boi  dcu  geistigen  Gefühlen.  Din 
Hoffnung^  die  Freude^  die  Furcht,  die  Angst,  4m 
Behreek  sind  BnifftndnngMi»  welehe  mkWtk  m$ikmm 

wnesieoin  bringen,  mög»n  nu«  diene  Gefiüile  ihu^ 
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iMtt^B  fcorrm^iorafoit  woideo.  Ks  ist  also  niemals  der 
EriregungszuMand  in  dem  Gefühle  eine  TäiUfibiMg^ 
sondern,  was  dassolb«  lueruber  auMigi,  iai  MMMT 

üll^  MidrAeke,  weMto  Um  hmfwmmämj  von  solcher 

Aft  md^  dass  dadurch  bei  jedem  Gesunden  nicht  die- 
ser, sondern  irgend  ein  andorori  oder  ootgegQii|;MOfta^ 
ter  firffefangszusUiid  iisnroif«piil«B  wetdaii  aiMa 
IMmt  m  m  •mkk  gaas  miUilag)  wm  m  ek^riil* 
dotea  OsUhisu  geredol  ^nM.  - 

Abnorm  oder  krankhaft  ist  aber  die  Th&tiglwiC  der 
Nervenkraft  in  Beziehong  aaf  die  Eraengwig  von  Q«^ 
Ahlen  (oder  das  GeMrisvemdgea)  in  folgenden  IWeia 
Wenn  da«  Nerrnisyslen  eine  solche  krank- 
hafte Empfängfichkeit  besitzt,  dass  die  anf  dasselbe 
wirkenden  ücizc  den  ihnen  entsprechendea  £rregiiBgar 
SMlaad  vnverhällmssni&ssig  leiobi  edcr  stark  kerveiw 
nrfbn  fJipipiKWisiiif  in  Besag  aaf  MrperMie  €«i 
MMe  awch  Myperapkie  genannt.)  Dieser  abnorme  Zu- 
stand findet  sich  sehr  verbreitet  in  vielen  Arten  voa 
Krankheiten ,  bei  welchen  daa  Nerveo^TSleai  ia  be* 
IrMrtliolie  ^Müleidenschaflt  geoogan  iai  edar  gar  daa 
Haerd  deraslbea  bHdel.  Br  im  kaM  aaf  Biaaafcie  Md 
anf  alle  oder  die  meisten  Theile  des  Nervensystems 
ausgedehnt,  bald  auf  das  Vermögen  für  körperliche^ 
oder  (in  der  Empßndelei  und  ScntiroeataliUU}  auf  daa 
Ar  geiaiige  €Mikle  kesehrteki,  bald  eralreekt  er  sieh 
aaf  das  ganae  Oefählsvennögcn ,  wie  diea  oft  in  4en 
höheren  Graden  der  Hysterie  der  Fall  ist. 

Nur  eine  ModiHoation  dieses  neuropathischen  Zu« 
sttadaa  sakeial  aa  su  sekiy  oraas  der  aiaial  hsrvar- 
gamiaM  aai  aan  vsriwiadaae  EnregoagaBoalaad  ae 
Mbafl  and  nnaafhalisam  fortdauert,  dass  selbst  die 
ihrer  Natur  nach   ihm   entgegengesetzten  Reize  im 

Stande  aiad  iha  aubuhfibaa  uod  aioea  beierog^Niea 


•tfer  eatgegengeseUiteii  lienrorsiurufeii.  ist  mchi 
aneunehmen,  iiass  bei  der  Bulimie  eines  Geisteskran- 
ken die  im  Uebermaass  in  den  Magßon  ycibuU<ft— 
BptinB  ien  4mm  ClnffiMa  4a8  Hiuigw»  wUfiwbHH 
dba  Biregunga— ilaiMl  unlwfcallwi  — Ml«}«  imImIv 
schwingt  wahrscheinlich  nur  ^s  Nervensytteai  imdmt 
einmal  angeregten  W^eise  so  lebhaft  fort,  dass,  bei  dar 
vielleicht  varkandenen  UnempfindliclüuMi  ilmr  |ifiri|iW 

•afto  Kvregung  «iaht  hwyorynifc»  .wardlaa  ka—, 

Bei  dem  Fieberfrostc  gerätli  durch  die  krampfige  Zu- 
sammenziehung der  Uautgei'asse  und  durch  dereu  kUai- 
laariwg  vaa  Aiut  das  Hautaervaai^alMi  in  die  jenaai 
QafüMa  aalaprachaa^a  Erraf— f  |  dia  aa  kafUg  iM, 
dbaa  aia  aalkal  naek  fortisaart,  waini  4ar  Haalkraaipr 
schon  nachlüsüt,  die  Gcfässe  sich  wiedi'r  mit  Blut  an- 
gefüllt hakcii  uud  die  Haut  wieder  warm  gewordea 
iai  (WiraM  aHaalrakU>  —  JBa  iai  anr  wahtaakayi 
kak,  daaa  aoak  dia  ondkarwiadliaka,  duaeli  kaiwan  «aak 
so  wohlthuenden  Eindruck  zu  beschwichtigende  Trau- 
rigkeit,  und  andere  anhaltende  und  nberniäüsige  Ge- 
liikla  Qaisteskranker,  nar  in  aiaam  solchen  Fariapkwi»» 
fpiB  daa  va^kawaakaAdaa^  ^^csakaaait  kakitisaM  gavPsvdaH^ta 
Bwagungsgaatandaa  daa  NanraaayalaaM  kamka 

Zuweilen  scheint  es,  als  ob  die  Reise ^  phyaiaiate 
adar  gaialiga^  dia  ikrar  Nalar  gaaa  widarspfaati— dkwt» 

■ofetosMIOni  naaralaiacJie  GablrasaMnAa.  Nach  ilMa  iat  w 
4er  tSchweraiutli  der  ▼orkerracbeade  Charakter  der  Gern- 
trat  -  Irritatioa  iso  nennt  er  die  krankhafte  Hlraafrection, 
welche  den  Seelenatdningen  anai  Grande  Mt%ey  In  4er 
Analog^  van  Splnal-Irritallaa ,  Mli  AhaiiMliat  «ar 
flHaMMmg  nad  dar  Vowtilkiagia  vm  sehnMcahaAsr^  ima- 
riaer  Art,  —  thells  Mraag  der  Slrehiuig,  ata  der  aiatari^ 
sehen  Seite  der  pajchischen  Gehirnlhitigkeit  Die  ersle^ 
ren,  die  aehoiemhaflen  atimnnngen  «ad  Ver8telkin|;cB,ver« 
*  gleicht  dr  ■!!  den  NeunagUtn  ka  Bcreieh  derSm/indiitis« 
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Htm  verkehrte  frofuhle,  ^enmiiones  depravaias,  er« 
:&eugten ,  welchen  Kraiikheitszustand  man  gewöhnlich 
ParitiKaifl  neont^  eine  Abnormität,  die  sich  gewdb»« 
iHk  MT  mmi  em&m  hmgßimMima  Vkmk  4««  Nmtw- 
gyiHM  beselMiakl.  lak  glanke  jdMi,  dm  Mcb 
dieser  Zustand  nur  eine  Modificetlon  der  Hypcrästhe-* 
sis  darsteUt.  Häufig  habe  ich  Geislcskranke  beobach- 
ieiy  vrakte'niohts  berCyblieo  ohne  es  vorher  berochen 

blossen  Hand  zu  berühren ;  und  eine  melancholische 
Dame,  weiche  lange  Zeit  kaum  mit  der  grössten  Mühe 
JMHi  IMtkmn  b^wm^ßtk  wat^  uidem  aie  da«  Strick- 
wmg/mtmm  ytnmim  vom  äah  wirf,  Mi  im  MftMjg 
kMMme  KwMm  «rkielt,  sagte  nv  uMh  ihrar 
sung,  dam  sie  damals  bei  der  Berührung  der  stähler- 
nen Sihckiiadeln  die  widrigstea  Empfindungen  in  den 
FiagnpÜMn  «wl  hm  m  Um  Scbultarn  hiynauf  gabak^ 
WMkalb  mm  gaBrehlal»  daaa  aie  4a4pirak  nuigiieliaNrt 
vmimn  mdkm^  Id  aoteheo  Fälkm  iat  ohne-  Zweifel 
ebenfalls  die  Erregbarkeit  einzelner  Nerven  oder  gan- 
aar  N9r%'aiiga0acJiiie  krankhaft  erhöhet.  Auch  in  Be« 
mmg^mmt  f^wiaae  gaiatiga  Gafiilila  ia(  4iaaa  AkaoraM- 
Iii  MriH  aahaa^  aiaaaha  Uypachaadrialan  oad  Gei- 
steskranke werden  durch  jeden  Eindruck  zur  Trau- 


4tn9n  ein«  akaorm  gesteifarte  Heaction  aad  frfibseitige 
JCrs€liöffAUH[[  sum  Grunde  liege,  sofern  dabei  die  äii8»eren 
Biia  inneren  Eindrücke  frflli  als  kürperlicti  oder  gcU(t|S 
»chmerzhart  empfhinden  werden  und  die  Heflii^keit  der  Af« 
fcctton  mehr  siir  vorhandenen  DiAposition  als  snr  einwir- 
heaaaa  Unaebe  in  Verhinduni;  steht  —  Diese  Darstellanfl 
•ÜHMat  im  WesentlMiea  durcliaua  mit  der  obigen  fiJbareia. 
Her  aobakU  es  mir  jsweifelhaft ,  ob  diese  Disposition  zum 
Scbmerz,  dieses  allgeoieinc  Wehs«itt  iler  Scliwermutb,  le- 
diglicb  auf  eine  Afffeotion  des  Gehirns  su  bexiehen  sei,  •4- 
ea  alebl  vlekaebr  auch  die  Gaaglioa  daraa  Thell  kabea.* 
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ligliiHy  •im  MM  Aerger  ««regt , 

reu  erscheint  alles  erfreulich,  oder  JacberUch. 

S)    Krankhaft  ergrilfen  erscheint  das  Gefuhlsver- 

NmtrwksyMmm  Mr  äie         HUawi  vM^n^kmim 

Erreo^ungszustände  In  grösserem  oder  geriafWü 
Grade  unterdrückt  oder  gänzlich  erloschen  ist:  (An- 
äMeMy  DysäMem9y  —  im  «ogerem  Bezug  auf  kör- 

Reize  in  die  entsprechenden  Erreo^ungszuslandt  ''i^ 
aet&i  SU  werden^  und  sie  als  Gefühle  dem  Benusst- 
Min  Btt  fibergeben  |  ^  Mftwuder  Wiü  pcriphen- 
■eh«ri  Nierren-MM  m^pHknglk^ 
und  ddier  «nfUtiig  sind ,  den  Eindrndc  fbrUtfÄ^**'» 
—  oder  weil  die  Central  -  Organe  sich  in  eine«  •"J* 
ehen  lähmungsartigen  Zustande   befinden,  dass  der 
■Inilrack  ntchi  im  nemnle  Wklnmg  nnf  i«!^"* 
Imn.  Bs  wM  nber  fan  eanerelwi  MIe  alibt  iv«' 
leicht  sein ,  zu  entdecken ,  welche  von  b^^ 
chen,  oder  ob  vielleicht  beide  der  Dysästhcsi«  ^ 
tSrunde  liegen.  Diener  krankhafte  ZunUnd  wird  gleicb- 
fMin  in  bald  gitaserer,  bnM  gwringerar  Avsdehn^H 
über  4$M  Nerrensystnm  beobnchiet,  Ouwiba^i''^' 
es  nur  einzelne  Nerven  oder  Nerven geflechtej  nabfc* 
einer  solchen  verminderten   oder    ganz  erloschait* 
Bnp/ängUchkeii  unierliegen ,  und  wohl  nur  in 
iehenen  FIHen  emireckt  nie  aMi  Mif  dnn 
vensystem ,  etwa  bei  dem  höchsten  Grade  d«a 
Sinns.    Bei  den   Geisteskrankheiten   wird  mw*  ^ 
b&ufig  in  Betreff  derselben  getäuscht.    Bald  scbeiot 
ei«  wirMicber  Mangel  der  QetfMila-lfliiagbyha*^ 
banden  su  Mn,  wo  er  niobt  Stall  llndnl:  waanj^ 
der  Kranke  das  Vorhandensein  körperlicher  öw*** 
geradezu  läugnet^  blos  weil  er  ihnen  einen 
Namen  giebi^  oder,  indem  er  sie  auf  aiidera  Uri«^^' 
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•kWIM,—  fttolMOfi  w«M  mmo  Amimmkmmkmi  sklit 
MB  gfWiJi  mt  die  GeUhle  bu  heflen,  oder 

seine  Keden  dieselben  nicht  kundgeben.  So  läugncn 
Ueisteskranke  gvwöUiiQby  «uok  WMa  sie  die  deul- 
iMhiAM  2MdMi  VM  GasfüliMen  Mn  lUpfe  «rin»- 
M  iMM»,  diM  M  WipfithiiiBiiitoid— ;  bw 
«Im  iasliiiciiiiimgen  Bewegyngeu  (z.  B.  dem  heftigen 
Schütteln  des  Kopfes),  oder  an  der  Arl,  luui  Weia# 
ihrer  Delirien  luouk  Juan  suweilen  dio  QigMMri 
■■IfciB  «riMMiiy  wia  m  KvaMker  M  «Her  Vmmä^ 
wmmg  4m  KepfwiaiM  m  ImH«  VWmtatlaaaii  bat,  upi 
dadurch  die  Einwirkungen  eines  Zauberers  zu  neutra- 
liairen,  —  eine  andere  stets  mit  dem  Aumlriicka  liaa 
Sdnaenaens  von  eiiiam  Nagel  a^ach,  der  in  ciMie  Am^ 
dem  lUpr  jiMiilmaii  w&rde.  JMd  wiete  finialü 
im  DeMfiii  4m  Beebaahter  in  entgcgengeaeUier 
Weise  über  den  Mangel  der  Gefühls -Erregung:  wie 
ea  meiatens  der  FaU  iai»  wena  der  ikraake  vorgiabt» 
aw  Fmli^  vor  Versw^eifliiiig  nWil  m  etaenj  wfthraad 
'4m  BifinlMi*  Mir  die  mfnledi  Bealeal  luid  der  Wir 
derwiHe  gegen  die  Speisen,  die  vollkommene  Anor- 
rhexie  daran  hindert:  wio  denn  gewöhnlich  die  Wir- 
kung eiaes  Brechmittels  diesen  Zustand  beseitigt.  — 
Iii  der  ayalhieehee  llelancheliA  (ill.  aiUmiim)  aobeial 
der  Kreake  fiir  aUe  Gefühle  wie  ebgesierkeiiy  er 
seheim  dmeh  mehte  erregt  werden  wsa  kinnea;  und 
doch  liegt  hicbei  vielmehr  ilypcrästhcsis,  als  Anästhe- 
ais  zum  Grunde;  der  Kranke  ist  von  einem  einzigen 
•Ar  lebhaflea  Gefühle  der  Trauer,  der  Furcht  eder 
dee  Aergere  eo  gäaslieh  eingcnewaiee,  daee  uushl  nur 
keine  andere  Gefühls-Errogung  aufkommen  kann,  son- 
dern selbst  alle  Wahrnehmung,  alles  Denken  auf  die* 
sen  einen  Punkt  besogen  und  sogar  die  eine  objeetive 
ftaqpAadanig  geos  unterdrüciLt  wird«  Dieae  Natur  der 
psychiachea  Jteureee  giebt  sich  deutlich  genug  .w 


I 


30t 

•rkennen,  wenn  man  irgend  etwas  gegen  den  Willen 
%&B  KffWiiiMi  dorelHMtMMi  wlll|  watoliOT  aladaMi  kai* 
waawagB  ApaiMe,  aoadern  Aa  Mtokata  Baavgi»  4aa 

Gefühls  kundgiebt  *). 

3)  Es  ist  endlich  noch  eines  Verhältnisses  der 
Ctofuhlsthatigiceit  zu  erwähnen  ,  bei  welchem  man  die 
tfaMria  wifUMi  Maaha  basaieluMNi  kteaft^  Iah 
aM^Ra  dia  gatfUOTiCaM  Öa(Äkl^  JadaffawÄa  iRrtv4  awa 
Erfahrung  solche  Träume  kennen  y  in  welchen  dem 
Bewuaataein  nicht  nur  geistige  Qefubie,  als  Freude, 
KMMMTy  Fareht,  Uaffnnng  v»  a»  w.,  aawlaim  auch 
MTpariMa»  ala  iVaal,  mtam,  llaagir,  DmMy  SM 
n.  s.  w.  vorgespiegelt  ipatdau;  Waa  jaae,  die  geiaü* 
gcü  Gefühle,  anlangt,  so  kann  man  sie  eigentlich  nicht 
mit  vollem  Hechte  geträumte "  nennen,  da  sie  wirk- 
daffah  die  VmrMlum§m  daa  Traomea  bedaagta 
Oaliiila  ■ftegaagea  aiad  «nd  natlMMi  aüt  lieaan, 
etwa  bis  aufweinen  gewissen  Nachklang  vefaeliwMeii. 
Dass  auch  den  geträumten  körperlichen  Gefühlen  wirk- 
liche £rregangaaustände  der  beaüglichen  Nervenga 
•aahta  mwm  Otwde  Magaii,  Maal  aiaii  kaa«  haawaa» 
fM»;  wahraaMidiah  gcha»  aia  ahar  «Mü»  wie  dlM 
realen  körperlichen  Gefühle  des  wachen  Zustandes, 
von  einem  peripheriachen  Nerveareise,  aoadera  von 


rillMi  vsa  MilaacMla  flaira  ■ick  la  den  asartUva  Xar- 
vsa  abaarne  JCatpiaiaagea  bis  mu  wirklicben  Noaralsk^ 
bei  aa^ebobener  EmplIndllclik^U  gegen  äuwere  EindrAcke 
iAna€9th€9i9  iolorota  Öfter  JfelancAolla  Monüa'i  aowei- 
len  selbst  tn  I^Abanng  ftbergebend.  IndeMen  Wgt'daisslaf 
blaaa?  y^Aaff  der  awUriartwa  Seile  sei  aaeb  aaMaüalaai^ 
■ebar  Kraaiff,  Oaabraolar  bdaig,  aaab  iaawi  Piwladasti 
Eseirgie  oder  gäaalicbe  Anfbebiiag  der  s^trebaog,  —  dabar 
WillenlosiskeU,  fhefls  weil  daa  Wollen  Scbmers  BHicbe, 
tbeila  wegen  eines  kranpfliafleu,  gefiennten,  aber  aacb 
einer  Ricbtnng  gebenden  Switandes  der  Straboags-Aettoa.'* 
aierla  liegt  aber,  daes  die  WWealaiilgMI  Barsebaiabar><> 
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einem  centralen  aus,  von  Trauiuvorslellungcn,  welche 
milteUt  der  Ideengescllung  eine  Reproduction  der  dem 
Traumgefühie  entsprechenden  spccifischen  Erregung 
der  peripherischen  Nerven  herbeiführen.  Für  diese 
Meinung  spricht  wenigstens,  dass  diese  körperlichen 
Trauragefuhle,  mochten  sie  im  Traume  auch  nocli  so 
lebhaft  sein,  sogleich  nach  dem  Erwachen,  also  mit 
den  Vorstellungen  des  Traumes,  dem  centralen  Ner- 
venreize, vollkommen  und  bis  auf  die  kleinste  Spur 
verschwunden  sind,  —  nicht  einmal  eine  Nachempiin- 
dung  zurücklassen.  Es  ist  nicht  undenkbar,  dass  auch 
in  dem  wachen  Traume  des  Wahnsinns  eben  so  wohl 
körperiiche  als  geistige  Traumgefühle  auf  diese  Weise, 
d.  h.  mittelst  centraler  Nervenreizuug  erzeugt  werden 
können,  doch  wird  es  schwer  sein  dies  zur  Gewiss«- 
heit  zu  bringen.  —  Obgleich  aber  diese  körperlichen 
Traumgefühle  in  die  Reihe  der  wirklichen  Täuschun- 
gen treten ,  so  wird  man  sie  doch  eben  so  wenig  als 
eine  durch  die  Erinnerung  reproducirte  V^orstellung  zu 
den  Abnormitäten  rechnen  können. 

Was  also  auf  Seiten  des  Gefühls  den  Anomalien 
der  excitirenden  Nervenkraft  als  Analogen  gegenüber- 
steht, ist,  wenn  wir  von  den  sich  reproducirenden  Ge- 
fühlen absehen,  die  Hyper&sthesis  und  Anästhesis 
oder  die  erhöhete  und  verminderte  Erregbarkeit  der 
Gefuhlsnerven.  Allgemein  lassen  sich  diese  Ano- 
malien in  den  Begriff  der  hranhhufien  GeftihUsiim'» 
mungen  zusammenfassen.  Wir  besitzen  indessen  gar 
kein  Mittel,  um  diese  Stimmungen  zu  messeny  und  es 
lassen  sich  daher  die  Abweicliungen  derselben  von 
der  Norm  nicht  genauer  bezeichnen,  als  einmal  durch 
die  Ausdrücke  Hyperästhesis  und  Anästhesis,  und  so- 
dann nach  den  bestimmten  Formen,  in  welchen  die 
krankhaft  gesteigerte  Thätigkeit  der  Gefühlsnerven 
sich  ausspricht,  z.  B.  Angst,  Beklemmung,  Torpor, 
Bulimie,  Gemüthsverstimmung^  Gemütiiscrregbarkeit, 
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Formen  spielen  sie  bekanntlich  eine  bcdeuteudc  Rolle 
bei  aUea  kjraiiklieiieny  aber  haupiaadilich  bei  deo  das 
UtrvmtywUm  wiiiirt  iMUwnMdea,  iumI  Mmentliflk 
hm  dar  QeiautvanHgtMig  — A  dmt  Kfwmi^mkUiim 
Ihr  Verk&ltBiss  mu  diemm  leUleren  beid«B  iaiJMtr  üA 
Mwas  näh«r  in  Erwäguog  zu  ziehen.* 

Mmn  kmm  aü  flai  wrtrtu  Mmi«^,  dtBS  nieMii 
ilft  ftusgebüdafr  MI  dbmmf  iiitir  Mtei 
vorkommt,  bei  dem  nicht  eine  merkliche 
slimmung,  d.  h.  Verstimmung  des  Vermögens  für  leik- 
tecbe  «nd  geistige  /iustandsenipfilidungen  hervortrai«. 
IMeeer  fiitts  wM,  in  «tAMre  er  «itf  die  Qm^mm- 
wlrmeg  tbeeogen  wird  y  nisirt  hdeliC  eiee  AiiÄih^^^ 
erfahren.  Was  die  krampfkrankheiten  betrifft,  soniii 
er  wenigstens  in  Bezug  auf  die  convulsivischefl 
Kitepfi^  weUshe  die  wülkuhrlielMn  Muskeln  betrefTem 
■Hiiwäew  IsetiHgeng  iMee,  uad  ^isieitlit  « 
iMi  sogar  eef  eile  Krea^ifkiMiMMKeii  eeedriHiB* 

Die  Gefühlsverstimmungen  entwickehi  sich  lidÄ 
erst  im  Verlauf  dieser  Ikraukhfuien^  soadern  sie  tretM 

aMdinen  am  merUiebslea  imler  eHen  «brigee  Oj*l 
lomen  das  Stadium  der  Vorboten.    Sie  verlicreB  »cfc» 
SO  lange  die  Krankheii  deueri^-  uio  ganslich  und  aiudj 
wmm  sie  MMk  dsresifcse  (eeeli  da«  Veraabwiafi« 
der  Kitepfe,  der  Delirien)  eeak  MuriiUWIwii 
eonstaiiteste    und    sicherste  WarnungszeielieB 
möglichen  Recidivs.    In  einigen  späteren  Stadien  ^ 
GeieieeverwirruDg  kömieii  sie  sogar  als  eio  Kritenua 
dar  lelftterea  dienen,  de  n^  iL  die  isrldee 
ven  .einem  gewMinlielMn  Varniüietta  edar  Uilt0^ 
nur  durch  die  Leidenschaftlichkeit,  mit  der  sie  vuifc** 
d^t  wird,  unterscheidet.  —    Irre  ich  nicht,  so 
himmB  achliessen,  daee  die  Iflaftiilfi  i 
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i>         ^mmn  hier  die  Rede  ist, 
Icrs  nahe  stehen  müssen.  .  .^^ 

Zuweilen  geht  die  Verstimmung  des- Venndgens 
körperüeho  Gefiihle  vorm»  «ml  es  folgt  erst  8pi# 

iKeimiiigeliniwie  iluilMlIffolgu  itatt.  Wäre  nicht  im 
jreten  Falle  diese  Unterscheidunir,  welche  jeden- 
falls eiiio  seitr  geutiue  Ueubachtuog  und  scherfo  A«IW 
ÜMSung  erferdert,  «tlw  «ciiwmig^^M^^wftf^  «nni  Merfii 
M  wU%mk^  mm  «ieMto  erlMMen,  eli  «e  Kr««k- 
Mt  (äePM  W«M  HHMr  somatisch  ist  und  bleibt) 
entfernter  aus  psychischen  oder  aus  somatischen  ür-* 
sschen  entstand. 

«AlN^Mrisse  krankhafte  Manmigeii  sind  bei  liniinw 

'^'^•••••^•■d ,   B.  B.  heitere 

Bosheit  beim  Veitstanz;  fin- 
stere Tücke  und  hämische  Bosheit  bei  der  Epilepsie* 
Niedergeschiagciihcii,  '^nlhlirsigksit^  il  nagsiiitihkoH  ssW 
bsi  4sr  KriekeUifMd^  esMimt  sei.,  MMdsse^kis 
wm^  W«lk  Siek  SlSigHsds  Angst  begleitet  die  Kräm- 
pfe Flydrophobischer.  ^    Für  die  Geistesverwirrung 
sind  Verstimmung  des  Gemeiogefuhls  im  AUgeMmea 
und  Pfieordiai-Angst  als  ssnsl— ts  PjiispieMo  m  ke« 
iiMshDSli,   tte  Veratkumg  des  Oemefaigelikls  In 
ikMii  ▼WSCMsdenen  Fonnefi,  als  Hcisshunger,  Appe- 
titlosigkeit   bei    reiner,    Durstlosigkeit  bei  trockner 
Zunge^  Torpor  der  Intestinalnerven,  Unempiodkekkeit 
gegen  die  Reise  der  nstirlieben  Bedörfnisse^  gegen 
den  Bfaiftoss  der  Kilte  a.  s.  w.,  sind  allen  Formen  der 
Geistesrerwirning  eigen.    Die  Präcordial- Angst  tritt 
im   Sudium  der  Vorboten   und  bei  der  Melancholie 
deatlich  hervor,  macht  sich  dagegen  bei  der  Manie 
weniger  nerkkck,  indem  sie  kinter  den  stkrmisehen 
AnsbrOekmi  der  Delirien  nnd  des  kranken  Willens 
verschwindet.    Aber  dieses  constan teste  von  allen 
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krankhaften  Gefühlen  Mlleint  ein  rein  körperliches  zu 
••in.  Die  Nuaneon  dor  Gemülästferstimmui^eH  dag»* 
m&a  tkaä  bm  da«  wmwtkMmm  Wmtmm  der  teiaia»- 
Slr^imN«  IMM  mmmtß^  kmmm  tim 

finsteres  oder  klawleiiea  MM^Iraiieii,  doK  eine  zutrau- 
liche Hingebung  vor;  —  hier  Neigung  zu  rasch  auf- 
knieriidani  Zporne^  dort  halb  verbissener  Aerger,  <iart 
wMiMT  ■■igiiiMiai-  iVÜiilriilrait.    £•  iü  aiate 

Geinüthsstitnniung  zu  der  krankhaften  Affection  ein«- 
zeJner  Organe  in  einer  näheren  Beziehung  stehe«. 
AUmb  daa^e  baaonderaa  itoakrtHinfas  Miid  Mck  km^ 
ttaamraM  aaaMflMlIali«  Md  mmm  imt  waaiMlaaa  aalir 
fehlgegangen,  w«nii  maa  dia  haiiara  Gaad^hartiaiaiMa 
gen  als  stete  Begleiter  der  krankhaften  Affection  der 
Brustorganc  angesehen,  die  düstarn  dagegen  aua- 
aaMiaiiaiiaii  ma  ktaakhiftar  AOaotaoo  dar  Uatarkito- 
iifiai  in  BaaiahMPg  gaalalfc  ImL  Wak  alMr  Mahl« 
•la  araaahllaiiar  •ZMaaaiaMiMlMiBg  ani  4&m  VarbaUae 
des  (jlclasssystems  zu  vermuthen  sein,  —  doch  bleibt 
hier  der  sorgfaltigen  Beobachtung  noab  ain  weitea 
Faid  offta.  im  liiaaiabi  auf  dia  VariMiaagHig  bai  4mr 
ClaialaavaNfiitiMig  Umm  mm  das  BrfobviiiifaaalB  anf^ 

•teilen,  dass  die  Extreme  der  Gern iithsv erst inimungen, 
d.  h.  ihre  Steigerung  zu  den  stärksten  Graden ,  und 
dar  Wechsel  der  Qegensäiaa  ia  daii  tfliniinaB|§an  naa 
ffiuuf^i^ptt  BadaaMai^  aiadw 

Dia  awaiie  Gruppe  van  Aattaaaningan  aermaler 

IHiatigkeit  der  empfindenden  Nervenkraft  war  die 
Empfindung  äusserer  Zustände,  die  WakrHekmui^m 
.liier  finden  sich  swei  Arten,  weiche  eine  gaMUna 
Trananag  varlaogao.  Die  eine  ttmfaaaft  dia  FimaiiM 
dar  äuuern  Sinme  (Sinneaampfindung) ,  dia  andere 
die  des  innern  Sinnes ^  (innere  Anschauung,  V^orslcl- 
lutclii|;eaz).    Jene  hegj^'di  aiaa  die  periphen- 
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sehe,  diese  die  centrale  Perception  oder  Wahrnehmung. 
Beide  können  krankhaft  verändert  werden. 

Was  die  Störungen  der  peripherischen  Perception 
der  Sinnesemplindungen  betrifft,  so  können  hier  über- 
haupt zwei  Fälle  von  Anomalie  Statt  flnden.  Entwe- 
der ist  das  SinnorgaHy  welches  die  Uebert  ragung  des 
Empßndungsreizes  auf  den  leitenden  Nerven  vermit- 
teln soll,  in  einem  krankhaften  Zustande,  so  dass  es 
jene  Function  nicht  gehörig  ausüben  kann,  —  oder 
der  leitende  IVerv  selbst  befindet  sich  in  einem  sol- 
chen krankhaften  Zustande,  dass  er  den  Empfindungs- 
reiz entweder  gar  nicht  oder  unrichtig  aufnimmt  und 
so  dem  Centraiorgane  und  hiemiltelst  dem  Bewusst- 
sein  eine  unrichliore  oder  roansrclhafte  Kenntniss  von 
dem  Zustande  des  Sinnwerkzeuges  d.  h.  von  dem 
Kindrucke  gicbt,  welcher  zur  Beurtheilung  der  Aussen- 
welt  dienen  muss.  Beide  Arten  der  Anomalie  gehö- 
ren aber  nur  dem  Begriffe  der  Sinnesfehler  zu,  und 
folglich  in  die  Pathologie  der  Sinneswerkzeuge,  die 
nicht  der  Gegenstand  unserer  Untersuchung  ist.  Denn 
die  Sinnesempfindungen  liefern  nur  das  Material,  oder 
enthalten  in  den  Eindrucken,  welche  sie  dem  Bewusst- 
sein  überliefern,  die  erregenden  Heize  für  die  Th&tig- 
keit  der  innern  Anschauung,  mit  welcher  allein  wir  es 
hier,  als  mit  der  zweiten  Heihe  der  psychischen 
Functionen^  gegenüber  dem  Gcfiihlsvermögen,  zu  thun 
haben. 

Die  normale  Wirksamkeit  der  centralen  Percep- 
tionskraft  wird  in  der  Psychologie  mit  vielen  und  sehr 
verschiedenen  Namen  belegt,  als:  innere  Anschauung, 
Intelligenz,  Vorstellung,  Imagination  u.  s.  w.  Sie  um- 
fasst  das  Erkennen.  Unterscheiden,  Vergleichen,  Be-^ 
greifen,  Urt heilen^  Schhessen,  —  überhaupt  das  Den- 
ken, und  sie  bildet  im  Verein  mit  den  Trieben  und 
Begehrungcn  des  (Jefühlsvermögens  den  Willen.  Sie 
unterliegt;  wie  alle  Krafläifsserungen,  einem  natur- 


m 

4mt  Thäiigktli  m4  Mm,  wildn  Ifliw  jtitrti  wH- 

ständig  nor  im  gesunden  tiefen  Schlafe,  gleichzeitig 
mi  der  JjirsolilAiruog  der  peripberiscken  Nervenkraft, 

äie  Unterdrückung  derselben,  welche,  wenn,  sie  var- 
übergehend  ist,  Bewussilosigkeii  heisst,  wenn  sie  da- 
gegen eed— emd  iai,  GmHessckwäche  §mmnmf  mmi 

graden  des  Schwach-,  BI6d-  nad  SUtnpfiunnes  vor- 
kommt, —  andererseits  die  übermässige  Steigerung 
üder  Fmmnääi  deraelben,  welclie  IMirinm  ksisi^ 
wd  die  iieli  ealwder  in  de«  Mrkeiw  iwwdiii  4m 

Denkvorgänge  kwnd  giebt  als  Irre  ~  Reden,  oder 
diesen  Ausdruck  besteht  aU  trre^Seit^ 

^  - ^ — m  ^_SaJ      —  «  ^       1^  ^  ■      r    1  I 

^vivepiiOTiMrai»  wifv  eeeDeMRW  ^aie  mmspiuobi,  vbD" 

macht,  Stupor,  Sopor}  bei  vielen  das  Nervensystem 
unmtUelbar  betreffenden  oder  in  Mitleidenscbafl  xie- 
keMdeSi  Ikeile  AeketkafleB^  theile  flekerlsOTo  Kfauk** 
belleii«  Bis  eeveiaiifeff  Hegleitef  Isl  ide  fkt  die  A.^^q« 

plexie  und  die  hefli<j^cren  Formen  der  Krampfkrank- 
heiten,  namentlich  für  die  Epilepsie,  wo  sie  gewöhn- 
Heh  mit  den  AnfaU  eitilHtt  und  in  nHn&MIger  tSUmge^ 
wwg  fhii  heeekileeeC«  Sie  e^rreielitr  NkNr  Mn  ^^erkMfc 
des  Anfalls  meistens  den  höchsten  Grad^  bei  welchen) 
jede  Thatigkeii  sowohl  der  peripheriseben  «le  der 
eentralen  PeroopUoneknifl  «nfhdrt 

Wiemale  steigert  sieh  Ms  n«  einem  gMeh  heiiea 
Grade  die  dauernde  Unterdrückung  der  centralen  Fer- 
^epiionskraft,  welche  beobachtet  wird  theils  als  Symp- 
tom der .  nrsinrungKeh  nangelhaflen  Kntwiekeluag  dar 
Centralorgane  des  Menrensystenis ,  (beim  MMlMiiif> 
theils  in  Folge  bcträchiliclier  \'erlctzung  der  V^italiUii 
dieser  Orgaue  ^  dnreii  ineckaniscke  und  Aymmmkmk» 
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EtngriflTe  in  deren  Vegetation  (nach  llirnwunden,  Apo- 
plexie, nach  Epilepsie ,  nach  Nervenfiebern,  Uirnent- 
züiiduii^en  und  nach  so  wie  bei  dem  Wahnsinn). 
Es  bleibt  hier  iramer  wenigstens  die  peripherische 
Pcrceptidnskraft  in  einem  gewissen  Grade  thätig  und 
dient  selbst  zu  einiger  Anregung  für  die  meistens  nicht 
ganz  erloschene  centrale.  Die  Unterdrückung  dieser 
letztern  wird  übrigens  in  unendlich  vielen  Graden  und 
Schattirnngen  beobachtet,  und  scheint  selbst  beim  wah- 
ren Blödsinn  einer  gewissen  Zu*  und  Abnahme  zu 
unterliegen. 

Die  Unterdrückung  der  centralen  Perceptionskraft 
ist  entweder  bedingt  durch  einen  wirklichen  Mangel 
ihrer  Energie,  oder  durch  blosse  Hindernisse  ihrer  Ent- 
Wickelung  und  Thätigkeitsäusserung.  Im  ersteren 
Falle  steht  sie  als  Analogon  der  Lähmung  auf  Seiten 
der  motorischen  Nerventhätigkeit  gegenüber ,  im  zwei- 
ten dem  tonischen  Krämpfe.  Im  Allgemeinen  wird  die 
Geistesschwäche  als  das  Resultat  jenes  ersteren  pa- 
thologischen ZuStandes  betrachtet  werden  können, 
walirend  die  Zustünde  mit  vorübergehender  Unter- 
drückung der  centralen  Nervenkraft  eine  Analogie  des 
tonischen  Krampfes  bilden.  Doch  aoilen  Falle  vorge- 
kommen sein,  wo  diese  Unterdrückung  selbst  Jahre 
lang  Statt  fand  und  eine  wirkliche  Geistesswäche  dar- 
stellte, gleichwohl  aber  nach  llinwegräumuug  gewis- 
ser Hindernisse  einer  Eutwickclung  der  Kraftäusse- 
rungcn  in  $fier  vollkommensten  Energie  Platz  machte. 
—  So  wunschenswerth  es  übrigens  auch  für  die  Pro- 
gnose und  für  die  Therapie  wäre,  wenn  man  aus  den 
Formen  der  psychischen  Kraftäusserung  auf  die  Art 
jener  inuern  Ursache  schliessen  köiiute,  so  ist  dies 
gleichwohl  sehr  schwer,  weil  sichere  pathognomische 
Kennzeichen  bis  jetzt  nur  für  die  erstere,  der  Läh- 
mung analoge  Unterdrückung,  und  auch  hier  nur  für 
die  höheren  Grade  dcrsclhen  aufgefunden  sind.  Als 


solche  Umm        be»eicbant  4fir  vÜlif^MAii^l 


Allgemeinen  diejenigen  Symptome,  welche  auf  Exsu- 
date in  der  Kopfholito  ilciiten.    Allein  die  ATiweseo* 


liwwkwft  mmM  mm  gmmmkmnQW  £iiergb 

herrühre. 

Ate  4k»  swilto  Alt  TM  AnuMi  ia  4er  TUlif^» 

4ie  Wtinijftefy  gesteigerie  oder  perveroe  Thill^keil 

derselben^  welche  Delirium  genannt  wird.    Zur  Rechl> 
fertigsag  dieser  Umschreibung  und  zur  nähern 
400  Befhffi  ^Poiiri—i"  diflM 
itm  ükB  •oaimle  Ptiiwplioaehfftki  ihtw 

zen  Umfange  nur  in  höchst  seltenen  Fallen  und  auch 
in  diesen  niemals  auf  längere  Zeit  eine  solche  über* 
massige  SteigMiMif  ihrer  ThhUgkeit  erieidet. 


Verflielhingeu,  Idaea  a»«««;, 

durch  deren  absolute  Prävalciiz  über  alle  übrige  sieh 
die  AnoaMÜie  beurkundet  und  die  psychisclieu  Functie- 


MhraiaiHi  alailieh  ceaceatriH  die  AvAaerheatthaii 

das  Bewuseteein  Ia  eeleher .  Weioe  aaf  die  varhert^ 

sehende  Richtung  der  Ideen,  dass  eben  dadurch  alle 
übrigen  Wahrnehmungen  und  Combinatioo«! 
nehligaaden  Khiiaaa  aaf  dea  üsahfieeiai 
ja  daee  eefir  der  lniBaa  der  periphuriuehea 
tion»kraft  zum  Theil  oder  völlig  aufp;ehobcn  wird.  Ein 
Denken  aber,  in  welchem  durch  die  absolute  Präva- 
leoe  eiaaehier  Deakawaeate  das  aaUarhebe  yteich 
gawiehc  aller  Qhrigea  aafgehehea  wird,  ist  aa  aiah  aia 
perversee  oder  depravirtee,  and  ea  ist  daher  gleieii^  eh 
wir  das  Wesen  dieser  AnoouUie  uaoh  ilirer  Ursache 
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als  eine  (parlialc)  Steigerung  oder  ihrem  Resultate 
uach  als  eine  Depravalion  der  Tliätigkeit  der  centra> 
len  Perceplionskraft  bezeichnen. 

Die  Störungen,  welchen  auf  diese  Weise  die  in- 
nere Anschauung  unterliegt,  sind  höchst  mannigfaltig. 
Zuweilen  bezieht  sich  diese  Frävalehz  hauptsächlich 
auf  die  unrichtige  Beurtheilung  einer  Sinneserregung 
(bei  der  Illusion);  oder  die  vorherrschende  Idee  spie- 
gelt eine  ihr  entsprechende  Thätigkeit  der  peripheri- 
schen Perceplionskraft,  eine  ihr  entsprechende  Sin- 
neswahrnehmung vor,  —  (bei  der  Hallucination).  Dies 
sind  die  einfachsten,  gleichsam  die  Prototypen  des 
Delirium,  daher  sie  auch  sehr  oft  dem  ausgebildeten 
Delirium  vorhergehen.  Walirscheinlich  beruhen  die 
Hallucinationen  (ähnlich  wie  die  Traumgefuhle)  auf 
einer  centralen  Reizung  des  Sinnesnerven,  ausgehend 
von  einer  (vielleicht  krampfartigen)  Affcction  seiner 
Hadication  im  Gehirn.  Zuweilen  sinkt  die  peripheri- 
sche Perceptionskraft  ganz  in  Unthätigkeit  und  die, 
aus  der  nächsten  oder  einer  früheren  Vergangenheit 
oder  in  einzelnen  Momenten  vorübergehenden  Erwa- 
chens der  Sinne,  aus  der  Gegenwart  hereinragenden 
Ideen  concentriren  auf  sich  das  ganze  Bewusstsein, 
werden  aber  durch  die  Ideengesellung  bald  wieder  von 
andern  verdrängt:  dies  ist  der  Fall  im  Traume  und 
in  den  Traum-ähnlichen  milderen  Fieber-Delirien.  Bald 
wieder  beherrscht  eine  einzige,  entweder  falsche  oder 
auch  an  sich  richtige  Idee  die  ganze  psychische  Thä* 
tigkeit  mit  einer  solchen  Gewalt,  dass  keine  andere 
neben  ihr  Raum  gewinnen  kann ,  dass  jede  andere  in 
ihr  sich  auflösen,  ihr  zur  Befestigung  und  Verstär- 
kung dienen  muss,  wie  wir  es  oft  bei  der  Melancho- 
lie und  beim  Wahnwitz  finden.  In  andern  Fällen 
wechseln  die  prävalirendcn  Ideen  mit  einer  unglaub- 
lichen Schnelligkeit,  während  sie  zugleich  mit  der 
grösstcn  Energie  da»  Bewusstsein  ausfüllen  und  das 
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Ocfuhts-  und  Bege1irang8verm5gen  in  heftige  Em« 
gung  setzen,  wobei  die  Aufregungen  des  Zornes  mit 
den  Bewegungen  des  Schmerzes,  —  die  heftigste  Zer- 
störungssucht  mit  der  sanftesten  Gelassenheit  wech- 
sohi:  in  der  Manie.  Kurs:  die  Verschiedenheit  der 
Gestaltungen,  \Vclche  das  auf  solche  Weise  aus  dem 
Gleichgewichte  gerissene  Seelenleben  annimmt,  bietet 
dem  Psychologen  ein  unerschöpfliches  Studium  dar. 

Die  Voraussetzung,  dass  eine  krankhafte  Stei- 
gerung der  centralen  Perceptionskraft  das  Wesen  des 
Deliriums  ausmache^  giebt  uns  allein  ein  Moment  des 
Unterschiedes  zwischen  ihm  und  einer  andern  VV^eise 
der  Denkthätigkeit  an  die  Iland^  welche  ihrer  äussern 
Form  nach  ebenfalls  eine  Depravation  derselben  bil- 
det, und  danach  leicht  mit  jener  zu  verwechseln  ist, 
dem  Irrthume.  Auch  dieser,  mag  er  auf  einer  feh- 
lerhaften Sinneswahrnehmung,  oder  auf  einer  falschen 
Prämisse,  oder  auf  einem  unrichtigen  Schlüsse  beru- 
hen, ist  eine  Anomalie  der  innern  Anschauung,  und 
er  sieht  dem  Delirium  oft  so  ähnlich,  dass  der  Sprach- 
gebrauch beide  häuGg  zusammenwirft.  Die  Frage 
aber,  welche  specifische  Weise  von  fehlerhafter  Thä- 
tigkeit  es  denn  sei,  die  den  Irrthum  erzeuge*?  —  diese 
Frage  wird  unbeantwortet  bleiben  müssen,  so  lange 
man  über  die  Art  und  die  Gesetze  der  natürlichen 
Thätigkeit  der  centralen  Perceptionskraft,  d.  h.  über 
die  Physiologie  des  Denkens  noch  völUg  im  Dun- 
keln ist. 

Dass  es  sehr  geringer,  d.  h.  leicht  herbeiKufuh- 
render  Störungen  des  Ncrvenlebens  bedarf,  um  jene 
Abnormität  zu  begründen,  dies  liegt  zu  Tage.  Ist 
doch  schon  der  Traum  nichts  anderes,  als  ein  Deli- 
rium, d.  h.  eine  Weise  der  Thätigkeit  der.  innern  An- 
schauung, bei  welcher  ein  wesentliches  Moment  des 
normalen  Seelenlebens,  nämlich  die  Besonnenheit  oder 
das  äussere  Bcwusstsoin;  aufgehoben  ist,  so  dass  die 
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Mm  rtpfiiiaiflni  bipftiidung;eii  maä  Anschauunireii 
mki  gegenwärtigen  äugen blickli «Ii  ursprünglichen  ver- 
wechselt werden.  Und  diese  Anomalie  beruhet  dodi 
Um  mi  4m  vÜUgoo  ■ncUiiltaif  Md  ünthiriglMÜ 

krafc  IwfiH  VmI  slMir  VM^indung  mit  den  gegen- 
w&rti|feB  äusseren  Zuständen  gesetzt  wird^  so  dass  dit 
Vergleichung  und  Unterscheidung  zwiicbeo  Gegen«» 
mrt  «id  Ymgßog&mk^  der  tepindMf  mwligiinfc 
is^  CW^ifcejNPMBe  Immi  dM  eenlMle  l^tpeeptimelM'iift 
M  üwer  fldUigkeit  gestört  werden ,  wenn  irgend  ein 
anderer  Theil  des  Nervensystems,  das  peripherische 
oder  das  (^anglaea-SyatM,  über  das  nnlMiriii  Maaae 
in  AwmffijaMk  goa— lan  «ad  in  arlUtteto  VUtiilBill 
gcseM  wM:  wenn  b.  BL  OiiniuanjiB»  in  groaaar  Zahl 
und  mit  grosser  Macht  auf  das  peripherische  Nervcn- 
ayaiem  eindringen,  oder  das  Gemüth  von  Gefühlen 
Merwikagi  wird.  In  jenem  FaUe  entsiehi  Bmärnkmagf 
m  «eaem  triM  der  4^  oder  die  Lekkmmktfl  anf: 
In  MdMi  kann  die  eentraie  Pereeptieaaiaail  in  iiirer 
normalen  Thätigkeit  unterbrochen  werden,  so  dass  die 
innere  Anschauiwg  die  äusseren  Zustände  nicht  §»• 
liMg  M  würdigen  nnd  s«  benrlheileB  weiaa.  tiawriai 
liegt  älber  In  dieaen  Fillen  eim  ae  gat  eine  IVibnng 
des  Gleichgewichts  in  dem  organischen  und  dynami- 
scheu  Leben  der  verschiedenen  Theile  des  Nerven- 
i^atems  zum  Grande^  wie  bei  dem  Raasehe,  weM 
miltelai  feindüdier  Reise  aaf  das  Qaflaaafaiem  adav 
anMiCtelbar  auf  daa  er v ena^' alem  (dandi  einige  Nar- 
eotica)  das  Organ  der  centralen  Perceptionskraft,  das 
Gehirn,  in  ^ne  unnatürliche  Erregung  gesetzt  wird* 
Der  Veraaeii  die  veraeluedenen  Fennen  den  Kraas» 
pf%a  arift  danea  deaHelirlam  la  eine  ParaNeie  an  aM- 
ieit  iai  Meiia  von  Hrn.  Griesinger  gemacht  wor- 
den. Wie  derselbe  die  Melancholie  rticksichtlich  des  Ge- 
luia«reriiaileas  deo  NauraJ|gieen^  liiiiciiainliaii  dar  Sit»- 
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bung  dem  tonischen  Krämpfe  gegenüberstellt,  so  dem 
klonischen  Krämpfe  oder  der  Convulsion  die  Manie,  — 
der  chronischen   Spinal- Irritation  (Krampfsuchl  nach 
Hirsch)  den  Wahnwitz  und  die  Monomanie,  der 
Paralf/sis  agiians  die  Narrheit.    Die  beiden  Orund- 
formen  sind  jedoch  nach  ihm  die  neuralgischen  (oder 
melancholischen)  und  die  convulsivischen  (oder  inania- 
calischen)  Cerebral-Irritationeo.  Indessen  darf  der  hie- 
her   übertragene  Begriff  der  Convulsion  nicht  daso 
verleiten,  dass  man  allzusehr  die  übermässige  Actioo 
der  motorischen  Nerven  nis  Augo  fasst  und  die  Ado- 
malien  der  Denklliäligkeit ,   die  Delirien  dabei  über- 
sieht.   Wenn  die  Bezeichnung:  „Hirn-  oder  psychi- 
sche Convulsion"  überhaupt  gerechtfertigt  sein  soll, 
so  muss  man  sie  als  ein  Bild  oder  Symbol  für  die 
Anomalie  der  centralen  Perceptionskraft  und  für  den 
krankhaften   Zustand  derjenigen   Organe  betrachten, 
an  welche  dieselbe  gebunden  ist,  nämlich  des  Gehirns 
und  seiner  Theile.    Man  muss  alsdann  eben  sowohl 
die  leichteren  Convulsionen  darin  begreifen,  welche  an- 
scheinend nur  einzelne  Hirntheile  betreffen  und  sich 
in  falschen,  der  äusseren  Wirklichkeit  nicht  entspre- 
chenden Wahrnehmungen,  Vorstellungen,  Combinatio- 
nen,  und  in  ihrem  Ausdrucke,  dem  Delirium  kund  ge- 
ben (beim  Wahnsinn}  —  als  jene  schwereren  und 
heftigeren  Convulsionen .  die  sich  zugleich  in  convul- 
sivischen Trieben  zu  Kraftäusserungen ,  in  gewaltsa- 
men Aeusserungen  der  motorischen  Nerventhätigkeil 
bemerkbar  machen,  (in  der  Tobsucht).    Eine  andere 
Frage  ist  die  nach  den  Momenten  der  Verroittelung 
zwischen  jener  krampfartigen  Verletzung  der  centra- 
len Perceptionskrafl  und  den  heftigen  Aeusserungen 
der  niotorischen  Nervenkraft.    Auch  sie  beantwortet 
der  eben  citirte  Schriftsteller.    Kr  unterscheidet  näm- 
lich einerseits  die  Strebung,  andererseits  die  Actiou 
der  motorischen  Nerven,  und  endlich  als  zwischen  bei- 
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^  äm  Ali—  tep  MMrMkm  Nmtrw  ver-* 

schieden  seien,  dafür  zeugt  der  Drang,  (zum  Schreien, 
amn  Laufen  u.  s.  w.)  im  Traume,  d«r^  wmi  «lio  mo- 
ümiiw  Nerven-AeiiMi  frfmaU  i«!,  por  Aagai  wind 

Impulse  im  normalen  Zulande  die  beiden  Hebel  lur 
die  Action  der  motorisehen  Nerven  sind,  so  auch  im 
iM>nii1ii  JTinnf nndr  ^  hm  der  Geistesstörung.  JWe 
pwÜn.tiHf  hier  ab  umiWinbrlMlia»  TrMa  w 
niÜ«AMNr«{NdMi  MonMbawegungeni  die  Strahn 
^en  aber,  indem  sie  »ich  in  einem  coiivulsivischen  Zu- 
stande befinden ,  der  hervorgerufen  wird  hier  durch 
Eaiaai  die  daa  Gelasssystem  avregen,  («»  Spiritua* 
aa)  daii  darah  die  Sleigeraag  daa  fMftMmkm 
Wehaaiaay  i«  der  Sohwermaih^  wadaraii  aiae  Teh** 
sucht  entsteht,  die  eine  walire  psychische  Epilepsie 
darstellt.  Wie  sinnreich  diese  Ansicht  auch  ist,  so 
IMfa  iah  deah  iMaht  aia  s«  verlreteH.  flawiaa  iai 
iher,  daaa  jaaaUypariatheaiay  welaha  die  Mahiaeha 
Ke  eharahteriairt,  vermdg»  deren  jeder  p^chische  Bia- 
druck  Schmerz  hervorruft,  welche  eine  mürrische  und 
aAgstliche  StiaiBiang^  eraeiigi>  und  die  Hr.  Grieaia,;^ 
gar  aiehi  onpaiamMi  pim  pajrehische  Neuralgie  aemly 
hei  «b»  ataiatitt  Tekaaahian  im  «fiele,  «ad  hei  dar 
aagenannien  instinctive«  Mama  viaiieiehl  die  Hanpi- 
veranlassung  der  blinden  und  wüthenden  /^ers^ormigflf 
aacht  ist,  durch  wehihe  aie  sich  auszeichaal^,«>>, 
alülmtf M  iah  Taa  dieeer  Abaehweifm^  aa  dar  aai^ 
piiiaahaa  BeHmriHung  aviMihahre,  will  ieh  neah  ei- 
nen Blick  auf  dasjenige  verwandtschaftliche  Verhält- 
niss  des  Krampfes  zu  den  Delirien  werfen,  welches 
aiah  »a  der  WeehaaMeige  und  in  dar  Verbindung  bei^ 
dar  haarkMadelt   Die  BeehaehUn^gea,  weiahe  dieaea 

vierfache  Heihe  ordnen. 
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!•  MKe  meitoriBche  Nmmm  orffr  dtr  Krmmpf  §M 

ä)  Die  psychische  Neurose  ist  secuiidäre  Kraak* 
Ml  dar  Krännpfo,  eine  WirinMf  dar  AkaratioD,  mI- 
ilw  das  fitaMffii  ontcf  daai  laii|[oii  BialBvsao  4af  iiHiBO 

Epileptische  und  Hysterische,  nach  vieljähriger  Dauer 
ihres  Leidens  häufig  in  Seelenstörung  verfallen,  die 
laiiilBM  periadiadiett  AttlUle  vm  Tah— ein  kttdal. 
Bleae  payaitfafiiia  Nauraae  laly  wia  ieli  gtek^  fai  iHa^ 
ton  FWan  mir  «la  eine  (Mafgaimig,  ala  ein  exeesaiTer 
Qrad  derjenigen  milderen  Störung  der  Psyche  zu  be- 
trachten, welche  sich  schon  im  Laufe  dieser  Rrampf- 
ImridMto«,  aawahi  dar  Hyalaria  ala  dar  Kpiiapaia, 
Iii  der  iWdi  elaer  eigenlMMfeiien  GeaiMMreraUai- 
mnng  gewöhnlich  entwickelt.  Mit  dem  Hyslerismas 
verbindet  sich  allmählig  eine  grosse  Erregbarkeit  des 
Ffervenaystemay  and  eine  sentiatenUde  zur  AffecCatiaa 
geneigte  Scimnwmg,  nicht  aalten  auch  ndl  deii)eiiigcn 
KadiAealioueny  welake  dnrcli  AMMMatienen  des  Uferin* 
Systems  bedingt  werden.  Diese  Anomalien  der  Stim- 
mung gehen,  wenn  sich  eine  Geistesstörung  ausbildet^ 
idcht  nnr  in  dtoae  mit  fkbar.  aondern  ate  iidien 

« 

gteidiaam  die  Baaia  derselben  ana,  indem  die  Wakn- 

ideen,  weieVie  die  Oelateaverwlri  ung'  Im  ooncreten 
Kalle  charakterisiren,  noch  mehr  durch  die  krankhaften 
Verhältnisse  des  Gefuhlsvermögens,  als  durch  die  Be* 
iMderheit  der  dlniaaran*  Verhilttilüw  «ad  Umatindi^ 
welche  adf  die  KiWIiii  wirken,  beaHnaht  waiiwa 
Ks  scheint  daher  die  €MatessU^ng  hauptsächlich  da* 
durch  zu  Stande  zu  kommen ,  dass  sich  die  Neurose 
van  dem  Kumpf-Nervensyaiem  allmählig  ader  plilBÜtli 
anf  daa  cMihmle  «ImMIgf^^^  KIne  Dame  Imtl»  nall 
MilP''li^i|fMMl  AHHMkneifiMildCli  itnd  bartnCekigen  Plocii^ 
ien  fast  über  dcu  ganzen  Körper  gelitten  und  darätor 
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ibre  Schönheit  nnds  ihre  g^rossen  Ansprüche  auf  eioe 
Stellung  in  der  Gesellschaft  eingebüsst.  liegen  das 
Hauplübel  waren  Jahre  lang  angreifende  kiircn  frucht- 
los angewendet  worden.  Hysterische  Beschwerden 
neuralgischer  und  krarapfiger  Art  entstanden  inzwi- 
schen, währten  Jahre  lang  und  wurden  zuletzt  be-* 
sonders  mit  reizenden  und  heissen  Nervinis  behandelt, 
worauf  die  Kranke  bald  in  heftige,  mehrere  Tage  an- 
haltende abwechselnd  klonische  und  tonische  Krüropfe 
verfiel.  Dann  brach  ein  heftiger  Anfall  von  Manie 
aus,  der  hernach  in  Wahnsinn  mit  fixen  Ideen  über- 
ging. Die  Krämpfe  waren  nun  verschwunden.  In 
dieser  Geistesstörung  spielten  die  sclion  längst  be- 
standene Hingebung  der  Kranken  an  ihren  Arzt,*  ihre 
Liebe  zu  ihm,  das  Verlangen  nach  einer  V^erbindung 
mit .  ihm  und  die  eingebildeten  Reichthümer,  durch 
welche  sie  ihn  zu  beglücken  wünschte,  die  Haupt- 
rolle. Diese  Geislesstörung  hatte  viele  Jahre  lang 
bis  zum  Alter  der  Dccrepidität  gedauert;  in  dieser 
Zeit  erneuerten  sich  krampfhafte  Zufalle  milderer  Art, 
besonders  den  Schlund-  und  Kehlkopf  und  die  Ge- 
sichtsmuskcln  befallend:  doch  ohne  Nachlass  des  me- 
lancholischen Wahnsinns,  der  fortwährte,  bis  nach  ei- 
niger Zeit  Wassersucht  den  Tod  herbeiführte.  — 
Man  kann  in  diesem  Kalle  gleichsam  den  Weg  der 
Neurose  von  dem  Unlcrleibs-Nervensystem,  durch  das 
Rückenmark  und  bis  zum  Gehirn  verfolgen. 

Bei  den  Epilepilschen  ^  die  Jahre  lang  mit  diesem 
Hebel  behaftet  sind,  lassen  sich  in  Bezug  auf  das 
psychische  Verhalten  während  des  Verlaufs  dieser 
Neurose  des  motorischen  Nervensystems  zwei  Fälle 
unterscheiden.  Entweder  sind  die  Kranken  von  gut- 
mtithigem  Charakter  und  freundlichem,  zuthulichem 
umfänglichen  Wesen,  zeigen  aber  zugleich  eine  fort- 
schreitende Abstumpfung  der  inlellectuellen  Vermö- 
gen; oder  sie  sind  von  einer  feindseligen,  tückischen 


m 


^^^^  ^^^^^^^^^^^    ^S^^^^^^^^Mj^     ^M^^^ttSf  A^^B^^kvBft  ^^^v 

intellectiiellen  Kräfte  viel  langsamer  und  spüer  be- 
merklich  wird.  Sobald  im  letzten  Falle  diese  Ab- 
Ittmpftipg  einlrili,  piegt  sich  dm  psyokUche  iikmukr 

Mm  die  HKprunglidMM  Mniseligcn  lAehMiea  0»» 
miithsstininiungen  periodisch  abwechseln  mit  andern 
entgegengesetzten ,  die  sich  durch  eine  gQtmiitiiige 
aber  hmdmekm  lijipieeiie  Freiuidlielikeit  tmmmkam* 
M»  rrage«  ^  dleee  VereelMeiMMii  KU  den  fltat 
der  Epilepsie  (el>  sie  «ehr  toh  dem  AM|pf-N(BnrM- 
systeni  oder  von  dem  cerebralen  ausgehen)  in  Bezie- 
liung  Bleheu ,  -will  ich  hier  ihrer  Sc^ivieriglMit  wogen 
»Mir  wfolgen.  Iii  Mdea  Filleii  rai  Iümi  eieli 
der  Bpilepeie  ele  eeenndire  Krenkliiiit  Qeleiee- 
eHMng  TeriwideD,  die  elele  in  perioditclmi  TebeadM- 
enf&llen  auftritt.  Diese  Anfälle  gehen  entweder  den 
epileptischen  Anfällen  vorher,  oder  folgen  darauf,  oder 
tfte  weelMeUi  eli  nii  iheeiik  Oee  lei^e  AwMeibre 
ipaeptiedier  AelUle  pflegt  4m  Peroxysme  4er  Me- 
nie  zn  begfteellgen ,  der  Kintrkt  der  ersieren  diesen 
abzukürzen.  In  den  Zwischenzeiten  sind  die  psychi- 
schen Fiieeiioiieii  nagetrübt  bis  auf  die  habitii^lt 
VerelMMMuif  dee  Ctaiullui  «sd  dee  Feneekreüe«  4m 
Oeitteeaehwiehe.  Ke  iel  Mir  kein  Fell  mm  eigner 
oder  fremder  Beobachtung  bekannt  geworden  von 
dauerndem  Wahnsinn  oder  fixen  Ideen.  —  ICs  iit^ 
iheii&eeigi  Betoyiele  ve«  dieser  Arl  der  Verliimleeg 
vee  MüefiMtei  Mid  eeneetineine  Keuieeen  ewwiHifc*: 
reo,  de  eie  leider  Iriteflg  genug  beeiMcbiei  werde» 

Ä)  Von  wesentlich  verschiedener  XaCur  sind  die- 
jenigen Fälle,  wo  ein  einseiaej:  ikrampfanfali  dem  Aus* 
l>riieh  der  Qeieiesverwirriuig  MuiiUielhec  vorher|[ebt 
Dee  Metorieehe  NervensysteM  iet  liier  gleichaem  dir 
SdiweU%  welolie  die  Neurose  überschreiten  luustö^  we 
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I   Mj^MMj^W  WWn4MI  4l0M  OiMfellNIIlMl  dOF  HNIlOTtelllCn 

I  und  psychischen  Neurose  anschaulich  macheii.  Ma-> 
.  damo  N.,  Blondiuo  von  40  Jahreu  unü  laxer  Coiisii« 
I  luim,  hau»  in  iluer  Ue  Mit  «iMB  MwActaf  d 
I  giMringer  Zeugungslg«ilfcafalila»Mah«»«whref  lahi» 

I  an  Uiitcrleibsbcschwerdcii ,  Obstructioncn,  Leucorrhöc, 
I  Schwei»  und  Eiugenommeulieit  des  Kopfes  gcliUeo^ 

mlbm  Mlltal  Udiaat  od  aiae  aüffhudto  DMI  gafMirt 

^  hatte.  Nachdem  sie  hierauf,  wie  sie  öfters  zu  thun 
I  pflegte,  in  ein  Flussbad  gesüegeu  war^  wurde  sie  bald 
I  daraaf  in  awaai  Zuatatida  van  Starrtiraipf  gefuiidao) 
dar  M  SUiadan  aalnali  and  bat  daaaan  NnaUaaa  üir 
Geist  verwirft  war;  sie  klagte  aich  fortwährend  der 
gröbsten  Verbrechen  an  und  war  ihres  Schicksals  we- 
gen aieia  in  grössier  Angal.  IKeaer  Trnhaina  daoarta 
•adarükalb  Jahre  Ibrly  hin  «in  ianlaaairander  gaaland 
ÜMren  Tod  herbeiführte.  —  Eine  23jahrige  Brünette, 
Tochter  eines  gebildeten  aber  dem  Trünke  ergebenen 
Meajhien,  von  aenaibier  Conaütnlioa  und  babaftei  aui 
habitnaUar  UticAMMmi,  im'  van  ibran  AnMa  ak 
nervöse  AffediaB  baneiebnai  wurde,  hatte  eine  gote 
Erzieluing  aber  eine  für  das  gewählte  Lehrfach  nicht 
nuareiehende  Bildung  erlangt,  daher  nie  von  ihrem  er- 
alen*  AtiefHige  nat  geiinpai  Vavtranan  in  ihre  liefilc 
higung  wmm  Braiebenmiite  surnekkefarte»  Sie  hmä 
ihre  Mutter  an  Gicht  und  Wassersucht  tödtlich  danie- 
derliegend und  übemahui  deren  Pflege  mit  £i£ar; 
groaa»  ABatiwgmlpaa,  anhaitanda  Naabtwaabe«  nad 
Srkälltingen  der  Füaab  veraahKmnieften  ihren  eifanen 
Ausland  und  zwangen  sie  die  Hülfe  eines  Arztes  zu 
suchen,  der  daa  damahge  Uebel  für  hyatcrischnr  Art, 
jndbob  mit  gaatriaeber  GampheaHan  erklivte.  Sie 
selbst  gab  sp&ler  an,  daaa  afte  bauptoieWieb  an  Kopf* 
weh,  Ueiingstigung  und  Ijatbaflverstopfung  bei  vorlian- 


» 
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Dm  U«M  rteiyrl»  mI^  widl      war  bmils  walifun 

Tage  ein  gewisses  befremdendes  Wesen  nnd  eine  Art 
VM  Unk^sinulichkeil  bemerkt  vvorden^  al»  «lie  Kranke 
Ml  flaut  u^iriit^  dwffBii  d«a  ilrtink  ilmr  «mcMm^A 

Convulsioiien  inul  i.achfulgendem  mehrstündigen  Starr- 
krampi  ergritlcn  wurde,  dessen  Nacblass  ausgebildet 
jleR  Wahnsinn  surückliess;  diomr  fliiag  baiil  mmt  bd^ 
li|pMn  T^hMülil.  BiMUMr  iMii  ms  wadtf  kift  wm 
geitp— liie  ilmr  naoli  Mehrem  MaMlM  erfolgeadUa 
Qenesung,  noch  späterhin  (es  sind  seitdem  8  Jahre 
V6rflo88«ii)  janwte  wtoder  an  KraiupfxiifiUlen  geiitteo. 
~  Wim  j^mgBt  Mmmm  ¥Oii  Wi  Munm  vm  imUbtoc  Cmi-> 
üüvliMy  variwirlt^t,  «urde  Mtf  mmm  Mae  tmi  mm- 
diicirieii  Blftllmni  belaUen,  naebdeai  er  schon  vwrber 
durch  anstrengende  Geschäfte  und  Nachtwachen  in 
•ioen  bcfremdhch«»  ZMUud  von  Aufregung,  Unruhe 
m4  ÜMliliflMü  §mdhm  war.  Der  Varlaiaf  war  M- 
geiHbr:  Am  iL  Mai  ITMbM*  bmI  MblMlUa  EMiaa- 
schmerzen^  am  12.  Ausbruch  von  zahlreichen  Po(*keii, 
lebhaftes  Fieber,  Schlaflosigkeit  und  Blutandrang  zum 
%^  «laaam  naoii  deoi  Amäktwtkm  fari.  Am  1&  daa 
Abaada  trat  llewaankaigiiaii  aia,  in  folgeadaa 
Naehl .  iMftige  al&rmlaahe  Delirien ;  am  17.  Schlaflo- 
aigkeit  und  heftige  krampfhafte  Zufällo,  als:  Tretmmr 
uriuumf  QpislhoionuM^  Trumus ,  Spaumm  cynaaM^ 
waMa  alma  Nadüaaa  aaiirara  Taga  laag  bhi  eiaa»» 
^  mmkmlt^%m.  I3ai  daa  aiaa  Tag  KaUan  va«  AhT- 
liaung  der  Sifie  nnd  Sinken  der  Kräfte,  welche  den 
naiien  Tod  befürchten  Hessen.  In  der  Nacht  vom  ttL 
anm  23.  einige  SUvidea  Schlaf,  aua  welchena  dar 
Jijwlie  BMI  BewttsaUeia  erwadila.  la  dea  firlgnniiwi 
Tagen  «|MHr  er  aieailleh,  doch  Bfehi  vMlig  besinnüali 
and  •deliiirta  nur  in  den  Abendstunden  deutlicher:  dann 
4r«t  tfaula  eia^  die  afiaUar  in  milderea  Wthnainn  mU 
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nü  frömmeiadem  Anslmh  ^  überKing.  Krampiutiitt» 
ww4mi  iiidii  wmUi  bwawrkt 

Mli   Krmnpf  wihI  GeiHeiverunmmff  v^Mmthi^-  §kk 
Hiui  verlaufen  neben  einander.  Bei  sehr  vielen  Hyste- 
rischea  und  Epileptischen  durehsireilt  während  des 
Aafiilto  dir  krankhafte  AITeolM  vifdMadapa  üiafia» 
■M  4aa  Nenreaayalaaw  und  berthlMrt  wmS  eiae  Ungera 
oder  kfirsere  Zeit  audi  die  centrale  Bmpfindiingskraft, 
indem   sie  ein   sogenanntes  siadium  deiirii  oder  st. 
manuuium  bildet.     Dabei  Ut  neistentheila  das  Be^» 
wvaMaaia  wAhMad  daa  jMMMsan  AalaNa  vatdaakal!» 
Naek  da«  Aafidto  fcakH  ¥ilüga  Oaiateakiatfceil  aornah. 
Diese  Beobachtung  ist  an  Epileptischen  sehr  häufig 
gemacht  worden ,  wie  die  vielen  von  den  Schriftstel- 
lara angafakrien  Beiapleie  baweiaen;  und  ich  begnüge 
■rieh  flMt  Attfbknng  Mgaadar  awai  jPftia  liia  Jaagir 
Mann  von  einigen  und  awaasig  Mam,  den  lek  wIk* 
rend  meiner   Universitätszeit  länger  zu  beobachten 
Geiegeakek  kaite,  von  weichem  und  zartem  Gemüthe^ 
itl  an  auMT  ITonH  dar  Bpilapaie,  waieka  ant  Angai- 
galikl,  Meklan  Miwiadal  and  Bewvaalkiaigfceit  anf- 
trat,  dann  in  Zuckungen  der  willkuhrlichen  Muskeln 
uberging,  hierauf  eine  halbe  Stunde  lang  einen  hef- 
Ugaa  Kraayf husten  bildete,  der  erat  trocken  war,  zu* 
lalsi  aber  ketrfcektiiaka  Maaaan  gelhea  kogeKehten 
gaklaiaw  keraaUMkrta;  adt  dam  Biaehlaaae  dieaea 
Hustens  trat  gewöhnlich,  doch  nicht  immer,  ein  Deli- 
rium heiterer  Art  ein,  wobei  der  Kranke  mit  verklärtem 
Qaaichte  nad  ant  erkahaaar  Stimme  alleiiai  aaeammea» 
miaakta;  maial  vaa  aeiami  ealftaratan  AagakMgen, 
Yoa  aaiaer  Riadkeii  nad  vaa  aadem  kaRefti  BHdam 
redend.    Hicbei  waren  die  Convulsionen  gänzlich  ver^ 
aekwunden.    Dieser  geistigen  Aufregung,  (oder^  bei 
■iaMkaa  ParaxyaaMo,  aaautt  dersaihaa)  •  faigte  all« 
nriUilig  aiaa  allfwieiaa  IraakMhag,  anwayen  ehi 
leicktar  koraer  Mdaf  ^  waraaf  dmr  Kraaka  wieder  zu 
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tidi  lum^  ohne  ein«  BHaaerang  den  VorgcraUciien  zu 
iMben.  —  Bhi  imigM  LMiimiMian  gleiekMi  AI» 
tor  w«f#e  tmmÜuHwir  umIi  liefti^cni  Sdwock  iUbar 
die  von  ihr  entdecklcii  Spuren  eines  l)e(;an«:(^iieii  Mor- 
des von  heftiger  Epilepsie  befolleii,  die  sich  sciiiiem 
Mm-lMif  ia  HfgiliaiMigen  ialervallen  wiederbeif 
wd  Md  aindea-'UidWtelm«  imge  FeroxymM  M-* 
doCe«  In  den  ttngw  demeifndeii  Anfftüen  wtden  dw 
heftigen  klonischen  Krämpfe  ofl  SUniden  lan«"^  dnrch 
eine  Qeieleeverwirrung  unterbrechen,  welche  sieh  ie 
0mm0mmmm§ßniMm^  in  klefendeM  YeM  genpreeiw 
4MpHMMMiHdiid#^iilerlei  verkehrten  Haadlungei 
ftMiMt;  die  Kranke  versucht  sich  voHio^  zu  entklei- 
(l(Mi ,  am  Frristcr  und  an  andern  gcfahrhchcn  OrlcMi 
himuilmikleli^riiy  und  scheint  iiberiiaupi  von  uubc- 
ntinwitaf  Aügft  wtMU  nihnrfslriehin  nn  wnrdea>  Sie 
weine  wUtk  nnrhanln  deneen  aiehi  su  erinnern,  Iii  den 
freien  Intervallen  ist  sie  geistesgesund ,  nur  kündigeu 
sich  die  KrampfanfäHe  jedesmal  bald  durch  eine  hei- 
tere ausgelassene y  nu  vielem  Lachen  geiieigle^  bnid 
dvreh  eine  fantore,  ninkinehe  «nd  iftchisrtii  gtwnninnf 
nn*  —  Es  im  nur  enhr  wnhraeiininlieb,  dnes  dUe  mei- 
sten Fille  vou  Somnambuiismus  eben  so,  wie  die  of- 
ieaharen  Aelirien  der  hysterischen  Paroxysmeu,  hieher 
fltt  rechnen  shiid»  IMberhnni^  nhef  wifrd  mmm  bei 
den  meinle»  fipileptineben,  ee  innge  ednr  ne  bnM  dnn 
Bewnsetenin  noch  nicht  völlig  erloschen,  mit  andern  • 
Worten:  sobald  (iie  Thätigkeit  der  centralen  Perccp- 
tioaskrnft,  und  der  eensorischen  Nervenkraft  über- 
bnapi,  »iebi  villif  .anintdiMu  ts4,  denüishe  Xmkkm 
Alieratien  dersslbon,  SfNmn  ven  DeMrinm  be- 
merken liönnen.  Dieses  I)ezioht  sich  dann  immer  auf 
die  durch  den  Krampfzufall,  durch  die  Störungen  des 
ftliitumlaufsi  dnreh  Cengentieimn,  dnreb  ÜinnemiaMk- 
gen  u.  dgL  bervef^snirnnen  genentwosn,  wMm 
mklim  ImrllMili  weiden,  «n  vemnlnnst,  wie  ich  oft 
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teobachiet,  ilie  Opfwüioa  «lar  Braiiliew«glMi0M^  TInü 
selbfli  Auf  Mfiwgtn,  wfcilie  ««T  iK*  Aliw«lir  tfr» 
mm  iWiHÜinliiJH  «Amt  lisüfmi  Aagrliii  deiiCen.  Em 

K|>ilcptisclier ,  der  von  dorn  Kraiiipfanfall  häufig  auf 
4or  äirasse  beralieii  wwd»,  bttgaiiii  damit,  Hut  uud 
JPtridw  nii  AUciU  vip  «ioh  bh  wwCto^  lief  dwi  «W9 
(BlroelM,  oft  Iraiier  liab  blidimd,  «bi  «Ib  «r  ▼•rMgl 

Wirde,  sUilid  hieraaf  aiill,  liatte  einige  leichte  Zuckuu« 
geil  im  Gesicht  imd  den  Ariucji^  uud  kaiu  üQliQti  wie- 
doc  Sit  aifili« 

iL  IMifcmn^rmtii^  Ktmi^ßf  a99mr$HremL 

8ehr  eft  scheint  bei  KpHeptiscIien  der  Krampraofall 
nicht  hervorbrechen  zu  können,  und,  als  vicarürend, 
anomaie  Yhaiigkeit  des  Nervcnsyaicaia«  Geisteaver« 
wirmg  eiasMraleB:  «in  VMf  deasen  aaten  ahaa  C*** 
tor  1.)  bttNliiAg  godaelit  wnidei  Un  Malier  gotnü4m 
Landmftdchcn  \%nirde  zu  der  Zeit,  als  mit  ihrem  16. 
Jahre  cbeu  zum  erstenmal  die  Catamcnicn  eingetreten 
WMraMi  4urdi  den  Uebermuth  ihrer  Geapielen  gexwun- 
geiiy  eine  Nadii  faindorali  bei  einer  Letdie«  vor  der 
aie  aicfi  aelnr  ocbenCe,  nn  waelteii.  Am  andern  Her« 
gen  laiid  man  sie  von  heflij^en  epileptischen  Krämpfen 
berallen.  Die  Catamenien  blieben  seitdem  unterdri'ickt, 
die  RfiiaM^e  mmAHm  häufige  und  atinaHaebe  Anfalle 
md  wnrde  Tn^gahlichar  InlNUidhinfg  nnterworfen.  Sin« 
ben  Jahre  apiler  verde  ale  ndr  wegen  eingetretener 
Jtfanie  zur  Anfnahnie  in  die  hiesige  Anstalt  angemel^ 
det«  Als  aber  die  Kranke  eintraf,  war  sie  bei  veUif 
klarem  Geiiilo^  emihlte  ihre  Krankheiiageethiahle  ibp» 
nanMnenhinfend,  irnente  jedech  iüer  dw  leinte  £eü 
nichts  anzii<reben,  als  dass  sie  kürzlich  wieder  epilep- 
llsciip  Anfälle  erlitten  habe.  Ihre  Begleiter  sagten 
nva^  daaa  mit  dem  fiUntrcten  der  lutzloreii  die  ToIm- 
weht  gewiehen  aei.  Die  Kranke  Uieh  In  den  nieh- 
nien  vier  l|ennlen  völlig  geistes^e.snud ,  die  fipilepaie 
machte  unrcgciuiiiiMiig  »ehr  heftige  Anfalle.  Pütxiwh 
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blieben  diese  aus^  die  Kranke  wurde  angstvoll ,  unriH- 
Mgy  immer  unbändiger,  schlug,  stiesg  und  biss  um  aiab, 
MMliU  4mi  K«K  gegwi  4i0  Wted»  mm  wummm  wmi 
Milagie  nkk  (Mber  uMtiiK  MMMÜung.  MiaiiiWia 

beruhigte  sie  sich  etwas  und  bat  dann  um  Nachsicht, 
W«ü  sie  ihrer  nicht  mächtig  sei.  Der  Puls  war  in 
4l08er  2Mi  kleiii  und  sehr  beseiileunigt ,  das  tiesichi 

■■■■y  rOUly  QSr  AiSipVr  SSHWUmO»  wlWB  KR 

ler  MUmi  und  unvotUranniieneiii  Mingmi  kalte  Ush- 
schlage  auf  den  Kopf,  und  Blutegel  an  die  Stirn  an- 
gewendet. Dieser  Zustand  währte  dennoch  mehrere 
Xsgs,  4iMi  Mi  mni  kvrae  Zeü  BesiiiBlichkeit  bei 
|kft4MMfs4ssi  An^^sigsAM  Wi4  kiM  4siiMf  ssi  Iwfti* 
ger  epileptischer  AiiMI  ein,  de«  wMer  TilKfe  Qel* 
steaklarhcit  folgte.  Nach  langem  Bemühen  gelang  es^ 
4ie  CatameiiieB  nieht  nur  wieder  herzustellen,  sondern 
«Mh  M  rmgtkki  dMm  4ie  syilspiisetiem  AdGMAs  kdw 
tso  dennoek  glsWhaissig  wMsr.  Amk  4lsss  frishea 
endlidi;  nsfiii  fruchtloser  Anwendung  vieler  sogenann- 
ten Spccificttj  dem  Gebrauche  der  Solutio  arsenicaii$ 
Fowlerif.  die  Bweimal  taglich  bis  zu  15  Trepfen  gs« 
gsken  ward«.  Kfai  Vtets^iskr  kMg  btteksa  meki  mt 
die  Kftopi»  s«s,  soadsyn  a«db  dsr  Oeisi  «getrikl; 
alsdann  entwickelte  sich  mit  raschem  Fortschritte  ein 
hektisches  Fieber  und  Bauch-  und  Brustwassersuckty 
wskake  binnen  drei  MMste«  den  VodkerMfikrtMi.— 
ttmm  Midsrs  Kraaks  wvds  sksaMlls  «Mk  vkilßkrigtt 
Epilepsie  wegen  eingetfetenet  Hsnie  aufgeDoromen ; 
doch  war  die  Geistesverwirrung  zur  Zeit  der  Auf- 
nahme bereits  wieder  verschwunden  ^  naekdsai  dis 
Kfftaipfe  Buriekgskskffl  wirsm  Ambs  waskt  sw  mÜ» 
dem  täglich  edor  «weitftgig  ikre  Asfllle  «ad  seUilea 
nur  oinmal  eine  Woche  lang  aus,  zu  welcher  Zeit  die 
sonst  geistesklare,  nur  etwas  schwachSMiBige  üraake 
sehr  unruhig  und  vMlig  «abesinnlich  wd  rmm  4m 
teea  Idse  vwMgt  wivds^  dMk  tmm  sis  ygk— gf. 
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•ufgab.   MmMm  4«r  KwurnftmaitM /wM&r  eingetr««^ 

ten  war,  verseil waudeu  die  Dclirieu^  deren  die  Kranke 
sich  nichi  &u  erinnern  wimle.  —    Ein  Witt  wer  von 
4»  Jahre»,  8«l.>80^^lalMroii  ^fiimjfümbkj  verfiel  ia  hei« 
«19»  VeheMkii  «Mih4eai  nBlphiiiir  etoe  verhergegM« 
gMe  Ureeeha  4ie<^€eimileieiien,  die  sonst  täglich  meh- 
rere Male  in  leichteren  Formen  eintraten,  ausgeblieben 
warea.   Diese  Manie  liielt  acht  Wochen  lang  aa  und 
iMÜmlMMl  «Uea  JlnMeHMl^hi^  dsM  verhyr  sie  sisli 
vmm  seihst  wkl  slsheW  trsi  ligKeh  die  Epilepsie  wie« 
der  ein.    Nach  drei  Jahren  wiederholte  sich  dieses 
Aussetzen  der  Convulsiouen  und  der  Eintritt  der  Tob- 
sucht auf  3  Moaste,  nach  welchen  wieder  voUkommone 
QsiHltsiihMrhsit  nnd  ligiiehe  Psroxysam  der  Epilep- 
sie ■w6shhehHSM,  —    Bin  hsjshrier  Mann,  ans  desi 
gebildclen  Stande  hatte  seit  30  Jahren  an  einer  leich- 
ten Form  der  Epilepsie  gelitten  und  vergeblich  un- 
sihiilfs  MtUel  dagegen  versneht.    Ausserdem  litt  er 
M  gishiissfasn  Isich werden.    Als  er  Wiliwer  wurde 
«nd  dnhsr  der  fswshnisn  Sorgfalt  f&r  die  Ordnung 
seiner  Lebensweise  entbehrte,  setzte  die  Epilepsie  aus, 
und  es  hildete  sich  ein  Zustand  von  Geist esvcrwir- 
tm§  mBf  der  jenen  an  dsM  snlstai  sn^fuhrten  Falle 
sei»  ihnMi  wnr.    Dsr  Kranke  iglnnhle  sich  verfolgt, 
behorcht,  bedroht,  wnrde  sftnkisdi,  hewsffnete  sich 
und  setzte  durch  Drohungen  seine  friedlichen  weibli- 
chen ^«chhursu  in  Schrecken.    Dieses  ficberlose  De- 
Üfinni  steigerte  sich  bis  nnr  Tehsnchl,  und  man  wurde 
gmiiihig»,  den  Kranken  in  die  hiesifs  Anetnii  su  ver^ 
setneo.    Eine  entzündhche  Urinvorhaltnng  brachte  den 
Kranken  dem  Tode  nahe;  er  genas  liuvon,  erholte  sich, 
nbir  die  Qnistesirerwirrung  dauerte  fort,  der  Schlaf 
ll«gMNM»igf  MdralinscbttnfBn  stdrten  den  |||(j;ni|j^n 
«nd  ninchten  ihn  glauben ,  dsss  nlhi  seine  Freunde  in 
iitrr-  hikh»  eingüMkerkcrt  und  auf  so  lange  der  Frei- 
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heil  bcraubl  8^Mi,  bis  er  selbst  hingericlitcl  sein 
werde.  Beim  Gebrauche  auriösendcr  geluui  aui^iecrcii* 
der  und  aaUuriliritiMher  Mittel  beralnde  v  eidi  müI 
denn,  als  nacb  eeche  Woche«  wyd»'  <we»el>e  AaMe 
von  Epilepsie  eintraten.  Dieae  kehrten  eeiidem  von 
Zeit  zu  Zeit  iu  leicliter  und  uiibestinimlcr  Form  wie- 
der, meist  ala  ioniaoher  Krampf,  der  sich  auf  die  Zeit 
nkHfer  lltnulfn  haachriakle.  AUaihUg  eMmknüm 
nieh  jedeeh  nril  dem  AMhlaiben  der  Epilcpde 
Schwachsinii,  der  bis  an  den  einige  Jahre  später  er- 
folgenden Tod  des  Kranken  anhielt.  —  Alle  diese 
Beobachtungen  aiimaen  darin  öbernin,  daaa  die  krank- 
hafte AiTeeilon  von  dar  weüirendan  Nnnre^jkmft  imr 
ehiige  Zeit  nn  weiehen  «nd  anf  die  enpindende  «her«« 
zugehen,  diese  aber  >Yicder  zu  verlassen  scheint,  so 
bald  sie  sich,  auf  die  excilironde  wieder  üherira^i. 
jDieser  iMafnräre  MetaicheaialieHMie  «-^  (man  iitailie 
ihn  eine  Metastase  veni  nM^Coriaehen  auf  daa  aaAsori* 
sehe  Nervensystem  nennen)  —  scheint  in  einige« 
Fällen  ein  dauernder  werden  zu  können.  Ich  ziele 
Iiier  nicht  aiii  diejenige  Geistesverwirrung)  welche  in 
Begleitung  von  Kramjifkraakheüeny  «aninntiiok  dar 
Spilepsie  entsteht^  M  der  aber  die  lel«l«re  forihe«* 
Hiebt  und  welche '  daher  eben  so,  wie  die  iähraungs- 
arligon  Affectionen  (^niotorische  und  paychisclie  Para- 
lyse) als  das  HesuUat  einer  aecundir««  Alterati««  dar 
aenaerlaeheii  Ner^^enlinft  halraditat  weide«  a«  in««>» 
Ben  scbeint.  Bine  wirkHeli«  Ueheriragung  der  AH«* 
ration  von  der  excitircnden  Norvenkrafl  auf  eine  an- 
dere organische  Sphäre  kann  man  nur  da  auuehmeu, 
wo  die  KrampCkrankheit  völlig  veraeliwiadet.  IMos 
ist  in  der  That  bh&tm  der  Fall,  und  «««wnUlinli  tai 
Wassersucht  diejenige  Krankheit,  in  deren  Aufireleu 
sich  gewohnlieh  dieser  Mctaschematismus  beurkundet. 
Sin  40jähriger  Mann  vrar  naeh  eine»  diaaslnl««  Im* 
ben  viele  iniure  hing'eiMlepliaeli^  di«  f  pihpiii  j^mm 
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mtmmmi  MMti*,  mUmbi  in  Mge  ▼«riaderler 
toliwwtfihiungr,  mM4  «r  mm  einer  Anslnlt  in  die  en- 

ilcre  versetzt  war,  und  es  cntwickcUc  sich  bnuicu 
weniger  Monate  VVasscrsuciu  der  Brust  und  dc8  Bau- 
9kmy  cUe  ihn  bald  todtete.  IfiMe  dauernde)  Vfwmki 
nMt  gnnn  dentlldie  Ueberingttnf  der  AkeNlien 
der  exeilirendett  Nervenkmü  auf  die  empfindende 
beobachtete  ich  bei  einem  Schäfer ,  welcher  von  Ju- 
gend auf  cpileptiach  war^  darauf,  als  die  epileptischen 
AnOtte  artlenfcr  ekilmlen  nn4  «idttA  gkns  aueMieben, 
wegen  einen  nieli  nnn  enturiekeinden  der  Mnrriieit 
nahe  kommenden  Zuetandos  von  Aufregung,  in  dem 
er  stets  Possen  und  Ausgelassenheiten  trieb ^  in  ein 
Arbeitshaus  aui^euommeo,  von  dort  aber  als  geisies* 
krank  in  die  Irrenanstalt  vereetnt  wurde.  Hier  wurde 
die  Epilepsie  nieht  mehr  bemerkt,  die  Narrheit  ging 
aber  binnen  zwei  Jahren  in  Schwachsinn  über.  — 

Doch  nicht  allein  soicho  convulsivischo  Krauk« 
lieilen,  wetoke  das  liuckenmark  und  das  ganze  von 
ihm  nhMngige  motorisehe  Nervensystem  in  eine  ah- 
fsnne  Thätigkeit  versetzen,  können  vermöge  eines 
solchen  Äletaschematismus  sich  auf  die  Orijaiie  der 
centralen  Kmpfindttogskraft  übertragen,  indem  sie  für 
einige  SUit  einer  anflretenden  Geistesstirmig  weichen; 
—  en  nekeint,  dass  auch  partielle  Krimpfo  demsel- 
ben Metaschematismus  unterworfen  sind.  Bereits 
sechs  Fälle  sind  mir  vorgekommen^  wo  mit  dem  Auf- 
trnien  vbn  Geistesstörung  in -der  Form  der  Manie  oder 
den  WahnsHms  eine  heftige  seit  Jahren  *  liabituelie 
Cardialgie  spurlos  versehwnnden  war  und  wahrend 
der  Dauer  der  psychischen  Neurose  aussetzte,  in  4 
von  diesen  Fällen  trat  mit  dorn  NadUaas  der  Seelen« 
nlirmg  die  Cardintgie  wieder  hervor  und  macUte,  je» 
uMlur  die  Cenvalenseenz  sieh  veri^eHkommnete,  immer 
regclniässigere  und  ausgebildetere  Aniulle.  Bei  einem 
lUtfdi  den  Zustand  der  \  cidaiiuugsorgau^  gob^icueu 


4t» 

V«ri«krM  «ad  hiinfrtiiiiwr  ämwmimug  im  Mmmdk 

diese  vier  KrAnken  Mich  von  der  Oir<i>igi>  M  k»» 
freien,  und  sie  wurden  gänzlich  hergestellt.  In  swei 
■riirT"  FäUeOy  die  noch  unter  raemer  üoebachlwig 
■lohnM_  mim  m  iliririinim  Keiwilit  «Mii 
peieiiC*  Büfc  ftkef  dce  ^i^HAMNieso  estflslusdett  tutf  des 
der  Krankheil  lange  vorausgegangeneu  ^  jetzt  völlig 
verschwundenen  Magenkrampf  hinweist,  so  liofTe  ich 
Wieb  auf  dessea  hetletnie  ÜMCkkelir,  oImIkmi  idi  km 
jetal  aiieli  TerfeMieh  ^eidUMte^  ihn  huiiisiMimibMb. 

Ein  einziger  Fall  ist  mir  bis  jetzt  vorgekommen, 
WO  im  Verlauf  der  Geistesstörung  Krampf  etulrat  und 
forUn  mit  der  Geistesstdmng  alternirte.  Der  Kranke, 
ein  jugendliches  Subject  ond  weldier  schon  mehrere 
heftige  Anfälle  von  Tobsucht  überstanden  hatte ,  be- 
fand sich  eben  in  einer  zweifelhaften  Convalescenz 
von  einem  solchen  Anfalle ^  seigte  jedoch  bereiu 
beginnende  Qeistessch%vftche,  als  er  plötniidi  und  on« 
erwartet  einen  Anfall  von  heftiger  Epilepsie  «ifht 
Dieser  wiederholte  sich  seitdem  von  Zeit  zu  Zeit  den 
Sommer  über^  setzte  aber  auf  der  Höhe  des  Winter« 
gana  ana,  and  ea  trat  alsdann  auf  einige  Wochen 
Manie  ein.  tSolchem  Wechsel  ist  der  Kranke  mmdk 
jetst  unterworfen. 

4.  Krampf  fofgf  auf  Gehicssiörung.  Dieser  Fall 
tritt  einerseits  ein  in  Folge  der  Zerstörungen,  welche 
der  krankhafte  Vegetationsproceaa  des  Gehirns  aM^ 
m&hlig  anrichtet)  namentUeh  in  iVilge  pMslieher  md 
starker  seröser  Exsudate  im  fincephalon.  Einige  con> 
Yubivischo  AnTällc  verkundigen  hier  meistens  den 
nahen  Tod,  Jliese  Combination  kann  man  nicht  als  sin 
Resultat  der  hier  hi  Setradit  gesegenen  Verwandt 
•chafl  Ewioohen  der  exdtirenden  und  empftndmitoa 
Xorvenkraft  ansehen.  Die  Convulsionen  sind  viohnehr 
hier  nur  oiue  Wirkung  des  Uirndrusks^  ein  Sy^mptsm 


Digitizocl  by  Google 


4» 


Mri0tr  AfWfltMim*  ^  AndefWieil«  IMmm  9km  wmk 
üne  ^«r,  hl  w«MieD  die  NeiirMe  ftwmt  kn  vensori* 

sehen  Nervensystem  auftritt,  dann  aber  dasselbe  gänz- 
lich wieder  verlasse  und  für  die  Dauer  das  motorische 

,  Hei  le—ytem  bef&llt,  so  dees  sie  gletehMBi  den  ufi-> 
ter  t.  beBeiehneteo  Weg  iip  e^gi^fWlgeaet«te^  Riehi^ 
lang  TerMgt.  Hieher  gehöre«  folgende  sl^Sl  fWefi 
Ein  junges  noch  eben  in  der  Entwici&elung  begriffe- 
nes  reizbares  Mädchen  von  17  Jahren,  gebildeten 
Sundes,  Teeliter  einer  kriokUeken  MiHieri  die  Mdi 
langen  hysterMieii  Leiden  Mrafieh  einem  scMeieken- 
den  Nervenfieber  unterlegen  war,  Mrurde  ane  einer 
etwas  beschränkten  Lage  in  Verhältnisse  gesetzt,  wo 

,  reicliiiciie  und  eriiitsenäe  Nahrung,  lebhafter  lind  ge- 

,  eeittger  Ungtng  u.  e.  ir.  sie  in  Hohe  Anfregniig  ver^ 
selnfe«  Sie  wurde  rneeh  sehr  etark  nnd  geistig  auf- 
fallend belebt;  nach  Ablauf  eines  Vierteljalires  schon 

,  brach  ein  Zustand  von  heftiger  Tobsucht  mit  melan- 
ckekoekem  Anslriek  aus.  Die  Caiamenleny  schon  spar« 

,  SMBer  gewerdeuy  waren  nun  gann  ausgeblieken*  Nadi 
einigen  Wochen  war  das  aufgeregte  Gefisseyeleni  be- 
ruhigt ,  die  Geistesstörung  voriibcrgegangcn,  die  Ca- 

,  iamenien  wieder  hergestellt.  Nur  eine  ungewohnte 
Bnregkarkeit  und  BelektheH  der  Kranken  verl&ngerte 

'  neeh  die  Befaandhmg  und  Beekaeklung.  MÜ  dem  niek« 
sten  Eintritt  der  Catamenien  erschienen  nun  die  hef- 
tigsten Convulsionen ,  welche  von  beträchtlichen  Con- 
geeiioiien  zum  Kopt  t>ogleitet  waren.  Die  Anlaile 
kekrlen  14  Tage  ktng  wieder  und  wurden  alsdann 
beseitigt  Wmterhin  stdis  nach  mehij&hrigen  Zwi- 
schenräumen des  vollkommensten  Wohlseins  traten 
diese  hysterischen  Krämpfe  von  neuem  ein  und  hielten 
weckesÄSttg  •an;  auch  als  die  junge  Dame  bereits  ver- 
keirnlket  und  die  erste  Niederkunft  giucklick  veriau- 
fen  war,  erfolgte  im  Woehenbeti  ein  neuer  AnfuN  von 
hysterischen  Krämpfen^  die  mehrere  Monate  lang  tag« 
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Mch  wiederkehrten.    Seit  dem  erateu  TabsuclaMfiidi 
•  wttr  di«  Kiwk»  aionii  wMer  gmiig  gastirtt  mm 

«iae  gatri—  LeMmftigkoii  des  TeaqMraMMiito  Miok 

ihr  cigeulhüinlicli,  und  in  den  Zeiten  da  sie  mit  Coa- 
vulsioiica  bclinflel  war^  aciglcii  sich  jene  Versliuiraua* 
gen  des  U«MUÜMiSy  die  *BUUi  bei  Ilysterischea  «ft  ia 
der  Form  vm  greaser  Kaipfindliciilbeity  BiatkaMoirt, 
qgftillwidit  V.  a  w.  keetiMhtet.  —   Der  mwmim  JhM 
ist  diesem   sehr   ähnlich.     Ein    17jährigcs  kräfliges 
Bauer inkdekeuy  noch  in  der  £utwickelung  beginlleii 
uad  bei  neck  iHdii  esekeriff  fleerdnolAB  CkleaMeieB« 
wird  im  SooMier  pl4laltck  von  heftiger  TekewdH  be* 
fallen,  die  nach  5  Tagen  völlig  vorüber  ist  und  keine 
Spur  \oi\  Krankheit  zurückgelassen  hat.    Nach  drei 
Monateil  triU  ein  neuer  gleich  heftiger  Anfall  von 
Tebsueht  ein;  nach  deeeee  keldigem  Aufliereii  bieikt 
^  Kreek»  Weehen  kuig  imrehig,  hastig,  beftngstigt, 
die  Catamenien  sind  unregelraässig.    Plötzlich  brechen 
heftige  hysterische  allgemeine  Convul«ioucn  eu«^  difii 
Imeh  nur  diirok  die  Abweseahett  eines  aefKireaeB  8u- 
dknns  vemt  epileptischen  onterackeldeB.  Eut  hariaä- 
^kiger  Torpor  der  Intoslinalnerven  und  ein  unge- 
wöhnlicher Melcorismus   begleiten  sie.     Die  Anfalle 
kehren  ikgüok  und  mehrmals^  Alenate  lang  zurüds, 
auek  aeNdem  nun  die  Galaneniea  regfilmitsig  «Milm- 
ten^    Oer  psyckiaeke  Zustand  ist  bis  auf  elwaa  Ki» 
gensinn  ungetrübt.    Die  Kranke  ist  noch  in  der  Be- 
hMudiung.  Fiemming. 

•  ■  -  • — ■ 
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Wie  können  für  Irrenanstalten 

■eisehMilMbeaie  Wärter  wul  AiMtfr 

gewoQoen  wcrdeu? 


Pictalc  ^r^a  npunl , 
*  Amorp  <*rga  uKanutn,  * 

Von 

Basting» 

Hersoglicli  NasMiiiiscIier  MediciiiataMisteiit  nnil  Jüilfiiarxt  bei 
dem  IrreiiliMse  und  dem  Correctionihaiuie  su  Kherbach 

in  Ehelngaa. 


V  0  r  r  e  (1 

A.Ks  von  Seiner  Excellenz  dem  wirklichen  Qclioimcn- 
ratk  uiui  Meüiciiial-Dirttcior  üerrii  Dr.  v.  Rälii  in 
Petersburg  die  Preisfrage  geslelk  worden  \Mir: 

^ Wie  kdnnen  für  IrrenunetaUen  menschenliebende 
Wärter  und  Aufseher  gewonnen  werden*?" 
besiimmteu  nnch  die  Erfahrungen,  welche  ieh  mir  während 
meiner  bisiwrigen  vie(|niMrigen  Ansleftkingin  einet  AMtall 
erwerbeil  bnb»^  die  Besniwerteng  derselben  an  ver«« 
suchen,  und  i^h  ging  um  so  lieber  an^  Werk^  de  ieb 
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mir  der  hohen   Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wohl 
iMWUSSi  war«    80  entstand  die  vorliegende  Abhand> 
klag,  f&r  wMtm  aeb  di«  Klar«  haUa,  awt  fiMifaig 
IMKMhea  DMHea.Moluii  m  werden. 

Indem  ich  dieselbe,  auf  besonderes  V^erlangen  des 
Vereins  der  deutschen  Aerzte  in  8t.  Petersburg,  i« 
iertaelier  Spfae!»  hlernul  der  OefremUcUMÜ  oher- 
ftW,  habe  idi  aar  atanige  BeaMrkaagea  ifaaaaaaa- 
senden.    Was  zuerst  den  behandelten  Stoff  angeht, 
so  glaube  ich ,  ohne  gerade  darauf  Anspruch  zu  mt- 
akan,  deoselbaa  arachöpft  au  liaben,  mir  schmekMa 
■a  dMSea,  daaa  aMa  ksiaea  waaeatlidhaa  Paalü  aa- 
Wsproflhan  iadaa  wird;  wenigsteaa  kaba  ieh  nög- 
lichste    Vollständigkeil    erstrebt.     Dem  UukundigLMi 
möchte  es  vieUeicftU  sdieiuea,   dass  ich  in  diesem 
SlralH»i  jBtt  weH  gagaaf^a  sei,  indem  kh  mich 
ia  daa  CafpiUln  voa  der  Baklaiduag^  4ani  TalMduraa- 
ehen,  deai  Brantivaiatrinkan  dar  Wirlar  o.  a.  w.*  mehr, 
als  nöthig,  ins  Detail  eingelassen  hätte.  £inem  Sach- 
verständigen habe  ich  aber  nicht  erst  in  das  Ge<* 
dachtniss  surucfcaurafen ,  dass  aaaakeiaead  aabadaa* 
lande  und  sonst  als  Nebendinge  absofertigende  Uai» 
stände  in  dem  Organismus  einer  öfTentlichen  Anstalt 
ein  eigenes  Gewicht  erlangen,  und  im  Uebrigen  darf 
ick  die  Versicherung  geben,  dass  ich  nur^  was  aoIi  ier 
daa  Wohl  der  Anstalt  yad  das  der  ibr  aavariraaCaa 
Uagtueklleken  als  das  Zwaduaissigste  aaaehe,  gesagt 
und  mit  Gründen  belegt  habe,  und  nie  die  menschli* 
eken  Kücksichtcn  unbeachtet  liess,  welche  das  War* 
terparaoaal  billig  ia  Anspnacb  zu  nehmea  bat» 

Daaa  lok  aber  aack  bei  daa  Kaadigaa  aMii  «a- 
getheilte  Aaerkanaaag  ariangen  warde^  weiss  idi  woki; 
denn  die  Ansichten  über  Bildung  und  Behandlung  der 
Irrenwärter  sind  nock  sehr  verschieden.  Ick  erlaube 
aHff  aber  biarbei  sa  arlaasray  daaa  diaaslb<yi  bteig 
darab  Laaahrarkiltaiaaa  aad  fartftalkba  BioIrsMiilaa^ 
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die  sich  zum  Nacht iieil  der  Irren  geltend  miKsheii, 
ilure  abweiGhendcii  tt'arlMifigen  erlialien,  da^s  nan  lUH 
nMiüeli  in  Amt  Mmtmmg^  dtor  W&rlmbmMt  ia  eiMt 
ImMMMUH  aei  aNw  .admer,  wialii  aalten  mm  ivaii 

geht  uiui  darüber  vergtsst,  dass  der  Wärter  für  den 
Irren ^  nicht  aber  die  Irrenanstalt  wr  Ver^rgiiog  dea 
WiMrl^<A.  yorhauden  wt,  ,  . 

J3m  aMina  >Aiiaiefila9  vor  Eiaaeitigkeit  A  fcawah- 

ron,  habe  ich  keine  Gelegenheit  versäumt;  die  Erfah- 
rungen, welche  ich  seit  laat  zwanzig  Jahren  gesam--' 
■aali  JMdM,  daai  UrilMil  van  Varalaliawi  ff  aidar  Am* 
aiftllan  mi  vMaaloipaa^  aa  via  kai  4aBi  Baauaba  avaMaf^ 

discher  Irrenhäuser  mich  von  Allem,  was  das  Ver- 
hältniss  des  Wärter  per  sonala  betrifii^  so  genau  als 
mdgücii  au  luitarricUteu, 

Uebar  die  Behandlung  der  Irren  durfte  idi  mifh 

nicht  weiter,  als  geschehen  ist,  verbreiten,  wollte  ich 
mich  an  die  fi^cstcllte  Frage  halten.  Indessen  möchte 
das  Sehriflchea  aaeh  auaaer  Irrenanstalten  da  einigen 
Mrtsen  aCiAan,  wa  Irre  in  der  F<anitKe  gepflegt  wer- 
Wer  nrii  irren  sn  verkehren  haC^  flitdet  Winke 
und  Anleitungen,  wie  die  unglücklichen  Kranken  im 
Allgemeinen  su  behandeln  sind^  und  durch  Benutzung 
<€raelhaa  wardan  wanehe,  die  verwandlaehafllichen 
GaMile  veifelaeada  Seenen  eraimrt  vrerden  k5nnen. 

Gott  gebe,  dass  diese  Arbeit,  die  auf  wissen-* 
sdiaftlichen  Schimmer  und  Rctleschmnck  keinen  An- 
aprnch  machl^  znm  Heile  der  Irren  gereichen  mögel 

Eberbach  im  Hheingau^  iai  Mai  1845. 


Der  Verfasser. 


EigeBscbafteal 

limim  „  mmkuh^nlhtibmden  Wiriern  and  AufiM« 

mm  verstehen,  die  sieh  mit  Li^be^  TheilnahM  wmA  vM- 
li<fcr  Sfibstvcriaugnuiig  der  Irrenwartung  hinfK^ebon. 
die  sich  nianals  abschrecken  lassen  in  ihrem  Berufe^ 
di*  dm  Imsy  milm  m  ssiasr  taslsieii  pkymmkim  «ai 
MMdiariMft  ■raMfifimf ,  bmIi  sIs  Mwsdwia  tKtwii 
tcn,  iiic'lit  ihm  die  Schuld  seines  Unglücks  beimessen, 
sondern  solches  als  Schickung  des  lliinniels  ansehen, 
di^  ein  Verdienst  darin  suchen,  um  Gottes  wUIm  ik- 
ran  v^rirrtMy  oft  «ator  dia  TJaerlieil  iMiak^aauaka* 
aan  Neheagisnsdisa  an  dlenoa^  saia  hariaa  Laaa  aa 
erleichlern,  ihn  in  lichten  Momenlen  zu  trösten  und 
aufzurichten;  Leute,  die  vor  dem  abscliculichstco  Un* 
rath  keinen  Absefaeu^  bei  den  ea^sataliQhstea  FUiahea 
and  Vem-unsdumgen  kein  Sataeteaa^  die  bat  liia»- 
handluugen  keiae  Rashsackt^  k^  aagansahaiaiichar 
Gefahr  keine  Furcht  zeigen,  selbst  nicht  für  ihr 
aas  i«ehan|  lioiiley  die  nicht  allein  des  Lohnes  uai 
aiUea  Gewinnea  wigen  sieh  ikiem  Berufe  bii^pahaa, 
die  keine  Be^endidikeit  darin  suchea^  und  nidU  aar, 
so  lange  sie  das  Auge  des  Vorgeselalen  sieht,  das  lei- 
sten, was  man  von  ihnen  verlaugt.  Aber  Engelsge- 
duld, Sauftmuth^  Beherrschung,  aller  Leidensckaflcfi 
wurden  bei  einem  W&rler  in  einer  Irrenanstalt  waaig 
aktaen,  fugte  «  Sick  aiakt  wallif  daa  BeMite  MMsr 
Vorgesetzten. 

Wollte  er  sich  aus  Mitleid  und  Erbarmen  anr 
l^honuiig  und  unzeitiger  Nachsicht  verleitea  kiffflftWj 
erkakeae  Befekle  uad  getveileae  Maaasragela  aa  hart 
fiadan^  mtk  Gutdünken  daran  Akftadamngeu  iraOte, 
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mkk  htimmnd^  odtr  ataWIIgcnd  teiiber  wmpr^ 

eben,  mnä  diireli  solohes  Benehmen  den  Irren  zu  Miss- 
trauen und  Hass  gefl;cn  die  Vorgesetzten  anreizen| 
dann  wurde  er  bei  allem  guten  Willen  und  .weidiMi 
Uttrsen  in  der  Anslalt  mehr  schadeo,  als  nulsen* 

Bs  ist  bekannt,  wie  schwer  es  ist,  die  Irren  in 
ihren  Privatverhältnissen  oder  in  ihren  FamiUen  mit 
MtMg  m  iwhaiuleln,  obgleich  nicht  zu  läugnen,'  daas 
ÜMieo  liier  eine  heraüehere  vad  lielbevoUere  Pflege  n 
Thail  wird,  als  ifaaen  io  eioer  Anstalt  gegeben  wer- 
den kann.  Dies  kommt  daher,  weil  die  Irren  gewöhn- 
lich eine  andere  Natur  angenommen  haben:  sie  hassen 
ciiejenigen,  welche  sie  in  gesunden  Tagen  liebten} 
die  engsten  Familienbande  seheinen  aufgeltot  au  sein; 
die  Irren  werden  dureh  ein  liebevelles  Entgegenkom« 
nien  der  Ihrigen  nur  noch  aufgeregter.  Ihre  Gewohn- 
heiten haben  sich  umgewandelt:  sie  besdjaftigen  sich 
in  der  Nacht  und  schlafen  am  Tage^  venrathen  Ge- 
Inste und  Neigungen»  die  sie  senst  verabscheuten ;  sie 
kdnnen  keinen  Widerspruch  ven  den  Ihrigen  ertra- 
gen, sie  werden  dadurch  zum  Zorn  und  zu  Thätig- 
keilen  gereizt.  Im  Kreise  der  Familie  muss  oft  ein 
Geisteskranker  gebunden  werden  ^  den  man  in  einer 
Anstalt  ehne  Bedenken  frei  umhergehen  l&sst«  Dessen 
ungeachtet  ist  den  Irren  der  Aufenthalt  in  einer  An- 
stalt fast  immer  lästig^  sie  sehnen  sich  zu  ihrer  Fa- 
milie zurück,  weil  sie  dort  in  ihrem  unregelmässigea 
Treihen  niehl  gehindert  werden,  sich  freier  fulüen, 
md  yiren  Tiaambildern  ungestörter  nachhängen  können. 

Der  Irrenw&rter  seH  in  seiner  Behandlung  des 
Kranken  die  Pflege  der  Familie  auf  vernünftige  Weise 
•raetaen^  d.-'h.  ihren  Vorzügen  möglichst  nahe  au 
keaMisa,  ihre  HÖngel  und  Nachtheile  aber  au  ver*« 
meide»  suehen.  8e  wiasehenswerth  alae  hei  ihm 
ein  gutes ,  gefühlvolles  Herz  ist ,  ebenso  nothwendig 
ist  aber  auch  gesunder  Wst^dj  männlicher ^  featar 

r.  Ptyciiialri«.  11. 3.  SS       •  . 
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nnd  dabei  giilniMMgmi  Wirlehi  kaM  4or  DlrMlM'  m 

ßciiicr  Anstalt  auf  richtige  AiiHruhniiig  und  Befolgyiig 
4bt  vod  ihm  gegebenen  Befehle  rechnen.    Solche  i^ute 
ihm  iflNBcr  omIi  üriftes  iiaientdlMi}  sie  wer« 
4ea  in  QofWb  ihrer  IMerlegeabeit  da«  heiiitile« 
Kianken  zu  imponiren  wissen,  und  den  Bthwmekm 
und  iluiriosen  sicher  nicht  missltaiuiehi.     Selbst  der 
■Mkuicholische  und  der  biödeinnige  Irre  ist  mit  der- 
Mibe«  AvtaerkswlMil  umI  VersMia  bu.  MuHidiliii 
wie  der  Tebe&cbiige.    Weeli^n ,  MeMte ,  ein  gMMS 
Jahr  lang  ist  der  Bh)dt»innige  ruhig;  plötzhch^  ohne 
alle  VorzeicSien  goräth  er  aber  in  Aufregung,  zer- 
•eh&agi  Alles  vm  sieh  her,  laisshandelt  seine  Genoa- 
een ,  eirehi  sieh  nach  dem  eignen  Lebe«.  Hier  Ist  es 
Sache  des  Wkrters,  den  Schaden  bq  verhitea,  und 
nur  ein  kräftiger  und  entschlossener  Mann  ist  dazu 
fähig..  Ich  traue  keinem  Irren,   am  wenigsten  dem 
Huhigen;  bewahrt  durch  tausend  Betspiele  steht  di^ 
ser  Grundsais  uuerschütterlich  bei  mir  fest.  Dagegen 
nehme  ich  jeden  Irren,  ohne  Ausnahme,  wenn  es  ihm 
von  Nutzen  sein  kann,  allein  bei  mir  auf,  ich  verwei- 
gere Reinem  geheimes  Gehör,  gebe  ihm  selbst  meine 
Rinder  zom  Liebkosen;  denn  eben  sc  fest  sieht  hm 
mir  der  Grundsatz,  ge^en  keinen  Irren  Missimnen 
oder  Furcht  zu  zeigen.    Wehe  dem  Vorsteher  einer 
Irrenanstalt,  der  sich  vor  den  irren  riirchtct ,  der  b« 
jeder  Gelegenheit  Aufsehen  erregende  Verkehrmigaa 
au  seiner  IKcherheit  trifft;  er  sott  es  ^'eratehea,  ws 
es  n5thig  ist,  dem  Irren  au  Impenhren,  and  dvieh  sein 
Ansehen  die  Anwendung  physlsfAer  Kraft  zu  ersetzen 
Seit  siebenzehn  Jahren  war  ich  nur  zweimal  in  der 
liSge ,  th&tliche  Angriffe  auf  meine  Person  skisslnen 
an  mtoen,  hatl#  «her  gar  m  eft  Clsjigenhrtt,  mit 
den  Irren  nnsammen  M  garalhen,  and  war#a  aieher 
in  den  meisten  Fällen  un(<H-legen  seiUi  wenn  mir  in 
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als  kdr|MrlifllMi  UakorlcgenMl  sa  fieboi  fMUndeM 

Un  jeden  Ankssy  in  VerlegeulMii  gesetst  Bit  wer- 
den^ iDögliehst  SU  TeraiMeii^  mm  der  Direeler  m 

alle  Wärter  gleiche  Ansprüche  machen,  Jedem  Tuch-« 
tigkcit  zutrauen  und  von  Jedem  erwarlen  können^ 
diiM  er  «eine  ScUukligkeit  tbue  ^  und  bei  jedem  Vor- 
li^eienmieiie  eieh  so  m  beseiunes  wisM^  wie  er  es  veii 
ilns  veriangt.  Nor  dadsreh,  daos  er  den  Dienst  se 
regelt,  dass  derselbe  alle  acht  oder  höchstens  alle 
vierzehn  Tage  so  wechselt,  dass  jeder  Poaieii»  die 
Udberwaehung  jeder  Abiheilung  der  Heike  naeh  unler 
dem  PerseMle  umgeht^  wird  er  im  Stande  sein,  sein 
2&ie1  sn  erreichen,  aber  doch  audi  nur  mit  solchen  In- 
dividuen, die  weder  zu  jung  noch  zu  alt  sind,  und  die 
sich  ernstlich  bemühen  ^  ihren  Beruf  gewissenhaH.  zu 
erfüllen. 

Aiick  hüte  sieh  der  Director,  solehe  Ijeate  aneu- 
nehmen,  die  nur  ihr  Einkommen  su  verbessern  suchen^ 
ein  bequemes,  ruhiges  Leben  fuhren  wollen,  oder  sol- 
che, die  bei  Gründung  ihrer  £xistenz  Schiffbruch  ge- 
litten haben  y  und  nur  desswegen  in  eine  Irrenanstalt 
gehen,  well  sie  sonst  nirgends  Unterkommen  finden.* 
Ferner  gehört  hierher  noch  eine  grosse  Reihe  von 
Aspiranten,  welche  von  denjeni^jen  gebildet  wird,  vvcl- 
sIn»  AssprMie  auf  eine  Versorgung  von  Seiten  des 
SlMts  n  haben  viinselnew  |  s.  B.  ausgedleiite  Sel^ 
daten.  Biese  luiweMen  aneh  «or  se  hmge  is  der  As« 
stall,  bis  sie  eine  bessere  Versorgung  bekommen  kön- 
nen, und  warten  also  blos  auf  Beförderung.  Alle  diese 
sM  in  dsr  Ksfsi  ost  dem  Dienste  ganz,  iisbekannl^ 
sie  tisfsn  «dt  eisesi  fWssreifer  m  desssMies  eis, 
Isfamen  dbsr  bald,  wws  sie-  is  Ihre  Mhrssken  ssHMi- 
gewiesen  werden ;  sie  enttäuschen  sich,  und  verlassen 
eisen  Ort,  wo  sie  für  üire  schweren  DienstverEtebtttn*^ 


gen  venmalikdi  oder  wirUiib  nicht  lün reichend  he- 
kihBi  wwrdoi»  Ilm  ffBiwiriwi  Md  FÜm^Mim  mUU 
werkanni  selmy  ilire  ti— nndhait  anfa— yfern  Mfcpok- 

ten,  koTB  wo  m  ihre  Rechnung  nicht  finden. 

MH  welchen  Schwierigkeiten  es  aber  TerbuDden 
iM,  Leote  in  den  besten  Jahren  m  linden,  die  ans 

freiwilliger  EntSchliessung  ihr  Leben  der  Pflege  der 
unglücklichsten  Geschöpfe  auf  Gottes  Erde  zum  Opfer 
bringen,  ist  jedem  Director  einer  IrrenanstaU  be- 
kannt. Die  Aufgabe  ist  auch  allerdings  schwer,  Üe 
Besten  bmlMen  leider  gar  m  fir&h:  namentlich  ist 
die  Undankbarkeit  der  Kranken  selbst  liüulig  daran 
Schuld. 

•  ^ 

Beim  weiblichen  Geschtechte  sind  dicf  NachlheUe 
zu  grosser  Jugend  und  des  späteren  Alters  noch  viel 
bedeutender.  Im  Allgemeinen  eignet  sich,  das  weib- 
liche Geschlecht  aur  Kranken  Wartung  besser ,  als  das 
ni&nnllche;  es  ist  theilnehmendcr,  gemiithlicher  —  aber 
auch  reizbarer,  eigensinniger,  und  weiss  besonders  im 
Anfange  mit  bosliaften  Irren  weniger  auszukommen, 
als  der  Mann.  Dagegen  ist  ein  frommer,  religiöser 
Sinh  bei  Frauen  leichter  su  erwecken,  und  sind  sie 
einmal  in  ihren  Beruf  eingewöhnt,  so  nnd  sie  in  der 
Regel  auch  be^läudiger^  ausdauernder. 

Vor  allen  Dinge»  ist  bei  der  Amalmw  einer  Wir-» 

lerin  oder  Aufseherin  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass 
sie  einen  gcnundcn  und  kräftigen  Körper  habe.  Ner~ 
vensekwache,  hysterische  Personen  taugen  nacki  in 
eine  Irrenanstalt;  denn  sia«  kamt  sieb  ain  ssif  «b 
wlasssi.  Sie  binnen  bMi  mi  die  Ordnung  nur  sekiini 
gewöhnen;  sie  bedürfen  zu  viel  Zeit  zur  eignen  Fliege, 
und  hiiben  nicht  selten  selbst  eine  eigene  Wärterin 
nöthig.  Sie  seheoen  alle  snaffSaganile  Aitoit,  whI 
beben  die  BeqoemksUmil  mohr,  id«  iknen  nachgcne-- 
hea  werden  dati 
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SM        IrrMia  Getteseiie  als  Wärter  oder  VV  äricriuueu  zu 
^  %'er\veiideii  ? 

Diese  frefe  wird  oft  J^aki^  neiiie  ^rührmigm 
bMÜAmeii  nich,  dieselbe  dubia  su  beeniwertee^  deee 
von  Irreein  Genesene  eis  W&rter  oder  Wärterinnen 
anaiunehnien  weder  lür  dic80^  uocU  für  die  Anslalt 
selbst  von  Vortheil  ist» 

Vater  Iraoderi  BecoavaleseeBten  findet  sksh  ge- 
wiss ausserordentlich  selten  ein  Kinziger,  der  nicht 
so  bald  wie  möglich  die  Anstalt  zu  verlassen  verlangt. 
Kine  gewisse  Scheu  gegen  das  Irrenhaus  ist  Alien 
gemmn^  wean  ÜMen  a«^  die  liebevellste  Pflege  ^  die 
aursMrksamsle  Behandlvng  s«  Theil  werde,  wenn  sie 
auch  in  demselben  das,  was  dem  Menschen  doch  das 
Theuerste  ist,  geistige  und  leibliche  Gesundheit  wie- 
der erlangt  haben.  Tritt  aueb  der  aeltene  Fall  eisi 
.dass  ein  Ten  Irrsein  Oeneaeaer  so  wenig  Aussiebtan 
tat,  sieh  ia  der  Welt  dorebaabringen ,  als  aa  deai 
Orte,  wo  er  die  traurigsten  Tage  seines  Daseins 
durchlebte,  und  sich  desshalb  entschliesst,  als  Wärter 
in  der  Anstalt  zu  bleiben,  so  wird  er  sieh  doch  nie 
bei  dea  Irren  die  abthige  Aehtuag  versebafTen  kto» 
■en,  um  gehörig  auf  sie  eiaavwirken;  denn  sie  sind, 
so  lange  sie  irre  sind,  weit  entfernt,  sich  für  irre  zu 
kalteo^  das  Gegeothsii  wäre  ein  Beweis  ihrer  Cieue- 
snng.  Dar  Uebetgaag  ihraa  frahetea  flawiiaseB  ia  eia 
aadrea  VmMMmm  m  ihaaa  bleibl  ikaaa  daber  aaar^ 
klftrüch .  und  er  wird  nie  die  Anerkennnng  der  8»- 
pcriorität  erhalten,  mithin  nur  aufregen,  wo  er  besänf- 
ligea,  also  schaden ,  wo  er  uutaeu  soll.  Sich  seibat 
aber  afird  er  ia  der  peiababalea  Itage  fahkaa  nMtsaaa. 

kmrh  dar  VerstelMr  aad  daa  abrige  Diaastparaa 
nal  wird  sich  gegen  einen  au»  Wärter  erhobenen 
Heconvalcscenten  aus  Rücksicht  auf  sein  früheres  Ver- 
kaitaiaa  ia  attaa  AAsrdauagaa  baes^pt'laUaB;^  uad  da* 
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MiM  ÜMlIiHiigeB ,  die  für  ikre  KrmSle  vedutii« 

feo,  Mi  mmmkm  Jma^ßnmmf  4im  mi  dm  Ltkm  jt»- 
9mM  fmkmmt  -KTMiliciipflcge ,  kmmmitm  9km.  Umm 

pflege  isl  kein  aiigenclnnes  Geschäft;  wer  sich  nicht 
Aogttiriebea  fuiiU  auin  Woliltbuu,  wer  blos  des  zeiili- 
chM  Gewiones  we^en  dieien  Beruf  wählt,  der  wird 
awnarde«,  dm  «r  seibat  «DgluckiMh  ist,  mmtk  die 
seiner  Pflege  tnverlraoten  Kranken  gewiss  niefct 
gluckhch  machen.  Der  gebildete,  gefühlvolle  Wärter 
und  Aufseher  richtet  oft  durch  ein  tröstendes  Wort, 
eitten  erheiiernden  Blick  den  lieidenden  auf;  dieser 
vergissi  sein  Elend  y  ff&klt  Reue  ftber  aelbsiversciral- 
detes  Schicksal,  und  wird  niebt  allein  leiblich,  sondern 
auch  geistig  gestärkt,  aufgerichtet  und  gebcjiscrt. 
Auch  wird  der  Irre  sehr  oft,  selbst  wenn  er  \aiigc 
Seü  fBr  die  Weli  abgesiorben  war,  naht  sein  finde 
heran,  wenigstens  auf  Memente  klar,  und  wie  gluck- 
lich ist  er  dann,  hat  er  ein  gefühlvolles  Wesen  um 
sich,  das  ihm  seinen  schweren  Kampf  erleichtert. 

Vorsteher  von  (rrenanslaken  seilen  also  bei  der 
Annahme  des  Dienstpersonals  ausserdem,  daasaaf  ge- 
sunde und  kräftige  Leute  zu  sehen  isl,  auch  noch 
ganz  besonders  ihren  Stand  und  ihre  Bildung  berück- 
sichtigen. Jeder,  der  nidit  wenigstens  hinlängiieini 
Schal-  und  ReKfieasonierrieht  genossen,  der  aMi 
üe  gQHIgsten  Zeugnisse  Uber .  seine  M orafitat  betsn- 
bringen  vermag,  niusii  ahgewiesen  werden.  Jeder 
muM.s  sieb  ausweisen  können,  dass  er  eine  ProfessiiNi 
vollkemmen  eriemt  hat,  oder  die  Landwirthsehafl  oder 
ein  anderes  Qeschilt  verst^H.  IKe  Irrenansi  aham  «M 
keine  Gefangnisse  a^hr,  in  denen  die  Unglucklicbrn 
blos  verwahrt  werden:  sie  sind  jetzt  l*llcge-  oder 
Heilanstalten.  Der  Irre  muss,  so  lauge  er  nooh  äa 
Stande  ist,  seine  lüMfetkriAa  an  gstauadMi,  al- 
ler Censeqnena  dasa  nngshnUsu  wai^;  äkna  aar 
dadurch  lernt  er  sein  Elend  vergesesn,  nur  dadurii« 
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«M  or  von  verderblichea  Gewühiiniinn  «aA  Ltüm 

^^^B^^^B^^^^^W^^^^^^^^^^^^^^^^^P  ^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^B       ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^K^^       ^^^^^^        ^^^^^^^^^^P^^^    ^^^rB^^^^ff^B^BP^^     ^P^r  ^^^^^^^^^ 

4m  M  w«k  «Mi  Oefcr— die  wMwt  Vemmlli,  dm  •? 

der  bürgerlichen  Gesellschaft  zurückgegebeu  werden 
luwii.  Das  beste  Mitlel  iür  den  Arzt,  diese  Zwenk« 
»I  emiclM»)  Mnd  4m  AtImnI  gewiliBie  umI  ftor^vet«^ 
aduedeBM  Beteb&ftigungswewen  teadige  Wirtor.  * 

Noch  viel  weniger  darf  der  Irre  in  einer  lleilan- 
slalt,  bei  welchem  die  Genesung  mit  grösserer  Wahr- 
achioiiiliolikoifc  zu  erwarten  steht ,  sich  ooAhoi  «boriMi-« 
aoB  worden,  und  in  UnlMilgkotl  voroiakoo.  80  loafo 
00  oofiio  K5rperkräflo  Bnlaoeon^  mäee  or  Ui&iig  crhiU* 
tcn  und  angeregt  werden.  Wollto  mau  dieses  Ge-  ' 
Schaft  aber  rohen  Zuchtmeistorn ,  die  selbst  an  keiiio 
Arkoit  gewöhnt  oind,  odor  bildang^loooB  *vm4  onver* 
aiiiidigen  Mmisohon^  dio  fikr  dio  kAkoroa  S^woeke  9^ 
res  Berufe  koinon  Slnn'kobon,  fthorgokon*,  wie 
Klend  würde  dadurch  geschaffen  werden,  wie  mancher 
Kranke  auf  seine  Genesung  verzichten  niüesen,  jäo 
odwroro  VonMüworUkhkoü  können  oiek  Vorsteher 
iroa  irremuielnltoa  nufbürden^  wenn  sie  bei  der  An^ 
nähme  eines  Wärters  oder  Aufsehers  nicht  gewwsen* 
haft  zu  Werke  gehen.  Dem  Kranken  wird  in  den 
meisten  Valien  nicht  gegkiubt,  wenn  er  über  Miss- 
keadlvegoii  vea  Seilen  eelaee  Aufsehora  kl^j  er  m| 
je  em  foer,  der  eiekl  weiss,  wie  er  ^rkihi;  der  Wir«-^ 
tcr  ist  ja  verpflichtet,  man  muss  ihm  auf  seinen  Dienst- 
eid glauben.  Das  Spruch  wort,  „die  Kinder  und  die 
Nenm  die  Wahrheit  ''  iciffi  aber  hier  dook 

eft  ein. 

Die  As|Hfeelee  n  einen  INenele  in  einer  Irren- 
anstalt bind  vor  den  AnlriUo  ihres  Amtes  besonders 
mit  ihren  Verrichtungen  bekannt  zu  machen.  Die 
WiehUgkett  demolhen  ist  ihnen  nn  erläutern ,  äelkaAp' 
priAiag  iei  ihnoa  anftHMthfon,  end  oine  Piroheeeit  nu 
lerwAlhgct^i;  ehe  sie  in  den  Dieaeiv(erniliek  nefgouom- 
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mm  mi^4mL   Ks  wMe  vM        gmhcksn ,  das» 
iMi  ImU  MW  40M  fsMMUCMi  mmim  ni  4«i 

wenn  von  Seiten  der  Vorslelicr  der  Wärterstand  mehr 
gehoben  und  nis  walm  Licht  gesetzt  würde|  weuu  die 
Wirur  vmä  AitfMher  wtmSgm*  Knechte ,  MMknt 
▼ialiihr  ale  Waribeiter  des  Arstes  erseMenen^ 

Die  SchH'estern  vom  heil.  Carohis  Boromäus  siud 
gebiUletc  Frauen.  Sie  arbeiten  Maud  in  Hand;  eine 
ist  die  OehilAa  der  sitderen;  Jede  sucht  ihre  Mit- 
sdiwester  sti  unterstützen,  jede  wfthlt  den  grdssten, 
den  unangenehmsten  Theil  der  Arbeit  für  sich.  Sie 
arbeiten  ja  nicht  für  zeitlichen  Lohn  —  jenscils  er- 
wartet sie  die  Vergeltung  für  ihre  Mühe  und  Arbeit.. 
Der  geistUche  Orden  ist  tber  meines  £rachteiis  vor 
KnUreckung  eines  refigidsen,  wohlthätigen  Sinnes  nicht 
durchaus  erforderlich;  dieser  findet  sich  mehr  oder 
weniger  in  jedem  gebildeten  Menschen  vor.  Jede  Ir^  ' 
rensnstalt  soll  nur,  so  viel  wie  nögltchy  ein  für  sMi 
abgeschlossenes  Ganses  ansmachen;  es  soll  der  'vir* 
stellende  Arst  der  Familienvater  sein,  ond  sHs  B»-» 
dienstete  und  Pfle^^linge  die  Familie  bilden;  Alle  Sof- 
ien nach  einem  Ziweckc  streben.  Ein  solcher  Geist 
iMmdit  2um  grossen  Nutssa  der  «Kranken  in  ma»» 
idier  Privatirrenanstalt  ^  warum  sollte  er  nicht  aadi  m 
einer  öfTentltchen  einzuFöhren  sein?  In  diesem  ^c- 
müthlichen,  häuslichen  Kreise  lässt  sich  gewiss  gut 
wohnen ,  und  der  gebildete  Mann  und  die  gebildete 
Vran  wird  dann  selbst  heschwerlidie  Arbeiten  MdM 
linden:  Ihr  Beruf  Ist  ja  ein  ehrenvoller |  ein  vrsM- 
thatigcr. 

Ks  ist  wohl  auch  die  Idee  ausgesprochen  worden, 
Bildungsschulen  für  Wärter  an  errichten.  Die  heole 
Behnle  ist  aber  jede  irrenanstall  selbst ,  vnd  jetfar 
Amt  wird  *  sieh  seinen^  Wirter  and  Aufheber  gern 

ttclb^t  biidou.    Icii  halte  es  jedoch  von  grossem  Xutaeo, 
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ür  «4er  f»r 

mler  auch  nur  auf  kurze  Zeit  wechseln.   Zur  Aus* 
blldimg  wird  dieses  Verfakren  selir  ferderlicii  sein« 

Verdienen  verheiralhete  Wirter  nnd  Aufiwlier  vor  Migen  den 
Vorxug,  und  ist  es  rathsan,  Letzteren  die  Verekelicbung  sn 
gestatten,  oder  dieselbe  nn  begünstigen T 

Wärter  uiiü  Aufselier  soUeu  ihre  ganze  Aufmerk- 
ssrnkdit  den  Irren  zawenden^  vhd  sie  weder  zur  Tagsr 
neck  zur  Xsekizeii  Yertossen*  Sie  sollen  siek  «Is 
Glieder  einer  Familie  betrachten ,  ein  Ganzes  mil  der 
Anstalt  bilden,  und  sich  nur  in  Nothfälien  aus  der- 
acU>en  entfernen.  Der  Dienst  soll  ihnen  so  angenehm^ 
wie  mdglicb|  gemacht  werden  j  damit  sie  der  nötkigez 
Krkolung  und  Zerstreuung  nickt  entbekren.  Sie  müssen 
gern  in  der  Anstalt  sein,  nicht  ausser  derselben  ihr 
Vergnügen  suchen.  Diesen  Anforderungen  kann  aber 
d^r  Warter  und  Aufseher  nicht  entsprechen,  wenn 
es  ikm  erlaubt  ist^  oder  sogar  gejrn  geseken  wird, 
dass  er  sick  verekelicht. 

Ein  bekannter  Irrenarzt  hat  meines  Erachtens  sehr 
gefohlt^  indem  er  bei  der  Erbauung  einer  neuen  irren« 
ansiali  für  die  Ualfte  der  Wärter  Famiiienweknunfez 
eMriekiett  liessi  Danui  sckwftckt  er  den  Dienet  wn4 
bürdet  selbst  dem  Staate  unnöthige  Ausgaben  auf, 
zumal  da  er  auch  wahrscheinlich  für  die  Wittwen  und 
Waisen  ^ssorgt  liat.  Er  muss  den  Verlieiraiheten 
FtelsMinden  bewilligen^  die  sie  bei  ikren  Familien  911* 
bringen  k6nnen;  er  etkivbt  wekl  gar,  dass  sie  mü 
denselben  ihre  Mahlzeiten  halten,  und  wer  versieht 
wakrend  ihrer  Abwesenheit  den  Dienst?  Das  Interesse 
eiaez  sticken  verkziratketen  Mannes  ist  sicherlick  ge- 
tkzik;  sz  viel  wie-  mifliek  wird  er  siek  dem  Diezste  ' 
eutzieüeu  j  wer  wird  es  ikm  verargen^  wenz  die  Fra« 
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laubiiiäs  zur  Verehelichuncr  wird  der  Wärter  nicht, 
wie  inaa  gewohnlich  gläubig  an  den  Dienst  gefeMwU 

Ist  nicht  auch  Tielteleht  für  den  PflegHng^  4m 
Gedanke  peinlich,  dass  sein  Wärter  des  häuslichea 
Glücks  geuiesst,  welches  er  so  schinerzlidi  entbehrt! 

8oM  der  Wirter  doreh  Verdialidiiwg  ▼ieliächt 

unsitiKdien  Huidliingen  «bgehftlleii  werden  f  In 
welcher  gut  eingerichteten  und  gut  beMlttebiigtea 
Anstalt  können  aber  solche  zu  beffirchlen  sein  !  "*  ' 

Ich  .habe  eine  Anstalt  besucht,  wo  die  meisten 
Untarangestellten  verheirathet  siad,  we  aber  ihre  Fm~ 
•  miUea  auaaerhalb  in  der  8ladt  wiÄnen  «naacn.  Zar 
Essenszeit  kommen  hier  oft  fünfzig  Frauen  und  Klii^ 
der^  und  helfen  den  Männern  ihre  Mahlzeit  zu  ver^ 
sehreo.  Ea  gehört  nur  geringes  Nachdenken  dan, 
um  einzusehen )  dass  bei  einer  aolchen  Binridumg 
ünteradileife  aller  Art  vorkommen  müssen,  ond  dass 
namentlich  der  Oekonom  einen  traurigen  Standpunkt 
haben  muss,  da  doch  eine  Portion  für  eine  ganze  Fa- 
milie nicht  ausreichen  icann.  Als  idli  mein  SraUnmen 
imerle,  wurde  mir  bemerkt,  es  neS  dnmol  an  ker- 
k5mmlich.  Wie  solchen  UebelsiSnden  abzuhelfen,  äm-^ 
von  wird  bei  dem  Abschnitte  über  Verköstigung  der 
W&rter  und  Aufseher  die  Rode  sein.  ^im^  ^ 

Mk  wUl  niehl  behaupten,  dass  kein  W&rter  oder 
Anfbeher  in  einer  Irrenanstalt  verheirathet  naiii  4arf 
Sind  diese  Leute  Willens,  sich  zu  verehelichen ,  so 
soll  man  ihrem  Wunsche  kein  Hinderniss  in  den  Wes 
legen;  es  muss  ihnen  aber  zur  Bedingung  gaaMMlK 
werden,  dass  sie  ihre  Familie  steta  von  der  llniwnll 
entfernt  lidHen,  nni  dass  sie  Ihre  AngeMrigen  mmt 
auf  jedesmalige  besondere  Ärlaubniss  des  Direclors 
mit  genauer  Bestimmung  der  Zeitdauer  bei  sich  auf- 
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Mb«Mii«MMi.  fttr  PKwrt  <wf  iwUnU  uleht  gestört 

In  der  Nähe  eines  Oberbeamien^  «lier  ansser  <km 
engerea  VecsoUoss  der  4ümUAi  onum  «i»  Letal  ver^? 
iMUMbo  Min,  woMltal  4i»  BoqpffvdRing  mm  iadta 
taiifl. 

Eine  besonders  gute  Acquisition  für  eine  Irren- 
anstalt bleibt  es,  wenn  es  gelingt  ein  kinderloeMi^ 
rechiachaiTenes  J6liepe«r  für  dea  WArterdieiM  sn  f** 
Winnen,  hk  der  AnMeit  dArfim  nber  dieee  Levle  we- 
der «riseb  neck  Bell  theilen,  und  der  Ehefrau  muss 
bei  cier  Annahme  die  Bedingung  gemacht  werden,  das« 
8ie^  sobald  sie  schwanger  wird,  die  AneUdl  verlieel. 

ledige  W&rlennnen  verdienen  Ter  ▼grjbfiffittalen 
nnbedingl  den  Verang ,  wenn  Lemiere  tthider  linben. 
ttne  mM»  Fmn,  die  ihren  Mann  und  ihre  Kinder  nur 
selten  spricht,  und  ihren  häuslichen  Pflichten  niohjt 
nacülKommen  kann,  bleibt ,  iei  sie  eenel  ven  Menn* 
weitiieni  ChnrniUery  mkkk  kmg&  im  IMenal.  Be  iel- 
begreifIMl,  d«M  ein  Mann  viel  lichter  das  Hauswe- 
sen verlassen  und  seinem  Verdienste  auswärts  nach- 
gehen kann,  als  die  Frau» 

So  nnpraklieeh  ee  nun  «neb  iel,  wenn  Wftriery 
die  die  Irren  Iweinchlen  wd  pHegen  noUen,  Tertolm^ 
iiiei  tMy  «nd  liei  üiren  B^nniien  widmen,  ee  ver^ 
theilhafi  ist  es  oft  bei  Angestellten^  die  den  äusseren 
l>ieost  haben. 

§.  6. 

Von  der  Vcrköstigtittif  der  Wärter. 

In  vielen  Irrenanstalten  stellen  sich  die  Wärter 
und  Aufseher  die  Kost  selbst,  und  ihr  Gehalt  ist  da- 
naeh  berechnet.  Diese  Einrichiung  isi  tadelaawerth^ 
mmi  die  Aoiy  die  nnf  die  teeüui«  der  Speisen  ver- 
wndei  wird,  eder  wMfSnd  weMwr  sie  dieselbe  anf 
ÜMtu  Zimmern  oder  bei  ihren  Familien  oder  ausserhalb 


m 

der  Anstalt  zu  sich  nehmen,  dem  Dieuste  entzogen 
bleibt.    £•  kann  dabei  gar  häufig  vmrkomiiiea ,  ^lais 
ikß  Wirtar  wU  hmhwkBf  4m  inm  ältf»  Spiiiiw 
8>i1hiH<«  f  M  MiMi  ger»  mImm,  w—  Mb  wte  aaltf 

oll  geschiehl,  zu  essen  sich  weigern,  zumal  wenn  et 
ihnen  erlaubt  ist,  die  abgetragenen  Speisen  für  sieb 
zu  verwMdeil.  Uuier«chloiro  aller  Art  sind  hier  sicher- 
Mob  BMlii  M  vwriHiimii  Jeder  wird  mkohm,  meh  warnt 
XiMl  eo  billig,  wie  niftfllcli,  wm  verechtlfeii.  hm  MIe 
von  einem  Lcbcrnehmcr  die  Speisen  in  Portionen  an 
die  Irrea  verabreicht  werdeo,  kann  es  leicht  gesche- 
Imm,  iitißB  die  Bediemetelea^  dordi  aUerlei  Vergunaii» 

anzuzeigen ,  wenn  der  Ueberoebiner  aeiaen  Verpflich- 
tungen nicht  nachkommt. 

Will  eme  IfffeaaMlali  üuna  W&rtef  wid  flniielig 
veHkem'irfaa  ia  Hwer  Cbwaii  haben^  vea  ibMs  Laake 

und  Anhänglichkeit  zu  den  Irren  und  sa  ihr  selbst 
verlangen,  so  muss  sie  auch  auf  Befriedigung  aller 
•ihrer  Bedürfnisse  auf  eine  Art  Bedacbi  nehmen ,  dass 
ibaea  beeondera  keiae  Nahvyafaeergen  aar  JUaal  Adk 
lea;  aie  muea  aneb  Ibra  veUaliadiga  VetUaligQaf 
aelbst  übernehmen.  Es  ist  ganz  gewiss,  dass  die  Ir- 
ren nach  ihren  Mahlzeiten  bedeutend  ruhiger  sind,  als 
vor  and  walirend  dereelben.  Die  Wirter  aad  Aafr* 
aeher  ai&aaan  daber  am  diaaa  SfiaU  ibr  Kaaea  aiW* 
ten«  8ie  ddrlbn  alckt  eiaaeki  gespeial  werden ,  soa* 
dem  müssen  sich,  so  viel  es  der  Dienst  erlaubt,  an 
einer  Tafel  sammeln.  Es  versteht  sich  aber  ven  aeibat, 
dass  Wärter  und  Wärterinnen  aiehi  aaeanuaea  apa^ 
aen  dfkrfen.  In  .jeder  ANbaManf  ,  dar  der  lüaaar  «ai 
der  der  Weiber,  maaa  ebi  OMeianlaaiiach  beatehea, 
der  nicht  kärglich  besetzt  sein  darf.  Für  hinreichende, 
gute  und  gesunde  Uauskost  soll  gesorgt  werden,  oad 
aie  soll  von  derselben  Beaalmffenheit  aeia,  wiadteAar 
Irrea.    Qeiacige  aaMnka»  Weia  aai  Miaaiiwia. 
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mHmi  dftMttf  Milid  YMlBCHMiMi«  ^^Vo  4i#  favon  Mw 
MMMMm,  dwrr  4MMlb»  jadMi  Mf  d«ii  «mIm  d^r 

Oükianleii  niclil  fehlen. 

Der  Direcior  muss  scharf  dajrMif  selico,  das«  tüch 
die  MftlUMitMi  awhi  über  Qebühr  MwdehaePi  und  eis 
ftybeeuuden  oder  bu  aederer  Kiinweil  benatoi  wer- 
den ;  eie  maeseii  nfiier  eeieer  elrengea  Contr^  el^iea. 
Ohne  V^orwisscn  des  Directors  dürfen  keine  andere,  als 
die  vorgeschriebeneu  Speisen  erscheinen,  und  ee  darf 
keuMOft  OCißctenien  eriaubl  aeioy  sieh  eioe  besoedere  eder 
beeondere  sabereitela .  3pme  vea  dem  Koeli  so  et- 
biiien,  oder  seine  Mahlzeit  an  einem  anderen  Orte, 
als  dem  bestimmten  Tische,  einzunehmen.  £s  soll 
oicbt  gestaltet  werden,  dass  sick  Wärter  oder  Aui- 
seber  etwas  von  ibrer  MabUeil  aii(lieben>  um  es  s« 
eiaor  andoren  TagesaMÜ  so  veraebren^  an  Aadore  sn 
verschenken,  oder  damit  zu  handeln.  Durch  diese 
Anordnungen  wird  Unterschleifen  möglichst  vorgebeugt. 

Wenn  Warter  und  AuDBober  aus  demselben  Xfifi 
■ul  den  Irren  gespdsl  werden ,  dann  bat  der  Dtreclor 
bierin  sobon  eine  Conirole  gegen  den  Speisewbnb. 
Erst  kurz  eingetretene  Würtcr  sind  mit  der  Kost  der 
Anstalt  in  der  Hegel  sehr  zufrieden  und  können  sie 
mcbi  gOMUS  loben)  SUld  sie  aber  eingewöhnt,  dann 
lieflunfl*  sie  gar  tfinAg  mit  ILlagen.  jDiese  Unauiri»- 
denen  sind  siveng  in  ibre  Sehranlcen  Mrueksttweisea, 
und  nuthigcn  Falls  ernstlich  zu  bestrafen,  weil  die, 
welche  uugegründele  Klagen  vorbringen,  Irre  und  An- 
fSslelUe  ebenfalls  zwr  Ussu^iedenbnii  auffordern,  um 
in  tbren  Besdhwerdan  anterslütst  aui  werden.  Der 

e» 

Director  rouss  sich  personlich  von  dem  Grund  oder 
Ungruod  ilirer  Beschwerden  überzeugen.  Schlechtes 
Brod,  ungeniessbare  oder  der  Gesundheit  nacbtboiMge 
«jpeisen  in  einer  Anstalti  besonders  in  einer  Kranke»- 
anmall  nn  dulden,  wfire  nftndbaHe  Pflaebivergessenbeit 
des  Vorstehers  derselben,    und  ausser  der  QuaUtät 

Zciucbr.  f.  P»xcbiatfie.  il.  29 
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JIIUS8  auch  8iet8  das  Maass  und  Gewicht  der  su 

jadaa  AuIms  awr  Uii»«fnedcwii^  m  vrhit—. 

Gebildcio  Wärter  und  Aufscher  können  auch  ohne  I 
Anstand  mit  den  Irren  speisen.  Durch  ihr  Beispiel 
'Mnnen  sie  auf  die  irren  sehr  wehlth&iif^  einwirlm, 
sie  zu  Ausland,  Misaigkeit  und  Ordnung  anfeoeni. 
ISs  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  man  den  An- 
gcslelltcn  nicht  zumuthcii  darf,  in  Gesellschaft  unrei- 
ner oder  mit  Ekel  erregenden  Gcwohnheiieo  edar 
Kranliiiellen  behafteter  Irren  ihre  MabhseU  mm  wUk 
%n  nelimen,  selbst  wenn  die  Kranken  von  rnrnrhiniiai 
Staude  sind. 

Auf  die  Speisung  der  Wärter  und  Aufseher  rauss 
der'Directer  einer  Irrenanstalt  grosse  Au fmerlmunkcil 
verwenden^  er  wird  sie  damit  nieht  allein  m  Unnk 
▼erpfliehten,  sondern  aoeh  anregen,  gegen  die  Ihfer 

Fürsorge  anvertrauteu  Irreu  ebenso  aufmerksam  umi 
sorglich  2U  verfahren.  I 

Von  den  Woka-  va4  «cUafriaaMn  dar  Wirtar. 

Geisteskranke  werden  in  Irrenanstalten  gebracht, 
um  sie  für  sich  und  ihre  Alitniensclieu  unschädlich  na 
machen;  und  eie,  wo  möglich ,  ^u  heilen.  Im  eiMr 
wohlgeordnete  Anstalt  ntfianan  die  Mittel  veteh^gt 
»ein,  diese  Zwecke  se  offieiehon.  Has  eteie  nnd  benle 
Mittel,  die  Irren  vor  Gefahren  zu  schützen  und  ihre 
Heilung  zu  erzielen,  sind  die  Wärter  und  Anfseher. 
Alle  in  froheren  ^tea  so  gewöhnüdie  Zwanganntlel» 
die  mfaun&hlen  sehoi^  aohandereiipgend  ist,  kteaen 
verbannt  werden,  wenn  igut  inslruirte  Wdrter  und 
Aufseher  ihre  Schuldigkeit  erfüllen.  Die  Zwangsmit- 
tel erleichtern  alierdiugs  die  ileaufsichtigung;  aher 
welche  nnn&l«e  Qualen  mftisen  sie  oelbni  doM  flkni- 
iMon,  der.  gefsn  jedcA  2wa^g  «n^miift,  md  dnsn 
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noch  tlieilweise  des  Verstandes  Mächtigen  bereiten? 
Wit'  erniedrigend  und  tief  verletzend  müssen  sie  dera- 
jeiiigen  aein,  der  sie  bleu  trägt,  um  eine  mögliche  Qe« 
hkf  ulMiiiwaiNleii  I  Wie  nanciies  iMiUobe  OMshwur 
ersevgieii  niehi  ledtome  Garten^  Fiitmriemeii  und  der- 
gleichen 5  die  80  häufig  angewendete  Zwangsjacke, 
wie  beengt  sie  nicht  die  Bruet,  wie  echouri  Aie  den 
Unterleib  «isamaieii ! 

Der  Hauptgrund,  weeehalb  die  ZwangemiHel  sum 
Theil  jetzt  noch  so  häufig  sind,  Hegt  in  der  Bequem- 
lichkeit des  Dienstpersonals.  UeberflQssig  werden  sie 
durch  gehörige  Ueberwachong  uod  durch  das  Zasanir 
menleben  der  W&rler  ond  Aofaeher  udi  den  Irren. 
Je  ewiger  diesee  Zusammenleben  ist,  desto  vertrauter 
werden  die  Wärter  mit  ihren  Pflegbefohlenen  un^ 
desto  beherzter,  desto  grösser  iiir  Selbstvertrauen^ 
deMo  natörlieher  die  Oewohnheit  mit  den  Irren  nat^ 
I  mgehn  und  desto  treuer  und  nütafidier  ifie  Berichte 
für  den  Arat. 

Sie  müssen  fiir  Alles,  was  die  Irren  angeht^  ver«* 
antwortlich  sein,  und  ihre  Aufmerksamkeit  mnss  sich 
besonders  auf  die  Reinlichkeit  und  auf  das,  was  die 
körperliche  Pflege  angeht,  erstrecken.  Das  Zusam- 
menleben der  Irren  und  Wärter  darf  dessliatb  niemals 
gestört  werden,  und  sie  müssen  auch  in  gemeinschaft- 
licheo  Räumen  wohnen  und  schlafen.  In  manchen  Ir- 
renh&usem  schlafen  die  Wirter  und  Aufseher  allein^ 
was  durchaus  nicht  zu  billigen  ist.*  Viele  Irren  sind 
ruhig,  nicht  störend,  noch  gefährlich;  sie  können  ohne 
Bedenken  zusammen  schlafen,  und  unter  ihnen  müssen 
auch  die  W&rter  oder  Aufseher  ihre  Schlafstätten  ha<* 
ben.  Aicfsb  Maassregel  ist  aua  vielen  Rucksichten 
nothwendig;  es  wird  dadurch  verhütet,  dass  ein  Irrer 
den  andern  belästigt,  manches  Laster,  z.  B.  die  Ona- 
nie, wird  entdeckt  oder  abgewendet,  Entweichungs- 
versuchen und  anderen  gefährlichen  Handluiigen  wird 
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vorgebeugt,  und  manchmal  häii^t  soo^ar  die  Sicherheit 
der  Anstalt  davoa  ab.  Die  Schlafsale  m&ssen  zur 
Nacbiseit  erleudiiot  iieSii  y  das  Lieht  wird  tarn  bemra 
Iber  dmB  Kingang  so  tkugneUtf  dass  e«  nkkt  mUkm 
das  Schlafsimnier  aondorn  aiieh  den  Vorplatm  gffccJit. 
Von  innen  darf  sich  ein  Irrer  demselben  nicht  nähern 
können.  Ausnalimswcise  können  sich  Irre  tiiiden,  die 
m  einem  erhellten  Zimmer  nicht  schlafiM  könnea.  Nar 
eiomal  ist  mir  dieser  Fall  vergekommea.  F*Är  diese 
muss  man  billiger  Weise  ein  dunkles  SchlafKimoier 
wüitlen. 

Heller  Mondsehetn  regt  die  Irren  häufig  aof,  mmi 
m  finsteren  Nicklen  lai  ea  viel  rahiger  in  IrreaaMlaJ- 

ten,  als  in  mondhellen.  Dies  kommt  von  der  Rinwir- 
lying  des  Lichts,  und  erzeti^le  den  Glauben  au  den 
aufregenden  Kinfluss  des  Vollmonds  auf  Irre.  Dittw 
Aufiregong  wird  dureit  ein  jederZeit  gieiakaiaasig  er- 
helltes  Schlafsimmer  verMtct,  und  der  Irre  gewM«t 
sich  oft  so  sehr  daran,  dass  er  in  einem  dunkeln  y*im^ 
mer  niclvl  mehr  schlufon  Uunn. 

Das  Bett  eines  Wärters  darf  sich  von  dem  eiiws 
kren  in  Nichts  ainlerscheiden ;  es  darf  nicht  mit  mekr 
Decken  oder  einer  besseren  Matrase  versehen  aetn. 

Der  Wärter  hat  in  der  Nacht  besonders  darauf 
ZU  achtcU|  dass.  sicii  nicht  ein  Irrer  des  Beltwerks  ei» 
nes  Anderen  bemächtigt,  was  im  Winter  wohl  var- 
kommt,  und  wodurch  groasor  Schaden  eatstehcn  kana. 
Der  Beraubte  hat 'nicht  den  Mnth,  sein  Eigenthum  zu- 
rückzuverlangen, und  erfriert  lieber. 

in  der  JX'ähe  ^les  Wärterhcttes  muss  ein  Scliel- 
laasog  angebracht  sein,  womit  einem  aotferBloren  An- 
geatellten  ia  Noihlällan  eui  Zeicben  jageboa  wnrrtoa 
kann. 

Don  Wärtern  und  Aufsclicrn  ist  dac^c^en  niciii 
z^zumuthen,  dass  sie  bei  tobsüchligcu,  unreinen  nnd 
gfifährUckaa  Irjroa  acblalea ;  dieae  aiuaaao  ihre  Sdüaf- 
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simmer  allein  haben.  Dieselben  sind  auf  ähnliche  Art 
zu  erleuehlen^  wi»  die  groMereii  Schlafoäle^  und  4m 
TlMurM  jmAmen  mil  gresaeii  veneiiUeMlNireii  OelliiaB« 
Teraeliea  mm,  wodkiroh  lier  Irre  beebechiei  wer* 
den  kftan.  Bes  Zimmer  darf  Nichts  enthalten,  womit 
diese  Unglücklichen  sich  Schaden  zufügen  können« 
£s  mu8s  so  fest 9  und  die  Feosior  müssen  so  ver« 
wulwi  «eMy  deae  euie  ttttiweidittBg  mueögliek  iet.  la 
dmm  AMMttuBf^  we  die  Unrvliigcn,  Gef&lirliclieD  und 
Unreinen  wohnen  und  schlafen ,  müssen  die  Wärter 
auch  in  der  Nacht  abwcchschid  auf  den  Gängen  wa- 
cheoy  und  jede  Zelle,  io  welcher  sie  ciu  verdächligea 
odw  angewdhnliches  Oettosck  wehmehmeh,  genaa 
besichtigen.  Das  Bett  mirss  in  der  Zelle  so  gesteite 
ücin ,  dass  es  durch  die  Ocffaung  in  der  Thüre  i^ber- 
sehen  werden  kann. 

Sowie^  iKe  Wirter  oad  AofiMher  in  der  Regel 
keiM  «IgeDen  8elilefkimmer  hellen  seilen ,  eheeso  sol- 
len ihnen  keine  eigene  Wohnzimmer  zugewiesen  sein. 
Zur  AufbowabruDg  ihrer  üUTeclen  muss  ihiiea  ein  be- 
Sender  es  Local  aar  VerfugiNig  gesteUi  werden  ^  dsnit 
dWselhe«  memsls  mit  jsMn  der  Irren  vermisehl  wer« 
denv  Auf  diese  Art  ist  den  Angestellten  ein  nstdrii«- 
eher  Zwang  auferlegt ,  mit  den  Irren  »Ida  /.usammcn 
seiny  wobei  sie  sich  nicht  uugliicklich  fühlen  wer- 
dest weiia  sie  einsMl  gewdhut  sind,  den  Anfenihsli 
der  Irren  eineh  glelchamiig  eis  den  ihrigen  arteusehen, 
Sie  werden  sich  hierdurch  such  so  grösserer  Auf- 
iiierksamkeit  aut  KeinUchkcit  und  auf  die  irren  selbst 
aufgefordert  fühlen. 

8.8. 

Von  der  Besoldimg  4er  Wirter  «ed  AnCickec. 

Jeder  Dienst  in  einer  Irrenanstalt  muss  als  eine 
solide  Versorgung  angesehen  werden  können.  Je  we- 
niger MedttflMSse  Werter  und  Aufseher  w  heauoiieo 
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haben,  desto  geringer  kann  ihr  Lohn  sein.  Die  Au- 
sUlt  muss  die  V^erkotfligung,  Wolinuug  und  was  daxa 
gehört,  dM  lümdnmgf  km  UntMmtmm  amilindif» 
WariuBg^  AnMeiea,  AnUliol»  B<die>««g  «.  w.  wkm^ 
BduMD.  AiiM«r  der  goiyHÜPeiw  Ebmtoiis 
die  Leute  aber  auch  im  Stande  sein^  sich  ctwad  zu 
ersparoO)  oder  ihre  Aiigeliörigen  zu  uaiersiützeu«  Der 
Lohn  wamm  wiak  mi  den  DiMs^jahmi  imd  feiiiri 
gor  QwüüoüMMi  erliiliMi«  foriofor  Luhe  wmäm^ 
die  I^vie  muthlos,  und  hält  brauchbare  Individtten  ab, 
sich  in  die  Anstalt  zu  vermiethen.  Der  Lohn  darf 
Mieht  im  Verhältniss  stehen  zu  demjeuigcn ,  welchen 
ftn  gewihnücher  Kiieehi  oder  eine  gewohalicbe  Mmg4^ 
erh&ll. 

Wärter  uud  Aufseher  sollen  nicht  auf  Trinkgel- 
der angewiesen  werden,  die  von  den  Verwmndten  der 
Arren,  oder  gar  von  SVemden,  die  die  Anslnli  best- 
ehen, eingehen«   Die  Annalme  von  solchen  Oeschen- 

kcn  muss  dem  Dienstpersonal  gänzlich  verboten  sein; 
wollen  aber  Angehörige  von  Irren  dem  Dieiistperso- 
Mtl  Geschenke  nutelMn,  ee  noU  dies  nur  oul  Bswtfi 
guDg  dee  Direetors  geeehehen  dtrfen,  von  weielieni 
^e  Gaben  gesammelt,  und  am  8ohlusse  des  Jahres 
unter  alle  Wärter  und  Aufscher  gleichheitlich  ver- 
theilt werden.  Hat  sich  aber  ein  Wärter  oder  Anl^ 
Seher  um  einen  Irren  ein  heaenderes  Verdient  erwif^ 
ben^  und  die  Angehörigen  wollen  ibn>  haeendere  b»» 
lohnen,  so  darf  der  Direclor  dies  wohl  nicht  hindern; 
jedenfalls  bedarf  es  aber  seines  Vorwissens  und  sei« 
ner  Einwilligung. 

Voa  den  aa  die  Wirter  and  AafllMlrar  an  rerlbeneaden 

Gratttcatioaett. 

Graiilicalioneu  am  Schlüsse  des  Jahres  unter  Wip* 
ler  und  Aufseher  so  verlheileni  isl  in  viebn  Iumms» 
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iMilteB  Gebrauch.  Die  ungleiche  Verlheiluiig  ilerse|Jiiett 
imngL  ator  elt  NM  mi4  liiMiuff iedfiniwit ,  .umI  mm 
gluiuhhaiiiicii»  VerllMilMg  ivire  eiM  IftiMliglieit, 
sie  doch  nur  eine  Belohnung  für  den  Fleissigen  und 
Dienstwüligeu  und  wgieich  eine  Aufmunterung  für 
rdmi  TrigM  aeU  mVm.  0er  OmeUr  luUr  dalier  bei 
i.dii>e»  QeMhilUi  ait  grocm  Uwaichi  m  verfahren^ 
und  handelt  klug,  wenn  er  dabei  die  oberen  Angesleli« 
teu,  die  ^  daa  für  das  untere  Persaoai  beslimmteii 
iQraUfieaüMm  heiiMB  Aaüiail  oebaMSy  so  ftaiha  sieht» 
Jeder  Wirter  uad  AaÜMher  niiiaa  weaigrtees  elwaai 
wenn  auch  ein  Geringes ,  erhalten;  denn  einen  gans 
Unbrauchbaren  haiie  waii  ia  im  Laufe  des  Jahres  aus 
dem  Dieaate  weieen  iwuaaen.  Die  Kiitziohuiif  der 
aralifioaUee  darf  mchi  ala  SUafe  lur  ein  heatlaiwtee 
Vergehen ,  oder  eine  aUrafbare^  iMitriiotioMwidnge 
Handlung  geschehen. 

Auf  dieee  Weiae  mrd  der  W«rt^  «ad  Attfoeber 
vMa  bereehtigt,  die  Greliieatieii  aehen  im  Veraos  ala 

einen  Theil  seiner  Besoldung  an/.usehen ;  er  rauss 
<iieselbe  vielmehr  nur  seinem  guten  Betragen,  seinem 
Vlaiaa  «od  aeinem  Kifer,  aieb  der  AaataH  ae  nütsliehy 
wie  möglich,  SU  ■mehen,  •«  danken  haben. 

Die  Verthcilung  von  Graliflcationcn  ist  mit  ihrem 
Gegenaalee,  der  8trafbefugniss,  von  dem  Direclor  bot 
Sraieliong  goter  Witter  ond  AoMier  so  benotsen. 

i.  10. 

Von  der  Pemiionlrviig  der  Wärter  und  Aiifneher  ntid  von  der. 

ihueii  XU  erüffiieiidcii  Aii^.'ticiit  auf  licrurderiiiig. 

Rlna  der  gewibsUeheten  Mattel,  braoehbere  ttub» 
jeete  flir  des  Dienet  vee  Irresanalaken  ss  gewinneo 

und  Ml  erhatten,  ist  die  /iusicherung  von  i^ensionen, 
Qnieai^i  engehalten  y  oder  das  V'eraprecheo ,  aie  nach 
eiser  gesriaees  issahl  ves  Jahren*  sn  einer  eeders 
SUrtis  jwi  befftrdevii.  Pisee  »rtehlsng  hsss  Mb  sieiu 
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billigen,    Es  ist  niehl«  Msliger,  als  solche  AngeslelUe. 
die  nur  daran  denken,  wie  sie  nacii  so  und  so  viel 
JalirMi  ysi^Mffi  mImt  tufifisrt  «mrden ;  sie  verschie-^ 
bwi  4mmi  Mm  dit  AwMknmg  rmmMtimMm  PfjiAf 
(m.  B.  Heimtli)  und  Man  dum  «dur  l%r  üb  SfiokMll 
alä  für  die  Gegenwart.    Die  Anstalt  liegt  ihnen  nicht 
mehr  am  Uerzen^  sie  verlangen  ja  dieselbe  so  bald  als 
möglich  M  varktBoa;  aiMer  ilir  liegt  das  '/ümk  ilmr 
WiBMlM».    Itar  INreelar  ist  d«r«li  diaae  AnaalthHa 
und  Verapreehungen  gahamml^  aa  heisst  swar:  „bei 
Wuhlverhalteii   werdet  ihr  pensioitirt  und  befördert  * 
das  tägliche  Supplioiraa  halten  sie  aber  Ukr  arJanbt, 
«äd  wiaaaa  nicht,  daaa  aia  a«ah  bai  aadaraa  Amgm^ 
alaUtaa  daa  Variangen  Baak  Uraiataa  VarhiltitiBaaB  er- 
wecken, sie  missvorgnugt  und  unglücklich  machen, 
mithin  ifn  Dienste  unberechenbaren  Schaden  anrieh« 
tan,  und  dass  auch  auf  die  Irren  ihr  Treiben  hochat 
nacbiliaiUg  aiawirla,  indaai  auch  bai  dlaaaii  daa  Varia»* 
gen  nach  Fraihait  rege  gemadit  wird,  die  iliaan  alt 
für  ihre  ganze  Lebenszeit  entzogen  bleiiicn  musa. 

Niemand  kann  es  verargt  werden,  wenn  er  seine 
Verbäiinisse  au  varbaaaera  aoeht}  aacb  aioaai  Wir- 
ter ader  Aufoahar  aett  dieaaa  fitreban  nidii  varwalMi 
«ein.  Bs.  darf  aber  den  Frieden  und  die  Rohe  dar 
Angestellten  nnci  der  Irren  nicht  stören.  Die  Zufrie- 
deiAheil  ist  eins  der  köstlichsten  Uht^r  des  itfcBacliaa^ 
wer  so  glücklich  ist,  es  in  aeiBer  Broat  au  bewahre», 
der  hüte  sich,  es  aufs  Spiel  su  aetsea.  Nur  «a  m- 
friedener  Angestellter  fiirkt  segensreich.  Unglücklich 
ist  der  Irrenhaiisdirector ,  der  es  mit  unzufriedenea 
Mitarbeitern  zu  thun  hat;  seiae  Aufsiolit  nniaa  er  bei 
iliaan  Yanla|ipala;  aia  eraeiiwaran  ihm  dea  Bieiiat,BRd 
iBaaliaa  ihm  oft.  BMinr  Borgen,  ais  die  Pfleglinge  aetbal. 
Sbid  diese  Unznfriedenen  gar  gewissenlos,  so  treten 
sie  iiborall  seinon  Anordnungen  atärend  in  den  Weg. 
Bin  arBataa  BurdigreiAMi  iat*  liier  anmagftogliA  aaü« 
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wendig;  er  miias  diese  Friedensstörer  äugen büddich 
«UfarMii  kdMWi ,  «4  darf  mIi  mu£  ftfiitkrtdn 
md  vMe  SieMljiikm  «dw  andm  IMmverMilliMWo 
diMD  Abhalten  hMeii. 

Wo,  wie  hier  und  da  geschieht^  den  Wärtern  und 
Aofsekern  bei  Hnrer  Amtahme  nadi  »«ha  IKenaijaliren 
Fmisioii  oder  BefMernng  zugesiehert  wird,  bat  man 

den  Dienst  als  allzu  gcfiihrlich  unii  lüstio^  hiiis^cstellt, 
und  glaubte,  durch  solche  Versprechungen  alleiu  brauch- 
bare Leute  dafür  gewinnen  zu  können.  Die  Gefaiir- 
liekkeit  and  LAatigkeit  den  Dienatea  beateht  aber  ia 
der  Thal  niebt,  wenn  die  Anatall  mH  Umalcht  geleU 
tet  wird;  der  Gedanke  daran  beruht  nur  auf  alten 
Vorurtheilen.  Und  endlich  ist  es  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, dass  eine  Heihe  von  Jahren  dazu  gehört, 
um  aieli  w  den.  Dieasle  einer  Irreiiaaatalt  eiasablMen, 
um  aieli  dk»  ndthigen  Fertigkeiten  «nd  Uebnngen  iai 
Umgänge  mit  den  versoldedonen  Klassen  der  Irren  zu 
verschalTen« 

Dereb  «Versprechung  von  Peaaioiien  und  He- 
fUrdenrngen  dirfen  die  Leute  iMil  an  den  Dieaat  ge* 
ftaacAt  werden:  man  gebe  ibnen  reicdilieben Liohn^  und 
siSlkaffe  ihnen  nicht  allein  eine  sorgenfreie,  sondern 
auch  eine  angenehme  Existenz,  man  gebe  ihnen  aber 
jMMSb  alflhi  die  geringsten  guten  Worte,  wenn  sie  ihre 
Stellen  aufgeben  weilen,  und  entferne-  die  UdsnfHede- 
oen,  sobald  sie  naehtheilig  zn  wirlten  anfingen. 

Sicherlich  wfire  es  aber  auch  unbillig,  wollte  man 
ebnen  Mann  hülfelos  vor  die  Thure  weisen,  der  dor 
Amtalt  bis  dahin,  wo  er  wegen  Alters,  wegen  Krank- 
liebkeit  oder  wegen  ha  Dienste  z.  B.  dnreh  Missband- 
hmsen  \on  Irren  erhaltener  Gebrechen  nicht  mehr* 
brauchbar  ist,  treue  Dienste  geleistet  hat.  Für  Pflege 
uod  Auskommen  soleher  listtte  muss  der  Staat  auch 
netliwuwdig  die  Ibrna^  Sorge  uhatnshaMjn.  Diese 
AueMü  esH  jeder  Wirter  und  AufMier  babeu,  damü 
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er  fUnz  sor|^enlo8  und  unbekümmerl  um  die  Zuknnfc 
seine  Jirafte  der  Anstalt  widmen  kann.  Ks  ist  aber 
■•Olli  mWBtkmimmgf  ikm  4ieaaihc  fteioh  Mm  ämimm§ß 
(Bahies  ^^isiMitAa  bimhmioImsvsj  sm^  mnmhi  vas  ilifla 

mer  als  eine  Belohnung  und  als  AnerkeiiDlBiflS  mmntt 

treuen  Dieiisie,  nicht  aber  als  eine  VerpAickiuii^  ^ni 
^Seilen  der  AoataU  aingflsahan  werden« 

s- 

Vea  den  gegen  WArter  and  AnfMer  an  erkennenden  Slrafes. 

Es  versteht  sich  von  aalbst|  dass  der  Wärter  und 
AttÜMilier  nicht  wegen  jeden  kleiaeii  Vergebene  ciatlne- 
•en  werden  kaaa  Nacfalinmgkeiten,  UnadiiaanrikeuUen 
«nd  andere  geringere  iNeneUbliler  amss  der  Di  reeler  r&gea 

und  beslrafen.  Dies  soll  sobald  wie  möglich  nach  dem 
Vergcheu  und  im  Beisein  eines  dritten  AugesteUleu 
geeohehen;  dadwreh  wird  verMlei,  denn  nicli  der  tk^ 
reeler  siir  Lekienaehaflliehkelt  Iiinr<n8nen  Itaü,  wU 
der  Beeirafle  wird  nicht  in  den  Fall  kommen,  sich 
über  Uiigerechligkcit  beklagen  zu  können,  oder  sich 
gar  beigeheu  zu  lassen,  bei  anderen  AngesteBiM  mmm 
Vergehen  durch  ünwahrlieiten  ibu  heechenigesy  mdm 
m  prahlen,  dnen  er  den  Dhrector  wideraproehen  Mbe^ 
ond  so  fort.  Auch  wirkt  die  Strafe,  in  Gegenwart 
eines  Drillen  diclirt,  viel  nachdrücklicher,  indem  sie 
das  SchamgeiiilU  d^  Beatraftca  desto  flMhr  iiiffi. 
Zuweilen  kann  ee  eehr  veriheiUwil  nein,  wmtt  4m 
Sirafen  aeUmt  imler  den  Irren  bekanni  werden,  wenn 
das  Vergehen  ihnen  bekannt  ist.  80  viel  wie  möglich 
soll  dagegen  der  Director  vermeiden,  in  Ucgeowart 
von  Irren  aolche  Verweise  zu  ertheilea  oeicbn 
lümfen  w  erkennen,  welche  den  WiHer  in  ihrai 
Augen  benibwürdigen. 

Kein  V^ergehen  gegen  7mchi,  Ordnung  und  die 
gni^nen  ineiruelionen  derf  4er  Aireoler,  wenn  er 
es  mMM  bemerki,  «der  weu  m  Um  tm  inimn 
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AngesleUlan  oder  von  irreo  angeaeigt  wird^  mit  SiH^, 
mtmmguk  übetigelieik  Ikmn  m  iat  uamntkmftmf  dM 
•r.  iMü  iflNMT  sieht  oder  erißkhrty  wo  gefehlt  wltd^ 
wd  daae  meiiehes  Vergehen  vogeahndel  bleibt.  Der 
Angestellte  wird  durch  die  geringste  Nachsicht  des 
Dircciors  ia  dem  Glauben  beatarkt^  ea  köune  doch 
aichi  Ailea  ao  pwikUieh  hergehan^  vod  dadureli 
aahleieht  aieh  laaneher  Miaahraueh  ein,  des  apltar  ah* 
auataHen  oft  schwer  fallen  wird. 

Sehr  wünschens Werth  wäre  es,  wenn  man  in  ei- 
■er  Irrenanatali  für  beatiniiiite  Vergehen  im  Voraua 
bealimmte  Strafen  feataefaen  k8nnte.  Dies  ist  aber 
kaum  ausfuhrbar.  Es  müssen  also  die  nicisteii  Fälle 
vom  Dircotor  nach  Gutdünken  bestraft  werden.  Grö- 
bere Vergehen,  s.  B.  Untreue ^  Unsittlichkeit,  öfteres 
leravacheo,  muss  er  natürlich  der  höheren  Behörde 
Sur  Bestrafirag  anheim  geben,  weil  diese  Vergehen 
entweder  crirainel  untersucht,  oder  durch  Entlassung 
geahndet  werden  müssen.  Der  Director  hüte  sich  so 
viel  als  nöglieh,  bei  Untersuchungen  Irre  ala  Zeugen 
aafiaurafen.  Obgleich  aie  in  den  meiaten  FÜlen  die 
Wahrheit  sagen  werden,  so  kann  es  doch  vorkom- 
men, dass  sie  aus  Ilass  und  Hache  einem  Wärter 
durch  ihre  Angaben  zu  schaden  suchen.  Sie  einem 
W&rier  gofennber  an  steUan)  bleibt  immar  eine  ge« 
wagle  Baehoy  da  dar  Diraetor  dem  Wärter^  der  aelna 
Angabe  mit  seiner  Dienatpllicht  bekrftflligt,  jedenfalls 
Glauben  schenken  muss,  wenn  nicht  der  klarste  Ge- 
genbeiveiB  vorhegt.  Auf  alle  mögliche  Art  muss  der 
Winsf  «nd  Anfaehar  gegen  Ihlaohe  Beaohuldignngan 
dar  Irren  gcsefailst  werden.  Bs  giebt  h&ufig  soMie 
falsche  Anbringer  unter  ihnen ,  die  Vergnügen  daran 
Anden,  den  Wärter  in  Verlegenheit  zu  setzen,  ihm 
JM  aohaden,  ja  sogar  ihn  um  den  Dienst  zu  bringen, 
fMalie  Fieaaaasiahtiie  aind*  In  dar  Hegel  bakawil, 
and  kennen  nur  daaeh  Miere  ateaafa  2fiiareehl«maua«» 
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gen  in  Ordnung  gehalten  werden.  Andere  Irre  suchen 
dem  Wärter  auf  meiir  versteckte  Weise  zu  sdiaden^ 
indeiii  M  s»  H.  Miae  SeblÖMol  Inler  für  Irre  gtiffMip» 
Mie  und  in  teiMf  toMoimii  Verwahrung  beimUMe 
Instrumente  {Messer  «.  8.  w.)  verstecken  oder  gar 
an  bösarlige  Irre  verabreichen,  wo  es  ohne  Gefahr  der 
finldeckuiig  vou  iiioeo  gcsclusben  kann,  Kommen  Fälle 
der  Art  tot,  se  mmm  svr  Entdeelmig  dieser  ietri- 
foen  gr&ndllehe  Nachlbrseheag  eingeleüei  werden. 

Die  bdchste  Strafe  für  einen  Wärter  bestehe  m 

Auswciüiins:  aus  dem  Dienste,  und  sie  soll  scib.st  auf 
kleinere  Vergehen,  wenn  sie  sich  huulig  wiederholen, 
gesetst  sein.  Arrest  bei  Wasser  und  Brod  soll  als 
eine  entehrende  Strafe  nieht  verkomoien;  einfnclier 
Arrest  wirkt  bei  einem  ehrliebendon  Diener  schon 
nachhaltig  genug.  Geldstrafen  sind  weniger  cmplind- 
lieh,  aber  doch,  neben  geheimen  und  öffeuliichcn  Ver- 
weisen und  Androhung  der  Entlassung  bei  Wieder- 
holungslälleni  die  passendalen. 

%  I«. 

To»  dem  Urlaut»  der  W&rier  unil  Aufseher. 

Der  1  rrenhausdirector  soll  dem  Gesuche  eines 
Wärters  oder  Aufsehers  um  Urlaub,  den  er  zu  seiner 
Erholung  oder  2ur  Besergnng  von  FrivatgeochiAen 
8®ni  wiHiOvea,  jedeeh  darauf  Bednefat  neh^ 
men,  dass  kein  Mlssbraudi  seiner  Willfährigkeit  ent- 
steht. Am  besten  schützt  er  sich  dagegen,  wenn  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Urlaubstageu  im  Jahre  für  je- 
den Wärter  und  Aufseher  feelgesetnt  ist,  nnd  wenn 
er  nur  dar&her  «i  wachen  hat,  dass  kehi  Wärter  in 
Urlaub  geht,  wenn  es  der  Dienst  nicht  gestartet.  Will 
ein  Winter  oder  Aufsehet:  mehr  Urlaub  haben.  aU  die 
gesetzlich  verwilligte  Tagzahl,  so  soll  er  gehalten  nein, 
ein  Oeanuh  um  weitsren  Urieub  dnroh  den  DiitislM 
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•n  die  Obcrbehftrde  %n  Helilen  und,  dringende  FiUe 
MMgenonmen,  bis  zur  wHinkrifen  Bnieeliliesftnnf  Im, 

Dienste  verweilen  müssen.  Die  Tage,  die  er  über 
den  gesetzlicheil  Urlaubi  ohne  Dienstgeschäfte  ausser 
der  AneUlt  zubringt,  sollen  iimi  am  Gehalte  abge* 
sogen,  oder  dafür  auf  seine  Kosten  ein  Stellvertreter 
aiigeuommeu  werden. 

Mit  einem  Urlaub  von  drei  Wochen  im  Juhrc  wird 
jeder  Wärter  und  Aufseher  zur  Besorgung  seiner  Pri- 
vatgeschäfte, oder  zu  jeweiligen  Erholungen  ausrei- 
chem Es  gicbt  in  jeder  Irrenanstalt  oftmals  Gelegen- 
heit, die  Angestellten  zu  verschicken,  um  Einkäufe 
zu  niach^,  Uenesene  in  ihre  Heimat h  zu  begleiten, 
oder  sonstige  Gcschuflc  dieser  Art  zu  besorgen*  Diese 
soll  der  Director  benutzen,  um  den  Leuten  Zerstreuung 
nnd  Erholung  zu  verschafTen.  Das  Vertrauen,  wel- 
ches er  bei  solchen  Anlässen  in  sie  setzt,  ist  schon 
ermunternd  und  belohnend  und  feuert  zu  frischem 
Muthe  und.  Diensteifer  an.  Damit  sie  aber  dabei  kei- 
nen Schaden  erleiden,  mvisseu  ihnen  ausreichende 
Di&tea  verwilligt  werden. 

Sehr  abrathen  mochte  ich  jedoch  davon,  dass  die 
Wärter  und  Aufseher  dazu  verwendet  werden ,  Irre 
bei  ihren  Verwandten  abholen  und  in  die  Anstalt  trans- 
portiren  zu  helfen.  So  viel  es  auch  dem  Anscheine 
nach  für  sich  hat,  so  sind  doch  gewiss  auch  grosse 
Nacht  heile  damit  verbunden.  Der  Irre  trägt  es  dem 
Wärter  immer  nach,  dass  er  ihn  aus  seiner  lleimath 
in  .die  Anstalt  gebracht  hat,  und  wird  von  Anfang  an 
schon  misstrauisch  gegen  das  Irrenhaus;  denn  der 
Wirter  kann  ja  dem  Kranken  nicht  sagen,  wohin  er 
gebracht  werden  soll,  und  Unwahrheit  erbittert  jeden 
Irren,  und  er  benutzt  sie  als  Beschuldigung  gegen  die 
Anstalt  und  ihre  Dienstleute. 


«4 

«.  *»- 

Von  dem  TatalurMtfbwi  «nd  dem  BrtMweliitriiikMi  4er  WIctit 

und  Aiif«€lMr. 

Das  Talmkraucheta  Ist  eine  sehr  verbreitete  lieb- 
haberei;  es  Ist  ^ewfes,  dass  die  Hllfte  der  Männer- 
welt sich  damit  unterhalt^  in  dem  einen  Lande  melir, 
in  dem  andern  weniger.  Durch  die  Gewohnheit  wird 
das  Tabakrauchen  Bnm  Bedürfniss.  Irre  sind  in  der 
Regel  leidenschaftlich  in  allen  ihren  AfPecten,  und  stre- 
ben mit  ^anz  besonderer  Gier  nach  sinnlichen  Genüs- 
sen. Es  ist  in  mancher  Hinsicht  in  einer  wohlg^eord- 
neten  Irrenanstalt  gewagt ^  Jedem  unbedingt  das  Ta- 
bakrauchen SU  gestatten«  Der  Nichtraucher  wird  «elir 
belästigt,  die  Reinlichkeit  gefährdet,  und  es4knn  selbst 
leichl  Feucrstjcfahr  entstehen.  Will  man  aber  bei  den 
Irren  das  Tabakrauchen  beschränken,  so  erfordert  es 
die  billige  Hücksiclit  auf  sie,  dass  man  den  Wärtern 
nicht  erlaubt^  stets  mit  brennender  Pfeife  einherzn* 
gehen. Sie  sind  die  Diener  und  dikrfen  diese  ihre 
Stellung  nicht  ausser  Acht  lassen. 

Em  sieht  wahrhaft  verhöhnend  und  herausfordernd 
aus^  wenn  sie  an  Orten  selbst  Tabak  rauchen^  wo  es 
den  Irren  nicht  eriaubt  ist.  £in  guter ,  mensehenKe* 
bender  Wärter  und  Aufselier  wird  schon  aus  freien 
Stücken  den  armen ,  seiner  Pflege  und  Aufsislit  an- 
vertrauten Kranken  das  Herzeleid  ersparen  ^  dass  sie 
sich  in  der  Entbehrung  eines  Genusses  ungliicklick 
.  fählen.  Oft  geschieht  leider  das  Gegentheil.  Mancher 
rohe,  ungebildete  Wärter  und  Aufseher  sucht  durch 
das  Privilegium  des  Hauchens  sich  eine  Superioritäl 
anzuniaassen ,  was  besonders  gebildeten  Kranken  em- 
pftndlich  ist|  da  sie  ausser  der  Entbehrung  eines  g^ 
wbhnten  Genusses  sich  auch  noch  vernachlässigt  se- 
hen, und  ihre  gedrückte,  von  oft  tief  unier  ihnen  ste- 
henden Menschen  abhängige  Lage  auf  die  schnaers- 
lichste  Weise  fahlen  müssen.   Die  Wärter  und  Aaf* 
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fldwr  Bollen  sick  tiaadickien  vnd  Hebevai  dä»  Ver^ 
irawefi,  die  Ziinetgfun|r  und  Anh&ng^richkeit  der  Kran- 
ken zu  verschafl'en  suchen,  iiiui  es  muss  ihnen  von 
imm  Director  recht  anscbaulich  geroaclit  wcrdeo^  wie 
ab  wmi  jede  An  Aehiuiig  und  Ehrerbieiong  gegen 
dteeelbew,  beeeoders  go^en  die^  weldie  in  gesunden 
Tagen  weit  über  ihnen  standen,  beweisen  musaen,  um 
ihr  Qeniülh  zu  beruhigen  und  nicht  durch  den  Uenuss 
Ten  Bequemlichkeiten  und  Gewöhnungen ,  deren  sie 
•«C  kurne  Zeil  leicht  entbehren  kennen  ^  nufsuregen 
sn  tuchen. 

Des  Tnbakkmnen  ist  in  ninnehen  Gegenden  nn«» 

roentlich  bei  den  niederen  Volksklassen  ebenso  im  Ge- 
brauche, wie  daa  Hauclien,  und  es  hält  oft  auaacror-* 
deniUeh  adiwer,  die  Leute  davon  absngew&hnen«  Bei 
Manchen  durfte  aogar  die  pidtsliche  Entsiehung  die« 
aes  gewohnten  Reisea  naditheilig  wirken.  In  aolchen 
Fällen  soll  der  Director  nach  Gutdunken  verfahren, 
sonst  aber  das  Tabalüutuen  schon  der  Heinlichkeit 
und  dea  Anatandea  wegen  bei  Irren  ^  Wartern  und 
Attbehern  so  viel  als  möglich  beachrftnken. 

fibenao  verhak  ea  aich  mit  dem  Brantweintrinkat 
^r  Wirler  und  Aufaeher.  Qewiaa  wird  der  Director 
nur  in  seltenen  F&llen  den  Irren  Brantwein  geatatieub 

Wärter  und  Aufseher,  besonders  solche,  die  früher 
dem  Soldatenstaud  angehörten,  sind  häufig  au  daa 
Brantweintrinkan  gewöhnt,  und  glauben  ohne  daaaelba 
nicht  leben  su  können.  Sie  aagen:  ,^ieii  bin  daran 
gewöhnt^  was  soll  ich  sonst  frühstücken,  ich  muss  au 
Zeiten  ein  Sciiluckchcn  nehmen,  es  hilft  mir  zur  Ver- 
dauung, es  hilft  mir  den  Ekel  überwinden,  es 
hilt  auch  wach,  giebt  mir  Muth  und  Kraft",  und  der« 
gleieiien.  Hiufig  geschieht  ea  dann,  dass  sie  auch  ein 
8chluckchen  mehr,  als  erforderlich  ist,  zu  sich  neh- 
men«  und  aich  betrinken.    Und  dann  —  wehe  dem 
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Krttiken,  dtor  üMr  A«f«i«lit  anvertraut  ist!  Sie  wer- 
den in  diesem  Zustande  brutal,  und  lassen  sich  z.u 
Thalliciikciteu  und  Misbhaudiuugen  verleiten,  beson* 
4er8  gegen  auuil<^e  und  boshafte  Kranken.  AmIi 
kaoD  aa  vorkOBMaan ,  daaa  aia  an  Veralaadaaloaaai  ib* 
ran  Muthwillaa  anaQbaa/  und  di#M  aalbat  betnwbea 
machen.  Es  verdient  die  Ijäiteslc  Strafe,  wenn  vom 
Wärtern  oder  Aufsehern  geistige  Getränke  an  Irre 
abgagaban  werden;  durch  diese  UnvoraiebtigkeiS  baaa 
daa  grdaale  Unglfiok.  entstehen.  Bin  Wirter  war  ant 
einem  sonst  ruhigen  Irren  in  Dienstgesehäften  narfa 
einem  benachbarten  Ort  geschickt  worden.  Daselbst 
trank  er  mit  dem  Irren  ein  Glas  Wein.  Der  Wärter 
wurde  durchaus  nicht  berauscht;  der  Irre  dagegen  ge- 
rielh  in  eine  Aufregung,  dass  er  nur  mit  grosser  Mube 
in  die  Anstalt  zurficksrebracht  werden  konnte.  Durch 
Schroien  und  Toben  brachte  er  Alles  in  Aufruhr,  und 
:es  vergingen  mehrere  Tan^c,  ehe.  die  frühere  Ruhe 
sich  wieder  hersteOte.  Durch  solche  Auftritte  kaaa 
ausser  der  Gefahr,  die  für  den  Würter  oder  andere 
Leute  entstehen  möchte,  der  Huf  der  Anstalt  leiden. 

Lieber  das  Tabakrauchen  und  den  Genuss  geiati« 
gar  Gatr&nke  aoUen  in  jedem  Irrenbäuae  baatiiialfi 
Geaatae  besteben.  Die  Orte,  wo  geratiobt  werdaa 
darf,  sollen  genau  bezeichnet  sein,  nnd  ebenso  die  lr> 
reu,  in  deren  Gegenwart  Wärter  und  Aufseher  nicht 
rauchen  dürfen.  Am  zweckmässigsten  ist  ea^  waaa 
in  den  Geb&uden  der  Anatalt  aelbat  für  die  AagesleH» 
ten,  wie  für  die  Irren  alles  Tababrancben  verbotea 
ist.  Auf  Spatziergängen  und  im  Freien  fmdet  sich 
achoii  Gelegenheit  genug  dazu.  Ebenso  sollen  War« 
ter  und  Aufaeber  aicb  in  Dieaate  dea  Gaauaaes  g^ 
atigar  Getrftaka  günsKbh  enthalten  müssen ,  uadl  dar 
Oekanom  der  Anstalt  soll  nur  auf  besondere  Erlaub- 
niss  des  Directors  befugt  sein,  Brantwein  oder  Wein 

an  dieaeiben  abAugeboii«  Das  Uaiailiaha  £inacblep|^ 
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S.  14. 

Yoa  der  Kleidung  der  Wärter  uud  Aufseher. 

Nidit  clleiii  auf  «In  mmdisdras  Betrafen  der 

Wärter  und  Aufseher  soll  der  Director  einer  Irrenan- 
stalt sehen  ^  er  muss  auch  dafür  besorgt  seuij  dass  sie 
äusserlich  anständig  und  reinlich  erseheineii.  Mit 
Leichtigkeit  wird  ihm  diee  mdglieh  eeiu^  weim 
Anstalt  ihre  Beklndmig  ffteraimt,  die  bei  der  Be*» 
rechiiung  des  Lohns  in  Anschlag  gebracht  werden 
kann.  Es  ist  nicht  nothwendig,  sie  durch  eine 
schreiende  Livree  anasiiaeidioen;  ich  Imlte  ee  atar 
Ar  eweckmftiiäg^  wenn  iknen  anferiegt  wirdj  stete  ht 
einem  Torgesehriebenen  Dienetkleide  mn  erscheinen. 
Die  Vortheile,  welche  diese  Bestimmung  gewährt, 
scheinen  mir  für  die  Wärter  und  Aufseher  sowohl, 
wie  für  die  Irren  von  gröseter  Bedeutung.  Oft  haben 
Wirter  und  AolMier,  wenn  sie  in  den  Dienst  kern» 
inen,  nicbte  eifriger  sn  thnn,  als  (rieh  gute  Kleider 
anzuschaffen;  je  dürftiger  sie  früher  waren,  desto 
grosser  ist  jetzt  dieses  Streben.  Ihr  Lohn  reicht  zu 
disesm  Zwecke  oft  nicht  hin,  sie  machen  Sduilden, 
die  sie  nicht  bexahlen  ktanen,  wenn  sie  a.  B.  wegen 
IMbranchbarkeit  entlassen  werden  m&esen.  Bei  Wir« 
terinnen  und  Aufseherinnen  ist  diese  Putzsucht  oft  kaum 
au  ertragen.  Die  Bäuerin,  die  Dienstmagd,  die  durch 
die  Anstellang  im  Irrenhanae  oft  kaum  sor  Seihet* 
aündigfceit  gelangt,  beeilt  eich,  dnreh  neue  uid  wn^ 
deme  Kleider  sich  henrorzuthun ;  sie  erhebt  sidi  da«« 
durch  nicht  allein  über  ihren  Stand,  sie  verkennt  auch 
ilire  BienststelluDg ,  schont  sich  bei  der  Arbeit,  wird 
befMa,  nnd  mMbte  sich  am  Ende  gern  ecHmt  ven 
den  Irren  bedienen  lassen. 

<tit^.  f.  P»/nMiiiIi>  H.s^  30 
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Der  KindriK^  dieses  TreMb— »  auf  die  irren  kam 
nur  ein  nachllieiliger  sein.  Wie  mauclier  gebiliieic 
Irre  ohne  VermögeQ;  der  ärmlicii  gekleidet  ui  der 
AoiUdi  lebeo  muBS,  wird  sich  verleUt  fuhleD,  weaa 
sein  W&rter  besser  gekleidet  ist,  als  er!  Wird  ür 
einen  solchen  unglücklichen  Krankon  nicht  besser  ge- 
sorgty  wird  iJiuii  seiu  harte«  Loos  nicht  bedeutend  er- 
Wchtert,  wenn  die  «aftaren  Dieoer  der  Auauii  aach 
iai  Aeiiaaern  geBwangea  aladj  sich  ia  eioer  respect- 
votlea  Entferaung  zu  halten  f  Bei  Irren  ans  den  na« 
teren  Ständen  erregen  die  Wärter  und  Aufseher  mit 
ihren  Kleidern  oft  Neid  und  Misamuthy  und  es  sieht 
Itfidirlieh  Bicbt  gotf  wenn  neben  einen  schlecht  ge-» 
kleideten  irren  en  Wirtor  oder  Aufseher  einheisaii^ 
der  sich  durch  setaen  Ajuuig  so  sehr  vor  ihm  ann- 
aeichnet. 

Bas  Dieustkleid  der  Wärter  und  Aufseher  soll 
keiner  rnUitärischen  Uniform  ähalich  sehen,  wodurch  die 
Irrenanatali  das  Ansehen  eines  GeAngnissee  bekom* 
men  kennte.  In  einer  Strafansiall  mnas  fireilich  der 
Director  so  wie  der  untcr^tp  Dieuer  stets  in  Umform 
arscheifuen* 

VoB  der  Handhabiuig  der  Reinlichkeit  dsrch  die  Wftrter  lukd 

,  von  der  Beaufinchtigting  der  Kleider  der  Irren. 

Pin  lästigste  Aufgabe  für  Wärtor  und  Aufseher 
in  einsr  Irrenanstalt  ist  die  Handhabung  der  Wtan- 
kehkei^  bei  den  KraAken  sowohl,  wie  in  den  Welin* 
nanmem^  Schlafs&len^  Abirilten  und  sonstigen  Gelas- 
sen. Ausser  dem,  dass  diese  Arbeit  grosse  Aufmerk- 
samkeit, Wachsamkeit  und  Ausdauer  erforderty  iai  sie 
amdi  oft  so  ekelerregend^  daaa  eine  atarke  NaUv 
4an  gobdrt,  um  SWOfi  Ueherdruss  und  selbst  gegen 
Krankheiten  sn  schntaen.  Sollen  die  Wärter  und 
Aufseher  in  diesem  l'unkle  den  Muth  nicht  verlieren, 
unverdrossen  bleibenj^  nicht  retabar  und  rmpflndirb 
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gegen  die  Irren  werden,  so  muss  »ie  der  Direol4ir  auf 
alle  mögliehe  Weise  milersUUseii. 

Aaf  die  lelbUche  Pflege  der  Irren  hat  der  Blree^ 

tor  sein  besonderes  Augenmerk  zu  richten;  sie  haben 
dieselbe  in  einem  höheren  Grade  nöthig,  als  geistig 
gesunde  Menschen.  Zum  grossen  NaditlieU  für  die 
UaglMdieftiea  glanble  wum  IHUwr,  eie  seien  gisgm 
4fie  Binttaee  der  Wktening,  gegen  IHtse  und  Kille 
uncnipündlich.  Es  findet  aber,  wie  der  aufmerksame 
Beobachter  bei  jedem  Irren  sich  zu  uberzeugen  Gele- 
genheii  hat,  gerade  das  Oegenibeil  statt,  mir  haben 
die  Ungli'ickriehen  leider  gar  eil  nidit  £e  FtiiigkeH) 
sich  darüber  auszudrucken.  Binem  gewissenhaften 
Director  liegt  daher  Alles  daran^  die  seiner  Pflege  an- 
vertrauten Kranken  aweckmässig  und  je  nach  der 
WitteniBf  BQ  kleiden;  denn  dadureli  verliulet  er  man- 
che  Krankheiten.  Die  Irren  seHen  aber  auch  rsinlieh 
und  niemals  mit  zerrissenen  Kleidern  erscheinen.  Die- 
ses  Ziel  wird  der  Director  durch  nachfolgende  Vor- 
schriften und  Einrichtungen  erreichen. 

In  jeder  Anstalt  mwm  tm  eigener  Aufseher  über 
die  Kleider  angestellt  sein.  Kr  gMte  nur  Kategq|ie 
der  W&rter,  sei  verpflichtet^  verpflegt  und  besoldet, 
wie  diese,  und  verstehe  die  Schneiderprofession.  Bei 
der  Aufnahme  eines  Irren  müssen  ihm  dessen  Klei- 
dnagnstoeke  «nd  die  senstigen  Kileeten,  die  ihm  siui 
Osbi— eh  dheriaaeen  bleiben^  vorgezeigt,  mid  nadiel» 
nem  genauen  Verzeichnisse  ubergeben  werden.  Nur 
der  Verwalter  oder  Rendant  der  Anstalt  darf  in 
deai-  Verzeichnisse  Zu-  oder  Abgang  notiren  und 
letateren  nur  auf  Vorzeigen  des  unbrauchbar  geffer- 
danea  Oegenetandea  edar  aaeh  gehbriger  Naeh- 
Weisung,  wohin  derselbe  gekonNuen  ist  Es  muss 
genau  bestimmt  sein,  welche  Kleidungsstücke  jeder 
Irre  haben  soll  Zwei  Anzüge  reichen  für  Irre  aus 
dar  niedwgstan  VerpflegUaaae  (nd  dieae  bilden  die 
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grössere  Anzahl  in  einer  für  alle  Stände  geöffneten 
Anstalt)  in  der  Hegel  hin«  Sie  sollen  für  einen  Mann 
fceüafcea  in  einor  TaelücAppe  mit  Sdurm,  swel  Uals- 
«Mmta^  swei  Toebweelen,  einer  Taeh-  and  eiaer 
Zvvilchjacke,  einer  Tuch-  und  einer  Zwilehhose^  vier 
Hemden,  einer  Unterhose,  vier  Paar  langen  wollenen 
Igkrünipfen ,  drei  Tneehentüchern  swei  Paar  Scliuiiea 
•ttid  fftr  den  Winter  ein  Paar  lanfen  GanaaohM,  Hü 
eine  Analali  so  viele  Mittel,  dass  sie  dieeen  AnMgt 
noch  etwas  zusetzen  küunlc,  so  würde  ich  ratheu, 
den  Irren  statt  der  Jacken  Oberröcke  zu  geben,  die 
nicht  viel  tbeurer  kemttien)  menn  sie  nur  bis  an  daa 
Kaie  reielien  nnd  nnr  mit  einer  Aeihe  von  Kniijilen 
vereelieR  wefden«  Avf  der  Brnat  weit  über  einander 
gehende  Hocke  und  Jacken  passen  für  die  Irren  nicht, 
weil  sie  geuireu,  und  ttteta  vou  den  genossenen  Malil» 
Zeiten  Zeugniss  geben ,  wenn  sie  nicht  beständig  mn- 
^nepft  aind.  Die  Röcke  sind  nicht  alleia  w&nMr, 
.aendern  andi  anständiger,  und  verbergen  unscheinbare 
und  ausgebesserte  Beinkleider.  Ganz  gleichraässig  iu 
Stoff,  Farbe  und  ^^chnitt  sollen  die  Kleider  der  Irren 
i^ht  sein)  bei  einem  Jeden  aoll  ae.viei  aia  m^iglich 
auf  aeinen  früheren  Stand  nnd  seine  Gewehni^iiea 
Mekaleht  genemmen  werden.  Für  die  Unreinen  und 
Zerslörungssüchtigen  muss  ein  hinreichender  Vorratk 
von  passenden  Kleidungsstöcken  stets  in  llereiiaciMift 
Hagen.  Die  Irren  aus  den  höheren  Klaaaon  aeüeiiy  wl» 
ea  aieh  sehen  von  aolbat  v^teht,  immer  elandesmi^ 
aig  gekleidet  sein;  mit  ihren  KlTecten  muss  es  aber 
ebenso  gehalten  wcrdeu ,  wie  mit  jenen  der  nie<leffea 
Jüasaen. 

Dem  AnfiMher  über  die  Kleider  müssen  die  nd«- 

:thigen  Lokale  eingeräumt  werden,  worin  er  (z.  B.  in 
grossen  Wandgerächcrn)   die   Kleidungsstücke  jedes 
einzelneu  Irren  aufbewahrt.    Jedes  Stück  mess  mH 
,dam  Namen  des  SigenthüoMrs  veiaeken  ssin.»  Itai 
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Ayiseher  onms  tlraig  v«rMeii  vmimk,  Kieiie»  sm 
verUttseheo^  oder  an  andere  Irre  oder  ^^ar  an  ^Ä^Är^er 

mm  Anziehen  zu  verleihen.  Gegen  das  Ende  eines 
jedeu  8eine8lers  muss  der  Rendant  oder  Verwalter 
eine  genaue  Hevieion  sämmiliober  KJe^dungsstücke  ab- 
lullten  y  das  Unhrauehbare  abaehreihen  und  die  neven 
AaaebalAiRgen  aufbehmen. 

Der  Aufseher  über  die  Kleider  soll  dafi'ir  verant« 
Worilich  sein,  dass  die  irren  stets  in  reinlichen  und 
niebt  aerriaaenea  Kleidern  einbergeben.  Diener  Oblie- 


ndthig,  und  diese  wieder  aonichsl  unter  den  Irren 
selbst  zu  suchen.  Nach  meinen  Tabellen  finden  sich 
unter  60  männlichen  Irren  der  niedrigsten  Verpfleg- 
klasse durchsobniulicb  6  bis  7  Schneider  und  5  bis  6 
SMiubmaeher.  Dieses  Verhftitniss  wird  sieh  in  den 
meisten  Irrenanstalten  fast  gleich  herausstellen.  Diese 
Schneider  und  Schuhmacher  muss  der  Aufseher  über 
die  Kleider  so  viel  wie  n)öglich  au  seinen  Geschäflon 
verwenden.  Er  soU  gehalten  sein,  selbst  mit  Hand 
aasnlegen,  und  auch  die  neuen  Kleider  so  maeheny 
so  weit  dies  tliunlich  ist;  denn  es  könnte  auch  wohl 
der  Fall  eintreten,  dass  er  für  den  Augenblick  gar 
keine  Uiilfe  an  den  Irren  hätte ,  und  dann  entweder 
Gesellen  sur  Aushülfe  annehmen ,  oder  die  Kleider 
ausser  der  Anstalt  fertigen*  lassen  musste. 

Das  Material  ist  dem  Aufseher  von  dem  Rendan« 
ten  oder  Verwalter  au  übergeben,   welche  Beamte 

'  grossere  £ink&ufe  knnier  gelbst  besorgen  müssen, 
Ueber  die  richtige  Verwendung  ist  er  densetben  je- 
deraeil  Reehessehafi  und  Naobwelsung  sehnidig.  Bei 

,  dieser  Einrichtung  wird  nicht  allein  viel  gespart,  son-» 
dorn  auch  eine  pastKsnde  Bescliäftigung  iiir  einige  irre 
erlangt 


Der  Aufeeber  bat,  ae  oll  ea  nftthig  ist,  Kleider 
wd  Leibweissaeug  an  die  Wörter  abaugeben,  aswia 


m 

dieae  Gegenstände^  wenn  sie  schmataig,  Striesen  oder 
wiffaicbber  gevrsfdeA  eiod,  iren  deaeelbeii  wM«r  ia 
BnjpAmf  so  MhmeB. 

Wie  über  die  Kleider  der  Männer,  so  muss  auch 
über  die  der  Frauen  eine  eigene  Aufseherin  angestellt 
eein.  Die  Kleidung  der  Fraven  muss  elieiMe,  wie  4kb 
der  Minner,  bestimmt  sein.  Die  WeissseegbescUe»-* 

serin  kann  das  Amt  der  Kleideraufseherin  noch  ne- 
benbei übernehmen,  da  in  der  Regel  der  Personalsland 
der  Frauen  ein  viel  geringerer  ist,  als  der  der  Maaiier. 

Wirtor  «nd  Aifcebtr  aoHea  niclil  das«  ▼orwändet  weriaa^ 
Frtaden  dl«  Aaalall  «ad  dl«*lrr««  s«  aaig««« 

Wärler  und  Aufseher  dürfen  nicht  mit  Qeschaf- 
len  überladen  werden«  Jeder  muss  wissen,  wae  eetaee 
Amtes  ist.  Bs  dürfen  Ihnen  kerne  Verrlehtungen  mbT* 
getragen  werden,  für  die  sie  nicht  die  nöthigen  Kennt- 
nisse und  Fähigkeiten  besilzcn.  In  mancher  Anstalt 
lasst  der  Director  den  ersten  besten  Wartef  Freaide 
Ia  die  Anstalt  begleiten,  und  trügt  ihm  auf,  sie  waä 
die  Irren  denselben  zu  zeigen.  Ifierdureh  setst  sidi 
der  Director  der  Gefahr  aus,  dass  Fremde  falsche  Be- 
griffe von  der  Anstalt  und  seinem  Directorium  be- 
kommen; denn  es  ist  klar,  dass  ein  Unterangeeleiker 
fast  niemals  aüt  den  ökonoMsdiea  Verhültnissen,  nodi 
viel  weniger  aber  mit  dem  somatischen  und  psrc^i- 
schen  Ilcilplan  so  bekannt  sein  kann,  dass  er  davon 
auverlässigo  Mittheil ungQii  zu  machen  im  Stande  ist. 
Die  Warter  und  Aufseher  sind  bei  Fremden  oft  aw- 
sero^dentieb  mittheilsam:  wenn  sie  emmal  im  9kig9 
sind,  wissen  sie  dem  Strom  ihrer  Rede  nicht  mehr 
Binhait  zu  thun;  sie  bringen  dann  die  Anstalt  oft  in 
üblen  liui ,  sie  verratheu  die  Geheimnisse  derselben, 
indem  sie  sich  über  das  Betragen  und,  um  ihre  Kr- 
ittlimgeB  itttmmsant  m  maeken,  gewübaliek  über  «a 
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schwächste  Seile  der  Irreu  auslassen^  sie  geben  selbst 
XU  9  dass  die  Irren  geneckt  werdep«  und  fordern  sie 
maif  ilweii  WaluiSMin  aur  Mm  m  sielleni  ^enn  es 
irsiMt  oft  vor  9  dass  Fremde  sisii  ilve  Begleiter 
■lit  der  Bitte  wenden,  ihnen  recht  tolle  und  närrische 
Kranke  zu  zeigen.  Mir  selbst  wurde  dieses  Ansin- 
nen- sebon  gemacht,  und  miUen  unter  Irren  wurde  ich 
geifagl^  wo  denn  die  leren  «01011»  Fremden  ist  es  of^ 
«nbegreilliehy  dass  Irre  nenscbHeh  aussehen;  sie  glan- 
bcii,  Alle  miiästcu  durch  besondere  Vorrichtuogeu  ver- 
wahrt werden. 

Der  Directory  dem  der  gute  Ruf  seiner  Anstalt 
am  Hörnen  liegt,  rnnss  jeden  mmöthigen  Besneh  von 
derselben  Torn  halten ,  und  wenn  er  nicht  abgewio* 
sen  werden  kann,  die  Begleitung  selbst  übernehmen, 
oder  dieselbe  einem  seiner  Assistenten  übertragen. 
Die  Irren ,  die  den  Fremden  nicht  gezeigt  werden 
dürieOf  sei  es  ihrer  Krankheit^  ihrer  Verwandton  odet 
ihres  Standes  wegen ,  muss  er  genau  beneichnen  und 
den  Wärter  und  Aufseher  bestrafen,  der  es  zulässty 
dass  Fremde  mit  diesen  in  Berührung  kommen.  Da- 
durch beweist  er  nicht  allein  die  schuldige  Aufmerk- 
samkeit gegen  seine  Pfleglinge,  er  fordert,  auch  die 
Wärter  und  Aufseher  auf,  stets  mit  der  gehdrigen 
Rücksicht  ffegen  dieselben  zu  verfuhren.  Verwand- 
ten  Ton  Irren  ist  es  immer  sehr  schmerzlich,  von 
Fremden  Nachrichten  über  ihre  Angehörigen  zu  be- 
kommen, die  überdies  in  der  Regel  falsch  sind*  Ein 
Irrer  nimmt  sich  in  Gegenwart  eines  Fremden  aus- 
serordenllidi  zusammen,  besonders  wenn  er  in  ihm 
eineu  alten  Bekannten  wieder  erkennt;  er  klagt  i'ibcr 
harte  Behandlung,  Unsufriodeuheit  mit  seinem  Aufent- 
halt, ungerechte  Einsperrung,  Lieblosigkeit  seiner  Fa- 
milie und  dergleichen.  Welche  unangenehme  Erdrte- 
ruugen  veraulasseu  solche  Mitthcilungeu  dann  später! 
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inflw  wA  AmgMngtm  vm  Krmkm  darf  der 
|llM0t0r  deB  MkMU  m  die  AMtaU  aiemiüe  verweil 
ren,  er  mees  eelebe  Beenehe  vteiteiir  gern  mIm 

und  sogar  dazu  aufTordern:  er  entgeht  dadurch  man- 
chen UnanaehmiichkeiteD.  Sonstige  Fremde  soll  er 
degqpp  ee  viel  wie  laftgüch  ebweiMk  Bei  dm  Iirai 
•eliedet  {eder  sweekkee;  pw^glerige  Bm^k,  keeeadtve 

dann  wann  er  nnverattodig  geleitet  wird,  wenn  FVeide 
nicht  abgehalten  werden^  sich  mit  den  Irren  in  Unter- 
haltungen einzukasen^  die  den  ^weeken  der  Anemli 
enlgegeawirken* 

%  17. 

Von  der  iMtrekv«  dtr  Wictor  ud  Anfrahar  rlrWfWticfc 

dar  BaluuiAluBg  der  Irran. 

* 

Will  ein  Irrenhansdirecior  gute  und  meneekenlie- 
bende  W&rter  und  Aofaehor  Ar  seine  Analalty  an  omm 

er  sie  genau  belehren,  wie.aie  mit  den  Irren,  naiMil» 

lieh  mit  den  tobsQclitigen  und  gefahrlichen ,  umzuge* 
hen  haben.  Im  Voraus. muas  er  bestimmen,  wie  sie 
aich  bei  den  Ausbr^üphen  von  Zorn^  Wulh,  KrioH 
pfen  und  ähnlichen.*  Anlässen  su  benehmen  haben. 

Niemals  durf  das  Wärterpersonal  sich  ein  Recht 
über  die  Krauken  agmassen;  es  darf  nie  iu  eignem 
Namen  befehlen  •  es  muas  dabei  immer  aeine  Inairne- 
üon  oder  die  erhaltenipi  abestimmiea  Weienngen  er* 
w&hnen.  Nur  im  höchsten  Nothfall  darf  es  Hand  an 
einen  boshaften,  widersetzlichen,  für  sich  oder  Andere 
schadhcheu  Irren  legen,  und  es  soll  ihn  nur  in  einen 
Zustand  von  Unscimdlichkeil  verseisen  dürfen.  Bes 
einzige  BCliel,  dessen  es  sieh  bedienen  darf,  soll  darin 
bestehen,  den  Kranken  in  ein  kleines,  leeres,  zu  die- 
sem Zwecke  reservirles  Zimmer  zu  bringen.  Wenn 
diese  geschehen  isi^  soU  es  verpflichtet  sein,  sogteidi 
hiervon  und  von  der  veranlaasenden  Uraaehe  dorn 
Vorgesetelen  Heldung  zu  machen.  Bieser  hal  dam 
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riflirtmf  wird  iich  dts  W&rierpcrttMl  gegOD  4mi 

Hass,  die  Misshandlungeu  und  Gewaltth&iigkeiten  von 
Seiten  der  Irren  schütten,  und  sich  und  den  Kraukea 
das  Laben  iarlausktem. 

I»  wifd  4«  ArMo  eifa  LttdiiM  Min,  ift  vMen 

Fällen  schon  vermöge  seiner  psychischen  Ueberlegen- 
heit  die  Kranken  zu  beruhigen,  ohne  dass  er  genö*- 
thigt  ist,  zu  die  Freiheit  beeiij|eadea  oder  anderen 
etnngen  Millela  Mne  anaueht  nelnMiL  Weges 
grober  Vergelm  eoH  der  Amt  wM  hm  ereten  Me» 
ment  dem  Irren  eine  Strafe  dictiren;  er  soll  einige 
Zeit  vorübergehen  und  den  Irren  zur  Huhe  kommen 
lassen  y  und  ihm  dann  begreiflich  bu  machen  aucben^ 
daee  a^neii  Handlungen  eine  Strafe  folgen  musae^ 
Ifaeila  Bur  Beaaerung  seiner  aeMbst,  tbeila  cum  beleb* 
renden  Beispiel  für  Andere.  Besonders  muss  dem 
Irren  begreiflich  gemacht  werden,  dass  die  Strafe  keine 
Aaobe  von  Seiten  dea  Arstea  oder  des  Wartera  aeL  . 

Die  Irren  haben  in  ihren  momentanen  AufWaUun^ 
gen  eine  erstaunonswürdige  körperliche  Kraft  ^  weif 
sie  ohne  alle  Rücksicht  und  ohne  Ueberlegung  han- 
deln, und  aind  dann  auch  in  hohem  Grade  gefahrlich. 
Sa  liegt  deaavvegea  aneb  im  Interesse  dea  Anfeicbta* 
perBonnl%  aidi  Torsuaehen,  dasa  aie'keUie  Maaaaregel' 
gegen  den  Irren  ergreifen,  diPbie  dlircbsnfnhren  nicht 
im  Stande  sind ,  oder  mit  Strafen  drohen ,  wozu  sie 
niahl  befugt  aind«  Sehlagt  ein  Wärter  oder  Aufseher 
einen  liven,  ao  aeH  er  aogleieb  am  dem  Dienate  ent- 
taaaen  werden. 

Der  Director  muss  den  W&rter  und  Aufseher  mit 
den  Eigenschaften  der  Irren  bekannt  machen.  Der 
reine  Maniacua  iat  nicht  Herr  aeines  WiUena^  er  liaat 
aäna  Wvtb,  aainan  Zeratörmtgatiiab  foat  nor  an  leb« 
leesn  Gcgcnatinden  «na;  in  der  Regel  bat  er  dabe^ 
keinen  bcslinmiLcu  Zweck.   Der  Blödsinnige^  der  leicht 


erregbare  WalHWioige  gaiiAh  mMi  nur  dam  m 
WvUiy  wmM  •T.fBfiMit,  geaaekti  oier  wem  mImb 
WiBÜaigiii  «ia  HMorniM  in  Weg  getagt  wM 
Bei  dem  ManiMVB  helfen  Worte  so  wenig,  wie  Feuer 
und  Schwert.  Bei  Wahnsinnigen  sind  ruhige  Vor- 
stellungen meistens  wirkanmj  dagc^gen  werden  sie 
Awab  iMffle  Wene,  IMmgeo  eder  gßi  MaeribMÜ» 
gen  InMr  nufgeregler. 

Der  Director  rauss  die  Wärter  und  Aufseher  ganz 
besonders  darauf  aufmerksam  machen,  wie  sie  sick 
M  beiftiien  Inbesy  den  Uasn  der  Inen  nielit  mm  er- 
wsehen«  Idi  luuui  mit  BMimnllieit  Teraicfaera,  dne 
selbst  der  tollste  Irre  Spöttereien,  Verhöhnungpen. 
Schadenfreude  oder  Misshandliingen  von  Seiten  der 
Warter  niemals  vergisst,  dass  sie  ihm  aus  deai  slärlfr» 
sien  Parezysnraa  im  Qed&chlmss  UeibMi,  dsM  er  sie 
Jahre  lang  naelHrigi  und  Jahre  lang  CN»1egenheit  weht, 
Rache  zu  nehmen.  £benso  erkennt  er  auch  WohV- 
thaten  an ;  für  liebevolle,  schonende,  nadisichtige  Be- 
handlung ist  er  eaftpiänglichi  obgleich  die  Tugend  der 
Bankbarkeil  voa  den  Irren  mdii  aUsuhftiaggeihl  wiH; 

Jeder  iu  der  IrreidieilhuMle  hevranderie  Atmü  wnkm^ 
dass  kein  Irrer  sich  für  wirklich  verstandesberaubt 
halt,  und  dass  unter  fünfzig  kaum  einer  zu  finden  ist, 
der  den  Aufisathalt  in  einer  Irreaanrtalt  liebi.  Sm 
aelM  AUea  ven  der  geMssigsCeB  Seile  «od  käU 
len  elt  die  sergnanwte  Pflege  fir  Quälerei  und  Spott. 
Wie  ist  es  also  möglich,  dass  solche  Menschen,  bei 
denen  gewöhnlich  alle  edleren  Gefühle  schlumraern, 
sieh  dankbar  beweisen  lionnen!  Der  DiiecHer  soll  die 
WArler  und  Aniieher  auoh  iher  eelehe  9mkMm  uaF- 
riehtig  belehren,  und  es  ihnen  nicht  allein  nur  Pflicht 
machen,  sondern  sie  auch  von  der  gemüthlichen  Seile 
aus  dafür  zu  bestimmen  suchen^  dass  sie  nudii  in  dar 
Hoffnung  auf  Dank  und  Belotewg  ym  im  tarn  üm 
Sihiikl^keil  iknn  arilgeu^ 
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Wliter  und  Aufeelm  Bollen  streng  anf  Orinnfig 
sehen,  sich  «ber  nicht  de*  befeblefkde  An  gestalte,  mn-^ 

dem  stets  als  vollziehende  Diener  ansehen.  In  den 
Irrenanstalten  ist  es  hier  und  da  Wärtern  und  Auf*' 
nehem  erlanht,  bei  tollen  Irren  die  ZwingijadKe,  M 
Itaeerieoien  edelFlkM|i  '2»wang8uüMl  anssnwenden.  'Dieev 
soll  niemals  gedflibt  werden.  '  Wir  dürfen  M  IVftf-^  * 
lern  und  Aufsehern  nicht  immer  einen  so  hohen  Grad 
iron  Humanität  voraussetzen«  daea^^e  in  allen  Fällen 
da«  g^illTige  M aasa  nnd  2iiel*^9'^refren  wiaaen.  Nie^ 

von  ihnen  aoloile  llaaasregeln  aoageben^ 
wenn  sie  nicht  von  dem  Dircctor  ausdrucklich  dazn 
befugt  sind.  *♦  <  -  " 

«.  18. 

Fortsetzun  g. 

Die  Wirler  md  Avfaeher.  mMa  der  IKreeler  andi 

miC  den  Mitteln  bekannt  machen,  wie  sie  sich  gegen 
Lieibeagefahr  schützen  und  überhaupt  Schaden  von 
y  TOB  den  Irren  nid  von  dar  Aaatait  abwenden 


Vor  Altem  soll  er  ihnen  die  Furcht  zu  benehmen 
suchen  \  manchmal  kommen  sie  doch  in  die  Lage,  dass 
afte  von  ihren  phyaiachen  Kräften  Gebrauch  machen 
maflsen,  ael  ea  daaa  ale  seibat  in  Qefiüur  gerathen, 
oder  wemi  eie  bei  VeNaiehunf  von  iratKelMR  Vor- 
schriften, bei  dem  Baden,  bei  verschiedenen  Opera- 
tiven und  dergleichen  in  Anspruch  genommen  wer- 
deB«  Wo  die  FftUe,  in  weiehen  Gewalt  angewendet 
wwden  araaBy  voranageaeben  werden  kinneRy  aell  dar 
Dircctor  für  hinreichendes  Pereonal  aorgen,  aeine  Lente 
jtbcr  auch  mit  den  von  ihm  nützlich  befiindcneu  Hand- 
grillen  bekannt  machen,  die  sie  im  Falle  der  Noth 
oder  bei  anderen  Qelegeaheilen  aMMwendea  haben. 

So  ist  es  jedem  Wärter  nnd  AnfiMher  anenra- 
tben^  dass  or  einen  Irren  niemals  von  vorn  zu  fassen 
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SMlit.  Das  beste  Miiiel,  eines  Irreo  sieb  zu  beaicii« 
lagMy  bwlahl  «aeh  ■»eiaer  firldurong  dafiiiy  das«  da 
Wirur  MiaM  AogrifllMi  wtmnkAif  Um  vm  iHitei 
nahe  zu  konoieo  auebt,  die  beMeo  ArMe  9m  mm  «ei- 
nen Leib  schlingt,  dass  die  Arme  des  Irren  raitgefassl 
Warden,  ihn  dann,  wenn  seine  Ivriifte  uusrcicben,  eoH 
pafMk  «ad  auf  ^imß0  Aywi^ff0l0igU  ^Mm  Inm 
wardaa  dadareb  aft  00  abarräacd^^  Aua  aie  aagia 
blicklieh  van  ibren  Attentaten  abiaasen,  und  mm  Ver- 
aeihung  und  Xachsichl  bitten.  Bei  Frauen  niuss  ci- 
aam  bcaacbbareu  Wj|cter  und  Aul^ebac  diaaes  £xpe- 
raaaai  ivHaer  gelingen*  .lal  'daf/.lrre  aelir  atark  aa^ 
aiad  awai  Wirtar  anwepand/  ao  aoUaa  aia  aioh  Mkl 
bemühen,  ibn  am  Leibe  zu  fassen ;  denn  damk  richtai 
aie  nichts  aus.  Hier  muss  jeder  Wärter  eine  lianii 
daa  irren  au  ergreifea.  auchen ;  voraus  muss  haatlaMü 
aaia,  auf  waMia  flaita  aa  J^dar  ab— sbIüb  ImU  Bi- 
ban  die  W&rtar  dki  Hioda  faat  gefasst,  aa  oaMca  sin 
sich  vom  Leibe  des  Irren  entfernt  halten,  damit  sie 
niahi  getreten  oder  gebissen  werden  köaneii.  MfÜ 
aia  Irrer  durcbaua  »iaht  in  ein  Ziataar,  ao  lanaa  m 
vaa  daa  IVkriem  uad  Aafiiebem  kiaaiagelragaa  wm- 
daa,  und'sia  lutban  alah  dana  aelmallar  aaa  daai  Zm^ 
roer  zu  entfernen,  als  es  dem  Irren  mögUch  ist,  vai 
dam.  Boden  au^uisteban  und  zu  foJgea. 

Dar  DiraaCar  aoU  die  baaaadara  GefMirKchoa  mak 

die  VobsuehCifen,  au  wetehaa  kein  Wirter  oder  Aa^- 
seher  allein  gehen  darf,  sowie  auch  diejenigen  Irrer, 
walabea  bei  Tiach  keine  Messer  au  freiem  Gebraucä 
wm  ibariaaaaa  aind,  daa  Wärtern  «id  Aafaaliar«  aa- 
gebafc 

Alle  Irren  sollen  wenigstens  einmal  im  Tage  ge- 
nau visitirt  werden,  sowie  auch  ihre  Balten  und  son- 
aliga  Mdbal,  daaui  gaiihrlicfae  laalnaMalo,  Scriafet 
oder  aanalaga  Gegeasande^  womit  aia  aidi  und  Aade- 
ren  Sckadan  aufügeu  können,   oder  womit  sie  die 
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Fliiclit  aus  derAiMUik  mgauflilMrea  gtdtBlMDi  ecgtoigii 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  den  Wärtern  und 
Aufsehcru  auf  ihre  Schlüssel  anzuempfehlen.  Diese 
ivAflMa  die  Irren  efi  «nf  die  lieligftle  Art  sa  eniwe»» 
den;  aio  veriwifen  werfM  tie  imi^  um  Ilm 
WMiler  in  Verlegenheit  su  ltfinfen,  edar  eeMi—iei 
denselben  gar  ein*     '  '  * 

Der  Wärter  und  Aufseher  verhüte  bei  seinen 
Kranken  Alles  ^  was  sie  anfregen^  siun  Zorn  reisen^ 
ad«r  in  Wttlh-vernelsen.-kAmi.-  Bjr-  veweide  dhreeU« 
Widersprueh,  und  lAmlneh  inj  der  Aneft^nng  eeüMr 
Pflichten  nicht  in  weite  Erörterungen  gegen  die  Irren 
ein,  weder  bei  solchen,  die  sie  verstehen,  noch  bei 
•oMMHiy  die  sie  nicht  verst^^eti;  denn  bei  AUen  aind 
sie  «an&ls.  Er  behandle  »elnft  Kmnken  smnt 
tess  flie  niebt  nerken,  dass*  er  eie  Ar  frre  biH;  er 
gebe  ihnen  gute  Worte,  er  sei  nachsichtig,  wo  es 
ohne  Schaden  geschehen  kann;  er  sei  theilnehmend 
und  spreche  nicht  über  ihre  Verkehrtheiten.  Es  giebi 
Irre,  die  NitMnd  mmf  ibrer  redrtpn  eder  Knken  Seile 
v^yrbcigriMii  tanseA^  die  en  mdic  evtvni^en  tdhHne^ 

%venn  man  an  ihrem  Anzug  etwas  ordnet,  die  durch 
jede  Berührung  ihres  Körpers  in  Zorn  versetzt  wer- 
»dM»  die  Jeden  an  schlagen  suchen,  der  sie  mit  ^Dn" 
mvedet  «.*  s.  w.  fltloiie  flekwaobbeilen  tbereetw  der 
Wärter  und  Aufbeher,  eo  weit  ,ee  ^  Htatüdewif 
erlaubt,  und  er  wird  sich  dadutcb  viele  Freunde  in 
der  Anstalt  erwerben,  die  ihm  seinen  Dienst  erleich- 
tern« Dsgegen  bebilt  er  tmier  einen  hnrien  fltsadi 
pvnkty  wenn  er  sieh  die  irren  m  Mnden  isshl. 

Der  Director  soll  memeis  sugeben ,  dnss  ein  irrer 
ohne  Aufsicht  gelassen  wird.  Wo  gefahrUche  Irre  zu 
l^saufsichtigen  sind,  müssen  immer  mehrere  Wärter 
Mr  ii|nd  senil  die  Siek  weel|selseilig  «nterstttlMi 
-hiOMB.    Er  eeU  aber  nur  bei  wiriMi  voitaadsser 


Gcialir  und  niemals  aas  ängstlicher  Vorsicht  besonder 
Anordnungen  trelTony  weil  er  dmii  «die  Warier  i» 

Bs  k—M SB  nie  Yor,  itm  im  das  Amm 

weigern,  entweder  aus  Eigensinn,  oder  weil  sie  dami 
alMra  Jfiailassung  erzwingeo  wollen,  oder  um  su  vet* 
iHnifM.  b  ist  alt  ittsserördeDtUeh  sohirer,  Stm 
eigensinnigen  Kranken  andi  nur  flüssige  Nninnig  W- 
«ubringen,  und  der  Director  soll  gewissenhaft  besorgt 
sein,  dass  bei  dieser  Operation  die  Wärter  und  Auf- 
seher die  Irren  nicht  roh  behandeln  beim  AufliiraGiMi 
MoBdas  und  beim  £inaohQlMn  der  Speieeo.  Ilst- 
•ellM  isl  bei  dem  Singelien  von  Arsaeien  ma  fceeba<ih' 
ten.  Irre  nehmen  zwar  gewöhnlich  gern  Arznei,  ei 
giebt  aber  auch  Failo^  wo  sie  dazu  gezwungen  wer- 
den BMteen.  "  " '  ^ ' 

Von  tai  Verhaltea  dea  DIreetera  einer  Irrenanstalt  aa  dca 
Wärtern.  Gmndsätae  aeinee  Wirkena. 

Das  bisher  Gesagte  wird  aber  aiabt  hinmirbnii 
jMMskPBÜsbaads  Wirter  und  Anisehsr  an  gmw'mm 
mmm  im  Oaraeler  der  Irreaaastait  akkt  da»  gekdrifB 

Anwendung  daven  zu  machen  weiss,  wenn  er  in  gei- 
stiger Hinsicht  seinen  Untergebenen  nicht  überlegen 
yUj  «ad  dieseiken  niekt  aam  Vortkeii  der  Knmlna  ai 
fßkmmimk  veretekt. 

Make  Wärter  uad  Aatoker,  dl»  Usa  ida  Mi» 
schinen  verwendet  werden  können,  taugen  gewohnLci. 
^icht  viel;  aber  auch  die  intelligentesten  darf  der  Ik- 
reotor  aiaht  in  solchem  Grade  in  eein  VertraaeB  aa^ 
kaa,  dass  sie  ikrer  SMeikay  vergsssea  and  er  gnfchi 
^isrt^  ist,  da  wo  eie  sisk  Naoktteaigksitea  «■  BekaldeB 
iraaimen  lassen^  mit  der  nöthigen  Energie  zu  verfahren 
Der  Director  soll  sie  uur  in  so  weit  mit  den  bo- 
aeadarea  Vechaltnissea  der  küraaksa^  nüt  der  Kiattfe- 
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heil  selbst  und  mit  dem  projectirten  lleilplan  bekannt 
■Michen^  als  es  bei  der  Beaufsichtigung  der  Kranken 
TM  Nuisen  aeio  kann«  Da|^en  soll  er  vaib  ilmaa 
jfmUmgßm,  4ai0  aio  dio  genauestan  Hitpforle  üb«r  aUe 
ihre  Walmielifliungett  abstauen ,  er  aell  ihre  Relaiie- 
neu  geduldig  und  aufmerksam  auhüreu,  sie  auch  bei 
jeder  Visite  genau  ausfragen.^  Er  soll  sich  in  ihrer 
tfefenwari  über  die  Prognose  nicht  auaai^eeben,  ihnen 
dae  BlUld  nicht  namhaft  machen,  die  et  ennmrenden 
fiir  gut  halt,  nnd  niemals  Unsiclierheit  in  der  Benr- 
tlieilung  der  Krankheitserscheinungen  blicken  lassen. 
Wärter  und  Aufseher  können  solche  MittheiLungen 
gßkM  leicht  miBsbrattcheny  mit  den  Kranken  dardhar 
sprechen  ond  eie  bennruhigen;  oder  gar  mit  Fremden 
sich  darüber  unterhalten. 

So  viel  wie  möglich  soll  er  seine  &rathehen  An- 
#r«biongen  eelbfli  eontroUirett,  oder  diesen  CtenchMI 
••inen  Assisienten  nnftrag^n.  Br  seil  in  der  Ann- 
übung seines  Amtes  als  Arzt  aufs  gewissenhafteste 
verfahren,  und  hierin  ein  Muster  von  Pünktlichkeit 

^üor  alle  AngestaUte  sein.   Die  Aufmerksamkeit^  die  er 

^Minmi  Kranken  emetgly  wird  von  disasn  selbet  mn^ 
Irnnntj  nnd  dnvsii  Vertranen,  liebe  «nd  SAmeigeng^ 
wodurch  er  allein  mit  Segen  wirken  Imna,  belohnt 
werden.  Liebloses,  theilnahmloses  Betragen  von  sei- 
mmt  Seile  gegen  die  Kranken,  Ucbersehen  ihrer  Un«« 

'  arten,  Gleichgültigkeit  gegen  ihr  Jmrtee  Leon.  verfeUl 
m»  Mih  Mif  die  W&rter  nnd  Anfbehsr  dsn  nashthei- 
linsten  Einfluss  ausznubcti.  Nur  in  der  Anstalt,  wo 
ein  menscheniiebender    Director   das  Scepter  führt, 

^  werden  menacbenliebende  Warter  und  Aufseher  an 
Aaden  asin. 

Wenn  nun  auch  der  IXreüsr  bei  der  irntiiahsn 

Behandlung  der  Kranken  die  W&rter  und  Aufseher 
auMilich  £ern  von  sich  halten  soll,  so  muss  er  doch 
i^Amm  an  Holl  Mi  ■ÜBsu^uuMt  ihnee  nti^s  ala  baaDMaer 
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Raihgeber  und  theilnehmcndcr  FVeand  zur  Seite  ste^ 
htn*  Allen  iliren  Riagen,  Hillen  and  Wünschen  musi 
•r  wilKges  QMfr  sobeBken^  od4  so  wek  es  der  DieMl 
erieoii,  heliw,  wo  er  luuiii«  Bai  beeontoes  Aogm- 
Mffk  wies  er  ieraef  liehleiiy  dm  keiee  Stteiiigkc»- 
ten  und'  Feindschaften  unter  dem  Wärterpersonal  auf- 
kommen, ued  wo  sie  sich  zeigen ,  sie  gleich  sa  be- 
eeiligea  eaelm.  mvide  H  imperm  dwf  eieiele  ena 
WeUepraili  eeui;  dadereh  yerrith  er  Miwiehe  mi$t 
ein  bdeee  Hers.  Br  jnnss  alle  Angestellte  mit  gM- 
eher  Liebe  und  Theilnahnie  behandeln,  keinen  durch 
besonderes  Vertrauen  auszeichneiiy  keinen  sumNacb» 
IMI  enee  Anderee  begunetigeii. 

Heachkr  und  Munmehler  masa  er  eatlanren,  dee 
Zaghaften  ermuntern,  den  Frechen  zurückweisen. 

Intime  Bekanntschaften  unter  Wärtern  und  War- 
terinaen  nuiaa  er  trennen,  sobald  sie  die  UaiiaordM^ 
eUm,  eder  m£  die  Irres  eecbtheHjg  eiMnrlMi  kie- 
iiee.  Br  eelbel  soU  ein  Moeler  ven  8illllchkeil  aeiii,  tni 
jede  u|imoralische  Handlung  der  Angestellten  bestrafen 

Mit  Hülfe  des  Geistlichen  soll  er  das  reUgjiMe 
Qefibl  fitt  erweeken  auchea;  er  oMiee  elrepg  immi 
ariM,  Aua  aekie  Angeaiellten  aelbei  im  AeMaa- 
rea  d^n  Collae  der  Religion  aidift  vemaefalässigen. 
dass  sie  dem  öffentlichen  Gottesdienst,  so  viel  es  der 
Dienst  erlaubt^  beiwohnen,  und  den  Kxanken  wäbrea^ 
^aaalbea  Maeler  und  Vorbüd  sind. 

Br  »ass  Consequeaa  m  alles  s^aes  Aserdsnsps 
sad  Befehlen  zeigen.  Br  muss  die  Charaktere  um! 
die  Qualificatiou  seiner  Untergebenen  genau  kennea, 
dsnui  er  nicht  den  Einen  durch  unnöUüg  harte  Wette 
Verletat  9  oder  den  Anderen  durch  ma  grssss  Nseh> 
sMbi  ts  Selsen  FeMem  unterstutst. 

Niemals  darf  er  im  Dienste  einen  Fehler  über- 
.  sehen,  denselben  ungerügt  lassen  oder  gar  ihn  ent- 
sebsMigsn.  Uaier  aely  Fehiem  bemeikl  er  visHetebl 
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kaum  einen  einzigen;  er  darf  desswegen  keine  Gele-* 

genheit  vorbeigehen  lassen^  auch  das  kleinste  Ver- 
gehen zu  rugcii,  und  nöthigcn  Falls  zu  bestrafen. 

In  seiner  Wachsamkeit  darf  er  nie  ermüden.  Hu- 
maniUt  und  Gewisaenhafügkeit  müseea  ihn  bei  allmi 
seinen  Handlungen  leiten; 

Er  wird  am  wenigsten  hart  und  mit  desto  grös- 
serem Erfolge  strafen^  wenn  er  nicht  seine  Persön- 
lichkeit,  sondern  den  Dienst  geltend  macht ^  und  nur 
im  Namen  des  Gesetzes,  in'böiierem  Auftrage,  nach 
dem  Sinne  der  bestehenden  Instruetlonen  und  ganz 
besonders  im  Interesse  der  Kranken  straft. 

Er  soll  keinem  Augcstclitea  unbedingtes  Ver- 
trauen schenken. 

Zu  seinem  Prtvatdienste  darf  er  niemals  Warter 
oder  Aufseher  verwenden.  'Alle  kommen  ihm  bereit- 
willig entgegen.  Alle  bieten  sich  ihm  und  seiner  Fa- 
milie zu  Gefälligkeiten  und  Dienstleistungen  an.  Es 
ist  sehr  zu  bedauern,  und  schadet  seinem  Ansehen, 
und  -geUhrdei  den  Dienst,  wenn  er  so  schwach  ist, 
solche  Anerbietungen  anzunehmen.  Wenn  er  gar  aus 
Geiz  oder  habsüchtigen  Rücksichlen  Angestellte  zu 
seinem  Nutzen  verwendet,  dann  wird  es  endlich  in 
der  Anstalt  um  Disciplin,  Ordnung  und  das  Beste  der 
Sustentationsmittel  sehr  schlimm  stehen. 

Kein  Angestellter  vom  h5chsen  bis  zum  niedrig- 
sten darf  einen  Augenblick  vor  dem  Erscheinen  des 
Directors  sicher  sein:  ausserdem  ist  es  nothwendig, 
dass  er  Uiglich  zu  festgesetzten  Stunden  wenigstens 
einmal  alle  Räume  der  Anstalt  durchsieht ,  und  sich 
nicht  allein  von  der  Reinlichkeit  und  Ordnung  des 
Hauses,  sondern  auch  von  der  körperlichen  Pflege  der 
Kranken,  ihren  Beschäftigungen,  ihren  Zerstreuungen 
o.  a  w.  und  von  der  Ausfuhrung  der  gegebenen  Vor- 
schriften uberzeugt  Hierdnrdi  zeigt  er  jedem  Ange- 
stellten, dass  ihm  Alles  von  Bedeutung  ist;  indem  er 
den  Obliegenheiten  eines  Jeden  gleiche  Aufmerltsam- 

ZMUckr.  L  PtjcUalri«.  U.  3.  3i 
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keü  flcheiikt  mi  gleiche  Wiehtigkeii  beilegt,  gieU  er 

üe  grösste  Aufmunterung  zum  Dienste. 

In  der  Regel  ist  der  Diener  das  Abbild  seines 
Uerriu  An  den  Wärtern  und  Aufsehern  einer  Irren- 
«istaH,  an  ikrem  Benehmen,  an  ihren  Ausdrücken, 
wenn  sie  ven  den  Kranken  -reden,  an  ihrer  Art,  mit 
diesen  umEugehen,  spiegehl  sich  meistens  die  Qrond- 
mkiAe  des  Directors  ab. 

Gegen  höhere  AugesteUie»  gegen  seine  ärztlichen 
CMiulfen,  gegen  den  Hendanten,  Verwalter,  Oekone- 
nen  sei  er  offen ;  ef  h5re  sie  gern  wid  befolge  ihre» 
Hatb.  Wo  es  in  Administrationsfrajren  auf  seine  Eni«- 
Scheidung  ankommt,  ziehe  er  vorlier  das  Gutachten  ile.s 
betreffenden  Angestellten  ein  uud  berücksichtige  das- 
selbe vorsngsweise. 

§  «0. 

8  c  h  l  u  fl  0* 

Ich  habe  mich  bemüht,  in  diesen  Bl&ttern  Alles 

niederzulegen,  was  ich  während  meines  fast  neun- 
zehnjährigen Dienslcs  in  einer  Irrenanstalt,  um  incn- 
scheuliebende  Wärter  und  Aufseher  zu  ge\vinne,n 
sweckmässig  und  nützlich  gefunden  habe.  Meine 
Ansichten  und  Erfahrungen  durfte  ich  aus  besonderen 
Rücksichten  nicht  durch  Beispiele,  wie  sie  mir  so  viel- 
fach zu  Gebot  stehen,  beurkunden;  dadurch  niussten 
manche  Belege  für-  das  Gesagte  wegfallen ,  die  viel- 
leicht dem  Gänsen  einen  interessanten  Anstridi  ge- 
geben hätten.  Wenn  ieh  aber  versichere,  dass  ieb 
nur  Erprobtes,  nicht  Hypothetisches  mittheillc,  wird 
derjenige,  dem  es  um  die  Sache,  nicht  um  den  Schein 
2U  thun  ist,  diesen  Mangel  leicht  übersehen.  Ich  habe 
oft  nur  angedeutet,  was  eine  weitere  Ausführung  Imdil 
hätte  erhalten  kdnnen ;  der  Zweck  der  Arbeit  war  aber 
ja  nur,  durch  die  Erfahrung  bewährte  Grundsätze  auf- 
zustellen, und  diese  bedürfen  keiner  Schminke, 
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Geselliclitliclie  and  itatistische  Naebricliteii 

über  die 

stäudisclie  LaBd-Irren-AnstaU  der  Knrmark 

zu  Neu-Ruppiu. 

Von 

Dr.  A.  WalUi, 

dirigireudem  Arzte. 

Eis  war  im  Jahre  1793,  als  bei  den  Sl&ndea  der 
Rarmark  durch  den  damaligen   Chef  der  General-* 

Land -Armen-  und  Invaliden- Verpflegiiiigs-Dircction, 
Geheimen  Staatsminister  von  Voss,  zuerst  die  Idee 
angeregt  wurde,  besondere  Veranstaitnngen  zur  Ver«> 
pflegung  und  Kur  solcher  Irren  zn  treffen,  die  zu  ih- 
rer eigenen  und  Anderer  Sicherheit  unter  bestandiger 
Aufsicht  gehalten  werden  müssen.  Denigcmäss  wur- 
den bereits  in  dem  darauf  folgenden  Jahre  Erkundi- 
gungen über  die  BeschafTmiheit  und  innere  Einrieb« 
tung  der  in  Bertin  und  anderen  Orts  rorhandenen  Ir* 
renanstalten  eingezogen  und  znr  Ermittelung  der  in 
der  Provinz  vorhandenen  Anzahl  von  Irren  skmmtU- 
che  Land-  und  Steuerräthe  der  Kurmark  beauftragt, 
Versmehnisse  von  allen  deigenigen  in  ihren  Ressorts 
beindlichen  Irren  und  Blöd^nigen  mnnureidien,  wel- 
che entweder  in  einem  so  hohen  Grade  tobsüchtig 
wären,  dass  sie  angeschlossen,  oder  doch  wenigstens 
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an  einer  Fenn  des  Wilmrfnns  liUen,  TemSge  deren 

sie  zur  Verfifitonj^  beserglicher  IJngUickef&lle  mter 
beständiger  Aufsicht  und  Wartung  gehalten  werden 
m&flSten«  Bios  Tiefsinnige,  so  wie  alle  diejenigen^ 
welche  swnr  veUetindig  des  Gebrnoehs  ihrer  Ver- 
nunft bersnbty  eher  den  Genefaiweseii  nicht  gctnde 
schädlich  oder  gefährlich  wären,  sollten  als  zur  Auf- 
nahme IQ  eine  öffentliche  Anstalt  ungeeignet  entwe- 
der ven  der  Aufzeichnung  gänzlich  ausgeschloseen 
eder  mindestens  als  nnsdi&dlich  näher  beneiciniet  wei^ 
den.  Die  nadi  Mnem  vorgeschriebenen  Schema  nh» 
gefasstcn  und  mit  ärztlichen  Gutachten  begleiteten 
Verzeichnisse  wiesen  nach,  dass  im  Ganzen  in  der 
Provinn  vorhanden  waren: 

llf  minnliche  mid 

110  weibliche 
in  Summa  also; 

%2t  an  Seelensiöning  leidende  Individuen. 

Als  gemein gefährltiA  und  sdiidlidie  Handlungen 
begehend  waren  darunter  verzeichnet :  85 

als  Unschädliche  135 
unbestimmt  t 

zusammen  222 
von  denen  bereits  38  in  dem  alten  Irrenhause  in  Ber- 
lin, S  andere  aber  in  den  Land -Armenhäusern  unter- 
gebracht waren« 


*")  Von  allen  diesen  sind  in  die  ua  Jalire  1801  erSSbtlt 
Land-Irrenaustolt  d«r  Kurmark  nur  13  Individuen  reclriri 
worden,  von  denea  aDstblich  nur  7  «chidliche  Handtamata 
begingen. 
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JDem  SUuMte  uiul  dewerbe  nach  beÜMiileii  sicli 
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Ann  den  hdhorii  und  gebildeten  StlBdeil^ 
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4 
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4 

U 

12 

6 

5 

37 

Muvru  f  ikOMBBiiivn  f  Aicniser    •    •  • 

6 

9 

16 

7 

— 

Büdner  und  Kolonisten  .   •  • 

S 

4 

3 

10 

»oldatcn  und  Invaliden  .    .    .  \  > 

4 

3 

7 

ISchofls-Kinnehiner  und  Küster    .    .  . 

1 

1 

1 

3 

iteliärer,  Meier,  Uirten,  Tagelöiiuer, 

ft 

4 

11 

II 

81^ 

S 

3 

1« 

18 

27 

30 

»1 

Sununa 

43 

-1 

69 

63  1 

Diese  über  Erwarten  grosse  Anzahl  der  dem  Fro- 
vinzialvcrbande  der  Kurniark  angeliörigen  Irren  be- 
siimmie  die  StiUidei  aus  BMorgniss  wegen  des  bei  so 
greseer  Ausdehnung  der  AnsUU  erwachsenden  Ko- 
stenaufwandes die  Qualification  der  cur  Aufnahme  in 
die  Anstalt  geeigneten  Individuen  in  noch  engere 
Grenzen  einzuschliessen,  und  zwar  nur  auf  diejenigen 
SU  beschranken )  welche  erweishch  ihren  resp.  Com- 
munen  mr  Last  Helen,  und  vermöge  ihres  psychischen 
Auslandes  den  Land*Armeahiusern  nicht  überwiesen 
werden  könnten. 

Hiernach  verblieb  nur  noch  eine  Zahl  von  68  zur 
Aufnahme  in  die  dffentKche  Anstalt  qnaKfidrter  Irren, 
und  die  General -Land -Armen-  und  Invaliden -Ver- 
pflegungs- Direction  entwarf  demzufolge  einen  für  die 
Aufnahme  von  75  Geisteskranken  berechneten  Bau- 
phm.  Da  sich  jedoch  spater  ergab,  dass  ausser  den 
in  den  Verseichnissen  anfgeffthrten  Individuen  noch 
M,  dem  Provinsialverbande  angehorige  Irre  in  den 
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Irrenanstalten  Berlins  uatergebradit  waren,  oline  dass 
das  ikiriige  Araett-IlirecteriiiiB  die  VerliiBdiiehkeily 
ipflAnMrad  eine  eeicfae  ADsahl  Irrer  gpgm.  Knntf ■ 
ereUitliiiif  anfoiiiielMieii ,  einsngelien  geneigt  war,  ae 

beschlossen  die  Stande,  namentlich  in  Folge  einer 
Verfugung  des  Königlichen  General-Diredorii  vom  17. 
Januar  179S,  worin  es  wortlich  heisst: 

i^Wir  halten  daf&r,  daaa  das  Irreohana  weuigateaa 
auf  100  Pertooen  eingeridiCeC  werden  nuss,  aad 
empfehlen  es  Euch,  hierauf  bei  der  künftigen 
Austüliruiig  des  Jb^ianes  £uer  Augenmerk  au 
richten 

die  Irrenanstalt  gleich  aar  Aufnahme  von  100  Perso- 
nen einzurichten,  und  hierdurch  vermeintlich  jedem 

zukünftigen  Haummangel  vorzubeugen.  Während  die- 
ser Ermittelungen  besch&ttigte  sich  die  Qeneral-Land- 
Armen -Direction  der  Knrmark,  wd  mabasondere  der 
Haopt-Rlltersdiafla-Direetor  and  Domharr  von  Pan- 
ne wila  haupiaftchlich  damit,  zu  erw&gen,  alif  welche 
Weise  am  wohlfeilsten  und  zweckmässigstcn  die  beab- 
sichtigten Veranstaltungen  getroffen  werden  könnteoi 
nad  OS  kam  hierbei ,  da  die  inawischen  eingogai^go« 
nen  Veraeichniase  dor  dem  Provinaialverbaado  ang«- 
hörigen  Irren  fast  nur  Personen  aus  den  unteren  Slin- 
den  eiilliielten,  welche,  insofern  sie  fast  sämmtUch  ih- 
ren resp.  Communeu  zur  iMi  üelen,  im  eigentkclion 
Sinne  ida  Liandarme  angoaehon  werden  mnaaton,  anoffoi 
daa  doppelte  Project  zur  Sprache ,  nftmttoh  oniwodor 
Inr  jedem  der  bestehenden  Land-Armenhäuser  zu  Bran- 
denbur«;,  Slraussbcrg  und  Wittstock  eine  Station  für 
Irre  eiiufiurichtcn,  und  hierdurch  sowohl  die  bedeuteiido 
Ausgabe  eines  Neubauea  ahsi  die  forikufendon  Koatoa 
einer  besonderen  Verwaltung  an  or^aron^  oder  abw^ 
im  Kalle  dies  nicht  thunlich  erscheine,  das  Land-.Vr- 
mcnhaus  zu  Urandcnburg  nach  Uebcrweisung  der  dar- 
in boäudUchen  Pfloglinge  an  die  hniden  am^inmi  Am^ 
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wUMen  maechKesriWi  auf  Irrenanslall  vanBiiMiiAffeo. 

Die  über  diese  beiden  Projecte  mit  dem  Gehciineii 
Ob^rbaurulh  Bcrsou  gepflogenen  Verhandlungen  wie- 
sen jediMsli  bei  einem  näheren  Eingehen  in  die  Sache 
den  emereii  Vorschlag  als  unausführbar  und  ungeeignet 
Mch,  wahrend  der  andere  ebenfalls  an  dem  Wider- 
spruche der  mit  ihren  Landunncn  auf  die  Aiistail  zu 
Brandenburg  angewiesenen  Kreise  scheiterte.  Es 
blieb  demnach  nichts  übrig,  als  sich  zu  einem  Neubau 
mn  enisehliessen  y  und  es  kam  hierbei  in  Vorschlag: 
entweder  durch  den  Anbau  eines  Flügels  an  das  Bran- 
denburger Land-Arnieiihaus  die  zur  Unterbringung  der 
Irren  erforderlichon  Lokalilülen  herzustellen^  oder  aber 
in  Neu-Huppin,  welches  nach  seiner  im  Jahre  1787 
erfolgicn  fast  g&nnliehen  Bin&scberung  seitdem  mit 
Königlicher  Munitizenz  neu  erbaut  war,  eine  für  sich 
bestehende  Irrenanstalt  zu  erbauen.  Für  die  relative 
Verbindung  der  Irrenanstalt  mit  dem  Land-Armen- 
luuise  sprach  die  «n  den  laufenden  Verwaltungskosten 
SU  machende  nicht  Ufibetr&chtUche  Brsparniss,  für  den 

Bau  in  Neu-Uu]»piii  hingegen  der  geringere  Preis  der 
Baumaterialien  und  Lebcnsbedüriiiisse  überhaupt,  und 
mau  entschied  sich  endlich  im  Jahre  i798|  nachdem 
sieh  auch  das  Königliche  General -Directorium  für  die 
Errichtung  einer  für  sidi  bestehenden  Irrenanstalt  er- 
klärt, und  liir  den  Fall  ihrer  Erbauung  in  Neu -Hup- 
pin einen  Zuschuss  von  6()00  iitlilr.  mit  Einsrhluss 
der  auf  die  Baustelle  fallenden  Fcuerkasaengclder  aus 
Staatsfonds  zugesagt  hatte,  für  den  letzteren,  unstrei« 
tig  zweckmässigeren,  Plan. 

Dasselbe  Bestreben,  möglichster  Kostenersparnias, 
welches  aus  allen  Verhandlungen  über  die  Errichtung 
4sc  Land- Irrenanstalt  hervorleuchtet  und  im  späteren 
Verkufe  so  hauflg  durch  bittere  Reuegelder  gestraft 

wurde,  zeigte  sich  nicht  minder  in  den  Vorschlägen, 
dio  in  Bezug  auf  die  Admiaislraüou  der  Anstalt  ge* 
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mmdA  worden,  md  darauf  IwMMiiliftfiMy  fir  den  «mh 
sdiUeBSlichen  DitMi  in  der  A— laH  nar  «nen  Hu«» 

Verwalter,  dessen  Fraa  sogleich  als  Aasgebernt  md 

Aufseherin  über  die  Wäsche  fuiigircri  sollte,  einen 
Haus -Chirurgen,  einen  Irreuvater  und  eine,  zug^lcich 
als  KLöchia  dieoeode,  IrreomoUer  aebst  deo  «lleme* 
Uugslen  Wärtern  so  beslelleo,  die.eigenlliehen  Beai 
tenstellen  hingegen,  ond  zwar  die  Stelle  des  Inopee- 
tors  und  des  Controlleurs  durch  ein  Magistratsmit- 
glied  und  resp.  einen  Kreisbeamten  oder  den  JiÄrame- 
reTi  die  aursilielien  Functionen  durch  einen  on^obifleQ 
Arst  in  der  Stadt,  das  'Jostiaiariat,  die  Prediger«  und 
Küsterstelle  ebenfalls  durch  anderwärts  bereits  an^e- 

CT» 

Stellte  Personen,  endlich  aber  sogar  die  Aufscher-  und 
übrigen  Wärterposten  durdi  Rathsdiener  und  GasaetjOk* 
Tsigte  gegen  Gewährong  einer  ariUisigeii  RemoannH 
taon  versehen  so  lassen. 

Die  Un Zweckmässigkeit  und  theilwelse  Unaus- 
fuhrbarkeit  dieses  Vorschlages  konnte  der  Kinaicbt 
der  General-Land- Armen -Diredion  nidit  lange  ver» 
borgen  bleiben,  ond  es  wurde  daher  bei  der  endü^dien 
Feststellung  des  Beamten-  und  Wärlcrpersonals  der 
Anstalt  der  ursprüngliche  Vorschlag  dahin  modificirti 
dass  der  Hausverwalter  som  Inspector  und  ersten 
Beamten ,  «nd  der  Irrenvater  unter  Beibehaltung  sei- 
ner Geschäfte  som  Oficianten  erhoben,  der  Irren- 
mutter  aber,   als  Ausgeberin  und  Aufseherin  über 
Küche  und  Wäs<^e|  eine  Köchin,  und  später  uo<:h 
eine  Küchemaagd    and   Oberwäaoherin  beigegebsa 
wurde.    Das  Wärterpersonal  wurde  anfänglich  aof  4 
männliche  und  3  weibliche  Individuen  beschränkt,  ih- 
nen aber  noch  ein  besonderer  Thorhüter  und  Nacht- 
Wächter  beigegeben.    In  Beaug  auf  die  Besorgung  das 
JastiaiariatSy  der  Seelsorf^  ond  der  Kosterstelie  ver- 
blieb es  bei  dem  ursprünglichen  Vorschlage,  iadsm 
das  crsteic  einer  studiischen  Gerichtspcr&on^  die  an- 
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deren  aber  den  beiden,  an  der  Stadtkirche  fungireu- 
deu  HiakoQen  und  ihrem  Küster  gegen  eine  jährlidio 

i  RoMUMration  Bbertimgen  wurden.  Die  ConiroUeiur- 
0ieHe  wocie  menals  beselsl^  da  aidi  epUer  ergab, 
dass  keine  genügenden  Geschäfte  dafür  vorhanden 
waren,  oder  diese  wenigstens  leicht  von  den  übrigen 

t  OHizianten  mit  übernommeu  werden  konnten^  woge- 

t  gen  das  dafür  etalsodiaaig  anageaeisle  Gehalt  sn  glei- 

t  eben  Thailen  unter  ale  vertheSt  wurde.  Ebensowe- 
nig aber  wurden  auch  die  ärztlichen  Functionen  in 
der  Anstalt  einem  approbirten  Arzte  der  Stadt  über- 
tragen, indem  man  es  auf  der  emen  Seite  für  bedenk- 

!  lieh  hielt  9  den  Haus-Chinirgen ,  dem  doch  einmal  die 
Wohlfahrt  der  Kranken  vorzugsweise  anvertraut  wer- 
den musste,  einem  Arzte  aus  der  Stadt  unterzuord- 

,  iieo^  auf  der  andern  Seite  aber  durch  die  Anstellung 
eines  vorschrifismässig  cursirien  Ober-Chirurgen  ge- 

^  nügend  f&r  die  Zwecke  der  Anstalt  gesorgt  su  haben 

^  verneinte. 

Was  die  Etats  der  Anstalt  anlangt^  so  wurden 
,  dieselben  mit  unbedeutenden  Modificationen  im  Allge- 
meinen analog  denen  der  Land-Armenhftuser  festge- 
,  aetst,  die  Verspeisung  in  der  Irrenanstalt  jedoch  da- 
hin uormirt,  dass  derselben  nicht  sowohl  der  Speise- 
£tat  für  die  in  den  Land -Armenhäusern  detiitirtcu 
Ijandarmen,  als  vielmehr  derjenige  zum  Gründe  ge- 
legt wurde,  nach  welchem  die  ebendaselbst  befindli- 
chen Landes -Invaliden  verpflegt  wurden.  Die  Ver- 
speisung war  demnach  von  Ursprung  an  zwar  einfach, 
aber  nahrhaft  und  durchaus  genügend,  so  dass  sie 
bis  auf  den  heutigen  Tag  fast  unverändert  beibehal- 
ten werden  konnte ,  und  nidits  su  wünschen  übrig 
lässt,  als  eine  grossere  Mannichfaltigkeit^  namentlich 
wahrend  der  Sommermonate,  wo  es  geeigneter  wäre, 
statt  der  Uülsen fruchte  mehr  grüne  Gemüse  verspei- 
sen n  lassen.  Kbenso  wurde  auch  die  in  den  Land- 
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Armenhäusern  cingefuhrlc  Bekleidung  für  die  Irreo 
nur  iusoforn  modiÜGirt,  ai«  staU  der  Uule  hihI  Flo- 
tofMB,  wie  sie  Ton  den  Landarmen  getragea  n m%im, 
lederne  Mdtsen     und  Schöbe  verahreteht  wurden.  ~ 

—  Nach  dem  llaiipl-Elat  der  crsteo  3jahrii:cn 
£lai8-Pcriodc,  Berlin  Mai  1800;  betrug  die  ^»umiQc 
der  Ausgabe  .  7424  Htbk.  17  Ggr.  10  PC 
Binnahme  betrug  tt9  6  „  10 

Bs  war  also  ein  Zu- 
schuss  erforderlich  von       7195  ilthh-.  1 1  Ggr.  —  PC 

—  Naeh   diesen  vorbereitenden  Bestimniungeii 

wurde  im  Jahre  1798  in  Ncu-Kuppio  zur  Acqui^Uoa 
einer  Baustelle  selbst  gesclurillen. 

Die  Stadt  Neu-Ruppin,  seit  ihrer  £inäsciierun| 
fast  durchgängig  neu  und  glänsend  wieder  aui'«2;obaut, 
in  einer  trocknen^  gesunden  und  ziemlich  (ruch Ibaron 
Gegend  an  dem  westlichen  Ufer  des  2  teilen  langea 
Landsoes  gleichen  Namens  gelegen,  wurde  sich  als 
eine  der  freundUchsten  Städte  der  Kurmark  mii  einer 
Einwohnerzahl  von  8000  Seelen,  exciusive  der  1^  Ba* 
taillone  starken  Garnison,  und  einem  Gymnasium, 
wie  als  Haupt-  und  Kreisstadt  der  Grafschaft  gleicheu 
Namens  y «  dabei  nicht  ohne  gewerbUchen  Verkehr, 
hauptsächlich  aber  wegen  ihrer  Lage  im  Mittelpunkte 
des  damals  enger  begrenzten  Provinzialverbandes  für 
die  Errichtung  der  Irrenanstalt  vollkommen  geeiguel 
haben,  wenn  mau  mit  gleicher  Einsicht,  wie  bei  der 
Wahl  des  Ortes  ^  |tuch  bei  der  Acquisition  dei  Bao- 
ntelle  in  qualitativer  und  quantitstiver  Beziehung  ver- 
fahren wäre.  Statt  nun  aber  die  Anstalt  ausser  dem 
Bereiche  der  Stadt  selbst  in  ihrer  Umgebung  an  dem 
sum  Theil  von  sanften  Hügeln  mit  freundüchen  Fern« 

Die  Mfitson  worden  ans  dem  Grunde  von  Leder  iKefert^, 
weil  sie  der  grSaeeren  Beinlichkelt  wegen  suKlelch  als 
0efelsl)ntttn«n  wfthrend  der  Hselit  getragen  werden  esllien. 
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sichten  gebildeten  Seeufer  auf  einem  freien ,  jeder  be- 
liebigen Erweiterung  fähigen  Terrain  anzulegen,  be- 
schränkte man  sich  auf  den  Ankauf  zweier  in  einem 
Winkel  der  rechtwinklig  gebauten  Stadt  an  der  Ver- 
einigung zweier  Strassen  gelegenen  BürgerstcUen,  und 
beging  dadurch^  dass  man  einen,  von  zwei  Seiten  durch 
die  Stadtmauer,  von  den  übrigen  aber  durch  die  Stras- 
sen und  benachbarten  Bürgerhäuser  eng  begrenzten, 
kaum  2  Morgen  betragenden  Platz  für  die  Errichtung 
der  Anstalt  bestimmte,  einen  für  alle  Zeit  unverbes- 
serlichen Fehler,   welcher  dem  Institute  gleich  von 
seiner  Wiege  an  das  Gepräge  der  Mangelhaftigkeit 
und  Dürftigkeit  verlieh.     Der  Grund  zu  dieser  fast 
unbegreiflich  erscheinenden  Wahl  des  Platzes  für  die 
Anstalt  dürfte  ohne  Zweifel  allein  dem  Bestreben  zu- 
zuschreiben sein,  die  auf  die  Baustelle  fallenden  Feuer- 
kasscngelder  als  Beitrag  zu  den  Baukosten  zu  ge- 
winnen.   Erwägt  man  nun,  wie  gering,  ja  kaum  nen- 
ncnswerth  der  anfänglich  hieraus  gezogene  pecuniärc 
Vortheil  zu  den  späteren  Opfern  ist,  die  er  zur  Folge 
hatte,  wie  die  unter  alleiniger  Berücksichtigung  des- 
selben der  Anstalt  ursprünglich  gegebene  unzweck- 
mässige,  jeder   Verbesserung   Trotz  bietende  Lage, 
nach  nunmehr  erkannter  NothwendigTicit  ihrer  voll- 
ständigen Heorganisation,  euicn  AeubaH  an  einem  att" 
deren  Orte  bedingt,  so  liegt  sicherlich  hierin  von  ncueni 
die  ernste,  leider  aber  noch  immer  vielfach  verkannte, 
Mahnung,  dass  anfänglich  wohlfeilere,   aber  unvoll- 
komninere   Einrichtungen   nie  und  nimmer  verfehlen, 
im  Verlaufe  der  Zeit  schwere  und  bittere  Straf-  und 
Reuegelder  nach  sich  zu  ziehen. 

Nach  der  Acquisition  der  Baustelle  wurde  nun- 
mehr der  Bauplan  entworfen,  und  hierbei  der  Anstalt^ 
unter  Berücksichtigung  des  vorhandenen  geringen 
Raumes  ihres  Gebietes,  die  Gestalt  eines  rechten 
Winkels  gegeben,  dessen  längerer  Schenkel  für  die 
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AbUieUuDg  der  männlichen,  der  kürzere  hingegea  für 
die  der  weiblichen  Kraolm  bestiniHii  wnx^  Ai» 
•    SfitM  «ÜMM  Winlnis  ii*  von       Sudt  ^bg&Witmiai, 

voo  den  AoaUütsgartei 

umgeben,  während  die  Schenkel  desselben  den  vou 
401  Stadt  durch  eine  Mauer  oiit  dem  Eingangsportale^ 
ym  den-  NaehbargiiiM  aber  teeb  Staligebäude  ge- 
ühiaifamaa  Hof  oaoli  t'Seüoii  hia  bagdUiMMi.  Daa 

Geb&uda  erhielt  incl.  des  niedern  Erdgeschosses  vier 
Stockwerke.  Bei  der  inneru  Eiiirichluug  und  Raum- 
aillthailuag  dessclbeu^^  deren  detaillirte  Beschreibung 
lyar  w  weit  fuhren  wurde,,  wurde  bei  billiger  Ruck'^ 
akshi  auf  die  damaligen  sehr  mangelhaften  Ansidilea 
und  Kifahruiigcii  über  Irre  und  Irrenanstalten,  nach 
durchaus  humanen  und  in  vieler  Uiuaidiit  hchiigen 
Grundsäisen  verfahren.  —  «-> 

Mit  dem  noch  im  Jahr  1798  beginnenden  Baue 
wurde  schnell  vorgeschritten  und  derselbe  durchweg 

solide  und  nach  den  darüber  vorhandeneu  Hevisions- 

Protokollen  mit  einem  Ko8.teaaufwande  von  45yibl 

natar  anageflkhrt 

ImJahroidOO  stand  die  Land-lrreoaiistalt  der  Kur- 
MMurk  als  das  erate  behufs  der  ausschliesslichen  Aof- 
nahme  van  Geisteskranken  von  Grund  auf  neu  erbaute 

Institut  in  Deutschland  vollendet  da,  und  nimmt  hier- 
durch, so  wie  nicht  minder  durch  das  auf  seine  Be- 
stimmung bezügliche  Reglement  ohne  Zweifel  «iiiea 
bedeutenderen  Plats  in  der  Geschichte  der  Irreaan- 
aUlten  ein  9  als  ihm  in  der  Thai  jemids  su  Theil  ge« 
worden  ist. 

Die  Allerhöchst  voUsogene  General  «Instmeiien 
und  das  Reglement  für  die  Anstalt  vom  Jahre  1801 

und  resp.  1802  sind  beide  im  trelf lieben  Geiste  abge- 
fasst,  und  können  mit  Recht  für  die  damalige  Zeit  aU 
aMSgeabeichaet  und  musterhall  gelten.  {Die  Statuten 
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iM  YoUMiadlg  lailgeaMiiI  im  A«g««(inft  PmMl 
IM.  Vart  IL  M.  IMa) 

Sic  lassen  am  besten  den  Geist  und  die  Gesin- 
iiiing  wahrer  Uumauität  erkennen,  denen  die  Anstalt 
ihre  EDlsteiiong  Tordanklei  und  mitor  deren  Hen^ 
fchaft  sie  m  wirken  lieBtfaWBt  wer«   Mieht  minder 
aber  gestatten  eie  auch  einen  liefen  BUek  in  den  da» 
maligen  Zustand  der  Psychiatrie   als  Wissenschaft 
überhaupt I   und  vornchmlicii  ihrer  praktischen  An- 
wendung auf  das  Wesen  und  die  Organisniion  der 
IrrenanstaH.  Diese  war  neeh  gewissermassen  die  ml* 
lima  ratio  für  den  an  See1enst5ning  leidenden  Un- 
glücklichen; das  Vertrauen  auf  die  Heilkraft  der  An- 
stalt kämpfte  noch  mit  der  Furcht  vor  ihren  Nachthei- 
len, und  der  Kranke  durfte  daher  niehi  elier  in  sin 
▼ersetnt  wevden,  bis  kein  anderes  Mittel  n  ssiner 
Kur  und  sicheren   Aufbewahrung  mehr  blieb.  Die 
Sorge  für  die  menschenfreundhche  Pflege  des  Kran- 
ken und  seine,  wie  des  Publikums,  Sicherheit  war  der 
t  Hai^tBweck  des  Instituts;  der  Heihmesk,  auf  dessen 
Erfolge  man  wenig  Vertrauen  setnte,  nur  'seine  seenü» 
däre  Bestimmung;  darum  beliolilt  die  Administration, 
während  ihr  die  Technik  nur  mit  ihrem  Beirathe  zur 
Seite  . steht f  und  unvollkommen  durch  einen  blossen 
Chirurgen  vertreten  ist;  und  darin  liegt  eben  auek  die 
netkwendige  Folge  für  den  sp&teren  Entwiekelungs* 
^aiig  und  die  Auflösung  jenes  geschichtlichen  Rath- 
selSy  dass  nämlich  dasjenige  Institut,  welches  zu  An- 
fiinge  des  Jahrhunderts  auf  dem  Felde  der  Uumani-* 
tit  in  Deutschland  in  den  Rmhen  der  VorldUnpfer  fQr 
die  gerechten  Ansprüche  des  Seelengest&rten  auf  men* 
schenfrcundlichere  Fürsorge  von  Seiten  des  Staates, 
als  ihm  bis  dahin  su  Thcil  geworden ^  stritt,  welches 
uberall  als  Muster  und  Vorbikl  galt,  wo  sein  Beispiel 
das  Bewnsstsein  gleicher  Pflichten  gegen  diese  Un* 
glücklichen  ins  Leben  rief;  dass  dies  Institut  von  der 


fortsehreHcndcn  Entwickclung  der  Psychiatrie  bis  «irf 
die  Douestc  Zeil  fast  gänzlich  unberührt  blieb  ^  aod 
berat«  naeh  Verkuif  wmmgcr  Jahnehate  ia  ämm  D»- 
bel  der  VlirpMwhMt  —MiilHial,  wd  «etat  en» 
hieieriwche  Bedeolaof  verlor. 

Am  1.  März  IdOl  wurde  die  Anstalt  für  die  Aui- 
nabme  ven  Krankes,  derea  im  Laufe  des  Jabres  u 
Velge  der  Streage,  mit  weldier  «ber  ihr«  veraghpto» 
niesige  Aufaahme^Qaalilftt  getraeht  warde,  mt  W 

recipirt  wurden,  eröffnet,  und  nahm,  wie  aus  dem  vor- 
bände aen  Fremdeabuche  sowie  iusbesonderc  aus  dea 
Beeti— ungflB  ernebtlieb  iot,  die  Biir  i>*««bAii^Ti| 
dee  maealeeee  Baavehes  deraelbea  ifir  nMug  eradbiel 
wurden,  das  Intereaae  und  die  Aufmerksamkeit  dea 
Zeitgenossen  in  so  hohem  Grade  in  Anspruch  ^  daaa 
unter  Anderem  von  Seiten  Vorponuaerae  — figlieh 
auf  die  IrreapAege  der  Beitritt  mm  frwmiirhieii— 
Laad^InreaaaelalC  bagebrt,  weg«n  Mangels  an  Raaai 
aber  sur&ckgewieaen  werden  musste,  und  die  Kam* 
mcr  und  Stände  des  Grossherzogthums  Magdeburg  die 
Errichtung  einer  ähuUchen  Anstalt  naeb  dem  Miaster 
und  Vorbilde  der  bieaigen  beaehloaaen,  an  dere»  Ana» 
Übrang  jedoeb  dorcb  die  unglücklidien  Ereigninnn  den 
Jahres  1806  und  ihre  Folgen  verhindert  wurden. 

Obwohl  nun  die  Anstalt  reglementsmäaeig  caae 
gemtaebte  war,  und  demoach  die  doppelte  BesUnuaai^ 
bnite,  für  die  Unbeilbaren  ein  aioberer  Aufbewabmagn- 
ort,  für  die  Heilbaren  aber  ein  eigentliebea  Kranken- 
haus zu  sein,  so  war  sie  doch  vermöge  ihrer  ganzea 
Organisation  vou  Anfang  an  vorzHgaweine  JPIlega» 
auatalt. 

Die  Uraaobe  au  dieaer  einaeiUgen  Brf&lhnig  ibiar 
arapr&nglioh  doppelten  Bestimmung  liegt,  abgesehen 
von  der  ungünstigen  Lage  und  mangelhaften  inneren 
Einrichtung  der  Ansialt  selbst,  vorzugsweise  einmal 
in  den  geaelalioben  Boetimmnpgen  über  die  AolaahHM 
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der  KnuÜMBy  aodaun  in  der  äUUiing  des  Arztes  2im 
VarwalUr^  und  eadlid^  in  der  mMgelBdea  Biiilhigwig 
des  MedkanaibatMiten  s«  Miaem  sdiwierigeQ ,  dta 

Grad  seiner  vviä.seuächafUiisheu  Bilduug  übersteigenden 
VVirkuttgftkroi««. . 

Was  Klierst  die  ^seteliehen  Bestiniimiiigeii  tlier 

die  Aufnahme  der  für  die  Anstalt  geeigneten  Irren 
betrifft,  so  hatte  der  Gesetzgeber  hierbei  offenbar  mir 
die  möglichste  Verhütung  von  UeberfüUong  und  vor* 
8&tz1icliein  Missbraudie  der  AnsUlt  ans  bdswilBger 
i%b8icht  vor  Au^en,  und  war  *deiiigeniss  bestrebt,  die 
Anrn.'thrnc  der  Kranken  anf  eine  Weise  zu  erschwe- 
ren, und  von  weitläuftigen  und  zeitraubenden  Vor- 
«ntersudimigen  und  genchtlicheu  Proeedoren  abhängig 
•II  machen,  dass  Inerdareh  swar  die  Bintieforang  elaes 
iin«^ecigneten  Kranken  in  die  Irrenanstalt  jedenfalls 
wirksam  verhindert,  zugleich  aber  auch  in  der  iiber- 
wiegenden  Zahl  der  Fälle  der  geeignete  Zeitpunkt  für 
eine  erfolgreiche  Behandlung  der  Seelenst&mng  ver- 
flinmt  wurde. 

Die  nothwcndige  Folge  davon  war^  dass,  da  die 
liand- Irrenanstalt  von  ihrem  Ursprünge  an  hur  ver- 
altete Fälle  aufiiahm,  und  dieser  für  das  Heilgeschäft 

freilich  ungiinstigslc  Umstand  bis  auf  die  gegenwärtige 
Zeit  andauerlc,  der  Heilzweck  des  Instituts  im  Laufe 
der  Zeit  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  trat,  und 
niemals  befriedigende  Resultate  zu  liefern  im  SUnde 

war. 

Sodanu  aber  konnte  bei  der  urspriuiglich  getrof- 
fenen Organisation  der  die  Anstalt  zunächst  ver\>[al- 
tenden  Behörde  der  Heilsweck,  selbst  unter  günstigen 
Verhältnissen,  niemals  JBtt  einer  gedeihlichen  Ent- 
wickelung  gelangen. 

Die  Lieituag  und  Verwaltung  des  Instituts  ruhte 
TSflsmintsmfiflrg  in  den  Händen  ven  Adniniatrativh? 


4m 


Mitglied  der  lii>peciion,  hatte  aber  als  solches  nur  ia 
allea  rein  den  äraMüclieo  Wirkun^kreis  betrefiendea 


nähme  von  eirn^  r- rr'i,>^;a'i-r!;.>  Berathuns:  uod  Eini- 
gong  heider  Beamiea  abiuinpe  gemacht,  und,  wo  diese 

Mbrnistratire  Einflaas  der  Natur  der  Sache  nach  über- 
wiegend, und  das  ärzthch-wisseiischafthche  Princip 
würde  daher  unter  diesen  UmslaadM  jadanfaiki  «iaitt 

mmki  Utu,  flieh  im  gdUoA  ra  Mohni,  w#  MI 

feu  seinen  Gunsten  im  eine  Benachtheiügung  der  öko- 
nomischen Anstalts-Interessen  Jiaudelte.  Dennodi  aba| 
Wirde  es  der  Technik  bei  deai  W9gm  8toehe&  dar  wm^\ 
güilrtitt  Behörde,  den  laatUote  ehie  dMligm  VaH- 
honuneaheii  bu  Terleiheo,  wie  m  fhet  allen  übri^u 
Anstalten,  so  auch  hier  ohne  Zweifel  weit  früher  ge- 
lungen sein,  siegreich  aus  dem  Kampfe  geg^a  die 
ftuperioritat  der  Adaunialralioo  hervorsogeheoj  wwa 
dieaelhe  gMdi  Aafiuige  doreh  einea  Mann  ▼eriretea 
worden  wire,  der  mit  einer  anf  intellectuclle  Ueber- 
lcf(cnhcit  gestützten  Befähigung  hierzu  die  geistig 
Kraft  und  den  £i£ar  verbunden  hätte,  im  Iniemao 
des  Heilzweckes  eisen  aoiohen  ILampf  ma  wtgoo,  mmi 
mil  Aufopferung  eigener  Interessen  dnrehsuki»|4^. 
Dies 'wer  jedbeh  leider  nicht  der  Fall,  indem  es  dem 
ersten  Anstalts  -  Arzte  hierzu  nicht  nur  an  der  erfer- 
derlichen  Intelligenz  und  wissenschaftlichen  miiiify^ 
sondern  überhaupt  auch  an  dem  Willen  MOt^,  Am 
ihn  «ngowiesenen  booohrinkten  Wurhnngskreis,  wd- 
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eher  seinen  individuellen  Fähigkeiten  entsprach,  und 
in  dem  er  sicli  vollkommen  woiil  fiahUe,  erweitert  za 
0elm$  Mki  NUkMffK  «Imr^  wkliiin  te  Mm 
1811  im  Wrtirtw  apfblgtoa  dMHmMm,  «hw 
Mitglied  der  Inspection  zu  sein,  interiimsiisch  die  bei-^ 
läufige  Besorgung  der  ärztlichen  Geschäfte  in  der 
AnsUüi  gcgM  eine  mässige  Remooeration  überiragm 
«•rdM  wmtf  waf4e  dwoit  eise  iraUtaflige  «4  ainge- 
krmtmieVrkw9Affmad»  m  iehr  vo»  dem  eigenlNelieii  An* 
8talt8-Interesse  abgezogen,  als  dass  er  demselben  hin- 
reichende Zeit  und  Sorgfalt  zu  widmea  vermocht  hätte. 

Diee  InleriMtkom  wurde  bis  Biim  Jaiire  1841 
beibelralieii,  md  immrtm  deooMMli  SD  Jahre  Umg,  will-* 
rend  welcher  Zeit  nicht  allein  keine  Anregung  zur 
Bethätigung  einer  kräftigeren  und  umfassenderen  ärzt- 
lichen Einwirkung-  auf  die  Gesammt Verwaltung  des 
JnmHiils  snr  Hebung  und  Belebung  des  HeUnweckee 
Ten  Seiten  des  Anstaits- Amtes  «usging,  sondern  aasli 
die  hierauf  gerichteten  Bestrebungen  der  vorgesetz- 
Iso  Behörde  selbst  unwirksam  und  erfolglos  blieben. 

Bifsile  an  Selilasse  des  Jahres  1810  sah  sich 
«e  KMgishe  Bsgienuig,  wMbmt  nach  Anfhebuag 
der  ständiselmi  VetUHnisae  ans  1.  Neveaiher  dessei- 
ben  Jahres  die  Oberaufsicht  und  beHung  der  knmiir- 
kisdieu  Land-lrrenansUlt  übertragen  worden  \var,  zu 
dav  BaaimhMBg  Teraalasst,  dass  die  ärzUiche  li^awir- 
knng,  wie  aaa  dea  eii^fsnlahten  Behaadhmgs-Jenmalaa 
hervorgehe,  sich  rein  auf  die  Behaadlang  verüberge- 
heiider  Verletzungen  und  Nebenzufälle  beschränke» 
dar  etwa  mdgüchen  Heilung  psychischer  Lcbel  aber 
gar  toiaa  Sorgfalt  von  Seilen  des  Anstalts- Arztes 
guwidwet  werde,  oad  liess  auf  den  Berieht  des  Be- 
gierungs-Medicinalraths  Dr.  Angustin,  dass  die  An- 
stalt zur  Versorgung  unheilbarer  Kranken  zwar  rou- 
aterhaft,  aber  wegen  Mangels  aller  zu  einer  erfolgrei- 
ahen  Behandlang  nodm  eadigea  Miutishtaiigeny  BSBienf* 

r«itifbr  f  PrTTfrfr-^  ff  *  tt 
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widerlaufcndc  und  selbst  gcfulirliche  Kiiirichlunjr 
troffen^    nilngc  m&miitciie  Irre  PrivaUouieD  iu  der 
MMto  fegen  Eii^pwig  «im  hwliwlni,  w  die  Ai- 


vermiethcn. 

So  Gewinn  bringend^)  diese  fiiariclUung  auch  wir, 
«nd  se  wehrlmft  keÜMWi  eie  eeibet  lir  4m  MM 
Mtle  werden  Mimen^  wenn  eie  im  eigetHehwi  BMt 

des  Ilcilzwcrkes  unter  ans:cnicsscncr  Aufsicht  angc- 
wandte  und  zur  Aufmunl6rung  för  die  Kranken  mit 
Belohnmig  dee  Pleieeei  veriniiHlen.  mrdeo  iHra^  ^ 
wenig  kenn  ibr  anter  den  eb%irel( enden  Um^lRta^ 
Wort  geredet  werden,  wo  sie  fast  einzig  als  Erweili- 
zweig  für  die  Anstalt  betraohloi,  und  die  Kranken 
ebne  gentgende  Beeirfinehtigang  von  Seiten  der  Aß- 
etelt  PriTaipereenen  um  beliebigen  Gebrindie 
leeeen  und  der  ärztlichen  Einwirkung  gänzlich entfOf« 
wurden.  Die  hierdurch  allerdings  leicht  mögliche  G^- 
fiüirdung  der  Sicheriieil  des  rnblMieBie  Terfeliltc  denn 
an^  ttieht,  za  ^ner  Q«eNe  YOnrng  wiederiwkrendef 
Missbeüigkeiten  zwischen  der  städtischen  PrfuMi 
der  Anstaltsbehörde  zu  werden. 

Als  man  znr  Zeit  der  Qr«na«ng  des  Insiit»!^ 
demselben  eine  znr  AnAisbme  Ton  f W  KraabM  ^ 
derlei  Oeeeblechts  bereebnete  Grösse  verlieh , 
man  mit  Rücksicht  auf  die  mit  vieler  Sorgfall  an^ 
stellten  tterechnungeu  der  in  der  Pro  vis«  V9fh>»^'^ 
nen  und  znr  Aufnsbme  qiwHiefrten  irren ,  Je^Mi  ^ 
Uaftigen  Ranmmangel  in  der  Anstalt  wirMdi  ir«f^ 
beugt  zu  haben,  ohne  nur  entfernt  zu  ahnen,  wi«*** 
nig  das  Hesultat  jener  Berechnungen  dem 

*)  Im  Jahre  1840  bctnig  die  Kiniiahme  für  Arbeiten 
rcn  ^jcjrcn  Ta^seloFiii  ausserhalb  4cr  AnaUlt  nicht  fw"' 
aU  1061  Thlr.  28  Hgf, 
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eine  Vergrösscrung  der  Anstalt  nothwendig  machen 
werde.  Eine  Reihe  von  Jahren  liindurch  nach  Eröff* 
iMHig  des  InalaiuU  kMi  mwu  Vorurth^  umA  Mtmä 
vor  da«  Nanen^  UaftwohaiM,  den  SMlrang  vw  im. 
Aaatak  ab,  und  die  ZaM  der  jährlichen  Aufnahme» 
war  in  Folge  dessen  durchgängig  so  geringe  dass  die 
vorliandene  Räumlichkeit  vollkommen  hinreichend  er-* 
achiea.  Neebdem  aber  Naili,  MmßfM  mA  beaaere 
Ueberseagung  das  araprungUabe  Verufibail  «Mbr  und 
mehr  überwunden  hatten  und  demgemäss  auch  die 
Aufnahmen  imviar  häuiiger  wurdeoi  üng  allmälUig  der 
ttaammaiigel  aa»  aieb  vaa  Jabr  bb*  Jabr  lublbarar  ma 
■MMrben.  Aafilagliab  aueble  auui  aieb  »war  dweb  eia 
stärkeres  Belegen  der  Zimmer,  so  zweckwidrig  eine 
solche  Maassregel  auch  immer  sein  mag,  zu  helfen; 
hald  aber  erwioa  akb  aaeb  diaa  MiUel  nicbi  nebr 
aiiareiebeiid,  und  dia  varyaetate  Babirde  muaete  aieb 
tm  Jahre  1819  nolbgedruugen  zu  einer  räuraliclieren 
Erweiterung  des  Instituts,  wie  sie  sich  nun  eben  bei 
der  ungünstigen  und  eingeacbioaaeuen  Lage  der  Aa<^ 
alali  darboiy  eniaebHeaaen. 

Es  w  urden  demnach  auf  den  Vorschlag  des  Spe- 
cial -  Directors  zwei  der  Anstalt  benachbarte  zwei- 
aleckige  Bürgerhäuser ,  jedes  vou  S  Fenstern  Front 
aogekavü,  von  denen  daa  eine  in  Anschlüsse  dea 
Hauptgebäudes,  aber  von  niedrigerer  Bauart  und  dem- 
nach ohne  innern  Zusammenhang,  das  andere  aber 
durch  den  Hof  vom  Anstallsgcbäude  getrennt  ist^  und 
tikk  daher  gans  isoUrt  befindet.  Beide  wurden,  so« 
weit,  diea  mdgfich,  flir  die  Kweake  der  Anstalt  ein- 
gerichtet und  zur  Aufuahme  von  je  einer  Station  von 
irren  bestimmt.  '  « 

m 

Abgesehen  von  der  unaweekm&saigen  Art  dieser 
Vergraaaernug ;  dureb  wpMie  die  Anstalt  in  ihrer 

m 
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aber  die  MmtMehtigting  der  Krraimi  erm^wrniJ 
die  isolirun«^  von  der  Aussenwclt  <!:äiizlicli 
hm  wmimy  «o  ümttpritii  «ucli  4m  Ii««—  des  d| 

wachsenden  Bedürfnisse  der  Provinz.     Die  ^ewcnn 
nen  Häume  warca  bald  gefuiUi  uiid  die  Klaget  ä 
■awiBgil  anrnrntw  aidi,  BaaenUi^h  ala 
wa  dar  KinigKthaa  Regierung,  als  waiiimrti 

at&ndischen  Land-Amicndirection  der  Kurmark.  #r 
oberen  Leitung  und  Verwaltung  die  L«aud-lrrefiaA& 

nach  KaatHaliaa  4m  attadiaalMii  \eiMUmmißM 
1888  BttHkkgegebiB  wardaa  wv,  äim  mtmg^Bm 

deruns:  der  Heilbaren  von  den  Unheilbarere  i^wieiM^ 
baaoniiere  der  Boshaften  und  UoretalidiieB  w  k 
Ottlariigao  uad  QaaiiialMy  dar  Inapediaa  im  Wmt 
wiaderhalanüieh  sur  PüMa  gemacht  wmäm,  mhkä 
diiss  bereits  im  Jahre  18'^  durch  Auf^el^uag  tu 
Stockwerkes  aui  die  beiden  acquirirten  Häiaaar  a 
iM«a  Vonuehnuig  dar  Hiaaiücihtroil  toariilBi  wmk 
musatc. 

I 

Dcniulingcachlct  verblieb  es  nach  wie  vor  bei^^ 
allhergebruchlcn  Vermengung  der  ungleicbarl^ci  1^ 
aiandiheile  des  Ha«iseS|  von  welcher  aar  die  Gest- 
Ihätigen  und  Tobenden,  welche  man  ahsuaaedoi 
uuthigt  war,  ausgenoniineii  waren;  und  die  \Vr^> 
tungsbehörde  der  Anslall,  der  es  offenbar  aadcrtf 
forderlichen  Umsicht  fehlte«  um  durch  «sme  atfW 
aen  modifioirfe  Benutsung  der  Vorhände nea  lüuBa 
lichkeit  eine,  wciiigslcns  einigcrmasseu  gcau^ec: 
Classifiralion  der  Kraukeu  au  ermögjlicheii,  kcMAü 
aur  Aufrechlhaltung  des  tirundaaUea  gleiclMtoi 
Belastung  der  W&rten  tlurch  Vertheilung  der  Besä 
'gen  und  riiteinlicheuy  dau  ihalsachlich  immer 
vorhandencu  Haumman^eli  um  die  Auafahni^g  die 
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intornsae  des  Heilzwecke»  so  wichii^^eii  Maa^tt«^ 
i;el  mIu  uuausialirbar  diyr»ut»teileii. 

Im  Jalire  IMS  VevkRrle  in  Aiilirsge  des  MHih- 

sriums  der  Professor  Datnerow  die  Anstalt ,  und 
iheilie  ihr  in  seinem  Gutaeliieo  zwtup,  was  Heuh- 
hkeii,  BekleUlung,  Bek5sii]|;iiBf,  Hsiis-  wid  TmgtB^ 
iliiun^  ond  /iucht  der  darin  befindlichen  Irren  bc- 
ITt,  vielfaches  Lob,  indem  er  sie  in  allen  disseo  Be- 
ßhungen  nicht  nur  den  besseren  irrea^Veraorgungs- 
islnlien,  sondern  auch  den  besseren  HeilaMlalteti  an 
c  Seite  stellte.,  verniisstc  jedocii  mit  vollem  Hechte 
Ic  diejenigen  Kinrichtungen ,  welche  naoli  den  An- 
rderangen  dbr  Wissenschaft  und  Jfiffahmng  surBe- 
lätigung  des  HeitaweCks  erforderüdi  nnd. 

Als  besonders  tadelnswerth  bezeichnet  auch  er 
e  ungenügende  Trennung  der  unreinlichen,  boshaf- 

II  und  unheilbaren  Irren  von  denen  entgegengesetzt 
r  Kalegoric;  die  Beschäftigung  von  Kranken  ausser- 
Alb  .dos  Hauses  in  Privatliäusern  der  Stadt  ohne  alle 
ufsicht  und  Belohnung  für  die  Flelssigen,  die 
!hlechtc  Beschaffenheil  der  Badeanstalt,  die  von  dem 
her  -  Inspector  ausgehende  Anordnung  der  Anwen- 
iing  (»alter  Bader  mit  Uebergiessung  als  Strafmittei, 
ud  endlich  die  mangelhafte  medidnisch  -  psychische 
»ehaiidluug  von  Seilen  des  Anstalts  -  Arztes. 

Demohagsaeklet  vorUieb  es,  da  insbesondere  dae 
:önigüche  Curatorium  fir  die  Krankenhaus  -  Angele- 
oulieiteuy  welchem  der  Bericht  des  Professor  D  a  m  c  - 
ew  lur  Begutachtung  überwiesen  worden  war,  die 
«f|(sslelitea  M&ngel  des  Instituts  nur  theilweise  för 
gegründet,  anderntheils  aber  von  der  einmal  bestehen^» 
ien  Verfassung  der  Anstalt  und  ihren  creriiigen  Mit- 
ein ahbiagig  erklArte,  im  Weeentlicheu  -bei  den  bis- 
lerigen  Btnrichtungen ;  mid  obwohl  sieh  die  Land- 
Ürmeu-Direction  der  KLurmark  in  Folge  dessen  von 


Neuem  veranlasst  sah,  eine  strengere  Classificatian 
der  Krankea  dem  Arzte  und  der  loapectioo  des  Hau- 
tet mar  beaandeni  Pfliebi  m  aaeMn,  de«  Qbor-Ia- 
•pector  die  eigenthumliehe  Viywihreirhwig  vw  Baden 

jeglicher  Art  als  Strafmiltcl  zu  untersagen ,  und  de« 
Arzte  eine  aufmerksamere  roediciuisch-psychische  Be- 
haodluag  der  Kranken  im  Interesse  des  Heilzwecks 
drintgend  «uiimipfelileny  eo  wiir4^  deeh  diMM  Aar 
Ordnungen  keineswegs  entsprochen,  wie  iNUMiitlidi  m 
Bezug  auf  die  ärzthehe  Behandlung  aus  einem  Gut- 
achten des  Regier ungs-Mcdicinalraths  Dr.  AugUAiia 
hervorgeht,  welche»  derselbe  bereite  in  dem  deranf 
folgenden  Jahre  über  den  Zustand  der  Lniid«-liieH 
anstaft,  insbesondere  mit  Beziehung  auf  den  als  nicht 
ausgeschlossen  zu  betrachtenden  Heilzweck  derselben, 
abgab.  Auch  er  vermisste  eine  sorgHütige  psyrhieche 
Behandlung  der  Kranken,  als  deren  haupts&chikAMes 
Erforderniss  er  eine  ununterbrochene  sorgfältige  Ein- 
wirkung des  die  Anstalt  leitenden  Arztes  und  des 
nach  seinen  genauen  Anordnungen  verfahrenden  übrH 
gen  Beamten -Personals  bezeichnet.  Solle  der  Anl 
mit  Erfolg  wirken  kdnnen,  so  müsse  er  die  für  so- 
nen  Beruf  erforderhchen  Eigenschaften  mit  einem  un- 
ermüdlichen Eifer  verbinden,  die  Psychologie  und 
Psychiatrie  zum  Gegenstande  seines  eifrigsten  Stu- 
diums machen,  und  eeine  ganze  Zeit  aussdifienfich 
der  Anstalt  und  ihren  Zwecken  widmen  können.  Kiu 
Arzt,  der  sich  Tag  und  Nacht  in  einer  weittaufigeD 
fitadt-  und  Landpraxis  bewege,  könne  weder  Zeit 
Meh  Nachdenken  für  die  psychische  Behandluiif  dir 
ftnren,  geschweige  denn  f&r  das  nöthige  Studium  sei- 
nes Faches  erübrigen.  Hierin  liege  demnach  ein  Ge- 
brechen der  Land- Irrenanstalt y  welchem ^  aofem  sie 
mihi  rein  als  AufbemfarftngMMlalt  betraohloi  w»- 
den  eeUe,  durrii  ABSCellung  eines  geeigneten,  durch 
keine  anderweitige  Praxis  distrahirten.   und  «Ueia 
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für  die  Zwecke  der  Anstalt  bestimmten  Arztes  abzu- 
helfen, dringendes  Krforderuiss  sei. 

Fand  9Mk  mm  a»«li  in  Folge  dieier  ftlbweugeu 
deo  gutaelrtlMiee  Aeeeaimny  4m  Or.  AngnsÜB  die 
Land- Annen -Direotion  der  Karroark  für  den  Augen- 
blick noch  nicht  bewenden,  bei  den  beschränkten  Mit- 
ieln  dee  Land-Armcn-Fonds  alsobald  eine  den  ange* 
gevegtes  UebeiHaad  beeekigeBde  Vetiifderong  dfartre* 
len  SU  laaeee,  eo  gewaan  dieeelbe  doeli  aünihiig  mehr 
und  mehr  die  Ueberzeugung  von  der  Nothwcndigkeil 
einer  derartigen  Reform^  und  beschlosa,  ala  nament« 
üeh  auch  der  JUaad-Arnen-Director  Freehner  kurs 
nach  seinem  Bintrilte  in  das  Collegium  im  Jahre  1834 
die  Erklärung  bq  den  Acten  gab,  dass  er  es  zur  Be- 
lebung des  bisher  wenig  cultivirtcu  Heilzweckes  der 
Aosialt  durchaus  zeitgemasa  erachte,  bei  einer  elwa 
vorkdmmenden  Veränderung  in  dem  Beamtenperaonale 
naf  die  Anstellung  eines  aosschliessUcfa  lur  die  Zwe- 
cke der  Anstalt  bestimmten  Arztes  mit  überwiesen- 
dem  £inilusse  auf  die  Verwaltung  Bedacht  zu  neh- 
men, vorkommenden  Falles  dem  erweiterten  £inlnsse 
irBtlicher  Wirksamkeit  auf  die  gcsammte  Lebenstha- 
tigkeit  des  Instituts  vorzusehen. 

Der  günstige  Zeitpunkt  für  eine  solche  Heform 
trat  im  Jahre  1840  durch  den  Tod  des  ersten  Ver- 
wmltungsbeamten  der  Anstalt  ein,  und  die  Land- 
Armen  -Direction  der  Kunnark  beschloss,  die  bereiCs 
längst  als  nothwendig  erkannte  Vermehrung  ärzlücher 
Kinwirkung  auf  die  Gesammtverwaltung  des  Institu- 
tes nunmehr  dergestalt  ins  Leben  treten  zu  lassen, 
dnss  ein  aussebllessHeh  f&r  die  Zwecke  der  Anstalt 
bestimmter  Arzt  an  die  Spilze  der  Verwaltung  ge- 
SteUty  und  ihm  ein  für  die  Administration  zunächst 
verantworlUeher  und  mit  den  Details  der  Verwaltung 
heanftragter  Inspector  nur  Unterst&tsung  beigegeben 
werde«  ^ 
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In  4t«  VBriiiifiMH  4m  SpMMU-l>ür«i^or5  im 
AosUilt  wwräte  f«r  jalat  <*m  m  wenig  ai»  m  ^4ii- 
nernl-lBSinielMii  mdl  Am  RnglMSMii  n^toi  nlwM 

verändert,  wohl  aber  sollte  die.  von  der  triiheren  wesoni- 
bok  veriolMe4eii9|  Stellung  der  beiden  Oberbeamua 
H  fkmmbn  nnd  Mr  Anntnli  4urab  «Inn  tmnoMdnrnln» 
ninwiion  prgvinarindi  Un  an  der  in  bnidige  ^  ■■älhi 

gestellten  Hevision  den  Reglements  erläutert  werden. 

Nnchdem  der  Commnnnl- Landtag  der  Koffank 
die  hiernaf  bezüglichen  Anträge  der  Land-  Annea- 

Dircction  nicht  nur  vollständig  gtMichniig! ,  sondern 
auch  den  bisherigen  Anstalts-Arzt  in  Berücksjcii(f«:üiii[ 
neiner  langjährigen  Dienste  und  seines  hohan  AMjm 
mit  Behwsung  seines  ganzen  Gehaltes  in  da^  Ikäim 
stand  versetzt;  und  zugleich  besünmit  hatte,  dnns  den 
zukünftigen  ärztlichen  Dirigenten  in  der  Anstalt  selbst, 
nder  wenigstens  in  der  unmittelbaren  Nähe  dersdbei 
eine  Wohnnng  eingerichtet  werden  solle  wwdr 
nach  eingegangener  Miuisterlnl -Bestätigung  die  nn 
organisirte  Verwaltung  am  11.  Juni  1811  mit  einer  ihr 
snr  Ilichtschniir  dienenden  provisorischen  InstnidMi 
eingesetsU 

Nach  §.  ft.  dieser  Instruction  von  14  bleibt 
der  nächste  Vorgesatste  der  Inspection  der  Laod-Ir- 
renansUlt,  nach  §•  79.  des  Land- Irren -ReglenMaii 

vom  16.  April  1802,  der  Special  -  Director  derselben 
zur  Zeit  der  Landratb  des  Huppiuscheu  Kreises,  Uen 
Graf  vonZieten.  In  dem  bisherigen  Verhältaissi 
desselben,  zur  Verwaltuagshehördn  der  Anstalt  wird 


INe  AMÜlinnig  dieasr  B«atiMNing  dM  I<in4tsgsa  saM* 
terte  am  4«r  bescbriakten  Btunlichkeit  des  AnHaltaii^kie- 
tes,  nnd  da  anck  fceisa  d«ai  SKweclie  entsprccliettde  BcaitJMMc 
in  uuaiittelliarer  Nike  erworben  werden  konnte ,  so  muvM 
leider  der  dirtgiresde  Arst  kto  auf  weiteres  efse  Prtn*- 
wobnosg  in  der  Stadt  kesieken. 
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4wNAMm  niehts  verimlerl.  Uen  wen  ig  tritt  eine  Ver- 
änderung des  Verhältnisses  ein,  in  welchem  der  Spe- 
cial-Dircctor  und  die  Inspection  der  Land-lrreBanfltaAl 
mm  fHiadisolieii  Land- Armen «iHraelimi  der  Kmuurk 
•leheiiy  weleher  naeh  §.  76.  des  Refiments  Um  eiere 
Leitung;  Revision  und  Verwaltung  der  Land-Irrenan- 
stalt in  gleichem  Umfange  äbertragcn  ist,  wie  sie  von 
ihr  in  Beireff  der  I^md  -  Araw— eteiten  der  Frevins 
«m^eibi  wird» 

Die  wesentlichste  Veränderung  enthält  der  §.  ^ 
durch  die  Bestimmung,  dass  die  Inspection  der  Land- 
Irrenanstalt  gebildet  wird : 

a)  aus  einem  Arzie  ab»  Dirigenten  dieser  InepedieHj 
U)  aus  einem,  zunächst  mit  der  Oekonomie- Verwal- 
tung und  mit.  der  Heudantur  der  Anstaliskasse 
beauflrägten,  Inspeciar. 
Per  Syndicus  und  Justimariue  der  Anstalt  steht  die- 
ser Inspection^  ohne  Mitglied  derselben  zn  sein^  zur 
Seite;  sein  bisheriges  Verhältniss  zu  derselben,  zum 
Herrn  Special-Director  und  zur  Land-Armen-Directien 
wird  durch  die  neue  Organisation  der  Inspection  aaf 
keine  Weise  berührt  oder  verändert.    Eben  dies  iet 
der  Fall  hinsichtlich  des  Anstalts-lVedigers. 

Alle  übrigen  an  der  Land -Irrenanstalt  angestell- 
tma  PersQnen  sind  Subalternen  der  Inspection ,  und 
bleiben  im  bisherigen  Verhältnisse  su  derselben. 

Die  hierdurch  bewirkte  Heform  in  der  Zusam- 
mensetzung der  Verwaltungsbehörde  entspricht  nicht 
sowohl  derjenigen  Directions-fiinrichtung,  welche  Wis- 
•enschafl  und  Erfahrung  gegenwärlig  als  die  eiii&ig 
zweckmässige  bezeichnet,  indem  sie  ungethellte  Sln* 
heit  der  Macht  in  den  Händen  des  Arztes  als  durch- 
g^reifendes  Princip  aufstellt,  als  sie  vielmehr  nur  eine 
Uebergaagsform  von  der  früheren  als  nneweehrnM^S* 
erkannten  Verfassung  bu  der  gegenwärtig  in  allen 
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besseren  Irrenanslallen  «Ugemeui  als  N«nii  geUendcn 
hMmiy  dft  mmtk  der 
imngß  BiafkiHnng  deai  AmilT 
keineswegs  aber  eine  ungctheiHe  Machtvollkommen- 
iicit  eingeräiJint  worden,  und  es  daher  nicht  wohl  ane- 
bleiben  konnte,  daas  die  Bestrebungen  des  ArslM  wm 
ainitigw  Verbeeaemg  iea  IiMlitttU  auf  laniiMMi 
dk9  Widerspruche  aiieaaea. 

Ungeachtet  dieser  mehr  oder  weniger  besclirink- 
len  Wirksamkeit  des  ärzthchen  Dirigenten  ist  Jedecb 
innerhalb  der  wenigen  Jahre  seiner  AaiunUm^g  be- 
reiu  Blanche  weaeniliche  Verbeaaerw^g  dm  losiitala 
ins  Leben  getreten,  und  dtmit  der  Ürtache  Anfangs  zu 
einer  alUoitigea  Vervoilkommaung  desaelbeu  gmachi 
worden* 
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Mm  rini  dennaelr  seit  RMNmmg  4er  AnoUiH  an 

1.  März  180t  bis  ultimo  1841,  also  innerhalb  eine« 
Zeitraiuyi»  voa  43  Jahren  aufgcnoninicn  worden 

^  M.  410  F.      944  «> 

Davon  aindt 

1)  als  geheilt  entlassen      109  y,    98       =  S07 
^)  iy   gebessert  entlassen      6  „      6      =  13 
'9)  UDgeheilt  nach  anderen  Anstalten  iranaporliri : 

71  M.  61  R  =t  Ift 

4)  gestorben  „  197      =  459 

E»  sind  also  überhaupt  bis  2uni  Schlüsse  dca 
Jahres  1844  abgegangen: 

449  M.  mr.  ^  m 

und  es  verblieben  dalier  im  Bestände: 

85  M.   58  F.  :=  14a 

534  M.  410  F.  '=  M4. 

Von  944  der  Totalsnmmc  aller  Aufgenonimenen 
sind  somit  naeti  Abnug  des  Bestandes'  im  Verhallaine 
von  100 

1)  als  genesen  entlassen  14  M.  12  Fn  =s  ^ßS 
3)  ff   gebessert  entlassen     1  |,    1  ^    s=  % 

3)  ,j  ungeheik  snilasssn     0  ^    g  ^  s  ift 

4)  yf  gestorben  •  .   .   •  S3      34  ^   =:  57 

WmL  43  f.  =  iOOL 

Das  Verh&ltniss  der  männlichen  zu  den  weiblidici 

Krauiien  voa  100  der  Totalsumme  stellt  sich  =  57:43. 


Die  laufende  Heceptioiis-KaMMer  betrog .nUfno  1844  nrr 
1H)U,  uiiü  es  ergiebt  aicll  daher  awlachen  der  Summe  der 
jährlichen  Aiifnahtneii  «nid  der  Sndinie  der  anfgenomnieiiei 
Individuen  eine  Differenz  von  35,  M'elchc  darin  hegründft 
ist,  dass  die  während  der  Denrlauliun^  ans  der  AnsuU 
rückfalligen  Kranken  bei  ihrer  Wiederaufnahme  ihre  frü- 
here Aeceptions-Nummer  zwar  beihehielten,  der  ^<llIume  drr 
AufgenoBUBettes  aber  natOrlicb  von  neuen  lüsjiiigc«iäli 
wurden. 
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Ruckfaüe  ecUiten  imiarliidb  der  zwei-,  drei«-  und 

Jalire  Mß^'  (voo  w»  ab  dieaelbeo  erst  ■■limiwiatan 

werden  können)  7  M.  8  F.  =  16  (incl.  eines  zweima- 
ligen Rückfalles  einer  weiblichen  Person). 

Neue  £rkraakiiBgpii  Iraian  und  zwar  nach  der 
defiaitiveii  £nüaasuiig  ans  der  Analalt  aai^  daoi  Jabra 
18M  ein  bei  10  M .  4  F.  *s  14  (ind.  einer  nweiaa^ 
Ilgen  Erkrankung  eines  weiblichen  Individuums). 

Im  Ganzen  kehrte  daher  die  Krankheit  bald  nach 
kürserer,  bald  nach  l&qperer  Zeit  noruck  bei  l7  Ak 
10  F.  =  f7.  . 

In  dem  Zeiträume  von  1826  bis  ultimo  1844  elncl 
incl  5  Gebesserter  aus  der  Anstalt  theils  beurlaubt, 
theila  definitiv  entlaaaen  worden: 

nU.  W  F.      IM  Individoen. 
Bs'  verh&lt  sich  daher  die  Summe  der  Rüekfllle  and 
resp.  AViedererkrankungen  zur  Summe  der  Beurlau- 
bungen und  resp.  definitiven  Entlassungen  approxima- 
tiv wie  1  :  & 

Hiemftchaty  wie  ea  im  Flane  lag,  eine  Mittheilang  * 
derjenigen  Verbesserungen  .  in  der  Organisation  de< 
Inslitutai  welche  w&hrcnd  meiner  Amtsführung  bis  zum 
Sciiluaae  dea  Jahrea  4844  zur  Ausfuhrung  gekommeit 
aini,  folgen  an  laimmii  ghiubte  ich  desawillea  unter- 
lassen zu  müssen,  weil  die  nach  einem  Ober-PrU- 
dial-E.rlasse  voni  16.  April  c  für  die  Zukunft  in  Zeit- 
abschnitten von  etwa  2  Jahren  in  diesen  Blättern  durch 
den  Drnek  su  verdfTentlichenden  amtlichen  Berichte 
über  die  Wirksamkeit  der  IrrenanauUen^  mir  ohnedies 
vieliachc  Gelegenheit  hierzu  an  die  Hand  geben  werden. 


■ 
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Fortschritte 

leg  krilisciei  UreiweseBS. 

■ 

Von 

Dr.  Jaliafiu 

Bfachdcm  in  der  gegenwäni<;cn  Zeitschrift  (Band  If. 
Seite  87—141.)  durch  Ilru.  Dr.  Uageu»  ein  eben  so 
ausführlicher  als  grüodlicher  Auasog  des  wichCigM 
Beridites  der  englischen  Oheraufseher  des  Inreuwe- 
sens  (JMeiropoUian  Commissioners  in  Lunacy^  gelie- 
fert worden  ist  scheint  es  nicht  überflüssige  nach- 
stehend die  Herginge  der  diesjährigen  Parlamettfs- 
sUzung  über  diese  seit  1B48  vorbereitete  Reforni  des 
Irrenwesens  mitzutheilen ,  der  wir  den  ebcngedach« 
ten,  1Ö44  erschieuenea  englischen  Bericht  bereits  ver- 
danken. 

Lord  Ashley,   der  UnemiMUche  Vsrtheidiger 

und  Vertreter  alier  Bedriicktem^  der  Irren  wie  der  ia 


*|  lei  ertanbe  sdr  bei  iSieier  CMegenMty  des  Mttau  Ser  SS 
Caach  ScM  Ashlej*flcliea  Ctoselieslinifff»  ssaOruiidegt- 
legten)  Verbefserans»  -  Vorscfalige  der  OberaufiMher  det 
englischen  Irrenweaena,  da  derselbe  bei  seinem  en^cn  Zii- 
sammenliange  mit  der  Grafscbafts- Verwaltung  und  dro 
Grundeigenthnras- Verhaltnissen  Hrn.  Dr.  Hagen  tinklar 
erschien  CBd.II.  8.136.  gegenw.  Zeitschr.),  nachstehend  er- 
läuternd zu  übersetzen.  „Der  fünfzehnte  Artikel  des  Ir- 
rengesetzes vom  Jahre  1828  (9  George  IV.  c.  40.)  wird  in- 
soweit verbessert,  dass  von  jetzt  an,  die  bei  den  Viertel- 
jahrs-sii>iuni;en  oder  den  allgemeinen  Sitzungen  der  Graf- 
schaften versammelten  Friedensrichter  derselben  bererh- 
4ist  Mia  soUen,  mit  einer  Mebrheit,  die  nickt  weniaer  als 
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dM  imk  der  MMHiftotmii  m4  FtünVkm  gmfmtm 
VnBtwm^Bmmn ,  ist  es,  der,  in  iKe  F^MMiUpfen  setnes 

irrenfreuudlichen  Vorgängers,  Lord  Robert  Sey- 
m  o  u  r  tretend ,  am  6.  Juni  d.  J.  dem  Unterhause  zwei 
wichtige,  in  einer  vorlreilliehen  Hede  eingeleiteCe  Ge- 
i  setBentwMb  Tergelegt  hat,  welche  den  dastand  des 
englischen  Irrenwesens,  nach  ihrer  hoffentlich  noch  in 
der  diesjährigen  Sitzung  erfolgenden  Annahme,  he* 
triehtttch  verheseeni  muesen^  in.  soweit  es  die  vom 
earopüflchen  Festlnnde  sehr  abweiehenden  Verwal-* 
tungs- Einrichtungen  nur  irgend  gestatten. 

Von  den  beiden  eben  gedachten  Geselzentwürfeo^ 
welche  die  durch  das  Kannleigericht  geisteshrank  be- 
fändenen  nnd  deren  Besnchung,  so  Mrle  die  seelenge- 
störten  Verbrecher  nicht  umschliessen,  und  deren  bes- 
sere Besorgung  der  nächsten  Paiiaraentssitzung  auf- 
sparen,  ist  der  eine  nichts  als  eine  Zusammenfassung. 

'  der  die  Privat -Irrenhäuser  (Licensed  Asylunis),  die 
Irre  enthaltenden  Krankenhäuser  (Public  Asylums)  und 
deren  Besuchung  betreffenden  bisherigen  Gesetze  über 
dieselben  aus  den  Jahren  1832  (2  u.  3  Will.  IV.  c.  107), 
1633  (3  u.  4  Will.  84)  und  184S  (5  u.  6.  Vict.  a.  87.)- 

i  Bei  weitem  wichtiger*  ist  aber  der  sweite  Gesets- 
cntwurf,  den  man  als  eine  wohlthätige  und  grosse 
Ausdehnung;  des  durch  denselben  zurückgenommenen 


i  swel  Drittel  Ihrer  Gesaantsalil  beträgt,  JUaadplehtem, 
(Vtnanti  at  RaekrentB,  -welche  aich  anterseheidend  vea  Copy- 
Mders  oder  FteehaUera,  vem  efsentHchea  Besitaer,  Teaant« 
den  Grund  ond  Bodeu  gegen  einen  jährlichen  PachtscbilOng 

I  gepachtet  haben,)  anauhefehlen,  oder  sie  an  eraiächtigen, 
von  dem  durch  sie  an  entrichtenden  Paehtschniinge  aa.den 
Grimdeigenthflmer  die  Bälfle  des  Geflanuntbetrages  der 
einzigen  oder  aUer  nnd  jeder  Steuer  anrflekaubebalten  nnd 
abzuziehen,  welche  etwa  MafSro  an»  Bau,  nur  Krwelte- 
rnng  oder  AnsbeMernn;;  voa  GraftehaftB-lrrenhäusern,  oder 
zum  Ersätze  derselben,  auferlegt  uud  erhohea  werden 
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lrreiiliftU8€r  belraelii#fi  kann.  Dor  Inhalt  dieses  neuen, 
oiiien  Gescbiclits-Abscliniit  bezeichueiideu,  Artikel 
— IhalHindfii  Qeaeteeuiwuf fea  ki  OM  im  mmmm 
liMpUHMliaHMBg6ii  iol^Mi^ir« 

t)   Die  fVMMWnchter  jeder  Arafschaft,  oder 

ßiirgrechte  besitzenden  Stadt  (Boroughs),  die  noch  keui 
Artnciwfcrenhaua  beaiisen^  solloa  innerhaik  aiiier  vaai 
PiurkuflMmU  fMtgaoaffag  SMü  ym  fahrM  wmdk  Br- 
laaiorfg  dMMS  OoMises,       «aleh««  «riMtm.  Sa 

diesem  Bchufe  sollen  die  Friedensrichter  in  ihrer  näch- 
Voraainmlung  einen  Ausschuaa  von  sieben  unter 
iknt^ii,  Bur  Errichtung  aoldiea  ihnen  iMich  feiileniirn 
Irrenbauaes  niedereetzen/ 

t)  Die  Grafschaften  oder  Städte,  deren  Armcu- 
Irrcn]uul^«  zu  klein  f  ür  die  Anzahl  solcher  .  Geistes- 
kranken  ist,  sollen  für  Unierbringung  derselben  dorck, 
einen  beeoiidern  Neubau  oder  auf  andere  Weise  8or*| 
gen,  wobei  es  ihnen  gestaltet  wird,  unheilbare  Irre  ii 
einem  ihnen  dazu  von  den  Armen-Aufsehern  ganz  oder 
auch  nur  in  einer  völlig  getrennten  Abtheiluog  afafa- 
tretenen-Arnen-Arbeitsbause  untefzubringen,  wcmo 
dann  gan«  oder  theilwelse  als  Irrenbaus  dienen ,  nnd 
iMeh  den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Gesell 
dafür  gellen  soll. 

3}  Jedes  Armen« Irrenbaus  seil  dureb  einen,  ba- 
sielllep  jibrlieb  su  erneuenden  beeendeni  Unter» 
cbungs*Aussebuss  you  mindestens  sieben  Kriedeaa> 
rlehtcrn^  wenigstens  alle  Vierteljahr^  sorgfältig  unier- 


♦)  (äunatte  Atn^tmu  and  Pauper  twnatics,  A  Bill  to  ameil 
tlie  Lawa  for  tbe  Provisioa  ana  Regi»4atioii  of  Luuatic  a«>- 
Jaaia  ter  Countiea  and  fiaroughs,  and  for  tiie  Maiutenam^ 
and  Cara  of  Paapar  l^oaatica  ia  England.  cPrei»arca 

•brOivUt  ia  by  Lord  Ashiey,  Sir  Jaines  üraUaw,  and  M 
Varaoa  Snitb.)  Orderad,  by  the  House  oi  Coauaaiu,  tt 
lie  priated ,  Jaae  ie45  C3ö8). 


Digitized  by  Google 


m 


gliadtr  MWMMdl  mui  nyMn.   Dieser  AiiM«ii«M  iMt 

auch  über  die  Baurisse,  Laiidkäufe  u.  s.  w.  bei  Ver- 
.gmaeriuig  der  Baulicbkeiten ,  zu  enlscbeiilen  uiiä  zu 
▼erfüllen.  Mock  verMeiki  dbr  VtiffWihng 
FnedenMMiler  iIm  Recbi^  4m  fir  Miehe  AsiifiübeB 
durch  den  UnlersucUungs-Aoseehiiss  zu  verwendende 
Suiiiine  zu  besUnuneo^  uud  es  fiiidol  von  diesem  aucii 
eine  Apipelletion  u  jene  VeremMhnig  euti. 

4)  Alle  heilbaren  oder  gefahrlichen  Irren ,  sollen 
in  die  neu  zu  erbauenden  Armen -Irreubäueer  unver- 
a&uglieli  aufgeneanwB  werden,  nnd  wenn  dies  wegen 
na  greeser  Menge  Unheilbnrer  im  Hnnee  nidii  tiMiii«> 

heb  wäre,  soll  für  solche  unheilbsre  Irre  ein  besen* 

dorcs  Gebäude  errichtet,  und  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
Versetzungen  aus  dem  Uauptbaue  angefülii  werden. 

5)  Der  Uiitersiicbungs-Ausschuss  ist  berechtigt, 
mit  den  Inhabern  von  Privat -Irrenhäusern  Verträge 
über  deren  gänzliche  oder  theilweise  Ueberlassung  zur 
Unterbringung  von  Amen-Irren  abzusehlieesen,  wel- 
che Verträge  der  Genehmigung  der  Oberanfseher 
des  Irrenwesens  des  Königreichs  und  des  Jlli(iiätcrs 
des  Innern  unterliegen. 

6)  Die  Richter  der  Orafs^aften  oder  Städte  ha* 
heu  das  Aecht,  zur  Erfüllung  der  Zwecke  dieses  Ge- 
setzes deren  Insassen  Steuern  aufzulegen^  auch  diese 
Siener  auf  hödwtena  dreisaig  Jahre  zu  verpfänden, 
um  Gtelder  zum  Bau  u.  s.  w.  solcher  Armen -Irren- 
häuser anzuleihen,  wobei  sie  dafür  Sorge  tragen  sol- 
len, dass  eine  Steuer  auferlegt  werde,  die  nicht  blos 
anfireidiend  eei,  die  jährlichen  Zinsen  der  angcliehe- 
nen  Gelder  zu  enirichten,  aendem  diese  a«^  iniifr- 
halb  des  Verpfanduhgs-Zeitraumea  zu  tilgen. 

7)  Die  Unlsersuchungs  -  Ausschüsse  liaben.  das 
Ufiiif^  Uaiiaordeuiigen  der  Armen-*lifenhiujier  zu  ent- 
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werfen,  die  der  Genehmigung  des  Ministers  des  Innern 
unterKegeo,  Beamte  derselben  aoznslellen  und  so  en^ 
fftssen,  und  das  KesIgeM  der  Irren  festsiisetMii,  dsi 

nicht  höher  als  14  Schillinge  (5  Rthlr.  piüMa.  Osar.) 
wöchentlich  sein  darf. 

8)  In  jedem  bestehenden  oder  su  enrichteodea 
Armen-Irrenhanse,  soll  dorch  den  Untersucbungs-Aos- 

schuss  desselben  ein  Ilausgeistlicher ,  ein  in  der  An- 
stalt wohnender  Arzt  und  ein  Schriftführer  angestellt 
werden. 

0)  HalljUvig  hat  der  HavsaimC  jedes  Anasa- 

Irrenhauses,  in  doppelter  Ausfertigung,  ein  namentli- 
ches Verzeichniss  aller  in  der  Anstalt  heiimlliclieti  Ir^ 
ren  für  die  Richter  der  Grafschaften  oder  Städte,  und 
l&r  die  OberanfiMher  des  Irrenwesens  des  KbmgftaAtM 
emsrnreichen y  wobei  er  diejenigen  besonders  angeben 
soll,  die  als  Unheilbare  in  die  Pflegeanstalt  für  diese 
versetzt  werden  können* 

10)  Jeder  von  einem  Kircbq^iele  UnterstütM^ 
empfSingende  geisteskranke  Arme  soll  durch  dessts 
Armenarzt  den  Kirchspielsbeamten  gemeldet  werden, 
die  dafür  zu  sorgen  haben ^  dass  er  untersucht  und  in 
ein  Armen -Irrenhaus  gesendet  werde*  Jeder  anae 
Geisteskranke  >  der  weder  in  einem  Armen-Irrenbaa» 
noch  In  einem  Privat-Irrenhause  aufbewahrt  wird,  9ti 
alle  Vierteljahr  durch  den  Armenarzt  des  Kirchspieh 
besucht  werden,  worüber  dieser  an  die  Richter  eine 
schriftliche  Veldnng  einzusenden  hat,  wobei  er  dafir 
sorgen  muss,  dass  jeder  frische  Fall  von  Irrseia  n« 
In  ein  Armen-  oder  Privat-Irrenhaus  oder  in  eine  an* 

'■  dere  genehmigte  derartige  Anstatt  gebracht  werde, 
und  falls  in  seiner  Meldung  irgend  eine  falsche  An- 
gabe w&re^  für  Jede  solche  90  Pfund  Sterling  Geld« 
strafe  erlegen. 

11)  Der  Uiitersuchungs-Ausschiiss ,  oder  ininde« 

stons  drei  seiner  JUitglieder,  bat  das  Aecht;  von 
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sialt  Raum  für  heilbare  Irre  zu  schaffen,  so  wie  auch 
auf  Befehl  des  Miaiaiers  des  Innern  durch  die  Rieh- 
ler  der  Qraftiehafteh  eder  MkdU,  derlei  PflefMUMlal- 
imUf  we  aie  anneeli  feUea,  jarrlelUel  werden  awiaaem 

tt)  Die  Armenäraie  der  Kirchspiele,  welche  in 
Annea -'Irrenh&iiaeni  eder  Prival-Irrenlitoaeni  arme 
CMaleskraiike  iHÜbea,  aollen  wie  die  Armen  «■  Auftelief 

«iereelben  berechtigt  sein ,  diese  Krauken  in  den  An« 
stallen I  höchstens  achtmal  im  Jahre^  ^wiadieu  6  Uhc 
Mefgena  und  6  Ubr  Abende  sn  beandmn. 

13)  Der  Untcrsuchuiigs-Ausschuss  hat  das  Recht^ 
mit  Zuziehung  des  Hausarztes,  jeden  geheilieu,  ge* 
nesenen  oder  ungehellten  Kranken  ^  wenn  ea  ihm 
Bweckdienlich  scheint,  aus  dem  Armen -Irrenhavaey 
versuchsweise  auf  nicht  über  einen  Monat  zu  entlas- 
sen, und  dem  also  Entlassenen  auch  eine  Geldsumme 
für  diese  Zeit  sn  bewilligen,  welche  nicht  hdher,  als 
•eine  etwanigen  Hrniiimngakealen  in  der  AnataÜ 
während  derselben  gewesen  waren,  sein  darU 

14)  Büdlich  Beatimmnngen  über  die  verachiede- 
nen,  vom  Hanaarzte  bu  führenden  und  nur  Binaicht 

des  Uutersuchungs* Ausschusses  vorzulegenden^  Bücher 
und  Register. 

Dies  iat  in  Kurzem  der  weaentliclie  Inhalt  des 
eingebrachten  Gesetzes.  Die  Nothwendigkeit  seiner  . 
Rrlassung  ist  aber  um  so  grösser,  weil  iu  den  sech* 
sehn  wirklich  bereits  bestehenden  Grafschafts  -  Irren- 
lytaaerii)  aaeh  abgesehen  von  der  Verachiedenlieil  ih- 
rer  ven  ein-  eder  swellnindert  bie  tanaend  Ktl^  be* 
tragenden  Grösse,  die  allmähliche  Anh&nfuug  Unheil- 
karer^  nach  und  nach  die  Aufnahme  frischer  und  hoil- 
liMaff  VüUe  laai  aaas  nnarilairh  namnakt  kat.  Ho  iat 
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CS  gokommeu ,  dass  im  März  1844  in  Hanwcll ,  unier 
984  Irren  nur  3Ü  UeüiMuro  gefunden  wuiden^  w^brend 
4M.Mff  Awf— iiBW»  mgmmwhm  «m,  wml  iMgpt 
IMi  Mrf  dMM  ImtHml    Ute  M4gM  Mi  »nigiBit 

Uanwclls  waren  aber   völlig   hoffnungi^ose  Wesen. 
Ipaas  geeignet^  statt  in  dieser  kostbaren  und  prachti- 
gm  AmuUf  Mwh  in  jeden  einfaciiee  Bewtwus 
Ofte,  die  ihnen  elteia  n5ih^e  Pflife  nnd  Aislicbs 

Aufsicht  zu  genlessen. 

Dieser  Sasiand  war  es  denn  andi  y  auf  wMkm 

Lord  Ashley,  ihn  in  seiner  Rede  hervorhebend  ,  be- 
sonderes Gewicht  legte,  und  dem  praktischen  Sinne 
4er  UnlerliansgUeder  darthat|  wie  dnroli  410'^  md 
die  angegebene  Weise  nolliwendig  i^felgerfie  «nd 
wirklich  erfolgte  allmähliche  Verkehrung  der  Irren - 
Heil-  in  Pflegcanstalten ^  wegen  des  langsamen  Ein* 
rnckens  in  deren  etwa  erledigte  Stellen^  friscbe,  licii* 
liare  ^  baM  wieder  sn  entlaseende  Irre,  nelhwendig  st 
▼eralteten,  unheilbaren,  das  Haus  bis  zu  ihrem  Tode 
belastenden  Fällen  werden,  und  hierdurch  den  Graf- 
schaften eine  stets  wachsende  Ausgabe  noamsiileih* 
üeh  atifUMen  nuissett.  Be  sei  alaey  eneh  sm  imm  \ 
geldlichen  Gesichtspunkte  betrachtet  und  ebne  Rück- 
sicht auf  die  Gebote  der  Menschen  -  und  Nächsten- 
liebe, weise,  gerecht  und  püichtmässig;,  den  Grafschaf- 
ten  nnd  grossen 'Städten  die  Erbauung  neuer  Arum- 
Irrenhäuser,  und  die  Scheidung  der  Irren  überhaupt, 
in  heilbare  oder  unheilbare^  gesetzlich  aufzuerlegen. 

Das  neue  Gesets  iriffl  nun  gann  SnglMrf  mI 

Walis,  mit  der  einzigen  Ausnahme  des  bis  ganz  vor 
Kurzem  nicht  allzu  wohl  vorwalteten,  jetzt  abqc  aacä 
foftsshreileiden  Bedteni  in  Lenden       deesea  lN^• 


^Jnliu!«  KcitrH^e  ^nr  brilisclien  IrreulieiUittnde  CBtffUa. 
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▼•rtreffKehe  Antragsteller,  um  Dicht  die  Erlassong  des 
ganzen  Gesetzes  zu  gefährden ,  in  seinem  £iiilwurre 
unangetastet  lassen  musste. 

Alle  amen  Irren  Englands,  mit  Ansnalime  derer 

in  Bedlara,  oder  in  der  Flotte,  oder  dem  Heere,  wer- 
den also  dem  neuen  mit  dem  Jahre  1846  in  Krafl 
tretenden  Qeeeiae  nnleriiegen.  Wie  netkwendig  aber 
Midies  Gesets  war,  seigl  naehstehendey  dem  Parin« 

mente  gleichfalls  in  gegenwärtiger  Sitzung  vorgelegte 
Ucbersicht  der  fast  Sechzehnlausend  Armen -Irren, 
welche  England  und  Walis  beim  Schlüsse  des  Jahres 
1843  enthielten^  eder  die  Tiehnehr  dort  ermittelt  wer- 
den sind.  Diese  jn  manniehfacher  Hinsicht  wiehtige 
Lcberi»i(At  enthält  nun  nachstehende  Angaben,  bei 
denen  die  Geisteskranken  in  Wahnsinnige  (Lunatics) 
und  Blödsinnige  (Idiots}  nerfallen,  nnd  BngUind  und 
Walis  jedes  abgesondert  betrachtet  sind.  Die  Ar* 
men-Irren  (Pauper  Lunatics)  in  diesen  beiden  Abthei- 
lungen des  Königreichs  England  zählten  also  am  3i| 
Deoember  1843 

• 

England. 
(Bevölkerung  im  Juni  1841  —  l^Ma&08> 
(  Männer  ,  3181  | 
{  Weiber  40IM>  ) 

Blödsinnige    f  ^^""^   «Ö8t 

aaiQuauiDig«    |  Leiber  3611  )  -  - 

.  141M 

In  Ofafschafls- Irrenhäusern  35^4 

In  Privat -Irrenhäusern  2359 

In  Armen- Arbeitshäusern  •  4080 

Bei  ihren  Angehörigen  und  andern  OrU  •  •   •  3940 

141^ 


M4 


f  9  MM 

f  99 

»y-  ■- 
▼M 

K.  Wim 

mW  S 

Mn 

lU 

*U 

» 

«1  „ 

oU 

n 

»•  » 

4» 

40  « 

fiO 

V 

50  „ 

60 

1» 

60  „ 

70 

 i# 

IMbMr  70  Jitee  all  m 

m 

GofUrlidie  - .  M 

SchmuUig  fimi  unreinlich  


(Bevölkerung  im  Juui  1841  <—  911^21^ 

Wahnsinnige  »..«Sl 

MMaoimsa  ^ 

In  dtfenilichen  Irrenhiusern   {' 

In  Privat  «Irrenhinaern  •   •   •   £ 

In  Armen «- Arbeitshäusern  f 

Bei  ihren  Angehörigen   MK 

Königreich  England  in  589  Armenverbänta. 

(Bevölkerung  im  Juni  1641  —  l9^IM>68t9.) 

Wahnsiuiiige  •   •   • '  TM 

BlodainBige   .   .  TSÜ 


Digilized  by  Google 


ift  €lyifailnl|g«lrffMMnffii   «II 

Wm  PrivM-ImaMtoMm   .  .  •  MI4 

In  Armen -Arbeitshäusern   4171 
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latM 

Vergleicht  man  die  in  dieser  Uebersicht  einzeln 
aufgcrrdirten  Irrenzahlen  beider  grossen  Ablheiiungea 
des  Köipgreldies  £ngland  unter  einander,  §o  ergeben 
sich  feigende  swei  wichtige  TluUeadien. 

1)  Dass  die  Gcsammlzahl  der  Wehn-  und  Blöd- 
sinnigen^ mit  der  Bevölkerung  verglichen,  in  Walie 
um  mehr  als  ein  Vierid  grösser  isl|  als  in  Eaglsnii. 

2)  Dans»  wihrend  in  England  sechs  Pr oysent  we^ 
niger  Blddahiaige  als  Wahnsinnige  gefunden  werden, 
in  VVaiis  dagegen  um  116  Procent  mehr  Blöd-  als 
Wahnsinnige  gezählt  sind. 

£s  möchten  hierbei  eher  wohl  drei  reiischiedeae 
Ursadien  ins  Spiel  kommen.  ZuTörderst  die  akMü- 
sehe,  also  keltische  Abstammung  der  Waliser,  wäh- 
rend im  Engländer  germanisches  Blut  mit  geringer 
kellischer  oder  normanischer  Beimischung  gefofide^ 
wird.  Ferner  die  nur  SchwermvUi  geneigte  Oemftths- 
■Ummmig  des  Walisers,  dessen  gebirgiges,  verein- 
samendes Geburtsland,  au  Bildung  noch  sehr  beträcht- 
lich hinter  dem  in  allen  Richtungen  Zugänglichen  und 
rasch  durchfahrharen  England  soräcks^iht.  Endlich 
der  hinsidiiydli  anf  das  Irrenwesen,  noch  mehr  als 
£ngland  vemadil&ssigte  Zustand  der  zwölf  walisi« 
sehen  Grafschaften,  die  kein  einziges  Armen-Irrenhaus, 
und  nur  eine  Privat -Irrenanstalt  besitzen,  weshalh 
beilbarere  Walinsiunige  manchmal  in  englische  Irren- 
anstalten hinausgethan  werden,  niemals  aber  die  hoff- 
nungsärmeren  Blödsinnigen. 

Minder  erfreulich  und  in  der  Besserung  begrifTeo, 
sind  die  Ziist&nde  des  Irrenwesens  in  SehoUland,  wo 
dassribe  noch  bedeutend  mehr  vcrmMdittssigl  ist,  als 


ia  Bnglatid.    So  gicbi  es  ia  4w»em  ganzen  Köugiti- 

$Mt  f«U  Privat-  umi  imrfk  hmmWS%m  UmM^  ^ 

halteno  Irrenhäuser,  «Iwr  nooh  iiit  kerne  4b§§mmthdu 

IrrenanslalU  Diese  Vernachlässigung  der  dortigen  Ar- 
Ma-Irfen,  gfiki  Uaud  iu  Uaad  mit  dar  iIm  Anaea- 
woaaaa  ubarhaapt,  au  desaaa  Verbeaaaryog  aia  aa- 
aehainand  ungenügender  Gaaeiaentwurf  vom  achflii 

sehen  KronanwaU  (Lord  Advocute),  glcichfaUs  in 
gaowarUger  FariaoiantsaiUuug  oiiigebraciii  wordcaiüt 

Wie  schlecht  es  aber  insbesondere  dort  mit  den 
irren  aussieht,  lehrt  folgende  Stelle  aus  einem  Sdirct- 
kas,  daa  auagasaiahneten  Vorataliara  daa  Cllaigafr 
aalMB  Irranhaoaaa,  Dn  Hotohaaaa,  an  die  Varta- 
mentscommissarieu  zur  Unlersuchung  des  >^ustandes 
der  Armen.  ^^Die  Wahn-  und  die  Blödsinnigen  be- 
feigen,  ahne  Aufsieht  und  oluia  Zauin^  das  Qeboi  aidi 
SU  Tanaakran,  und  vermekrem  hiardarek  -imaltailiii 
Ikretghkken.  8ia  begebaa  Marda,  Salbatniarde ,  wmi 
sind  gelehrige  Sehnler  in  Nachahmung  der  Thorh^i- 
ten  ihrer  vernünftigen  Brüder,  während  sie  der  Srhaam 
dar  8«rga  oad  dar  Strafe  aaaugiaglieh  aiad.  So  bia- 
laa  aia  naa  dan  daaiftehigendaa  AaliUeli  traalmtr, 
ausgdaasener  and  widerspenstiger  Tetten.  Vermmfl 
oder  Religion  gelangen  niemals  zu  ihnen,  und  sie  ale- 
hen  unter  der  Uerrachaft  der  Sunde.  Maa  bana  m 
WahffMl  aagan,  daaa  iiira  Ijaaiar  ihra  baala  Sdiala* 
wehr  aind,  dana  waan  aia  daa  Oaaaia  ttbartrata»^  sew 
det  dieses  sie  weislich  und  crbarmungsvoll  in  ein  Ge- 
fbngniss  oder  Irrenhaus,  aum  besseren  VarwaliraaBi.'' 

In  Irland  erscheint  seit  dem  Jahre  1844  zuerst, 
getrennt  von  den  Jahresberichten  der  Qeneral-laapac- 
ioraa  der  Ge(angaiaaa  uad  IrrealAasar,  aber  ^mss 
latatan  nacb  ein  beaondarar  Jahreaberidil  daraelbea, 

sowohl  über  die  öffentUchcn  (District  Asyluia^;}  ai» 
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über  die  Priirtt-Irretiliäuser  Aus  dieser ,  ausführ- 
licher als  die  zwei  und  zwanzig  vorangegangenen 
Jahresberichte  der  General  ~In8pectoreii)  des  Majors 
Falmer  «nd  des  Br.  White  sbgefiissleii  Urknridey 
erhellt  Nsehslehendes  ilber  den  gegenwärtigen  En- 
stand  der  irischen  Irrenhäuser. 

Die  sehn  irischen  Armen -Irrenhäuser  für  dessen 
M  Grafnchsfleu  und*  die  Sitädie,  welche  in  Jenem  K5-> 
nigreiche  den  Namen  Bezirks- Irrenhäuser  (District 
Asviuni)  führen,  haben  nur  für  2133  Irre  Raum.  Sie 
eiitiiielten  aber  am  1.  Januar  1844  2112  Irre,  unter 
denen  460  unheilbare  waren.  Ferner  befanden  sich  in 
3$  Gefilngnissen  ft8  Irre^  von  denen  81  für  unheilbar 
gehalten  werden,  wahrend  sich  in  den  Armen-Arbcits- 
Jiäusern  (Work  Houses)  gegen  600,  und  in  den  Ar- 
beits- oder  Krankenhäusern  der  Städte  876  mit  nur 
IM  heilbaren  Fällen  befanden ,  Bo  dass  man  die  ein^ 
gesperrten  Armen-Irren,  zu  etwa  4000  Köpfen  anneh- 
men kann.  Es  reichen  aber  diese,  theil weise  ganz 
unpassenden  Aufbewahrungsorte ^  durehans  nioiil  Ar 
diese  KIssse  von  Geisteskranken  aus^  von  denen  eme 
sehr  grosse  Zahl  in  völliger  Freiheit  und  aufsichts- 
los lebt.  Die  Vermehrung  und  Erweiterung  der  Be- 
zirks -  Irrenhäuser  ist  daher  dringend,  und  es  wird 
deshalb  aoeh  beabsiditigty  wenn  der  ebengedaehte 
Aahley'sche  GesetaenlwurC  siqh»  wie  an  erwMten  mteht». 
in  England  bewähren  sollte,  denselben  möglichst  bald 
auch  über  Irland  auszudehnen. 

•  • 

Die  Bewegung  der  sehn  BezMsB^Irrenhäwer  ver«' 
hielt  sich  im  Jahre  184S  wie  folgt: 


Immaiie  Atyiwtu^  lielaad.  Bepsrt  of  tlis  iBtyacl^ra  Ge- 
neral on  the  Districtf  Local  aad  Private  lioaalie  As^'luins 
in  Irclaiid,  1843;  with  Appendicet.  Preseiited  to  botit  Hou- 
ses of  Parliameiit  by  Cooimand  of  Her  Majesty.  Dublin, 
1844. 
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BeBUuid  am  1.  Januar  1843 


Vom 


Mstioa  wäre« 


II 

in« 

VIT 

1009 

1013 

iiüO 

1012 

• 

VI 

i 

84 

40 

Iii 

351 

351 

70t 

600 

560 

1160 

itoo 

lOi« 

«tlt 

i Heilbare  •  • 
UnheUbare  . 
ZusMümen  . 

Von  verbrechm'iscken  Irren  befanden  sich  am  1. 
Januar  1844»  in 

M. 

Bezirks  -  Irrenhäusern  •  •  •  46 
Gefängnissen   10 


9  IS 


56       24  80 

PfimA^Irrenkämer  giebt  es  mlf  In  Irland^  weldie 
dsn  General -Inspectoren  regelmässig  untersuciu 
werden. 

Dia  Gesanuntzahl  aller  eiagesperrten  iriachea  Ir« 
tan  aM  1.  Januar  1844  varkialt  aieli  also: 


•Tolle 

« 

o 

a 

ä 

ts 

Im 

1 

1  l 

"55 

Iba 

"Z 

e 

MM 
<» 

e 

■ 

s 
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Bezirks  -  Irrenhäuser  • 

136 

124 

703 

1106 

2113 

Orts  -  Irreuli&iiser  .  .   .  • 

83  , 

166 

3d3  < 

875 

Privat  -  IrrvaMuMf  .  .  . 

tl 

8 

•t 

ISS 

881 

as 

ai 

84 

81 

888 

4tS 

t45 

• 

1044 

im 

Miesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  Vice- 
könlg  von  Irland  am  17.  Mira  1843  ainer  voUaUMi- 
gen,  von  den  General -laspecloren  abgefkaaien 

Ordnung  der  Bezirks  -  Irrenhäuser^  GoseUeskraft  vi 
liehen  hat. 
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(Im  Märzheftc  der  Animles  med.  pht/choiogitfues 
Jen  wir  die  ven  Parisei  m  der  Acaddtme  tüjfule 
m^äeeine  den  Iberfihflileii  Bsquirol  gcwidoMte 
brede  im  Auszuge  mitgetheilt.  Wir  glauben  dem 
denken  dieses  Arztes  es  schuldig  zu  sein,  daftS 
r  diesem  AueziUge  fidgende  Noliaea  enihebeo.) 

ean  Elienne  Dominique  Esquirol  wurde  am 
.  Februar  17711  su  .Tönleuse  geberen^  wo  mib  V*» 
'  ein  angegebener  Oeschäftsroann  war.  Esqnirol- 
hncle  sich  der  Kirche,  wurde  aber  durch  die  Re- 
tttioa  von  seinen  Studien  vertrieben  und  zur  Hüek- 
hr  in  die  Ueimalh  gezwungen, 'wo  er  eidi  nnler 
.rdeil,  Alexis  Larrey,  dem  Oheim  des berfibm- 
i  Chirurgen,  und  dem  Botaniker  la  Peyrouse  der 
»dican  zuwandte.  Als  Militarazrt  folgte  er  später 
'  Armee  der  Ostiiyrenien,  ond  verweilte  t  Jalve  in 
rbonne,  wo  er  eich  als  Verthcidiger  der  Uneehnld 
'  dem  Revolutions -Tribunal  einen  Namen  machte. 

den  Seinigen  zur&ckgekehrt  beschäftigte  er  eieh 
t  dbr  Uteralnr,  der  Mathematik,  der  Natnrgo- 
richte  nnd  der  Medicin.  Im  3ten  Jahr  der  Republik 
rab  er  sich  als  Eleve  des  Gouvernements  nach 
intpellier  und  erwarb  3  Jahre  später  S  Aceesaite 
•eh  natnrwieeenschaftliehe  Coneorrenaidiriftett.  Ver- 
gensverluste,  welche  seine  Familie  betrafen,  ndthig- 


tM  im,  flWi  eiflrigir  aaf  «•  IMMi  w  ligea.  Br 
kui  ha  f.  J«hff»  dtr  Repdbfik  fati  ymi  AHM! 

blösst  nach  Paris  und  fand  durch  die  Verwendung  «i- 
nea  Freuüdes  bei  der  Mutter  des  seitdeia  b^ühmt 
gawoidwiea  Hra.  MaU  die  Mlllal,  w  ia  der  Sa/- 
pHfikre,  ^mm  Jlariimde»  PlmiiMwml4»  BoA  MU- 
decine  den  medicinischen  Studien  obzuliegen.  Damals 
genossen  in  Paris  die  klinisciien  Vorträge  Pinel's  in 
ilar  Salp^triere,  und  Corvisart's  in  der  Chariie  den  gross- 
ten  Rai.  ga^jiirai  waadieaidi  Fiaei  wmvmA  mm4L 
Md  ^raa  Uua  oalar  aaiaaa  Sohilara  aa^feiraieiart. 
Er  übernahm  die  Hcdaction  des  Tratte  de  medecine 
ciinufue,  dessen  2te  Ausgabe  im  Jahre  1804  erachieo^ 
and  erwarb  atch  dadurah  greaaea  Beifatt.  Uater  Fi- 
aera  Laltang  vMmiiö  er  aieh  ava  varaagaweiae  Aaai 
Studium  der  Geisteskrankheiten,  dem  er  sein  ganzes 
ferneres  Leben  widmete.  Im  Jahr  1810  trat  er  an 
PineTs  Stelle  in  die  Salpctriere.  Er  zeichiiete  mk 
im  Jahr  1914,  welchaa  die  Uoii^er  laii  tMUidM 
Beberkraakheitea  füllte,  durch  aeiae  Tbätigkeü  aai 
und  erwarb  sich  die  Decoration  der  Ehrenlegion,  la 
Jahre  1817  eröffnete  er  auerat  einen  Lehrcuraua  ubei 
die  Seeleaatöroagen ,  dem  IjraBaeaiache  vad  anaHaü 
aaha  Aarste  aualrdmieB.  Oft  tralea  an  die  SCeOe  des 
Lehrvortrags  vertrauliche  Unterredungen^  in  denen  die 
Schüler  freimüthig  ihre  Einwürfe  machen  durften,  wel- 
che Gegenstand  der  Diacuaaion  wurden.  AiyaJuriMfc 
'beim  SeUvaa  dea  Curaae  aetste  er  einen  Preia 
9(N>  Franca  Ar  die  beale  Denkachria  über  ein  gege- 
benes Thema  aus  dem  Gebiete  der  Seelenstoniogeo 
aus.  Seine  Sorgfalt  eratreckte  sich  jedoch  aiudi  aaf 
die  übrlgan.  Irrenanatalten  Frankreich,  deren  viele  ihre 
Verbeaaarung  aeiaen  muhaamen  Nachferaehungen^ 
ner  rastlosen  Thatigkcit  und  den  Aufklärungen  ver- 
danken, die  er  im  Jahre  1818  durch  eine  Denkaaitfill 
dem  fl^ttreniement  Aber  diesen  Qc^naland  (Aw  Im 
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MI 

Mm  Mit  wM»  asq«ir»l  m  hj^tmar  gMrti 

der  Universität  ernannt:  ein  beschwerliches  Amt,  des- 
MA  Pfliehiea  er  mit  Massiguag  und  Festigkeit  erlulkeb 
9m  Mkm  iSift  wmb  »  mmm  eraua  Arsi  wm  Gto» 
Mal«  «manu.  DiM»  AMialt  TeviMilil  ihm  MM- 
reiche  VeffhesseruDgen ,  Brwaitervingen  und  Ektieue- 
runa;en^  welche  sie  zu  einer  der  prächtigsten  in  der 
Welt  und  au  einem  weitverbreiieiea  Hufe  erhobea 
liaben.  Sie  verdaukt  nodi  aeiaer  leatamealariadiaii 
üestiniiming  die  Gr&adung  einer  BHiliolhek  sum  Ge» 
brauch  der  Aerzte  und  der  Kranken,  für  welche  er 
eiae  Summe  von  iÜOOO  Fr.  iegi^ie.  Ehren  und  Aem- 
ter  wardea  aaf  iha  gehäuft;  voa  der  kdnigl.  Akado^ 
TOAe  der  Medkia  wurde  er  sam  Tilular-Mitgliede  er- 
nannt-, im  Jahre  1828  trat  er  als  Mitglied  in  den  Ge- 
sundheitsrath, im  Jahre  1834  erwählte  ihn  die  Aka- 
demie der  raoraüscheu  und  poUtischen  Wisseuachaftea 
ma  ihrem  Correspeadeutea.  Seiae  voa  Natur  gute 
Ooostitutiea  litt  uater  der  Last  der  Arbeitea,  der  Jaiire 
und  der  Krankheiten;  ein  Brustleiden  setzte  seiueu 
fffagen  eiu  Ziel  am  ift.  Pecember  1840. 

Esquirols  höchst  liebenswürdiger  Charakter  fes- 
selte aeiue  CoÜegea,  aeiae  Kraukea  uad  seine  aahl- 
relchea  Schüler  an  ihn.    Als  Arst  aweier  grosser 

Krankenhäuser  und  seiner  Privatanstalt  zu  Ivry  nicht 
minder,  als  durch  seine  ausgebreitete  Praxis  befand 
sich  Esquirol  auf  einem  weiten  und  reichen  Felde 
der  Beobachtung;  das  er^  mit  eiuem  feiaen  und  gedie- 
genen Geiste  begabt  ^  wohl  su  niitsen  wusate«  Die 
AVissen Schaft  verdankt  ihm  viele  vorzügliche  Arbei- 
ten. Seine  Inauguralschrift^  das  bekannte  Werk  über 
die  Leidensehaflea:  Des  passioM  cmmder6es  comme 
eaMeSy  si/mptdmes  ei  mayene  eurailfs  de  PaKSnation 
fneitUiie,  Paris  1805  in  4.,  ist  noch  jetzt  geschätzt. 
Seine  meisten  Abhandlungen ^  die  er  als  Mitarbeiter 


Digitized  by  Google 


medicale ,  der  Archives  de  medecifte  und  der  A^tnalrt 
d*äjfgiäM£  pukiii/ue  ausgearbeiiei,  sind  gettauneU  la  act- 

^J^t^^a^^^     ^^^^^  MdMMB^M^^  gm^^^Mm^l^mM 

mMico-legtii^  Psm  1838.  t  Vol.  in  8.  ^mr  tin  o/Zof 
i/e  S7  f^anckes.  —  Seine  letzte  Schrift  ist:  Eiramtm 
4m  |Pr^  de  im  smr  ks  miiimis.  PmnB  UÜS.  im  a 
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Liteiatur. 

Statistical  appeadix  to  the  Reporl  ol  ike  Metro- 
IH^Iitaa  ConniMioDers  ia  Lvnacj  to  tke  Lord 
Cliaocelior.  1844.  Cimtaittiag  tabular  rcturns 
from  tke  ftereral  lanatic  asjlvnui  ia  England 
and  Wales;  also  from  tbe  principal  luuatic  asj- 
lums  in  Scotlaad  and  Ireland«  Boing  a  retnrn 
to  an  Address  of  the  Honourable  tlie  Honse 
of  Comiuons,  dated  1.  August  lä44.  (Lord 
Mhley).  Ordorod,  bj  the  Heise  of  Comnionsy . 
to  bo  priiited,  8.  August  1844.  Mit  dem  Um- 
scbiagstitel:  Statistical  tables  prepared  by  tbe 
3Ietro|).  Commiss.  in  Lunacj.  1844.  Ordcrcd 
etc.  —  FoUo.  246 

Das  vorliegende  TabeUenwerk  ist  eine  Ergänaung,  eine 
Doeameni^nsanimluog  nu  den  slatisUsohen  Thatsachen^ 
welche  der  im  1.  Hefte  S.  87 — 141.  besprochene  engli- 
sche Comraissionsbericht  mehr  in  ihren  Gcneralresultaten 
mitgetheiit  hatte.  Den  Anfang  macht  eine  grosse  Ta- 
belle über  sammtliche  ciTentliche  und  Privat anstalten 
in  England  und  Walea^  mit  den  Rubriken:  Name  der 
Ansinli,  Zahl  der  PaUenteh,  Heilbarkeit  oder  Unheil- 
barkeit,  Epileptische,  Idioten,  Mörder,  Selbstmörder, 
verheirathet,  verwitlwet  oder  ledig,  3laud  und  Be- 
sehbftigung  (höhere  und  mittlere  lüaase,  Ackerban- 

84«^ 
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treibende,  lUndwerker  ood  Tagwcrketr),  Verbrecher, 
Wfl  m  UnlMrflvolMmg  Kr  wafeuatniiig  Befundene 
Die  GeneralNUMMNi  hknnm^  wie  sie  tieii  mm  Zmt  4m 

Abschlusses  der  Erhebungen,  Mi  1.  Jmnmf  1644^  er» 
gaben,  sind  bereits  in  unscrm  Referat  über  licn  Be- 
richi  eelbei  nulgolheiU.  —  Uieraur  folgen  die  beaoe- 
deren  TAMm  über  die  eioselneii  Anetalieii*  SSmK 
komMen  die  Cfarefeehefflsuietftltefi.  Nacildem  eme  iher- 
sichtliche  Zusanimeiislellung  derselben  mit  Benennanir 
der  Grafschaft,  der  Stadt ^  des  Arztes  und  des  Erölf- 
nnngejahree  gegeben  worden  isij  folgen  die  nnefulutt- 
eiieren  Titbeilen  über  alle  eins^neit  naeii;  Die  TM 
der  Grafschaftsanstalten  beträgt  15,  und  über  jede 
werden  sechs  Tabellen  niitgetheilt,  wobei  in  der  Ucber- 
aehrifl  immer  xugleich  Monat  und  Jahr  der  Kröffnnng 
angegeben  ist,  und,  ob  die  Anstalt  bloe  für  Arme  oder 
auch  für  Privatkran kc  bestimmt  ist.  Bs  wurde  fnr 
den  Leser  crmiidcnd  und  zuletzt  doch  wohl  von  we- 
•  nig  Interesse  sein,  wenn  wir  in  alle  diese  specieilea 
Zaldendelaiia  eingehen  woMteiii  Wir  aieiiea  es  daher 
vor,  demselben  nnr  eine  einsäe  solehe  Ueiieraiehl 
vollständig  vorzurühren,  welche  ihm  als  Schema  für 
alle  übrigen  dienen  kann,  und  wählen  hiezu  die  An- 
stalt Wuk^iM  in  Yorkshire,  deren  Arst  bekanntlieh 
Dr.  CorselllSy  und  welche  am  tt.  November  1818 
erUffnct  worden  ist.  Die  statistischen  Notizen  über 
diese  Anstalt  sind  die  folgenden: 


Digitized  by  Google 


5t5 


d  by  Google 


&«6 


O 


B 


c 


Im 

2: 


Summe 

• 

2             2    3  1  1 

1  843 

V 

CO                        c»  1 

«                            S    1  1 

0» 

00 

• 

n               A     ^  1 

-  «  Ig 

OD 

^             "    !e  1 

«                £  1 

«1  ^ 

:l  840 

5       ,  S   ^  l  ( 

MAI  f 

• 

n 

X) 

• 

?       *  s  1 

^, 

S               15-  - 

_.    -  1< 

M         ^  ^ 

eis  =  = 

=   i.    C  t 
=  *  —  3C 

y.  'S  — 

o 

7. 

—                   OD      ©  « 

• .  -  «-      »    •               -r  1 
•>r."^  •     =  s  «  •     =  5  . 

-?r3':=       i:-«5   -         -  = 

d  by  Google 


bt7 


c 
c 
o 


S 

a 

S 


c 

9 


<5 

o 


CO 


<*>  o 

M  et 

1842 

—  rt  lO 

O  V" 

O  M 

00 

r  •> 

00  »C  iQ 
!>•  ^ 

CO 

1840 

1 

«  ea 

9i  O  'Z> 

t>»  ^ 

n 

0» 

n 

OD 

8  ? 

®  <c 
VC  —  c« 

1838 

Ol  o 

<D  «0 
*  r- 

VC  S  A 

■T 

r» 

n 

OD 

1836 

r  « 
^  x' 

1835 

o  «• 

ec  9)  !>• 

_  40 

OD 

CO 

~  «> 

•»  «  — 

^  «j 

Patienl 
d.  Tod( 
d  Heil 

k  «)  4) 

■ 

4^  ^  «4 

■O  S  3 

■5  £  2 
S  cu 

Digitized  by  Google 


528 


sug  auf  dio  Formen 

« 
E 
e 

7) 

• 

Vi 

©             30       «5     3       »«et  oiN 
K       «    Ä       55  •«  4  rfj    —  — 
o#  — 

^       «0»       Rod©»-  I- 

et        1«     «iji        ffs»  9>     Q     rt  rs         ©• — 

ei        «                  t  •«^  «                     «  ' 

X 

• 

#} 

C        <c     rt        i>»jj»^r^     -r  —  rt       lO  , 

«>        «eo                        ^  —  —  1« 

CO                       1  1 
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Nr.  6.    Tollesursachen  seit  5  Jahren. 


Tudesarsaciicii 

1H39 

liH40 

1 

i  1H4I 

1H42 

1  l^4J 

1.  Hiriikraiikheit  (^disease 

3 

7 

3 

2 

4 

2 

2 

2 

1 

3.  Kpilc|>Hie  

7 

7 

9 

9 

13 

4.  Blöd» in  11  {dementia) 

— 

1 

1 

b.  Läliinuiii;  und  Ulödsiiiii 

2 

2 

5 

1 

€.  Waliti«tiiiii  

4 

3 

2 

5 

3 

7.  UiriierMcliötteruiig ;  Fal- 

1 

1 

— 

1 

8.  Käufer u  ahiiMiiiu  .    .  . 

1 

— 

1 

9.  LiiiiKeiikraiiklieil     .  . 

4 

— 

1 

1 

2 

10.  Ilerxkruiiklieil     .    .  . 

2 

1 

1 



11.  Ahxeliruiig  iconaump- 

4 

7 

5 

3  . 

Ii 

12.  Astliiiia  und  Bluttiiisteu 

1 

1  \ 

^  

13.  ZunilliKe  Kr^tirkiin^  . 

- 



1 

14.  fiielliAtniord    durch  Er- 

hängen   



- 

2 



15.  Krankheiten  der  Kinee* 

1 

1 

1 
1 

weide  idis.  of  bowels) 

2 

2 



16.  Durchfall  

1 

— 

— 

2 

* 

17  Hiihr 

1 

«• 

18.  Magenkrebs  .... 

1 

■ — 

2 

1 

20.  WasMcrsucht  .... 

■  1 

1 

2 

i 

22.  Hothlauf  

1 

23.  HheumatiMoius      .    .  . 

1 

24.  AllKeineine  Kutkräftung 

19 

9 

23  1 

10 

25.  Alterschwäche     .    .  . 

6 

5 

3 

3 

5 

fi^uuiine 

59 

40 

57 

53 

53 

Nach  demselben  Tabellenschenia  sind  nun  alle  übri 


gen  Anslalten  behandelt,  welche  aber  im  Einseloet 
sammtlich  durchzugehen  nicht  im  Zwecke  dieses  Re- 
ferates liegen  kann.  Wir  heben  daher  nur  die  be- 
kanntesten Anstalten  aus,  und  bemerken  über  diese!- 
bcD,  was  uns  in  den  sie  betreffenden  Tabellen  als  du 
Interessanteste  erschienen  ist. 

Hanwell  hatte  von  seiner  Eröffnung,  16.  Mai  1831t 
bis  zum  Schluss  des  Jahres  1843,  2349  Patienten, 
wovon  603  geheilt,  llt^  ungcheilt  entlassen  wurden, 
uud  898  starben  (iucL  4  ^Selbstmörder)«   Vom  Krdf- 
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Ditiigstage  Im  wtm  BflWuwi  4m  Mm«  MU  hMm  — 

nur  168  Kranke  mit  9,44  Procent  Todes iailen  15^ 
UeUuDgen;  im  näcUsieu  Jahr  wareo  es  schon  369 
IütmIw  wi  88>w  Prooeni  TodMfaUen  und  14,90  Uei-> 
limgeii*  In  Jihr  1»8  bia  18M  ist      Zdü  bwml» 
auf  798,  und  1842  bis  184S  Auf  970  mit  7^1  Todes- 
fällen und  5^  Heilungen  gestiegen.     (Bei  des  Ref. 
AuweseBheit  im  August  1844  warea.  es  über  iOCNk) 
]Ke.Mi|itM  HeUungea  kaneo  im  erstes ,  die  meieten 
Todeeflille  im  sweiteo  Jahr  vor;  die  weatgatea  Hei« 
lungen  (4^9)  im  Jahr  1834  bis  1835,  die  wenigsten 
Todesfälle  (7,01)  im  Jahr  1842  bis  l!^41  —    In  obi- 
ger QesammtBsliI  sind  übrigens  sueb  die  Wiederauf* 
nähme«-  (IM)  mil  begriffen.  ^   In  den  leisten  vier 
Jahren,  1839  bis  1813,  litten  von  den  neu  Aufgenom- 
menen an  Wahnsinn  365,    Blödsinn  33;  Melancholie 
IM,  Incobirens  iQISt,  ImbeciUit&t  117,  angebomer  Idio- 
tie 11,  angeborener  Imbeeilfitit  13^  allgemeiner  Lfth*- 
mung  56,  Epilepsie  118.    Von  alten  diesen  in  den  ge- 
nannten vier  Jahren  Aufgenommenen  wurde  nur  hei 
66  erbliche  Anlage  nacbgewiesen ,  was  im  Vergleich 
mit  den  Bereebnmigen  anderer  Aerste  bbebst  anffal-i 
lend  ersebeint  und  wohl  nur  ans  der  Ungenauigkeit 
der  von  den   Angehörigen   erhobenen*  Notizen  oder 
mitgebrachten  Zeugnisse  zu  erklareu  ist.    Unter  den 
Qelegenbeitsureaeben  ataben  oben  an:  Unm&ssigkeit, 
dann  Annutb ,  Elend  und  CH&eksweolisel ,  und  MiVjf 
dlsorder ;    übermässige    Geistesanstrengung    bei  2S, 
Kopfverletzungen  bei  28,  aber  Laster  und  Sinnlich- 
keit (vice,  MemualU^')  nur  bei  einem.    Bei  den  311 
In  4en  vier  Jabren  Gestorbenen  waren  die  b&ufigsten 
Todesursachen  Lahmung  (68),  Lungenscfawindsncbt 
(44),  allgemeine  Schwäche  (65). 

Smrre^j  eine  Stunde  von  London^ bei  Wands- 
werth, erifiiet  den  14.  Mi  1841,  batle  bis  lotsten 
Dccember  1843  550  Kfwlw  aufgenemami>  wenmler 
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heilt  cnllas^n  worden,  und  St  gestorben.  Die  An- 
sialt niauMl  näinlicli  einst wcileo  |;rössteutlmia  um 
UalMilbM  MC  IMMm  Anlage  ertdiewl  als  «iiMvr- 
faimtd"  «Mb  Idcr  wieder—  aar  beiSS^  UeaUssstgkdl 
bei  43,  Kummer  und  Enttäuschung  bei  53.  (In  Be- 
sug  auf  die  Ursachen  erscheint  diese  Tabelle,  so  wie 
die  beiKeffeede  aucb  veii  neaclMii  aodern  AMUdM^ 
MMfeMI,  da  ZaUeaauaea  Ae  PatieatoManll 
aichl  enreicfaeiL)  — 

Aur  diese  eigentlichen  Grafschaflsan  st  alten  foJgea 
awei  durch  besondere  FarlaweniaacH«  daaa  efkürte^ 
aiflüich  81.  Peters  Beepiul  ia  Bfialal  (m  AnfMbaBa 
-  IM  Kranke  ani  99  Heilungen  und  Tedeaftllea), 
uud  ilaverfordwcst  in  der  Grafschaft  Fembroke  (seil 
der  Kröffnang  im  Jahr  1824  nur  30  Palieniea  aiü^ 
Ueilangea  aad  %  TedealaUsa>  Uieraaf  die  8ee*  «ai 
MiKtirapitaier  aa  Ghalhaai  and  Oeaport,  and  aadaaa 
das  königliche  liospltal  Bcihiem.  Nach  einer  V'orbe» 
merkung,  die  bekannten  Aufnahme-  und  Aufenibalte- 
bediogungea  dieaea  Maaies  beirafleady  wird  aaetal 
aiae  Linie  gegeben  iber  dki  wiabealidia  HaaA- 
aebniltaaahl  dc^  Kranken,  welche  dem  Gottesdienst 
beiwohnten,  und  wekbe  unier  Heairaiai  waren,  y^fnalirb 


ba  Jahr 

benichor 

18W 

311 

85  oder  f7^  pCt. 

ederS^  pCt 

1840 

354 

1841 

341 

feOV,„    «3,60  „ 

% 

n   ^  3» 

1842 

369 

n   ^  m 

18a 

867 

181     „  49^1 

% 

Unter  Nr.  3.  folgt  sodann  eine  interessante  Vcrglei- 
chung  der  Aufnahmen.«  Heilungen  und  Tedealalia  beil» 
barer  Faüeniea  in  versehaedeaea  fiafjibrigea  rtnie 
daa  igi  verigaa  aad  im  gegsawirligaa  Jahrhundert ; 
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Tor  den        iiomn«»         Geheilt  Gestorben 
31.  Decbr.  1785       610     f69  oder       pCt.  fa6o4ertB,4,pCI. 

im     im    m  M  35^       n  „  t,,.  „ 

„      1815        463      193  38  „  „ 

18a       1455      788  „  54,,.  „       87  „     5^  „ 

Unter  den  Ursachen  wird  bei  384  im  Jahr  1843  auf- 
genommenen  Heilbaren  erbliche  Anlange  bei  27  aufge- 
führt^ wir  erfahrea  aber  ans  einer  Bemerkung^  da83 
darunter  nur  diejenigen  F&He  verstanden  werden,  wo 
neben  derselben  keine  Cömplication  oder  sonstige  Ur- 
sache aurzufniden  war;  die  OcsamnUzahl  aller  Fälle, 
iD  welcben  erbliche  Anlage  nachgewiessen  wurde,  be- 
trag 68»  ]>io  GosamaitBahft  aller  Irren  war  hn  gansen 
Verlaufe  dos  Jahres  1843  489  Heilbare,  90  Unheil- 
bare, 95  Verbrecher,  Summe  667.  Von  den  Heilbaren 
fvurden  geheilt  entlassen  159,  von  den  Unheilbaren  1, 
ron  den  Vorbreehorn  3,  im  Qansen  163  $  nngeheiü 
mllassen  von  den  Heilbaren  77,  von  den  Unheilbaren 
jiid  Verbrechern  keiner;  von  den  Verwandten  zu- 
rückgenommen 14,  für  unjiassende  Fälle  erklärt 
piitfified  eases)  tt;  Rooonvtloscenl  1;  es  sUrben  11^ 
EIeili»are,  S  UnMIbaro  nnd  S  Verbreeher,  und  vor- 
iliebcn  am  31.  Deccmber  auf  Urlaub  16  Heilbare,  und 
II  der  Anstalt  165  Heilbare,  84  Unheilbare  und  90 
Verbrocher.  Unter  den  Todesursachen  kommt  fünfmal 
Apoplexie,  zweimal  „Utoomtion  und  Aoptnr  dar  Kn^ 
nfcweide,  Tuberkel -Lungen",  und  einmal  „UIceration 
iud  Ruptur  der  Eingeweide,  Lungenabscess"  vorj 
EUSOerdem  meistens  Erschöpfung  und  Abzehrung. 

SU  Luke'9  Hoopiul,  eröffnet  M.  Juli  17M,  nimmt 
mne  und  Privntkranko  auf*  Im  Jahr  1S4S  wurden 
liXl  aufgenommen,  und  das  Verhältniss  der  Todesfälle 
".um  durchschnittlichen  Krau  kenbestand  war  4%  pCt, 
iM  der  Uoünngen  M^/«.  Von  den  in  den  drei  Jahren 
IM!  bis  1843  Av^enommenon  litten  an  Toboocht  nur 
16  (auffallend  wenig),  aber  an  gewöhnlichem  Wahn^* 
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Sina  f89,  WahnsiRn  out  IntcrviOteA  7,  Blodsoui  11, 
Meltnelidtie  MO^  ÜMimmuiie  46,  mwndmhM  Siübnmg  % 
allgemeiner  ULhmung  ST^  Epilepsie  1«  —  BrUdie 
Anlage  erscheint  nach  einem  fünfjährigen  Durchschnilt 
ungefähr  hei  einem  Viertheii  der  Krankeo  eonaiatirt 
Bei  der  Hüfte  der  Falle  hiafeges  hetsal  es^  daM 
überhaupt  die  Ursache  utthekanet  aeL  Unter  Amm 
desursachen  erscheint  auch  hier  Apoplexie,  allgemeiae 
Lalimung  und  Kntkräftung  am  häufigsten.  Das  Bis- 
herige galt  nur  von  den  aufgenommenen  Heiiiiarea; 
*Unhettbar  wurden  seit  der  Erdffamig  eder  eigmiidi 
erst  seit  1751  607  aufgenommen  ^  wevea  fO  geheih 
wurden,  401  iu  der  Anstalt  starbeuj  und  87  ungeiieili 
entlassen  wurden. 

Andere  «ffenUieke  AmiaHen  und  Be^Uältr,  wel- 
che ganz  oder  ihvUweisc  durch  milde  Beitrüge  unter- 
kaiteH  toerden.  Dahin  gehören  Exeter,  Lincoln,  Li- 
verpeoly  Nerihampieny  Nerwich,  Oxford^  und  York, 
dieses  mit  swei  Anstalten.  Wir  heben  hievon  fü- 
gende zwei  aus.  Northampioner  allgemein  Irrenan- 
etalt  (jgeneral  lumdic  asylum)  f&r  arme  und  Privat- 
kranke,  eröffnet  den  L  August  1838.  (Arst:  Dr.  Pri« 
ohard.)  Sie  hatte  von  diesem  Zeitpunkt  an  bis  a«m 
Schlüsse  des  Jahres  1843  570  Kranke,  woven  aber  41 
einmal,  3  zweinml  und  1  dreimal  wieder  aufgcnomman 
werden  mussten,  so  dass  die  Summe  der  Aufnnhmea 
680  beträgt.  Es  wurden  geheilt  und  starben  11% 
gegen  50  ungeheilt  entlassen  oder  surfickgenewuea. 
Von  etwas  über  500  von  1839  bis  1843  Aufgenom- 
menen litten  die  31eisten  an  Melancholie  (108),  dana 
an  Blödsinn  von  andauerndem  Wahasinn  liNly  aa 
Tobsucht  4%  an  gewöhnUehem  Wahnsinn  91^  mk 
tervallen  4t,  die  übrigen  geringen  Zahlen  kommen  auf 
Blödsinn  von  andern  Ursachen,  3Ionomanie,  moralische 
Seelenstörung,  angeborne  Idiotie,  J^püepsie,  liahniupj 
u,  s.  f«  —  Erbliche  Anla§e  wurde  unter  eben  ümm 
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ZaU  bei  172,  gar  keine  UiRMdie  bei  lOf)  angegeben, 
JMrMi  im  York  {Dr.  Tkaraa»)»  «1001101  im  Sm« 
mar  ITM,  halla  in  di«tea  47  Miraii  671  Aufnahnmi, 

also  durchschnittlich  14  bis  15,  in  den  letzten  Jalireu 
jedoch  mehr  als  in  den  eraien.  Darunter  sind  aber 
IM  wiaderhoke  Aufnabnmiy  weshalb  die  Zahl  der 
Kraakea  selbst  nur  505  betr^L  Ven  dea  Aufgenen- 
nienen  wurden  geheilt  315,  ungehelU  entlassen  i08j 
starben  154.  Die  Durchschnittszahl  des  Krankenbe- 
aiaadea  war  68,58,  die  der  Todesfalle  4,77,  die  der  üei- 
lunfSB  im  Verli&liiiiss  aar  DurebschDittssahl  9^97»  ap  • 
den  Aufnahniien  46,94.  In  den  Jahren  1638  bis  1843 
lilien  an  Tobsucht  5,  gewöhnlichem  Wahnsinn  41,  mit 
lotervalleo  2,  Blödsinn  nach  Wahnsinn  5,  Blödsinn 
von  andern  Ursachen  3^  Melancholie  31,  Monomanie  % 
moralischer  SeelenstArung  1 ,  allgemeiner  Lähmung  % 
Rpilcpsie  3.  Unter  den  Ursachen  findet  man  in  der- 
selben Zeit  erbliche  Anlage  33  mal,  Unmassigkcit  (die 
t»el  andern  Tabellen  eine  so  grosse  Holle  spielt}  nur 
imal,  eben  so  Laster  und  Sinnlichkeit  4 mal,  dagegen 
Kummer  und  getäuschte  Hoffnungen  34  mal,  nnd  bodify 
iltsorder  21  mal.  Bei  25  in  diesem  Zeitraum  Gestor- 
benen waren  die  Todesursachen  nur  Imal  Apoplexie 
Dtid  nur  Imal  L&hmung,  dagegen  Lungenentzündung 
lind  Lungenschwindsucht  beidos  5mal,  demnächst 
Magen-  und  Darmgeschwüre. 

PrivataMtahen  in  und  u$n  London,  welche  nur 
Privtrikranie  aufnehmen.  Es  sind  deren  30.  Als  die 
geringsten  erscheinen  Maro  Street  House  in  Hackney, 
welches  seit  1839,  und  Hanwell,  welches  seit  1838 
nur  12  Paüeulcn  aufnahm,  als  eine  der  stärksten  das 
den  Oecteren  Philp  und  Bush  gehörige  Kensing- 
ton  Heuse,  welcbes  seit  Juti  1821  erMBMt  ist,  und, in 
den  letzten  5  Jahren  83  Aufnahmen  hatte.  Rechnet 
iMn  hiezu  54  am  !•  Januar  1839  schon  in  der  An- 
mUÜ  Bnflndlirhtj  so  erbüt  nian  137)  nun  wurden  ia 
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eben  dieser  Zeit  geheilt  16^  nicht  giM|i94y  niidsur« 
%efi  Da  liieaMli  Zabi  wmOm  kmd 
konrni,  iiiid  wnkL  keine  Kranken  verMeiUen  ipMi 

so  muss  man  hier  wohl  unter  „nicht  geheilten  auc^ 
die  noch  in  der  Behandlung  Befindlichen  verkleben.- 
Btne  andere  Aneiali,  welche  Ref.  aelbnt  un  Btkm^ 
lefenheit  hatte,  nnd  welche  damals  gegen  Mimt» 
enthielt,  ziemlich  entfernt  vom  Geräusch  und  rfM 
wohnlich  eiiigerichtct  ist,  ist  London  Houm  ni  Sud- 
ney. Sie  gebdrt  dem  Wundarsi  Oxley^  wtihOf 
von  1888  bis  1843  175  Anfhabmen,  waron  4B 
wurden,  und  Hb  starben. 

Prlvatanstallen  /m  upid  um  London,  tcekke  Jrm\ 
aufnehmen,    sind  Peckhamhousc  in  Surrey,  Hoiloc 
House,  und  Bethnal  Uouse  xu  Bethnal 
hamhouse  (Eigen thüroer  Peter  Armstrong)  lut> 
von  1825,  wo  es  eröffnet  wurde,  bis  1843  559  Privi' 
und  1663  arme  Kranke,  wovon  73S  geheilt  wurc ' 
nnd  610  starben.  —   Bethnal  House^  dem  Dr.  W&^. 
burton  gehörig,  hatte  von  1838  bis  18S7  im  Om 
1494  Fälle  (523  private  und  971  arme).    Das  VH 
hältniss    der    Todesfalle   zum   Kranken  bestand 
durchschnittlich  18  Procent  ^  das  der  HeUnngeo  H 
Unter  den  von  1839  bis  1843  AufgcnomraeDen  W 
an  Tobsucht  183,  gewöhnlichem  Wahnsinn  331, 
Intervallen  44|  erworbenem  Blödsinn  308^  M«l«d 
lie  173^  Monomanie  14»  moralischer  Störung  tSS,  n 
geborner  Idiotie  nnd  Imbedllit&t  63,  allgemeiner  Iii- 
mung  271,  Epilepsie  137.  —    Unter  den  Urssr^ 


steht  bei  „erbUcher  .4nUge"  gar  keine  Ziffer^ 
die  Bemerkung:  „Zvl  schwer  zu  besthnmen." 


JVtnalfcrmfo  aufnekmmk  Ks  suid  deren  51 ,  grö# 
tenlheils  Doctoren  oder  Wundärzten  gehörig,  som 
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««/MhiMM-y  tt  «n  der  EA\f  unter  deren  ^getflM» 

juern  schon  dielir  IVichtärzte  sind* 

Wales  erscheint  mit  einer  einzigen  Anstalt,  Brit« 
ton  Feny  bei  Swaneea,  welche  erst  am  17.  October 
ISA  erdftiet  wurde,  and  bis  sum  Schiasse  dieses 
Jahres  nur  drei  Kranke  hatte. 

Von  Schattiand  werden  aufgeführt  die  Anstalten 
m  Aberdeen,  Domfries,  Sandee,  Edinburgh ^  Blgin, 
CRasgoWy  liontrose  und  Perth.    Wir  heben  folgende 
aus:  Edinburgh  hatte  am  I.Januar  1844  S75  Kranke, 
wovon  75  Heilbare  und  200  Unheilbare ;  Tabellen  über 
Ueüiingen*,  Krankheitsursachen ,  Todesfälle  sind  hier 
flicht  gegeben.   Glasgow  wurde  erdffnet  den  De- 
mmber  1814,  and  hatte  seitdem  1044  Privat-  imd 
2231  arme  Kranke,  nach  Abzug  der  Wiederaufnahmen 
im  Ganzen  3175.     Die  Zahl  der  Aufnahmen  ist  im 
dieigen,  nämlich  1839:  131 ,  1840:  149,  1841:  157» 
1849:  199  and  184S:  817.    Die  Zahl  der  Heilungen 
betrug  1438^  der  Todesfälle  363.    Im  Jahre  1849  War 
der  durchschnittliche  Krankenbestand  265,  während 
er  noch  1849  nur  196  betragen  hatte.   Nach  einem 
lOjihrigen  DurdischnHi  sterben  j&hrhch  ungeffthr  19 
Proceiit,  und  werden  gehellt  etwas  über  64  Procent; 
im  Jahr  1834  war  das  Verhältniss  15  und  36,  im  Jahr 
1843  16  und  65  Frocent.    Unter  den  von  1839  bis 
1848  Aafgenommenen  liUen  an  Tobsucht  110,  gewöhn- 
lichem Wahnsinn  809,  mit  Intervallen  11,  IMddman  in 
Folge  von  Manie  168,  von  andern  Ursachen  65,  Me- 
lancholie 212,   Monomanie  3,  morahscher  Störung  1, 
mgeheroer  Idiotie  and  Imbecillität  19,  allgemeiner  Läh- 
mung 9,   Epilepsie  99.  —   firbliche  Anlage  fignrin 
hier  schon  mit  415,  unbekannt  waren  die  Ursachen 
bei  225.    Unmässigkeit  war  Ursache  bei  157,  bodlly 
dUordgr  bei  188.    Todesorsachen  waren  am  häufig-» 
Meli  CMIra-  aod  Lnngenkrankheiten.  Am  1.  Januar 
betrug  die  KrankedsHU  844  (198  ttiuriiclie^  IdSweib^ 

Zcauckr.  f.  PfjcbUtrie.  II.  3.  85 
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hüiuiy  Ai^imIot  80  fltaMiwv .  midi  iM4  lIiilMrillMii^'lk  — 

Perth ,  eröffnet  I8i7,  halte  am  1.  Januar  1844  131 
(^79  männliche,  60  wcibhche),  woruuler  16  heiUMure  iia4 
ItKI  unboUlMire  kranke.  Hier,  wie  in  GlM|g«w,  ibw- 
wiegen  die  ledigen  Kranken  an  Zahl  weil  die  YetlMi- 
ralbeten.  Die  Todesßille  botrugcu  6^  die  ileüiuigeii 
\%  Proeent. 

Von  Irland  werden  aufgefubrt  die  10  DiaiiiiCa- 
anaUUen  von  Armafh  (am  i.  lanuar  1B44  185  Kraaka)^ 
Belfast  (tM),  Carlow  (172),  Clennel  (115),  Connaugbt 

(299;,  Limerirk  (354),  liondouderry  (203),  Mar>^ 
rougki  (170)  ,  Hichmond  (274),  und  Waleri'ord  (H9> 
dann  die  Localansiali  von  Cork  (430),  und  daa  St 
Patricks  oder  Swifts-Hospital  in  Dublin  (136).  In  al- 
len werden  sowohl  Heilbare  als  Unheilbare  auforenom- 
men,  und  bilden  letztere  stets  die  grössere  ZaliL  Die 
Zahl  der  Männer  uberwiegt,  mit  Ausnahme  von  Bei- 
fasi|  Maryboroegb,  Water ford  und  Cork^  überall  die 
der  Frauen.  ' 


Indem  Ref.  diese  Ans&eigo  scbllesst^  kann  er  nickt 
-wnbin,  seine  bier  wiederum  bekralUgte  Ueberseugvaf 
attssusprechen ,  daas  durch  tabellarische  Ueber^sichio 
dieser  Art^  wenn  sie  nicht  von  reichhakigen  andere 
Notizen  begleitet  sind,  wenig  gewonnen  wird«  In  dba 
vorliegendeflr  Tabellen  iat  schon  dadurch  eine  gehitigt 
Vergleictang  und  Totaluberaiohi  erschwert,  als  dk 
Ziffern  bei  den  verschiedenen  Anstalten  sich  auf  v«i^ 
fchiodene  Zteitperiodeu  und  eine  verschiedene  AasaU 
von  JabroA  besiebap«  Aber  aneh  wenn  diener  UeM- 
aland  wegfMe,  ao  bleibt  doch  trots  dea  allgemeinen 
Schema's,  wie  es  für  Wakcfield  mitgethcilt  wurde, 
noch  eine  Anzahl  Schwierigkeiten^  welche  in  ^mm  itt* 
dividuellen  Aoaiisbten  der  Aainle  seibat  ksg^  Mb- 
«Malkeh  in  Bong  anf  die  FeiMn  und  die  ITrnnfftaa 
dur  Beolmtft«oge^  aiaht  vm     Mn^m  Falle  doiü- 
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Weh,  (lass  die  Verfasser  der  eiuzeluen  Tabellen  maa«« 
che  Rubriken  In  rerechifedeneni  SRnne  genommen  ha« 
ben.  Um  aus  einer  vergleichenden  ITebermdit  vieler 
tabellarischen  Berichte  ein  sicheres  Gcncralresultat  zu 
gewinnen,  dürfte  es  daher  gerathen  sein,  einstweilen 
die  Rubriken,  besonders  was  Formen  und  Ursachen  be« 
trifft,  nicht  m  sehr  m  spedaKmren,  sondern  die  Ta« 
bellen  selbst  allgemeiner  zu  halten,  und  das  Weitere 
iu  besonderen  Anmerkungen  hinzuzufügen.  Unter  sol- 
dher  Voraussetsung  giebt  Ref.  dem  im  dritten  Hefte 
des  ersten  Randes  vorgeschlagenen  Tabellenschema 
seinen  vollen  Beifall.  _ 

Ur.  iwffn% 


The  American  Jonrnal  of  insanitj  edited  by  tfc» 
officers  of  tke  New  York  State  Lunatic  Asylum. 
Vtica  (Bennet,  Backiia  et  Hawlej).  1844—45« 
384  1».  a 

• 

Der  erile  Band  dieser  Zeiteehrift,  mU  dem  Motto 
„  The  care  of  ihe  kwmtm  mind  ta  l*e  moH  noNe  branek 

of  medicinc"  (Grotius),  aus  4  Heften  bestehend,  ist 
im  April  dieses  Jahres  vollendet  und  enthält  eine 
sehr  reiche  Auswahl  von  Aufsätzen  aus  allen  Gebie- 
ten der  Psjrdiiatriey  von  denen  einige  einen  tiefereitf 
Blick  in  das  Wesen  der  Oeteteskrankheiten  verrathen, 
ny^Pi^t>^  aber  und  namentlich  die  niedicinischeu  noch 
•isMlIaff  einer  rein  malerieUen  Ansicht  hnidigea, 

Ites  Heft  JoU  1844. 

Nidiz  über  die  Irreimmtali  zu  üiica.  Die 

Ammätt  ist  am  l<k  Mnar  184d  eröfhiet;  bis  aiim  Juni 

1844  beinig  Äe  Aoftwihme  dM  <tt8  Minnsf  tnd  Wft 

Weiber),  davon  genasen  123  (IWlIlnner,  Ö6  Weiher}^ 

slarUmr      (10  Männer  und  ^  Weiber),  Bestand^ 

85* 
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(Iii  Minntr  und  l»i  W«iber>.  —  lüe  Ansiali  9lM 
als  Insütal  des  Suals  mlsr  «ihm  thm  tteuft  b»- 

gtimniten  Ausschuss  von  9  MitgKedani,  «w  dMi  jedes 

Jahr  3  austreten.  Die  Direction  der  Anstalt  selbst  bc- 
fUihi  AUS  einem Oberarst,  Unterarzt,  Stoward,  einer  Ober- 
•»rseheria  (eiofroii)  und  eioem  KassUer.  (.ftri^kao^ 
Supcrinlendeni  atid  physician,  Buttalph,  AaiMtaal 
physician).  Es  folgt  dann  eine  kurze  Uebcrsicht  der  fKi- 
harn  VerpQeguogaanstalten ,  eine  Angabe  der  Aiisui- 
lea  f&r  Arme  (In  jeder  Provina  Ist  ein  AriBaliaii)| 
welche  auf  eine  glinseade  Welae  den  Vwfdaiih^  dav 
Ms  zur  Erbauung  dieser  Anstalt  aichta  geac&elMa  a^ 
auruckweist. 

In  der  Nfthe  der  Ansialt  befindet  Mich  eineMew- 

rei,  welche  das  Futter  ffir  das  V^ich,  Gemüse,  und  den 
Kranken  Gelegenheit  zur  Arbeit  giebt,  die  ausserdem 
ala  Handwerker  beschäftigt  werden.  Die  Weiber  ver- 
richten h&ualiche  Arbelten,  n&hen  n.  a.  w. ;  aneh  Liuroa» 
arlikcl,  Puppen,  Nähkissen  werden  gefertigt,  derea 
Ertrag  aut  einem  besondern  Markte  auf200Thlr.  sich 
belief.  Im  lotsten  Herbste  sind  Unierrichtsstandea 
eingerichtet  worden. 

Die  ilausordaung  ist  die  gewöhnliche  und  wird 
aas  derselben  nnr  hervorgehoben,  dass  am  Soonfage^ 
welcher  atreng  gehalten  wird,  Abende  Geaangachuieiat. 

%,  Der  Wäknunny  erläutert  durch  Ikegrapbiaaa 
groaaer  iiiaaar  «ad  dureh  liaapiiii  ana  aiBBoiaaa 
8ehftftalettara». 

Ein  interessanter  Aufsatz,  anregend  durch  die 
Fülle  des  Stoffs  und  die  Würde  des  tiegenaiatidaa, 
weH  er  darauf  htaweiai,  Wie*  aneadRch  widitig  iar 
Wahnsinn  für  die  GesChklite  der  Entwickelua«:  der 
menschlichen  Seele  ist.  Es  fehlt  aber  darin  das  tiefere 
Krkenaen»  das  sieh  dareh  daa  Baatfebea  aiwiiiiiai 
attMpmfcM  miMe,  aaa  den  aeraUwiea  YWiiaaallaa 
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IhalMidm  äUgBrn^mm  SkMmme  m  miehen.  Cow- 
M'»  Byri^Hy  JokMon^  Fieldtingi  MetatUtir, 
&ottM«tt«9  Dryie«,  Pope,  TftM«  ii.«.w.  (DenU 

sehe  scheiut  der  Verfasser  nicht  zu  kennen)  haben 
geimgeng  ^bilderuugcn  begiiiueadar  GeisteMiöriui* 
«vi  Mmw  eigM»  8t<l>  faoniM  fetetambeo.  Am 
J4»hB««ii'«  AmoIm  wM  dtor  WahaiiMi  de«  Asiro» 
nomen  erzählt,  der  nach  langjähriger  Beschäftigung 
mit  Meteorologie  durch  den  immer  inniger  werdeodea 
WuMeli)  Hevf  mu  seio  alber  die  NeiurerecbeiMDgeB, 
eieii  am  des  WelmeberwirmlwieMte,  das  Vemögen 
wirklich  zu  besitzen.  Dann  folgen  einige  Beispiele, 
wie  selbst  der  von  Wahnsinn  Befangene  noch  Tücliti- 
gea  m  der  Wieeenscheft  leistea  könne.  (Cruden, 
BrewRy  Verftmer  ttoee  defeme  ef  tike  rtHgim 
ntriwre  und  ihe  €hri$Han  reUgion.')  Mit  beeenderer 
Aufmerksamkeit  verweilt  der  Vf.  bei  der  grossartigen 
AniMdMMiHMig  des  Wahnsinns  im  Shakespeare,  ver- 
biueri  eber  deboi  durcb  die  treckae  Uem&hlosg  ei»» 
seiner  Citet«  naeh  eiaem  Sdheme  den  eigcnilieb  dieb* 
terischen  Genuss.  Shakespeare  muss  #sich  nach* 
weisen  lassen,  daran  gedaciit  2U  haben:  1.  dass  ein 
gMl  eatwiebeilea  Qehim,  efai  gai  gelbrorter  Sdiadeft 
aetbweadig  für  die  geavnde  Seelaaüiiligbait  aei  <weil 
er  einige  Mal  verächtlich  von  einer  niedrigen  Slira 
gesprocbcn),  %  dass  Wahnsinn  eine  Krankheit  des 
IMiira%  ft.  daaa  ea  aUgSMeineii  aad  {MiriiaUen  Waba- 
aim  glabiy  4.  daaa  er  doreb  Medieaawli  gabeik  wet* 
den  kann,  5.  dass  die  verschiedenartigsten  Ursachen, 
von  denen  er  besonders  Angst,  Melancholie  hervor- 
bebly  dea  Wahnaina  eraeugea.  —  Ks  ist  au  naiar« 
iMby  ifl  aiaaia  groaa^  OaMilde,  daa  AMaa  daralallH 
asme  aigeto  Peraea  ak  den  MHtalynnitl  an  belraab» 
ten.  —  Zuletzt  wird  noch  rühmlich  der  Darstellun- 
gen VOR  Scott,  wie  dar  dea  Madge  Wiidfire  iai 
dfMvf  e^  jÄÄprf  * ^fi^^AsnÄ     a»^  gadaabA» 
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3.  Ein  Brief  von  Jamcg  Mackintosh  to 
Jl«b«r4  Uali  über  die  Wiedergeaesung  des  leisten 
^fm  dem  eistmi  Aofall  ammmr  Oalsimimiilibik ,  tai- 
bay  IS.  FebnHur  1806,  enCUU  mehto,  wm  bMoain 
M  erwähnen  wäre. 

4.  Anstaiien  ausscUieisiich  für  Vnkeükmre.  Um 
Oriade  fqFM  SeriebAiiBg  aeleber  A—lallea  Mid: 

«)  INe  llinilning  der  UnlMiUMrkmtiel  Miiitiiik 

b}  Viele  der  Unheilbaren  sind  monomaniaci,  die  au^ 
ser  ihrem  fixen  Wahne  richtig  urlheilen  uad  de- 
nen BMo  wenigaieoe  die  UeAieiig  laeeea  wh% 
wieder  gesiiBd  n  wet deo. 

€)  Ansialien  für  bles  UnheUbere  wapden  Tfireerii 
lässigt  und  gcmissbraucht  werden. 

d}  Selbsi  die  Kosieii  «i  ihrer  Unterhaltung  wüiden 
Mebt  geringer  eein,  wenn  aie  nicht  «a  UeMn 
Armenhftnsern  herebrinken  eeUten. 

5.  Krankengesch ichteph,  6  Fälle,  und  am  Sckhisse 
noch  t  forensiadie  F&lle  ven  Mordmenemnni»  nnd 
filehlenelil.  Kurve  Skinnen,  weder  in  der  Bntwfako- 
lung  des  p%ehi9clien  noch  somatischen  Krankheit szu- 
Standes  genüo^end^  doch  enthalten  sie  in  kurzen  kräf- 
tigen Zügen  die  wesentliebaten  Iknrieee.  Rühmend 
kt  M  erwiknen,  daee  die  Mefo,  die  Werte  der  Kran- 
ken, enmictefbar  wiedergegeben  werden,  dass  nns  also 
die  Individualität  der  Kranken  selbst  entgegentritt  und 
nicht  die  ändernde  und  verRUeehende  Vemnnll  dna 
emifalenden  Ainien. 

Ber  eiete  Nl  urnibii  ekten  AnM  vmn  fVibnuukt, 
nach  einem  achtmaligen  Aderlass  mit  darauf  folgender 
Verwirrung  (cf.  Mars  hall  Hall  über  JUutentnÄn« 
hnng);  pkHnlicbe  Wiederkehr  den  BewnaninekM  nenk 
dem  QabmiiekencMcender  JBtlnl  c^krr.  cnfdenw  mü  m- 
nlm}?),  Ven  den  übrigen  7  Fällen  sind  4  durch  religiöse 
AufVegung  entstanden  (3  Männer,  1  Mädchen).  Erb- 

liebkeit  ist  bemerk»  in  einen»  Fnün  wi  Byffeekniidiie 
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(IV.)  (V«lMr  lind  Bruder),  von  Manie  in  Folge  über- 
grosser geistiger  Anstrengung  (VI.)  (Ynter  und  Bru- 
der), von  religiösem  WfthBsinii  bei  eineai  Meddiea 
CVIU.)  (MiMler> 

i.  Ueter$kki  d^t  SS&U  der  Krmitet^  md  Irretk^ 
ansiaiieH  in  den  vereinigten  Staaien, 

7.  MimUen.  Der  Todi  von  Ueieroili  wird  an-« 
gttfihffl.  ttr       der  Brate  geweeeo  der  Pinel 

m4  Reqvirel  m  IMitechhuid  einführte  mid  ihre 
Werke  übersetzt  hat. 

2tet»  lieft.   October  1Ö44. 

I.   Üp/fuMtf»  dm  WaktmHnk.    Die  Ntdur  der 

Ki^ankheit, 

Ein  sehr  oberflächhoher  Aufi»atz,  der  mit  grosser 
Sielierheii  völlig  uoerwieeeiie  Amiehlen  als  Qnmdla- 
gen  neiMT  fiebluMfolgerungen  beiratBi  «ad  ▼erefifwelte 
schlecht  beobachtete  Dala  als  niaassgebend  zur  Auf- 
sielhing  von  Gründen  anwendet. 

Wahnsion  iet  eine  ehroiiiaoiie  KrMikheii  des  Ge* 
MrMy  die  eetweder  Mrviig  der  inteHeotuelleii  Ffthig«- 
keiten  hervoH^ringt ,  oder  eine  Umänderung  der  Oe-' 
fühle,  Neiguii<2^cn  und  Gewohnheiten  eines  liKiividniiius. 
—  Diese  Gehirnkraiikheit  kann  secundär  sein;  das  Ge- 
hirn kann  krenk  -aein,  ohne  dnes  Wahnsinn  eninlebl, 
wenn  Mos  die,  die  moieriseliea  Ptenetionen  vermHteln- 

den  Parthieen  afficirt  sind.  In  der  uiiM.sern  grauen 
Manne  sitzen  die  geistigen  Fähigkeiten ,  in  der  iiinern 
wninflnn  die  willkihrhohsa  Benregnnfnn,  Beide  He- 
■isphiinn  hiiineii  einander  in  Ihrer  Thaiigkeil  ergte- 
nnn.  Ks  wird  erwähnt,  wie  geringe  pathologische 
Veränderungen  Wahnsinn  erzeugen,  %vie  in  vielen 
FiUen  blos  wenige  Fähigkeiten  abnorm  sind,  und  dar- 
nnn  Mgl,  dnnn  |ede  FHugfceii  ihr  hesenderen  Orgsa 
hat;  en  wird  die  Hollhung  atisgesproehen ,  dass  wir 
alle  Formen  von  Geist eskrankhcitcu  kcuueu  werden^ 
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weim  wir  alle  geistigen  Fähigkeiten  kennmi  gdenit 
haben«  —  KUiie  Störung  dar  maraUsabctt  Fihifiifiw 
wird  gaiiAtt  von  dar  dar  ialellaeliiallaii  mhgeInMiaii 
was  vielleicht  das  Beste  an  dem  Aufsätze  ist,  m 
grosser  Bestiramtiieit  darauf  hingewie&»ea  y  dasa  4er 
Wahnainn  bei.voUkonuDBav  falajril&t  ter  teUllaalMl- 
len  SpUre  blos  io  aiaer  Uoiiiidaniiig  ämm  BfanÜRte 
bestehen  könne.  Am  Schlüsse  sind  noch  einige  fkh 
apiele  der  Liat^  mit  welcher  die  Kranken  ihre  Waäi- 
Toratellaogen  verbergeo^  ala  Zai^iaa  Ihiw  hka  fv- 
tiellen  Störung  hinzugefügt. 

t.  Veber  Manomanie  durch  Nackakmum§.  Wm 
UeberaetMuig  «ine^  Aufaatman       Mar  a. 

S.   Fra^menie  von  John  Oalt,  SupenMAaC 

and  physiciaa  of  thc  Eastern  Lunatic  AsyluoL  ViIh 
liamaburg. 

Daa  WiehUgnta  darmler  mmi  90  Fftlle  eriMa 
Wahnalnna^  15  m&nnlielie  und  ll^weiblidie,  die  ah»« 

nngenau  erzählt  sind,  als  dass  eine  genauere  iMNB* 
ache  LJeboraicht  der  Mühe  lohnte. 

d.  Ufr  WiakntiHn  in  far^tmmUr  RrtidkufHf^  tt 
Coventry,  Prof,  ef  medical  jnriapnidMM  ia  Ihal^ 
dical  Institution  of  Geneva  College. 

Die  veraduedeaan  Formen,  unter  danao  det  Wate- 
4inn  Qegeaaland  der  gerichtliohen  Uatannohiing  \vvi 
aUid  besondere  folgende:  i.  In  Criminalfalien  hediaf 
der  Wahnsinn  Strafloaigkeit.  2.  Bei  tieneui^alak- 
Unhkeit  daa  Kranken  ia4  Ahafhheaan^y  MÜManadf 
a.  Die  S'&higkaii.  wd  daa  Reeht  ahm  "-ttnaiilr 

seinem  Berufe  vorzustehen.  4.  Der  zur  Constalin::^! 
aiaea  rechtagüliigen  WiUena  nöthige  Gemülhajuiataii 
—  Ba  wird  nnMiai  der  erale  Fnnki  keap&mkmm  mi 
auf  die  Baalinunwig  van  Blnekaiene  hmgmmtm 
dass,  wenn  ein  Gesunder  (aber  blos  a  man  in  his  aMai 
memort/)  nach  Begehung  einer  sträflichen  iiandfapi 
wahnaiiiiüg  wird,  er  oinhl  wuf  farichUi^hM  Upiafii 


Digilized  by  Google 


iiiung  gßumgßn  werdeo  soll ;  wird  er  es  der  Ver«» 
mnkmkmg,  m  wM  im  IMmU  melii  «■gMprocbra; 

wM  «r  M  iNiek  dir  VemrClieüung,  sa  wird  die  Voll- 
streckung inhibirt.  Die  Hauptsclmierigkcit  besteht 
darin,  den  Grad  des  Wahnsinns  zu  bestimmen,  und  ee 

wM  Ml  die  UeaidftiV^MoMm^  fnAmtn  Beelumn^ 
gm  bingewieeeo:  eia  vftiHgpr  Verhiet  des  CMIchl«» 

nisees  und  Verstandes,  und  die  Fähigkeit  Recht  von 
Unrecht  zu  unterscheiden«  £  r  s ki n e  war  der  erste  in 
fingland,  der  daa  wehroi  netbwendig  vom  gericblliGliei; 
Veraiilwoniiim  befreieiide  Wesen  dee  Wahnsinns  ii| 
eine  Sinnestäuschung  (dehmoti)  setzte  und  immer 
daraus  die  incriminirte  Handlung  ableitete.  Wie 
sehwer  es  aber  in  England  sei)  diese  Ansicht  geiteiw| 
JM  flMMlien,  B.  durduMifiihren )  dann  eta  Mann  nn( 
dem  virfllconrainen  Bewnsstsein  des  Verbrechens  doch 
unter  dem  Einflüsse  ekier  Sinnestäuschung  seine  Kin- 
der morden  könne  und  deshalb  straflos  sein  müsse« 
igebl  ans  den  Anlworten  von  16  Richtern  auf  mehrere 
ihnen  vom  Hanse  der  Lords  vorgefegte  und  darauf 
bezügliche  Fragen  hervor  (vom  23.  Juni  1843). 

5.   Kranhengesch ichfen.  Der  erste  von  Dr.  Karle, 
Direotor  des  Bloonringdale  Asylnmi  mifgetheilte  Fall 
offsiUi  dto  ptitnüche  Heilung  einer  Manie  aus  IBifer- 
sneht  dnrrh  den  Hetheiffthren  des  gellehten  Gcgen-^ 
Standes.    Der  zweite  Fall  enthält  eine  Manie  in  Folge 
öberro&saiger  Studien,  besonders  Sprachstudien^  auf 
weldhe  npiter  vM^lge  Regnngsloeigkeit  folgte.  Ber 
Kfnnke  einnd  Mwe  lang  auf  ein<Nn  neck,  ohne  ein 
Wort  zu  sprechen.    Bei  der  Section  soll  die  graue 
Substanz    sehr    duan    und  die  vordem  Windungen 
gislehnnni  ahnorhirt,  anoh  die  Sehideldeoke  darüber 
dMMT  nie  gewfthnüeh  gesmeen  nshi.  —  Das  Organ 
der  Sprache  sitzt  nach  Qall  in  diesen  Theilen,  über- 
mässige   Sprachstudien    liaben  ihn  krank  gemacht; 
aelUe  dei  Verhrancb  dieeer  Theile  dyreh  die  leuuge«* 
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nantie  UrMcbe  enisUnden  sein?  liit  dieser  kuhflcn 
Frage  sclilicsst  der  8eciioiisbericliL 

IfffNf  ntnt  Wmh».   Bin  Mlir  amifulirffdier  Auszug  m 

dem  Report  of  Ihe  Metropolitan  Commissidiicrs  in  Li- 
oacy  to  the  Lord  Chaocellor;  presented  to  boCh  Hm* 
•68  of  Pariuwieiil  by  eommeiid  ef  her  Ifajesty^  tn- 
den  1844. 

7.  Ein  Verzeichniss  der  während  der  leUtei 
hundert  Jahre  wichtigsten  über  Psychlairie  eracKe- 
neaen  Werke.  Sehr  unvollsl&ndig.  Von  den  Mven 
deutsehen  Werken  sind  angeführt:  Reils  Rhapso- 
dieen,  die  Chambe yron'sche  Uebcrselzung  von 
Hoffbauer  gerichtlicher  Medicia;  Heinroth's  «o4 

Ideler^s  Grandriss. 

t 

•las  üelt  Jtnssr  IMi. 

1.  Die  Msie  des  Wakneinm^  von  P 1  i  n  y  £ar le, 
Arst  am  Bloomingdale  Asylura  iu  New -York. 

J>er  Attfsata  enthiU  visl  SiAwibss  omI  WsIm 
•her  vsreinasit  md  dwdi  einmidte  gswsrfm.  Brsdi- 
dsffi  Mit  grosser  Wirme,  wie  die  Aeusserungen  iU 
bessern  Natur  des  Menschen^  die  höhere  lloifaiu^ 
die  warme  Sonne  des  Gemutheft  ummt  md  iwv 
wieder  durch  den  tiefslsn  WahMtmi  hstrorhri^w 
Md  vergleiefai  dsM  de*  Widmsuin  mit  dciu  Zu$taii<if 
der  Kindheit,  in  dem  die  unp^efesselte  Phantasie  ihr 
^el  UreibU  Is  der  Ausführung  des  Ifinishisu  wd 
mm  sirsnfsro  pqrehoUfisQhe  Hindsiung  vmM* 
Cs  ksarnsu  eimMtoe  Bsisidsls  einsr  blossen  ReimssclM 
vor,  die  ohne  Theihiahme  einer  höhern  geistigen  Fä- 
higkeit durch  eine  im  K^ftgn  und  Hhylhmus  kennet 
dete  Naehshmugamicfct  w  saistohüi  sshsiü.  Bit 
l&siwiehhii«  slner  rsügilSMi  Msrtmaaia  isi  psychola* 
fHwh  walt  und  schön  erzäbU. 
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f.  Skäbtik  m»  SM&lmorden  in  vermmgi 
mm  Skmlfm,  w»  Hanl»  tmMk  4im  IMmcht  vm 
iMM  Mkwmf  mU  §km  nadl  äer  VTWciwrung  Her» 

lusgebers  der  Zeitschrift  ungenau  sein.  Die  Methode 
it  ganz  unzwecküiMaig ;  es  wird  der  Versuch  ge« 

>>|iwigia«  4m  ISkoMea,  in  4  h&naMNt  &«Mer,  i« 

S  Kifersucht,  in  2  Gewissensbisse,  in  1  Liebe,  in  1 
leftige  Leidenschaii  u.  s.  w.  Am  hflihhifitfr  wird  noch 
iie  wichtige  lUftl  liageMhiirfti  Me  Am  Venpmatoeii 
«MS  JUMihM  H  tmMii)  dor  eiwMl  Neigmig  zmm 
tolbeimorde  gezeigt  hat. 

3.  Die  WichiifktU  einer  yepmuen  Physiologie 
Im  Gekirm  im  BtasMg  mif  fmremeieeke  Umterettekum- 

eit  in  den  Berichten  über  Sceiionsöefunde,  von  Da- 
'18,  Binghamton.  Die  Ansicht  von  der  erg&nzcn- 
kra  TUtigMt  d«r  beidra  Wniheiiitsphireii  wd  dem 
Nim  dar  iototleeliiellea  PUdgkeilen  in  der  graaen 
Inbstanz  scheint  die  leitende  des  Verfassers,  und  es 
Yird  besonders  in  dieser  Richtung  eine  genaue  patho-> 
ogiflche  Untersuchung  «nnnpfohleD,  angl^ck  aber  aueli 
Iringend  darwir  an  Anevkaam  gamaoht ,  aieh  iMA  mit 
lein  Meaaen  paihalogiäalien  Bafnode  an  begniigcn, 
«ondorn  ihn  nach  den  im  Leben  beobachteten  Symp- 
.omen  zu  würdigen. 

4.  KrmtMmhfäUt,  mtt  Eriaulmmff,  wie  mekH^ 

zur  VerMfhimg  dee  Settel 

*nordcs  sei,  6  Fälle  sehr  kurz  erzfthk;  in  keinem  ein** 
ftigeu  war  wirklich  ein  Selbstmordversuch  gemaclit 
arardaA.  Eb  wird  die  Aemarknng  liiaKUgafügl,  daa» 
OuBiaiiallidar  auch  Neigung  haben.  Andere  an  norden, 
um  dann  den  Tod  lir  ibr  Varbraeben  nv  empfangeii 

5.  MH/erismus.  Die  Lehre  vor  dem  nahe  he« 
vnaalabandan  Uaiargange  der  Welt,  vor  2  oder  3  Jah* 
ran  rm  mmem  gawiaafn  Mütar  Yarbrfüet,  Im^alaainb 


contag^iösc  Monomauie  eine  Meng«  von  Opfern  efgn/^ 
ÜMi.  In  drei  IrreaaDsUlten  der  nördlidbM  Provim 
wurden  im  letelw  Mum  M  KimIm  m  Pd|p  4i 
lüilingmi  nwilinrtnig. 

6.  Zkisammenkmnfi  der  Irrenärzte.  Sie  war  m 
leUiea  October  in  Philadelphia  \  ü  Ascmie  wnm  t»^ 
— iiwfihiiMBtm.  Iii  BmlkMig  fnf>»  wwii  ii 
iMMlfaelie .  md  BniiiiwMtiB  MuMidlmf  im. 
Wahnsinn  in  forensMher  Beziehung,  Statistik  oi4 
Erbauung  von  Irrenanstalten.  Euk  besondoTM  Gnii 
mU  MMk  ttber  4m  KibAiim  dar  TtvühMMM 

in  glmfannlaUnn,  innofnm  nie  nroiflMicl»  Monnl«  fti 
den  Wahnsinn  sind,  Bericht  erstatten. 

7.  l^tn  forensischer  FaiL  Ein  StaatsgefingMm 
Abnnr  aofnrnr  Imile  pieUlioli^  okon.  dnnn  ilm 
nina  fcnntindwi  Vimnltgnuny  dann  migaregt,  mm 
WicAler,  der  dnreh  das  ZimoMr  ging,  durch  Messer- 
Midie  getödtet.  Wenige  Tage  vor  dem  Morde  m 
fti^gera  in  seiner  Zeile  unnihig  gewerden  (froher  «« 
niehU  Kranke«  aa  ihm  bemerkt  waadmi),  #r  IM! 
mirnmen  gehdrt,  die  ihn  verhihn<en,  namentlieh  «adi 
dass  jener  Wächter  ihn  iiiedcrschiesscn  \\  erde.  - 
Weitere  Nachforschungen  ergaben ^  daaa  er  in  ewi] 
Kindheii  KrampfahiäUe  gehakt»  aneh  ^ier  oA  in  da 
Naehl  anfgeiUiadett  und  umh^^elanfiia  aei»  dnaa  <«a 
seiner  Brüder  blödsinnig  und  überhaupt  seine  gtn?^ 
Familie  an  einer  grossen  Norvenreizbarkeit  lei^ 
Bc  Bell,  Weedward,  ikay  nehnmn  Jedmr  heam- 
dere  die  Ualerattehnag  ver  naNl  kemmen  mi  dmm  e»»l 
ntknmigen  Anaaprueh ,  daaa  er  geisteskrank  sei.  B« 
Letztere  fuhrt  als  besonders  charakteristisches  Zcichof 
einer  wirklichen  Geisteskrankheit  die  Gleiei^ttlüfki^ 
dee  Kninkea  a»»  dem  niahla  daran  mi  liagea  mMm^ 
eh  er  Iftr  kiniik  gehalten  werde  eder  nieht.  Das  Ge- 
rieht  erkl&rte  ihn  aul  Grund  der  ärztlichen  Gutachiet 

für  atc«fla#.  — ^  Pei  Anagang  aeinnr  Mranhiwil  he« 
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»izbarkeit  fortwährend  zu,  er  glaubte  vergiftet  zu 
mömiy  roch  Leichen  und  starlr  eadtiph  m  völliger 

uestcn  von  IToville^  Pierquin,  Brächet. 
Von  dea  angÜMlicQ  ist  zu  erw&hnen:  Omfmfm$d 

m  etc.  by  Heeler  Gavin.  London  1843.  Das  kurze 
ipitel  über  Wahnsinn  aoU  nichts  Neues  enthalten, 

Mmtmal üfMMUtd  Jmri^imdnm  by  Alfre4  Tay* 
Laüwrer  an  wmämX  imhmiindmm  wtACkmämgj 

Gay's  Hospital.    London  1844.     Der  villainoas 
$ine  Druck  hat  den  Ref.  verhindert  viel  darin  zu 
IM»  Tayiar  Uagly  aba«  abmi-  nihsra  Bawaiaa  bai- 
briiiga«,  imm  im  WabMtes  vam  im  Aanrtan  M 

als  Entschuldigung  benutzt  werde. 
Unter  den  Miscellen  wird  unsrer  Zeitschrift  £r- 
iteuHf  gaüwn:  Tte  Ikal  Mmbar  af  m  Janraal,  as- 
Mivaly  da<rala4  ta.Iha  aatiaidaralia»  af  mtiiirf  Mwm 

y  has  recenlly  been  published  in  Berlin  Prussia  by 

JhL  Damacaw^  Flammiag  and  &ailer. 

4tea  Uefu   April  1845. 

1.  Veber  die  Selißsibeherrscfiung  als  Mittel  zur 
>rhutung  oder  Beawingung  dea  WahnsiBaai  van 

Sdian  BwaHa  üsft  dar  Sakaalirtfl  enthielt  eine 
rze  Anzeige  dieses  Aufsatzes,  der  im  Mai  1843  den 
tl^kMlam  das  Royal  lusItUiüan  von  Chraaabrilanaian 
•gelegt  woria« 

Nachdem  einige  aNgaaiaine  anatomische  Bemar«^ 
a^cn  über  das  Nervensystem  vorangcschiekt,  un-«' 
Mlürtai  Bar  low,  aich  dabainnf  Liabig  barnM^ 
-Miincir<ti  alM  aoMadMMn  vimki'  «ml  alaa  -tm^Hi^ 
luella  lüraft.    Das  rein  vegetative  Leben  des  Zoa-« 


phyten  y  an  iiür      HmmMi  f|hMMMi  MÜ  itr  lU 

Mdern  Hälfte  seines  Organismus  Theil  hat,  entwkM 
ahfc  aniet  dam  HiaawIriU  des  nanai^lB  «nd  mtnä 

kommnen  AttaMdnng  4&t  Himheniispli&reit  äefc  t 
Menschen  die  inicileetuelle  Kraft  geltend  inacäL - 

Wtk  daf  llatvaditm|f  dai*  knuykAuiAaB  AaaMMi' 
gm  daa  CWaiea  vM  B«rt#w  Mber  tei  Amkä 
Geistesstörung  {menial  dennigement)  als  Wihö^ii 
(Iftanni/y )  gebrauchen ,  weü  daa  eraiwe  waU  d« 
daa  laialara  bealalM  Umab 

Ir  aahlägt  folget  Ciaartiaatiau  wmt 

1)  Krankhafte  Affection  des  Nervensyst  enis  und  Gehirn 

a)  Ikraukhafla  AtCaciion  des  Qehirna  ai^  ayrnfatäi« 
aahai  Waga,  laia  daaab  EmmMmämg  «aaiii 

dbni  Organa« 

b)  Affection  des  Nerven syatema,  weiche  Sbie»' 
tauschungen  verursacht. 

.  o)  Ammkmä  der  HMMBMaphlraa,  ^pbMmi  V«M 
daa  €Mialilaiaaaa  «.  a  w.  vaHMaabi; 

S)  Krankhafte  Affc(^ion  der  intellectuellen  Kraft 
a)  Unaureiekende  Thätigkeit,  wo  emwedar  die  1»^ 

gierden  oder  laalinele  iL  a.  w.  aiali  okaa  B 

gel  entwickeln  kftnnea. 
'  b)  Falsche  Richtung,   wo   Sinnestäuseluiiigea  <^ 

wiahr  aaeriwwt  werden  und  aaek  ihaaa  giha 

-Mi  wML 

e)  Verdumpfung,  wo  die  Organe  des  Deakaatd 

gestumpft  oder  mangelhaft  sind. 

Baa  Waiiate  ancUli  die  Auafytemf  dinaaaflwa| 
aefcawa'a.   Barlow  iMHaraeheidat  alraaifr^  4aaa«| 

Sinnestäuschung  blos  als  mental  derangement, 
aiaht  als  Wahnsinn  bezeichnet  werden  dürfe,  datt^l 

0m  dka  fehMiaile  JlaartlMMlMg  mm  Wala  ■Im 
atlOy  ebda  aa  ^aatfig  ae§  dbflf  ^QakiaBlHMaldiaifty  aadd 

daeao  Tausfihuugcu  hervorbringe ;  WahnaittOy  w<^^ 
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che  jede  Denkthäligkeit  authöbe,  eintreten  roiisste.  IM 
allen   andern   Kailen,  ausser  boi  einer  bedeuteiidea 

^^dniMBiift  TMi  ftv  IflRMl^raMndUBMft  dsr  IllllllipMM^ 

die  dureh  Uebung,  Erziehung  verstärkt  werden  kann, 
gegen  die  sinnlichen  Antriebe  bei  jedem  Einzelnen  ab. 
Kr  beruft  aicb  daimuf,  dasa  diea  Priacip  km  der  Ba* 
hafidl— f  dar  Irtan  galtaad  gaaiaBiH  warda.  Man 
man«  s.  B.  durch  Furclit  deo  Sinneatinachungaa  daa 
(ileichgewicht   zu  hallen  versuche.    Dann  beruft  er 
i^icb  aui'  l^'&lle,  wo  trotz  bedeutender  Stcukiurrafä«^ 
damngeii  daak  kaiaa  Mruag  dar  lalalligau  vmhm^ 
daR  war^  daaa      B.  aia  Kraakar  out  QakarNan|s6a» 
(idiig  liilLi     gefesselt  zu  werden,  damit  er  nicht  schade, 
oder  dass  ein  anderer  Kxankar,  dar  nacli  einem  Falla 
auf  den  liapf  ünbaaill  jawratdaa  war^-klaa  kdlapd  a|^e* 
dian  kamHa  aml  foriwikrand  foMia  MfuMM  van  Ba- 
den aufhekea  wollte ,  dureh  vernuDfügea  Zureden  da- 
hin vermocht  werden  konnte,  gegen  diese  Gesichtstau* 
»chung  anzukämpfen.    Bia  Falle  von  tnania  sime  dir» 
ima  adar  uMlijMfm  amdaatf  (Praahard)  batraahtat 
Barlow  als  bedingl  dureh  eiae  kraakhaflte  BeaaaUaa 
bei  unzureichender   Thätigkeit  der  Intelligenz.  Das 
liauptrcsultat  seiner  Eni  Wickelung;  ist  ihm  dar  Saiat 
daaa  jiraakheiiaa  daa  Qebima  uad  NervfMyaCeaM^ 
Uala  iteer  aliraadea  Bfatwirkusg,  daak  kal  tiekliger 
geistiger  Entwicklung  die  Fähigkeit  Recht  von  Un* 
recht  zu  unterscheiden  und  äussere  Schutzmittel  gegen 
dia  dariak  die  Krankkaii  kadiaf  la  gaiaUge  Btaruag  m 
■aahaa  ^  aiaki  aafhakfii  khiaw.  — .  la  dar  mwwiliiam 
Oroppe  ist  nicht  makr  KrankkeU  dea  Oekiwia,  aaadem 
dessen  falsche  Erziehung,  wenn  dieser  Ausdruck  ge«* 
■^nttat  ist,    Ursache  der   kranken  l^^ptome.  Er 

MMM  aaa  Pkmml  daa  Baiapai  mtm  aalk  dar  A«aiid 

geuakrtaa  ZafMiiiaMe^keU,  die  mm  mm*t  Misir  (dar  . 
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fMlM  WMle  iPifiü'  #ir  langen  Dauer  dieses  Trie- 
hes  für  wahnsinnig  erklärt) ,  und  findet  den  Unter- 
schied von  etttsm  gawolwkcheu  Zornaiisbraak  mM 
im  des  g/MHaies,  stsdtm  ia  dsr  W9ki§jtmkL  4m  ii- 
teMgsM,  die  Aufregung  dss  SenM  wieder  su  dinH 
pfen.  Barlo w  will  eine  gleichmässige  Bildung  des 
Gehirns  9  es  soU  ksin  Theii  jsshr  aogesireiigt  ««idi% 

fiielbst  in  der  leisten  Gruppe  von  Kranken,  bei 
Idioten,  wo  eine  physische  Schwierigkeit  Vorhand« 
ist,  die  Aufmerksamkeit  auf  einen- basiioHMett  Ftakt 
m  heften,  Ist  dss  Stiebse  der  intettgsss,  sicligsiitsi 
M  SMiehen,  dereliens  sieiii  sn  vstfienneo. 

Der  Aufsatz  enthält  Gedanken*,  die  der  jetzigen 
Richtung  der  englischen  Psychiatrie  eigeotJach  frasi 
iind^  ttsd  sfliiies  mir  dssiislb  stess  «twae  mmMMI- 
sheren  Aussnges  atsht  uswerilL 

ff.  Der  Einfluss  des  Schlafes  zur  Verhu'tufig  da 
Wahnsinns,  enthält  weiter  nichts,  als  den  Ssis:  6m 
Mr  Mangel  an  Schlaf  eine  der  liieigstea  vuä  WMh 
tslbarstes  Ursadien  des  Weiississs  sei,  weil  sskn 
^  IVA  verksfluee,  in  dem  nicht  Schlaflosigkeit  vor- 
anginge. 

*  Märdtiriebj  von  Samuel  Weedwerd,  JLE 
Beperinttodent  9i  Ihe  Stste  Lsnstie  Asyluai  Wem- 
Atir  Itess« 

^  Ein  junger  Mann  von  25  Jahren  hatte  den  gan- 
zen Winter  1844  hindurch  fortwährend  deo  Aalmk 
ffemiuidsii  m  tddtes,  «sd  diese  Begierde  Mwashte 
geradd  in  Gegenwart  ssioer  besten  iVeende  tiod  Ver- 
wandten so  unwiderstehlich  in  ihm,  dass  er  sich  nar 
durch  schnelle  Entfernung  der  Ausfuhrung  cntMta 
kosnie.  I»  Sommer  arbeitete  er  viel  im  FMea,  wA 
Üb  N^af  verler  sfash>  bis  sie  im  Winter  lM4«-dl 
Miit  vcArnienrter  Sürke  sich  gegen  seinen  Bruder  richtetef 
mit  dem  er  gcmeiiiaohaftliofa  ein  Unternehmsu  be^eaMOS. 
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Er  mossie  Um  vukmm  wai  MriH*  IüMIMm  HäUm. 
MmIi  4m  äam4amm  9mm  mwmkmOmigBn  reguM» 
hm  &m  Kfwilte  niditB  wieder  tob  meh  hlhreii  Ifmeo^ 

und  es  läüst  sich  also  seine  Heilung  hoffeii. 

9l  iSdbtifei»  tu  Irrmmi9&iahm.  In  immNmf  Ymk 
State  LttMlIo  Asylm  bi  Uüw  M  gMrii  sMb  der 

Eröffnung  Schulen  eingerichtet  worden ,  drei  für  die 
Männer^  von  welchen  eine  durch  einen  Kranken  gelei- 
tet wird,  «od  eine  für  die  Weiber.  Morgens  bbi  • 
NMhaiitUig»  IM  Ulir  twigtanf  die  IJai  inhlmilondii^ 
die  jedeenal  dareli  men  gmeineehafUiehen  Gesang 
eröffnet  und  geschlossen  wird.  Die  Lehrgegenstände 
sind  Ahtlmieiiky  Qaegraphie^  Gesohichie,  Gedachtnisa- 
ttungea  n.  ai  w.  —  Jfiia  aaa  aiaeai  Aafial»  vaa 
OanoUy  aataeewiaaer  Barieha  aber  da«  Uatagiidil 
in  der  Salpetriere  und  im  Bicetre  enthält  nichts  Neues  ^ 
spricht  mit  grosser  Bewunderung  von  Seguin. 

6.   Einfluss  des  WeUers  Muf  die  Stimmung  «ad 
die  geUUgem  FäkigkeÜen» 

'  Dr.  Sealy  (im  DabBa  Jammai  ef  medical  science) 
schreibt  dem  Klima  von  Siciüen  eine  eigenthümliche 
Nervenkrankheit  aa^  die  sich  durch  eine  übermässige 
Irritalnliat  ndt  greaaar  gaiaUgar  aad  karperüobar  Tbkß^ 
tigkeii  ohmkterieirea  aoU.   Dia  bmgaf&gta  bankea* 
geschieh te  ist  ein  ganz  gewöhnlicher  Fall  eines  biliö- 
sen Fiebers  mit  Haliucinationen.  —   Aus  dem  Sep* 
(emberkefle  des  Peany  Magazine  1844  wird  van  dar 
WiHnag  daa  Vlaala  aarta  (Nardwiad)  in  Bnaaaa  Af- 
ras erzählt.   Br  weki  Wmt  greaaa  MarachUmdar  aad 
ist  von  Feuchtigkeit  überladen.    Die  Wirkungen  auf 
den  Wrpar  bestehen  aunächst  in  den  Symptomen  ga- 
■Urier  Parfepiraliaa;  gaiatig  aatt  aiaa  graaaa  llaiaterw 
dadareli  i^affaalaae^  wavdaa  ^  aa  daaa  aalar  dar 
aMern  Volksklasse  sehr  viele  Schlägereien  und  Mord- 
ihatan  au  der  Zeit  vorkamen.   Erst  das  W  chcn  cfes 
ftaapeio  (Sadwaalwhidaa)^  dir  rea  daa  Aadaa  akar 

MMhr.  t  PvrcUitvi*.  II.  3.  W 
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dbe  trocknen  li^läohen  von  PMfM  iMrkauü.,  soU  äB 
ibeln  WirkmaMi  4m  Vimtm  nmm  wiiiir  ■iiiili  ita 

Yorker  SUde  LimuUc  Asyium  al^ehaUeneH  MurkL 

Mm  Mlir  gUMnaiii  OiWiiMTOg  dofsii  die  Mi^p 
«wl  MMingMiigluil  dar         db«  Irm  fg^mligm 

Gegenstände,  die  auf  der  einen  Seite  zwar  üic  Mittel 
welche  einer  Anstalt  so  reksbes  Material  £ur  Beschif- 
ligvog  geatalteny  beaeldea,  auf  der  ander«  Seiu  akai 
avek  dett  Ctodafekm  an  euie  dbrUuMftaa^p^  BmmIi- 
tung  niehi  gut  zurückweisen  laeal. 

7.  Eine  bedeutende  Verlcizung  des  Gehirns  ahne 
Störung  der  geUiigen  Fähigkeiten.  Au9  dem  Fraa- 
aMeehen  uberseiai  vea  Piiny  fiarle^  iphyakiaa  te 
Um  IMoeflMiigdale  Aaylaai.  (Bin  am  da»  Joiiraal  des 
connaissances  medico-ciürurgicales  entnoiumciier,  von 
Dr.  Blaqukcre,  Jllilgüed  der  Akademie  vou  Mexico 
beobachteter  Fall.) 

Bei  oiaeai  Kinde  voa  It  Jahrea  ging  eine  Piste- 
lenkiigel  in  der  Schläfengegend  auf  der  einen  Seite  iu 
das  Gehirn  hinein  und  auf  der  andern  Schläfe  wiodef 
beraus.  Der  Schueakana^  ging  durch  die  vordam  ftr- 
iienen  beider  Hemiaphiren.  Das  Gediebtaiss  w« 
venkomnien y  die  Urtlieilakraft  gesund,  Schlaf  wenif 
unterbrochen,  der  ganze  Charakter  eben  so  wie  frü- 
her, die  körperlichen  Functionen  ungestarL  Eni  mm 
ff sten  Tage  erMgte  unter  dam  HinBatrili  ven  Bn^ 
MttdungssymptenMii  der  Tod.  —  Bla^uibre  glaubi 
aus  diesem  Falle  ungünstige  Schlüsse  für  die  Phre- 
nologie ziehen  au  dürfen.  Dagegen  wendet  Earle  ei% 
dass  ^  graue  Substans  ssbr  wenig ,  diss  niolu  dl^ 
«Iba  Portion  einer  jeden  Hsmispbiis  earioininni»  dnso 
es  fhiglieh^  ob  denn  alle  geistigen  Fähigkeiten  genau 
untersucht  worden,  dass  es  ja  doch  bei  allen  niabt 
bitte  gossheben  isonam,  weil  aisiit  aHa  in  mmmm  so 
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Mlieii  AHer  schon  ausgebildet  (!),  dass  der  Kranke 
zwar  über  viele  Gegenstände  ein  gutes  Gedächtnis« 
halte  haben  kdnnea,  aber  nicht  über  alle  u.  s.  w*  JHm 
ist  die  Reehifertigimg  der  Plirenologi»|  es  oAsele  sehr 
traurig  nrit  ihr  stehen^  wenn  eie  eich  minier  aaf  eel-» 
die  Weise  gegen  negative  Faüe  vertheidigeo  müsste. 

&  Das  poeHseke  Tmjßerametit,  von  Bsekiel 
Bacen  m  Vdca)  durch  den  Artikel  tob  Barle:  ,^e 

Poesie  des  Wahnsinns",  hervorgerufen.  Der  Verfasser 
scheint  ein  Kranker  in  der  Anstalt  zu  eein,  und  des* 
halb  ist  der  Aufeats,  der  übrigens  in  einer  sehr  blä- 
henden Bfiubt  gee^rielien  Ist,  nkoht  dine  Intereeee. 
Er  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dase  der  Dichter  sich 
in  einem  dem  Wahnsinn  nahen  Zustande  befinde. 

Bücher  anzeigen. 

Ausser  mehreren  französischen,  als:  Pinel  trait<l 
de  Pathologie  cör^brale^  Virey  de  la  physiologie  dans 
wen  rapports  avec  la  philoeophie.  Fair  et  coneidöra* 
ilone  gÄidrales  mir  lee  maladiee. mentales,  wird  an- 
geführt : 

Prinelples  of  Medical  Juriaprudence  cic.  by  W  i  l  - 
Ii  am  Gny>  M.  B.  cantab  profeseor  of  Foreneic  Medi- 
fAney  King's  College  London  etc.  First  American  edi- 
tion  edited  by  C.  A.  L  c  c ,  M.  D.  who  has  added  SOO 
pages  of  original  matter  adapting  thc  work  to  the 
wania  of  the  Medical  and  Legal  prefessions  in  the 
United  States.  1  voL  a  New  York  184&. 

Der  amerikanischen  Ausgabe  werden  mehrere  Un« 
genauigkeitcn  und  wirkliche  Fehler  vorgeworfen,  na- 
m— tlich  in  Besog  auf  die  Ortbegiaphie  der  Namen* 

On  the  disiinciion  between  crime  and  insanity 
(An  essay,  to  which  the  Society  for  improving  the 
eiMadatien  ef  the  Insaae  awarded  the  premitim  ef  twenty 
guineas)  by  Thenee  Cootte  Morrisen.   Load.  1844^ 
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Am  Apahgy  for  §ke  nerven  m  iMr  ialwance 

iroporlance  in  hcalth  aud  diseasc  by  Sir  George  Le< 
fevre,  M.  D.  etc.   London  1844.    Ein  doroii  yM» 
tala  MW  Sbakaspeare,  Byron  «nd  QU  Blas  infarim« 
tet  Boeh. 

A  new  ptew  cf  Imamiy.  The  dualily  of  moA 
etc.  by  Wigati  M.  D.    London  1844. 

£Uidlidi:  JVine  ieenih  annuai  report  9f  ike  kmri 
9f  fmmmgm  of  Prisma  DiteipKm  Soekty.  Wmm 
1M4  mid  Jkmrmi  of  prioom  iUeipHne  amd  philam- 
ihropy,  Published  undcr  the  direction  of  tbe  PhiJa- 
delphia  Soeieiy  for  the  alieviation  of  the  miseriaa  dl 
poMie  priaona  inatiUited  1787.  PlulaMrIua  iStt» 

Baa  «rata  vertrüt  4aa  Aabaraacha,  imm  Bwaüe 

das  Pennsylvanischc  System.    In  beiden  ist  überwie- 
gende Rücksicht  auf  Irrenanstalten  genommen ,  aoii 
äUaaea  Gleichaiailaa  aiaea  Qafltogniaaaa  aui  awar 
raaaaalalt  kann  nur  yon  daa  tranrigataa  Folgea  tk 
4ia  Banrthailnag  4er  Psycbiatrie  sein.  — 

Dr.  Ray,  früher  Direetor  der  Anstalt  in  Auorusla, 
übernimmt  die  Direction  der  neuen  Anstalt  in  Bhaös 
Island.   Dr.  Jamea  Batea  ist  Snperintendaoi  dki 
Maine  Insaae  Hospital  geworden. 

Dr.  Samuel  White,  seit  1830  Direetor  des  Hud- 
aon  Lunatic  Asylum^  früher  Professor  der  Geborlahiklfe 
and  praktischen  Chirurgie^  ist  im  Alter  von  68  Jalnci 
gestorben. 

JL  LetibuMcker. 
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(Mit  der  Ilauptansicht  der  Gebäude.) 

Vebcr  diese  beiden  Berichte,  so  wie  über  eine  Reihe  M- 
4erer  aber  uordamcrikauiNcUc  Irreuaustalten  aus  den  Jabrcu 
tSM  und  1844  werdea  tai  4tett  Hefte  des  IL  Baadee  Aange 
attnetlieiU  werden. 

Weih  (£d\vard  M.  D.) ,  Em$cy  upon  Crcliniäm  aa^ 
Goitre.  Londoa  (JoUu  ChurehiU}»  1845.  VI  mui 
69  S.   gr*  & 

(Zur  Vcrvollstaudtgiing  und  Berichtigung  der  Angabe  8.  SÜ) 
Die  kleine  &>chrift  enthält  für  uns  nichts  Kii:;eiithrnnliclie.^,  «on- 
dern  der  llr.  Vf.  benutzt  hauptsächlich  die  Arbeiten  der  Ücot- 
sclieu  und  die  Mitthciluugeu  des  Dr.  GupffgnöüM  wfihreud  «ei- 
nes Aufonthalts  daselbst,  ain  gleldi  TwmHmg  das  Interesse  dir 
Engländer  fiir  den  l^retiniinins  mid  fcsssadsrs  dne  der  Hsnin 
flchaft  zur  Unterstfitzung  des  Instituts  auf  dem  Abendber;;  da- 
durch fördern  zu  helfen,  das.s  er  in  acht  Capfteln  kurx  uimI  bün- 
dig die  Terminolo^;ie ,  Literatur,  nächste  und  prädispoiiircride 
Ursachen,  Furmcu  des  Kretinismus,  die  Krankheiten,  LeUcu^ 
daeer,  physische  ond  meralische  Brslehmia  der  KrsHes  W> 
spricht  und  im  Kapitel  auch  eine  Beschreibung  eines  Kretfass 
giebt  nnd  awar  des  auch  al^ebildeten  Louis  Hoth,  nach  TMesK. 

Sieward  (John  Burdett  M.  D.),  Practical  noles  on  la* 

sanity.  London  (J.CIuirchill),  1845.  VIII  u.  122  S.  8. 

Die  Benicrkun);en  berühren  kurz  die  Eintheilnn^,  ^vmpto- 
M,  lAreaehen,  den  Verbrecher- Wahnsinn,  die  pharmaceatüickf 
and  morali.schc  Behandlung,  das  Stesanuaealekea, 
aad  schlieslicli  die  PnerperaUnanie. 
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WVNmi  (Jm.  IL        Ar  «taay  ob  Ik»       of  w 

cotics  and  olher  rcmedial  agcnts  calculated  to  pro- 
ducc  sleep  in  the  treatment  of  insaiitly.  For  wliich 
the  author  obtaincd  the  Lord  Chancellor's  prise  hl 
Irotend.  JLondM  (J.  Chwchill),  DubUo  (Fannin  and 
Ca),  1845.  XII  Q.  IM  S.  a 

.  C^unaUcs)  Tbe  Acts  relaliog  to  Laimücs  and  Liunatio 
Amykamf  8  aad  9  Viat  c  IM  and  ItS:  wilh  eopioua 

Index,  and  the  Act  relating  to  Removals,  8  and  9 
Vict.  c.  117,  wilh  (he  Poor-Law  Commissioners' 
Circular  of  InatriicUon  thereon,  daied  S^leatber  6^ 
t84&  Fcp.  MP-  t58>  boards,  5«. 

—  —  An  Act,  8  and  9  Viel.  c.  ICO,  for  the  Regu- 
lation of  the  Care  and  Treatment  of  Luiiatics:  with 
explanatory  Notes  and  CommentSi  eie.  etc.  Ediled 
by  Korbes  WimioWj  1I.D.  Fcp.  pp.  18f ,  eleih,  6a. 

—  —    Lunatic  Asyhims  and  Pauper  Lunatics'  Acts, 

8  and  9  Vict.  cap.  126:  with  and  Index.  Fcp.  pp. 
I54|  sewedy  8s. 

»   Care  and  Treatment  of  Lunalics'  Act,  S  and 

9  Vict.  cap.  100.   Fcp.  pp.  152,  sewcd,  2a, 

—  -«  The  New  Liinaey  Acts,  8  and  9  Vict  o.  100 
mad  126,  with  an  Introduction ,  Abstracis,  Notes, 

and  an  Index;  aud  an  Appendix,  contuiriing  the 
ikatuics  relating  to  lusane  Crioiinals  and  Prisoncrs, 
and  a  Sialeneat  ef  the  different  Forma  of  losanity. 
By  W«  O.  Lumlei/y  Esq.  Itne.  pp.        doth,  8s. 


€kuM,  Bspeeitkni  des  altritarta  da  aystcwe  nerveux; 
rdfatation  de  la  doctriae  de  Charles  Bell  et  expli- 

cation  des  phcnomenes  de  la  paralysie.  2.  edit. 
«Hgn.   Paris  (Baillicre),  1844. 

€|l«€.  6ax.  mid.  de  Paris  1845.   ^'r.  8.) 

Koiprän^Iichlteit  för  einen  Reiz  Iielsst  Kmpfindung ;  wm  ei- 
nen Reiz  fortziileiten ,  Ist  riiic  gewisse  i'Ofi»i?<tcnz  di^«  Nerven 
und  eine  Ycrhiudung  desselben  mit  elBen  Orgauc  uötliig.  Die 
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ktaltr«  WiMsal  4er  BtuliWMtwi«  if  M  Hoger,  wctchcr, 
•ntkilt  Mkr  MedoUafanbataas,  Itt  der  ▼•rtem  liertt»  ät»\ 
graue  StibAtaiis  vor.  Nicht  eine  motoriaelw  oder  sensible  Eigee- 

thömlichkcit  der  Nerven,  i^ondern  die  grössere  Dichtigkeit,  d> 
weitere  Verbreitiiug  in  den  Mu»kclu  und  die  grössere  Fähigkc  t 
der  vordem  Wurzeln,  einen  Heiz  fortzuleiten,  bedingen  tlirc 
MlerMie  SIgeMohftiL  ^  Wm  Venorgung  der  MMtebi  er- 
fordert eine  grdMere  Snnune  von  Nerreakfmft  ale  die  Saaeikiliit 
In  der  mit  förmlicher  Be^eisterong  geschriebenen  Anseilt 
dieser  zweiten  vermehrten  AuQage  ist  noch  ein  langes  Citat  a  if 
Castel  abgedruckt,  worin  dieser  »ich  namentlich  ^e^en  Loti^^'^t 
abmüht,  die  äensibiUt&t  des  n.  f'acialit  nachzuweisen.  Die  Aua- 
itonoae  mit  de»  irt§§m, ,  die  gewdbnUeh  aar  BrklAmng  diostt 
FhAnomens  benutzt  N^  trd,  nennt  Gastet  geradezu  eine  Hj-pothesc; 
Das  ahi^ednickte  iStiick  seinfs  Werkes  enthält  jedoch  ein  hlis- 
^  ees  liAsouuement,  aber  keinen  anatomischen  Gegenbeweis. 

Die  erste  Ausgabe  ist  scliarf  recensirt  von  Eisen  mann  iü 
deft  Jahrb.  der  in-  und  ausltud.  Medicin  von  Goeschen.  dtcr 
gappWaeatM.  Leipzig,  1646.  a  Wi--A6d. 

BelhommCy  quatribinc  memoire  des  fouclioaa  oerebra* 

Im  de  la  foUa.  Paria^  iöia.  a 

Mrierre  de  Bidemoni,  Du  Mlire  aigu  nhmrri  4aM 

les  etablissümeos  d'aüeues.  PariS;  1845.  124  S.  4 
(4  fr.  50  c.) 

CVergl.  S.  162.  d«  Ztschft.) 

Rinamuün,  Dcp.  de  la  Meuse.  Rapport  sur  le  aarvtoa 
des  alitfnöa.   Kxerdce.  Bar  le  Diic  1844.  4  Bog.  a 

Calmeil  (h.  F.,  med.  de  la  maison  de  Chareiiton').  De 
la  folie^  consid^ree  sous  le  point  de  vue  paihologi^ 
que^  historiqae  et  judidetrei  depvis  la  reneieeMici 
des  soienees  en  Burope^  jusqu'an  dir*nesvikM  afe- 
clc;  dcscription  des  graiides  epidemies  de  dciire 
simple  ou  compliquc,  qui  ont  atteint  les  populaiiena 
d'autrefols  et  regnd  dans  lee  monast^ree^  Bxpoed  4m 
oondamiiationey  auzqueiles  la  Mie  mdeottnM  m  ae«* 
vent  donnö  lieu.  Paris  (J.  B.  Bailliere),  184&.  S 
Tom.  prem.  Vill  u.  534  S.  Tom.  deuxieme  Vll  o. 
Mi  S.  Die  lotsten  40  Seileo  gelM  eiaen  ki^ML 

tkirdkod  (Henri),  De  raH4nation  mentale  et  &m  ^m- 
blisscmens  dcstini^s  aux  alicnes  dans  la  Grande  Bre- 
tagne.   Lausanne  (George  Bridol)|  lö45.  iU 
&   (aebat  %  Taliellen> 


Digitized  by  Google 


(Tfoxler  sa^t  In  seiner  Recensioii  ia  der  nenen  JenaisclieH 
eratur  Zeitung  1845.  Nr.  167,  dass  die  Schrift  ihres  thaUäch- 
len  Inhalts  wegen  aucli  eine  Anzeige  in  Deutschland  Terdleiie.) 

iBMtfM  d'an  hommc  enfmniSy  uojBmö  «U^ii&  S  VoL 
Qeirfve,  1846.  &  •) 


HUcelleii 

Widerlegung. 

Die  in  mehrere  deutsche  Zeilungsblätter  üborge^ 
ngene  Nafilirichl,  ^asa  eiii  iceisinniger  kaihoUtcher 
MtiielMry  «DgeUidi  mm  ptmMiMli  ScUMMif  mmIi 
ag  gcladit  ud  liMr  in  tnmiktMm  «MMt  v«r- 

ihrt  worden  sei",  wird  hiermit  nicht  nur  als  lügen- 
ft  widerlegt,  aoodern  dem  fimaender  eine  (oUla 
ikMstelM  der  Aufdalima  -  SMvlen  in  den  teterre»« 
ischen,  so  wie  in  den  IrrenanalalteB  aller  eivifiair^ 
ti  Staaten  zum  Vorwurf  gemacht.  Die  absicht- 
iie  eder  boshafte  IfinlaieUnng  einer  Thaiaacbe  ia4 
rifDch^  um  wie  etr&flicter  aber  die  firdieliUnig  eines 
3  bestandenen  und  ia  einer  gut  eingeriehtelen  fr«' 
nanstalt  (zu  welchen  sich  Praj:;'s  Irrenanstalt  wohl 
i  Reobt  niblea  dasf)  nicht  möglichen  Faktums^ 
mIi  weleiM  derlei  wehltbitige  Inetilnte  gaas  obM 
«and  verdächtigt,  die  zum  Naehlheile  der  armes 
ranken  aber  leider  noch  auf  denselben  lastenden  Vor- 
liMle  meht  gelichtely  eendern  Termebri  werden. 

Bis  ee  mMfarietlidMS  UatetMhmen,  als  die  Vev^ 
citung  von  derlei  Lügen  ist,  verdient  nur  die  tiefste 
eracbtungi  weiche  auch  dem  Einsender  der  obigen 

#)  Die  anoi  Prock  rerügea  Bnbrikea  der  BthMsgrUiUtey 
^ari0iM^^Auf9äiz9  In  EeiUehriftln*'  «ad  ^mteeemtiotMH** 
werden  wegen  Mangel  an  Baum  für  das  4te,  leiste  Hell 
dieeer  ZettsckrHI  sttrAckgelegt,  dadnreh  aber  aa  Uebenlclit- 
IMÜMil  «id  YelMttdlgkeit  gewintn.  Bm.-  ^ 


MI 


nokieieu       Tiieii  wcrdeu  wird« 


^  »  l(  M  It  l<  t       II  II  jf. 

Den  hochgeehrten  Collegen  erlauhe  ich  mir 
AasUU  für  Hebaudlung  und  Pflege  von  Gematbkr^ 
Imh  und  Irren  hieralt  in  freundliohe  £riiiii«nqta 

Die  domiaireude  Lage  des  zu  jenem  Zweck  väs 
■Ir  enwrfceaen  mU  ekifeffklilalM  WekeiiUM  H 
der  iMe  «ad  u  deeieidtellkhe«  AUMiigeciMili^ 

gels,  doch  geschützt  durch  die  Nähe  überrasen^ 
Berge,  verleiht  demselben  eben  so  viel  LicbMM 
als  8alubrii&t  und  beeeadera  für  die  BehandkiBg  cfaro- 
weeher  Nerveokraoklwileii  iiiiBWeifielliafi  grom  Vej 
Bllfe.  An  ein  Ürewidlieheft  Dorf  afidfieh  sieh  uMm 
aend,  erscheint  die  Anstalt  nachbarlich  auf^enonuKil 
In  gemeinaamn  Verband  mit  anderen  bürgerlichfE 
WohMogea,  «mI  gleiehwolil  aind  ihre  €bpiniMiB<ie* 
gfieaie«  Theile  ihrea  Umranges  gansieh  Mwd^ 
t'en.  Sie  erfreut  sich  eben  so  sehr  einer  TÄf* 
Üodlichen  Abgeschiedenheit ,  ala  eines  hohen  Gra^t^ 
trw  WeUgeieiealMk  ia  Beäug  auf  die  Tbeilniln' 
am  Verkelir  ia  Lebeu  und  Wiaaauaeiiaft,  da  Bm^ 
Universitätsstadt^  deren  Nähe  für  Arzt  und  8lidl| 
zumal  einer  Irrenanstalt;  von  erheblichem  Nutzen 
nuaa,  in  weniger  ala  einer  halben  Biundey  >n<^ 
die  Metreyeto  ^  Bheialaadea,  auf  dar  BImeMii' 
MuT Viertel  Biundea  von  ■adeuich  aus  erreicht«'''! 
den  kann.  ^ 

Bin  aieben  Hergen  greaaer^  eingeaehhmeacr 
ten«  aut  acfaattigon  Anlagen  veraehen,  auch  ant 
reben  bepflanzt  ^  bieiei  reiehiicbe  Gelegenheit  «iar,i^ 
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fobi  n  ■■wiMgaii  Ofmiiiaiifn,  «to  iImIi  m  toidi- 
ir  Batchiftigirag  mU  Miistigen  kirptrlithtn  IMm* 

en  im  Freien.  Die  geräumigen  Wohn-  und  Schlaf- 
immer  sind  so  gelegen  und  zusammengeordnet,  das« 
ie  Kranken  nicht  in  vrechaelaeitig  slöreade  Beruhrni^ 
Iii  einander  koauaen  kftanen,  wihrend  fUr  aehr  nnru- 

ige  und  laute  Kranke  in  einer  vom  Ilaupthause  ganz- 
dl  geschiedenen  Abtheilung  des  Gebäudes  besondere 
arnnM*  mit  abgeechleasenem  Qirtcben  iur  die  Einz- 
elnen aich  befinden,  von  deren  Einrichtung  Idi  glaube 
agcn  zu  dürfen,  dass  sie  einen  möglichst  hohen  Grad 
on  Annehmlichkeit  mit  den  Wohlthal  en  einer  voll- 
läudigen  Isoliruug  und  mit  ganzlicher  Sicherheit  ver» 
inigt.  Die  Badeanstalt  ist  ao  gelegen ,  daas  aie  ven 
Ren  Wohnungen  aus  -  durch  die  Kranken  Mdit  er» 
Mcht  werden  kann. 

V6r  die  allgemeine  Beurtheiiung  meiner  peradn- 
chen  praktischen  Befähigung  zur  Behandlung  von 
ieisteskraakhetten  glaube  ich  eiaestheüs  anführen  zu 
müm,  daaa  daa  Studium  dieaer  Krankheiten  achon 
fikfond  «Mkier  akadeaüocben  Vorbereitung^  besondere 
nter  der  Leitung  des  geheimen  Medicinalraths  Pro- 
Msora  Dr.  Nasse  in  Bonn,  als  ein  Gegenstand  mei» 
«f  laaanderen  Neigung  mir  stets  angelegen  geweaeo 

ae  wie  ieb  puok  andemtheila  berufe  auf  neinf 
einjährige  frühere  Wirksamkeit  als  sweiter  Arat  der 
'rovinzial-lrrenheilanstalt  zu  Siegburg,  welche  unter 
er  Direcüou  doa  Obermedicinalratbs  Dr.  Jacobi  ei« 
en  hohe»  Keng  unter  den  bestehenden  öiTeutiichen 
ioMlakefi  fieeer  Art  oeat  kmger  Zeit  behauptet. 

Die  AneUlt  hat  aich  seit  ihrer  SrMTnung  Ende 
November  vorigen  Jahres  bereHa  einen  nanfcaften 

^iUspruchs  zu  erfreuen  gehabt,  welcher  eben  jetzt 
ien  weitern  Ausbau  der  voriiandenen  Gebauliehkeiten 
mbweadig  nuMht 


W4 

843lili#ssüch  l»«Mf ich  noch ,  dass  in  der  Vcf- 
fMmgäm  dm  ¥Jmmn  gdbiUH  iM,  «Mbekiim 
§00,  700  RtMr.  jtkrlMi:  dbar  «e  aihereo  B«fii«» 

gen  der  Aurnahme  werde  ich  auf  Anfragen  gCMjpi^ 
Auskunft  bereit  will  igst  eriheilen. 

BndMMli  bm  Bomm,  hm  Jiuu  iötö. 

Dr.  Mi€iMft,\ 


Naekriekt  über  da9  Jiyi  Hortthrnm  M  JSoL 

Das  Asyl  Jhrnheim,  bestimmt  zur  Aufnahme 
etwa  dO  Genutha-  und  Nervenkranken  ana  dea^ 
UMeUn  Sünden,  beateht  ana  drei  verachMemi  Gej 
buudcn  :  einem  Admintstrationshause,  welches  fnfkicl 
VVohnungeo  für  Nervenkranke  enthält,  und  zwei  Ge- 
k&nden  für  Gemüthskranke  beiderlei  GeschlecbtS; 
des  mit  mehreren  Abtheilnngen,  um  die  Kraakii  b«^ 
Maassorabe  ihres  Kranklieiienmlnndes  gans 
ander  absondern  zu  können.    Die  Gebäude,  ciue  Vaf^ 
ielaiunde  von  der  Sladi  Kiel  entfernt,  hegen  auf  ^ 
ner  klmen  Anhöhe^  ven  Girtea  nangeben, 
der  einen  Seite  von  einen  OeliMs  begiinat  ^Kmi^ 
nach  iler  andern  Seite  eine  freie  Aussicht  über  !• 
Stadt  mit  ihrem  Hafen,  und  über  eine  reiche,  belebie 
von  der  Biaenbahn  und  Landattaaaen  durihstiimiitett 
Umgegend  gestatten.    Seinen  Niunen  führt  das 
zur  Erinnernng  an  zwei  der  ausgezeichnetsten  An* 
Deutschlands  y   meinen  unvergesslichen  Lehrer,  ^ 
Oeheimeratk  Hern  in  Berlin,  und  den  verewiftei 
Qeheimerath  Heim,  welche  beiden  Mimierfftf'* 
meiner  praktischen  Wirksamkeit  Stets  als  MvsMrirf 
Vorbilder  vorgeleuchtet  haben. 

JlbriiAeMii  soll  ein  Asyl  werden  nn  ^gv»l^ 
Sinne  des  Wortes  y  ein  Zuflnehtsert  far  Kraaks  ^ 

Leidende,  welche  einer  kürzeren  oder  längeres 
ternuiig  aus  deu  gcwöhuUchen  Verhältnisaea  des  U* 
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ns  bedarfeta,  um  Genesung,  Ruho  ind  Frieden  su 
den.  Alle  daselbst  aurgenommenen  Kranken  wer- 
II  mui  mir  und  den  Meinigen  eine  groee  FamiUe  aaa- 
leiiMy  mmA  ala  MimMer  daraelben  betrachtet  ml 

bändelt  werden:  Kranke  zu  heilen,  Leidende  mm 
)8ten  und  aufzuriciiten,  und  ihnen  in  einer  freund- 
lien  .Wohnat&tte  ein  heiierea  Leben  su  bereiten^ 
rd  daa  Ziel  uoaerea  gemeinaebaftliehen  Beatrebena 
in.  In  diesem  höheren  und  christlichen  Sinne,  und 
t  dem  festen  Entschlüsse ,  uo9er  ganzes  küofligea 
»ben  Krankail  und  Leideoden  zn  widmen^  werden 
r  am  U  Oeteber  1845  daa  Asyl  eröffnen. 

Das  gewöhnliche  Verpflegungsgeld  für  jeden  Kran- 
B  wird  monatlich  75  Mk.  Cour.  =  30  Hthlr.  Preusa. 
iiir.y  oder  40  Rblh.  B&n.  betragen,  auf  S  Monate  zn 
änumeriren  sein,  aber  nur  für  die  Zeit  des  wirkli- 
en  Aufenthaltes  auf  Hornheim  berechnet  werden, 
daaa  bei  dam  Abgange  einea  Ki'anken  daa  etwa 
tewnerirCe  nnrfiekbesaUt  wird.  Jeder  Kranke  er- 
It  dafür  ein  eigenes ,  anständig  und  bequem  meu- 
rtes  Zimmer,  die  erforderliche  ärztliche  Behandlung, 
ireidieBde  Pflege  und  Wartung.  Die  Beköatignng 
rd  In  jeden  beaenderen  Falle  dem  Krankheitaau- 
mde  entsprechen,  im  Allgemeinen  die  meiner  eignen 
jttilie  sein.  Nur  die  Unterhaltung  der  Kleidungs- 
ld£e  iat  in  jenem  VerpflagnogagaUe  nieht  avt  be- 
IfPen,  anderweitige  Nebenanagaben  werden  nkhl 
att  ßnden. 

Wenn  fiir  Kranke  mehr  als  das  Gawohaiicbe  gen 
rdert  wird,  s.  &  mehr  als  ein  Zumnar^  beneoder» 
iMennng  n.  dgl.,  ao  wird  ni  jedem  einsalnan  Falle 

ler  das  zu  zahlende  Verpflegungsgcld  eine  beson« 
re  Uebereinkunft  zu  treffen  nein.  Auf  der  anderft 
lite  kann  audi  naeh  beamiderer  Debareinkmift  eiM 
mässigung  des  Verpflegungsgeldea  in  denjenigen 
üien  eintreten^  in  welchen  die  Ferdernngea  beeehrankt 
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werden,  der  Kranke  s.  B.  mit  einem  Aadem 
aSnnier  sn  thellen  bereü  tei. 

Nfthere  Auskunft  üker  eile  Verliiltninee  wM  a 

Verlangen  gern  ertheilt  werden;  Anmeldungen  tri 
sind  an  die  onierzeichnete  Adresse  wukm 

Pfefeeeer  Dr.  i\  J^^m, 
Hormkeim  hei  jEUL 


Nack  Knols  (Jos.  Jok.^  k.  k.  ÖsCerr.  Iieg.-Bitfl| 

Sanitätsreferent  und  Landcspriniarius)  Jahresberick 
über  die  Leistungen  der  Medicinaiverwaltung  und  Ge- 
nelMekiiBK  in  der  Previns  Oeelerrelch  anter  der 
1844 

hatte  die  Irrenanstalt  zu  Wien  591  Kranke  zu  behandca 
geheilt  wurden  100  ' 

gegen  Revers  entlassen  Vt 
in  die  Versergnng  38  )    .  , 

es  starben  105 
Bestand  verblieben  M4. 

Melaiicbolie  am  Unflgsten,  kesenders  kat  Wei^ 
kern;  meist  religiöser  Art,  und  IQkrte  n  18  fliJfcsi 

mord versuchen.  Die  Irrenanstalt  kostete  671S7  fl.  C.  II 

  Dto. 

■  I 
£iae  Notiz  in  Ditterich's  Neuer  med.  chir.  Zeilpl 

eekrüt,  tier  Bd.  Nr.  S4.  berichtet  der  Allg.  Zeiluif:! 
Das  kiskerige  sogenannte  Irrenkaus  in  Barcelona  (ßkm  \ 
se  Mie  im  ginnen  nkrigen  Spanien)  ist  ein  Mennmest 
der  empörendsten  Rohheit  und  Barbarei.  Die  Wahn- 
sinnigen werden  hier  scliliramer  behandeli  als  leit^ 
sende  Bestien.  An  die  Heiking  wird  gst  niekt  fi^ 
dnekt;  der  Kranke  wird  von  vom  kerehi  nnfgegekta! 
Der  Generalcapilän  ist  bei  einem  neulichen  Besuciu 
der  Irrenanstalt  so  lebliaft  von  dem  grauenka£tsft, 
BMe  dewnl>i  esflniea  wmtiam,  dMi  er  de«  Aymt^ 
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rtiaU  fiM  Mht  nlwdttodb  8«mm  als  mmm 

nirmg  %n  Verbesserungen  angebeteii  hat,  deren  Ver« 

^eruog  Barcelona  zur  Schande  gereicht.  Fi. 


mm  0lral  M  eher  OMmUoh  siriMbeB  de«  ef^ 
ett  Afste  wid  dem  ersten  Chirurgen  in  der  kAnig^ 
Im  irrenanslnlt  su  Charenion  gab  Veranh^sungy 
mm  der  Minister  des  Innern  der  Akademie  die  Frage 
rlegte:  Ob  die  Lciluiig  der  Obduelionen  von  Gei- 
Dskranken  auch  in  den  Irrenanstalten,  wo  es  Chirur- 
in  gäbe,  dem  Arzte  ganz  überlassen  werden  müsse, 
er  ob  in  einzelnen  bestimmten  Fällen  die  Obductio- 
n  ganz  dem  Chirurgen  zufielen?  Eine  Commission 
Ute  darüber  entscheiden,  und  sie  kam  nach  einer 
Igen  Debatte,  in  welcher  die  längst  vergessenen  Strei- 
^keiten  wieder  auftauchten ,  ob  denn  überhaupt  der 
cdiein  oder  der  Chirurgie  das  Principat  zustehe,  end- 
h  zu  der  Entscheidung:  der  Chirurg  solle  die  eigent* 
h  chirurgischen  Fälle  allein  behandeln  und  demge- 
Äss  auch  der  Obduction  eines  solchen  Falles  allein 
»rstehen.  Bcgin,  Mitglied  der  Commission  machte 
doch  bald  auf  die  Not  h wendigkeit  aufmerksam,  dass 

einer  Irrenanstalt  von  vorn  herein  eine  Uebercin- 
immung  in  der  Behandlung  zwischen  dem  Arzte  und 
im  Chirurgen  vorhanden  sein  müsse  Adelon  (Prof. 
I  med.  \6g.  k  la  facult^  de  medec.  de  Paris)  stellt  nun 

einem  Briefe  an  den  Minister:  „Des  attributions 
spectives  du  Mcdecin  et  du  Chirurgien  dans  les  mai- 
»ne  d'alidnös",  die  zur  iifteung  dieser  Frage  allein 
aassgebenden  Prindpien  snsnmmen.  Er  weist  en(<« 
sbieilen  darauf  hin,  dass  in  einer  Irrenanstalt  die 
ranken  eben  Geisteskranke  und  nicht  ehirurmsehe 
ranke  sind,  daas  die  chirnrgisehen  Fälle  nur  als  ne- 
»nhergeliende  zn  betrachten  aeien,  die  Thätigkeit  dei 
Mrwgen  eise  eine  suberdinirie,  wUirend  dem  Arsla 
e  fbrlwihrande  Ueberwaehung  und  Behandluii^  sei« 
MT  Krmnken  in  physieeher  nnd  payehincher  Beziehung 
aheimfkllen  miisea  Br  bemerkt,  wie  wenig  der  Chi- 
trg  fähig  sei,  die  psychische  Einwirkung  neiner  efl 
;bmerzhaflen  und  eigentliumliehen  BehandlungnwelM 
af  einen  Geisteekfnnken  sn  benrtheilen,  nnd  wie  nlen 
m  Chirurgen  Wen  unter  der  Aufakht  den  Arsten,  dar 
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4tB  gftnse  Leben  des  Kranken  wmh  Men  Radti^ 
m«  lellett  habe,  eiM  Beliandliing  «rUwbl  seindiurfei 
kommt  bei  diäter  Entwieklang  üneli  nai  dieMül' 
wen^Ügkeily  data  ein  Einziger  die  ^^anse  Adminiitti- 
tion  emea  Irrenhansea  leite»  imd  weiai  nach,  \r\twiä 
der  CUrorgy  aeadem  Uaa  der  Ami  dan  beßlhi^  » 
Dieaea  amodailaaB  gmaiaa  tedai  aon  aucii  dieFnfli 
über  Obdaelienaa  ihr«  BrladBgiwg.  Die  Okiatfami 
einer  IrreBaaaieli  aoU  snaidMt  die  paHwlegMA  H 
temiaeheii  Soalftade  tob  OeiaCaakfankM  BidM«H 
nnd  ala  Aoagleielinng  maeht  Adalon  aar  mAm 
Varaeklagy  den  Cbirarfen  abaafalla  awr  Obdoetattl 
zuaiehen  und  ale  aüeimdla  aa  einsuurioliteaydaaier» 
ben  dem  SeelioaabaAttide  aneli  die  Befände  der  di| 
rurgischen  Krankheit  prüfen  UnaaL 

(Unsere  Irrenanstalten  sind  über  derglekfcitfiO'^ 
tigkeiten  nichl  nur  hinaus^  ja  sie  sind  in  ibsM  v 
möglich.) 

CAnnal.  «'bys^^ne  pabUetdeaM.Ug.18A  AvriL  S0-W| 

In  der  Geaellschaft  fikr  Natur-  und  Heilkunde 
Drettkn  aprach  am  W.  Januar  d.  J.  Prea.  J>r.  Her* 


taranehung  niehrer  hundert  Sehidel  seigCe  wkk  jf^ 
Ungleichheit  ala  der  normale  Zustand  beimMeaMi^ 

völlige  Gleichheit  dagegen  höchst  selten.  Versuc^  J 
Einspritzung  von  Wasser  in  die  Arterien  der  Scn* 
delhöhle  bewiesen ,  dass  diese  Verengung  einer  W 
der  CirculatioQ  im  Schädel  gar  keinen  Abbruch  w 
CNeue  JenaMe  allg.  Ui.  Ztg.  184«.  Nr.  17M 


Berui  den  1«.  Septbr.  Die  Gr&fla  Ida  Hak** 
Oahn  hat  der  Kretlnenanatalt  anf  dem  Abeadbeff  <^ 
bedeutende  Summe  von  7500  Sehwfir.  sagestcft^  ^ 
der  Bestimmung^  die  Interessen  dieses  Capilib  (" 
arme  Kinder  aua  dem  Canten  Wallis  zu  venreo'c^ 
^Berlin.  Naclir.  Haade  n.  Bfn.  mtg,  Nr.  188.  IStö.) 

Wir  wiinschcn  öfter  ein  Heft  mit  der  Anw 
einer  so  edlen,  für  unsere  armen  Irren  iinmw 
gar  seltenen  Handlung  scbliessen  ^u  können.  , 
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för 

Ii*  5.  1845. 

hmn  fiteranKbe  Ami^Br  der  Zeiisclirift  f ar  6e. 
irlskiinde  TonBntch»  der  Wochensolirift  für  die  ge- 
mmle  Heilkunde,  der  allgc mclDen  Zeitschrift  für 

lychiatrie.  dem  Archiv  für  pbysiol.  und  palhol.  Chemie  von 
eller  und  dcmMagazinfurdiegesammte  Thierheil- 
1  Ti  d  c  zu  Ende  eines  jeden  Monats  beigegehen. 
Berlin.  August  Hirschwald. 

Bei  Angiiet  Hirseliweld  inBerlin  Ist  enduenen  md  in 

CO  Biiclihaiidluugen  zu  haben: 

Die  acute  fintsiiadaiig 

dar 

eer9eeii  Bünte 

des 

Gehirns  und  Rückenmarks. 

Nach  eigenen  Beobachiimgen  am  Krankenbette  geschrieben 

Ilr»  Jl*  IVelsseffw 

sr.  &  gel^  3  TUr. 


Tbeor eiisch'praktiscbes  Handbuch 

der 

allgemeinen  ond  specielien 

Uellquelleiileliree 

Von  ^ 

Dr.  Aug,  Vetter. 

Zweite  verbesserte  und  stark  vermehrte  Ausgabe. 
3  Bde.  gr.  a  geh.  6^  Thlr. 
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für  -  i 

physiologische  uud  pathologische 

Chwic  mmA  JHUorMbople 

in  ihrer  Auwendung  auf  die  praktische  Medicin. 

Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  des  In-  und  Auslaad^ 

als  Fortselsung  der  von  Dr.  Franz  Simou  iu  Bcrlu 

gegrüadettt'tt  Zeitschrift,  I 

heramigcgebtti  o&d  redigui 

von 

Dr.  Soh»  Blorian  Meiler* 

Jahfgiiag  IQ^*   1^^^^  1     ^^-i   ^*   geh.   Preis  des  Jahi^gang^  fw 
6  llettcu  mit  Abbiidungeoi  4  Tlilr. 


In  meinem  Verlage  ist  erschieueo  und  durch  alle  Buchhad 
luDgen  zu  eilialleu: 

Ikonogra phische  Darstielltiiig  der  nichtsyphiü 
tischen  Hautkrankheiten.  Mit  darauf  bezu|ti 
chem  Texte.  Unter  IMitwirkung  des  Herrn  GeJi.  Ohes 
Medicinalraths  Prof.  Dr.  Trüstedt  besorgt  und  heraus 
gegeben  von  Dr.  V.  «iaiu  IMurcmk  Entbattaj 
30  color.  Taf.  auaaer  dem  Texte.  Gioaafiriio.  iSoiii 
In  Carlüu.    12  Thlr.  1 

Ikonographische  DarsteUung  der  Beinbrücbf 
und  Verrenkungen.  Unter  Mitwirkung  des  Hern 
Geh.  Medicinalraths  Prof.  Dr.  Kluge  beaorgt  und  \mx\ 
auagegeben  von  Dr*  S*.  SmMm  BdumML  EmU 
tend  iß  Tafeh  auaaer  dem  Texte.  Groaafelio.  i84S 
In  Carlon.   8  Thlr. 

BMe  Werke  »uiommen^enommen  erlasse  ich  für  16  XUr. 

Vorstellende  Werke  bilden  die  erste  und  «weite  Abtheümj 

einer  Ik  ouographischen  Encyklopädie  der  Medicii 
Chirurgie  uncnGeburtshülfe,  die  von  Dr.  K  Jak.  Bekrm 
in  meinem  Verlage  herausgegeben  wird. 

Leipzig,  im  Juni  1^. 

.  F*  A.  Brockhaus. 
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tfl  fo  tUn  iti^itnin  mh  in  aUeit  93u(^iKttiblungfn  (oben: 

Unter  fut^ungen 

über  tte 

»r«  3f.  0.  @tntbet, 

Miniatur- Bildnisse 

von 

berühmten  Professoren 

der 

mcdicinischen  Facultät  zu  Berlin. 

\uehj  iHeffenbaehj  Jüngken,  Kiuge,  Müller  und  Sekänkin. 
ZaMMomm  %  Tlilr.  £iiaelne  a  %  Tlilr. 

#atti(tt|  Witm,  Pran^d  k  C^my.,  in  Sien  iß  fo  eben  erfi^tetten: 

ttf  II  t  »  «  t  f 

einet 

»on 

Dr.  ^nf«  tt^ttgcL 

sr.  S.  OfofcftiTt  1  fL  SK)  fr.  (S.  9)^.  —  1  ^|)h.  pv.  Cour. 

Ueber  bie  ^e^anMung 

0  tauen  aatr^0 

f.  f.  £>ber*8elbarit  ^fflflent  ber  ^ugenflinif ,  äXilglieb  ber 

mc^tc(^^fc^en  ^afüitüt. 
a  broM.  30  fr.  (i.       Iii  <Sdr' 


Bei  Ii.  MMmlsen  io  Leipsig  M  iniciiiiMH  imi  k  d 
Bachluuidlao^  sa  haben: 

HANDBUCH  I 

der 

Perku^ion  imd  Auskultatioi 

Durch  besondere  Berücksichtigung  der  praktische 
Anwendung  vorzüglich  znm  Selbststudium  § 
eigne  t|  sowohl  nach  eignen  jahrelangen  UntersudiQn| 
als  ndt  aoigialtiger  Benutzung  alterer  und  neumr  Sdn^ 

über  denselben  Gegenstand 

bearbeitet  i 

von  I 

Dr.  F.  Andry^  I 

l>irector  dar  medieiaiseheii  Kliaik  im  UosptUl  der 

Aus  dem  Französiitchen 

von 

Dr.  Hcinr,  Elirenberg. 
gr.  8.  2  Thlr. 


M  C  Jbilniif  In  ttin^^  ijl  erf(^tenen  unb  in  oOen  Suc^^oaMm 
itt  fKlNn: 

®turmer,  %,  t>.,  3«t  «emftterung  ter  (Sxttmt  in  trt  ^«1 
f unbe*  4t:.  53. |)cft  Slud;  unter  tcm  Site! :  gut  » 
tttttebnig  tfo turne  im  StootMeben  bunl^  b.  ^cBM 
ClegctiliHKt  3.  |)eft  i  2|Ir.  5  @gr. 

fo  eben  folgenbe  tntereffante  0(f)rtft:  I 

lieber  SöorbeUe  ' 

in  «eMdsifd»  »oHteitkl^  friiü#t 

Doftor  ber  SRebiiui;  Qtniraif  mib  Mttrt^^iffe,  prarttfdMM  tfriü;  fii 
arit  itnb  OMrtl^fer  in  IQraunfd^wetg,  a^reaari^Kebe  M 
narbbeutf^ea  9(iiH>tb(fer9märti 


Druck  VM  F.  8i  tteaf.U  ju.  ia  BwUa,  Kau«  Fnadnclw^MM  K«w  M 
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für 

W  6.  1845. 

dieser  literarische  Anzeiger  wird  der*  Zeitsehrfft  für  6e- 
irtskundc  vonBusch,  der  Wo  ch  enschrift  fürdie  ge- 
mmtc  Heilkunde,  der  allgemeinen  Zeitschrift  für 
ychiatrie,  dem  Archiv  für  physiol.  und  palhol.  Chemie  von 
sRer«  ond  dem  Magazin  für  die  gesammte  Ti&ierheil- 
inde  la  Ende  einet  jeden  Monats  beigegeben. 
BerKn.  August  Jlirsehwald. 

eo  eben  erfc^ten  bei  ^auffufi  SQitttve,  ^tanbel  ^  Q»wah$ 
SBten,  iinb  tft  «n  oUe  ^uc^^onbUingen  oerfenOet  worden: 

Diaanoftif  kr  ^autftanf^etten 

in  taitlUt'\\d}n  Drbnung  nac^ 

Dr.  gelten"*  fHpylefitiio^m 

Dr.  prnelikt  5^d)ul3. 

8.  93rof(f)trt.  ^xn% :  1  fi.  2ük  ©gr. 
t)ie  flrönblic^e  (Jrforfc^ung  tei  pathologifc^eit  'JJrocetTtö  ber  $)aut  gc^ 
rt  Der  ^cuitit  an,  unt>  untetUe^t  feinem  3«)eifel,  baf  i^iettuxft)  Die 
:abfel^bare  3a^l  ber  5tranf^>eiten  auf  wenigere  unb  befKmntfere  gönne« 
rfi(faefübrt,  unb  bem  praftifftett  ^rjte  in  Sofge  einer  leid^tfaf rt(^en  IMp 
fe  bis  n4ti0f  ^dtfymtilm%  um  ein  S3ebeiitfiibe«  erlei<tlert  loirb. 

Sei  /ncDti«  INbaliM  in  dAric^  i(l  erf^ieneii  tinb  bttr«  olTe 
abltitigsti  iit  bsiieben: 

ton 

DsTtor  9M.  tt:  äbir.,  rrtfitf««!       m  ^^toiNW. 
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Bei  Aa^m  MtnOtmM  m  Berlin  lü  cnrbimni  »i 
•ll«A  BiiUMiBtteiiBai  w  hab«ii 

Zweiter  Bericht 

über 

das  gyiiiiiastiBch -orthopädische  Imtitat 

m 

B8K&IH9 

{Onmodraisec  Stniw  No.  $t} 

nebst 

Besckri^ibafigiBid  Abbildung  eines  selteif 

«Falles  von  Knochenerweichang  mi 
Knochenbrüchigkeit, 

Dr.  H.  W.  Berend, 

Gründer  u«  Director  d.  g3rmna8ti8ch  -  orthopädischen  InstHots  i 

Mit  einer  Ut1u>graphirten  Tofd. 
4.  \  Thlr.  . 

Enehiridion 
der 

OEBURTBKÜNDE. 

Mit  Einschloss 

der  patUschen  Yorgäii^  im  Wochenbette 

und 

der  Sfingiingspeiiode.  { 

Zur 

Repetition  u«  Vorbereitung  f.  d.  Staatsprftfiij 

entworfen  Ton  i 

Hr.  Tlu  JF.  Iwersen» 

im  2  Toßln-AbbilduMen, 
p.  8.   Ii  Thlr. 

Die 

£rkeiuit]ilMii.lleiliiiiSfL  CieMliwirQ 

Ten  I 
Dr.  M,  B.  Lessing, 
DrUie,  verbeeserte  und  vermehrte  A¥fii9§e. 
qn«  FoL,  geh.,  1  Thlr. 
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der 

HAtJTKBANKHSZ  TEN 

nach 

BIETTS  SYSTEM, 

mit  beständiger  Rücksicht 
auf 

Willtfi's  Klassifioation 


Dr.  C.  W.  A.  Schriever, 

KöoigL  FreoBs,  Kreisphysikot  etc. 

Zweite,  remdh-te  Auflaae* 
1  Tabelle.  Roy.  Fol.  h  Thk. 


In  meinem  Verlage  ist  enchiencn  md  durch  alle  Bochhand« 
gen  erhalten: 

onographische  Darstellung  der  nichtayphi- 
lilischen  Hautkrankheiten.  Mit  darauf  bezügli- 
chem Texte.  Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Geh.  Ober- 
Medicmalraths  Proi  Dr.  Trüsiedt  heaorgt  nnd  heraus- 
gegeben yon  Dr.  V*  i>alu  WB^tatenA  Enthaltend 
30  color.  Tafeln  ausser  dem  Texte.   Grossfolio.  1839. 

In  Carton.   12  Thlr. 

lonographiaohe  Daratellang  der  Beinbrüche 
und  Verrenkungen.  Unter  Mitwirkung  des  Herrn 
Geh.  Medicinalraths  Prof.  Dr.  Kifsge  besorgt  und  her- 
ausgegeben  von  Dr.  K  Jak.  JBehreild«  Enthal- 
tend 40  Tafehi  ausser  dem  Texte.  Grossfolio.  184&. 
In  Carton.  8Thb. 

Beide  Werke  zusammengenommen  erhMe  iehfitt  iß  fMr. 

Vorstehende  Werke  bilden  die  crate  und  zweite  Abtheilun^ 
ner  Ik ono g raphischen  Encyklopädie  der  Medi«in, 
hirurgie  und  Geburts  hü  1  f e,  die  \on  Dr, F.  Jak,  Behrend 
meinem  Verlage  berausgegebeu  wird. 

Leipzigj  im  Juni  1845.  _    ^  _ 

F.  A.  Bkockhaus 
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3n  ^  aSerlosMIii^lKinUimg  oon  QOl  tn  Ii 

tui$  irWen  fo  eben  mh  ift  hutäf  olTe  Siul^miMiiiisev  yi  ert 

Vidi  befottbmr  9tid9^t  oQf  bie  Snfff^ean^ 

9ta((  eigenen  Seofiac^tungen  unb  Secfiut 

flDttt  1  &M9teiittrfeL 
®r.  a  ge^.  9ret«  2  ^  42  fr.  ot.  i  tkix,  20 

8ii4^iiMungen  befommeiit 

Sin  Seittag 

aur  Serfianbigung  über  bie  0tefonnm 

gr.  &  get.  10  ®gr. . 


Sur  Zet^u  unt>  Chirurgen. 

»  •**  tu  Cm^c  in  Öfter obe  i(l  erfc^ienen  unt  M 
QucWKinblungen  }u  bejte^en: 

»mtittsatteti,  (ftitucgifcftet  «Imaggr^  e^ji« 

©r.  12  cttct.  2^» 

^  PJ^^"'^^  bif  fünfte  3af rdang  t(t  fbenftfi»  n«* 

Pen  ^öerren  ^(jirurgen  fe^r  iu  emyret^fai. 

3ei<fc|itift  fflt  S^imgen  iioii  C^itutg 

Dr.gf.ftSJamngttttai.  gt.8.,  geb-  I.  i— 4.$eft  imi* 

II.  IBanbe  finb  bereite  17  «809.  erfAicncn,  bie  einjeln  jn*^'^ 
wr  Wüfänbi^t  IBanb  feilet,  2  <  5bog!  liarf         1  Ihlr.  i 


Z^efeit  unb  Slefleyioncn  über  mcbicamentofc  un: 
briatiftbc  SSlebicin  üon  g-^.      jHitft^r,  pcaft.  ^t:« 
Soutecbeig  am         «c  a  (8e{^.  20  < 
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iterarischer  Anzeiger 

!  V  ■  tat  . 


^ser  litenrisehe  Aasj^iM^lct- d«#  Zeitschrift  fttr  Oe- 

tskunde  von  Busch,  der  Wochenschrift  für  die  ce- 
uiite  Ileilkuncie,  der  al  1  ^ eiuelueu  Zeitdciinil  iur 
chiatrie,  dem  Archiv  für  physiol.  ond  patbol.  Chemie  von 
ler,  und  d|tai  M^stiKin  für  (tl^  ^^saiai«4ft  Thierheil- 
ide  iaItii»'«2iM  |iinM0iiMr.Ui^  .  . 

erik^   ..y       Augnat  Hirsehwald. 

Bei  Leopold  ^icheUen  in  Leipzig  \&i  erachienen  und  iu 
I  BuchhandliiDgen  114  4rhalt3ni:>    'J  *  *> 

1 ;  *  \ . ^  H;A     D'B.U  'ClH.: .. . ::.  .  . 

arkujssiou  .  und  AusikultatioiL 

D  urch  besondere  B^^rücksichtigung  der  prak- 

m  geeignet,  sowohl  nacjb  ^eignen  jahrelangen 
Lersuchumgen  als  mit  sorgfältiger  Benutzung. 

denselben  Gegenstand 

Dr.  F.  Andry^ 

Aus  dem  Franzosisdien 

von 

Dn  Ueinr.  *  £hrenb  erg. 
&  —    8aiibfr;bro(dhift  f^*  Ladenpreis  2  Tlilr. 
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Bei  Augtut  HirMekwahi  in  Berlin  isik  enckienen  ubü 


D  I  A  6  N-:0  8  T  I  K 

< 

-      der     •  , 

KinDERKRANKaEITBB 

mit  besonderer  Röckaiciit  aof  paüielogiädie 

Anatomie.         •  .       •  ^  i 

Nack  den  besten  Qtaellen  bearbeitel  ' 

tön 

I?r.  Eduard  Friedhergy 

praku  ArxU,  VVundarEU  und  Gefauruhaifar 


Uclfter  üittigc  ir: 

J3^riu(Ktiliriutii^nteit  ^t;  j^mts^itci^ 

in 

.  ^  ih  i  f  (  c  II ' 

Ü6er  bie  (aud^  U\  9Wenf*en  vorfornmcnbc)  ftfiirifd^c  33culci*uA. 

»inberpe^  wnb  baö  WfÄrllfie  giÄm- 

»•«rUMMrjt  iii  aiMtai  m»  «Mser  gelehrten  @ef(Uf<4aft(n  ÜXi^i 


einem  SSorwottY 

•  « 

^Prcfcffot  on  bft  fonigl.  H^tcrarancifdjulc  in  93«li«. 
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So  «bau- «Miai!  If.t : 

Per  JUeciMMiiiimiwi  .  .  . 

der  Respiration  und  Circttl«tL^&  •> 

."     •  «-   '  V     .  •  .  oder.    •       ...  ,^ 

•  ,  »   ^  Cfplicirte  Wcs^a.  ..,  , 

der 

ft01IOlSlf  HTPERABMIEVr.  *• 

Eine  physiologisch-pathologische  UntersucLoiig  .  * 
von  Jü^r,  A.^  WendeisMohnm 

8.  geheftet.  2  Thlr.   -    '  '     ^  c*r  J 
Beriinj  im  JuU  im.        '        •  -   '  ; 

'    •  '  B.  ^  H  H  B*5  iBtltlfMIfliM.ntllif. 

!   1  .  •      ■ . : ;     I    ■  ■ 

.ii{(i)int(n  unb  m  aOra  Cinfttaatliiiifliii  ))i  tabca: 

'    Klinische  VortrAge' 


der  Kr  ankhiO'itieii^  '  ■  i  .-^'i' :.; 
h  .  -i  fvewäcUen  L,e$chUcids. ..l.,^ 

Prana;  JL*  HlwlMh  Illl«er  Itefteniti^ 

dtr  MMMa  irai  Cfcimrfi«,  Msgiater  4er  GebarUhüIf«.  oriliairebJem  intU.dUK  kliai« 
mImm  Abl]l«ilu«c  fQr  KrAuenximmerk rankheilen  im  Allgrineinen  KrftnkealiMML 

MkglMft  i»  k.  k.  e*MllMftall  4«  AM«  ta  WlW. 

.      a  -T  ImMoh.  IMt  5  fl.  (X  M.  =s  3  Rtblr.  22^  Sgr. 
Bd  Rudolph  Harimann  in  Leipzig  ist  eben  enchienen: 

der  ,1 

»  Y  r  H  I  Ii  i 

und  des 

'   '      MERGURIAUSMüSi  >  »*l      .^S  i&: 
Dr«  August  Mraber* 

8.  blosch.  Preis  T%  Sfgt. 
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M  CSh.  A  ammm  fai  Leipsig 


fai  hotAm;  VoMesmgeii.  Iber  f 

thologisdben  imd 'semiotischen  Cliuracterc  der  Han 
Sedimente  und  Dt,  Sam,  ff^ight,  übet  Pbysiolo^ 
Pathologie  u.6eiDiotIk  des  Speichels.  InsDenUd 
übertiac^  WKer.BeflMtioa'  Dc^4<K  J.  Bdirm 
1  TUr.  94  ^gr, 

yWO^  Handbucli  der  prakt 
sehen  Chirurgie  n.  chirurgischen  Anatomi 

Mit  stetej  Berücksichtigung  der  neuesten  in-  und  « 
ländischen  Leistungen,  deutsch  bearbeitet  f.  JDr.  iS<^ 
•^u  jPHMiumiePg.   LBand.  2¥Thk.  .     *     -        •  ! 
£hi3.  Band  ▼on  ungeÜhr  Reicher 'SfSrke  schlieft  i 

Urb  Hmr«  Jincelly  Voilettungen  über  die  Phyiil 
logie'uitfd  P^tboKgfe  des  Blnies  Ui  der  andej 
animalischen  .-Flüssigkeiten ,  gehalten  in  der  anatoa 
sehen  Schule  am  3t,  Georgen  Hospiule  in  Lon<ki 
Als  Anhang:  Wharton  Jones,  f Ibür  Rii^My  i 

'  '  mer,       TUr.  i      .  . 


In  der  Os^atisr'idien  fa«i*HfifM^iBng  in  Leipsig  ■ 


Dr.  «alias  Bo«eiibaai|L   Die  Onanie,  od 

Selbstbefleckw^;  nidit  sdWolft  oder  Sid 

•ondem  einef  WiiUiOe  KiMA^t,  U  Wrer  Entstehui 
nnd  ihren  Folgen,  nebst  AnwgisuD^  zu  ü^rer  Heibf 
Preis  1  Thlr«'  *      •  . 


SEeI%  E,  Prof.  Dr.,   Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  d 
Chirurgie.   Mit  4  litbogr.  Tafebi.  Preis  20  Sgu 
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literarischer  Anzeiger 

ig  8.   1845. 

'ieser  litcrarkche  Anzeiger  wird  der  Zeitschrift  für  Ge- 
risknnde  Tan  Busch,  der  Wochen  Schrift  f&rdie  §e- 
ninle  Heilkunde^  der  allgemeinen  Zeitschrift  für 
y  chiatrie,  demAiehiy  für  phjsiol.  nnd  pethoL  Ghoaie  von 
Itter  «ad  de« Magazin  fürdic  gesammta Thierkeil* 
n  d  e  citf  £ude  eines  jeden  Monats  beigegeben, 
Icrlin.  Ali  (fus  e  Hirschwald. 


Bei  Aognat  Hirschwald  iiiBerlin  ist  erschienen  nnd  in 
in  BüchliandlmiMn  m  haben: 

Die  acute  Entzündung 

I  der 

eerdaen  Haple 
des 

Gfcbirn^  nnii  RiifkimiiMMrikHi 

^^^F^  ^  ^^^^^^^^^  ^^^^^^^^  ^^^^^^^^^  0    ^9^^^^^  ^^^^^^^WTl^^^^^^^^^^^^^^^M^^^^^^^^P^^^ 

» 

Nach  eigenen  Beobachtungen  am  Kraukenbette  geschrieben 

von 

Dr.  Nelsser« 

Hr*  ä.  geh.  2  Xhlc 


Theoretiach.praktiechea  Handbuch 

der 

allgemeinen  und  Bpecielien 

Uellqaelleiilelirfs 

Van 

Dr.  Aug.  Veiter. 

Zweite  verbcssei-tc  und  stark  vermehrte  Ausgabe. 
2  Bde.  gr.  a  geh.  &i  Thlr. 


Im  Verlage  von  Duneker  und  Humblot  in  Berlin  mä 
eben  erschienen  und  in  allen  Bachhandlungen  w.  eriiaiUa: 

Daii   Schleien  ' 

nnd 

der  Sehnenschnitt  in  seinen  ^VirkmigeQ  aal 

Steliimg  und  Sehkraft  "der  Augeo.  i 

Eine  Monographie 

▼on  I 


MU  i  Kupfer  ta fei  und  32  BMMeMWMk. 
gr.  8.  geh.  8t  Thlr. 


Dritte  Lied,  letzte  des  eisten  Bandes 

^.  a  geh.  1  Thlr. 
(Lie£  1—3  oder  Buia  1  (33}  Bogen)  2}  TIdr. 


@o  eben  tft  erMiea«!  unb  Derfmtit: 

bor 

•••«IL  9mMM  «nb  (Dfrectorl  be<  onalom.  3nfttOM  |l  I^Mlm 
8PJLA1V0HHOI.OGIB  -  ANOIOIiO«IB. 

6ii>fctiptiond  •>  9rct«  1  Z^it  18  0(|t 

SWt  oedenwärttgem  4ten  4)eft  t(l  nun  biefc«  2Bcrf  ©cOila: 
ber  |)err  fBtrfaffer  jf $f  br n  Wel  gegeben  i 

f^(9ftoIogif<|ie  Olttatomie  ^ed  ^ettfdben. 

erläutert  burc^  213  oom  QSerfaffer  ! 
öejetcfinete  Doljfc^nitte. 
laffe  tofür  nDc(;  bt6  jum  ©cftlug  biefc§  3ö6te«  t»«  ^«*fcB 
WMprei«  von  4  X^r.  6  @ar.  bcfteben,  mit  Dem  1.  3anu«  tii 
Witt  ober  mteMiiberltc^  ter  CaDenprei«  »on  6  Xftlr.  ew. 

S^t*  @«  fipOtnaitit* 
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aittttgOYicn,  ße^irbu*  ber  gjfrurgte. 

III.  5fbr^eUung,  ent(^alteiiD  ie^re  her  primär  me(^«mf*«it  ^anffjeüc«, 
erft^utterungen,  Öu^tfc^ungen,  Serreifungen,  SßJunDen,  Änod^cnbrücbe, 
SBerretirungeit,  «Beugungen,  kernten;  35orfäOe;  gremWörpcrfranfMte«, 
«'f^  8-    1  Ulr. 

Vollständig  erschien  soeben  im  Verlage  von  FilMriok  Mauke 
d  ist  durch  jede  Buchhandlung  zu  erhaltea^ 

LEHRBUCH 
der 

Geschichte  der  Medicin 

und  der 

Volkskranklieiten« 

Von 

Piot  Ilr«  Heinrlcli  Wtmm&t. 

'  60  Boficn  gross  Lexicon  8.  Velinp.   Prcia  5  Thlr. 

oder  8  Fl.  45  Kr.  Rlin. 


/^ichtige  Schrift  för  Rabbiner ,  Aerzte  und 
Freunderer  Hehräisdien  Literatur! 

m 

Soeben  i*t  erschienen  und  dnich  «ile  BnfhhmdliiMCU  m 
üebea:  — — o 

TENTAMEN 

msTOBico.  ncGDzcun 

*  cxhibcns 

COLLEGTANEA  GYNAECOLOGIGA, 

qnae  ex  Talmnde  Babilonico 

depronnt 

Med.  doct 

Preis  1  Thlr. 

'  In  .dieser  eaf  dem  Felde  der  hdniUchen  Literatur  ganz  neuen 
sclieiimM  hat  der  Hr.  Verfaner  sidi  bemfilil^  mdghchat  genau 
ie  auf  GcbuHshülfe,  Entwickekinragescfaicfate  des  K&des  a  s.  w. 
^uglichen  Stellen  des  BabylonisäMn  TaUmds  lo  — nd 
ijorisch-kritiich  an  beleuchten. 


Ih  meinem  Verlage  erschien  so  eben  und  ist  in  aikii 
bandlaogen  xu  erhalten:  •  I 

SfiiUlblirg^  <Dr.  F.)»    Studien  aar  speciel! 
Pathologie.   Erster  Band.  —  A.  u.  d.  T:  1 

Sathologiscfae  Gewebelehre.  Erster  Bind:  ! 
rankheitsprodiicte  nach  ihrer  Entwicdcelmig,  Zw 
flie^aetzung  und  Lagerung  in  den  Geweben  des  wm 
liehen  Köroen.  Mit  drei  UthograpUileo  Trfela  Cii 
Geh.  1  Thlr.  16  Sgr. 

Leipzig.    F.  A.  BMoaam 

m  «udaft  {)trf(f)»ai5  m  S^rita  ift  rrfi^kiaHB  anl iül 
IBaiMKwMiingcn  (abeo: 

Die 

Kranklieiten  und  IMBsabildimg^ 

des 

menjschlichen  Auges 

Qud 

dejrea  HeiluAg  -  i 

.*  *     *  Ton 

•   Dr.   K.  Himlyy 

Hofrath,  Prof.  etc. 
Nach  den  hinterlassenen  Papieren  desselben  heransgey 

und  mit  Zuaatzen  versehen  ' 

von  i 

2  Bände  (142  Bogeu)  kl.  4to.,  nebst  dem  IrefTlichen  Pvr-i 
des  berühmten  Verfassers  und  5  Stciotafeln, 
Velinpapier,  geh.  8^  Thlr. 

_i 

lieber  dieses  Werk ,  Ür  dessen  Gediegenheit  der  rifcnS 
bekannte  Name  des  Verfassers  schon  allein  bürgt,  haben  sä- 
kritischen  Zeitschriften  schon  beim  Erscheinen  der  ersten  IM'^ 
gen  höchst  rühmend  ausgesprochen.  Ausserdem  aber  hat  öf: 
rausgeber  dasselbe  noch  mit  Zusätzen  des  jetzij:cn  Stande« 
fortgeschriltencn  Wissenschaft  bereichert,  mid  ist  nun  die?« 
wohl  das  Vollständigste  zu  nennen,  was  dio  Literatur  öku' 
Augcnlieilkunde  bisher  anf^weiscn  hatte. 

BtnNk  «M  r.ailt«af«UJ«k  ia 
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Literarischer  Anzeiger 

^rrjte  tttU»  llatttrCirrfd)er. 

9.  1845, 

litenriiehe  Amcigtr  wird  der  Zeitf ehrift  f  Ar  Ga 
barltkonde  TOoBaich,  der  Woehensehrift  f  Ar  die  ge- 
itmate  Heilkiinde,  der  ellgemeiiien  Zeitschrift  für 

Psychiatrie,  dem  Archiv  für  physiol.  und  pathol.  Chemie  von 
Heller  und  d  em  Magaz  iu  für  d  i e  gcsammte  Thierheil* 
künde  zu  £nde  eines  jeden  Monate  beigegeben. 
Berlin .  An  (jus  t  Htr  schwald. 

Bei  Aaguil  Hirtehweld  in  Berlin  ist  erschienen  and  in 
illen  Bnehhandlnngen  in  haben : 

Die 

plaütteeiie  Ctairursie, 

in  ihiem  weitesten  Uafiinge  dargestellt 

AbbUdnogen  erüntert 


9r«  H*     »i'Huin  und  Br«     W.  Cl*  WM 

Mit  48  grös9tentheil»  colorirten  Kupfertafeln, 

gr.  4.  carl.  12  Thir. 

Diagnostische  u.  pathogenetifiche 

Unterau  chungen^ 

in  der  Klinik  des  Herrn  Geh.  Rnths  Dr.  Schönlein, 
auf  dessen  Veranlassung  angestellt 

und  mit  Benntzong  anderweitiger  Beobachtungen 

yeröiTentlicht  von 

R«  R  e  m  a  k« 

Mit  einer  Kupfertafel, 
gr.  S.   Velin.Pbpier.   Ii  Tblr. 
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•Um  ßmMtMmdimogm  m  habM: 

DAS  UIMDBETTFIEBER  I 

phYsiologii>cii  uud  tkerapculUdi  erläutert 
"     •  von 

Köttigl.  PrciiM.  R«(iiB««U-Ant  etc.  «tc 

gr.  ä.    Velin  Papier.  1  Tiiaier. 

flu  Verlage  von  Duncker  und  Humblot  in  Berlin  iUB 
«ben  ersehienen  und  in  allen  Buehiiandiungen  zu  crhaUen: 

ron 

ür*      O«  liieizan» 

Erster  Band  (33t  Bogen)  '2^  Thlr. 

Das  vorliegende  Werk,  dessen  erster  Band  nun  YolUUndif 
erschienen  ist,  hat  es  sich  zur  Aufgabe  cestclll.  den  F.eser  In  djc 
Therapie  «ach  dem  gcgcmvärli^eii  Standpunkte  der  Wisscnfchife 
einzuiiibrcn.  so  dass  es  dem  jungem  Arzt  ein  treuer  Fülirer  if 
Krankenbeltc  sei,  den  ähcru  Arzt  aber  befähige,  von  allen  neue-r 
Ervircitcrungen  der  Wissenschaft  praktische  Auwendung  zu  machcd 
Die  Anfofteangen  4ea  pndüttwlieB  Anlas  m  «is  dernrli§es  Wcikj 
hal  der  Vcrfaner  daher  besonders  im  Aage  belmltcD.  In  viiii 
weit  dio'iAttanihrung  gelangen,  darüber  ;Msa  das  kompdente  Pi> 
biilcnni  entscheiden.  * —  Es  enthält  dieser  erste  Band  die  Lebt 
von  den  Fiebern  und  den  acuten  Exantliemen,  der  nweile  ante 
der  Presse  befindliche,  wird  die  wichtige  Lelire  yon  den  Snfada- 
dongen 'behandeln. •  ' 

Bei  €l*  P*  Jidertiols  in  Breslau  ist  so  eben  ersclüoitf* 

E  IN  C  H  I  R  I  D  I  U  M 

M£  DI  CO    C  H  Ifi  U  a  6IC  U  M 

oder  kurz^efasstes  Handbuch  der  ärztlichen  und  >vund- 
ärztlichen  Praxis  ncbsl  einer  systematischen 
'  * '  ^  >'.V  Lebersichl  der  Krankbeitei) 

von 

Dr.  J,  JF.JK  ßilner, 
Röniglicfiem  R.«eis*Phystkua  in  Steinau. 

gr.  8.   geb.   Preis  1',  Thlr. 

Das  Bedurfniss  für  den  praktisrlirn  Gehrauch  ein  llandbocb 
MI  haben,  welches  in  nuce  nach  den  besten  Quellen  das  in  jeden 
pinkheitefalle  xanficlist  Erforderliche  bündig  darlegt,  hat  io  Jahr^ 
langem  Fleiss  das  vorliegende  Werk  geschaffen. 
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Sei  d,  R.''Stotfmanh  'crtdidnt  ftoeh  für  1846  im 

JBUJBill  BEPJBRTOJBlUJn 

'  *  •    "  der  gcsammten  - 

it sehen  Medizin,    chirnrg,  Journalistik. 

'  .  '.!^..Ycrlw.'^""S       mchrcreu  Merzten  . 

herausgegeben  von 

»r.  H.  W.  Iteiimelster. 

iUurlicli  150  NuiDmem  8  Thlr.  (crschieueu  Nro.  1 — 90.) 

)a8  seit  1827  rilhitiil^  befttebende  Kleinerl* Neomeiater'selie 
rtorimn  hat  mll  idein  gegenwärtigen  Jalirgange  eine  ganz  neue 
tmassc  Umwandlung  erfanren.  Es  erscheint  jetzt  aU  v^^ochen- 
t  und  in  gr.  Quärt,  wodürrh  es  möglich  geworden  in  gleiclier 
Dzahl  beinahe  h  mehr  an  Inhalt  zu  liefern;  aussenlem  ist  es 
systematisch  geordnet,  so  dass  jede  einzelne  Nummer  nur  ein 
;lle8  Fach  umschliesst,  die  später  durch  Titel  und  Keziatcc 
rmiicben  BSnden  sieb  verakieii.  INoM  ftlle  M  Utt  fjl«tliett 
u  4»  kftnfiik  betondkrt.bftfiftclwi^GentriU'egister  sieht  enchd- 
^    Lelpll^,  1^  1845. 

•  ■  •  * 

inigl.  Prc^iiss.  Palcntirle  Bruchbänder,  Ctmumi-Bnidi- 

er,Electr()  magnetische  llotations-Apparate  zu  34  Thlr., 
pf-Bade  Apparate,  Gummi -Strümpfe  gegen  Varices, 
mlbinden,  elastische  Katlieter,  Bougies,  \\arzendeckel, 
zcn,  Clysopompes  und  Clysoleides  zum  Selbstklystiren, 
irdische  und  analoniische  Instrumente,  orthopädische 
hincn,  Bandagen  u.  Binden,  sö  wie  alle  Gegenstände, 
he  sich  in  ^er  ärztlichen  Praxis  u.  zur  Krankenpflege 
iweckmässig  bewiihrt  haben,  sind  in  meinem  Cabinet 
osscr  Auswahl  vorrathig.  i*reiscouiaute  nebst  Beschrei- 
der  neuern  Bandagen  und  Apparate  sind  für  die  lesjp. 
n  Aerxle  von  mir  gratis  zu  bezichen. 

'  o  1  d  s  e  h  ni  I  Ii 

Bandagtst  in  Berlin, 
'   *    Neue  Friediidiilr.  Nr.  ÖO. 

Bei  Th.  Fischer  in  Cassel  ist  SO  eben  erachidien  and  in 
BachbandioDi^  7.a  habeii: 

ATauhelitiy 

natürlich  warmen  Soolquellcn  und  deren  Wirkung,  nebst 
•  kurzen  Nachricht  über  den  »chwalheitHer  MineraU 
nn€n  von  JDr.  Wriedrich  Mode  •  Physicus  u.  Badearzt 
iu  NauUci^J»,  gr«  8.   gjch.  —  15  Sg^.^ 


$et  .ftdnl^t  V5SiW»t,  ^amhtl  &  &tmp.  inEii 
fo  eben  erhielten  unt  (ur^  ade  S3u4)|Kui^üuiden  ^  btijuHai  ] 

für  tte 

orgaittf4>«c^fc^e  SRict^g  bcr  4)etttiiiibt 

tkttiMift,  unb  mit  tbunerfungen  tenae^t  wa  ibum  9mm 

Mtllmm  liili  te  SUok  I 

IV.  8<eferttna- 
S)  {  e 

6(^ügU(^  i(re^  (^nt)le^cnd  unb  fpm|)tomtf((en  SBertM^  muft 
aid  Gntrcteibungdmomente  für  ben  9(bec(a^, 

ifti  Cteffrung.  sr.  a  ko^ivt  45fe  C.  !R.  »  15  ^gr.  j 
Sie  frül^ecar  8iefmiii9eii  ent^oltfii:  i 

LCteferungs 

S)ie  J^atnfe^tmettt 

in  tiagnofiifdlier,  )>at^ogenettfci^er  unb  t^a)>cuti}4a , 

Scjic^ung, 

9teM»  etnef  ftlloar.  »bilbiiiig.  ar.  a  trof4- 1  fL  CR «^d 

n.  u.  IIL  Siefer ungs  I 

I 

SRtt  et^er  lOcrrebe  be«  SJcrfafferd  ^ur  beutf^en  SeacMiHi 
3ebe  «icfertina  ^  fr.  C  9R. 15  Cgr. 
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iiterarischer  Anzeiger 

^  10.  1845> 

ieser  literarische  Anzeiger  wird  der  Zeitschrift  für  G«> 
rtskonde  TooBiiech,  der  Woeh^ensoiirift  fftrdie 
nmle  Heilkunde,  der  allgemeinen  Zeiftsehrift  fllr 
yehietrie,  dem  ArMv  ßr  pbjsioU  mid  palhoL  Chemie  Ton 
Her,  nnd  den  Magasin  ffir  die  gesammte  TEierheiK 
nde  zu  Ende  eiues  jeden  Olonato  beigegeben. 
ierlin,  August  UirachiDald, 

Bei  CA.  £*  Kollmann  in  Leipsig  «ind  enchienen: 
*  Ueber  die 

YPOCHONDBIE 

von 

!•  Ii.  Brächet^ 


ProfetMr  Im  Lyoa. 

Bine  von  der  Academie  roydlc  de  medecine  in  Pltfis 

gekrönte  PreisachrifiL 
Ins  Deutsche  Qbersetst  unter  Rediddion 

des 

Whfm  Q.  Knipp« 
Istes  Heft.   22t  ^ff* 


chirurgische  PrasLls« 

ich  den  Vorlesungen  der  berühmtesten  englischen  Wund- 
ste: Brodie»  Cooper,  Charles  Bell»  Hawkene^ 
Liaton,  Guthrie,  Arnott,  Syme  etc. 

Herausgegeben  unter  Redadion 

des 

Dr«  Fr.  lletaraiiL 

I.  liefr.  22t  Sgr. 
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3  e  i  t  f    K  t  f  t 

99t 

faifert.  f6nj9r.  ®^ettfcl)öft  ber  Zenu  ju  cjß^m 
JRebafteur:  Dr.  ^ehetmat^tt. 

mt  mm  oiiftrorbentltc^en  @ratiö.|)cftf/cnrbato 
IWw  ©omnambuli^mu«,  MU^^n  unb  t^ierif^m  SRagnctiM 

Or.  Forbes  British  and  foreign  medical  Aevtiew  WmM 

von  Dr.  ^feirait^er^itiitwcL 

ITöÄfS- A^'f^f  "^^^^'^^^^'^  crfci)emrnbe  sß^on ati\^t 
fftr  htn  ganaen  3ö*rattn^  7  fC30  fr.  (L  2W.  =  5  X^U:  Jjr.fc 

4 

W«fWlb«rt  fo  oatauer  »ejie^ng  auf  ü)u  antrfnbana 
«wi^  »m  »W^maen  (ärfadrunacn  .jDarat|ittUt 

»r.  »f.  91h».  «euOer. 

(RA    n:,  ^of*"*  1  fL  12  fr. 

folgend«  bci^ii  tt,i(^(,ge  un»  exiäintUt  @4rij»  , 
«»«PJtfl,  Dm  ».       1845.  3«.  SI)4«Icfc 
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In  allen  Bochhandlunf^en  ist  jelii  vollständig  zu  habeu^ 

BAND  -  XTtäAH 

der 

Anatomie  des  Menschen. 

Nebet  dneni  Ubdlariedien  Handlmclie  der' 


X 

1 

-  Prof.  Dr.  C.  E.  Bock. 

3.  Anflage,  mit  28  durchaus  neuen  und  iheUweise 

colorirten  StahUtichen. 
klein  Folio«  184&  cartonnirt  5«  Thlr. 

Von  demselben  Verfasser  erschica  noch  bei  uns: 

bUüdbacli  der  Anatomie  des  Menschen,  roil' 
Berücksich tig ung d er  neueiten  Physiologie 
und  chirurgischen  Anatomie.    9  Bande. 
3tc  sehr  Termehrte  Auflage.  gr.&  1843. 
4  Thlr. 

natoinisehes  Taselienbuch^  enthaltend  die 

Anatomie  des  Menselien,  systematisch,  in 
ausführlichem  Und  übersichtlich  ein  Auszüge 
zur  schnellen  und  leic  hten  Kepctition  bear- 
beitet,  ateverbess.  Aufl.   12.  1844.   Ii  Thlr. 

R  B N GE  HASCHE  BUCHHANDLUNG 
laliatpalip. 


Bei  Ernst  Mohr  in  Heidelberg  ist  erschiene«: 

Ickford«  quacdam  de  uarcoticis,  commenlatio.  er.  4» 
lOSgr.  od.  36  kr. 

tau«  de  sanfimineo  tumore  genitalium  feminae.  gr.  8. 
74  Sgr.  od.  27  kr. 

Bei  Ernst  Günther  in  Lissa  ist  erschienen  und  durch 
le  Bacfahandlnogeii  so  bekommen; 

iu  Beitrag  iciir  Versiäniliguiif(  über  die 

Reformen  des  Prenfsischen  Militair-Me- 
dicin al-\V  e sens,  von  Dr.  J.  Chr.  H,  Mctzig^ 
KünigL  Preufis.  Bat -Arzt«   gr.  ö.   geh.   10  ögr. 
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t'd  irMlenen  iint  in  offen  folibnt  Sa^tontlungf n  ^  taln: 

Scric^t  über  bie  burc^  bcn 

in  tan  @oibiti»  ber  2bN»omit  tmb  ^fMkjje 

tm  Urfprung  unb  bic  ä^crctcbtungen  Ut  SeDoi 
Dr.  3.  ^aget  imk  Dr.  SS.  tt»  ®aq^(ite 

^iti  htm  <n|lif4|eii  ükttfci^t  9on 

Dr.  Kniiii.  fUftfhtt, 
Ofen  bn  Mhtt  tneUfit 

j^ö^cpunPt  l>.  2Birffamfeit  b.  JpeilW 

beqrunbet  in  einrr  ^»ecfniäRtgcn  SVrbmfcun^ 

bcr  Homöopathie  mit  bec  ^i^briatrif 
bon  bem  Ä.  Sanb.icricbf^arU  Dr.  ^.  ^  Ott 
gr.  a  act.  7i  ©$t.  pb.  24  fr. 


IBci  und  i'fl  crfcfeifncn  unb  burc^  oüe  JBudj^anbfungen  bcW 

9))9n^Dl],  6.  2»,  g.  51IIgcmcine  unb  fpccicüc  Statik 
SWebiaina^i?crronctt  ber  $reufifcl^eii  aRonan^ie.  3«^" 
1845.  Unter  Senu^ung  amtlicher  iDueOot  cnilD^ijin 
sum  S3ef^cn  ber  ^ufeianbYd^en  ®ttfhms  «ermtfiM 


Itt^der  ltollAiMi*8chen  Buchhandlung  (C.  FicUtz)  ioii 
bach  bt  erscliieneii  und  in  aUen  Bochhandluugeu  za  tekn: 

liMldmailll,  Dr.  S.,    Centraiarchiv  für  prati 
•  sehe  Chirurgie  und  Geburtshilfe.  LJahrj^J 
1845.  MitAbbüd.  •  . 


Druck  TOB  F.  8i  M  e  ar«14  jttft.  U  Bari»,  K«m  Fri«M«lM-6lrMi«  ^ 
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Ferner  sind  im  gleichen  Verlage  er 


■ 

Die  krankhaften 

I     erändeningen  der  Haut 

und  ihrer  Anhänge^ 
In  '     iiMologisdier  «nd  thceiyenlisdiar 
/  Beziehone. 
'   .  Vi» 
I  C.  H.  Fuehs. 

Mä.  mil  Bflgittir.  gr.  8.  1841.  $  i#  12  JR. 

■  '         Die  filteslcn  Schriftsteller  über  die 

liUStseueKe  In  »eutselUaiKl 
yn  1495  bis  1510,  nebst  mehrenHi  AiMcdoui 
pälcrer  Zeit,  geummelt  tmd  mit  lilerar-luilo- 
«LdlMl  Nodien  und  einer  kurzen  Darstellung 
;     der  epidMUMhen  Syphiln  in  DeuUchlaad 
I  beraitigweben  Ton  C.  B*  Fmcks* 

gr.  a  2 


Langeivbbok,  C.  J. 

Icones  anatoniieae. 

Neurologia  (3  Fase).    Angiologia  (2  Fase). 
Hjologia.   Osteologia.  Splandmologia. 
^  60  Gold. 

(Dies  Uasiifche  Original  werk  ist  non  toU- 
■tindigi  der  Name  des  bcnihmten  VarfatMTt 
borgt  fnr  fressen  Werth.) 

LiiI*IGEnBEGK ,   C.  J.  M.  9 

GommenUrias 

de  structuraperitomieis 

tcsticnlorum  tuulcis,  eorumque  ex  ab- 
domine  in  acrotmn  desecnsu  ad  illu- 

straiidam  hcrniarum  indolem. 
8  maj.  cum  24  Tab.  aen.  in  Fol.  1817.  8 

LANGENBECK,  C.  J.  M., 

Handbuch  der  Anatomie 

mit  Hinwasoag  aaf  die  Icones 
«natomieie* 

le  AbdL  Nenmlehre.   2e,  Aktk.  Gafisslehre. 
3eAblb.  Knochen-,  Bänder-  u.  Knorpellehre, 
gr.  a  1831.  1836.  1842.  5  4  12  M- 


Das  Avfre 

der  Gesic 

trotz  des  mng^eke] 
dersdben  eaf  der 

A-  A.  1 
gr.  a  Ü 

V 

seitliche  Z 
(Bermaphrodi 
beim  Mense 

herausg' 

A.  A.  J 

Abnahme  di 

dur 

licrausg 

K.  F.  1 

jrj 

Sir 

&  Ött 

in  mcbicitiif^c 

gr.  a  181 

L'nters 
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lirt  stehenden  Bildes 
^etzliaul  des  Auges 


▼on 


Bertkold. 

S30.  12  nt' 

eber 

tntterbildii^ig 

Uimm  laiemlü) 

hen  beobachtet 
Qgeben  tob 
Berthoia« 

ler  die 

$r  Kraniiheiten 

ch  die 

er  Cmlisation 

•nboi  TOB 
!•  Marx. 

:  £e|ire 

11  mnta 

Don 

> a  1827.  29.  li#  12» 


t  tt  a  e  tt 


IKe  Scrophellaraiikheit 

infbesondero  dia 

scrophulöse  Augenentziindang 

\  011 

C.  G.  T.  Raete. 
gr.  &  1^8.  1      12  «r. 

Neae  Untersuchungen  u.  £r£üinnipB 

über  äas 

Schielen  u.  seine  Heiluog. 

Ein  Beitrag  zur  Pbysiolofjie  des 

Gesichtssinnes, 

Von  C.  G.  T.  Rmd€. 
gr.  a  1841.  16  JK.. 

Linnady  C,y 

Genera  Plantacuk 

Edilio  IX.  cur. 
C.  Sprengel. 
Tom.  I.  II.  8  raaj.  1830.  1831.  2^. 

Linnacij  C.y 

systema  VeaetabiUnm* 

£diüo  XVi.  curantB 
C.  Sprengel. 
5  Vol.  .com  teolamine.  8  maj.  1625-26.  10  4- 

HAUSMANN,  J.  P.  L.. 

.  geologbctie  Bemerkimgea 

über  die 

Gegend  von  Baden  bei  lUfttadt. 

gr.  4.  12  jr. 

Uebcar  die 
*   \on  Hippokrates 

geschilderten  Fieber 

mit  Riicbsidit 

auf  Littres  Meinung  von  denselben 

herausgegebeo  von 
f.  U.  W.  Conradi. 
gr.  4.  8  #c.  ^ 
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BericLt  des  Medicinal-Raths  Dr.  Langermann^ 
die  Teräadeningen  in  dem  Bayrenther  Irren- 
Laus  betr.   Bajrreutli  dea  28.  Majr  1804. 

yerfügoDg  Ton  t,  Hartlenberg  au  die  Kammer 
zü  Bayreuth,  den  Znstand  dea  dortigen  Irren- 
haoses  zn  St  Georgen  betr.  Berlin  den  18. 
Februar  1805. 

CAns  Ministerial- Acten.) 


MMieae  beiden  Aktenmütkei  deiw  AiifiindiHig' ich 
oinMi  gluekliehM  MUle  nnd  d«ren  im  Aismige 
geeignete  Bennimni^  Ar  die  Zeitschrift  wir  (Ud.  I. 
Heft  1.  S.  II.  der  Einleitung)  dem  Herrn  Älinistcr 
Eichhorn  fixe,  verdanken,  haben  nicht  nur  ger 
eclnektüciMn  eondbni  leben^gw  Werlli  üur  JPeycbiiM- 
Irfo  nnd  MinAliebe  Irran—yi^^nnheHen.  Sie  be« 
lehren  und  erfrencn  den  rückwärts  und  vorwärts 
Blickenden  und  sind  zugleich  eine  zeitgemässe  ernste 
Mahnung  für  die  symbolisch -nervieen,  ffry'frftytfii- 
^emMMD,  «MurelogiBck^nnknMlnpieelimi  Sridfirangn- 
Weisen  den  Wesens  der  Seeleskrankheiien  gegen 
wissenschaftliche  Selbsttäuschung  nnd  Selbstiiber« 
sckainung,  obgleich  auch  diese  Aiehiungen  ihren  Gas^ 
gehen,  ihrem  Sehieksal  niehi  entgehen  nnd  in  dar 
Mk  .  «mhiopoiegiiehen  VwfMtitim  als  Integrirende 
MsmLitie  ansehen  werden*    Die  Diagnostik  der  Qe>- 

2MtM-br.  f.  Psychiatric.  11.4.  37 
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schichte  der  Mcdiciii  und  Psychiatrie  berechii{i  z 
dieser  Progaose  and  liest  sich  nidii  irre  mmAm,  m 
besehadet  der  gerechten  Wfkrdignng  «ad  dnnUni 

Erwartung  der  Resultate  jener  Bestrebungen,  wd 
wissend)  dass  alle  Seiten-  and  Nebenfliisae  als  Hüii> 
qnellea  ia  den  UaaptslroBi  eiamaadeo,  welch»,  i 
Bntwieklnngsgesdiidite  der  Psydiiatrie  tragend,  • 

auflialtsam  zu  dem  unerreichten  Ziele,  dem  uuerforici- 
ten  Meere  der  Wahrheit  seinen  Lauf  uinmit. 

Welcher  Ansieht  über  Natur  nnd  Behandlaog  (iei 
psychischen  Kranlihciten  und  über  Einrichtung  t« 
Irrenanstalten  aMUi  auch  aeao  möge,  jedenfaUa 
wun  anerkennen  mfiaaen^  daaa  die  Klailieii  der  ii- 
ordnung,  die  Präcision  der  Fassung,  die  Ener«;ie  d« 
Darstellung  in  dem  Langermann'schca  Bericht, 
em  grossartigea  Bewaaataein  von  sich  Seiher  «ad  m 
der  Sache  offenbart  —  beldea  die  reifen  Priichte  viri- 
j&hriger  Arbeit  zur  Durchbildung  eiues  gesinnuop- 
üroien  Charakters,  umfassender  allgemeiner  Bildung 
hervorragenden,  gediegoaen  yaychiatrieeheQ  Wmmm 
und  Könnens.  Keiner  vor  ihm  hat  hi  Paaiuihhii 
ja  nirgend  so  methodisch  scharf  die  Aufgabe  der  Ir- 
renhoilkuast  und  Irrenanatallan  hiugeateHc  Lg'i 
Inaogaraldiooortation  war  der  wn  ihm  eelhü  gihabnK 
Weg  «I  dieoer  praktischen  Hiho^  Hatten  Retfi 
übermässige  ja  überschw  ängliclie  Vorschlags  m 
Gleichgesinnten  hingoriaaen,  die  Boaennene»  an  di 
Möglichkeit  dar  VorwirUiehong  vorswetfefai  Iowa 
so  glich  Langermann  die  Gegensätze  aus,  indem 
auf  festeren  Principien  fussend  die  excentrischen  M- 
Ibrdornngon  awl  woleor  Miaaignng  ceneaatrirle  mi 
doch  BegMdi  die  Michlen  nad  Hechle  des  OoM 
der  Psychiatrie,  des  Irrenarztes,  kiihn  und  atoU  et* 
weiterte. 

Wie  IM*  ned  gieeaalnnig  iiard#ttbwc  dl 
CMal  oad  fafanlt  den  Lanfermaae'acheii  Berich 
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anerkannte,  das  beaeugt  auis  erhebendste  die  dar- 
aaf  erlassene  Ordre. 

Beide  Doeomeale  ^d  die  edelaten  triebkriMg- 

sten  Wurzeln  des  dermaligen  Preussischen  Irrenwe* 
sens.  Auch  sie  beweisen  ihres  Theils,  dass  schon  vor 
dem  Falle  des  Staates  in  ihm  die  grossen  geistigen 
Kräfte  arbeüelen,  weldie  neeh  lange  nadi  der  Wie« 
iererhebnng  desselben  Üniditlragender  aioh  eniMte- 
ten.  —  Nach  zwanzig  Jahren  begann  Siegburg  auf- 
zublühen ^  und  jetzt  nach  vierzig  Jahren  ist  dieser 
groaeartige  Wurf  und  Botwurf  des  PreosaisdMB  Ir- 
renwesens neeh  würdig,  wie  stMvet  gewürdigt,  ans 
den  todten  Acten  in  den  Kreislauf  der  lebendigen  Li- 
teratur aufgenommen  zu  werden,  wenn  auch,  wie  die 
Zeit  so  die  Psyehialrie  nach  allen  Seiten  hin  weiter 
goruekl  iet  j^^^ 


P.  P. 

^  —   ^8  ist  noch  übrig,  wenigstens  in  kur- 
mn  Unumaen  nnd  Andenlnngen  diejenigen  Verinde«' 
mngen  ansngebeiiy  weMie  das  IrreiAanB  n  einer 
Heilanstalt  erheben  würden. 

Der  Gedanke,  dass  sie  etwas  kostspieliger  sein 

werden^  als  es  die  bisherigen  Nothbehelfe  gewesen 

sind,  darf  eine  mhige  eimiehtsyette  Regiemng  nielH 

abhalten,  ^  einMfiiihren ,  d»  aie,  eelbal  anf  den  iWI^ 

dass  sie  keinen  dirccten  Vortheil  gewähren,  doch  i»- 

direei  dem  Staate  nützlich^  auf  jeden  Fall  ein  rühm* 

liehen  Opfer  deaselben  aein  wurden.    Ich  will  hiMr- 

nur  kimHeh  erwihnen^  dasa  ich  hei  den  vorgesohl»- 

genen  Haupt -Haassregeln  alle  Schriften  der  Aemle 

87* 
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Aiigeii  htXUf  in  wtkkmk  kk  freüMh  wein«  al»  Mi- 

jetzt  durcli  die  dritte  und  vii^rte  tn^t^psb  missversUii- 
4i9^c^  Ide^a  wieder fend. 

W^gc^  Avifoi^iwe  ii^  Irrenhaus,  di%  KmlwiiBm 
diirwi,  «liMi^  fwr  die  j^okmia  fe^geeniai  werden 
dM«  beides  vmdihingig  von  der  KmugHebea  Regie* 
rung  oder  der  Voriuiiiidscharis  -  Behörde  und  ohne 
ll^ück/licJlA^  llllf  die  vou  diesen  Behörden  zu  vcrensUl- 

leadfi  ed#r  M^fi^iiliebei^  Cureiei  <hMr  durdi  UnM 
der  9iM3||veraUMidige»  «ad  rieliilerl'iches  Bckenataiii 

toi  vrelineinuig  erklärten  Persoiicu,  sondero  lediglich 
ypo  der  Königlichen  oip.  tlanMuer  auf  Anzeige  de» 

auch  «if  des  Gulsohten  anderer  apprebirieiilk  A«mU 
geschehen  möchte. 

Von  den  armen  Blöd-  und  Wahnsinnigen  inQssea 
alle  Heilbare  und  von  den  Unheilbaren  nur  diejeuigcs^ 
die  der  öffentlichen  Sicherheit  gefahrlich  werden  ken- 
nen,  uis  Institut  anfgenonmen  werden.  Alle  Irres, 
die  vermöge  ihres  Gemulhszuslaiides  der  öfTenl liehen 
Sicherheit  gefährlich  werden  und  in  Privat häusera 
vUkä  iwUnglieh.  heiibi^eh W  ugAfehledigl  werden  kön- 
nenf.  mm  4im  Kömgünhn  ^u^,  KAmMr  anf  den  Gel» 

aehlen  Oinee  Ssiohverstdpdigcm  und  auf  Anzeige  einer 
Polizeibehörde  provisorisch  aufnehmen  und  sie,  wena 
mt  geimnd».  odar  unheilbar,  cMei»  aber  UMchadUeti  he- 
fwUm  «aA  ihre  VMaadtett.  sie«  Tenmrgen 

int  aintdn  ciei»  hlm  anf  dM  Oniaehteii  de»  Irreohan»- 

4lfa%B9.  entilassen  können..  WoLlie  mau  jedesmal  auf 
eie  MhljBrliciftQCt  Sürkoiyiiniea  wagten >  so  wurde  da- 
dmnil»  i^gj^  JWtMMfc  4m|  gÜMMMI  M^l  Ii^  dsg  AmI* 
Bifegici  idn«  geflhilirhe»  Vesnigefw^  enIstAen.  KIm 

ec^  möseen  auch  reiche  und  wohlhabende  Eiiiheimt- 

wcUAe  VCD  ikmi  .VerwaAiUw  Una^  mar  €^  de» 


Digitized  by  Google 


m 

des  Irrenhaus- Arztes  oder  eines  andern  Mcdici  auf- 
genommen werden  können.    liierunter  wird  ein  Miss«- 

brmoli  Dicht  begünstigt,  d«r  mir  b«i  Privai^IiistltiilM, 
wie  flie  ni  England  hftiifig  «iody  fiKsIt  fliWIen  kartn, 
diM  nimHdi  feMe  Leute  von  ifat^  habsüchtigen 
Verwandten  auf  Lebenszeil  ihrer  Freiheit  und  ihres 
Vermögens  beraubt  und  in  solchen  llftusern  einge^ 
eperrt  mrden.  D(se  liiesige  InsUmt  ist  ein  MTeiilRdiei^ 
imd  der  lUolgtcbeii  eiei  KiMMner  bleibt  Je  übefrlb^ 
sen,  in  zweifelhaften  Fällen  und  wo  sie  einmal  glaubte 
Ursache  zu  haben ^  dem  Arzte  des  Instituts  etwa  bei 
einen  sehr  langen  Aufenlhaile  eines  Kranlien  Im  IK 
renhaone,  worüber  sie  sich  ans  den  Tabellen  hinling- 
lieh  nnlerriehien  kann,  zu  misstrauen ^  steht  es  ja  tu 
Ihrer  Macht,  eine  formliche  Untersuchung  zu  veran- 
stalten, nor  kann  man  Verwandte  nicht  zu  solchen 
Uniersnobungen  und  den  damit  verbundenen  Unkosten 
nftthigen,  d«  es  ihnen  ja  frei  Stehen  wkrde,  ihre  Kran- 
ken selbst  und  ohne  Untersuch nn<r  zu  verpflegen^  und 
privative  einem  Arzte  in  die  Cur  au  gelten. 

FUmHcfae  Abtheilongen  der  irren  in  Claaswiy  wie 
sie  nam  Kxempel  neehr  nenerlldi  in  einem  Reseripte 

des  Ostpreussischen  Finanz-^Dcparlcmciits  vom  8.  Mai 
1802  (welchem  ein  Guiachten  des  Gleli.  Rathes  Dr. 
Uofelnnd  mum  Qninde  liegen  soll^  und  welehee  sich 
in  Mets^ef^s  eben  jetnt ersddsnenen  geriehtilell  me- 
dicinlschefi  Abhandlungen  2ter  Theil  1844.  p.  106  sqq. 
abgedruclftt  beßndet)  halte  ich  weder  für  rathsam  noch 
Rur  aotliweiidig.  Ich  wenigstens  habe,  ob  ich  gleich 
die  Gemüthpiwraarkheiten  nunmeiir  seii  9  Jalwen  sa 
einent  Hauptgegenstande  meines  Sindiums  vnd  meiner 
Beobachtung  gemacht  habe,  in  der  Natur  keine  solchen 
Clasaen  gefunden^  und  wüsstc,  ungeachtet  meiner 
Uebuag  in  JDiagnsyei  dieser  Krankbeitpn  dennoch  die 
^>ta  ateht  dnrMHdi  einnnlheiiea^   Bei  der  Entschei- 
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dung  darüber,  welche  Verrückte  zusammen  und  wel- 
che  allein  wohnen  soUan,  anss  man  steh  ledigUch  nack 
diB  IndivUliieii  ridiUo.  AiMk  kaan  es  bei  eiaeni  wU 
demselben  Subjeel  ralhseM  sein ,  es  bald  alleia^  bsM 
mit  andern  gemeinschaftlich  wohnen  zu  lassen.  Oef- 
tere  Veränderung  der  Wohnzimmer  ist  bei  manchem 
Knmken  aoeh  eis  MiUel,  Um  sa  «igeaer  Geiateal^ 
ligkeil  ■«  reisen,  eder  wenigstens  üu  in  aeiaar  Träg- 
heit und  Geistesgewohiiheit  zu  stören.  Auch  hat  niaa 
ein  wirksames  StrafmiUel  mehr  in  den  Veränderat- 
fsn  der  Weboongen,  samsA  bei  Sabjeden^  wo  wumm 
den  SlrafkniUela  sehr  abweehaeln  muss.  Für  hmtm 
aber  müssen  von  einander  abgesondert  UeUie« 

a)  Männer  von  den  Weibern.  Nichts  ist  nachtheili- 
ger ^  als  die  Unterhaltung  und  Reizung  der  6e- 
adiledilsbist.  AUe  Aerale^  die  daa  OegaatliaU  aa- 
rallieny  sind  gewiss  ndt  der  Natur  der  Geistes- 

verrückungen  und  den  Mitteln^  sie  zu  heileui  un- 
bekannt. 

Selbst  Reil  ist  im  Allgemeinen  dieser  Mei- 
iHing,  wie  ich  mit  Befremden  p.  472.  seiner  ange- 
führten Schrift  gefunden  habe.  Und  doch  isi  nicbta 
einfacher  und  begreiflieher  sollte  iob  neinaa^  all 
dass  man  Verrdekte^  die  ja  ebea  daran  ▼arriMt 
sind,  weil  ihr  Denkeu  und  Handeln  durch  andere 
Kräfte  und  Veranlassungen,  als  die  Vernunft,  he- 
sünuat  wird,  aedi  mehr  nater  die  Macbi  Uuen- 
seher,  insiinetmissiger  Naturtriebe  beugt.  ]lee> 
halb  sollen  Wärter  und  Wärterinnen  der  Wahn- 
sinnigen weder  jung  noch  schön  und  auf  jedea 
Fall  seilen  aUe  Personen,  welche  mit  dem  laaii- 
tute  an  than  haben,  wenn  üe  offene  oder  irer- 
steckte  Aeusserungen  des  Gesdilechtstriebes  bet 
Wahnsinnigen  bemerken,  durchaus  ernsthaft  sein 
und  sie  aur  natürlichen  Schamhaftigkeit  aurick« 
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juibruigAtt  «Mtea,  am  wenag^Un  dUHni  Sclierse 
und  ZoleBrnsaerel  geduldet  vmdmu 

Ferner  solleu  abgesondert  sein  die  Ueilbaren  vou 
den  Unheilbaren.  Ich  habe  schon  oben  benrnkl, 
dass  ich  niehi  die  Abflkhrung  der  lelssteren  In  ein 
besonderes  Institut  darunter  verstehe,  weil  die  ab- 
solute Unheilbarkeit  der  Verrückten  noch  immer 
unerkennbar  M  und  MgHeh  über  keinen  Kranken 
mit  ganzlicher  Gewissheit  ausgesprochen  werden 
kann.  Davon  habe  ich  mich  durch  die  auffallend- 
nten  Srfakrnngen  iberaengt.  80  w&rde  ich  vor  6 
Jahren  kein  Bedenken  getragen  haben^  die  dnnudn 
ins  hiesige  Irrenhaus  nach  langwieriger  aber  ver^ 
geblicher  Privat kur  abgelieferte  Uagen  für  ganz 
nnheUbar  su  erklaren »  dennoch  Int  nie  nach  eini- 
gen wfditigen  Verindeningen ,  die  mit  ihrer  kör- 
perlichen Gesundheit  vorgingen,  im  vorigen  Jalire 
ala  gesund  entlassen  worden.  Im  luatitute  selbst 
nber  ist  diene  Abeondemng  nbUnig,  nm  MnlM  und 
Arbeit  fflrr  Anfaieht  und  BeeebAftigung  der  Heil- 
baren zu  ersparen.  Letztere  würden  Mangel  an 
Qereektigkeit  darin  erbUcken;  wenn  nie  aahen^  dann 
dan,  wan  man  ihnen  aumnthet^  sulisat  oder  ver- 
weigert, an  andern  gar  nicht  geachtet  wird. 

Und  ao  blieben  die  Unheilbaren  auch  nie  ganz 
unbemerkt  vom  Arzte  und  von  geübten  Leuten, 

und  man  kann  sich  ihrer  wieder  annehmen,  wenn 
sich  bei  irgend  einem  eine  unvermuthete  günstige 
Veränderung  zeigt.  Zu  den  Unheilbaren  rechne  ich 

1^.  die  kretinenartigeu  Blödsinnigen  von  ausser- 

aier  Stupidität, 
2.  die  seil  mehreren  Jahren  epileptisch  Blödsin- 
nigen^ 

die  errrtineh  oder  feriedineh  Tobafiehtigen, 

welche  vorher  cpüeptiach  waren  ^ud  ausser 


m 


4m  AafAlId  Air  Tnherirt  UMriwtg  odm  air- 

risch  siudy 

4»  dk|joaigen^  dereo  GcmüthszusUnd  uad  kör- 
perliche Beechaffenheit  nach  zweij&lurigeo  Ueil- 
bemuhuDgeii  mtweräitjerliek  gebliebeii  iel. 

4h)  Alle  Verruckten  mit  schädlichea  oder  brutalen  Ge- 
wobobeiteu  m&nen  abgeftendari  und  tTir  die  übri- 
gM  iWMhlbar  giwidit  w«rd«u  Mbua  gahitn 
OnaniaMM,  PMeiASiea  tui4  Weiber  die  mli  aeftn 
schwächen,  Tobsüchtige  deren  Anfall  lange  dauert 
und  die  dabei  ganz  unoMnaebiieb  werden  ^  z.  B. 
ihm  eifeneii  Kaib  Araaastt  uL  a.  w.  Dar  AnMtk 
aalahar  Vanftakian  ia&  aaiwadar  vatdatUicb  adtf 
achreckltch. 

4)  AUe  Heconvalescenten  müssen  abgesondert  wcr- 
daa  von  deo  übrigen  heilbaren  und  unheilbarei 
VenrualOan»  weil  ihre  Haadlaajaa  and  Bwacbifti' 
gungen  aUm&hlig  dar  Lalluag  ihraa  eiganfin  Wil* 
Icus  uiul  ihrer  eigenen  Beurtheilitag  überlassco 
werden  sollen.  Die  hier  aetbwendige  ijabeo«- 
weise  würde  aahr  abwaiehea  voa  dnrjaayi 
die  bei  dan  UaMbarna  Statt  fiodaa  amaa,  daaa  m 
können  die  RecanTaleeoenten  £.  B.  sich  von  ihres 
Bekannten  y  Verwandten  u.  s.  w.  besuchen  lassen 
und  ihr  Anfenthalt  dient  überhaupt  mehrsurFrih 
fang  und  Stärkung  ihres  freien  Varatandasgebraa- 
ehea  als  zur  Fortsetzung  der  eigentlichen  Cur. 

e}  Endlich  müssen  auch  abgesondert  werden  dicjeni- 
gcn^  welche  in  eine  Körperkrankbeit  falleii,  wa- 
durch  aie  zu  den  Qeschaften  und  zu  der  vm  d« 
'Heilbaren  zu  beebachteuden  Ordnung  mtickl^ 
werden.  Schon  die  ndthige  Stille  und  Ruhe,  die 
abweichende  Kost  und  Pflege  erfordern  eine  sol- 
che Trennung.  Aber  auch  weil  dia  Verrucktss 
bat  auabraahaadar  jjLdfpjtkmabiwii  laiaht  Ihrea 
Oanuthaamlaiid  vartadam  uad  nicht  aalten  dauui 
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eine  b^toame  und  glückliclie  Rntscheiduag  ihifig 
O^ülhilrfnkliiiit  verbiMidea  ist,  MorÜMi  sie  m 
4MMi«r  Ztti  einer  MrgfUtigera  BoobMbtvag. 
In  Rücksicht  der  Beköstigung,  Kleidung  und  Woh^ 
aung  iai  Folgendes  zu  beobadiien: 

IKe  Koet  iel  bUier  ÜMi  in  «Uen  iWiinliBiww  Ir- 
Mhiiieeni  Ihey«  wegen  Beeehrtnkibeil  dif  inende, 
theile  auch  in  der  alten  irrigen  Meinung,  dass  alle 
V  errückte  eine  magere,  und  geringe  üyoei  haben  müaa- 
sieht  aftMa  geiiiif  nd  Mger,  aapdeia  tgar 
leUacht  inid  eft  bie  mam  &fgilen  Hungerleiden  de« 
Kranken  ansniänglieh  gewesen.  Zum  Theil  trifft  die- 
>cr  Vorwurf  allerdings  auch  das  hiesige  Irrenhaus* 
^choa  die  Engländer,  z.  B.  Fargeter^  hätten  schon 
enget  diesen  IrrthoBi  hei  oes  durch  de«  glüolüieheik 
Irfolg  Ihre«  entgegcngeselaten  Verfahrene  in  Rüek* 
rieht  der  Diät  der  Verrückten  verdrängen  sollen.  Aber 
lie  dcutscbott  Aerstc  haben  von  jeher  die  Gewohnheit. 
MqeeoMr  geftutden  aie  das  jBaihsidenken  «nd  fieihet  i 
beeheshtep,  seiet  wfirileQ  «e  ja  nicht  Mehr  den  IMp« 
iMitigen  das  Opium  (eines  der  grössten  Erregungs*. 
inittül)  durum  geben,  äamii  es  öeruhigetui  wirke  utnl 
iie  KrafiÜMMerungeH  der  ToäsuM  §ckwäcke. 

Auch  in  Fmnkreieh  hai  JOMin  wihrend  der  Bevo«. 
letion  auffkHeiide  IMdmuigen  geoHMht  iher  den  Nad^ 
licil  zu  geringer  Kost  bei  Verrückten  (s.  Pinel  Traite 
mr  la  Manie)j  und  wenn  ich  die  zum  Tiieii  öffeut* 
üch  bekaniiUa  Erfidimagen  emes  Tkemann,  Mar* 
&«St  Reil  und  meiae  eigeaea  aafihrea  darf,  ee  ist» 
iRrenn  ja  eine  Befcdsligungsnorm  aagenoeimen  werden 
dürfte,  eher  das  Gcgentheil  anzunehmen,  und  eine 
reichliche  reizende  Kost  würde  in  der  Hegel  von  bea« 
■eter  Whrkaag  aeia,  eis  eine  BMgMjmd  sehwichende, 
ohgleieh  in  dieaer  Hinächt  iMiU  aUgemelnes  festge- 
setzt werden  kann,  sondern  am  besten  in  der  Art  ge- 
sorgt ist,  weaa  man  an  hüaada  ist^  tägkqh  «vireierlei 
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Kost  zu  geben,  eine  genng;e  und  eine  sUtrkend  oäk- 
rende;  das  übrige  individuelle  Bedurfniss  mancher  eji- 
aelnea  Kranken  latai  sich  blos  durch  vermehrte  «di^ 
TMliiiliiia  flpeiaepertam  bMiMgpm  nmd  hmaiümmm 
An  der  sogenannten  fenwMien  Mütag^fcoet  hm  hktmfim 
Irrenhause  wäre  in  HückMcht  der  Qualität  der  8pe  - 
•eu  nichte  su  tadeUi,  wenn  nur  alle  diejenigen,  du, 
nie  ganiemny  gßOM  anM  geoMiae  Laadlevie  wim^i 
denn  für  diaie  wtkde,  weu  es  mnaal  bei  eiMuhiil 
Subjecten  nicht  an  QoalltÜ  fehlte,  diese  Koet  geges 
diejenige,  welche  sie  gewohnt  sind,  stärkend  und  nshr 
read  eeuu  Allein  da  aUe  die  ArnMO^  weiche  alliii| 
aaf  Kneten  des  Inefllnls  ▼erpflegt  wegdso,  dinse  Ks« 
hslumun  wd  damaier  ^kieh  auch  Fersonea  flieh 
finden,  die  vorher  in  ihrem  bürgerhchen  Leben  taglidi 
etwas  Fleisch  zu  essen  gewohnt  gewc&eu  nind,  ^ 
kenn  es-naslii  fehlen^  dnes  für  diese siieh  die  gswiha 
lieke  Mittagskost,  wo  sie  wnehertlich  mnr  toMl  üeisek  i 
übrigens  nur  Gemüse  bekommen,    zu  niikräftig  unii 
uiizulänghch  ist.  Wenigstens  möchte  es  ralhsam  seiii 
fesUnsetnen,  dass  einnnhie  Snhjeate  dieser  Classs  mä 
Asweisnng  des  Anrtes  für  ens  hwnimle  Zeü  isg> 
lieh  Fletsdi  erhielten.    IDs  versteht  sich,  dass  hier 
nur  von  Heilbaren  die  Rede  ist,  die  Unheilbaren  kön- 
nen unverändert  bei  der  eiogeluhcten  gemeine«  Ks* 
bleiben«    Kbea  so  wdisste  die  gemeine  Merten*  nni 
Ahendhekftstigimg  der  HeBbnren  dadnreh  verbMStft 
werden,  dass  sie  Morgens  statt  des  blossen  Brodes 
im  Winter  eine  Suppe  und  etwas  Brod,  im  fr^mmtr 
flüenAdls  MMeh  «ad  Jired,  des  Abends  aber  aintt  dit 
Messen  Kiers  Md  Bredes  nbermnls  eine  Suppe  «dar 
ein  Gemüse  und  Brod  erhielten. 

Ueberhaupt  müsste  dem  Arste  erlaubt  sein,  ia 
HMnehen  eian^nen  iHlen  m.  marke  QewurM  as 
den  Speissn,  naeh  wähl  etwas  Weia  aa  vatashraUbea 
Im  Bciohung  einer  geringen  Kost  würde  mau  ahcrmab 
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in  SUafiwiUel,  so  wie  m  Reioimiig  oioer  bettetn  ein 
»laptrirM  BeloimuogsiiiiUel  haben. 

Ueber  die  Beschaffenheit  der  Wohnungen  im  hie- 
g^on  Irrenhause  zu  klagen,  wurde  sehr  ungerecht 
»in,  da  aie  durchaus  trodran,  geriamig,  hi^  und  fest 
nd. 

Auf  Kleidung  der  Irren  muss  künftig  mit  mehr 
orgfalt,  als  bisher,  gesehen  werden.  Die  ersten 
cimjriiie  einer  wahren  Disciplin  bestehen  dariU;^  Men«» 
sh«n  Bur  Reinlichkeit  ihrer  Haut  und  ihrer  Kleidung 
ji  gewöhnen.  —  Wenn  man  Menschen,  die  an  ei<- 
Ordnung  und  Rcgclmässigkeit  in  ilircr  Lcbcns- 
eise  gewohnt  siud^  cxponirt,  in  schlechter,  zerrissener 
nd.  unangemessener  Kleidung  su  erscheinen,  so  er« 
.Ickt  man  dadurch  viel  edle  Anlagen  in  ihrer  Natur. 

—  —  Es  wird  darauf  bedacht  zu  nehmen  sein, 
siohe  und  fremde  Kranke  allenfalls  mit  ihrer  eigenen 
edienung  aufzunehmen.  Sollte  eine  reichlichere  oder 
ewfthltere  Rost  nöthig  sein,  als  die  dlstinguirte  Haus* 
ost  und  als  sie  ohne  Beeinträchtigung  der  Ordnung 
OS  Instituts  nicht  im  Hause  Statt  finden  kann,  so 
lusste  sie  für  solche  Personen  auch  ausser  dem  Hause 
edungen  werden  können.  ^  Bin  paar  wohleingerich- 
sto  Zimmer  würden  auf  jeden  Fall  dem  Hause  zur 
rossen  Zierde  und  zur  Empfehlung  gereichen  und 
,  ürdcn  Kranken  und  Gesunden  die  irrigen  und  zum 
'heil  schrecklichen  Vorstellungen,  w  eiche  mit  den  Qe- 
anken  an  Irrenh&user  gewdhnhch  verbunden  sind,  be- 
chnien.  Bei  der  in  diesen  TOIen  reichlichen  Be- 
aliluug  müsste  nicht  nur  auf  meublirte  Wohnung,  son- 
ern  auf  die  freie  Benutzung  aller  im  Hause^ge tröffe« 
en  Anstalten  Rucksicht  genommen  werden«  Für  den 
""hlrurgcn  und  die  Wlrler  musste  eine  Remuneration, 
Ii*  sie  von  solchen  Kranken  zu  erwarten  hätten, 
Älirlich  festgesetzt  werden.  Eine  solche  zufällige 
/'erbcsserung  der  Kinnalune  des  Personals  ist  eben 
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80  ermunternd  als  billig.  Wie  viel  von  sok^en  de» 
Institute  etwa  anvertrauten  reichen  Jürankeo  mm  b» 
aaUea  99m  mMMf  darüber  würile  irar  ein  Miawi 
■ebei  den  Bedingungen  vorliufig  featsoseCseii  mm 
lu  einzelnen  Fällen  miisste  über  das  Mehr  und  übei 
beaoodere  Bedingungen  ein  eigner  Accord  abgeschW^ 
•es  werdeoi  welohea  GeecbaA  dem  Arste  «od  der  Ai- 
Miiiietralieii  dea  Zuehtbanaea  too  der  Kda^gfidm  m 
lüunmer  aufgetragen  werden  könnte. 

Von  den  Verrückten,  welche  bisher  aua  ibree 
Verniegea  oder  auf  Kosten  ihrer  Verwandten  in  b- 
reehauee  verpflegt  werden  aind,  Muasle  der  liiefccry 
j&lirllehe  Beitrag  ee  erMUit  werden,  dass,  wenn  uaA 
nicht  die  Anschaffung  der  vielen  neuen  Utensilien  u;ii 
die  Einrichtung  der  zum  Theil  schon  er^vaänteu  neut.^ 
Einriehtang,  doch  die  Unterhaltung  dereelben  davon  ht\ 
stritten  werden  kann«  I>as  Keniglieke  Pupillen-Colb-I 
gium  hat  bisher  gewöhnlich  von  der  jälirliclieii  Ent- 
nahme seiner  Curandeu  im  Irrenhauso  viel  £u  erift-j 
ren  gesucht.  —  Das  mag  küofUg  (aaehelieoy  asm; 
es  die  Brfordemisae  und  der  aethwendige  Aufwad! 
aar  Cur  ssleher  BoraidMi  gestatten,  ausserdem  wM' 
ein  solches  Verfahren  des  Königlichen  Pupillen -C«i« 
legii  eine  die  Cur  der  Kranken  und  die  dazo  nötkigB 
Uttlfssiittei  besebrinkende  Maxime  all  solche  feUa-i 
kaft  seui.  Gut  wurde  es  sein^  wenn  der  Direccial 
der  Anstalt  jedesmal  der  Vermögensstand  und  Jk 
jährlichen  Revenüeu  .eines  eingelieferten  Kranken  ge* 
meldet  wurden,  damit  SMUi  bei  Veranstaltungeo  av 
Cur  desaelben  darauf  Rficksieht  nehmen  kdanleu  As»- 
serdem  ^urde  manches  ungewöhnliche  und  nur  tu 
die  Umstände  des  Individuums  berechnete  Mittel  tui 
Wiederhcratelliu^  unversucht  bleiben  und  die  Cv 
vielleicht  gana  ebne  lirfolg  setn^  oder  deck  vmfi$d 
werden«  ' 
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—  Zu  dem  IMl-  wicl  Bandiguiigs*  Apparat  des 
istituts  gehört  nolh wendig  eine  Elcktrisir-Ma8chiii0| 
elob«  icb  für  brauchbarer  balie  al«  einon  galvaui* 
iheii  Appaml;  daan  durcli  aralara  laMen  aiaii  aiahl 
Hein  grosse  AUaralionaii  das  KQvfsra  sondern  anch 
US  Geistes  hervorbringen,  auf  die  es  hier  nur  allein 
ftkosuni.  Ein  Qalvanisir  •  Apparat  ist  mi  mehr 
lasten  •  und  Zeitaufwand  m  UDierbakea  und  tbul 

die  Wirkung  den  etektriscben  AmNirats  nieht. 

—  Zum  Behuf  des  Unterrichts  müssen  zwei 
erauauga  Zimmer  eingerichtet  mit  Tafeia  und  Banken 
«risfcin  werden  ^  das  eine  füc  Weibspernoaen,  das 
idere  fiir  die  MiiMer.  Dasa  darin  f&r  Sehreikmate-^ 
ahcn,  für  Schiefertafeln  in  gehöriger  31enge,  für  eine 
osso  schwarze  Tafei  zum  Vorzeicimea  au  der  WamL 
^rgt  nein  UMsaa^  verstekt  .aiob  van  selbst,  Wmk 
>  miinnto  Ar  aina  kleine  Bikliotiwk,  für  aMi^B  Land« 
lavtan^  fikr  ein  Herbarium  und  Uolzsammlung  der 
^wohnlichsten  Kräuter  und  Hölzer,  auch  wohl  (ur 
ue  Sammlung  der  gemeinsten  Mineraken.  gessrKk. 
fecdsa,  damil  dar  Ualsrricbi  mit  gslhafnnsrknnm^ 
id  AkwasknsluDg  TsthunJen  nai 

Zu  Bescliaftigung  und  Arbeit  der  Kranken  ist  vor 
ir  Hand,  und  bia  etwa  irgend  ein  den  Kärper  aii- 
jrei^^BBdea.  Handwerk  im  Institute  einaafiikren  sei» 
Müs,  dia  Quim^  mA  Wtkänbmt  im  gasfiaiasti 
id  angemessenste. 

Zmr  Bolustiguifg  und  Bewegung  des  Körpers. 
iaaAe  das  Laufen  nach  aiimm  Ziele  hinten  im  Qar-7 
%  das  fixaraira^  Cekrtasmin  atpgsfiawrt»  aka  K^^ri^ 
dwk>,  llalkpicl,  aaak  aadara  ntfi  Mipatkawegung 

srhuadcnc  Spiele  eingerichtet,  bei  übler  Witterung 
IS  DMnbrctt  und  auch  wohl  Kartenspiele  zugelaaaaia 
erden«    MaaüL  §att.nina  sabi  vavtkaükafts  Winkmp 
•f  CtamMMnanka  wmtk  altap  nd  amnsn  Isniasli  ^ 
mgan  kosvoibfkigBn.   Iah  kaba  daräkac  ksfame  güa- 


IM 

iiigo  ud  beflftOgmide  Brfakmigntu  gwaabt,  vmMi 
iMben  diejenigmi  CtomflilialmnikMi,  di#  ieh  mh  B 

vorher  sum  Theil  sehr  geübt  in  Violin  -  und  KIäm« 
spiel  waren,  gar  keine  Empfänglichkeit  für  Musik  ge< 
B^iS^t  sogar  haben  sie  ihre  iBSlmmente  mmknl 
dm  utd  verdMrben.  Jedoch  wirea  dudt  weiten  M 
Ikib  SU  mefliien,  die  je  -ehuehta  meeUUBicb  sind  wd 
wobei  nichts  gewagt  wird. 

Man  hat  gewöhnhch  in  neueren  Zeiten  auch  die 
BiMiehtoMg  Ar  wtümmäig  nmd  iirmifrMiMrtg  gA^ 
len,  deee  nii  jedem  elngeUeferlea  Enmkma  mmk  ä§ 
Gcäcliichte  seiner  Krankheit  und  die  wahrscheinliclie: 
Ursachen  derselben  angegeben  werden.    Auch  Eeu 
liill  dieee  Einrichtung  für  uothwendig  (S.  464^  mam 
taget  Bttfllui>   leb  haUe  eie  für  fiherfltusig^  «id 
nütz.  Es  giebt  gar  bq  wenig  Meneelm  in  der  WdHJ 
welche  wissen,  worauf  es  bei  solchen  Kranken  aa- 
komnit.   An  der  Kenntnies  der  nächsten  Uraacte  wd 
VeranlaeeiMig  ist  eft  ger  üelite  gelegen,  den  mm  m 
hinfig  wesiiedt  in  kiyrser  flSeü  der  verriekte  CMmotk^ 
zustand  seine  Symptome.    Von  dem  frühen  Naturetl 
des  Kranken,  von  seiner  Erziehungsart,  seinem  UnUf> 
iMüei  eeüier  Beiiandiung  im  Dimle,  der  IVea^ 
iLe.vri  etflUirt  nan  gewihnlidi  aiehi,  wnm  wum  wi^ 
sen  will,  und  hivflg  wird  man  durch  solche  Nacfaridt 
obendrein  sehr  irre  geführt,  wenn  mfin  sich  nicht  8eli>> 
au£t  Ausforschen  der  Kranken  legl^  oad  veretehU  6i 
heue  ieh  m.  B.  laieb  dareh  eoleM  NaehriokleB  ym 
Veewaedlea  ▼erleKen  laeeen,  M  einer  melaneholi- 
sehen  Weibsperson  die  Ursache  ihrer  mit  Wuth  alb*! 
weehseUiden  Melancholie  in  gana  aadern  TTmntindoa  ai' 
aadMa,  ale  wo  sie  aa  ftadea  war.  We  baftie  irMi 
Jdm  adi  llirm  Brader  ia  lleieebttdieBi  üingaoge  ge- 
lebt und  war  darüber  in  Gewissensbeunruhigung  und 
in  religiöse  Verzweiflung  verfallen.    Ungeachtet  ihr« 
hittligeB  Anlalle  ven  Wath  aad  (wie  ea  aekm)  gkm^ 
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icher  Besinnungslosigkeit  hatte  sie  doch  zwei  Jahre 
ang  diese  Ursache  sorgfältig  vsrkekniicht  und  kein 
MTori.  Mk  dmb&t  eiufiillmi  kMMiy  bis  m  mmI 
sofftNif  entdeikt  wnri».  Mi  wftrde  Mi«r  atklie 
Berichte  nicht  allgemein  fordern  und  ihre  Einsendung 
lAch  einem  Schema  mchi  «l^emein  machen  In  ein- 
fietnes  .  Ftäktn,  w#  Mn  ftie  »ntaiieh  «nd  heiehread 
,^1a«bt9  fcetia  mmu  ja  sie  aodi  aHwal  vmHmgML 

In  der  angeführten  Abhandlung  von  Metzger 
110.  soll  nach  Ilufclands  Rath  auch  der  Prediger 
tn  der  psyehischen  Cur  Vheil  nehmeii.  Dieser  Rath 
M  TOii  sehr  Vielen  gegeben  worden,  vnd  ich  habe  im 
''blicht-  und  Irrenhause  zu  Torgau  davon  Proben  gese- 
IC1I9  wo  der  Prediger  seine  Thaten  und  Resultate  auch 
lat  drucken  lassen.  Dabei  kommt  nichts  heraus.  Pre« 
liger  sind  gewMinlich  keine  Psychologen»  ihre  Kennt- 
lisflie  sind  m  beschrftnkt,  als  dass  sie  vielen  Irren 
ladurch  imponiren  könnten.  Der  theologische  Ernst 
st  gewöhnlich  auch  nicht  der  rechte  Ernst ^  der  den 
^errncktea  0ehe«  nnd  VerlraiieB  einidOMB  oder  die 
toislesthiligkeit  wecken  kdnnie;  demi  auf  viele 
>inge,  die  bei  Narren  vorkommen,  glauben  diese  Her* 
en  sich  nicht  ohne  Verletzung  ihrer  Wurde  einlas- 
ren  so  dürfen.  So  gehis  mit  dem  klügsten  und  ge« 
lildtsion  Theologen;  andere  werden  in  einen  solchen 
MtHiite  offenbar  wMMdk  sein.  Bofan  hiesigen  fr« 
'en hause  könnte  aber  der  Znchthansprediger  eine  an- 
lemessene  IJnterrichlsstunde  übernehmen. 

Es  ist  noch  öbrif  in  der  Kwrse  diejen^en  Maamen 
iffMdevlen,  auf  deten  P^raani  im  fnültale  aMe  im  Vor^» 
lergehcnden  vorgeschlagenen  Einrichtungen  berechnet 
iiu4i.  Ich  gehe  davon  aus,  und  glaube  es  an  einem 
laJum  Orle  gründlich  erwiesen  an  haben ,  dass  ife 
DvwMdM  d^  ämalesMrrtHtnngy  wenn  aiokl  die  QMk 
itesthAliglDelt  gänslM  gestirt  ist,  Wie  Mm  tasser^' 
iten  Grade  des  Btödsiuns  und  der  Tobsucht^  nie  allein 
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«■i  IMf  tßt  nieht  Im  R9r^  4  k  ii  äuick» 
Iwnbwm  iMakMIea  Vmtiiii  igi  4m  UMb 
Orgmämnm  aaudaw  tei  OwMithe  selbst,  b.  B.  ii  Ai 

durch  unvernunftige  Gewohnheiten,  einseitige  Anstres' 
gunrrea  und  Uebung  enUiandenen  Zerrüttung  mh 
VMÜm  «ad  niuginilM  ui  4er  datoeb  f«lm 

aHHMv  OTB^V  ▼«■■■■mi^VB  WWm&&U3  VHQ  eaHr  toIV 

digen  Ueberlegung  zu  suchen  seL  Dass  nicht  die  fr 
nünftige  sowohl  als  die  anvernunftige  Thatigkeit  ^ei 
Qemüthskräflta  selbst  in  einem  sinalieb  ttBerluQibvci 
iablnaan  Fvoeease  tbieriaelMr  Malaria  bsatehw  idi» 
will  iek  Usr  ulebt  besireiteo  aech  behaoptmu  Gen« 
diese  Kräfte  können  nur  vom  Qemuthe  selbst  a« 
durch  WUlkiJur  des  Manachaa  erregt,  geleitet 
basebriakf  wardaa.  Die  gressen  Krftae,  d»ii^ 
Meascbliefaa  Oeartüh  a«  aeiaer  Heilung  uad  UdBsf 
selbst  gelegt  sind,  aufzusuchen  und  zu  gebraoeha 
das  ist  die  Aufgabe,  mit  der  sich  ein  Arat|  dm  ^ 
atasserrüttungen  heilen  wiU,  hnsfibifligiw  mam  ^ 
aafiaaiiss  hAirfferlibha  Uspositisa^  aMUMhe  kiffViM 
Kiaaklieiteny  altfmiiscbe  wie  hiesige^  können  eine  mi 
vernünftigen  Zwecken  gerichtete  Geist esthitigW 
ai^ar  eine  varsiaadige  Beurtheiluag  der  GegensttD<ii 
aahr  rnrnkmumt^  wie  daa  hat  dea  fasoadsUM 
mIm  •  aAea  darak  TempefaBical,  LsIdasMhdN 

Gewohnheiten  geschieht.  8o  lange  aber  (wenn  irf 
noch  verstand-  und  vernunftaiese}  wülkübdiclie  Aei» 
aerungea  voa  flsaiatbalriiftaa  m  aiaaas  fwUM 
Maanshaii  atiraanbiiir  aaid,  ae  lange  iai  aa  aaib  aif 

lieh,  sie  wieder  dem  Verstand  und  der  Vernunft  w 
teruordnen.  Es  fehlt  uns  noch  au  einer  Anthropo)* 
gja^  die  wai^Oifmtmh  der  S0§ie  talhioUa^  «■däe«*'* 
HS  aaah  laaga  fehlen^  da  mm  blahar  ualar-daaN» 
BMM'  Psychetogifr  niehis  ala  Hifehen  und  allerhasi^ 
haltbares  Geschwätz  über  seltsame  Aeussann^  ^ 

SeaiankrMie  aasaaunaagaUagaa  imL 
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Bft  M  n  «uMMT  ftiMiniilf  Md  Nbialogie  4m  sar^ 
ritMen  CMala«  fehlt,  nniM  der  Arzt  sich  selbst  Grund- 
sätze darüber  verschärfen,  die  sein  Verfahren  bei  Er- 
kennung und  Heilung  der  Qttaitftkraf&kiiaitMi  leiton. 
U&Uen  wur  mne  walm  Pidagogik»  «o  wdrd«a  wir  auch 
taid  eme  Therapie  iar  Seelenkrankheiten  haben ;  denn 
bei  Erweckung  und  Ausbildung  der  Geisteskräfte  im 
Kinde  und  jugendUchen  Menschen  hat  man  faai  eben 
dieselbe  Aefgake  imd  eken  dieniken  Mittel,  wie  kel 
Ordnimf  und  fleritekbringung  eines  BerrtiUetea  Gei-* 
niee  snr  Vernunft  Das  letzte  ist  nur  mit  mehreren 
Schwierigkeiten  verbunden  als  das  erste,  ohngefahr  in 
demselkeu  Verkaltnissey  als  es  schwerer  isl,  ein  mera- 
Keeh  verdorkenes  Kind  n  bessern ,  als  ein  unverdor- 
benes Kind  gnt  xn  leiten«  Diese  Schwierigkeiten  sind 
noch  grösser,  wenn  mau  ausserdem  mit  einem  kränk- 
lichen oder  sonst  übel  organisirten  Körper  zu  tkun  hat. 
Smns  ergeben  sieh  okogeflUir  folgende  Maximen,  die 
als  If  orm  bei  Behandlung  der  Verrückten  dienen  Jt^kinen. 

1.  Man  suche  soviel  als  möglich  die  Idee  in  den  Ver- 
rückten zu  erregen,  dass  oie  ikres  Verstandes  und 
.ihrer  Vemnnft  kMneswegs  beraabt  .sind,  daas  sie 
feiglieh  fnr  alle  Therheiten  und  fdr  alle  Handinn-* 

gen,  die  den  Pflichten  und  der  Würde  eines  ver- 
nünftigen Menschen  zuwider  sind,  verantwortlich 
bleiben, 

iL  Feste  Ordnung  und  SorgfaR  In  Behandlang  der 

täglichen  Bedürfnisse  des  Leibes,  als  Ilcinlichkcit 
der  Haut,  der  Kleidung,  des  Bettes,  der  Woh- 
Mmg,  des  Besens,  des  Bchkfens,  dee  Aiiiitehens 
iel  die  erste  Verbweitug  eines  VenMuea  snr 
VenMMi^ 

d.  Strenge  Gerechtigkeit  muss  durchaus  die  Hand- 
lungen aller  Personen  ieiten,  denen  die  Kra^iken 
des  JMlüals  smerliMi  sind,  dene  nif  sie  er- 
wsekt  ibehliiDg  mi  VertwaiiB,  fianmiatfiesse 

a*ilMir,r.P»7cU«trf«.lI.4. 
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Wan«r  «Ml  hm  Ihm  PflinhiTiBrielsvnfi^  Ii 

folgt  ferner  hieraus,  dass  man  gegen  Verruckte 
retUieh  sein  müsse,  wenn  sie  mit  Vertrauen  cr- 
iMüht«  WttMdie  iMPPfy  umI  dass  man  sio  aick, 
wiv  KVWwnMH  ■■^■vmnps  ww^  wpnm  wnipw* 
chungeii  und  ilgl.  beihöre«  Ich  muss  hier  nad^ 
holend  noch  bemerken,  da^s  ungehorsame  uiid 
pAicbivergcHsene  Wärter  auf  eine  deshalb  er^ 
alalMa  ileUtUirie  AnMiga  6m  dkigpfondaa  An- 
las gealrali  werde«  uftewn^  ohM  imm  omm  erat 
eine  weitläufige  Untersuchung  anstellt,  und  dahet 
dem  Arzte  den  Wärter  entgegensteUi.  Es  vcc- 
atehi  sieh,  dass  bier  nwr  von  Disciyitnar^Veigt* 
bangen  die  Rede  ist  Bin  einaiges  eotgegengs 
saistes  Verfahren  w&rde  die  Erreichung  aller  ge- 
nannten Zwecke  unmöglich  macheu  und  sclioa 
dem  hier  in  seiner  ganaen  Sirenge  nnlhiiriHniigi 
Snbeidinatioiis  *  Verhältnisae  MWider  muL  Bes- 
halb  isl  es  n5tbig^  In  der  Wabl  des  dirigirendes 
Arztes  sorgfäilig  zu  sein,  damit  mau  ihm  die  nö- 
thige  (jewait  sicher  anvertrauen  kann.  Strenge 
QerediiagkeU  Aacbt  den^  der  sie  nbl»  furcbttar  mi 
■iehtlg  über  andere  und  erweck!  Vertmen  sn 
ihm.  Eine  Furcht,  die  aus  diesem  Grunde  ent- 
stehty  ist  in  einem  solchen  Inslilutc  auch  dea 
Mlersten  W&rter  imentbehriicb.  Hie  KnuikM 
vetKeren  dcnspsgen  dss  Vertrauen  kein— wegSy 
wenn  sie  nur  sehen,  dass  die  Strenge  nicht  au:» 
Verachtung,  sondern  aus  Sorgfalt  und  Anfmork- 
samkeii  auf  sie  entspringt» 
4  Uebnng  nnd  Anstrengung  der  KftrpefMIl»  dvreb 
Garten-  und  Feldarbeit,  mit  der  Zeit  vrelicicht 
durch  Ausübung  eines  leicht  erlernbaren  und  an* 
elfengenden  Handwerln^  dnreb  Clshsa,  l  inalbs, 
Kegelsehieben 9  flekwiauaeni  we*m  dbs  ebw  er- 
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nüfintc  Sturzbad  zu  gebrauchen  sein  wurde,  wel- 
ches darum  auch  im  grösseren  Verhaltuiaa  su 
feaaeu  isi^  als  smii  Stnrsbad  allein  n6thig  gawe- 
sau  wir«.  Bei  der  Qarten*  und  FMdarbeH  ist 
keineswegs  ein  direct  ökonomischer  Nutzen  zu 
beabsichtigen,  es  ist  vielmehr  hinreichend,  wenn 
aie  B.  B.  bloa  unnütze  Qroben  graben ,  Bteialiaa- 
ten  von  einer  Stelle  mar  andern  tragen,  Br  Aanfen 
an  einen  andern  Ort  fahren  müssen. 

S.  Uebung  und  regelm&ssige  Ausbildung  der  Geistee» 

-  kräftc  und  des  Verstandes  wird  durch  förmlichen 
Unterricht  erreicht.  Blödsinnige ,  die  durch  kör- 
perliche Ansirenguag  gehörig  vorbereitet  und  ge- 
weckt worden  sind,  und  geroeine  Leute  müsaen 
.  ganz  wie  Kinder  unterrichtet  werden  im  Lesen, 
Sprechen,  Rechnen  und  Schreiben,  und  zwar  ohn- 
geführ  nach  den  Pestalozzi'schen  Grundsfitzen, 
ao  wie  aie  von  Johannaen  in  seiner  Kritik  der 
Pestalocni'schen  Lehrmethode  .1804  berichtigt  und 
erläutert  worden  sind.  Dazu  können  vielleicht 
manche  im  Irrenbause  befindliche  Kranke  selbst 
inatruirt  und  gebraucht  werden.  £ben  so  müssen 
andere  Kenntnisse  den  Irren  durch  katechetiache 
Methode  beigebracht  werden,  z.  Bw  Pflanzen-  und 
Mineralienkenntniss,  .Naturgeschichte,  Oekonomie, 
Geographie,  Geschichte,  Gedächtnissubungen  durch 
Auswendiglernen,  durch  Wiederholung  von  £r- 
sriUilungen  und  dergleichen  dürfen  nidit  fehlen. 

0L  FlkmKeher  Religionsunterricht  und  sogenannte  Mo- 
ral darf  nie  im  Inatitute  gelehrt  werden.  Beiden 

ist  ohnehin  kein  Gegenstand  des  Unterrichts,  am 
wenigsten  für  Verrückte.  Nur  auf  Rechtlichkeit 
der  Handlungen  nuaa  die  Aufmerksamkeit  gerich- 
tet sein,  darum  wird  Lob  und  Tadel,  Strafe  und 
Belohnung  wirksam  sein. 

38« 
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7.  Die  DiMifUmy  unUr  micher  die  Irren  stehen  soi* 
len,  ^•iiAMi  BOT  6m  dirigimiiie  ArmU  Kbpß  m 
dirfen  GafingniM,  Sudb  umi  Milage  imn*  aMi 

von  ilim  bestimmt  werden.  Kein  Wärter  darf 
eigenmächtig  einen  Krauken  schlagen^  es  sei  dens 
in  Fillea  dar  Natliwahr»  waaa  er  baabafter  Wäic 
ibarfiittao  wird.  Andara  garingara  Strafmi ,  Ba> 
aeMLmungen  und  dergleichen ,  darf  der  Chirurgvi 
dictircn,  wenn  er  es  zum  Exempel  in  der  Unter- 
richtsstunde, oder  bei  andarn  UaKeganhattM  uMig 
AndaL  Mahr  ina  Dalail  so  gahan  fiber  diaaca 
Gegenatand  wurde  jetsi  fibarflflssig  saif».  Ckna^, 
die  zu  befolgende  Methode  ist  fast  ganz  entge- 
gengesetzt dem  Verfahren,  welches  Heil  beo^ 
achtel  wissen  dar  übarhanpt  durch  aoae 

kaatapieligen  einsehian  Gabiada^  Lustgarten,  Meie- 
reien, Höhlen,  Grotten,  magische  TempeK  Anstal- 
ten zu  Conccrten  und  Schauspielen  u.  s.  w.  weai^ 
Selbatthätigkeii  des  Geistes  in  den  Kraakeo  wt* 
ckan  wird,  vlalmalir  durften  aia  durch  solche  SSsr^ 
alreoungen  stumpfe  Bcscliauer  und  überhaupt  die 
guten  Absichten  ganz  verfehlt  werden.  Der  ia 
Geiste  zerrüttete  Mensch  muss  ans  seinen  TräflH 
mem  glaichaam  von  neuem  arachalTeB  mud  aaiBcr 
Bestimmung  der  körperlichen  Arbeit  und  der  ¥W- 
nönftigen  freien  Geist  esthätigkeit  entgegcngf- 
fuhrt  werden.  Ich  darf  nicht  erst  erinnern ,  da« 
alle  hier  vorgeschlagenen  Einrichtungen  erat  seil 
und  nach  in  Gang  gebracht  werden  ktanen. 

Bairauth,  den  ftS.  Mai  1804. 

CGos.)  Or«  lämgermmmm. 
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Aun  4er  v.  Hardenberg^adm  sehr  «vafabrlU 
cImii  Verlagynf  entnehmen  wir  nur  Folgendes: 

 I>er  Präs«  v.  Seh  ucknaun  bal  uiii«r  dM 

1^ November. v.J.  wter  Beifügsiig  des  mvigßVMmwm^ 
neu  Heeherehen- Protokolls  und  des  Guisektens  dss 

^  Mcdicinalratlis  Langer  manu  ausführlich  iiber  das 
Irrenhaus  2U  St.  Georgen  berichtet.  Wir  haben  uns 
,  bei  geasner  Priifang  des  GaBBoa  mit  veraaglieksm 
j  WuMgofailen  voa  der  CMndliehkeit  der  Roeherehe^ 
der  vorzüglichen  Sachkenntnisse  mit  welcher  das  Gut«* 
achten  des  Dr.  Langer  manu  abgcfasst  ist,  und  der 
Zweokoiassigkeit  der  hierauf  von  dem  v.  Schuck« 
maan  geg^raadeteii  Vorseblftgo  überseugi.  Indem  Wir 
dem  Q^eioMn  Oberflnansrath  Sehuckraann  oad 
dem  Mcdicinalrath  Dr.  Langer  mann  das  verdiente 
Wohlgefallen  mittelst  besonderer  Hesolutioncn  zu  er- 
kennen  geboBi  woMen  Wir  J&oek  im  Nackfolgenden  Un« 
ssffo  .MWfsn  der  kfinfligen  Bohandlong  dieses  Gegen« 
Standes  gefasste  Entschliessung  kürzlich  eröflneu. 

—  Auf  diese  allgemeine  Uebcrsicht  der  Lage  der 
Sache  Iiaben  Wir  den  Kntschluss  gelassi|  dem  gan« 
aea  Inaüiot  eiae  andere  Vei^assang  au  gebea.  Ba 
wMe  den  Swsek  niekt  erfilllen,  solekes  bk»  als  ei* 
nen  AufenthalLsort  für  Wahnsinnige,  was  es  bisher 
beioaJie  lediglich  gewesen  ist,  beizubehalten,  und  es 
dem  Xufmllo  an  überlassen,  ob  die  abgosonderto  Lage^ 
eia  ragelniiissiges,  bisweilen  snf&Uig  riehtiges  diüoci« 
sches  Verhalten  nnd  andere  Bof&llige  Umstinde,  dem 
Wahnsinnigen  den  Verstand  wieder  geben  werden. 
Durek  die  in  neuern  Zeiten  gemachten  Korischritte  in 
der  PeyehsAsgio  sowoki  als  in  der  Mediein,  ist  gana 
unwiderspreeklleh  aosgemaekt,  dass  siek  aar  Heilung 
der  Wahnsinnigen  ungleich  mehr  beitragen  lässt,  als 
bisher  in  dem  Bairoutlicr  Irrcnkause  und  in  noch  vic- 
km  andern  aknkakea  Instüolen  gesekeken  ist.  fis 
leidst  keinen  ZweiM,  dasa  darek  die  gekörige  *An- 
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Wendung  der  peyehieehen  Chmneiliode  «nd  Buttulmig 
aller  Forlsciiritte  in  der  Mediein  tterheupi,  ctoer  wci 

bcdeuL  eil  (lern  Zahl  von  Irren  der  Gebrauch  ihres  Ver- 
standes auf  eine  für  sie  wolUthatigc  Weise  und  dauer- 
hafter veraebeffl  werden  kenn,  aU  sokhee  bieber  dir 
Ml  gewesen  iet  Der  Medmeelrmtli  Langemeei 
hm  derftber  in  seiner  DfieeerUtlen:  die  Methodo  eepm- 
scendi  curamlu/ue  animi  morOua,  sehr  \iel  Bedeutendes 
in  gedrängter  Kürze  gesagL  Ausiubrüch  werdet  Ihr 
in  EeiPe  fthnpeedien  ven  dieeem  Oegenatwd  ^duM- 
dsll  und  yereelnedene  Meinnngen  cnsemengetragea 
finden,  wenn  Wir  gleich  dem  Verfasser  in  seiner  An- 
sicht und  den  darauf  gegründeten  Voradilägea  nick 
ganz  beipiliclilen  können.  Wir  -  gislien  esiclie^i  det* 
jenige,  was  der  Dt.  Langermaan  in  eeinem  ganins 
GeAaehten  über  diesen  Gegenstand  und  vorsfiglich  auch 
auf  den  letzten  Seiten  über  die  eigenthche  psychiscbc 
Cnrmethode  angeführt  hat,  vor,  und  verweiaea  Umk 
vemugyoli  dar  auf. 

JEt  Ui  Pflkki  dn  SiaaU,  asm/U  mm  BeHem  dbr 
Unglücklichen,  deren  Versiafid  zerrüttet  ist,  an  sich, 
als  auch  zur  Erweiierut^g  der  Wiuenaekaft  uderhaufri, 
alle  Anelalten  zu  treffe,  wekke  mtm  Aoedk  fmkne 
Mmnen.  Bmdemgemmem Zmmmnenk«m§ alier  Tkeik 
der  Mediein  unier  eieh  und  der  Gewalt  der  Verntmfi 
über  den  Körper,  lässt  sich  von  der  weitern  Ausbil- 
dung der  psychischen  Curmethode  ein  etdeehmdmeda 
SeiMiM»  tiißki  bloe  für  die  Cmr  der  Irrem,  wiidiiH 
muh  fSr  die  gmm  Mediein  eremien.  Nur  durch 
ftrigesetzte  Bemühungen  den  Zweck  möglichst  zu  er- 
reichen, wird  es  gelingen,  diesem  wichtigen  und  ■cAutm 
rigen  Tkeii  dm'  Mediein  rfigmiiff  i^eUkemmmmktH 
M  gttm^,  der  für  eeleke  zmn  Besien  der  leidenden 
Menee^keii  zu  wünschen  ist,  und  der  sich  beinahe  nur 
durch  solche  Institute  erreichen  läset,  wo  miU  €7a»- 
eiände  Aerlteigrfdäri  werden  iemms^  mtf  eim  yrSmi 
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ii$ke  Tämrie  gtdüMe  Mrfahriai§9H  zu  wmken  und 
mkkf  zur  Brwukrung  inr  1fü§9m§€kaft  wieder  zu 

benuizen. 

Wir  kuieu  den  Zweck  im  Foreteiwnden  ausfuhr- 
iiek  und  genmt  ungegeteUf  weil  wir  eekr  wthtschet^ 
daee  Ihr  eoicken  eieie  bei  det  weitem  Bearbeiim^ 
dieees  Gegenstandes  vor  Augen  bekamen  tnögei,  über-* 
zeugiy  ilass  Ihr  solchen  sodann  mit  der  zum  Gelingen 
des  Ganzen  durchaus  erferderlidien  Liebe  und  mit 
iäfer  bebmdeln  werdet. 

Wir  woHen  Mnmelir  vtiler  vcrsebicdene  Abschnitt« 
alles  unter  Beziehung  auf  die  obigcu  Anlagen  zusam* 
neiifasseD,  wa«  zur  birrcichuug  des  Zweckes  tlieils 
gjgtelrli  kealimMi  feslfMctst  werden  keim,  tbeiU  9^ 
weiteren  VeraehUigca  und  Ansoiitteluogea  fmngetetnt 
bleiben  muss.  Wir  werden  dabei  die  «weckmässi- 
^eii  Vorscbliige  Unsers  geheimen  Ober  Finanzrutli 
V.  Sehuckamnn  uberaii  beoauen  und  mit  aufneh- 
MMi  «ad  pittehcen  nbrigons  dem  GnUiehleA  des  Medi- 
cinalralhs  Lange rinnnn  in  allen  Punkten,  we  kein^ 
Medifiealioii  seiner  Vorschläge  bemerkt  ist,  vurziiglich 
nbcr  das  Detail  voUkommeu  bei,  so  dass  Ihr  solches 
fcei  der  weimm  lenriieitwng  n  Grande  zu  legen  habt. 

Vor  allen  Dingen  ist  erferderlicii,  das  Nothige 
über  die  Icunfiigo  Behandlung  der  Irjrenhaus-Angele- 

gfMihciieu  festzusetzen. 

'  0o  wie  es  schon  die  Natur  der  Sache  mit  sicii 
bringt ,  dnes  der  gute  Zustand  eines  jeden  Kranken- 
hauses vorzüglich  von  der  Besehaffenhnit  des  Arztes^ 
von  seinen  Kenntnissen,  Eifer  und  Fähigkeit  das  Ganze 
SU  dingMMy  uninhr*  aber  von  seiner  Lage,  die  ihn 
M  4eii  Miüud  nrtmt;  yen  seiner  yoraugUchen  Qualiüca- 
tien  den  swecto&ssigslen  Gebrauch  zu  machen ,  ab- 
hiiif:en  muss;  so  ist  dieses  auch,  nur  in  einem  noch 
weit  lH»hera  Grade,  der  Fall  bei  einem  Irrenhaus,  wcl- 

ehee  dum.  im  Varsleheaden  aug^ebeucn  Zweck  ganz 
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enUpreclicn  soll.  Bei  dem  Irrenhaus-Arzt  ist  eine  be« 
«mdere  VorüelN»  fiur  dieseii  TMl  der  Medioiii  4mMk' 
MS  erforderUohy  da  ilmi  tolehe  aHeia  die  oMh^o  Ai»- 
dauer  zu  dem  mühsamen  Geschäfte  geben  kann.  Er 
DIU  SS  nicht  nur  ausgebreitete  medicinische  RenDtuisic 
bemtzen,  seadern  es  ainss  sich  auch  veo  ikm  erwir- 
tea  Issseoi  dass  er  die  WissensehafI  au  «rwetera  ss- 
ehea  aad  eiae  seldie  Erweiterung  der  Wisseiisditfi 
zu  bewirken  fähig  sein  werde.  Er  muss,  da  seine 
CUirari  und  die  dazu  erforderlichen  Hülfsaiiilal  aicbt 
•e  genau ,  wie  bei  andern  Krankheilea  centrotliri  ail 
ha  Veraas  beslimmt  wardea  Manen  ^  ehies  voraggi- 
chen  Zutrauens  geniossen,  und  da  ein  grosser  Thol 
der  Cur  auf  einer  directen  Einwirkung  auf  den  abasr« 
mea  Seeiaaanstand  der  Kranken  beruht^  aa  lama  ibs 
seine  Lage  hi  dea  Stand  setaea ,  nach  waü  aiehr  äh 
es  in  jedem  andern  Rrankenhausc  der  Fall  ist,  für  dtc 
p&nkllichste  Ordnung  und  genaueste  Erfüllung  seinci 
Anordnungen  nicht  blos  in  Ansehung  von  Uaitatttiili 
oad  der  Beebaehtung  dl&tetiaoher  Regahiy  aaniara 
len  iossern  Umgebungea  and  fiawirhaagoa  varatahsi 
au  können. 

Alles  kommt  daher  auf  die  Wahl  des  Aratea  asi 
auf  die  gehörige  Baatlmiaaag  setoer  Wirkaankeil  aa. 
Bs  ist  sehr  erwünscht^  diss  der  Medieinal<->MI 

Langermann,  der  alle  Eigenschaften  in  sich  verei- 
nigt, welche  man  nach  Vorstehendem  von  einem  Ir- 
renhaus-Arzt erwarten  kann,  welcher  Bewrala^  oalav 
Iheoretischea  und  praktisehea  Keaatatoae  gegebaa  hak 
und  ren  dem  Oehelmen^llath  Reil  in  seiner  oben  an- 
geführten Schrift  öffentlich  als  einer  der  vorzüglich- 
sten psychischen  Aerzte  Deutschlands  genannt  WU 
den  ist^  von  welchem  sieh  iKa  WisssaashafI  ia  dto- 
sem  Fache  viel  au  versprechen  haha,  die  frrenhaas- 
Arzt-Stelle  zu  übernehmen  wünscht.  Sein  Gutaclitcu 
2cigt^  dass  er  bei  der  grasstea  Vorliebe  Air  üasin 
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e^enstaiid,  doch  seine  VortcbUigc  nur  auf  dMNoth-- 
M^IPM»  hticlifiwkt  md  vm  dm  ükmUtkkmm  For- 
dmm^femj  welche  AndUre  gweciht  hdbeo,  aee  sehr 

chtigeii  Gründen  selbst  abslrahirt,  dagegen  aber  das 
oihweudige  genau  kennt.  Wir  haben  ihm  daher  un- 
ir  heuligem  Dato  die  Bestalluog  eis  Irreaheiis-Arai 
m^^etotigi  und  erMhen  Buch  des  Erforderliehe  we- 
»n  seines  Gehalts,  mittelst  besondern  Hescripts. 
ein  Gehalt  ist  vorläuüg  ohngefahr  naoh  seinem  eigc* 
oa  Vorschlag  bestimmt  und  darauf  geieelMieiy  dass 
r  Bodi  einigen  Zuschuss  durch  die  Belohnung  von 
•eoiden  und  nufgenoninienen  bemittelten  inlindischen 
ranken,  welche  die  Kosten  ihrer  llciluug  gaoz  tra- 
cu  können  und  tragen  müssen,  erhalle. 

Durch  das  ahschriaiich  beifolgende  besondere 
le^et  wird  dem  bisherigen  Irrenhaus -Arzt  Dr.  S., 
er  nach  dem  von  Euch  Unserm  Geheimen  Ober  Fi- 
anz-Kath  v.  Schnckmann  ganz  als  richtig  a^er- 
ouiBten  Gutachten  des  Medicinal-Haihs  Lenger- 
na«ii  M  dieser  Stelle  in  keiner  Art  qualifleirl  Ist  und 
meh  iBe  gewöhnlichsten  Obliegenheiten  nicht  erfüllt 
üit,  von  der  fernem  Besorgung  des  Irrenhauses  dis- 
leaslrt  und  ihm  sein  ohndiin  sehr  unbedeutendee  Qe- 
lalt  f&r  die  Besorgung  des  Znehihauses,  f&r  welchee 
)r  segleieh  Inlt  angesteIH  ist,  belassen.  Nur  wegen 
:»eines  Hanges  zur  Melancholie  haben  wir  seine  bis« 
lierige  Nachlässigkeit  nicht  strcriger  gerügt.  Dae 
Wiehitgate  ist  nnnmefary  die  Verhaltnisse  des  Irren- 
bane- Arsten  nnsh  den  vorstanden  RQcksichten  ge- 
hörig zu  bestimmen.  Im  Allgemeinen  finden  Wir  die 
Vorschläge  in  dem  Gutachten  des  Medieinai^liathn 
Langermann  gens  richtig  md  halten  nnr  einige 
Medüentionen  fnr  erfordorlMk  dem  Ende  setzen 
Wir  hieffdnreh  fest: 

L.dass  das  ganze  Institut  ferner  wie  bisher  in  poli- 
Bcilicher  and  dheaenriesher  Hinsicht  nnter  lerer 


Aufsicht  bleibt  Das  eigentliche  Ileilvcrfahreo  ml 
alles,  was  darauf  B«rag  hat,  kann  omek  dm  S&m 
4mt  SmIm  kmm  Oag^mmwi  Emnr  Cwilralfo  mi 
Miete  Hur  aber  orhdbKehe  BedenklMikeitM  U 

solchem  finden,  so  müs^l  llir  »olchc  ungesäumt  zu i 
Anzeige  bringen,  und  werden  Wir  sodann  die  er- 
ftnlerliciiea  AedierdMa  dmh  fi$«Ghveraiiadi|i 
TmuibMen  iiinI  wittere  Verfugiiog  trmtfmL  V«- 
möge  der  Buch  obliegenden  polizeilichen  und  öl»- 
nomischeu  AufMclii  auf  dieaea  lusUUii  aiüait  llr 
Kuck 

a)  von  dem  ganzen  Zustande  desselben  durd 
j&lirüche  Nachweisungen,  Rapporte  und  Uaapi- 
berielHe,  die  Ihr  Uns  mit  Beridit  venak* 
gen  habt,  Gbemeugen.  Der  Arsi  bat  Im' 
gleichfalls  einen  Ilauptberichl  zu  liefern,  in  wel- 
chem zugleich  mit  der  Anzeige  der  Kesakau 
die  VerbestferungsvorachUige  eta  voa  ihm  t»- 
sulegen  sind. 

b)  Ausserdem  habt  Ihr  £uch  monatlich  die  ii 
dkonomifMsher  und  peüaeiMdier  Hioeichi  erik- 
derliehen  Tabellen  m  bisheriger  An  über  üt 

vorhandenen  Irren  zu  verschaffen,  bei  welcbri 
jedoch  keine  weitläuftige  Nacbweisung  öer 
Curart  erforderlich  ist^  sondern  die  BeMerk«^ 
eh  sich  der  Zostand  der  Irren  wirklieh  gebet> 
serty  verschlimmert  hat,  oder  sich  glcichgebk- 
bea  ist^  schon  biureicbt; 

c)  mOmti  Ar  Baek  ven  der  MehtigkeH  4es  Vci^ 

fahrens  bei  Annahme  und  Entlassung  der  Irree 
in  so  weit  überzeugen  ^  dass  Ihr  genau  prüft, 
eb  die  Form  beebaohlet  sei,  da  die  linwtkii 
hing,  oh  der  Anfisttnehnende  oder  m  SHlks- 
.  ssnde  wirkttch  in  dem  angegebeueu  ^witap" 
sei;»  Sache  der  Aßisbi»  ist^ 
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d)  bleibea  Eiitii  fimMr  alte  KmIm  mmi  lledi- 
nnngwaclien  dieses  losülols  Mit  der  meB-ad  t. 

vorkomineudeo  fiiuscliraakuiig  überlassen. 

Damit  die  Irrenhaus-Angelegenheiten  bei  Euch  de- 
sto rascher  und  mit  desto  genauerer  und  schnel- 
lerer Kenntniss  des  Qaosen  behandelt  werden,  und 
der  Arzt  dabtt  ohne  viele  Weitl&uftigkeit  den  nöthi« 
gen  Eiiiilusa  erhalt;  so  fiiideu  Wir  zweckmässige 
dass  eine  eigene  Irrenhaus-Direction  niedergesetzt 
werdoj  die  aus  einem  Kriegs-  nnd  Domainen-Ralh 
and  dem  Irrenhaus-Arst  bestehen  soll. 

Diese  Direction  hat  alle  Gegenstände,  welche  nicht 
nach  den  ad  8  und  folgenden  Bestimmungen  dem 
Irrenhaus-Arzt  ausschliesslich  überlassen  bleiben, 
sondern  £uern  Verfügungen  vorbehalten  sind,  vor- 
zubereiten und  zu  berathen.  Das  Mitglied  der 
Kammer  kann  zugleich  den  Vortrag  in  Irtenbaus- 
Angclegcnheiten  in  Eurem  Collegio  haben,  nnd  es 
ist  solchem  bei  polizeilichen  und  reclitUchen  Ge- 
gensi&nden  der  Justitiar  als  Correferent  beizuord- 
nen« Gemeinschaftlich  kann  die  Direction  kleine 
ökonomische  Anordnungen,  welche  nicht  den  Ktat 
alteriren,  sogleich  verfügen  und  über  die  auf  dem 
Etat  zu  nnbesümmten  Ausgaben  angesetzte  Sum- 
me nach  der  allgemeinen  Bestimmung  sogleich  dis- 
poniren  und  der  Kasse  die  erforderhcbe  ZiahlungB- 
Anweisung  ertheilen. 

Wir  wollen  im  Vertrauen  zu  dem  Kriegs-  und 
9omainen-llatl|  Fischer  und  wegen  seiner  bei 
der  Bearbeitung  allgemainer  Medidoal-Angelegen- 
heiten  bisher  bewiesenen  Kenntnisse  und  Eifers, 
solchen  hierdurch  vorläufig  zum  Mitglied  der  Di- 
restieQ  eraennen.  Bs  wurd  darauf  Bedacht  ge- 
nommen werden ,  ihn  für  diesen  ZuwaclMi  an  Oe- 
schüften  und  sciucu  Antheil  au  dpm  Gclingeu  des 


Ganzen  küiiflig  bei  schickiiclicr  Gelegcnliiüi  aiigi< 
ittesMii  SU  beftoliu«!!. 

&  Dem  IrreiihMie-Aral  wM  eoMMdi 

a)  gcmeiiischarUich  mit  dem  Kricgii-  uuü  Damit 
oeii-iUali^  als  Mitglied  der  Direc^lion,  ikcr< 
Umgen: 

m.  die  epeeielie  MHaiifai^t  über  die  gm 

ökoiioinischc  V^crwalluiig  des  Instituts 
Ausschluss  des  eigeiiilidieu  JaLassea- 
Hechnunge- Weeeos ; 
die  Verwendung  aller  elaUni&ssigeii  wle- 
SlHnnten  Auvgabeposien.  Es  sind  die  Tue 
auf  Anscliaffuiig  der  Iiislruraeule  iur  Li- 
terricIits-Anstailen  etc.,  welche  sieb  eigai^ 
lieh  lediglich  sitr  Dispeeiüon  des  Arid 
eignen,  noch  auasumiUeln.  Bs  muss  fd- 
chcm  die  Befugniss  zustehen,  über  solcß-' 
allein  zu  dispouircQi  und  hat  er  blos  ca 
Koatenanweisung  dem  Miidiredor  sor  Jb- 
Unterschrift,  damit  die  Form  beobachtet  wv» 
de,  sususenden.  Dagegen  kann  über  anderr 
Titel,  z.  B.  zur  Anschaffung  von  Klcidun^>- 
stücken,  Wäsche  etc.,  die  mehr  für  den  «fc«- 
uomischen  Theil  bestimmt  sind,  blos  xm 
beiden  Directoren  gemeinschaftlich  disponn 
werden.  Können  sich  beide  Deputirtc  Dicfc 
vereinigen,  so  geht  die  Sache  an  Euch^sii 
Ihr  müsst  dann,  wenn  ihr  gegen  die  M» 
nung  des  Arstes,  der  die  Nothweiidighd 
seines  Antrages  auf  medicinische  GrimA 
stutzt,  entscheiden  zu  inusscu  glaubt,  vor 
her  Bericht  an  das  Euch  vorgesetste  Bt- 
psrtement  ersUtten. 
f.  Dieses  giU  auch  bei  Btatsuberschrcuu 
gen,  auf  welche  die  Diroctiou  aasuUagci 
für  nothwendig  hält. 
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ä«7. 

die  AbschafTuiig  und  Annahme  des  untern 
Peraoiinl«^  in  so  fern  en  mcM  für  bealte- 
4ig  atigenoniaMa  iai,  jedeoh  aa^  daaa  4ar 

Irrenhaus -Arzt  befugt  sein  soU^  in  Fällen^ 
wo  Gefahr  auf  dem  Verzug  haftet,  sogleich 
proviaoriaeh  und  bia  auf  weitere  Unterau- 
chong  die  erforderliche  Anordnung  in  ao  weit 

zu  treffeii,  dass  alle  Gefahr  entfernt  wird.. 

Daa  übrige  auf  beatandig  engagirte  Per- 
.  aonale  wird   von  beiden  gemeinachalUidi 

vorgeschlagen,  jedoch  so,  dass  der  Arzt 
bei  den  die  Irren  sunächat  behandelnden 
Peraonen,  der  Kriege-  und  Donainen-Eath 
bei  denen  su  dkonomiachen  Gesch&flen  be-  . 
atimmten  Subjocten  den  Vorschlag  behält, 
und  der  Mitdirector  lediglich,  wem  er  er- 
hebMehe  OrAnde  hat,  aeiae  guafin— nug  m 
versagen,  diese  vorzulegen  befugt  sein  soll, 
a.  die  Contracte  mit  Fremden  über  ihre  Auf- 
müuM  eic  ina  Irreuhaua» 

b)  einseitig  bleibt   dem  Irrenhaua  -  Arst  über- 
lassen : 

a.  die  Anweiaung  dea  Udlfbperaeoala  m  ihrau 

Dienstobliegenheiten,  als  des  Chirurgen,  der 
Wirter  y  Wärterinnen  etc. 

fi.  die  Anordnung  fibar  die  Irren  aelbat,  nin- 
lich  ihre  Wohnung,  Cur,  Di&t,  Beschäfti- 
gung, Umgang,  Strafen,  Arzneien  etc., 

f.  die  ganse  Ordnung  dea  üauaea  te  Beaia 
hung  aiff  die  Cur  der  Kranken, 

d.  die  Zulassung  ren  VerM'andten  und  Fremden, 

a.  das  Urtheil  über  die  vollendete  Cur  oder 

Uahailbarkait  etc., 
C  db  Behandlung  frewder  nrOor  Mriu  kan* 
mender  Personen,  ihre  Bedienung  etc. 


kl  d«r  Abwesentiaii  des  Arztes  mm  de 
aelkd  de«  Oliinirgea  oder  AaiiMeBtM  ti 

—  Wir  sind  überzeugt ,  dass  weoD  hiernach  \i 
Buch^  der  Direetion  und  dem  Arst  mit  gemeinscbifUiciK 
Bestreben,  den  Kweek  möglichst  vollst&ndig  aafJ 
loiclitc-sle  iiiul  beste  Art  zu  erreichen,  verfahren  wir 
es  zu  keinen  bei  solchen  Anstalten  höchst  schadlidK 
Stockungen  in  den  Geschäften  und  Discossbiim  tti 
einzelne  Befugnisse  kommen  kann  und  TiefascirdM 
die  Vereinigung  mehrerer  Kräfte  zu  einem  Effert » 
sehr  glücklicher  glänzender  £rfoIg  die  Vorzü^licii^ 
dieser  Anordnung  bewahren  muss.  — 

 Was  das  Personal  des  Irreabau^s  l>e^ 

|Mi  ibeil^  sich  solches  ab, 
i.  is  d»a  m  Heilung  gehörige  und  &  ia  dai  Mi 

uomie  -  Personal. 
.    a>  RuckskOillicii  des  Aratea  ist  bereits  das  Erf^ 
ferderlk^e  bemerkt.  Br  musu  sisfa  Mlkü  «0> 
Instruction  entwerfen  und  ist  Uns 
vorzulegen.    Die  Hauplhestimniungen  aus^* 
selben  müssen,  so  weit  aolcbe  auf  das  Gii» 
■eMC  häkta,  m  das  aUgameiae  Raflfla^^ 
geuomoMu  werden.   Sehr  swedoaiivf  ^ 
es  sein,  wenn  junge  Aerzte  von  ausgc«A^ 
tem  Talent  auch  in  dieser  Aasialt  si^^ii  ^ 
der  Aufaichi  de»  Arales  m  qm^if^^ 
«ad  Wir  siad  geneigt,  auf  den  hn^'^ 
eine  Summe  von  150  bis  «00  fl.  zor 
eines  oder  mehrerer  sich  vorzuglich  au*** 
modsB  sur  Aaeiateaa  daa  Iftenhaiift''^^^^ 
fcmmMMraii  juufea  Aerate  aasaiüt^^ 
wird  die  Aussicht  auf  eine  soldfs  ^'^^ 
mehrere  junge  Männer  reizen,  sich  dicscfli™ 
dar  Msdifin  mu  widataa,  fia  vaesieht  ^ 


m 
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selbst,  dass  der  Irrenhaus- Aral  aiiiiäclist  prü- 
fen muss,  ob  sie  zur  Zulassung  qualificirt  rnnd, 
und  dasa  es  asf  amm  /laugniaa  ▼ermugiieli 
gen  der  ilinen  iwsimof  enden  BeMmuDg 
kommen  wird.  ~ 
—  —    In  Absicht  der  Heilmittel  muss  der  Ar«t 
i  der  Wahl  mogUchst  freie  Hand  hchalieo.    Es  ist 
islinUb  naeh  dem  GalnahCen  den  Medieuial  -  Ilaüi 
an g ermann  die  Petition  sn  berectmn^  weMm 
if  den  Etat  gebracht  werden  soll. 

Die  nothwendigstcn  grossem  Anschaffungen  zum 
merrieiit  und  Unterhalinng  der  Irren  als  MtOnl  nur 
lychiaelien  Cur  hat  der  Dr.  Lnngermnnn  i^eieh- 
tlls  anzugeben  und  sind  solche  zu  veranschlagen, 
teinero  Nachschaffungen  erfolgen  künftig  aus  den 
izu  auszumiitelnden  Eutss&taen>  Dem  Afai 
dligünh  die  Beniinuming  der  Dnaelrilftignag  nnd  Ver* 
nügungen  der  Irren  überlassen.  Rücksichtlich  der 
nnahme  der  Besuche  wird  er  in  seiner  Abwesenheit 
mand,  weleher  die  Erlaubniaa  eriheiU,  anbatüniren. 

Diiralmna  erfarderiinh  int  ea,  anfeinen  gntanLsh» 
MT  Bedneht  nn  nehmen;  der  den  Irren  Untanieht  giebl. 
S  gehört,  wenn  es  mit  Erfolg  geschehen  soll,  kein 
^meines  Talent  und  Qeduld  etc.  dazu.  Es  wird  zwar 
«r  AmA  aelhat  und  dar  Chir^gna  oft  die  Stelle  daa 
ehrera  veftreten,  iUein  wenn  aich  die  Anatalt  erwei* 
>rn  und  vorzüglich  reichere  Personen  dortselbst  ihre 
eilung  suchen  sollten,  so  wird  ein  eigener  Lehrer 
Ohl  meht  an  enthehren  sein.  Ein  aolchor  muss  gana 
I  die  Ideen  den  Arsten  eingehen  und  wird  dienern 
idann  nur  weaentlidien  Brieiehterung  dienen.  Br 
ilbst  wird  gewiss  mannich faltige  Erfahrungen  sam- 
eUi  und  eine  schätsenswerthe  Fertigibsit  mit  der  Zeit 
rtangmk  Ks  w&re  w  wintahnn^  dnan  aieh  hkm  wim 

lit  Vorliebe  behandelte.  Dem  Mediciuai-Hath  Lau- 


iM 

gmwmmum  iü  n  tttHmun,  aeiaer  Zeit  jeMMdia 
ia  VorteMag  m  Mb^m«  IK»  Beloimiuig»  w«U»  d 
HM  solchen  Manne  avasnsetsan  wäre,  mmm  mu^ 

miitell,  und  auf  dem  Etat  mit  in  Ansatz  gebracht  wer 
den.  Dabei  ist  auf  dessen  besondere  Belohnung  vs 
Mshen  RAoksidil  sa  aehMo.  Dem  Dr.  Ijnnftr 
ninna  pfHelitsn  Wir  darin  bei,  dsss  eigentliciMr  !#* 
Ngions-  und  Moralunterricht  nicht  für  das  IrretUu 
gehört.  JMtk  muss  durch  das  üeglement  dnfik  |t- 
sorgi  werden,  dnss  deiQeoigen,  bei  weleben  es  in 
8eelen«nsund  sottsst,  die  Wehllknl  religiieer  C»- 
terhaltung  und  Ermunterung  zweckmässig  zu  Tbd 
werde.  Der  Arzt  wird  jedesmal  angeben  können,  m 
dieses  aiiiassig  ist.  Dass  dem  Arzt  lodi|giidi  dis  Bt^ 
stoMng  der  Simfon  bei  bosheften  IrrM  et«.  elMi^ 
inssen  werden  muss,  bedarf  keiner  Brwiinraag.  AB» 
dieses  ist  übrigens  in  dem  Reglement  näher  zu  bc 
stimmen.  Ferner  hängt  von  dem  Arzt^  wie  sichs  \m 
selbst  vwrstabty  der  ganae  Carplaa  ab,  uad  Wir  Mb 
,da%  waa  der  Or.  Laagaraiaan  ai  Eade  ssiass ftij 
achtens  über  diesen  Gegenstand  gesagt  hat,  vora^ 
lieh  scliön  und  richtig,  .  i 

—  —  Sebttesslieh  erwarten  Wir^  soweit  es  4^ 

Gründlichkeit  unbeschadet  geschehen  kann ,  die  tb^i- 
iichste  Beschleunigung  aller  £uch  nunmehr  ohütgtt 
den  VorarbiBilen. 

Berlin;  den  16.  Februar  1805.  | 

Auf  Special  BefehL 


liiaaagafilvt  wird  neeh  eia  ia  dsrnsslhsM  VaL  M 

befindlicher,  zur  ErUuiterang  und  Varvoliständi|nai 
des  vorstehenden  fixtracts  dieneadec  A^fanta 
I^agermaa«:  I 
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üdbil*  den  gegen» artigen  Zustand  der  psydki' 
schell  Heilmetliode  der  OeieteskraiikliekeB  md 

über  die  erste,  zu  Bayreuth  errichtete  psjchi- 
sclic  Heilanstalt. 

Meiner  bisherigen  Bemühungen  um  die  psychi-» 
Kill«  Bebandhing  der  qeileeknmfciieifM ,  heeeadef 
khmr  einer  bereits  ver  9  Mam  geaehiifi^Ma  Ab** 
Mindliing:  de  MHhodOf  üügnmtendi  cnratuUque  animi 
norOüS,  stubilienda ,  Jena  1797,  (welche  bisher  nicht 
B  den  Buchhandel  kam ,  und  —  Dank  sei  ee  der  Fa« 
ielei  «mI  pbmloeea  Seeehiftigkeit  vieler  «eeerer  ge* 
ielirtea  fiekungen  — •  heM  thmi  VHel,  vftelweniger 
Ii  rem  Inhalte  nach  angezeigt  wurde)  hat  Herr  Ober- 
3orgrath  Reil  in  seinen  ilkapeedien  etc.  mit  solcher 
MmMumm^  bwikNug  «nlluia^  deee  «e  AiOiMrk- 
KUsMa  vieler  wtMigen  Qulehrten  Mf  diese  verlier 
.venig  benMrkCe  und  gar  nicht  beherzigte  Schrift  von 
Veuem  gerichtet  wurde.  Wer  mich  bislier  um  die 
MiUlieilong  ders^en  ereueiite,  hat  eie  erhaltee.  Aal 
fcaiier  jelwgMi  Beise  aber,  eelbst  wm  leb  gwiitiiigll 
lete  etite ,  sie  wegea  der  Kriegsuiimhcw  e«f  DewCeeii- 

and  zu  beschränken,  bin  ich  ausser  Stande,  ähnliche 
^Vünsche  zu  befriedigen,  und  die  deswegen  einhui« 
iMden  Bnaie  sn  beaat werte«,  leb  habe  alle  aafi» 
Indeedes  BaMMpbire  geee^MÜ,  md  eie  dm  Qrmw^'» 
iclten  BnebhudHmg  ie  Hef  übergeben,  an  weloke 
MMU  sich  deshalb  wenden  kann. 

Da  das  von  mir  zuerst  in  Anregung  gebrachte^ 
isdt  ale  Methode  geierderle  pegrebiMbe  Meilvarfehree 
laft  flijieleeieiiftckengen  dwrob  aevere  MnüleCeller 
[nehr  entstellt,  als  deutlicher  und  besser  dargestellt 
»vird;  so  erlaube  ich  mir,  hier  einige  Bemerkungen 
Mnv  labalt  aad  Absieht  der  obsofsnaanten  fiobriflt 
taas  PaMIbaai  fsraalegea.  leb  glaube,  bewiaaesw 
;^beu,  dass  aalt  LeH^nlis  kaia  Philosoph,  osd  seit 

Zctttchr.  r.  PsjchUtric.  II.  4.  29 


CM 

Stahl  kein  Arzt  eine  richtig«  Idee  von  der  Natur 
pr^^chiadier  Jürtukiiettea  gehabt  hat^  und  das«  «elbt 
die  nmieni  gohuigeMii  und  nicht  gelnngraeii  ¥«• 
MMhe  eiMS  Willis  «Her  MeÜMHie  «rmaaigeMi, 
blinde  Experimente  gewesen  sind,  wie  jene,  Am 
Miea  und  I7ten  Jahrhunderte  gemacht  wurden.  Uefc<r 
dto  ven  mir  behsuplete  Macht  der  psychiscsben  Kräfte 
im  Menssiies,  ftbsr  die  MftgieblMit,  sie,  we  siede 
NeteraeUiwendtgkeil  eeterKegen  y  eeek  WülUhr  ■ 
erregen  und  zu  leiten,  bis  Vernunft  herri^cUcnd  weide; 
über  das  bei  keiner  Geistesstörung  gsus  veitügb&re 
Streben  nsefti  rittiisimr  KeiwislielMsg,  wenigsisei  wkm 
die  im  UeAMn  Wahnsinn  neeh  immer  erheomteie  As* 
erkcnnung  des  Moralgesetses ,  and  endlich  über  ins 
Parallele  meiner  psychischen  Heilmethode  mit  öea 
Begeltty  wsAshe  die  bisherige  KraieliBBgBknnsl  mm  Mtm^ 
Mtnng  end  Aesglaisheng  snsgserlsler  edsr  erspiiai 
Meli  unglsicfaer  psychiosfcsr  KrÜle  Tsrsnsiil  «ni  m- 
gewandt  hat,  lächelten  Manche,  die  jetzt  sich  wcnji-: 
siens  sine  andere  Sprache  angewöhnt  haben;  dei« 
«e  Um  vergssnsae  Fsyeiisisgie  dsr  dnsMyiigea  fkü 
sshwieg  dnrilwr  glmriidL  Pie  sttdisinisüisn  SehtÜ 
steiler  und  Aerzle  liessen  sich  in  ihrer  gewobuut 
Beliaodlungs weise  der  Geist esverrückungcn  nicht  sü- 
len;  aUenfaUs  wurden  einige  SsinrilUeii  4mnäm 
näHdi  Erewn'ssiwa  11  QrnpdsiMisn  ssgilfüniiigl  Fi« 
nefs  Ssiirift  sur  Im  MmMh,  die  weder  bt  einzelne! 
Wahrnehmungen,  noch  weniger  durch  Aufstellung  fe- 
ster ^Gesichtspunkte  und  neuer  Ansichten  eiwas  Be- 
lehrendes eder  Verdisnailishss  enihiek|  emgUi  Asf^ 
sshen  in  Denissiilsnd,  md  siftdsk  m^fstiieüto 
Spruche.  Kaum  hK^te  Reil  sein  kriltiges  und  wahr«! 
Wort  über  diesen  Schriftsteller  ausgesprochen ,  od 
wenigstens  durch  abermalige.  Aufstelkuig  der  is  ds 
HMiiiainisriMB  Briahnieg  l&nyü  niedergelegleM  TM 
snriMl^  ^argethan,  dsiS  sine  fsgtthisehe  UeilmcUioiiii 
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der  QeisieskmakkMteii  näflifihy  und  daM  mir  gie  al- 
kitt  wurkMOi  miy  —  (wtm  er  ewili  m  eelhet  usA 
Uwe  Qnmdhige  verluwal  wmI  verMdi  helee  sollte) 

als  seine  Stimme  schon  wieder  verhallte  ia  dem  Ju« 
bei  des  durch  jeden  Wind  beweglichen  Völkleins, 
welebee  die  Tageegeeehichie  PemeeMande  regiert  ned 
m  der  OaidoBleepie  HMb  ür  eei&e  ILiple  heft  Be 
iet  Iiier  nicht  der  Ort,  zu  zeigen,  durch  welches  grosse 
Missverständniss  v  erleitet  man  die  Schädellehre  in  ih- 
rer dermaligen  Gestalt  io  die  Spb&re  der  psyehisebea 
Aslbrepelegie  setaen  kaaii.  leh  werde  dsiifcei  ia 
iaeiaem  gröseera^  seit  8  Jahrea  aafsMndiglen  Werte 
&ber  die  Natur  und  Heilung  der  Geisteskrankheiten, 
^velches  im  kündigen  Jahre  gewiss  erscheinen  wird^ 
nwas  aa  ssfsa  Gelegeaheit  aehaiea,  .weaa  es  dsaa 
aeeh  a5tliig  seia  seNie.  Da  ieh  seit  aieiirerea  Jaiarea 
in  einen  Wirkungskreis  gesetzt  bin,  in  welchem  ich 
&u  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  diesea 
Segenstand  Beruf  and  vielfache  Gelegeaheit  hau«) 
le  hMe  käy  dass  cKese  Skteill  dnreh  die  Terepitete 
IrseMaong  idehtsverlerea  fiatea  eeü«  (Nie  ersciiieneno 
lieber  die  wichtigen  V^erändcrungen,  welche  jetzt 
Bit  der  bisherigen  Irrenanstalt  in  Bayreuth  nach  mei* 
lea  VeraelMgea  vergeaeaaaea,  weaigsteas  iaMivea* 
Met  beendiget  seia  werdea^  liat  aum  ia  eiaigea  ge» 
ehrten  Zeitungen  im  voraus  sehr  vortheilhaft  genr* 
heilt  und  zum  Theil  vorausgesetzt,  dass  sie  schon 
«^sUeadet  sein  musslea^  so  dass  bereits  mehrere  freaide 
Wraie,  selbst  aaf  Veraalassaaf  Ibrer  Aegieraag ,  sei» 
9he  besaehten,  ia  der  Brwarlang,  sie  seboa  in  ibrer 
^cuen  Anstalt  und  Bestimmung  vollendet  zu  finden, 
ich  ergreife  diese  Gelegenheit,  dem  Publikum  vor- 
ttaif  6ber  dea  Pisa  aut  dieser  Aastalt  aad  über  dea- 
lea  Idaiieriga  Aaffibnittg  efaM  Inrae  Nadiricbt  adl* 
BQtheilen.    V(V  zwei  Jahren  erhielt  iclr^  den  Auftrag 

fiiur  Uolersttchung  des  Zustandqs  der  hiesigen  Irrea- 
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rang  ihrer  vorhandenen  Älangcl.  31oinc  Vorschlief 
tmr  VorwancUMig  liiitniw  iostitutift  (in  weldieiii  bi^r 

vor  äliuüchen  Anstalten  selir  VtrUieilliAft  «usseieiHMiti 
in  etae  eigeuUiclie  psychLscIio  lleilaiustalt  für  Gcihie>- 
hnatovmimi  r— i  yrftalrinrhnM  Dn|Tnrtriiirnt  des  haki 
Owiwi  tirfiiHiriwm  im  W^htrmm  dl  X  mi  iUr  i^i 
iMimMgt,  dftM  mm  Bayffilh  die  üailMMtak  mugieii* 
für  tUe  Kranken  des  Fürstenthuois  Ansbacli  errkkifi 
werden,  lU»  Jürrnihaus  zu  Schwabadi  lÜM^e^iui 
TiniiliigM^iintitl  4ar  UdbuiilMHiSB  mm  Mdaa  Ki- 
MilhftiwBffn  4mmm  mN.    flir  Krank«  ^■nutoiw 
Standes,  die  un  besondere  Bequem liekke^n  nm4  m 
^fiiwtrr  MMere  Umgebungen  gewuhnt  siiui  ^  wird  iU> 
PM  InrCMilim  •ioaaeiule  Prinsessiubaus  eingericAMd. 
Bm  oipMiKciM  OeMBito  4«  ütihiaaHJt  Mitai  pUi 
9«r  Binridilung  eines  yn—n n  ^1«»-  «ni  UMoUnte ' 
und  weg^i  der  ndlhigen  Arbeits-  und  Unterriclitszjiir- 

pMr  4MmI  ilnr  bennndern  WoiMimy  ii«r  lleonnvik- 
nnenfteM  e*  dkwii  nMMi  ibwmi  ^knu  w  BHBhff  nln  tn 
MMheil  vergrSnnwt.    In  4m  mm  im  üninn  «Innnn» 

den  zwei  besondern  grossen  Gärten  werden  V^orrid»* 
iMi^eA  zu  Jkörperüclieu  Arbeiten,  Ucbungen  und  S^m- 
Im  m  Mm  LuSi  fnirelinii.  Dan  |linnatfMi>n»iJ  W 
4tr  Anntnii  wird  aii  mmm  WMnni  «•!  W&nM- 
nen,  mit  einem  eignen  Lelirer  und  einer  Lmlirefin^  fei- 
ner ausser  dem  Chirurgen  iler  Anstatt,  der  darin  seiee 
W«iliniinf  bat,  mit  eine«  Assistenlen  fiir  4mm  Am 
wimiitirtU  tfnr  Mionf  «md  Bmmgmg  dar  AaaMli 
iel  eine  eiyne  Pinnption  ernamil,  die  aae  aar  mmä  4m 
lirn.  Kriegs-  und  Domainen-Rath  Fischer  besteht 
leh  selbst  bin  zaigleieb  der  Arzt  der  Anstatt»  «od  Imfie 

iW^flnfan  l!!uMvallM|dai  and  MiA^iii^il^^  ai^ 
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hen,  in  Deutschland  die  erste  psyciiische  Heilanstall 
mit  ihrem  gewiss  sehr  wohlihätigeil  Milbige  ■iiInciifOT 
Bu  ktaiMii.  Ml  lüMe  «g  fttorigeiM  wm  m  mIv, 
idke  AMimiigMf  «ll^r  MiiMr  Kfüle  wfciiwlMi  aria 
rwMy  «n  4m  flMiuii  Zutrauens  nicht  unwürdig  zu 
erscheinen,  mit  weichem  das  hohe  Fränkisclie  Fiuans^ 
Departement  die  Minrichtung  dieaea  laaliUHa  wmA^^ 
\wm  CMeiben  in  Meine  Hteie  «ilagt  Imt  tBeMi«ann 
liMiMMlalt  gws  veHendet  ial^  wini  die  Direction  das 
RnbHkum  davon  benachrichtigen,  und  die  übrigen  da« 
Institut  betreffenden  Verhäkoisae  bekannt  matikim,  ' 
München,  den  fS.  Septenilier  f SM. 

'  Dr.  Lang  er  mann, 

Kffnigl.  Preitss.  MedidHal-  und  SauiC&tsrath 
aa  na^'reutli. 


I  Hekknttliirii  nonii  folfende  ckaniklnnatiaeke  Stelin 
ans  ainenii  Vaurni  Ijangerainnn'n  aun  den  nwanni« 
ger  Jahren: 

—  Leider  rouss  ich  innrer  denilicktr  B»» 
BMrlMn,  dnna  die  idee  der  krenheikMialaUen  noch  gar 
nleü   riebtig   gofkaei  wacden  i«u    8e  lange  man 

glaubt,  dass  man  aus  dem  ordinären  Menschentross  die 
Aernte  un^l  Beamten  zur  Verwaltung  solclier  Anstal« 
ten  neiinim  und  anstellen  kennen  ihaie  nnn  bfaaer, 
aMa  lieene  an  Mm  Alten.  —  San  Aan^raonal  der 
Hellannlnll,  wenn  ea  nnr  guten  Willen  und  die  nö- 
thigen  Kigenschaflen  und  Anlagen  mitbrächte,  musste 
sich  aelbst  gegenseitig  zur  Entwöhnung  von  aUen| 
die  «eralincke  Würde  nnd  Wiritaamkeit  dea  Men- 
aciMn  atlirenden  Fehlem  behfliflieii  sein  nnd  die  Anf-* 
merksamkeit  auf  diesen  Punkt  in  dem  Maasse  slci-  • 
gern,  in  welchem  sie  jetzt  im  wirklichen  Leben  nir- 
gends angeuoffen  ^  ja  nirgendn  verlnngt  wird«  Nur 
M  kann  mswünche  Krnfi  und  fanter  Wille  iierrer« 


gerufen  und  bis  zur  Gewohuheil  gestärkt  ww^. 
ohne  welche  der  psychische  Theil  der  Irrenbehand- 
lung gm  wegfiidlea  oder  in  toin  SfMerei  «ad  m 

Mm  mHI9  dttlMT  mmIi  dhM  INTotI  fltoyMifllite  sMlit  wti^ 

ter  missbrauchen,  sondern  es  bei  deu  alten  Toll-  und 
NarrenUiisern  bewenden  lassen.  — *  Gemuthskrank« 

tische  Median  oder  durch  die  Naturkraft  von  der  90> 
matischen  Ursache  der  Verrücktheit  befreit,  und  ist 
4tmm  so  klug  wio  «ivor  und  damoli  unter  der  Mengt 
■ik  oohiam  Vormlh  ororbtor  odor  voai  Mtlmmitm 
1km  aufgcbundoneii  VoMolhingen  ohne  dos  »luiuiH 
Bcwusstsein  seiner  wahren  Bestinaraung  durch  dtf 
Welt;  bis  jene  Ursache  wieder  eintritt  und  wieder 
woiclit  ond  or  m  UnboUkwkoii  ooin  Ijokmi  wmiwfL  h 
der  2^ii  der  Befreieiig  von  oaAelMf'  kMoUHiftMi  flnh 
affection  ist  ein  solcher  Verrueirter  edr  gut  und  ge- 
scheidt  wie  die  andern  aoohy  die  nngeblidi  vernual« 
üg  sind."  — 
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AphomiueOi  Erfaiiruogea  und  BeubachtUDgeD» 


Vou 

Dr.  S^nleber» 

Arzl  der  Irreuaiistalt  zu  tiorau. 

IVadistelieiide  knra«  AufiriUM  Warden  schon  vor  sie- 
ben Jahren  von  mir  niedergeschrieben.  Kiniges  darin 
Besprochene,  z.  B.  über  das  Wesen  der  Seelenslö- 
störung,  nnd  über  den  Sinn  des  Worlea:  y,Gcmüths- 
kffMlÜMil,  Seelenhifirfih^iiy  Seelewitirmig^  über  die 
Zweefciiaiigkeit  der  Aaelellung  von  Geistlichen  in 
Irrenanstaken  ",  ist  zv%'ar  durcii  die  im  3ten  lieft,  Istcn 
Bandes  dieser  Zeilsduril'l  hierüber  m^g^eiUen  tieO 
gedachcen,  gewichtigen  und  die  Sache  erschöpfenden 
Benerkaagen  des  von  mir  hochverehrten  Arntes  der 
Siegburger  Irrenheilanstalt  —  Hrn.  Ober  •  Medicinal - 
Rath  Dr.  Jacobi  —  gewi:>i»crniasseii  überflüssig  ge- 
macht worden^  Anderes  ist  yiellcicht  nicht  neu,  da  es 
nur  wohl  begegnet  seia.  kann^  Erfahrungen  und  Beob- 
achtnngen  anderer  Irren&r«te  über  gewisse  Gegen- 
et&nde  bei  der  Leetüre  übersehen  zu  haben.  Manche 
firlahrungcu  und  Beobaciituugen  aber  sind  es  wohl 
auch  Werth  y  wieder  in  Erinnerung  gebracht  zu  wer- 
den,  Ueberhanpi  weit  entfernt^  als  Amt  einer  klei- 
nen Irrenanstalt  9  In  welche  meistetts  nur  unheilbare 
Kranke  aufgenommen  werden ,  auf  eine  gewisse  Au- 
toritit  Anspruch  machen  zu  >yoUen^  wenn  ich  auch  in 
einem  Zeitraum  von  W  Jahren  als  Arnt  der  hiesigen 


MB 


hmmmuh  wad  m  «imr  tBJihiigeii  W¥«l|w>mi»  fe» 

wisse  Beobachtungen  sehr  oft  wiederholt  zu  machet, 
wohl  Gelegenheit  hatte,  ist  es  hier  nur  neiae  AlMicbt, 
4m  Oedkehle  nd  KrieUe^  so  weit  es  aur  wwm  ma^ 
^en  bleteeee  wm  eein  eelMieiy  eeept  wehetos  sMbHH 

Uwiten,  nicht  um  meine  Amtegeeeeeen  betoiwen  so 
wollen,  sondern  vielmehr,  um  von  ihnen  belehrt  zu 
werden.  Deeehelb  helfe  ich  auf  eine 
lewrtbeihuig  nMhetelmnjer  MkUieilttiigBik  wwi 
wMk  eben  ee  eebr  fceeen,  Ten  h5her  befthigUMi  md 
erfahrenem  Collegcn  auf  einen  IrrUuim  aufmerksam 
gemacht  zu  werden^  als  es  mir  angenehm  seia  wird, 
Mimgee  in  iieeer  Zekeehiift  bei»lig  beetiligt  mm  te- 
den«  feh  belraehte  diese  flMMkrlft  geinliijwmeeeiii 
ttls  einen  Bauplatz,  auf  welcliem  Jeder  seine  grösse- 
ren oder  kleineren  Baumaterialien  zum  Aufbau  ein« 
Me  jetzt  nedi  nicht  vorhendenes  vollendeiM  rntieuil 
len  Psyeldetrai  idedeiiegmi  eoN,  dnmit  IfiefaUge,  er- 
Ikhrene,  heehbegebie  ttemneieter  einee  dieeelbeu  mä 
prüfendem  Geiste  benutzen,  oder  als  mangelhafte  oder 
uubrauchbare  Baustacke  verwerfen  mögeo. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Eine  Ten  alten  dentslelleii  ü^cmäralen  als  praktisch 
.  zweckmässig  anerkannte  und  angenommene  Clas^ili- 
cation  und  Nomenclatur  der  verschiedenen  Formen  da 
Seelenetörnng  ist  für  die  Fertbilddng  und  Vervei- 
kemmnnng  der  Psychietrik  dn  nicht  unbedentendes 
Krfordcrniss.  Wenn  auch  der  Name  einer  Scelen- 
störung  auf  die  ärztliche  Behandlung  derselben  keinea 
Binfluse  haben  kann>  so  ist  es  dech  nichl  nn^ditig, 
SU  wissen  y  welche  Vorm  von  8eelenst5rung  mit  dem 
Namen  Wahnsinn,  Verrücktheit,  Verstandcsverwir- 
rung,  MelanchoUe^  Narrheit^  Wahnwitz^  Aberwits  be- 
zeichnet wird. 

Ueber  die  Benennung  der  beiden  IPete  gestdrter 
Seelentb&tigkeit*  —  Manie  Md  BI5dslnn  —  ist  maa 
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einig,  und  Jeder  wei89|  was  er  sich  darunier  sui  den- 
kmt  iMü^  obgMoli  in  im  i^siiiwi  Oradas  &m  MMk 
sImm  4to  €kPSflB#  sivIsiAttA  BRMsIbii  wmA  V#TSiMi4a0* 

schwäche,  Dommheit,  Einfalt  nicht  immer  leicht  auf- 
zufinden, und  bei  gerichtlichen  Explorationen  scharf 
MMiliBttweiseii  ist.   Ausg^Mdeie  Manie  imd  BlddsM% 
KTWoi       $mdk  in  yM&m  Absinftifsn  Hm  Orndalia  i 
neS)  nnd  SMnil  smIi  Hi  etwnn  vsvnsUMlBiisn  dsati^ 

ten  erscheinen,  haben  so  charakteristische  diagnosti- 
sche Kenuaeiolieo^  das«  sie  mit  anderen  Forinea  von 
BwlsnalftnBig  nitlil  v«rwnehmte  wefdan  köMM«. 

Me  einfachste,  nMi  «nf  die  Äussere  Form,  son** 

ilcrn  auf  die  prädominirende  eigentliumliche  Störung 
der  Seelenvermögen  basirte  Classitication  und  Nomon- 
elalnr  d&rfie  jeder  andern  versunielien  eein. 

Annoer  Manie  tted  MlMmi  treten  blos  nodi  cha* 
raktertsttsch  hervor  die  Verrücktheit  und  der  Wahn- 
sinn. Die  Verrücktheit  erscheint  als  partielle,  oder 
als  aUgemeino  Störung  des  Denk-  und  Uriheilsver* 
mdgene*  Erslere,  in  weieiier  der  Versland  nur  in  Be- 
nag anf  einen. einzigen  Gegenstand  gestört  ist,  kmntty 
je  nachdem  der  Kranke  von  einem  Angst  und  Trau- 
rigkeit erregenden  Wahne  gepeiniget^  oder  von  einem 
Wahne  begindit  wird,  der  ihn  zu  UnsnfHedonheit  oder 
hoher  SelbstzufriedenheU,  Siels,  Selbstgeflilligkeit, 
jovialer  Laune,  oder  zu  der  Ueberzeognng  veranlasst, 
göttliche  Inspirationen  zu  haben,  und  höhere  geistige 
Kr&fle  Stt  besitzen,  als  Andere,  wohl  auch  als  Melam 
choUe,  Narrlieily  WahnwitZ|  Aberwits  beseiolinel  wer- 
de«. Immer  aber  gehören  diese  oft  als  besondere 
Formen  aufgeführten  Sccicnstörungcn  zu  den  Störun- 
gen des  Denk-  und  Urtheilsvermögens,  d.  h.  des  V^cr- 
staadea.  Je  weniger  die  Phantasie  iüerbei  ins  Spiel 
komnil,  desto  reiner  Irin  die  partielle  Verröckthoii 
auf.  Ist  aber  die  Phantasie  ziigcllos  cxaltirt,  so  treibt 
sie  BUd  auf  Biid  an  dem  luucrcn  ISinn  vorüber  ^  er- 


•Mgi  mt  ikm  Wmm  «Imhi  iMiwitititlidb  iwh« 

Wechsel  von  Vorstellungen,  die  ohne  vernunflige  As- 
sociation auf  einander  folgen,  und  so  hört  denn  tlk& 
ipuregelte  Deokaa  auf^  der  Kranke  spnobt  über  die 

von  Seelenstörung  —  statt  allgemeine  Verrucktbeit 
~  nicht  nnymiftad  mcU  Veff«tAiidMvorwimii^  f»- 

Ferm  von  Seelenstörung,  und  k«nn  periodisch  oder 
anhaltend  sein.  In  dem  periodischen  Wahfiaiaa  ixiU 
der  Jücanke  jedoch  in  den  Intefadaiiaaea,  wm§m  ikm, 
—  wie  fewöäaUofc^  —  die  KnaMniog  an  die  Waha- 
ain-ParoxyaMa  bleilil,  in  die  Kl^aaa  der  Verrucktca, 
denn  er  hält  die  Traumwelt,  in  welcher  er  einife 
Stunden,  oder  Tage  gelebt  hat,  für  eine  wirklich  vor- , 
banden  gewaaeaa  Weit,  im  Wahaaiaa  iai  dim  Pbaa- 
taaie  auf  eine  gaos  andere  Weiae  feach&fUg^,  nbb 
der  allgemeinen  Verrücktheit,  wo  sie  im  zügellosen 
Umherschweifen  den  Verstand  keinen  Augenblick  an 
einer  Vorstellung  festhalten  iasat*  Sie  macl^i  dctt 
Krankon  im  Wabnainn  eine  (ans  neue  Welt^'  und  er 
lebl  mit  offenen  Angen  in  derselben ,  wie  der  Schla- 
fende in  seiner  Traumwelt.  Er  sieht  Gestalten  ua 
sich  her,  mit  denen  er  sich  unterhalt^  und  die  ihn  be> 
lustigen  oder  angstigen,  ja  ihn  woM  auch  nölJiigea 
«icb  aelbai  au  verletseui  unlaraeheidet  jedocb  gewMa- 
Kcb  aeine  wirklichen  Umgebungen  von  den  Traum- 
gestalten,  ohne  dabei  völlig  zum  klaren  vernünftigen 
Selbstbewuaataein  zu  erwachen,  und  hamieli  nai 
apriehi  denn  auch  dieser  Traumwelt  und  der  Stottnif 
angameaaen,  die  er  in  deraelbea  einnimmt  Ein  aa 
periodischem  Wahnsinn  leidender  Rechtsgelehrt« 
schilderte  mir  in  einer  ziemlich  verstandealichten  la* 
termisaton  den  Zustand,  in  wel(diem  er  aieh  im  4m 
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Wahnsinnparoxysmen  befand,  als  ein  bald  beseligen- 
bald  äagaligendos  VersetsUein  in  tkk^  fueMb 
OagMii,  odar  m  mm  itwaiAm  Qyaiagh,  wo  «r  «He  Go* 
gensi&nde  wie  in  MondtelMMiMBlenehlnnf  sehe,  und 
mit  todten  und  lebenden  Personen  verkehre ,  die  er 
antwoder  früher  niemals  gesehen,  oder  vor  vielen  Jah- 
ren gelnuint  habe^  Dieee  Peveenen  vetanlneiien  Um 
mArmwJiBj  «ch  eelbei  Mit  eoMMr  Heftigkeit  ine  Oeelehl 
SU  schlagen,  dass  bedeutende  Geschwulst  darauf  eni-* 
stand,  wodurch  er  mir  in  der  erwähnten  Interraission 
bewieoi  dass  er  in  keiner  TrmnaMreli  §elelM  Judbe,  denn 
er  werde  ven  gelieingeeinken  sMi  nieln  an  einer 
Mbslmlsshandlung  zwingen  lassen* 

Verrückte,  welche  an  sogenannten  Sinnestäuschun- 
gen leiden  9  befinden  sich  oft  in  einem  dem  Wahnsinn 
sieli  nilwmdett  Saslnnde» 


Die  Beseichnnng  derjenigen  nbQonnen  Lebenszu- 
slinde, die  man  im  Allgemeinen  sonst  Seelenkrankheit, 

'  Geisteskrankheit,  Gemüthskrankheit,  Irrsein  nannte,  mit 
dem  Worte:  „Seelenslörung"  ist  gewiss  die  dem  We- 
sen dieser  krankhaften  Zustande  am  meisten  ange- 
messen. Leider  haben  wir  noeh  kmne  gnnn  passende 
Benennung  für  die  an  Seelenst5rung  Leidenden ,  wel- 
che gut  deutsch  und  richtig  bezeichnend  Mfftre,  denn 
die  Benennung:  „Seclengfestörte,  Irre"  ist  nicht  ladcl- 
los.  Sollte  es  nicht  hinreichend  sein,  sie  blos  Ge« 
starte,  oder  Geistignnfreie  su  nennen  f 


Der  wehlbegründeten  Behanptvng  einer  nicht  ge- 
ringen Anzahl  von  psychischen  Acrzten:  dass  der 
Seelenstörnng  stets  ein  .somatisches  Erkranktsein  zum 
Chmnde  finge ,  «nd  entere  also  blos  als  eine  sympto- 
mailschn  Crsdminnng  einer  kirperliehen  Krankheit  sb 
betrachteu  sei;  stimme  ich  gern  nnd  mit  Tolier  Usber^ 


Mi 


Mogung  I0L  AIWb  mki  m  rnkkigm/äm  ÜMmümm  mk 

dies  auch  beweisen  lässt,  so  kann  doch  nichl  bestrii- 
ten  werden,  dass  es  Gestörte  giebi,  an  welchen  kcio 

iik4  m  WfMMn  mnIi  vot  Awkfoik  8mIbi» 
0l§fiing  also  ktttpOTiidM  KtvAlMily       TioHcichl  mr 

aus  Mangel  an  Aufmerksamkeit  von  Seiten  der  An- 
gehörigen,  nicht  walirgenomaeii  wurde.  Soicät 
taldru»  ^  8ow6luili€l&  tmd  m  ndi  purlMIkv  V«v- 
iMrtMt  lehritoto,  werden  weh  eelKii  gdMSi. 
weil  es  dem  Arzte  an  einem  Auhahpuiikt  gchridic. 
woran  er  seine  therapeulieeheii  Indicationcii  anluü^ 
fea  ka^  Deabalb  ate  kIm  IwtoidaakfaahhMi»  aa- 
laslwiia,  ivire  eia  liwifai  krtlNua,  widchei  da 
Veidaelily  data  die  Aerale  dem  Materialismus  hukii' 
gen,  bestätigen  wurde.  Kaan  die  Seele  für  aickk^  as 
wie  der  Körper  erkranken,  daaa  kann  sie  aueli  atar^ 
hmi  mt  iat  dann  keine  in  uiis  weknende  aavettilg^ 
iMtfe  Kraft,  aondern  bloa  ein  Product,  eder  ein  Tbeü 
unsers  kunstlichen  Organismus,  welcher  krassen  Be- 
hauptung sie  selbst  aber  in  schweren  Kraniiheiten  dct 
Körper«  aiclii  aeiteo  dadurch  wider^richl,  daaa  ikit 
Mheren  Venaögaa  oft  bia  su  den  leisiea  Augenbfi- 
ekea  dea  Lebens  ungetrübt  fortbestehen.  Die  Seelen- 
kranklieiten  musstcn  dann  auch  blos  durch  vcruüaf- 
Vorstellungen  des  Ar^tea  —  durch  die  direcl 
ipqpchische  Ueihaethede  allein  —  eben  ao  aicber  ge- 
heilt werden  koianen,  ala  der  Unmeraliache  durch  dif 
Vorhaltung  des  Sittengesetzes  gebessert  werden  kann 
Aber  die  direct  psychische  Heilmethode  allein  hat  aecb 
keine  SeelenstöniBg  geheilt*  Mohe  aihiaihm  mal 
Seeleakiankheitea  ohne  erkennbare  tSItiraag  dos  «rga» 
aiadien  I^hene  haken,  dies  darf  man  bei  der  Un- 
vollkommenheit  der  Physiologie  des  menschüchon  Kit» 
pers  wohl  auszuaprechea  wagea,  ihiaa  Gruad  ham^ 
•ichheh  in  SUkraafea  dea  naa  — ^^-^'i^TralmlTu 
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rwMkmm,  —  4er  orgMikcban  Lebmiskralt)  —  imd  in 
indarM  gurtftiten  «n«  «ii«fli«mil«rM,  «der  ntdi 

lurch  welche  ei»  freies  Seelenleben,  ein  nngestörteg 
reies  treibst  bcwuMUoin  uad  vernünftige  Selbsibe-* 
iiMHHif  dtarliaupl  »iglieli  wird.  Auf  einen  ver«* 
liniMien,  eder  eonet  feiiloriMiften  nraeilniliefllien  In* 
trument  wird  der  grösste  Virtuos  ancli  nur  unreine, 
inharnionisebe  Töne  und  Aeoorde  hervorbringen^  aber^ 
-  Ale  siittilia  elmmdieanif  ^  der  Virtuee  let  eich  be» 
raesly  dnae  eeln  Inelrament  fehlerlMift  lel.  Die  »ei» 
«en  Cleetirten  hingegen  sind  eteh  weder  einer  kftr^ 
»erlichen  Krankheit,  noch  einer  Seelenstörung  bewusst; 
le  halten  sich  fer  geseadi  und  Diejenigen  für  goatör- 
en  Qeiele0^  er«lebe  tUm  vm  ihreei  Wehne  hherseogen 
reUen.  Der  Vhrtnee  äber  iet  mit  eeinen  Instrunieni 
licht  so  innig  verbunden,  wie  der  Geist  mit  dem  kran* 
Len  Körper  in  £iner  Person.  Ersterer  kennt  die  ver- 
dimniten  Snüen  nnd  andere  Fehler  seines  ineim* 
«snts,  Ijecmerer  ehe»  innnt  weder  den  Den  eelnee 
nelmmspte  —  des  OrgenienMis  —  ganz  genau ,  neeh 
1d  Bedeutung  seiner  Saiten  —  der  Markfaden  des 
lehirns  ttml  4er  Nerven,  —  noch  die  geheimuissvolle 
Prellt  ergnnieehe  Lebenekrna,  die  An  belehl| 
nd  unnbhängig  ven  de«  Geiste  wmi  ven  dessen  freieni 
Villen  verschiedene  anentbehrliche  S&fte  im  Körper 
ereitet,  das  innere  Getriebe  der  belebten  kunstvollen 
fsschtne  bewegt ,  das  abgenutzte  Material  derselben 
ns8t5ese,  verlorengegsngene  Stoffe  —  Btnt|  Lymphe 
.  a  w.  —  wieder  ersetzt ,  ond  den  K5rper  emihrt 
>er  Geist ,  der  den  Lauf  der  Gestirne  roisst  und  das 
Jebersinnlichc  zu  ergründen  strebt ,  kennt  die  beiden 
richtfgeten  Mysterien  «eines  erganiichen  Leibes  — 
le  flSevgtmg  nnd  die  VmMimng  —  nicht ,  eben  se 
ind  ihm  die  organischen  Bedingungen  des  geistigen 
jebene  nnbeliaunt^  und  «n  eng  mit  denselben  verbun- 


tu 


kennen,  und  nicht  als  etwas  ausser  ihm  Seieudes  uu- 
terschoidfiii»   Pennoch  gidM  es  wenige  Gestörte,  wei- 

UmlehMdM  wmbm,  «idi  ümm  s«  ifcea,  wil- 

che  ihre  tollen  Streiche  und  Reden  damit  entsehuldn 
gen ,  dass  sie  verruckt  seien ,  oder  welche  ihren  Zu- 
mmä  Als  eüi  grsueolisftss  Traumleben  meiststhift 
■Bittdsfa,  wie  diss  ui  8ww  gdkiMoMi  Walnris- 
nigen  beobnehlet  haW.  Dis  Miwlerigksit  d«r  l^• 
kenntniss  des  innersten  Grundes  der  SeeleDStörnn«; 
liegt  also  ilieiis  in  der  immer  noch  mangelliafiea 
KiMteiss  «Mte  KArpeMi  Uieils  eder  hsnpieiriiiit 
im  der  «es  gaas  uebekteolee  geMaudeevella«  V«- 
bindung  der  orgatiischen  Lebenskraft  nrii  dem  Korper, 
—  eine  Verbindung,  deren  Störungen  der  Beobad^ 
tung  des  Arelee  enUbogee  suid,  und  endlicli  in  d« 

lehmgen,  derah  weMle  Um  FeeeiieneB  des  Qeietee  — 

möglich  werden.    Vermögen  wir  also  bei  einer  See- 
lensiöreng  einen  somatischen  Grund  nicht  aufzufindea, 
daAB  artigen  wir  inoMriiiB  euefaMSy  deee  die  ün%sM 
fcseiieeiisU  nesecer  eMteaneehen,  physiologiaehea  «ei 

psychologischen  Kenntniss  uns  hindert^  das  körperliche 
Kranksein  &u  erkennen. 


Die  PregneeUk  der  Heilbarkeit  eder  UnheitarlMil 
einer  SeeleastÖning  ist  noch  sehr  sskwankend  «ndi 

unsicher,  besonders  wenn  dem  Arzte  über  die  frühe- 
ren Lebensverhältnisse  des  Kranken,  über  die  ramk- 
masslicliea  Entstehiiagsiirsaclieo,  Aber  die  slliiWp 
eder  plölallelie  Bntwickelong  und  aber  die  Daaer  der- 
selben alle,  oder  zuverlässige  Nachrichten  mangeln 
Man  hat  angenommen,  dass  eine  Seeienstörung ,  die 
über  2wei  Jahr  gedauert  habe,  ee  wie  jede  pwimlifiw 
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Seefenstörung  unheilbar  sci^  und  in  sehr  vielen  Fällen 
wird  man  dies  bestätiget  finden.  Aber  ich  habe  ei- 
Mfd  KiMke^  welebe  drei  bw  vier  Jahre  an  Verrfiekl* 
belt .  geliuaii  ImUaii ,  nni  mwm  an  perMisaher  Manie 
leidende  Franen  genesen  sehen,  von  denen  die  efaie 
iieiiii  Jahre  lang,  die  andere  zwölf  Jahre  lang  jährlich 
mehrere  heftige ,  bisweilen  einige  Wochen  anhaltende 
TetaMhUnfUle  eritlten  halle.  Ale  ein  sieielieh  aieh»- 
res  IndleimB  der  UnheilherkeH  hat  eich  nir  hb  jetst 
bewährt:  1)  das  Zunehmen  des  abgemagerten  Ge- 
störten au  Fleisch  .während  der  Cur  der  noch  unge- 
heaaeri  feriw&hreedea  Seeleeatöningi  %)  ein  kaltes 

ger  organidier  Fehler,  —  3)  imt  Mangel  irgend  emee 

körperlichen  Kraiikheitssymptoms,  eine  scheinbar  un- 
geeierte  körperliche  Gesundheit  bei  Gestörten,  welche 
an  ipnriieller  VerruekUieii  leiden.  Unheilher  iei  end^ 
Ml  4mt  BMainn,  weleher  neeh  Manie,  Veirllefclheit, 
IVahnainn,  und  nach  lang  andauernder  Epilepsie  ent- 
»landen  ist,  so  wie  der  angeborene  Blödsinn.  Erbliche 
Vninge  zu  Seelenstoruog  berechügei  höeheleiie  nur  m 
■ner  Mreidleniigen  Progneee. 


Dan  therapeutische  Verfahren  gegen  Seelensto* 
ungoti  kann  leider  nicht  immer  ein  rein  rationelles, 
miäorn  oft  nur  ein  enipirisches ,  oder  gar  experimen- 
irendes  mmn^  wen  darin  eeinen  Gmnd  hal,  daee  der 
Lrzt,  —  BVflial  de  er  hei  Unterenehung  dee  Oeetdr« 
311  fast  immer  nur  objcctive  Symplonie  erhält,  indem 
ie  euli^Miiven  Symplome  entweder  gänzlich  fehlen, 
der  luuraverl&ea^g  eind,  — .  die  körperlichen  Ureaehen 
er  KrnnkhellaerBcheinttngen  nicht  immer  mü  Sicher« 
eit  zu  erforschen  vermag,  nnd  dass  unsere  Ileilmit- 
illehren  über  die  Wirkung  vieler  Arzneien  auf  ge« 
'lern  Or^a^  und  deren  iurankhafte  Zuetinde  une  eft 


im  UggewIsskoU  iassen^  uiul  uns  hohle  Plicasen  und  | 

heit  unsers  Heilverffthrans  m  vielea  FUlen  vod  See- 
lenstörung kann  daJier  der  Psychiatric  niclit  zum  Vor- 
wurf gereidieii.  Wie  eift  hleibi  Uer  Arst  bei  geistig 
Amb  Mmi^wb.  da»  Ite  ikf  IrninklidlMi  fiafiihkr  ' 

vermag,  noch  in  Un<^ewissheH  über  seine  Diagnose, 
zumal  weiui   er  KrankheiUierecheiaiiiigea  beseitigen  | 
mU»  As  im  Qdii«i  im  NermiMeiis  auftratCMl  im  ei- 
M«  ih«  laMuonlMi  Zmtand»  dbr  Büenrao  ihiiM  ' 
Grund  luiben,  den  er,  um  ihn  doch  zu  bezeichnen, 
Veraiimmung  der  Nerven  nennt.   Dies  ist  aber  keine 
Piag—ee^  ma  aabaa  aaina  Varlagaoiiait4iiid  Uaaaehar^ 
ImH  Mm  Arfanahan  iaa  raatHen  •  Bli«a<i^nwira  Ar  i 
Wariraavffratinaung  bewaitel.   Ein  wahrhaft  rafianal- 
les  Verfahren  —  eine  Caasalcur  —  hei  Seelenstörun- 
gen scheint  mir  nur  dann  mögüch  zu  sein,  wo  (üa  ao* 
Mtiadw  Uraache  —  die  körparMeha  KraakiMit  —  m- 
i^TÜaaig  aailiaftmiga  wird,         wo  aiaa  laalarMla 
Ursache  zu  Tage  Uegt  und  entfernt  vmden  kann,  wo 
die  Seelenstörung  in  Folge  von  Menostasie,  Störung 
der  Milchabsonderung  und  der  Lochien  im  Wochen- 
bette^  oder  van  ttalerdr&okten  dem  Körper  sar  Ge-  | 
wahahaii  gewordaaen  Abaonderongen,  *— >  ala  Sehweia- 
se,  Hämorrhoidalblutung,  Nasenbluten,  —  oder  in  Folge 
Ton  durch  äusserlichc  Mittel  schnell  vertriebener  Krätze 
aad  Fledüe  aalalaiid,  und  wo  helUga  Leidenscfaafiaa 
md  AffMCea  eilcenabire  Sidnmgen  in  den  Fanetia- 
■an  wicMgar  Orgaae  ▼eraraacht  lialtea.  Wana  nun 
aber  auch  ein  rationelles  Verfahren  nicht  immer  mos:- 
heb  ist,  80  sind  die  Curerfolge  doch  iiauüg  genug  er^  \ 
firaaliohy  wann  die  Saeienalönmg  noch  nicht  langa  ga- 
wMirat  hat,  wann  der  Arst  in  adnam  WaHan  nnf  ' 
keine  Weise  behindert  wird^  und  nicht  nur  gut  uutcr- 
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Gestörten  praktischen  Takt  und  dasjenige  Savoir  faire 
sich  erworben  hat,  was  bei  geeigneter  FersöuUchkeit 
desselben  dsa  Qestörten  sowohl  Achtung,  liebe  und 
Aet^rMWii  «k  enob  For^t  eln—flftssen  vermag,  wid 
itm  Heliptrequisit  mr  direet  psyehisehen  Bebandfamg 
ist,  welche  zwar  für  sich  allein  keinen  Gestörten  zu 
beile%  wobi  aber  dae  Iberapeutiscbe  VerAJuren  maob* 
lig  M  unteretütMin  vermag. 


Die  Anstellung  eines  Geistlichen  in  einer  Irren- 
anstalt,  und  ein  sonntägUcher  Gottesdienst,    so  wie 
Morgen-  und  Abendbetatunden  in  einem  klrcblieb  ein- 
gerichteten lidkal,  in  welchem  eine  Ueine  Orgel  nur 
Begleitung  des  Geaanges  nicht  fehlen  darf,«  wwden 
immer  als  eine  wichtige  Beihülfe  zur  Heilung  einzel- 
'ner  heilbaren  Gestörten,  und  zur  Gemütbaberuhiguag 
einer  grossen  Ansaht  unheilbarer  Gestörten  angesehen 
werden  müssen.   Ks  versteht  sich  Qbrigens  von  selbat, 
dass  nur  ruhige,  einigermasscn  besonnene  und  für  re- 
ligiös-psychische Einwirkungen  empfängliche  Gestörte 
Wku  diesem  Gottesdi^st  und  nur  Abendmahlafeier  so- 
gelaaeen  werden  dürfen*  Nehmen  ausser  den  Beam« 
ten  der  Anstalt  auch  noch  andere  Geistigfreie,  —  wie 
in  der  hiesigen  Anstalt  Personen  aus  der  Stadt  und 
vom  Lande,  —  an  dem  sonntägUchen  Gottesdienst 
Autheil,  so  macht  dies  gewöhnlich  auf  viele  Gestörte 
einen  wohltUUjgen  und  erhebenden  Sindruch.  Sie  ae^ 
hen   sich  anderen  achtbaren  Personen  gleichgestellt 
.und  genähert,  was  wiederum  auch  mit  dazu  beiträgt, 
dann  sie  bei  *  den|^  Gottesdienst  aich  anstandig  und  ru^ 
tuf  verhalten. .  Per  Geistliche  muai  eher  kein  fieli-' 
stiMdier  Zelot  sein.    Er  musa  die  Qemüther  nkhl 
beunruhigen    durch    Schilderung    einer  grauenvollen 
Ui>lle  und  der  zeitlichen  .und  ewigen  SUsafen^  die  ein 
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■oniifer  unversöluiUcher  Qoti  über  den  Sünder  ver- 
Magl  h«i,  waan  derselbe  etwm  nieiil  gleubi,  was  die 
Setaunfen  der  Kirehe  lehren,  aed  dee  Verelend  der 

Unverständigen  nicht  verwirren  durch  unvernünflige 
Dogmen^  sondern  die  Predigt  niuss  klar,  allgemein 
yerelMHUichy  hauptsächlich  moralischen  Inhalts  seinf 
ab  aiaea  ober  «eralieehe  Fehler  liebevöU  belahrea^ 
den  Reaigen  erheben,  berahigen,  trftaten,  und  die  Liebe 
zu  Gott  und  zu  unscrn  Nebenmenschen  als  das  liaupi'- 
princip  der  Christusreiigion  hervorheben. 

Den  Prediger  der  Irrenaoslalt  aber  auch  eiae 
freie  and  aelbsistiadige  Sinwbrkang  anf  die  Geelftrten 
Behufs  ihrer  Heihing  oder  Besserung  zu  gestatten, 
oder  demselben  —  gleichsam  als  Psychologen  der  An- 
atalt  —  die  sogenannte  paychiache  Behandlung  au 
ibertragen,  würde  für  eiaen  groeaen  aaf  Uakenataiaa 
der  Psychiatrie  und  auf  Mangel  an  Irrenkennlniss  be- 
ruhenden Fehler  der  vorgesetzten  Behörde  einer  sol- 
ohen  Anstalt  gehalten  werden  müssen«  —  Mag  es 
nach  einige  wenige  Geistliche  geben,  wdehe  aue  be- 
seaderer  Neigung^  ndt  aUen  Hütftwissenscliaftea  aidi 
Tertraut  machen,  um  eintf  nwhr  als  gewfthnllehe  Ein- 
sicht in  das  Wesen  der  verschiedenen  Formen  von 
Seelenstörung  zu  bekommen,  und  unter  Leitung  und 
Aawelsang  eines  tikohtigen  psyehisehen  Arates  ia  ei- 
ner grossen  Irrenanstalt  Irrenlienntniss  und  Rontin« 
im  Umgange  mit  Gestörten  sich  erwerben,  um  mit  ei- 
nigem Erfolg,  oder  doch  wenigstens  ohne  Nachtheil 
die  psychische  Beliandlüng  der  Gestörten  ohne  besoo- 
dere  Anweisung  des  Arates  ff&r  jeden  spedellen  Fall 
aelbstsl&ndig  zn  anternebmen,  so  werden  doch  solche 
Geistliche  gewiss  nur  sehr  seltene  Ausnahmen  unter 
ihren  Amtsbrüdern  sein,  ohne  hiermit  dem  geistlichen 
Stande^  au  dessea  Beraf  die  Psyehiatrik  nicht  gehSrt, 
hrgead  eiaaa  Verwurf  machen  au  wellem  Seil  der 
Prediger  einer  Irrenanstalt  ausser  soiaen  Amtsvcrrich* 
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tungen  in  der  Kirche  noch  gewissermassen  als  Ge* 
ySMö  de»  Arztes  in  der  Irrenanstalt  beschäfitiget  wer- 
den, so  müsste  bei  der  Wahl  eines  solchen  Predigers 
MiA  die  Meinung  des  Arztes  gehört  werden,  beson- 
ders wenn  derselbe  den  zur  Wahl  vorgeschlagenen 
Prediger  genauer  kennt^  als  die  Directorial- Behörde 
der  Anstalt  9  —  denn  wer  kann  es  bezweifeln  ^  dass 
nicht  jeder  GeistKche,  der  eine  Predigt  halten  kann, 
anch  geschickt  ist,  mit  Gestörten  auf  eine  ihnen  wohl- 
thütige  Art  zu  verkehren  ?  Ferner  roiisste  dieser  Pre- 
diger auf  einen  bios  freundlichen  Umgang  und  auf  eine 
gewöhnliche  Conversation  mit  den  Gestörten  sich  be- 
schränken, und  nur  bei  Binzeinen  derselben  nach  be- 
sonderer vorhergegangener  Unterweisung  des  Arztes 
sich  dlrect  psychische  Einwirkungen  erlauben,  jeden- 
falls aber  immer  so  gegen  die  Gestörten  sich  beneh- 
men, dass  das  Ansehen  des  Arztes  bei  denselben  nicht 
durch  ihn  geschmälert  werde.  Auf  diese  Weise  wird 
der  Prediger  der  Irrenanstalt  oft  recht  wohlthätig  auf 
den  Zustand  einzelner  Kranken  einwirken  können, 
vorausgesetzt,  dass  bei  geeigneter  —  Vertrauen  und 
Achtung  gewinnender  —  Persönlichkeit  das  Savoir 
faire  dazu  ihm  nicht  mangelt.  Wie  aber  Irrenärzte 
in  den  ersten  Jahren  ihres  Amts  nicht  selten  in  der 
dlrect  psychischen  Behandlung  der  Gestörten  Fehler 
begehen/  um  so  mehr  wurd  dies  bei  dem  Geistlichen 
der  Fall  sein,  und  es  ist  zu  bezweifeln,  dass  die  Mehr- 
zahl der  in  Irrenanstalten  angestellten  Geistlichen  so- 
gar nach  mehreren  Jahren  ihrer  Amtsführung  den  An- 
forderungen entspricht,  welche  in  Bezug  auf  die  Mit- 
wirtcung  derselben  bei  der  psychischen  Behandhing  an 
dieselben  gemacht  werden  müssten.  Derjenige  Psy- 
chiater aber  ist  glückhch  zu  preisen,  dem  ein  in  jeder 
Hinsieht  zur  psycbisehen  Behandlung  bef&higter  Geiste 
fidler  zur  Seite  steht,  und  in  Debereinstimmung  mü^ 
ihm,  so  wie  überhaupt  nur  nsch  dem  Erachten  desr^ 

40« 


AratM  dareh  aeiiMa  EinfluM  mdl  aein  AmakM  rit 

lacistlicher  bei  einzelnen  Kranken  die  psychiscli'o  Be- 
handlung unleraiulzt« 

Man  hat  nicht  selten  behauptet,  dass  man  den  an 
Seetenstörung  leidendea  Kranken  oft  sehr  grosse  Arz- 
»eigabeii  reichen  muMe,   und  die  Unempfindiichkeit 
OMncher  Gestdrten  gegen  Brech-  und  Laxirmittel  be- 
stätiget einigermassen  diese  nicht  als  Hegel  aufzustel- 
lende  Behauptung.     Ilauptsitchlich  erfordert   die  bei 
Geatörlcn  so  hauiig  beobachtete  Leibesvcratopfung  eft 
einen  anhallendeii  Gebrauch  von  Neutral-  und  Mittel- 
'salsen,  'iemna,  rkeum,  jaJapa,  ahU  u.  e.  w.^  welche 
Mittel  in  grossen  Gaben  angewendet  in  einzelnen  Fäl- 
len dennoch  ohne  Erfolg  bleiben^  oder  eine  so  uach- 
theilige  Nachwirkung  haben,  dass  nach  dem  AusseUsen 
Herselben  die  Unth&tigkeit  des  unlern  Thells  des  Darm- 
kanals  dieselbe  bleibt,  oder  in  noch  höherem  Grade 
sich  äussert.    Ich  habe  zwei  Gestörte  behandelt,  wel- 
che Jahre  lang  —  schon  vor  Entstehung  ihrer  See« 
lenstörung  —  t&glich  starke  eröffnende  JlfiUel  und 
■lancherlel  Klystire  gebraucht  halten,   und  nur  noch 
durch  iuiciura  colocynthidU  oder  oleum  croioms  in 
enormen  Gaben  Leibesöffnung  erhielten.     Solche  in«. 
veterirte  Torpidität  und  Atonic  des  Dickdarms  und 
Mastdarms  habe  ich  mehrmals  durch  homdopathische 
Oalien  von  optinhy  nur  vamiea,  tulphur,  pbmbum  be> 
siegt,  und  zwar  andauernd,  so  dass  nach  dem  Aussetzen 
dieser  Arzneien  taglich  Stuhkusleerung  erfolgte. 

Indem  leb  hier  fVeimuthig  mich  als  Freund  der 
noch  80  sehr  verkanateu  Homöopathik  bekenne ,  lüa 
ich  seit  25  Jahren  vorurt heilsfrei  geprüft  habe^  ver- 
wahre ich  mich  vor  dem  Titel  eines  UlUahomdopalhi« 
kers  sehen  deshalb ,  weil  ich  nicht  «nsseUiesslich  ho- 
'moopathiach  heileu    Seit  35  Jahren  als  Arst  dem 
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AnHMbHa  Iraldigend:  „PirifeC  Alles,  und  4*8  Gute  be^ 

haltet!"  —  konnte  mir  diese  Heilmethode  nicht  fremd 
bleiben,  und  das  Wahre  anerkennend,  in  welcher  Form 
es  mtMk  eieb  kvnd  giebi|  würde  mir  eine  deefaMeige 
eettefo  BewlbeUvng  gleichgültig  seio. 


Doreb  die  homeopaihieebe  Ueilmetbode  in  Ver- 
bindung mit  einer  angemessenen  psycliisdien  Behend- 
hing  habe  ich  mehrere  an  Manie  und  Verr&cktbeil  lei- 
dende Kranke  geheift,  jcdocji  bemerke  ich  hierbei, 
dass  bei  diesen  Kranken  die  SeeleustÖrung  noch  nicht 
das  Alter  eines  Jahres  erreicht  hatte,  nnd  bei  Einigen 
nnr  wenige  Monate,  einige  Wochen. alt  war.  Bei 
schon  älteren  Seeleiistörnngen  aber  habe  ich  durch  die 
homöopathische  Behandlung  nur  vorübergehende  Bes- 
serung und  versttgUch  Besänfligang  heftiger  Paroxys- 
men,  niemals  aber  Heilang  bewirkt ^  die  in  solchen 
Fallen  nur  durch  die  allöopathische  Heilmethode  mir 
gelang.  Ein  sehr  stürmisches  Heilverfahren  tilgt  zwar 
selur  oft  die  Manie,  die  Verrücktheit  u.  s.  w. ,  stürzt 
aber  den  Kranken  bisweilen  in  anheilbaren  Blödsinn, 
wie  leb  dies  an  einigen  in  die  hiesige  Anstalt  aufge- 
nommenen Blödsifinigcn  erfahren  habe,  die  vor  ihrer 
Aufnahme  durch  starke  Blutentziehungen,  Brcch-  und 
tiaxirmittel,  Caiomel  u»  s.  w.  sehr  angegriffen  worden 
waren» 


Diejenige  Sccicnstörung,  welche  man  delirium 
iremens,  auch  mania  poialorum  genannt  hat,  ist  we- 
der ein  Delirium,  was  immer  mit  Zittern  verbunden 
ist,  neek  eine  Maaie^  wenn  aoeh  die  Kranken  biswei- 
len  Speelakel  maehe«,  und  Qegenetinde  «ersiören,  die 
sie  in  ihrem  traumähnlichen  Znstande,  in  ihrem  Sin* 
nenwabn  für  ganz  andere  ihnen  gefährliche  Dinge 
iMilCett;  B.  &  ein  Kranker  flenies  seine  Malmlaey  weil 
er  die  BAkmgsa  im  dmeiben  iMte»  weUle)  efai  Aa- 
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derer  zertrümmerte  den  Ofen,  weil  er  ihn  fiir  ein  Gc- 
apenst  hielt  u.  s.  w.     Die  rickiigste  Benennung  für 

Milk    Dar  Knuika.  Mbi  in  UMu^Agma  WaImm,  4m 

durch  sogenannte  Sinnestäuschungen,  die  ein  Erzeug- 
niss  seiner  exaltirten  Phantasie  sind,    erregt  \«ird. 
GlUMrakleri«ibck  ist  bei  dieMr  KiMikhoit  di*  fast  un- 
«itorbfOGlieBe  GMiditsiXiisehiiiig.    Fast  alle  Kreakt 
•ehen  Reiten,  Miuse,  Spinnen,  Kröten,  Schlangen,  oder 
auch  bisweilen  andere  Thiere,  die  sie  haschen  oder 
tedten  wollen.   Einer  meiaer  Kranken  wähnte,  in  ei- 
einer  Branntwein^enke  su  eein,  «ntertiielt  aMi  mit 
aemen  Trinkgcneaaen,  und  aehiaipfte  den  aanmaeligen 
Wirth,  weil  dieser  ihm  keinen  Branntwein  gab;  ela 
Anderer  wähnte  bei  einer  lustigen  Fischerei  zu  sein, 
und  fing  flache,  wihread  er  gehndea  im  BeUe  lag, 
welche  Beaehr&nkniig  ihn  aber  niehi  snr  Beainnnng 
brachte;    ein  Anderer  war  fortwährend  mit  eine« 
Schweinehandel  besclmftigöt ;  ein  Anderer  sah  überall 
Diebe  oder  Gespenster.   Die  Behandlung  dieser  Krank- 
heit mit  Aderlaaaen  nnd  grossen  Gaben  Opium  mag 
ich  nicht  nachahmen.  Bei  der  nicht  geringen  Anzahl 
von  solchen  Kranken,  die  ich  weniger  in  der  hiesigen 
Irrenanstalt,  als  im  hiesigen  Inquisiloriatsgefangniss 
nnd  in  meiner  Privatpraxis  behandelt  Ijabe,  ist  mir  die 
Heilung  aiemlich  rasch  durch  Ekel  und  Brechen  er- 
regende Gaben  von  fariarH»  Hibiatus  mit  und  ohne 
klJte  Begiessungen  des  Kopfes  gelungen.    Die  niei- 
aten  dieser  Wahnsinnigen  aber,  habe  ich  bomöopathiach 
geheilt  durch  Mrammmnum,  kyo^^amm,  ^iadanm, 
wermirum  Mmm ,  je  naehdem  einen  vea  diesen*  Arn- 
neimitteln  durch  die  Eigen thümliclikeiten  der  Krank- 
heilaerscbeinungon  inUicirt  war. 


Es  giebt  Fälle,  wo  die  gew5linliohen  Brechnrittel 
—  iartaru9  siiöiaius  und  radix  ipecacmnkae  —  bei 
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Geslörlcii  ohne  Wirkung  bleiben,  und  in  sehr  grossen 
Oabea  bloa  Laxiren  erregen«  Zincum  sulpkuri€um  und 

Q<whM>eha  iImi  KrMiktn  nielti  ubmt  MsulNringeik 

In  solchen  Fällen  habe  ich  von  dein  pulvis  radicis  ve- 
raifi  aiöi,  und  zwar,  weil  es  nicht  immer  von  glei^ 
dier  Krafligkeii  iai,  in  aleiseiiäbr  Gebe  yen  i  bis  1<» 
Onmi  Aafluige  Ekel  mit  Beeterung  dae  KraalmBi  mwd 
endlich  Erbrechen  und  Laxiren  jedesmal  erfolgen  ee- 
hen.  Ueberhaupt  habe  ich  von  diesem  allen  berühm- 
Im  JHiitel  —  haujiUieliUch  in  der  vom  Saft  der  gan-p 
smT  IHtenae  liereHetM  Tinolmr  —  in  nlien  8eelenelö- 
rangen  mit  dem  Ckareliter  der  BxnlUtion,  und  beeon» 
ders,  wo  der  Grund  der  Scelenslörung  in  den  Unter- 
ieibeeingeweiden  und  im  Lntcrleibs-Gaoglien-Nci  ven- 
•ywtefli  8U  U^en  eebien,  faet  immer  einen  weliitiiäü** 
gen  Brfelg  goseben. 


l>ie  narkotischen  Arzneien,  namentlich  hdlaionha, 

pulsatilla,  hf/osct/atmis  sirammo}thim  werden  in  vcr- 
alteteii  Seelciistüruugeu  gewiss  nur  selten  mit  NuUen 
angewendet,  dagegen  sie  in  friachen  Formen  und  in 
heftigen  Paroxyamen  alter  Seelenatorungen  mit  fre- 
queniem  Pulse  in  nidtt  zu  kleinen  Gaben  nach  dem 
honioopathischcn  Ueilpriucip  angewendet,  meistens  von 
herriichem  Erfolg  sind. 


Opium  in  aHoopatbiacber  Doaia  kann  bei  Behand« 
hmg  Ten  Seetonatikangen  nur  aehr  sehen  in  Anwtfn« 

dung  kommen,  am  allerwenigsten  in  Seeleneldrnngeii 
mit  dem  Charakter  der  Exaltation,  bei  Congestioiien 
dM  Miutea  aacii  dem  iLopfe,  oder  bei  Uaiger,  barter 
SUridanaleerung. 
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am  Ulf  Im,  *mm  ■lilnita  PalMniM  M 
Orgasmiis  des  BhiiM  iH  M  Müadhnf  Bult« 

Störungen  nicht  von  dem  ausgezeichnetem  Nutzen,  wel- 
chen wir  bei  den  Krankheiten  der  VernunfUgeii  davon 
liiaif  wakiMlMMB.  Nidit  mkmUki^mUMnmtmmmmk 
4m  Adarfam  atifkar,  obgiaich  dar  hrnq^arnUy  voiiai 

alarke,  harte  Puls,  das  rothe  Gesicht,  der  heisse  Kopf, 
das  starke  Klopfen  der  Carotiden,  und  die  ganze  Kör- 
percooalUaüoa  so  einer  aolobeB  AltiiaalaiahttDg  auf- 
IMbn«.  IKaaa  Aakhaa  vw  Orgaaa—  wmi  VolUil«- 
tigkeil  aisd  woM  all  nur  eki  Ersengnias  der  hafiigen 
geistigen   Aufregung   und   körperlichen  Anstrengung 
bei  dem  Tobsuclitsanfally  und  also  vielleicht  öfterer  ein 
Praduct»  aU  dia  UraadM  dar  ToImmIU.  Ohne  bMIft 
wwMi  akhi  aocb  naehtliailigy  iai  dar  Adariaaa  bei  Q*- 
störten  mit  blassem  Gesicht,  kaltem  Kopfe,  sehlalfer 
Körpcrconstitution,  und  frcquentem,  kleinem,  zusam- 
mengasogeoem  Pulse,  aei  auch  die  £xaliaiion  dea 
KiaDkea  and  der  Pare^rjmoa  aoeh  ao  heftig«  Für 
gaoB  besondere  nothwendig  balle  icb  den  Aderlaaa  b^ 
exaltirten  gestörten  Frauen  nach  der  cessatio  men-' 
sium.    Er  wird  am  Fuss  jährlich  einmal  oder  zwei- 
mal vorgenommen.   Jedoch  hat  auch  dieae  Regel  ihre 
Auanabmen.  Ueberhanpi  wird  nut  dem  Aderlaaa  von 
Aensten  und  Chirurgen,  die  in  der  Behandlung  von 
Seelenstörungcn  keine  Erfahrung  haben,   ein  bekla- 
genawerther  und  gewiss  oft  nachtheiliger  31issbrauch 
gelrieben.  Ba  wird  in  die  hieaige  Irrenanalall  aellen 
einmal  mn  Krankar  emgeUefen,  der  mkt  achen  melw 
rerc  slarke  Aderlässe  erlitten,  und  Broch-  und  Pur^ 
gMrmUiel  in  aiarl&e|i  Gaben  erhalten  hat. 


Bhilegcl,  t5  bin  fO  Stück  an  den  abgeschorenen 
Kopf  applicirt,  haben  bei  Manie  sich  oft  als  ein  sehr 
wiirkaamea  BeruhigungamiUel  bewahrl. 
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Einfache  laue  Bäder,  oder  erforderlichen  Falls 
mit  arzneUtchen  Zusätzen,  ferner  laue  Bäder  mit  kal- 
tem Hegen  9  kaliar  Douohoi  luüieo  BagieMmigeo  auf 
den  Kepf,  eSier  aaoh  kaUer  Regen,  Denehe,  und  Be- 
messung dee  Kepfee  in  leerer  Wanne,  eind  ^n  eeiur 
wirksames  Adjuvans  bei  der  Heilung  oder  Besserung 
vieler  Gestörten^  und  beiKranken  aus  den  niederen  8tan-: 
den^  welebe  die  Rein^nng  der  Haut  efl  gans  veniaeh- 
lifleigen ,  eeheo  ene  dteeem  Oniftde  gar  »dil  so  ent»  * 
behren,  noch  durch  Waschungen,  zu  denen  der  Arzt 
bei  Kranken  auf  dem  Lande  eft  seine  Zuflucht  neh- 
men mttse,  nielii  gMS  m  erieCBen.  Werden  kalte 
Jttder  als  Fvchl  erregendes  Mndigungeoiittel  bei 
Rasenden  oder  Widersetzlichen  angewendet,  eo  mus- 
sen  sie  jedoch  immer  auch  als  Heilmittel  indicirt  sein, 
und  die  Befestigung  des  Kranken  an  die  Wanne  musa 
den  Btaliuilaaf  in  den  üfZlremililen  nieht  behindern. 
Bei  rahigen  fügsamen  Kranken  wird  in  geeignetdn 
F^ällen  in  hiesiger  Irrenanstalt  auch  von  dem  Schnei- 
derschen  Staubregenapparat  Gebrauch  gemacht« 

(Porise^ang  folgt) 


U«k«r 

Epilepsie 

iu  der 

pNTUMialrSiMfcflBMMtelt  m  fioaclw. 

(Aumiiig  aua  dem  amtlicbeu  Berichte  für  1044.)  *) 

Vott 

Dr.  (MiapiMUHi» 

Am  14.  October  1843  war  in  der  Anstalt  ein  Besl^and 

von  65  Pflcgiitigcn  geblieben,  nachdem  im  Verlaufe 
des  Jahres  6  Pfleglinge  verstorben,  inid  2  Pncnrlingc 
nach  geschehener  Heilung  in  ihre  lleiiualh  eullasseo 
Mraren.  Unter  diesen  65  waren  35  Männer  und  SO 
Wttber. 

Von  diesen  65  PHcglingcn  litlen  15  au  Epilepsie, 
von  denen  1  männliciicr  Epilepticus  im  Verlaufe  des 
Jahres  gestorben  war;  es  war  daiier  ein  Hestand  von 
8  minnlicfaen  und  7  weiblichen  Epileptischen.  Hier- 
von waren  8  aus  dem  Regierungsbezirk  Arnsbergs 
5  aus  Minden  und  nur  2  aus  Mündter. 

Vom  14.  October  1843  bis  sum  14.  October  1844 
worden  neu  aufgenommen  51  Pfleglinge,  Ifö  wetbtiehe 

und  25  m&nnlichc.  Wir  hatten  daher  einen  BeslaiiJ 
von  116  Pfleglingen^  61  mänuliciie  und  55  wcibliciie. 


*)  Vergl.  Bd.  I.   S.  441  —  444. 
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Von  diesen  neu  AiifgenOBUiieBen  lilteo  «liein  17  w 
l^ilepeie.  Es  wnr  datier  ein  BesUnd  ven  8t  Epilep- 
lissben,  n4mlidi  17  waren  vorhanden  aus  dem  Regie- 
rnogsbezirk  Arnsberg,  10  aus  Minden  und  5  aus 
Münster.  Die  Epileptischen  machten  daher  fast  Vs 
der  Gesammtenaine  der  Pfleglinge  am,  und  «war  in 
dem  Verhiltniase^  dase  der  Regierungabezirk  Arna-* 
berg  die  Hälfte,  Alinden  1/3  und  Münster  Vetcl  dieser 
Kranken  hatte.  Epileptische  Männer  waren  vorhan- 
den 17,  Weiber  15.  Also  prävalirte  das  männliebe 
Qeecbleehi  nur  nm  8.  Der  älteste  epileptiacbe  Pfleg- 
fing  war       der  jüngste  It  Jahre  alt 

Die  Sterblichkeit  unter  den  Pfleglingen  war  ge- 
ring, da  nur  VI  von  ihaeo  starben,  also  lO'^p  pCU 
Unter  den  Veratorbenen  waren  4  EpUeptisohe. 

Eb  dOrfte  niehl  nn  verkennen  aefaiy  daaa  die  von 
nas  im  Verlaufe  dieses  Jahres  angestellten  HeiU'er- 
SQche  nicht  minder  günstige  HesuUate  lieferten,  als 
die  im  vorigen  Jahre.  Bei  allen  Epileptischen  dagc^ 
gen^  ohM  Zweifei  unheilbaren  ^  habe  ieh  -auch  in 
diesem  Jahre  der  eigentliehen*  Heil  versuche  wenige 
augewandt,  und  mich  vorzügKch  darauf  beschränkt, 
bei  den  einzelnen  Kranken  die  Aiitullo  in  ilner  llüu- 
iigkeit-  und  Heftigkeit  zu  mindern.  Da  in  dem  jetzi- 
gen «Jahre  die  Eptleptiecben  von  Va  ^if  fast  Va 
GeaammUnasse  gestiegen  sind,  so  steht  nicht  mit  Un- 
recht zu  befürchten,  dass  sich  auch  für  die  folgenden 
Jahre  die  Zahl  der  epileptischen  Pfleglinge  mehren 
werde,'  nnd  wir  in  unserer  Anstalt  an  EpUeptisohen 
die  Hälfte  der  vorhandenen  Geaammtaumme,  ja  aelbai 
über  diese  hinaus,  zu  pflegen  haben,  und  so  uns  die 
mit  Epilepsie  Behafteten  die  Räume  unserer  Anstalt 
abaorbiren  werden.  Zaruckgewiosen  dürfen  auf  kei- 
nen ¥M  die  Bpileptischen  werden,  und  swar  aus  dem 
€hnmde,  weil  sie' wirltlich  die  UngldekiieiNten  der  Un« 
glüclilichen  sind,  weidie  wir  in  unserer  Provins  ha- 
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ben.    Unsere  weisen  Regierungen  sehen  dies«: 
9m f  und  daher  konuni       denn  auch,  dasa« 
Aomeldangen  6ber  awhiinafcMiide  EfilefM 
kofen.    Man  katin  sich  doch  >virk1ieh  «dMf  i 
chcrcs  denken ,  als  einen  Kranken  im  cpiief 
1^ AofaUe,  vad  aelbat  dar  aa  eioaa  aokbca  Jbi 
wdhnia  Beobaditer  wird  ioi  Uafstea  hami 
hiervon  ergriffen.    Und  wie  viele  sind  nicht 
Bern  epileptischen  Pfleglingen^  welche  oichi  etr- 
dem  oft  vialmal  von  Bolchen  Aafailefl  ii  ain 
salben  Tage,  ja  sogar  in  ein  und  dendbni 
heimgesucht  werden !    Wir  haben  selbst  ctt 
befohlene,  die  jetsi  achoo  faat  aia  halbes 
dureh,  und  dieaea  aor  mii  aehr  geriagw  Unain 
gen  beständig  in  epiloptiaehen  AafUI«  W 
welcher  leidet  fürchterlicher  als  der  S.  mV 
aelbe  drehet  aich  in  aeinea  Anlalleo  stets  ^  t 
herani  gleich  einem  SchtfeY  daa  an  d«r  Mb 
heit  leidet;  das  Drehen  selbst  geschiehl viii'' 
teil  zur  linken^  und  er  lallt  dann  gleich^*' 
Bpileptiaehen  an  Bod^n,  und  macht  dud  a 
Porselb&nme  über  Tiache,  Stühle,  BtHHmfß^* 
stehende  Menschen,  und  reisst  und  MiJ*^ 
nnd  zu  Boden.    Nur  sehr  seilen  koramltt^* 
er  ak^  Torletat.   Solcher  Falle  könoteicbix^' 
*  anfuhren.  Hiersn  kommt  no<di,  daaaM«^^ 
tische   mehr   oder  minder  blödsinnig.  •■P 
wirklich  im  höchsten  Qrade  sind  ^'^^^ 
eben  fehll  es  unter  ihnen  nicht,  wakjiM  mi»^^ 
wirklichen  WuthanMlen  ergriffen  wardn»  ^ 
Reh  dann,  wenn  sich  die  einzelnen  opitepti*** 
f&lle  kurs  .auf  einander  folgen.  Dieser  An 
nerer  AnaUh  der  &  aoa       bei  deai  wir  du« 
Betten  zum  Zwangaaluhle  unsere  ZnlMkl  > 
mijssen.    (Derselbe  ist  aber  dieserhatt  fi^ 
/^Bflull  aadi  Marabcig  fiber laedalt ) 
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Wen  mtn  irgoirf  iM||jHMUWM  KmbIm  Mat 
Mftiefatigung  md  Pflege  bedürfen,   so  sind  es  ge» 

wiss  die  Epileptischen,  und  zwar  wohl  noch  mehr, 
als  dio  wirklich  Irreo.  Man  nehme  die  Periode  der 
Anfalle  selbst^  wie  leicht  ist  in  selben  nicbi  eine 
VerleUBwig  mögliebl  Unsere  Anslslt  liefert  in  ihren 
epileptischen  Pfleglingen  hiervon  die  auflallendsten  ' 
Beispiele.  Dio  II.  aus  E.  hatte  das  Unglück,  in  einem 
epileptiseben  Anfalle  mit  dem  Gesichte  ins  Feuer  zu 
stürnen,  und  wie  grässlich  ist  dieses  nicht  durch  seine 
hftsslichen  Brandnarben  Sn  den  Augen,  der  Nase, 
den  Wangen  und  dem  Munde  entstellt.  Die  K.  aus 
M.  fiel  ins  Wasser  und  wäre  fast  des  Todes  durch 
Ertrinken  gestorben.  Die  B.  aus  R.  kam  in  einem 
e^eptisehen  Anfalle,  den  sie  auf  der  Strasse  erlitt, 
nnler  die  Räder  eines  Frachtwagens ,  und  ein  Bein« 
bruch  war  hiervon  die  Folge.  Den  Angehörigen  ist 
es  nifcht  immer  möglich,  sie  so  zu  pflegen,  und  zu 
beanünehtigen,  wie  dieses  hier  m  unserer  Anstalt 
wirklieh  geschieht.  Wie  man  oft  mit  diesen  Unglück«» 
liehen  umgeht,  hiervon  stehe  hier  folgendes,  schreck- 
liche, aktenmassige  Beispiel. 

Bs  steht  in  dem  Fragebogen  der  A.  ans  A«  wftK- 

lieh  Folgendes  gesehneben: 

Die  epileptischen  Anfälle  mehren  sich  beson- 
ders beim  Eintritte  der  Hegeln^  die  noch  regelmäs- 
sig sein  soHen.  Die  Kranke  flUit  sn  dieser. 
von  einem  Anlklle  in  den  andern,  hat  kanm  einige 
Minuten  freie  Zwischenneit /  80  dass  sie  fast  stets 
von  sich  ist,  und  zu  dieser  Zeit  fast  meistens  von 
ihren  Angehörigen  in  einen  Keller  geworfen  wurde, 
wo  sie  dann  so  lange  Verweihm  musste,  bis  sieh  die 
Anfllle  wieder  minder  neigten.  Hier  bestand  dann 
ihre  Nahrung  aus  rohen  Kartoffeln.  Vor  einigen 
Jahren  fiel  sie  während  des  Anfalles  von  einer 
Treppe,  yenenfcte  so  die  rechte  flohnlter.  Piasss 


630 


wurde  nicht  geachtet,  keine  ärztliche  Hülfe  in  An- 
spruch genomnieii  ^  und  es  ist  daher -dad  SchuUer- 
getonk  in  4en  vemakiett  ZutUnde  geblMm. 

9er  Begleiter  der  eehon  eben  aogefftlirtee  %. 
aus  R.  sagte  aus,  dass  dieselbe  vor  ihrer  Abreise 
iüerher  Andeutungen  gemacht,  als  habe  ein  vielü- 
scher  Mensch  kura  Torher  seine  Lust  an  ikr  befrie» 
digt,  und  wir  sind  }etBt*siciiery  dass  die  B.  s^iwia« 
gcr  ist.    Dieselbe  ist  daher  in  die  Königliche  £Dt- 
bindun^sanstalt  zu  l^aderborn  übersiedelt« 
Die  RpUepüschen  sind  endlich  nodi^  was  wohl  sa 
beachten  y  der  menschlichen  Ctesellschaft  und  der  If- 
fentlieben  SHeheriieit  ger&liTlich;  um  dieses  an  bestft- 
tigen,   möge   hier  folgendes  ebenfalls  actenmässige 
Beispiel  seinen  Platz  ünden: 

Von  der  jüngst  «ufgenommeneB  W«  aus  C.  lisit 
sich  der  betreffende  Fragebogen  wdrtKcb,  wie  MgC, 
vernehmen :  • 
*      Da  das  Madchen  in  ihrem  Zustande  zuweilen  zu 
Unteroeiimungea  gelangen .  kann,  welche  Gefahr  ver- 
ursadien  können^   wie  s.  B.  dass  sie  heimlioli  ni 
Hola,  Terfschoppen,  Stroh,  Steuer  anlegte,  weMM 
noch  zeitig  entdeckt  wurde,  so  ist  u.  s.  w. 
£s  folgt  daher  aus  allem  diesen  zur  Genüge,  dafi& 
es  Yorsuglich  die  Epileptischen  sind,  welche  vor  alles 
andern  UnglMüichen  der  Provkia  berechtigt  aind^  aal 
db  Wohlthat  der  Anfaalmie  in  nnsere  Anstalt,  — 
deren  Errichtung  wirklich  als  ein  Ausdruck  der  Huma- 
nität unserer  Provinz  gelten  kann,  die  Sj^ch  mit  &eabi 
rftbam  kann,  die  erste  Anstalt  saleher  Art  is  «a- 
aerm  Königreicbe  gegründet  au  haben  —  die  gareeb- 
testen  Ansprüche  machen  können.  (Der  wirklich  edle 
Mann,  dem  wir  neben  unsern  grossherzigen  Landstan- 
daa  Tsraiglich  die  Errichtung  unserer  so  herrhcb  Ui- 
haadan  Aaslak  Ankaa  hdaaea,  er  ist  nicht  UMhr,  er 
Ist  lir  dia  Aaaialt  und  unaare  gaaaa  Vrovuia  nur  zu 
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frdk  Mmg^gßngmi*  Auift  nriie  mim  AMhel  die 
Aiehe  ÜMaeii^  der  sich  in  miMrer  Anstalt  wirklich  em 

Monumenium  ucre  perenniua  setzte.)  Die  Epilepti- 
8€i»ea  mueaeii  daher  in  uuaere  Anatalt  aufgenoramen 
wrerdesi  verau^ceaetat^  weaa  aie  aiehl  iobauehtig 
iiiid}  aand  «e  dieaei^,  .ae  iät  ihre  Beatiamung  f&r 
Marsberg,  wie  dieses  auch  schon  durch  den  hohen 
b^rlass  Sr.  Excelleiiz  des  Ministers  £ioiihuro  d.  d. 
tterÜB  den  1.  Mars  1844  featgeateUi  iat. 

Steht  nuo  das  Obige  feat^  ae  OMiaa  oethwendig 
■aamre  Anstalt  erweitert  werden.  Denn  bis  jetzt  aiod 
schon  alle  Häunie  fast  überfüllt. 

Muss  nun  die  Anstalt  erweitert  werden^  ao  durfte 
hierbei  auf  eiaen  Uaiatand  liueltaiebi  geneaunen  wer« 
iea  Bifiaaen,  der  bis  jetzt  aeeh  nicht  beachtet  wer« 
iea,  nämlich  die  mögliche  Trennung  der  Epileptischen 
VQn  den  andern  Ptleglingen  der  Anstalt,  weiche,  wenn 
loch  Bftcbt  unbediagt  nöthigi  dech  wehl  gewiaa  im 
Utahatea  Grade  wCiaacheaawerth  aeia  dnrftau  Bisher 
^ewehnten  die  Epileptischen  mit  den  übrigen  Pfleg- 
iügen  dieselben  Räume,  dieselben  Sülc.  Da  es  nun 
Iber  durch  Erfahrung  iiijilängüch  feststeht^  dasa  durch 
iea  Aablicli  eiaea  Eraai^aafallaa  bei  geaaadeo  Indi- 
ridaea  gleiehe  Krini|ire  erregt  werden  kdanea,  wie 
viel  eher  wird  dieses  möglich  sein  bei  Kranken,  wenn 
tucli  an  andern  Kranklieitsformen  leidenden,  besondere 
Aeibückiea  Individuen!  Obschon  nun  ein  Fall  solcher 
4rt  ia  uaaerer  Anatalt  bia  jetat  aeeh  eicht  verkan, 
10  niusa  doch  nach  Kr&ften  aelbst  der  BldgUchkeit 
vorgebeugt  werden.  Daher  Trennung  der  Epilepti- 
$chea  vea  den  anders  firkranliten  in  einer  besoudera 
Ikbiheilaag»  Wir  würdea  aedana-  eiae  Ahthaihuig  fiur 
Spileptieehe  erhaltea,  und  die  jetaigea  MUdm  kdaa« 
cn  für  die  anders  erkrankten  Pfleghnge  ausschliess- 
ich  benutat  werden.  Das  Beispiel,  was  der  grosse 
aeerkiiTe  efi»hU,  iat  hiali^glioh  heha— I.  MiaeHM 
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8th  in  dem  grossen  Julius  -  Hospitale  zu  Würsburg 
dasft  13  fusskranke  Frauenzimmer  sammt  uud  mb- 
4ers  auf  eiiiiBal  too  aytaptiaciien  Kräaipfoa  haiiy 
aiMhi  wwdeB^  als  m$m  «uTar^telMiger  Wm»  «ia  aif 

der  Strasse  von  Krämpfen  befallenes  Fraueozimnier 
in  de|i  Saal  brachte^  wo  ebea  jene  13  FrauaB^^unvier 
iafen. 

Die  8eeliaiiMy  dia  tob  ima  an  JjaiehMi  mt  Mitf' 
.lingen  gemaebl  wvrdaB^  die  bia  jelst  an  der  Epilepsie 

verstarben,  Hessen  meistens  organische  Fehler,  vor- 
BÜglich  im  Gehirn  und  seinea  Perlinenzen,  wie  auch 
im  H&ekeninarkay  finden,  und  ea  wurde  hierdurch  ua-> 
aer  aelMO  ini  Jaiweeberidite  für  daa  ernte  Jtehr  ge- 
machter Ausspruch  bestätigt,  dass  wir  hier  wohl  nur 
an  Uirn-Epilepsie  Leidende  hätten.  £s  sind  bia  jeUt 
aeeha  Kpilepiiache  in  der  Anstalt  gestorben;  tm  di»-| 
aea  hatten  drei  Tuberkehi  im  Gehirn,  der  eine  thI 
ihnen  sogar  mit  Verkreidnng  einiger  Tuberkeln;  bei 
einem  wurde  gefunden  Erweichung  der  hintern  Uälfie 
des  kleinen  Geiiirns ;  bei  einem  Erweichung  dea  verlio- 
gerien  Markes  und  dea  gannen  Bnekenmarhiaai  ood.ki 
einer  leine  Verhif  tung  der  einen  IIeniSi|»hftre  Aom  fpn^ 
aen  Gehirna.  Bei  dreien  Üieaer  an  Sj^lepate  Ver^u  • 
benen  fanden  sich  zugleich  Tuberkel-Excavatioaea  a 
den  Lungen.  Diese  gingen  an  Luugenschwindnuell 
m  Grande.  Bei  derartigen  «vgaaiaeben  Felilera  irt 
dedi  weht  nieht  an  Heilung  nu  denken,  jBunnal  ww 
sie  schon  so  weit  gediehen  sind ;  hier  ist  nichts  an- 
ders möglich,  als  durch  geeignete  pharraaceutische  mi 
di&tetiaehe  Büttel  die  Häufigkeit  der  AnfiUie  aadi  Mir 
fidikeit  au  ndndern  und  deren  HefUgkeii  am  «iimi  ' 
gen.  Dieses  wurde  verzuglich  ernielt  durch  soge- 
nännte  ableitende  Mittel,  als  dasind:  Ilaarseile  in  det 
Naelien,  Fontanelle  an  den  Armen^  Fiinrrihuqgoa  da| 
PumeMhe.  Ba  durften  hierbei  nicht  fdilen  Blmteai-! 
leerungen  aewehl  allgemewe  ala  tetliehe,  abfuJu-entk 
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Mittel,  der  Brechweinstein,  in  starken  Gaben  besonders 
bei  Tobsuchtsanfallen,  dessen  Nützlichkeit  ich  des  of» 
lem  •rprtble,  kato  UelbmolMge  €ito  d«i  Kopf,  B0MM 

die  einzelnen  epileptischen  Anfalle  recht  heftig  und 
kurz  nach  einander  sich  einstellten. 

Interesstnt  Skid  und  bleiben  nker  die  Seelioiie« 
befinde  der  Leichen  vdn  EpileptiedieB  hier  in  der 
Atntldf,  nnd  es  durfte  wohl  in  dieser  Hinsicht  unsere 
Anstalt  noch  einmal  eine  wahre  Fundgrube  für  die 
Pnihologie  und  die  Genetik  der  Epitepefe  werden. 
Dens  ao  sehr  h&uftg  Tnberkehi  im  Himorgane  hier 
gefunden  9  wäre  wohl  nm  den  hiuflgen  Vorkonimen 
der  SHcropheln  aller  Form  in  unserer  Provinz  zu  erklä- 
ren, und  ich  mochte  wohl  den  Ausspruch  wagen,  dase 
ein  IhitielMserer  Bpileptieehen  nn  llirn<«8kropheln,ilirn» 
Tnherkehi  leiden  lOtonien.  Sünde  diee  efainMil  dnreh 
die  MvAthrnng  fest,  dann  w&re  auch  wohl  die  Heilung 
solcher  Epileptischen,  wenigstens  im  Anfange  des 
Uebela^  an  den  Jfdglicbkeiten  zu  zählen.  Es  wire 
dann  «oUiwendig^  direct  gegen  die  Bkrephel->fiaeht  an 
Felde  sn  aiehen,  dieeea  doreh  beeeere  Nahmng,  ge* 
sundere  Luft  und  durch  die  bekannten  Antiscrofulosa, 
von  denen  der  Leberthran  und  das  Jod  an  der  Spitze 
alefaen  mdehten.  In  der  Folge  werde  ich  keinen  An« 
alaad  nnhaiaa,  Vereache  dieear  Art  an  einigen  hietaa 
geeigneten  Epileptiaehen  der  Anatall  m  aaciien.  Mei- 
stens ist  aber  Skrophel  angeboren,  seltener  wohl  er- 
worben, und  dann  ist  diese  Krankheit  zu  sehr  in  das 
erataa  Mdnng  begründet^  ala  daaa  eia  giaalieh  Irilaaia 
getilgt  werden,  wie  dieaea  die  SrlUirang  mm  Knmk 
kenbette  nur  zu  häufig  bestätigt.  Und  selbst  bei  der 
KpÜepsie  dürfte  es  MFOhl  oft  vorkonimen,  dass  sie  eb«i 
wia  die  Skrophel  angeboren ,  oder  anit  andern  Iffm^ 
tan  Hl  Pehlem  eiater  Bildung  bagriadal  lel,  aa  ia 
den  Hirnorganen,  dem  Schädel/  'Dana  ea  sind  Awlit 
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wenige  unter  uiisern  Epileptischen^  tUe  einen  kleinoi^ 
■riilnriit  gifnf  Inn  ünhiiiiii  hebiin  -  kmmmämtm  adiledil 

— —  -»e-  A^iA^MkJlA^A.      —  ttiihK  J^i^  ^^^Ui^ 

stärker  entwickelt  als  die  andere.     An  einigen  Creli- 
ncn  fehlt  es  auch  nicht  in  der  Anstalt^  welche  su« 
gtiitli  Mii  Kpatoptie  ui  IioImii  Qradto  balmlUi  simL 
(Wer  dMlU  lii«r  aMh      di«  MsklMhle  BniwiclMKNig 
dks  Brustkastens  bei  einem  Schwindsiichtigen ,  der 
fehlerhaften  Bntwickelung  jener  Sciteiihälfte  des  Brusl- 
kMlMM  n&nilichi        gnule  dar  U«rd  der  T«beriMlB.) 
Bs  gialil  fnst  keiMii  Bpitopliiidiett  iR  luwerer  Anstell» 
bei  dem  nicht  Zeichen  am  Qeeichtc  ti.  s.  w.  vorhan- 
den wären^  die  deutlich  für  einen  bestimmten  Sitz  der 
•rganiaehcn  Grunduraaclie  diecer  Iyr«nkiieii  im  Gehini 
wmA  mumm  Vwhkmamm  ■^•diea.    Bei  den  maiaim 
dcffMibM  iai  diaaaa  aa  aahr  aafMIaiid^  daaa  man  wirk- 
lich mit  ziemhcher  Gewissheit  den  Sitz  des  organi- 
schen Fehlers  bestimmt  angeben  kann,    lüesa  Zei- 
älM  mio  sind :  das  Nicdhfsistea  das  sine«  odar  aa- 
dam  Mwidwiakaby  waU  anali  das  Naamittgala,  das 
Verzogensäin  einiger  Oaaicklameahcitt  aach  der  einet 
oder  andern  Seite,  was  dann  dem  Epileptischen  neben 
dam  cigenthiimlich  elisrakleristisdMa  Blicke  ein  gans 
aigamhftmMchaa  AeaaalM  gialü,  md  aa  dftrfte  weU 
dar    tte  werik  aaia,  ainifa  aaafaaalchneie  rate  die- 
ser Art  porträtircii  ya\  lassen,  um  hierdurch  einen  Bei- 
Ifsg  zur  pathologischen  Physiognomik,  die  doch  nodi 
aekr  durfiig  calliviri  aat,  »i  Uefera«   B«r  nähere«  and 
kaatkMlstan  FeaialslKiiig  des  BHaes  aad  der  Bigsa- 
Ik&mhchkeit  solcher  Hirafekler  bei  Epileptischen,  tra- 
gen noch  bei:  die  Lähmung  der  einen  oder  anderu 
Bir|»erkilf4e  oder  beider  Hälften  zugleich,  des  Arme% 
^4iaa  Fosasai  die  €ealrselw  der  Maskelo  diasev  Tlmili 
eder  devea  BteflkMhmg^  das  FUlsa  der  Bfilsptisckea 
Mif  die  eine  eder  andere  Seite,  nach  vorn  oder  useii 
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hinten  herüber,  das  sich  Drehen  von  rechts  nach  links 
oder  von  Hnks  nach  reclits,  daa  Versielieii  und  Ver* 
mum  <tor  CMolMmMkilB  m  der  IUm  o4ir  ptih 

AfiM  oder  Fusse  u.  s.  w.  — 

Obgteidl  M  Mür  hieriber  idmi  jetst  nidit  aa  ei- 
nigen interessanten  Beobachtungen  fehlt,  so  sind  die- 
ser doch  noch  zu  wenige,  um  aus  selben  allgemeiae. 
Folgen  und  allgemeu  geltende  Milueee  aielieiiM  kdo- 
aen.  Be  ist  hier  noeh  eine  fernere  eekr  genaue  Beob- 
aebtung  an  Lebenden  nikhig,  und  nach  dem  Tode  rause 
jede  Leiche  des  verstorbenen  Epileptikers  unter  das 
auatomische  Messen   Dieserhalb  führe  ich  denn  auch 
eine  besondere  genaue  und  ausführliche  Krankenge- 
echichle  fiber  jeden  epileptisehen  Pflegling,  obschon 
ich  über  alle  Pfleglinge  der  Anstalt  bislang  beson- 
dere Krankengeschichten  angefertigt  habe  und  fort- 
führe ;  nur  Schade ,  dass  der  jedesmalige  beireffende 
Fragebogen    ftber   den    aufaunehmenden  Pflegling 
afters  mit  su  wenig  Fleisse  von  den  betreffenden 
Herren  Collegen  ausgefüllt  wird,  —  wahrlich  ein  sehr 
grosser  Uebelstaud! 

Nicht  uiüntcressant  ist  es  hier  in  unserer  Anstalt 
difi  Neigungen  uuü  Cliaraktere  und  die  geistigen 
higkeiten  der  eiaaelaea  JRpitoptiaehen  m  beebaditim 
»nd  Bu  Studiren.  Sehen  in  dem  vorftiirigen  Jahree- 
berichte  führte  ich  als  sehr  auffallend  die  Beobachtung 
der  St ehl- Monomanie  bei  dem  jetzt  verstorbenen  8» 

und  ich  kann  nun  aueh  die  Beobaehtung  veu  mel» 
Her  und  besonders  uneerer  fiehweetem  Seite  fai  dieeer 
üineieht  aafMiren,  dann  nicht  wenige  unserer  Epilep- 
tischen diesen  unwiderstehlichen  Trieb  haben  ^  fremde 
jgkichen  sich  anzueignen  und  fortzunehaeu.  Selbst 
dnnA  Sirafbn  sind  diese  hieven  nieht  abuufaidteny  und 
uHHi  keaa  eben  sieht  sagen,  daaa  dieeea  die  Verrück- 
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leii  siiiii.  Solche  iiiigluckliclie  Meiiscliea  sind  doch 
Willi  auf  kttimmm  F«U  imputaiioiiftf&iMf  ^  «Md  ich  bt» 

Biner  anserer  Epileptischen,  der  cretineMurtigc  W. 
aus  G.,  hat  ganz  ausschlicssHch  einen  andern  blödsin- 
■igeui  akrephulöaen  Knaben  in  besondere  Affeeiioa  |e- 
■emmen;  obeehon  er  siemlich  gefr&aaif  ial^  so  ieti  «r 
das  ihm  gegebene  Heisch  sie  selbst ,  sonders  Ii- 
wahrt  und  briagt  es  stets  soittem  guten  Freunde. 
Dies  ist  jcMzt  der  Fall;  früher  gab  er  es  immer  dem 
verstorl»eueo  fipilepticus  & 

Der  W.  aus  C.  fi'iblte  sich  im  Anfange  hier  sehr 
«ngl&cklich;  er  janmerte,  wolüe  dsrchaoB  wieder  asch 
Hause  su  seinen  Verwandten,  und  dieee»  nachte  ose 

viel  Last.  Eines  Tages  glaubte  er  auf  einmal  in  dem 
Pfleglinge  T.  aus  S.,  der  an  Hückeadarre  leidet^  sei- 
nen Brnder  Johann  Heinrich  entdeckt  su  haben  ^  oad 
meinte,  es  habe  sich  dieser  sein  Bruder  bis  jeisi  nnr 
verstellt;  er  fühlte  sich  Uber  diese  Entdeckung  sehr 
glücklich.  Der  T.  wurde  von  uns  gehörig  instruirt, 
gerirtc  sich  nun  als  sein  wirklicher  Bruder,  und  seit- 
dem ist  der  W.  ruhig,  verlangt  nidii  mehr  nach  Uavsei 
und  fihli  sieh  gl&cklich  in  dem  Wahne^  eeinen  gelteh- 
teu  Bruder  hier  zu  haben. 

liier  ist  für  das  Feld  der  Wissenschaft  noch  sehr 
viel  SU  thun,  noch  sehr  viel  zu  beobachten  und  za 
smdireoy  beaenders  möchte  hier  wohl  die  PayclttUff^ 
nicht  leer  aB^ahen.  Von  jetet  an  werde  iBh  alle 
Schftdel  der  verstorbenen  Epileptischen  aufbewahren, 
und  ich  verspreche  mir  hievon  eine  nicht  geringe  Aus- 
beute für  die  Phrenologie^  noch  mehr  aber  in  Ver- 
bindung mit  den  übrilgen  pAlhdcgisehen  JMu^im  Inr 
die  patheloflisch»  Aaalomie^  «nd  dinns  jmv  ist  n»  eben, 
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welche  hier  entscheiden  kann.     Sie  wird  und  inusst 
«ins  woki  erst  die  rechten  Attfeoblüsse  über  die  furch* 
lerlickBte  KmakMl  des  -«MmecMidM  OcMMwhli 
gdbe«,  mid  mm  wmHUk  cim  miMMÜ«  Heilaielhode 
für  jeden   vorkommenden  spccicllen  Fall  bestimmen. 
JDer  Name  „Epilepiiie"  isl  doch  wohl  nur  eine  symp» 
tCHMHieche  Beaeioluiang  der  Koraakheii,  und  ick  giattke^ 
dnM  die  Zeit  nicht  mehr  feni  Min  wird^  wo  es 
statt  dieser  heissen  wird:  ,,Hirii8krophel,  Hirnerwei- 
chung^,  Hiickenmarkserweichung''  u.  e.  w.  mit  epilep- 
tischen Anfülieu.   Taglieh  wird  ea  mir  jelat  eialaiich» 
loadcr,  wia  alharn  aa  iat,  van  ainaai  allganMinan  Anti» 
apiloptiauni  w  apr achan  y  daaaalha  annnpiaiaeB  ^  and 
auszuposaunen.    Doch  diese  Andculun<^en  roo^cn  hier 
genügen;  eine  weilare  Erörterung  diaaer  gewiss  kochst 
wialiligw  flneto  mM  iah  nnr  Mpatan,  hia  mir  aiai 
Maaaau  van  Baahnchtnagan  nnd  BiiahfiingeH  vor* 
liegeo. 

• 

Auch  in  diesem  Jahre  bestätigte  sich  wieder  die 
schon  im  vorigen  JaJnesberichlc  gomachle  Angabe, 
dass  der  Hegierungsbezirk  Arnsberg  die  meisten,  der 
Aegierungabeairh  Miuden  weniger,  und  der  von  Mün- 
atcr  die  wenigsten  Epileptischen  in  unsere  Anstalt 
liefere.  Denn  wir  hatten  3^  Epileptische,  hiervon  hat 
Arnsberg  allein  17,  also  über  die  Hälfte;  Minden  10^ 
also  fast  Vs^o^  Münster  5,  also  nur  ^/(jtcl.  Hieraus 
folgt  wohl  baatinunti  daaa  unaara  Krankheit  in  dem 
Regierungsbenirk  Arnsberg  vorherrsche;  denn  es  ist 
doch  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  uns  die  Arnsber- 
ger Regierung  nur  Epileptische  vorzugsweise  seude^ 
vad  dia  von  Minden  nur  die  Lupus-Gcsiciiter.  Arns- 
berg und  Miaden  sind  .vorzugsweise  Gebirgsgegendeij^ 
und  es  mochte  daher  wohl  anzunehmen  sein,  dass  das 
hnuügere  Vorkommen  der  Krankheit  in  der  höhern 
JUage  der  Gegend  j  der  höheren  Erhebung  dieser  über 
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die  M MPesflächc ,  gcg;ruiiil«t  se'i ,  da  bekanntlidi  4im 

ringere  Mieking  iWr  Um  MeemlMie  Int. 

Nur  einer  unserer  Epileptischen,  der  B.  aus  B.,  hat 
im  Qluck  gehabt;  nachdem  er  nur  2  Aj^^dle  in  der 

MIM  Zeü  smM  UimMas  übaraliiiiriilM  «i^ 
MMi  luJbm  Jalur«  ImUmd Aofkll  gehabt  rtMMr^ 
obgleich  er  doch  früher  häußg  von  der  Krankheit  heim- 
gesucht wurde.    Da  derselbe  an  exquisiter  Knochen- 
Skrophel  leidet,  ao  lieaa  ich  ihn  den  Leberthran  nehnien 
Doek  wMim  iek  dieeen  Mittel  dae  AueUelbeA  in 
epileplieelieii  AnfftHe  nielit  seeelireibeay  iedeoi  Meh 
andere  Epileptische  und  zugleich  Skrophulose  den  le- 
berthran genoniBMa  iiaben,  und  die  epileptischen  Att^ 
mikm        bei  dieeee  »ielit  aindertei^  efcaehMi  die«iii#» 
pheln  eieli  euflblleBd  beaeerlew.  geike  dle^ ertoderang 
der  Gegend,  das  Herabsteigen  vom  Gebirge  in  die 
Ebene  nach  dem  niedrig  liegeuden  Gesecke  dieses  be- 
wirkt haben?  Bei  andern  vnaerer  EpileptiedM  iet  die- 
ees  aber  auch  geeehehen,  und  nichts  destoweniger  aiai 
die  Anf&lle  bei  ihnen  dieselben  geblieben.    Auch  in 
diesem  Jahre  wurde  wieder  bemerkt,  dass  bei  weib- 
|icheu  Epileptischen  das  Einlreten  der  liegein  und 
deren  Fhiss  jedesmal  auf  die  Uäiifigkell  und  Uefli^^ 
iieit  der  epileptischen  AnfUle  sehr  grossen  Ekifluss 
ausübte;  auch  wurde  gefunden,  dass  bei  allen  Kall* 
sucht  igen  iu  der  Anstalt  zur  Zeit  der  Frühjahr-  und 
Herbst -Aequinoctien,  der  Solstitien^  sich  die  AnGUIe 
häufiger  einstent.en|  desgL  bei  tieferem  Barometerstnnd^ 
und  Gewitterluft.   Ebenfalls  sind  GemüthsafTecte,  Aer- 
ger,  Zori)  im  Stande,  plötzlich  epileptische  Anfalle  her- 
vorzurufen,  wie  dieses  das  Beispiel  des  epileptischen 
BL  zeigte  2  er  war  volle  16  Jahre  von  der  Rrankheit 
befreiet,  ein  in  der  Anstalt  gehabter  Aerger  Hess  sie 
wieder  fürchterlich  über  ihn  hereinbrechen.    Bei  allen 
Epileptischen  mehrt  sich  mit  dem  Alter  auch  der  Grad 
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¥fM  wieder  sehr  für  Häufigkeit  organischer  Hirnlei- 
den  als  Krankheitsursache.  Ich  glaube  datier  nicht, 
lUuM  wir  in  luiserer  Anstalt  je  die  Freude  haheu  wer* 
4my  irgend  eiMii  dm  ftpilbiMiselMii  gelieik  mm  eehea 

Uebrigens  iai  ea  noch  vorstigUcii  iierver8iihelio% 
daaa  der  moralischen  Besserungen  viele  unter  «iisera 
Pfleglingen  vorgekommen  sind,  duiier  daiiu  auch  ein 
so  guter  Geist  io  diesem  Jalire  uuter  uaseru  Pfleg* 
lingeo  herrschte. 

Kifie  tiefe  innige  AeUgiesiÜt  ist  vorherrschend, 
iMid  meiirere  Pfleglinge,  die  frulMr  ein  ehe«  nichi  aelir 
meraKaehea  Leben  führten,  sielt  mm  den  VoraelirlfiMi 
der  lieligion  nichts  oder  doch  wenig  machten,  sind 
auf  andere  bessere  Wege  zurückgekehrt,  und  haben 
eieh  wieder  der  Religioa  in  die  Arme  gewerle«.  Al- 
les dieses  rnbrt  daher,  daaa  wir  hier  in  der  An- 
stalt die  Jiingcriiinen  des  heil.  Vincenz  zur  Kranken- 
pflege haben,  die  es  sich  angelegen  sein  lassen,  und 
naoh  den  9iatuten  iiirea  Ordens  sehr  angelegen  sein 
lassen  müssen:  neben  der  h&rperHehen  Pflege  der  ih- 
nen nnvertranten  Kranhen  a«eh  daa  QearatMiehe,  das 
Moralische  im  Auge  zu  halten,  die  keine  Gelegenheit 
unbenutzt  vorbeigehen  lassen,  das  rehgiöse  Princip  in 
den  Pflegbefehlsnen  nnsulMhen,  das  einmal  sngs- 
flwhia  Bu  haben  und  s«  srkriHigen,  und  diesss  ist 
es  eben,  was  bei  unscrn  Pfleglingen  vorzuglich  NeCfc 
thu^,  denn  meistens  sind  es  in  Hinsicht  der  Moraiilät 
und  der  tteligion  durehaua  verkommene  Snbjecte, 
Vifinbnnden  und  Beiller  von  Preiessien,  m.  s.  w. 

—  —  Aneh  in  diesem  Jahre  kann  und  muss  ich, 
was  die  Krankenpflege  anbelangt,  was  Reinlichkeil 

und  Sorge  fiir  Ordnung  nur  wünschen  lässt,  Was 
die  grösste  Accuraiesse  und  Püuktüchlieit,  Gewissen- 
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haftigkeit  m  4er  Ausfuhrniig  meiner  ärztlichen  Qrdi* 
naüoiien,  sowohl  in  Hinsicht  der  pünkthchsten  Ver* 
abreichuag  der  ArsneieD,  als  auch  der  di&teiiechn 
UiU/el  «dbekUMit.  der  IiiMitaiiiighcit  dv 
gege«  die  Pfleglinge ,  der  groisett  CMold 
ben^  auch  mil  den  Verkehrtesten,  dem  liebevollen  Be- 
nehmen gegen  die  Kranken,  unsern  Schwaüern  das 
gröBsCe  Lob  apendeiL  Qeti  mAge  ilb  iegüMi  «Iii 
stirken  in  ihrem  to  sehr  schweren  Bemfb  warn 
Wohle  unserer  unglücklichen  Pfleglinge! 
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AffitUcber  Bericbt 
•ker  <fo 

Irm-  ood  Siechen -Auibcwahrungs-AasUU 

Ar 

AUpommern  su  Rügenwald«. 
Ton 

Dr.  PItech, 

■ 

  • 

])er  gänzliche  Mangel  einer  Irrenanstalt  in  der  Pro- 
vinz Aitpommern  hatte  sich  seit  Jahren  fohlhar  genaohi^ 
«Mb  dte  fohloBda«  flnldmiitnl  mm  BsaclnfftiBg  «imv 

^^m^^w  ^^^^VaAH^M^^^^^^V^^^^^^B   ÄU^^^^^^^^Ä^^^^^^^a^   ^^^^w^^p   ^^^^^saaÄ   ^^^^^^w  ^^^^^^^b^  ^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^b 

Ausstattung  einer  genngievden,  der  jetzigen  Zeit  und 
dmtt  Stande  der  Irrenlieükunde  angemessenen  Anstalt^ 
warea  dar  Auafiiinif,  abglaicb  Pre|eaie  und  Aa* 
aeyftga  aaf  Qnmä  tMÜialiar  OnladMM  daa  KlDifL 
Medicinal-Collegii  zu  Stettin  angefertigt  wurden^  stet« 
hemmend  in  den  Weg  getreten ,  bis  endlich  im  Jahre 
1836  dwpak  daa  Verkauf  des  Hamaiiian-^iientamts« 
UrtliBieaiwia  M  MgeMralda  iran  aaüaa  daa  Fia-^ 
ca%  aiaii  aine  paaiaada  QalegenlMH  bal^  iassilai  aiM 
Irrenanstalt  zu  etabliren.  Nachdem  eine  Commii^sion 
aioli  von  der  Zweekmässigkeit  dieses  fitablissemenls 
aar-BiaMMaag  alacr-  ralalir  vartandaaaa  tmwmMä^ 
uad  Pflageaaatall  fibaffaaagt  hatten  aralandaa  dia.mada 
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dasselbe I  beschlosson  aber  die  vorhandenen  BauUch- 
keilMi  veritofig,  aoweü  es  ohne  Neubau  geachehea 
Umm,  «mt  AttfMilMie  Ar  geOhrlielie  waMXkmn  Qm- 
eleelmttke  und  «nl  wloeiieiideD  oder  ekelerregendea 
Krankheiten    behaftete   Sieche   einzurichten.  Wenn 
der  Medicinal-Rath  Damerow  ia  seiner  Schrtfi  aber 
relative  VerbinduBg  der  IrrenheH-  Qiid  Pflegeaaslal- 
lee,  Leipzig  1810,  B.  M.  ober  dies  Frajeci  sieb  dabii 
äussert,  dass  es  zweckmassiger  gewesen  wäre,  mit 
einer  Irr^n-Ileilanstalt,  statt  mit  einer  Pflegeanstall 
begswiea»  weil  die  Froviiis  spüer  soviel  Irre  mehr  au 
verpisges  bsben  wird,  abr^s  Mangel  etoer  HeUan- 
sisli  anheilbar  und  gemeiagef&hrrieh  geworden  8ia4| 
so  kann  ich  dieser  Meinung  nur  beipflichten.  Weni- 
ger kann  ieb  seine  Meinung  thcilen,  wenn  derselbe 
L  0.  bohsnptistt  sueb  ^das  vorbsndeue  Gebäude  werda 
selbst  sbi  Irren  - Pftegeawstsk  4en  Anforderungen  aa 
eine  solche  heut  zu  Tage  nicht  entsprechen,  wesent- 
liche Mängel  der  Einrichtung  haben  und  domuach  nur 
als  Volbbeheif  beuribeilt  wwrden  ktenon,  es  wwdl 
disso  Aoslsk  sin  llisnusebiih  des  Quimm,  dl»  j#l«igt 
BsIsntlonBnnsInli  Sfdter  hei  der  Vorbindong  nul  oiner 
Heilanstalt  rerormirl  werden  müssen,  und  es  dürfie 
schwer  sein,   in  din  UeilanstaU  den  rechten  frhftrr 


Das  vorhandene  Areal  der  Anstalt  bietet  den  Piats 
nur  Anlage  der  kunfüigen  irreu^Uoilanstsk»  ohne  dass 
dMi  joiai  sorbnndone  Institnt  in  irgend  tmm  Wmm 

nor  Einrichtung  allen  hilligen  Anforderungen,  wie  diaf 
die  weiter  unten  erfolgende  nähere  Beschreibung  erge- 
ben wML  Bin  VerpAegnng.  ist  din  aller  gni  ninge« 
fishisisn  Afninn>Kr>nknnsüniaiisü  nsri  dns  in  Iniü- 
tnln  iMffmriiSMdn  Ooist  .ist  dü  dsv  Ordnung  nnd  Bmr. 

maiiitat. 
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Bie  vorhandenen  Baulichkeiten  Hessen  «ich  zu 
eiBCf  Meg^AiiaUii,  aber  keinaswegs  zu  einer  UeilMi« 

mmt  mgWMMMn  \  €l6t0  •mffViiM  MMVMMe  JMMMHH» 

lel  nicht  zu  beschaii'cii  waren.  Dagegen  musste  Jeder 
den  dringenden  Wunsch  hegen,  den  unglücklichen  un« 
hiillMMrtiiy  tick  nad  Aaderen  gafliartiithn  QwüMkrMi  ■ 
Im  mm  Asyl  w^Mmi  hM  ma  fciminlBM,  m  aia 
ans  Kerkern,  Arbeitshäusern,  KelkMrn  and  Viehst4liaa, 
wo  sie  schltmnier  wie  die  Thiere  gcmisshandelt  wur« 
4en,  zu  bcfraiao.  Mit  Freuden  habe  ioby  soweit  aa 
mm  aMag«  daran  gearbaüily  dia  fiinriabtvag  dar  Piega« 
analak  am  IMem ,  «ad  mm  meiaar  groaaan  Oanug- 
thuung  konnte  selbige  schon  am  1.  April  18^1  eröff- 
net werden. 

Baa  ginaa  WutiHaaainaai  «aifaaat  ain  Aiaai  vom 
t8  Magdakurger  Margant  walcfaaa  aaka  aa  «r 

Stadt  Rügenwalde,  jedoch  von  dfeaer  getmint  Magaa 
ist.  Der  \V  ipperfluss  strömt  an  der  sudhcheti  Seile 
vorbei,  und  awei  aua  dieaar  abgehende  Kanälay  durch 
waleba  eiaa  tea  gelegana  MMm  in  liaiiiali  flaiatai 
wird,  bilden  die  Analall  aa  eiaer  inaai 

Das  Hauptgebäude  ÄO  Fuss  von  der  VVipper  ge- 
k^n  ist  massiv,  hat  eine  Unter-Etage  von  8  Fuss  und 
aiiie  Uaopi-Blaga  van  II  Fuss  Höhe,  es  ist  137  Fuat 
lang  und  4t  Fusa  lieft  Mm  Carrider  in  Mda»  ita* 
gen ,  8  Fuss  breit ,  Iranal  dia  gkn^af  4m  SM-  vaa 
der  Nordseite.  Der  Eingang  zu  dem  Gebäude  liegt 
■aab  dem  Hofe  zu,  und  eine  6.  Faaa  iNnaiiey  auf  mas^ 
mkvmm  QawMa  raiMada  bafaeiaa  Trapya  falari  Wa 
untar  das  Dank 

Im  untern  Gcschoss  befindet  tkk  aia  Abalaiga« 
sifliivusr  für  den  Arzt  der  Anstalt,  eins  für  die  Koch- 
Ibim  wd  dia  Wiaaliaiia,  an  dnUaa  fiir  dia  weiblichen 
«anaüölan,  «a  Kiaha  i&r  «a  AnataH^  «ad  «a  fit 
den  Inspector^  ein  BadaBinuaar,  dia  SpaiaakaaifiaM^ 
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mwm  Vorralli«kaminern,  niid  an  jedem  Sfi^e,  durch  eine 
verschlossene  Thür  von  diesen  genannten  Räumen 
gsivenut,  an  der  mmütkmn  Seite  l&r  Weiber,  e«f  dar 
mMMM  ür  Miomr  ela  ^Bkmm»  fir  gans  mreta- 
IMl^neg-linge,  «kl  ami  WMm  fir  TeMehiigc. 

In  der  Haupt-Etage  ist  in  der  Mitte  nach  der  süd- 
kehen  Seite  die  Wohnung  des  Inspeclors  der  Anstalty 
mm  S  mmmmm  wmd  %  Keanner«  beeteheod,  Megea 
IMett  üeeer  Wtiwwg  ist  4er  Gtrrlder  aseb  beMee 
Helten  dureh  verschlossene  Thören  gesperrt,  und  be- 
finden sich  auf  der  ösiüchen  Seite  für  Weiber  und 
auf       westtisiien  lar  Minser 
t)  SM  gresssr  teil,  fm  wilshewi  die  dsso  gseigweles 
Pfleglinge  sich  bei  Tage  svfbsiles,  wenn  die  Wit- 
terung den  Aufenthalt  im  Freien  nicht  gestattet, 
esd  in  dem  sie  geneinsehafthch  gespeist  werden, 
"f)  sfü  Wkmmm  Ar  sessMisobe  Kraalte, 
My  n.  4>  swei  ssoh  Aulenrielh  eingeriefateie  ZeNes 
für  Tobsuchtige.    Unterm  Dach  siud  auf  der  o«t- 
hcheu  Seite  fiir  Weiber,  auf  der  westlichen  für 
AUnner  zwei  Sefalafsaie,  und  ist  der  eine  Ssal  für 
die  Rniiiges,  der  sweHe  oder  der  Wscksssl  f&r 
die  Unrttbiges  besiimint. 
I>a    indessen    seit  RröfTnuug  der  Anstalt  die  kleine 
lisbl  der  eingelieferten  weiblichen  Pfleglinge  mit  der 
gresse»  0sbl  der  ninslieben  in  gsr  keioem  Verhili- 
slsse  siebe  ^  iiidsHi  bislisr  nur  sster  S9  Pereonsn  sieb 
13  weibliche  befanden,  so  sind  für  jetzt  sämmt liehe 
nnterm  Dach  befindliche  Sohlafsile  den  Mannern  ein- 

Ueber  Aesen  0iien  snf  dem  gerisnigen  0dHMe- 
bedsn  Ist  4ii  grssses  tMO  Qoiirt  Wasser  fassendes 
Hescrvoir  aufgestellt,  welches  durch  eine  in  der  Küche 
befindliche  Druckpumpe  mit  Wasser  aus  der  Wippar 
gespeiii  nvbrd*  -Am  diesem  Reservoir  fübren  Rdkm 
wmk  dbm  (NbMMUeB  imd  Isitsv  das  iiiM|||s  Wsseh- 
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WMawr  in  grosse  hdlzerne  Wannen,  aus  denen  es 
mittelst  anderer  Rühren  wieder  aus  der ' Analak 
ferot  wird.    Die  miitlersa  MiM  A^ihiiMMt  WM^äm 

iim  n  4m  iOMM  beiiNlIülMa  BÜm  haW«  ^urch  ei- 

SCI  II e  Gitter  gesicherte  Fenster.    Sämmtliche  nach  in- 
nen sich  oiTneade  Fenster  siod  mit  eingelassenm 
geln  verseiieoi  welche  nwr  miltelsi  eiaee  4esa  fm^ 
senden  SchlBaeels,  der  eich  im  WahreaM  dee  Wir- 
ters befindet,  geöffnet  werden  können.     .  » 

Ate  Sipeisen  för  PflegHage  und  Bedieneteie  der 
Ansult  werden  gemeinscheftKch  in  Dampf,  in  einem 
von  Kypferling  in  Berlin  gefertigt cii  Dampf-Koch- 
apparat  bereitet,  und  wird  durch  diesen  Apparat  gleich« 
zeitig  die  Badeanstalt  su  jeder  Zeit  mit  wdrmem  Was* 
aar  aaf  eine  hdclist  sBweckmieaif  e  Weise  Versehen. 

In  der  Badeanstalt  können  su  jeder  Zeit  in  drei 
Wannen  warme  nnd  kalte  Bider,  Oenehe-  and  Branee« 
bider  verabreicht  werden,  indem  eine  Röhre  das  Was- 
ser aus  dem  über  30  Fnss  hoch  belegenen  Heservoir 
in  das  Badezimmer  führt. 

Die  Abtritte  der  Ansult  sind  in  eigenen  Anbanten 
über  einem  Kanal ,  durch  welchen  fliessenisa  Wasser 

strömt,  zweckmässig  angelegt,  und  ist  durch  weite 
kupferne  Trichter  dafür  gesorgt^  dass  die  Pfltgttjyi 
sieh  nicht  ins . Waaeer  hiaabatürjMMa  kl^nna«■ 

Die  nördliche  Seite  des  Gebäudes  liegt  an  einem 
geräumigen  Hofe,  auf  welchem  nach  der  woslhcheii 
^eile  hin  ein  gweaaer  Aaum  besoudera  minatoi  Mm 

halte  4er  Pfleglinge  bei  günstigem  Wetter  bestimmt 
ist.  Ein  eigenes  Portierhaus  ist  am  Eingange  aur  An«* 
stall  angelegt  und  dient  auaear  J^m  Fortier  noch  deai 
Kaqhtwiahter  mm  WeliMng  «ml  miUUs  mm  Mte 
Swinmiges  LeieheMimmer« 


Mi 

Am  die  nif^ieiie  Seite  des  iM«s  atliil  eui  6  Mif* 

«Imm  wkki^  mm  ^hmMm  Ar  4mi  iMNitat  gezogen,  n»* 
dem  auch  eine  grosse  Menge  vortrefflichen  ObstM 
Ißflwonnen  wird^  und  der  für  die  dazu  geeigneten  Pfleg- 
UmgB  QelegMMi  mmt  B^mkM^igmg  mmA  sur  Pro— 

An  der  östlichea  Seite  des  Hofes  befinden  «d 
die  nnm  Beiriebe  der  Oekonomie  erfordertiehen  Stille 

und  Schcuncuräume,  ein  eigenes  Waschhaus ,  somt 
die  Wohnung  für  männliche  Dicustleule.  Von  diesem 
Aekerhofe  gelangt  man  unmittelbar  auf  den  Acker« 
plan  der  Anstatt^  ans  etwa  fl  Magdeburger  Morgn 
des  vortrefflidisten  Ackers  Und  schönen  an  der  Wip- 
per belegenen  Wiesen  bestehend,  wodurch  es  der  An- 
stalt möglich  wird,  2  Pferde  und  4  Kühe  zu  halten 
und  einen  grossen  Theü  der  £rdtoffeki  nur  Verspeis 
suiig  zu  gewinnen.  Die  Leitung  und  Beaufsiehtigung 
der  Anstalt  ist  vom  dem  Königl.  Ober- Präsiilio  der 
'  Provinz  der  hiesigen  Regierung  ubertragen.  Die  EtaU 
werden  von  den  Ständen  der  l^ro\  inz  Altpommern  ge- 
nehmigt und  wird  diesen  jkUrlich  Rechnung  gelegft. 

Kin  insf  iirtor,  welcher  zugleich  Wundanit  erat« 
Hanns  Ist^  vnknt  in  dar  Anstalt  neUbst  und  hat  dir 
INhsnsmte  ki  Mm  ihren  flieiien  nu  ÜIhren,  die  htas- 
liehe  Ordnung  wahrzunehmen,  die  innere  polizeiliche 
Anfsishf  äker  sämmtiiche  Gebinde  ansnunban,  du 
■■— rms  m  Mian,  4ia  VaMar  und  Oiriwi  m  in- 
wiHhSBbaHany  «a  Ptsiiinfs  auiinaulnnan  uni  um* 
des  Arstes  Ermessen  zu  beschäftigen,  die  Correspon- 
dans,  die  Bücher,  Listen  u»  s.  w.  mit  einem  ihm  bs- 
wiiiglsn  Miüissbrsibnff  m  baasigan,  w&i,  Aaaafarn  «r 
Waniait  lal,  «•  wundatnrtisiis  Btiliandiani  4ar  ii^ 
ren  und  Siechen  naek  Vorschrift  dos  Arztes  zu  über« 
nahmen. 
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Dem  Arzte  der  Anstalt ,  gegenwärtig  dem  in  Ru* 
geiiwalcia als  praktischer  A rast  doroicilirenden  Dr.Stein- 
kaii#r,  lisgl  ümmmt  der  VerpiieiiMiBg,  iir  das  W#U 
d«  Amiali  nüsawirlMiiy  die  Bshiiidi—g  4ef  Play* 
liafe  kl  diiletiedior,  iralMMr  «ad  WMdinilieiMr 
BoKichung,  nebst  der  ärsiUcheo  Pflege  aller  übrigen 
ttewoiwer  der  Aiiauli  ob. 

Sur  Fiege  und  leeelbiehtigung  der  Pllegtitige  lel 

die  nftthige  Zahl  von  Wärtern  und  Wärterinnen  unter 
der  spccielicti  Controic  eines  Oberwärters  angestellt. 
Die  Aufnahme  der  Pfleglinge  in  die  Aneialt  wird  von 
den  Kenigliclieo  Regierungen  reep«  an  Siellln  vnd 
CMin  verfAgl.  Die  Kesten  der  AnetnH  serlkHen  in 
die  allgemeinen  VerwaUuiigs-  und  in  die  Personal* 
kosten«  Die  crsteren  betragen  jährlich  60  Rthlr.,  die 
lelaieren  49  Rililr.  t&  6gr.  1  Pf.  Nnr  weklhnbende 
salilen  gleichseitig  die  ersleren  nuty  alle  Inneren  nar 
die  Personalkostcn. 

Die  Lagerstätten  der  Pfleglinge  bestehen  aus  ei- 
nem gni  gestopften  Strohsacke ^  welcher  vierte^fftkr» 
Meli  friecli  gefüllt  wird  ^  einem  Kepfjpelater  fea  8ea* 
gras,  einer  wellenen  Deeke  in  weienteinenem  Velber* 
Zuge  über  das  Kopfpolstcr,  und  einer  starken  hölzer* 
neo  Bettstelle  mit  brauner  Oclfarbe  gestrichen,  an  de- 
ren aaterem  Knde  eine  zum  Herunterklappen  eingei» 
richtete  Sitabank  beindüehi  am  die  BeMeMaag^gegaa« 
Stande  darauf  zu  legen. 

Bekleidet  werden  die  männlichen  Pfleglinge  im 
Winter  mit  einer  Jacke^  Weste,  Betoklcider  vea 
graaam  TadWf  im  Seouaer  vea  weite*  and  blaoge- 
alreiRem  DriUialiy  mit  weHeaea  aad  reaj^  baama-eUe* 
nen  Strumpfen  und  Schuhen ,  einem  leiuenea  ilalstu- 
che  vod  einer  Tuchmütze. 

Die  Weiber  erbaltea  Beek,  Eamitnl  and  Unter» 
raeky  im  Winter  vea  Taeb^  im  Semamr  äMgleichea 
von  Drülicb,  leinene  Kappea  aad  leinene  Halstücher, 
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Unbenotnmou  ist  es  den  Angehörigen  der  Pflegliage; 
r«ittiiclie  Betten  und  luidere  goeigueie  IkleiilungMlückg 

die  Baltwiadie  monatlieh  gewechselt,  bei  aoreinlidMi 
Pfleglingen  so  oft  das  Bedürfniss  vorhanden  ist. 

IWiaignagsbäder  eriiakM  aUe  Pfleglinge  nadi  Be- 
imimmk  Um  aUmilicliea  weidM  w6d»nUi«k  mwm^ 
Mfd  rMurt . 

Bis  jetzt  findet  nur  für  alle  Pfleghngc  eine  uud 
fiMelbe  Verpflegung  statt ,  es  ist  die«e  nach  den  ul 
den  Gtornieog  -InBarethen  iur  ReetavaleBeeaieB  ner- 
airty  und  ist  m  dem  Arsle  unbenemoieB,.  mm  daa 
jedesmaligen  Gesundheitszustande  des  Pfleglings  aa« 
gemessene  AlNUideriuig  durch  ExtraverschreibuofeB 
IM  gaw&hrmi. 

Geld  darf  den  PflegUngea  nicht  gegeben  werden, 
dagegen  ktenen  die  Angnbftrigen  dem  Inspeeier  Ti-* 
schengcld  für  dieselben  anvertrauen,  über  desseu  Ver- 
wendung er  Hcchnung  fuhrt  und  den  Pfleglingen  hleiiM 
JUnrtimliffhkeitan  nach  QeAehmigaag  den  Arcles  ver» 
OThafI 

Seit  Eröffnung  der  Anaialt  April  1B41  bis  %m 
1.  Juni  d.  J.  wurden  in  derselben  aufgenommen; 
.  L  Geisteakranb» 

A.  M&aner 

«)  ans  dem  Btafiumr  Ragintunga- 

bezirke       .       .       .       .  .19 
ti)  aua  dem  Cnalinar      .      .      *  M 


B.  Weiber 

ä)  ^ua  dem  Stettiner  Beairke  •  • 
ß}  aoa  dem  Cdaliner     .      .      •  • 

Summa  11 
Latua  Ü 
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IL  Sieche.  ,  s 

A.  Mftimer 

a)  aus  dem  Stettiner  Regterunga» 

bezirke       .       .       .       ,      \  1 
ß)  aua  dem  Cöalioer      .      •   *  •  1 

Summa  f 

S.  Weiber 

a)  aaa  dam  Stettiner  Bezirke  1 

fi)  SLixa  dem  Cösliuer       •      .      *  i 

Sminia  ft 


Summa  aller  aufgenommenen  Individuen  58 

Abgang. 

I.  Ilareh'  den  Tod: 

A.  Geiateakranke 

a)  Männer 

«)  aus  dem  Stettiner  Bezirke  .  5 
p)  aua  dem  Cöaliner  Bezirke .      .  6 

Summa  IQ 

b)  Weiber 

a)  aus  dem  Stettiner  Bezirke  '  f 

B.  Sieche, 
a)  Manner 

a)  aua  dem  Cöalioer  Bezirke  1 

Summa  aller  Gestorbenen  1^ 
IL  Durch  Entlassung: 

A.  Geisteskranke 

a)  Männer 
a)  aus  dem  Stettiner  Regierung»» 

bezirke  1 


Summa  aller  Abgegangenen  IS 
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Ks  bleibi  BoMuid  «m  15^  Mfti  tÖ4d    .  ^ 
und  Bwar:  •  • 

I.  Geisteskranke 

A.  Manner 

a)  aus  dem  Sieiüoer  Regievungs- 

be&lrk«  

ß)  aus  de«  PWiner      .      .      .  t8 

B.  Weiber 

ö)  aus  dem  Stotliner  Bezirke        .  5 
ß}  aus  dem  CösUner  Bezirke  6 
n.  Sieche. 

A.  Männer 

«)  aus  dem  Stettiner  Bezirke  .  t 
ß)  aus  dem  Cösliner      .      •      •  — 

B.  Weiber 

d)  aus  dem  Stetliner  Bezirke  l 

ß)  aus  dem  CösUner  *      ■  ^ 

Summa  45 
Die  Bur  Anstalt  gesandten  54  Geisteskranke  ia 

dem  Alter  von  16  bis  70  Jahren  gelioren  grdssten- 
theils  den  niederen  Ständen  an  und  sind  ohne  Aus- 
Bihme  seit  Jahren  krank. 

Der  verherrschende  Charakter  war  der  Blödsinn 
mit  Ki»ilcp5ic  und  tebsüchtigon  Paroxysmen  vergesell- 
schaftet. An  AVahnsinn  litten  nur  «,  an  Monomanie 
8  und  an  Melancholie  mit  tobsuchtigen  Paroxysmen 

pur  1  Individuum. 

Die  vier  Siechen  waren  behaftet 

1)  mit  Krcbsgcschwüren  am  Gesidite       •       •  3 

mit  fimgu4t  haemuiodes  ...       .       .  1 
Der  Tod  bei  den  verstorbenen  laPAeglingen  er£slgte 

an  Apoplexie   ^ 

Verblutung      .      -   ^ 

^  chronischer  Gehirnwassersudit      .       .  1 

„  gastrisclieu  Fibern        .      .      .       .  i 

^  ji^hraeber   ^ 
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M  Bftkerer  BtlMriilmg  ditter  Uekmldn  anm 

6t  «üffanen^  dass  bei  eiiier  Bevdlkerang  von  900,000 
Seelen,  unter  denen  sich,  wie  früher  veranstaltete 
wenn  auch  nur  oberflacbliche  Zahlungen  ergeben  ha« 
hmn,  nladeatoo»  I  miUmj  atoe  WO  Gciataakraoke 
Minden,  Inaker  ekie  m  geringe  Zahl  in  die  Anstak 
gesandt  wurde,  und  um  so  mehr,  als  es  an  aiiderwei- 
ien  laaüiuteii,  welche  dergleichen  Kranke  aufsuneh«' 
mtm  geeigaei  aM,  gtaslaeh  lebll* 

Die  Rügenwalder  Anstalt  hat  vorläufig  allerdings 
die  Bestimmung^  nur  unheilbare ,  sich  und  Anderen 
gelihrliche  Irre  aufzunehmen,  allein  auch  mit  der  Zahl 

der  Geisteskranken  dieser  Kategorie  stehen  die  statt- 
gehabten Einlieferungen  in  gar  keinem  Verhältnisse. 
Es  wirft  sich  also  die  Frage  auf,  aus  welchem  Grunde 
die  Gesuche  um  Aufnahme  Geisteskranker  in  die  An- 
stalt so  selten  sind. 

Das  Instimty  als  AufbewahrungsaastaH  betradilety 
bietet  den  Ungl&ekiiclien  Alles,  was  man  billig  for- 
dern kann,  und  worauf  leidende  Mitbrüder  vollen  An- 
spruch zu  machen  haben ,  einen  gesunden  Aufent- 
haltsort, eine  humane  Behandlung,  gute  Bekleidnog, 
vortreffilehe  Verpflegung,  4»ne  ihren  Körper^  und  Gei- 
steskräften angemessene  Beschftftigung  und  Zer- 
streuung gegen  ein  jährliches  Verpflegungsgeld  von 
43  Rthlr.  25  Sgr.  für  Arme,  und  103  Rthlr.  für  Wohl- 
habende. Zugleich  werden  die  TVansportkosten  für 
mwme  Geisteskranke,  als  au  den  allgemeinen  Verwal- 
tuii^skosten  gehörend,  von  der  Anstaltskasse  vergütet. 

Man  sollte  gkraben,  dass  es  kaum  möglich  wite^ 
Geisteskranke  der  Torgedachten,  sur  Aufeahme  in  das 
Institut  bestimmten  Kategorie  fi'ir  einen  geringeren 
KMtManfwand  anderweitig  unterzubringen  und  ihaeii 
dM  wi  gswihren,  was  die  Anstalt  bietst  Md  worauf' 
dieM  UngMMdhshM  gmebie  Am^rMto  hOmwL  Dm^ 

4«« 
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noch  i^ind  viele  Getsleskraiike  der  Beaiifsichtii^iin^  und 
VerpOofuiig  wmll&Qfllger  Verw a n dten  und  eigennüUuger 

KMigcld  Urnüg  die  hallmMlit  in  BläMm  und  Ddiftf« 

umherlaurendoii ,  das  Publicum  belästigenden  Irren  oft 
schlechter  als  ihr  Vieh  behandeln  und  verpflegen,  es 
iAiMB  ftfcttlmwiy  Ib  dem  NaeiiberhMMerB  die  Bradiia- 
den  mm  mokm^  «n  Uure«  iliinger  m  etilleO)  «ie  ii 
ViebsUüen,  tvf  den  Mden  Mf  elenden  Strohsehnillet 
für  die  Nacht  absperren,  sie  gross! cnllieils  ihrem  trau- 
rigen Schicksal  überlassen;  sie  züchtigen  und  bei  tob- 
süchiigen  Psroxysmen  sie  mit  Kelten  oder  Stranges 
befestigen,  wie  die  Spuren  von  einigen,  in  die  An- 
stalt gebrachten  Irren  an  ihrem  elenden  Körper  noch 
bewiesen,  sie  im  Schmutze  und  unter  Uiigezierer  form* 
lieh  verthieren  lassen.  Die  Schilderung  ist  grässlicli, 
jedoch  nicht  aus  der  Luft  gegriffen ,  sondern  leider 
nur  Bu  wahr  und  eine  Ab&ndening  dringend  noth- 
wendig. 

3Ian  kann  diesen  traurigen  Zustand  nur  dem  bis- 
herigen gänzlichen  3iangel  einer  Irrenanstalt  zuschrei- 
ben» wodurch  sich  die  Nothwendigkeit  herausstellie, 
die  Geisteskranken  auf  irgend  eine  Weise  uaschädlid 
XU  machen,  unbekümmert  darum,  wie  und  auf  welche 
Weise  hierbei  für  die  unglücklichen  Menschen  selbst 
gesorgt  war.  Nur  hieraus  lusst  sich  die  unverant^ 
wörtliche  Gleichgültigkeit  erklaren,  welche  mu  dni 
Geisteskranken  ^egenCtber  so  oft  gewahr  wird 

Nach  dem  Allg.  L.  R.  Tb.  II.  Titel  18.  $.  It.  müs- 
sen Wahn-  und  BlÖdsiniiige,  welche  nicht  unter  der 
AuCsichi  einee  Vaters  oder  Ehemanns  siehea^  v«Bi 
iS^te  unter  VermuBdschaft  gen^mnMB  werdan.  Um 
dieser  fsseUliehBB  BesUnmung  vbb  doB  Qarishn 

beherden  pünktlich  nachgelebt  werde,  ist  nicht  zu  be- 

Bureifeloy  wohl  eter  ums  ich  gUuhea^  dseediB  Reut- . 
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«Witiguiig  4m  Vminder  von  Mieii  mmmttm  Wthr 

ler  nicht  iu  dem  Grade  stattfindet,  wie  dies  die  Wich- 
tigkeit der  Sache  erheischt  und  vielfach  aus  unzeiti- 
ger Aücksichtnahiue  auf  daa  iUiftteupunkt  für  die  zun 
Uiilfrhall  iftea  €lei«le«luwiik«ii  verpflacliiete  SUtion, 
seo  lÜe  Pflege  entzogen  wird^  welche  Uir  b<jaiMtenm 
würdiger  Zustand  erlieischt. 

Die  meisten  der  bisher  in  die  Anstalt  gesandten 
Geisteskranken  treffen  in  einem  höchst  betrübenden 
Zustande  ein.  Schlecht  gekleidet  und  gen&hrl,  im 
höchsten  Grade  schmutzig,  gans  verthtert,  so  dassihr 

Unterbringen  bei  Privaten  nicliL  mehr  möglich  wurde, 
hatten  sie  mit  dem  Menschen  nur  noch  die  Gestali 
gemein. 

Aber  selbst  bei  diesen  gana  Verwahrloseten  seigle 
sich  der  Segen  einer  gut  crganistrien  Pflegeanstali 

und  einer  humanen  Behandlung  der  Geisteskranken  in 
derselben.    Die  Wüthenden,  Tobenden  wurden  ruhi- 
ger ^  obgleich  nur  selten  und  nur  dann  auf  möglichst 
fcwrse  Zeil  die  müderen  Zwangsmittel  angewandt  wer- 
den,  die  in  neh  versnnkenen  Blödsinnigen  wurden  oft 
^    munterer    und    konnten    zu   einzelnen  mechanischen 
'    Verrichtungen  benutzt  werden;  die  meisten  gewöhn- 
len  sich  bald  neben  einander  zu  leben  ^  sich  in  die 
'   Hausordnung  su  fugeu;  und  die  Isolirung  in  Zellen  Ist 
'    sehr  selten  und  auch  nur  Eeitweise  nöthig.  Tobsüch- 
tige kounlen  oft  bald  durch  die  einzige  Drohung  be- 
ruhigt werden,  dass  man  sie  wieder  in  ihre  alten 
Verhältnisse  sur&cksenden  wolle  —  Beweis  genug, 
'    dass  ihnen  die  Erinnerung  an  die  frühere  schlechte 
Behandlung  gebheben  war. 

I  Fast  alle  kommen  in  kurzer  'Äc'ii  so  weit,  dass 

t  sie  an  der  gemcinschartlicheu  Tafel  Platz  nehmen  und 

I  niil  ihren  Unglucksgefahrten  essen  können,  und  es  ge- 
I 
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wihrt  wahrhaft  Vergnügen,  dieser  Speisung  beizu- 
wohnen. Mit  der  Zeit  wird  «ich  die  Anstalt  gewiss 
Gollang  versehaffaa,  und  m  wwrdM  die  SOUide  bald 
genug  fuMeiiy  wie  wiehiig  es  jei,  die  Aeetdi  bu  ei^ 

weitern  und  mit  ihr  eine  Heilanstalt,  im  Sinne  luifl^ 
ree  wackeren  Damerow,  zu  'verbinden. 

Cöslin^  den  U  Juni  1845. 
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über  deu 

Geiuütkdzustaud  des  wegen  Brandstiftung  in  Ua« 
tersnchnng  befindKciien  K.«.,  ans  C...« 

MitgetliAilt 

Prof.  Dr.  Jessen. 

Relation, 

Vk.^.^j  M  Mm  «IH  MÜ  IS  MiTMi imMimlhet,  und 
V«ler  aMkrerer  Riader,  kii  d«r  Mir  «uim 

chers  und  K&thners  in  R....  Im  ftdaKg««  CkiCa  I*.... 
Seinen  Vater  hat  er  schon  in  seiner  Kindheit  verlo- 
fMy  und  seiHe  (vor  einigen  Wociiea  verstorbene) 
Maller  war  aaeli  deeeaa  Buia  swaHen  Male  «ii 
H....  in  R....  ▼arhaliallMil.  iUe  Aoasage  daa  laaal» 
paten^  dass  sie  zu  wiederholten  Malen,  besonders  wah- 
rmd  des  Sommers,  an  Qemöthskrankheit  gehlten,  ist 
dwuli  üwen  BkeaHum  «ad  den  26eugen  lU...  in  R.... 
liaaiailst  Warden. 

R....  hat  in  seiner  Jugend  swahml  eine  Rop^* 
verletBung  erhtten.  In  seiner  Kindheit  fiel  ihm  ein 
»eiiwate«  Stnck  UoIb  aaf  den  Kopf,  und  kora  ver 
Minar  CeaSraailtoa,  elwaiai  tSten  Lebaa^aiara,  warda 
er  ven  de«  HafMilage  aiaaa  PIMaa,  «a  der  Mrat 
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haben  llautnarben,  aber  keine  Spuren  von  Knoehnf 
beschädigung  hiuterlasseu,  und  wie  bedeutend  sie  ge- 
wesen sein  mofea>  lisst  sich  naok  dem  Inhalte  dec 
Acten  nicht  beurthellen.    Nock  weniger  kann  Mse 
Krankheit  in  Betracht  kommen,  wekhe  der  Incid|»at 
vor  einigeil  Jahren  erlitten  haben  will,  und  wobei  sein 
Kopf  gau2  verkehrt  gewesen ^  eine  31enge  Eiter  aiu 
dem  rechten  Oht  geflossen  sein  selly  mdem  die  Aous 
daruher  nichts  enthalten,  kein  Arst  gebraucht  worden 
ist,  und  über  die  Existenz  und  Xalur  dieser  Krank- 
heit sich  schworhch   etwas  Zuverlässiges  ermitteln 
lassen  wird.   Ueberhaiipt  k§bnea  firöhore  Krankheiiea 
und  Kopfverletsungen  für  die  Beurtheilung  einer  spl- 
teren  Gemüthskrankheit   an  und  für  sich  nicht  VM 
Bedeutung  sein,  sondern  nur  in  so  fern  sie  bleibendo 
Folgen  und  erweisliche  Störoogeo  dos  Wohlbeüodeus 
hinterlassen  halben« 

Im  Allgemeinen  scheint  K....  bis  auf  die  neueste 
Zeit  sich  einer  guten  Gesundheit  erfreut  zu  haben; 
jedoch  sollen  (wie  or  moinif  in  Folgo  der  letxlss 
Kii#Cverietawig)  hinfig,  namenUiek  wähtend  das  fiem* 
iners,  Kopfsekmersen  eingciretsn  seint  wäicke  maiiefc- 
mal  so  heftig  geworden  sind,  dass  er  genöthigt  wurde. 
OMkieve  Tage  das  Bett  zu  hüten.  Diese  Behauptiu^ 
des  Inoolpalon  wifd.  durok  dae  .«Seugaias  wni  II.... 
best&tifot,  und  aoheiot  daher  nkdit  hesweiMt  werdm 

«a  küunen. 

K.«,»  hesttchlc  in  soioor  Jlug/»iid  die  Schule  in 
B..,«,  wnrde  in  G..«.  cenftrmiri,  und  dianle  Mick si^ 
ner  Confirmation  his  sn  seinem  Msliaa  Lehsasjaiiie 
an  wseltiedenen  Orten  als  Knecht.  Während  dieser 
Zeit  scheint  weder  in  seinem  Befinden,  noch  in  sei« 
»am  Vefhaiien  etwas  UngewöhnUehea  vergskaminw 
an  aein«  .Oanaiif  war4  «r^  naak  kats  varhar  geaoko- 
|iena>  Verluairathnng,  zum  MiliUrdiensie  ansgehobctit 
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Mi^rch  Garnisondieiiala  bei 
den  Eckern  forder  Jäg^crn.  Bei  der  »^rterttwi  Muster 
rung  wieder  «Mbcrufen,  trat  er  sich  einett  Nufel  kl 
dm  Mmm^  md  wvnb  m  ¥o)^  diew  Veriolswig  eoU 
kmemj  BMhdei  er  mm  iMlbee  Mir  m  KrenkeBbMMe 
gelegen.  Während  seines  Militärdienstes  ist  er  einmal 
wegen  leiciUsiouiger  und  dienstwidriger  Theilnaiime 
an  eiMv  lünfe  mm  awwiael  dlifigeiii  «bOogaiee  M 
Waseev  uod  Brod  venntheili  wei^ii. 

Nach  seiner  fintlassmig  aus  dem  Militärdiensie 
(November  1896)  bezog  er  seine  elterliche  Käthe  in 
R....,  arbeitete  als  Tagelöhner,  oder  verrichtete  die 
Dicnsitc  eines  Hausknechts  bei  dem  Besitzer  des  Gu- 
tes L....  Er  scheint  damals  ein  ordentlicher  und 
fleissiger  Arbeiter  ^  und  dem  Branntweintrinken  nicht 
ergeben  gewesen  zu  sein;  jedoch  ist  er  zweimal  we- 
gen Entwendung  von  Wagenrädern,  Pferdegeschirr 
und  altem  Lederzeug  mit  resp.  2-  und  4mal  5tagigcm 
Qeiangniss  bei  Wasser  und  Brod  bestraft  worden. 


Im  Frühjahre  t%i4  wmkmhe  er  asi—  Titertiihe 
KaHie  M  IM  HtUr.  CMr.,  mi4  kmmflm  wnm  ki 
O««*.  eiwe  BMriWilHiilMi  tMff  MO  Rihlr. ^  ^nniAche  ei^zu 

Maitap:  antrat.    Bei  seinem  Abzüge  aus  IV  wurden 

ihm  reichlich  lüU  üthk.  Cour,  ausgezahlt,  welche  seia 
gaMe»  Varmdgo«  avtwMehteM.  An  F.»..  saUie 
bmm  AntritI  seimii  neuen  Besitzes  100  ütMr,  demr«, 
und  sollte  nach  dem  Kaufcontract  zu  verschiedenen 
Terminen  jedesmal  5<)  Rthlr.  Cour,  abtragen,«  zum  er- 
steiiwale  su  Martini  1644.  •  Sein  Haas  war  BM'fti 
BtMr.  Cwäf.  ia  4er  arandhaaau  «feriMhertv-aeia  aialit 
unbetriahlMbes  Invetilar  4tees  er  am  11.  Juli  1844 
in  der  Kopenhagener  Brandkasse  zu  $75  Hthlr.  Cour. 
vamcAvern.  Um  dies  hewerfcsteiügen  aa  kftnaea,  mr 
er  w^gmm  CteldaMsigals  geaitfalgal,  hl  SaMeMr^g  aeiaa 
Uhr  ma  wraalMik 
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H....  und  nachdem  er  die  Liandsirtle  kl  C  g^lKMA 

halte^  ist  er  nach  der  Auslage  seines  Siief viters 
H.*..  ,,domselbwi  miW9ß  wwderüeh  vOTgekomiMQ^ 
mmmttMk  hat  er.  eine  gawia—  Vmii#  «bA  m 
stetiges  Wesmi  geseigt,  wm  Mkm  Mkt  im  MI 
war."  Auch  der  /icuge  B....  versichert,  ,,dass  K.  .. 
damals  wimderiich  gewesaa  sei^  imd  viei  dwalacJm 
Ze«f  gesohnaelu  iMbe." 

Der  IHkhere  Besitser  seiner  Lsadsielle,  F....^ 

welcher,  als  K —  nach  C        hinzog,  in  den  ersten 

14  Tagen  mit  Uim  zusammen  wohnte,  sagt  über  iha 
aus:  ,,er,  Comparent,  habe  sich  erboten^  ihm  im  land* 
wirliisclisftlicfaen  Betriebe  behulflich  zu  sein,  sUeiB  et 
sei  nie  dasu  gekommen ,  weil  Ineulpst  slles  sufeaie 
wunderliche  AVcise  eingerichtet ,  und  immer  klüger 
als  Andere  habe  sein  wollen ;  dies  habe  sich  besonders 
in  der  Art  uod  Weise  der  Bestellung  des  Landes  ge* 
seigt;  da  wo  er  Buehweisen  h&tle  s&en  sollen  ^  liitte 
er  Erbsen  gesäet,  und  den  Buchweizen  iu  die  nur  ebei 
umgepflügte  Heide.  Inculpat  habe  auch  wohl  einco 
Bchnsps  trinkoA  mögen  ^  dosli  iiabe  Campe remt 
l^enerkt»  dsss  er  eben  ketntnken  goweeen  wimb  Dm 
lueulpt  im  Uebrigen  wwitrt  gewesen ,  oder  ynih 
kehrte  Heden  geführt,  könne  er  gerade  nicht  sagen, 
er  hebe  aber  auf  keiaea  Meosckea  uod  üireü  Bsik 
kisea  weBott.''  « 

In  ikntteher  Weise  sppredien  sieh  aueh  im  and«- 
ren  Zeugen  aus,  welche  über  das  Benehmen  des  lu- 
coipaten  im  Laufe  des  vorigen  Sommers  vernomnica 
wsrden  sind.  Alle  stimmen  dar^  übereiu,  4aas  ar 
sswe  Laadwiribsekaa  aiskC  fsWkig  beUaebe«,  eti 
seine  Felder  auf  eine  ungewibniiehe,  ihrer  Meinung 
nach  verkehrte  Weise  bestellt  liabe.  Dass  er  sidi 
flur  klofer,  als  Andere  gebaiteo,  bezeugt  insbesondere 
Vr«..|  gsgea  den  er  geliasort:  „dsss  er  die  iisad* 
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mui  ganz  Anderes  aus  ihrem  Lande  machen  könnten, 
wenn  sie  auf  seinen  Rath  hören  wollten."  Obgleich 
K«iaer  ihn  betrimkeii  gwdieji  mu  htObetk^  seheiai,  iuH> 
tat  doek  Mehrera  boverkt,  dt»  «r  d««i  Braimlweiii 
idelrt  tbgeiieigt  gewesM  sei,  und  B...n  glanbt,  dm 
er  in  Folge  seiner  Liebe  zum  Branntwein  ,,oftmals  in 
der  Döae  gewesen  wäre."    Besüimnte  Zeichen  von 
Geistes«  eder  C^ülhskrankkeit|  verwerrese  Redek 
eder  efVenbar  verkekrte  Hsndkingea  wUl  kein  Senge 
von  dem  Inculpaten  wahrgenommen  haben.    Zwar  hat 
B...n  gegen  die  Unterzeichneten^  namentlich  gegen 
den  Dn  Klink  geknssert:  K....  sei  schon  seit  linn 
gerer  Zeit  still,  in  sich  gekehrt,  «rbeitsschen  «nd  wam^ 
schenscheu  gewesen^  habe  oft  bei  ^ck  selber  gespre« 
chen,  seine  Feldarbeiten  häufig  verkehrt  gemacht,  und 
seine  Pferde  fast  verhungern  lassen  ^  in  den  gerichi- 
keken  Verhören  hat  er  sber  nnsgessgH  |,er  hake  an 
dem  Inenlpnten  nicht  bemerkt,  dnss  .er  geisteekHUik 
sei",  und  „Spuren  von  Tiefsinn  habe  er  nie  au  ihm 
bemerkt,  auch  sei  er  sich  immer  gleich  gewesen.** 

Mafcrere  Sengen  beaeichnen  de»  inculpaten  als 
ekMi  «iesigen  mid  trigSK  Arkcitsr,  oder  bessknkiHi 
gen  ihn  geradesn  der  Panlkeit..  Br...  versickeHt 
„er  habe  in  seinem  Moore  nicht  mehr  beschafft,  als 
WM  ein  Junge  thun  könne."  B...n  deponirt  bei  der 
letsten  Vemekmmig:  „Inmilpat  habe  woU  «i  ikm^ 
Compareaien ,  gesagt,  dass  er  kenle  diea^  mergsn  je- 
nes thun  wolle,  allein  es  sei  immer  nichts  daraus  ge-« 
worden,  und  so  sei  die  Feldarbeit  vernachlässiget,  dei 
Tarf  nickt  gekdrig  gepatot  worden und  weiterhin: 
„iiiciilp«t  kabe  Tiel  Yen  dem,  was  er  vorknke  mA 
thun  wolle,  gesproeken,  idMn  wenn  etwas  besekaA 
werden  sollte,  keine  Lust  zur  Arbeit  gehabt."  In  den 
kkar  das  frühere  Leben  des  iucul|Miteu  vorhandenen 
IjMgiwiansssgsn  findet  aiek  kiagsgsn  keiaa  fifMir  da- 


«Ml  4tm  Mtor  mm  Ntigung  zm  TräghA  M  ün 

bMlMurfiiet  worden  sei.  Kein  Zeuge  hat  in  seinen 
früheren  Betragen  etwas  AufTallendes  bemerkt ;  seio 
flliefvaioff  U...»  erklärt:  ^  sei  gaiis  onleiiUMl^  und 
kl  MiMM  fMMMi  BtriyiD  m  niclil»  Ii— ■n<Mi  ««1- 
ftiÜMid  gevrMWk"    T*»..  ia  G...k....9  km  wdoktai 

K         vor  7  bis  8  Jahren  zwei  Winter  hindurch  als 

Pferdeknecht  diente,  bezeugt:  dass  er  mit  aeiuei 
Aufführung  wälirend  Mioer  DiiMMrtJiieit  bei  ihm,  in  al« 
lar  HiciKithi  mküMm  fawefas  m."  Amtk  ia  im 
Umiy  w«Mw  E...«  naok  d«r  Ckmeavag  v««  «einer  €le- 
niülh^^krankheit  noch  in  der  Irrenaiislall  zubrachte, 
hat  er  durchaus  keine  Neigung  Trügli^it,  uod  Ua- 
Ikftligkeit  an  den  Tag  gelegt. 

Die  fikefrau  de«  leeuii^eleD,  Mafd.  IL....,  kai 
4eai  MMAoBlerseiekaeien  Profeaeer  Jeaeea  kericklei, 
dass  ihr  Ehemann  im  vorigen  Somnoer  oft  sehr  in  sich 
gekehrt  gewesen,  dass  er  wenig  gesprochen,  Lust  iwid 
Vrieb  sur  Arkeit  veriorea,  auA  geatttUtam  lia|>fe  vac 
aiak  kkigeatarrt  kake»  adar  im  BeUe  kafen  fakliakea 
aet  Ia  4eai  eralan  Varkdra  varaicharle  aia,  deraelba 
sei  in  der  letzten  Zeit  vor  der  Braiidstiftung  sehr 
eUU  uud  menschensclieu  gewesen  |  und  iu  eiaeiu  äpk- 
iaiaa  Vathöra  kat  aia  auageeagl,  daaa  et  \m  LamS» 
dka  Bmmem  aina  geieaaia  Neigung  aam  Braiiai- 
wün<finkea  gezeigt;  „zup^linek  hake  der  Kapf8cKiMr% 
worüber  er  früher  schon  dann  und  wann  geklagt,  sa 
wie  seine  Gedankenlosigkeit  Bagenoinnicui  in  wclclier 
er  aia  eft  keaekakligiy  and  vea  ikr  8aekaa.  galardart, 
dia  er  deak  aaUMk  gokaki^  und  verleg  kaka."  la  dan- 
eeikcn  Verhöre  crwaknt  sie  ferner,  daas  er  akdi  öfter 
Hat  i^fordohandel  abgegeben ,  im  Laufe  des  Sommers 
awaiaMd  eia  Pferd  verliauft,  aber  jcdesMl  oia  aaklock* 
tarea  «arkakgakraok^  «ad  daak  GakI  magngtktm  hake 
Aadi  ndl  O....  kaka  er  gakaadek»  diaaar  Handel  aei 
aber  rückgängig  gemacht  worden.   Am  »Schlu;»«»«^  dei 
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Verhörs  bemerkt  sie  noch,  dass  Inculpat  wegen  Zali- 
hmg  iür  eine  Tonne  Buchweizen  von  F....  sehr  ge- 
Magt  worden  sei;  er  habe  aber  ämnale  koki  CMA 
gehabt,  m4  ea  thiella  toroh  Fafarm  ahverdReai,  Ihilla 
tonst  in  Liquidatieti  abgemacht. 

B...n,  welcher  gcofcn  die  Unterzeichneten  den 
Pferdehandel  des  Inculpalen  als  einen  Beweis  von 
Verrüeklheil  heaaiehiiate,  depoairt  darüber  in  49m 
letalen  Verfadra:  ^fneulpal  habe  ein  IMbrd  gekanfl,  etil 
anderes  rerkauft,  habe  aber  ein  schlechteres  bekom- 
men, als  hingegeben;  so  viel  Comparcnt  von  dem 
Wirlhe  im  Klosterkruge  vernommen,  sei  er  ersWbe- 
Ifvakaa  geMohl  waMen»"  ühaea  raekgftagig  geaMslH 
lea  PiMehanMa  mit  O....  en;vikat  afneh  der  Banar- 
vogt  J . . . . ,  aber  ohne  alle  Angabe  der  Umstände,  oder 
der  Ursachen,  weshalb  dieser  Handel  rückgängig  ge- 
macht worden.  Jedenialls  scheint  der  Ineuipat  bei 
diaaem  PferdeUaaA  ud  Uaadel  aichl  die  gawihB« 
lieha  Klugheü  und  Umaiahl  bewiaaaa  m  haha»;  im 
welchem  Grade  dies  aber  der  Fall  gewesen,  und  ob 
daraus  auf  einen  krankhaften  Gemüthszustand  zu 
achüeaaen  sei,  läset  aich  bei  der  Unbestiaunthait  dar 
▼afHagaadan  Aaaaagwa  aiaht  bewrtheüea« 

Am  M.  AvgMt  tM4y  Ifargana  7  Uhr^  Mar  K..** 
nach  einer  etwa  I  bis  l*/t  fliandan  van  aat* 
feriiten  Koppel,  angeblich,  um  daselbst  den  ganzen 
Tag  mu  graben.  Seine  Frau  war  schon  vorher  mü 
amigas  Nathhirafrauaa  aaah  dar  Stadl  aa  Markt  ga» 
gangen ;  salna  Kiader  begaben'  aiah  so  ahiar  Naehb** 
rin ,  und  die  älteste  Tochter  nahm  den  Schltissel  zoai 
Uauae  mit.  Bald  darauf  bemerkte  man  Feuer  in  dem 
vafMbloaaanaa  tiauaa ;  Aa  hinaindriageaden  PaMMM 
faadM  ahie  Maaaa-  Tmf  Kahtertoh  brennaad;  aa  griMg 
ihMfi  aber,  in  einer  guter  Vieilalstvnde  dM  Fenar  Ml 
löschen.  Der  Verdacht,  dass  das  Feuer  angelegt  sei, 
aalMin  darch  den  Uantand  erweckt^  dasa  der  Torf  oich^ 


an  der  Aussenseite^  sondern  inwendig  brannte,  wurde 
dadurch  vermehri,  dass  K....,  wi«  melirere  PersoBw 
giMlMtt>  SW6&  gilttttie  Skdkm  mf  Miaen  Wagea 
gtaiawn  hittou  Prei  od«r  vier  Mimer  begfabe«  sich 
dalier  nach  seiner  Koppel,  wo  sie  ihn  selbst  nicht  an- 
trafen, aber  seinen  Wagen,  und  seine  Pferde  grasend, 
Twrlaaden.  Bei  weilerem  NaehMchen  fanden  sie  m 
dkmm  HMwkmtinn  mmwk  i«ollgel<yft»  Sicke  vmmmMj 
welche  mMh  den  derfiber  eufgenonmeeeii  Veraeieli- 
nisse  hauptsächlich  Kleidungsstücke,  ausserdem  etwas 
Leineiizeug ,  Garn  und  einiges  Qeräthe  enthielten. 
B.*^'Terftt§le  eiek  dereof  nach  einem  beneciibvtee 
Beweei  «oi  K:...  avlkneochen,  weleher  ans  einer  Be- 
denlelce  berabeidi,  iiiid  nach  gescheheeer  Aefforderung 
mit  ihm  nach  der  Koppel  hinging.  Unterweges  be- 
fragt, ob  er  wisse,  dass  in  seinem  Hause  Feuer  sei, 
erwiederle  der  Inculpal:  ^nrimf  er* wisse  daveo  nidHe." 
Naehdem  er  a«f  der  Koppel  aagekommen  war^  nd 
die  an  ihn  geriektele  Frage,  ob  er  mk  nach  C... 
wolle,  bejaht  hatte,  wurde  er  dazu  aufgefordert,  seine 
Pferde  vor  den  Wagen  zu  spannen.  Während  die 
AnderoB  nvn  nieht  auf  ihm  acbleteB«  lief  er  plftfMdi 
daTon  und  gewano  einen  Vorsprung  von  etwa  S  Mi 
400  Schritten ;  sie  Verfolgten  ihn ,  und  fanden  ihn  bei 
dem  Hause  der  Wittwe  D —  in  einem  bis  au  das 
jDeeh  hinangelegten  Haufen  Heide  versteckt.  SA...« 
iMste  Iba  beim  i^rageoi  worauf  er  sieh  aMiehne,  nd 
sagte,  nMO  solle  ibn  sieht  anfttssen.  Als  Joner  erwie- 
derte,  weil  er  weggelaufen,  ooHe  er  Arrestant  sein, 
antwortete  er:  „das  sei  auch  einerlei."  Auf  die  Frage, 
wesuia  er  enisprnngen,  sagte  er  :  „so  viele  Levto»  die 
sliodsii  flim  so  naeh,  er  wisse  nieht,  was  das  m  bo- 
denten  gehabi.**    üebor  die  mitgenoMieoon  Meke 

befragt,  äusserle  er:  „er  habe  sie  nach  Ii         zu  sei- 

aeei  Vater  bringen  wollen,  damit  er  doch  etwas  hin* 
Isr-^r  tfaad  hab^  wooa  sein  Crediior        Ikm  visi- 
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leicht  seine  Saclicn  abnähme  '  (d.  k-  «ich  iMlf  gertchl» 
üdMm  Wege  in  deren  Besitz  setzte). 

K«...  w«r4A  hierMif  nacli  dem  Urne  des  Baner- 
Ttgls  «ebfft^,  mU  dort  «igeMeft  und  geti mikea»  und 
sieh  Mdi  der  Mekimig  vea  Seh...«,  L.*.*,  B*..n  iio4 
iler  Khefran  des  Bauervogts,  Marg.  P....,  gan«  vernttef- 
tig  befiommen,  jedoch  überhaupt  nicht  viel  gesprochou 
haheiw  LeUtere  depeniri»  des»  er  luif  ilirc  Frage, 
werofli  er  aieh  sa  eotteMA  verauehi,  d«  er  deeh  ehea 
dadurch  verdMilif  werde,  erwiederl  hebe:  «deee  je 
so  viele  Leute  gekomraen  waren."  Sie  erwähn.t  auch, 
deee  er  wiederholt  versucht,  seine  Frau  allein  zu  s|^re- 
eken,  «nd  dar«»  Tevhioderi,  ihr  mehrere  Papiere 
geeleeki  hehe,  welche  niudi  der  AvfMfe  dee  Bewii^ 
vogt8  in  einer  Polioe,  eieeni  JBMflirief  ued  mehrerea 
Lombardzetteln  bestanden. 

Der  Bauervc^i  P....  hat  mit  dem  luculpaten  nach 
MMMT  Verheftaec  '^^^  feepreeht Oy  mA  bemerke 
Bur,  deee  er  geeeetee  imA  dee  Kepf  hebe  fctegee  lee- 
soo.  Der  Bruder  dee  Predigers  H...11,  effmber  weü 
gebildeter,  ale  die  übrigen  Zeugen,  deponirt,  dass  In- 
niipt  ihm  nach  der  Verhaftimg  veteiert  imd  wie  in 
Vemvatftaag  betedlieh  areehieaen  sei,  aneh  deiiU 
der  Vereveh,  b«  enispringen,  da  er  deeh  uehl  erwar* 
tca  konnte,  zu  ciitkemmen,  auf  eme  groeee  Beain«* 
«ap^aloaigiteit.  Ueber  seinen  Qemülhszustand  könne 
Hjp^npnt  eigentlich  nicht  uriheileo.  £r  habe  dem  In- 
oulpetnn  eoC  der  Lehdieie  ftaagt,  wena  m  wiridieh 
sein  He«»  aegeeleckl,  aMeae  er  bek#iin«i,  die  Slnifi» 
biunehmen  und  sich  (lemn&chst  beeeern;  worauf  Uk^ 
eiil|iat  nicht  antwortete,  aber  sehr  betrübt  aussaii. 

^«cb  an   demaeiben  Tage  wurde  K....  naeh 
öeMeatrg  u>  4h  AaMplerlnercA  gebraoht,  wnd  mm 
folgenden  Tage,  am  tl.  A^pial,  mwm  eretm  Male 
richilich  vernommen.    Nachdem  er  erxähll,  deae  er  ge- 
JMorgee  paish  seiner  lioppel  gelalir^ea  eei  u,  s.  w.> 
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f&hrt  er  fort,  ,,er  habe  sieh  zur  Mittaor$zoit  in  einem 
neben  der  Koppel  bclcgeneu  Uaiue  aciüafeu  gelei^.  i 
BftM  (huNmf  §fkiämr4^Mmf^^Bmgnmmmm  m  Ihm  mit 
ier  NMÜiricht  gekumBiiiM|iiii>w<^  M  Utnm  Immmb 
»olle,  es  sei  Feuer  in  seinem  Hause.  Er  sei  deshalb 
ausgestanden,  um  die  Pferde  zu  holen  und  anzuspau- 
n&o*  So  gMciiar  Zeit  oeian  mehrere  andere  Persa- 
■es  herbrtfeiaofeu  gglnaiioa  IMumli  aai  er  iagM^ 
Kch  ge%¥ardea  vui  weggekmiMi,  am  aiak  das  Lahea 
zu  nehmen ,  weil  sein  Gewissen  erwacht  sei.  Gleich 
darauf  habe  er  sich  jedoch  wieder  besonnen,  dass  er 
aictoi  im  ijeben  nicht  gegeben  habe,  «ad  flidi  daaaelke 
«Mh  Pichl  aehmen  kdaae.  Br  habe  aiah  deabalb  a»- 
geahHokllfrfi  ▼effaCeclKt,  am  aieh,  nai^idefli  ep  eawaa 
erholt,  selbst  anzugeben.  Er  müsse  niimlich  gestehen, 
dass  er  sein  Haus  angezündet  habe."  Bei  diesem  Ge- 
aiindaisa  brach  er  m  Thriaea  aua^  aiil  der  VerMhe- 
wng:  ,,dafla  er  ee  in  Hanae  nicht  iMhe  aaahäken  hte- 
nen,  weil  ea  ee  veHer  ilngesiefer,  namentlich  Wan- 
zen gewesen.  Er  sei  seines  Lebens  im  Hause  satt 
nad  BMide  geweseui  und  nur  aus  diesem  Grunde  habe 
er  das  Haai  attgeaüadet*  l>er  Gedaafcei  dm  HaM 
aMMaofldeHy  aei  friher  ertiea  hiaftg  hei  Umi  eaitaa» 
den.  Er  habe  es  seiner  Ehefrau  mitgetheiU,  mit  dem 
Bemerken,  er  wisse  gar  nicht,  was  er  anlangen  solie, 
er  Blässe  das  Haue  aasunden.  Sie  habe  ihm  aber  je» 
deamal  aiiahs  Plane  anageredet,  nad  ia  ihrer  Qsfaa 
wart  Wirde  er  a«eh  eeiaea  Voreats  gewiaa  aiekt  aav* 
geführt  haben."  Er  erzählt  hierauf,  dass  er  eine  bren- 
nende Kohle  in  seinen  Torfvorrath  geworfen,  einige 
Kleidiiageatüeke  in  zwei  Sickc  gepackt^  das  Haue  an* 
geeiUoeeea  habe  «nd  weggeftdurea-eai,  aadidsi  er 
■iiaer  Ter  dem  Hanae  befladlMien  Mteaten  Teeiitüi' 
den  Schlüssel  gegeben.  Auf  Befragen  wiederholt  er, 
dass  er  nor  dadurch  zum  Anlegen  des  Feuers  veran- 
iaaat  aei,  wiäl  er  ant  aeiaer  Jfamüe  aie  eine  Naaht 
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ruhig  im  llausü  imbc  zubringen  können.  Am  Schlüsse 
äts  Verhörs  wurd  bemerkt,  dass  ioculpfti  sieh  wek* 
md  der  Veriesiiag  des  Prolekelle  u  der  Iteftigslea 
Osnütliebewegviig  befimden,  luid  ueler  Vergleesung. 

von  Thränea  die  sichibarsleu  Spurea>voii  Reue  ge- 
aeigt  habe. 

Die  JiUiefirau  des  Inceipetep,  welche  unfangs  liiig« 
Mie»  deee  er  nU  ihr  ulher  esM  VeilnJMB  geeprecheo, 
gesUMid  enf  wiederfaeilee  BiadrHigen,  dies  er  eines 

Tages,  als  F —  Geld  von  ihm  verlangt,  zu  ilir  ge- 
sagt habe,  er  könne  gar  kein  Lock  in  der  Seife  fio- 
deii.ued  wire  es  weU  an  IwsleDy.daee  er  das  Gaoce 
aeeteeke.  Sie  habe  ihm  siairiegüBh  davon  abgera- 
then,  und  er  'habe  aach  versprochen,  nicht  weiter  dar- 
an zu  denken.  Sie  bestätigt  übrigens^  dass  es  viele 
.Wanzen  im  Uause  gebe.  ^ 

•  Der  eeBStiUlirta  Amtsplertner  PL.,  beriehtete  dem 
■MtameraeadineleD  Pbyaleaa  Klink,  daes  K....,  ala 
^r  am  10.  August  in  itie  Pfortaerei  gebracht  worden, 
sehr  still  gewesen  sei  und  wenig  gesprochen  habe; 
ausser  eiaer  giesaea  Angst  kabe  er  jedoch  nichts  Auf- 
Dritendee  an  Um  wabrfLiismmiiK  Am  11.  nnd  lt.  Au- 
gust aei  er  ebenfiUla  etiii  aad  niedergaacUagen  gewe- 
sen, habe  jedoch  mit  Appetit  gegessen  und  getranken. 
Am  13.  August  habe  er  angefangen,  verworren  und 
liaausammephängead  aui  siurecben,  z.  B.  man  solle  ei- 
nen Sehaeter  keaunen  lasaaw»  er  muase  Stieüsl  habea; 
nma  aeHe  die  Thfir  öflben,  er  miaee  fert,  am  au  dre- 
schen, hier  sei  kein  Geld  zu  verdienen  und  dergl. 
iileichzeitig  habe  die  Esslust  sehr  abgenommen ,  und 
ein  häufiger  und  nüssiger  Stuhlgang  sicii  eingestellt. 
Ab  -den  fefgeadea  Vagen  aei  der  Zuataad  nnverindert 
^rebMebea« 

Am  17.  August  wieder  vor  Gericht  geführt,  rich- 
tete er  gleich  beim  Uereintreten  an  den  ilardesvogt 
dm  Frage,  ob  er  nun  seine  Stief41  kabcn  solle,  denn 
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er  kdime  mthi  «Mkm  diirchkoniMtn,  «nd  liier  sei  doch 
nidils  8ti  verdBefwn.  Bei  4m  ee  üis  geriehlefen  Vre» 
gen  Icani  er  anfangs  hmner  tvieder  eiif  seine  Stisirf 

zuriick;  nachher  antwortete  er  gar  nichts,  sondern 
ging  beständig  im  Zimmer  auf  und  nieder.  Es  wurde 
daher  dem  Piiysieue  der  Auftrag  ertheiii,  den  6e- 
nfithennstand  des  InenfpalMi  sn  nutet eiiriieii. 

In  dem  am  %  September  erstatteten  Physifats- 
guiachten  wird  der  Zustand  dos  lnrnlpatcn  folgender- 
niassen    geschildert:    K-...  ist  von  mittlerer  8taiur 
vnd  siemiteh  lur&ftigera  if uskellmu.  Mne  Phynkigne- 
mte  drflfekt  unverkennbar  grosse  Angst  «es,  das  Be- 
sicht ist  krampfliaft  vorzerrt,   die  Farbe  desselben 
blassgelblich,  der  scheue  ängstliche  Blick  ist  bestin<- 
dig  nach  unten  gerichtet;  das  Auge  rolH  ansiät  um« 
her,  die  Popitte  ist  sehr  erweüari  und  gegen  Lidi^ 
reiz  nur  wenig  empfindlleiu    Der  danf  ist  hingsam 
und   schleppend,   mit  vorübergeneigtera  Körper  und 
ohne  Haltung.    Die  Hände  und  Finger  sind  in  unauf- 
hörlicher Bewegung  I  bald  pflöckl  er  mii  der  einen 
Iland  an  der  andern,  kaM  rettt  er  steh  die  flürn,  nd^r 
zupft  mit  den  Pitigem  an  der  Hose,  der  W^esf^  oder 
seinem  Taschentuche.    Der  Puls  ist  unrcgclmässig  imd 
sehr  vcrknderUch,  au  einer  Zeit  1^)  Schläge  in  der 
Minttie,  nn  einer  andern  nur  98.    Die  Zunge  ist 
weisskch  belegt,  der  Appetit  geringe^  deriBwtt  starfc, 
die  Sedes  erfolgen  5  bis  #Ml  täglich*  Der  Milaf  noN 
unruhig  sein.    In  der  Regel  liegt  er  in  gekrümmter 
Stellung  im  Bette  und  spielt  dabei  mit  den  Fingen^ 
lehnt  den  Kepf  dabei  an  den  Bettpfosten;  oder  er 
sitzt  verftbergebengt  anf  einer  Bank,  nnd  sidtat  dto« 
Kopf  gegen  die  Wand.    Er  spricht  unaufgefordert  nio 
zu  Anderen,  häufig  aber  mit  sich  selbst  von  land- 
wirlliSGhaflhchen  Qegenstünden^  ven  Pferden  und  Kü- 
lien,  ven  Dreschen  und  P^ögen  n.  s.  ir.  Bs  ist  niehi 
m5gMi}  ^  "V  sMgemasssii  nnsiimasnhängend^ 
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Gespräch  mit  ihm  zu  fohreo,  indem  er  di«  m  Um  ge» 
riditeleii  Fragen  «iHwe^Mr  gm  wkkA,  edMr  MpaMendl 
Ibeantworlet. 

In  Felge  dieses  CNHachtens  wurde  K....  am  17. 
September  in  die  Irrenanstalt  aufgenommen,  wo  er 
etwa  6  Tage  lang  in  demselben  Zustaade  behairie: 
Mill,  ia  aidi  gekabri,  wieapiaagiidi  för  ivaaera  BiiH- 
Meka^  iMlaalmlaa  und  glaieligultig  gegen  AHea,  waa 
im  Ihn  vorging.  Oewöiinlich  sass  er  entweder  un- 
beweglich,  oder  in  der  oben  angegebenen  Weise  mit 
den  Händen  und  JTingern  a^eiand ,  auf  atnan  JUMm^ 
«ü  gaaanktaai  adar  gaaiü^iaai  KapÜ»  var  aiah  Im»- 
atarrand.  ünanfgafordart  spraeli  ar  nioht;  vorgelegte 
Fragen  beantwortete  er  manchmal  gar  nicht,  manch- 
mal mit  Ja  oder  Nein;  bei  dringenden  Aufforderungen 
zum  Sprechen  kaam  BMkr  oder  wanigar  varworraaa 
Ra^  und  Aniwarlan  mn  Vanabain.  Nach  Vetiaaf 
van  etwa  8'  Ttofan  mn  Paaaaiung  afai ,  welche  sehr 
schnell  in  völlige  Wiederherstellung  uberging.  Der 
Kranke  nahm  an  verachiedenen  Arbeilen  Theil,  ver- 
hiall  aich  dabei  Awiaalg  mmd  Ih&tig,  nod  «rerda  in  ja«^ 
dar  Hnaiahi  baaanaan  nnd  varaUadig.  Voat  Anfhnga 
aainar  Oanaaung  an  bahaaplela  ar  fortw&hrend,  aua 
der  ganzen  Zeit  seiner  Krankheit  nichts  zu  erinnern, 
und  weder  von  der  begangenen  BrandsUitung,  noch 
van  aainar  Verhaftung,  seiner  DalaoUan  ia  dar  Amla* 
pftflnaräi  ader  daa  abgahakanaa  gariahtüahwi  Varhi- 
ran  irgend  alwna  su  wiaaan.  fiagar  van  der  vorher- 
gegangenen Zeit,  z.  B.  von  seinem  Pferdehandel,  wili 
ar  nicht  das  Mindeste  bahfütan  haben :  er  aciaiiefa  aich 
nar,  daaa  ar  Ikiahwainan  gaa&at  haba$  waa  in  dan 
laUlan  Woahan  adar  Manalaii  var  dar  begangenan 
Thai  vargafallen,  sei  aaiaa«i  Gadachüiiaaa  gana  und 
gar  entschwunden. 

Dieselben  Bahauploagan  hat  inculpat,  nacbdaai  ar 
aan  Mw  Navaibar  aoa  dar  Inananatalt  anUasNa  nnd 
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in  die  Amtspforiiierci  zuriickgcbraclit  worden,  sowohl 
in  verscliiedeiicii  Verhören^  als  in  Uiilerrcduiigcn  mit 
den  Unterzeiclmcten  slels  wiederholt ,  und  alle  unsere 
Bemühungen,  die  angeblich  erloschenen  Erinnerungen 
zu  erwecken,  sind  fruchllos  geblieben.  Vergebens 
haben  wir  ihm  vorgestellt,  dass  wir  einen  solchen 
Verlust  des  Gedächtnisses  für  unglaublich  hielten,  dass 
er  durch  das  V'orschülzen  desselben  seine  Sache  nur 
verschlimmere,  dass  man  gerade  deshalb  die  Existenz 
eines  krankhaften  Gemüt hszustandes  vor  der  began- 
genen Thal  bezweifeln  werde;  er  bleibt  stets  dabei, 
dass  er  nicht  im  Stande  sei,  sich  auf  irgend  ein  Er- 
eigniss  aus  der  angegebenen  Zeit  zu  besinnen. 

G  h4  achten. 

Von  dem  Königlichen  Schleswigschen  Obercrirai- 
nalgerichte  ist  uns  durch  Eine  Königliche  Hardesvog- 
(ei  die  Frage  zur  Beantwortung  gestellt  worden:  ob 

die   Gemuthskranhheit   des   Inculpaten   K   darauf 

schlicssen  lasse,  dass  solche  bereits  am  10.  August 
Statt  gefunden ,  oder  auf  den  Inculpaten  eingewirkt 
habe. 

•  Wenn  wir,  der  Versicherung  des  Inculpaten  ge- 
mäss^ annehmen  könnten,  dass  derselbe  die  Erinne- 
rung an  alles  scJion  wociienlang  vorher  Geschehene 
gänzlich  verloren  habe,  so  würde  dies  allein  auf  eine 
schon  früher  vorhandene  Gemüthskrankheit  schliessen 
lassen.  Wir  können  aber  dieser  Aussage  keinen  Glau- 
ben beimessen.  Dass  K....  von  dem  Zeitpunkte  an, 
wo  seine  Gemüthskrankheit  zum  Ausbruche  kam,  jede 
Hückerinnerung  verloren  hat,  halten  wir  allerdings  für 
wahrscheinlich;  wir  halten  es  auch  für  möglich,  dass 
er  die  näheren  Umstände  bei  der  Ausführung  der  That 
vergessen  haben  könne,  indem  das  kurz  vor  dem  Aus- 
bruche einer  Gemüthskrankheit  Vorgefallene  öfter  dem 
Gedächtnisse  ganz  entschwindet;  wenn  er  aber  gar 
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nichls  von  Demjenigen  erinnern  will,  was  Wochea  und 
Monate  lang  vorher  sich  ereignet«:  so  müssen  wir 
4ie  Wehrlieii  diessr  Beäavfluvf  eekr  beaweilekn. 
Viel  webreeiMMilielier  ist  es  uns,  dees  er  dieeen  gäns- 
lichen Mangel  an  Hückerinnerung  vorschützt,  um  al- 
len weitereu  Nachforschungen  über  die  Tiiat  und  ihre 
Motive  IUI  entgehen  und  desto  sicherer  die  frühere 
£au8tens  einer  Qemutliskreokheii  darwiibiu.  Anf  der 
•aders  Seite  Isl  aber  die  VomoeeetBuag,  dass  der 
Inculpat  sich  in  dieser  Hinsicht  einer  Unwahrheit 
schuldig  mache,  kein  Beweis  gegen  das  frühere  Vor- 
bendeneein  eines  krsnklinfien  OeaiuibsftustMidejk  Audi 
wenn  ein  aoiclier  SUU  gefunden^  kenn  er  sehr  weU 
«Hes  Verfefnilene  erinnern,  und  diese  Krtnnerung  ver^ 
laugnen.  Eine  Gcniüthskrankheit  (namentlich  Melan- 
cholie} kenn  ejusiiren  und  einen  hohen  Qrsd  erreichen, 
eluie  die  Beeeonenfceit  und  des  Seibsibewueetsein  nn^ 
anheben,  bei  sebeinbnr  freisv  VerMndeeib&ligkeU  und 
überlegtem,  anscheinend  freiem  und  verstandigem  Han- 
deln. Wir  können  diesem  Umstände  keinen  Einfluss 
nuf  unsere  Uenrtbeiking  des  friüieren  Gemüthszustaop- 
4m  fsstnlien^  sondern  müssen  ihn  gens  auf  sich  bo» 
ruben  uaA  dubia  gestelli  sein  taaean. 

In  allen  Fällen,  wo  bei  einem  be^ngenen  Ver- 
brechen der  Qemüthszustand  des  Thäters  zweifelhaft 
avaebeintt  iai  aa  wiobtig  und  »aib wendig,  die  Malive 
ttor  Vbat  einer  nibaran  FriA»g  au  naterwarfon;  weil 
die  Existens  eines  krankhaften  Oaaiilhsgnstandes  um 
so  wahrscheinlicher  wird,  je  weniger  sich  hinreichende 
egoistische  Motive  nachweisen  lassen,  je  weniger  ir- 
ipand  ein  Vortbeily  oder  die  Mafriadigiiag  aiaar  Lei- 
danaaball  ausr  der  verübten  Tin!  erwaebasn  koMila. 
-Krwägen  wir  nun  die  Umstände  und  Verhältnisse,  in 
weichen  der  Inculpat  sich  während  seine»  Aufenthalts 
in  C...  beiand:  so  müssen  wir  der  in  dem  iMueibea 
Mitter  Kbnigliabau  Maideavsglei  ausfaafraabeaatt  Aap» 
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sieht  beitreten,  dftss  swar  keine  Aussieht  waf  reieh- 
Mchen  Oewinn  die  Thü  veranlassen,  wolil  aber  die 
«ugenbBekfiehe  Verlegenheit  dadurch  hesdtiget^  und 
eine  Verbesserung  seiner  Lage  herbcigefulirl  werden 
konnte. 

K....  hat  seine  Landstdle  vielloieht  (wienaamit^ 
fich  der  Baoervogt  P...«  ftossert)  m  ÜMfoer  gekaall| 
sein  ganzes  Vernt5gen  bestand  bei  seinem  Abkng» 

von  R....  in  reichlich  100  Rthlr.  Cour.,  und  er  niusste 
beim  Antritte  seines  neuen  Besttses  100  Rthir.  Cour, 
haar  anssahlen;  nur  Fortsetzung  seines  Betriebes  wiid 
flm  also  wenig  oder  gar  nichts  fkbrig  geblieben  sein. 
Kr  wurde  von  F....  wogen  Bezahlung  einer  Tonne 
Buchweizen  gedrängt,  ohne  sie  leisten  zu  können;  er 
musste  seine  Uhr  und  andere  Sachen  im  LomlMurd  vcr^ 
setsen^  um  einen  Pferdehandei  m  schüessen  und  sein 
Mobiliar  in  der  Brandicasse  rersiehem  bu  kdnnen.  Br 
hat  überdies  allem  Anschein  nach  seine  Wirtlischaft 
verkehrt  und  nachlässig  betrieben,  und  hatte  daher 
wohl  um  so  weniger  Aussicht,  seine  Verbind liciilKei* 
ten  SU  erföllen,  so  dass  er  sieh  wahrselieinfieh  aosoer 
Stande  sah^  mm  nidisien  ünMungsterminey  weietiei 
zu  Martini  1844  bevorstand,  d»e  crforderUchc  Summe 
von  50  Rthlr.  Cour,  herbeizuschaffen.  Unter  solciieu 
Vmstiaden  konnte  er  wohl  auf  den  Gedanliea  kom^ 
neu,  sich  dureh  Ansüiidea  seines  Uanses  ans  der 
Noth  «  lieHbn.  Br  kennte  darauf  rechnen,  dnee  Hm 
nachher  die  in  den  Brandkassen  versicherten  Summen 
von  600  Rthlr.  Cour.  (225  Rthlr.  Cour,  für  das  Ge- 
b&ud^  m  RthUr.  für  das  Mobiliar)  ausgenahlt  und  eia 
Aufschub  der  ven  Iha  su  leistendea  Zahlungen  •  be- 
williget werden  würde.  Eine  Königliche  Hardesvog* 
toi  scheint  uns  daher  mit  Recht  vorauszusetzen,  dass 
er  mit  Klugheit  und  |;ehöriger  Benutsung  der  Uan* 
si&nde  seiv  wehl  den  erlittenen  Brandeehaden  UUte 
für  sMi  gewinhHagend  «neben  kdnnen. 
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Wenn  una  über  in  den  vorhandenen  Uuis(ändcil 
«ul  der  einen  Seiie  iiiii reichende  egoisiitidie  Motive 
mr  VeffubMig  der  Bimndtiftnag  verHü^n  Hk/umm, 
so  ist  aar  der  niidera  Seile  eueli  nehi  b«  verken- 
nen, dass  dieselben  Umstände  ebenfalls  hinreicheudo 
Motive  zur  Kraouguog  einer  OffBFftt^'rffFtP^*^*^^  ent- 
hMkmu  Neüi  und  Sorgen,  Vermreiftvaf  an  dem  el« 
genen  FertkeeMieD  gehören  zu  den  häuligslen  Urse- 
chcii  derselben,  und  rufen  tiie  «ehr  leidit  hervor ,  wo 
irgeofi  eine  Anlege  dem  verteaden  iet.  Bbea  ae  ga« 
wiea  iel  ee,  daee  eia  knaaUMfker  (depriaiirter,  melan- 
cholischcr)  Gemötliszustand  den  damit  Behafteten  da-* 
liin  bringt  I  eich  ficine  Lage  ganz  anders  und  viel 
BehliMer^  veraaetellen»  ale  aie  iai;  eie  treilbi  den 
Meaechen  «olHie  hinreiclMmden  Orond  mv  Vomvreir« 
lung  und  zu  verzweifellen  Handlungen.  Auch  K — 's 
Lage  war  nicht  vou  der  Art,  dass  er  au  verzweifeln 
Ureacbe  gebaJbl  UUe;  bei  rerwalUgeai  Verhaken, 
Mttlli  Had  TMUgketi  hätte  er  aieh  wohl  aaa  aller  Ver- 
legenheit  helfen  können,  ohne  zu  einem  Verbrechen 
eeine  yinfluciit  s«  aeiiaien.  JDealiaib  iel  ea  dnrohaus 
nielli  nnwahfeefaein|ieii|  4aea  eia  durdi  aatne  druetwada 
Lage  veranlasster  oder  gesteigerter  krankhafter  Oe« 
müthszustand  ihn  zur  Verzweiflung  gebracht,  und  zu 
eyier  veniweiflnngavelleii  That  getrieben  haben  kann^ 
weldie  er  ia  gaenndeai  Oenülhasnalaade  niehi  began- 
gen hätte.  Es  resullirt  hieraus,  dass  aus  den  vor« 
handenen  Umständen  und  den  vorliegenden  Motiven 
aieh  niehi  «Mi  SieherlMt  aaf  den  bei  dea»  Tbiier  vor- 
haadeaen  OenftlliaBaaland  aelilieaaeH  üaal,  weahaHb 
vvir  auch  diesen  Punkt  bei  dem  zu  erstatteudou  Gut- 
Mbien  niebi  weiter  beruckaiehtigen  können. 

Die  Art  aod  Waiae,  wie  die  Thal  verfibl  Warde 
und  das  Verhalten  des  Inculpaten  nach  derselben,  ge- 
ben awar  ebeofalls  keinen  siclieren  Beweis  weder  ge* 
gea,  noch  fir  die  frahere  Ksiaieils  eiaer  Oeaukiha- 
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auf  ein  Vorhandensein  derselben  hinzudeuten  sebeiiiU 
Zaerftl  ist  uns  unige^^jtfii^jitßs  K  —  ^  nachdem 
er         Till  Iii  |jrttililir"liiiiiT  i  VorfVorraUi  §9^ 

ehen  angefüllte  Säcke  auf  seinen  W«g^n  geladen  bat^ 
11  nd^  ohne  sie  zu  verstecken,  damit  zu  einer  Tageszeil 
weggefahreu  iat^  wo  er  anderen  Personen  zu  begeg- 
mmt  Mrwarlen  bmmsU.  Bai  mm§Bt  Ikkmh^gtmg  hüte 
er  tMi  sagen  mosoeii,  dasa  diese  vellea  Sioke  jede« 
Begegnenden  auffallen,  und  beim  Ausbruche  des  Keuers 
(wie  es  denn  auch  nachher  geschalt )  sogleich  den  V^er- 
daoht  der  BrandaiiCuiag  auf  iha  werfen  würden.  Wie 
•ieht  wäre  ea  dafefeB^geweaea,  daaae  8^elMa,  die 
ehoelna  keiaea  ndl  der  Oefaiur  der  BiHdeekmif  in  ir* 
gend  einem  Verhältnisse  stehenden  Werth  halten,  auf 
eine  andere  Weise  fortzuschaffen.  Uns  scheint  sich 
jedsaftüis  eia  graaaar  Maagel  aa  Buaauiianhiiil  «ad 
UaMit  daria  awatBayfachaü,  and  mt  kdaaea  iuM 
glaahen,  daaa  elo  vdllig  besoaaewar,  aaiaea  Vuratandaa 
mächtiger  und  mit  freier  Uebericgung  handelnder 
Brandstifter  sich  auf  eine  so  unbesonnene  und  einiai« 
1^  Weiae  gleiciMBi  aalbat  ak  Thalac  Uaaieha^a 
wardej  waaa  er  nialit  ftbafkanpl  ven  Bialar  aabr  ei»» 
f&lt%  iaty  waa.  bei  K»...  kainaawega  der  Fall  au  aeio 
acheint. 

Ferner  ist  uns  aufgefalien^  dass  K«..,)  'nachdaai 
er  io  dem  Uaiiaa  das  Ji...«  ^faadea,  aad  voo  daai 
in  aeiaan  HaHae.  aasgsbrodieaeA  Feuer  baaeahriditi* 

gel  worden  war^  nicht  von  selbst  dahin  ging,  sondern 
erst  dazu  aufgefordert  werden  musste,  ob  er  mit  nach 
C...  wolle«.  Wäre  er  damals  einigaraiaaseB  besotmea 
gewesen,  so  wiirde  er  sieh  deoh  wentgateas  bemüht 
haben,  keiaea  Verdaeht  auf  sich  aelbai  ma  leokee;  er 
würde  gethan  haben,  was  Jeder  thut,  der  die  Nach- 
rieht   von    einem  iu  seinem  Hause  au^ebrochcuea 
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Fetter  erhall:  er  wäre  schleunigst  dahin  geeilt ,  und 
würde  e&tweder  gar  nicht  erst  nach  seiner  Koppel 
nitgcfMigMi  MMy  od«r  ••gtoicih  uikI  tmmk  mm%  Fiwdm 
▼oryipinnt  h§k&u'j  er  h&Ue  wihw^ioialicli  «um 
ibcrtriebene  Hast  und  Bile  MM  affectiii,  wm  den 
.Verdacht  von  sich  abzuwenden.  Damals,  als  B...m 
ihm  zuera(  jene  Nachricht  jnitüieilte^  wuMle  et  noch 
nidu^  deee  mm  üe  Tee  ihm  ailyemen—  ub4  ver» 
ateekteti  Sidw  Wreite  aieljyftittdeii;  die  im  Verane 
erwartete  Nachricht  von  dem  ausgebrochenen  Feuer 
konnte  ihn  nicht  besonder^  afüciren ,  und  wir  miissen 
geatelicQ,  dass  wir  uns  ein  «eiebee  Menehinea,  wenn 
wir  ilm  ver  der  ThtA  für  gaaa  beeomMa  luid  rereUui« 
dig  kellen  wellen,  nicht  au  erkUurea  vemdgen. 

Sin  Anderes  ist  es  von  dem  Augenblicke  an,  wo 
er  auf  seiner  Koppel  ankam,  die  aufgefundenen  Säcke 
und  eich  dadurch  verrathen  sah.  IMeae  Entdeckung 
kennte  nllerdingn  nueli  ebne  einen  verher^^ehenden 
krnnkknIUn  Qeniütiiennelnnd  eine  kedentende  Oe» 
müthserschritterung,  grosse  Angst,  selbst  eine  mo- 
mentane Verwirrung  der  Qedanken  hervorbringen,  so 
dann  der  nutzlose  Versueb  an  entlaufen  und  sich  «i 
vetetnnkenj  dndnMk  veUlMHanea  erkürlieh  wird.  Dnse 
K....  dienen  Vemooh  mit  Akeickt  und  Uekerlegong 
gemacht  haben  sollte,  ist  nicht  denkbar,  das  geringste 
Aachdeuken  hätte  ihm  denselben  als  nutzlos  und  ihn 
aelbet  vevdichiigend  ereckninen  laanen  müssen.  Durck 
innere  Angnt  und  verw^arrene  Ideen  ^  aleo  durch  einen 
Zustand  Ten  Gem&thekmikkeit,  ronsn  er  dnau  getrie« 
bcn  worden  sein,  und  man  hat  keinen  Grund,  die 
Wahrheit  seiner  Auasage  2u  bezweifeln,  dass  er  durck 
die  Gegenwart  ee  Tieler  Leute  ernekreckt  werden  aei» 
denn  er  nickt  gewneat  kabe,  -waa  dea  kedentan  eeU«(, 
dass  sein  Gewissen  erwacht  sei,  dase  er  anerat  daraa 
gedacht  habe,  sich  das  Leben  zu  nehmen,  nachher 
aker  nick  veratecki  hake^  um  Sick  aelbat  als  Urand'- 
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Stifter  anzugeben.  Eine  cleullichc  niid  bestimmte  Ab- 
sicht hat  er  bei  seinem  Entlaufen  gewiss  nicht  gehabt, 
und  höchst  wahrscheinlich  haben  dabei  verschiedene 
verworrene  Gedanken  sein  Bewusstsein  durchkreuzt. 

Verfolgen  wir  sein  Benehmen  weiter,  so  Gnden 
wir  in  den  Acten ,  dass  fast  alle  Zeugen  nachhec 
nichts  Ungewöhnliches  und  Auffallendes  an  ihm  be- 
merkt haben;  er  hat  im  Hause  des  Bauervogts  geges- 
sen und  getrunken,  zwar  wenig  gesprochen,  aber  ein- 
zelne Fragen  verständig  beantwortet,  und  ist  ihnen 
ganz  vernünftig  vorgekommen.  Nur  der  Bruder  des 
Predigers,  H...n  versichert,  dass  Inculpat  ihm  nach 
seiner  Verhaftung  „verstört  und  wie  in  Verztceifiung 
bt'ßndlich"  erschienen  sei.  Die  Richtigkeit  dieser 
Beobachtung  lässt  sich  nach  dem  Vorhergegangciicu 
nicht  bezweifeln  und  wenn  Keiner  der  übrigen  Zeu- 
gen etwas  davon  bemerkt  hat,  so  kann  dies  nur  aU 
Beweis  dienen,  wie  wenig  man  auf  alle  negativen 
Zeugnisse  in  Beziehung  auf  die  Existenz  eines  krank- 
haften Gcmnthszustandes  rechnen  kann. 

Im  Gefängnisse  hat  K —  ebenfalls  eine  ^rosat 
Angst  vcrrathen,  und  ist  an  demselben,  so  wie  in  den 
folgenden  Tagen  sehr  stiU  und  niedergeschlagen  ge- 
wesen. In  dem  ersten,  am  folgenden  Tage,  deo  II. 
August,  angestellten  Verhöre  befand  er  sich  io  der 
heftigsten  Gemüthsbewegung,  gestand  seine  That  un- 
ter den  sichtbarsten  Spuren  von  Reue,  und  versicherte 
dabei,  „dass  er  es  in  dem  Hause  nicht  habe  aushalte« 
können,  weil  es  so  voller  Wanzen  und  l-ngezicfer 
sfewesen.  Er  sei  seines  Lebens  im  Hause  satt  und 
müde  gewesen,  und  nur  aus  diesem  Grunde  habe  er 
das  Haus  angezündet."  Dass  diese  Versicherung  kei- 
nen Glauben  finden  werde,  dass  man  nicht  sein  Hau» 
anzünde,  um  sich  von  Wanzen  zu  befreien,  konnte  er 
sicli  bei  einiger  Uebcrlegung  selbst  sagen;  ein  beson- 
nener, seines  Verstandes  mächtiger  Verbrecher  dürfte 
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schwerlich  in  dem  Augenblicke,  wo  er  in  heftiger  Ge- 
mülhsbewegung^  von  Aeue  und  Gewisseovbissea  dacdi* 
dfnugm,  8«uie  TlMit  yeKht,  erneu  ee  «iheHheten  wid 
luibtigen  BoteohoMifangsgnittd  hiaaefirfeB.  Qeanlthe* 
kranke  hingegen  sind  wegcMi  Eiitschuldigungsgriinden 
zur  Beschönigu[ig  ihrer  Handlungen  nie  in  Verlegen- 
heit;  sie  iisd  fast  inmier  geneigt  ^  die  wahren  Molive 
derteibea  m  mtoigeu,  wUk  «od  Andere  deröfcer  ma 
Iftveaiie«,  md  eie  Iragee  keia  Bedeokea^  die  anwalir- 
.sten  und  nichtigsten  Gründe  anzuführen,  weil  sie  ili-> 
aea  selbst  wahr  und  genügend  erscheinen. 

Am  1^  August  trat  bei  den  Inculpaten  Mne  vM» 
lif^  VerwinlMi  der  Qedaakea  eia,  und  von  dieaan 
Tage  aa  bia  SU  eelaer  Wiaderheratellung  eraelilea  er 
durchaus  besinnungslos.  Sich  selbst  überlassen,  starrte 
er  in  der  Hegel  vor  sich  hin,  ohne  mit  Anderen  au 
apraeheay  eder  aleh  uai  irgead  etwaa  aa  bekuamiani; 
M»  Bpraeiroa  aafji^erdert,  gab  er  aar  eiatilMfa  eder 
-gaaa  Terworrene  und  widersinnige  Antworten. 

Wir  sehen  also,  dass  eine  gleich  nach  der  That 
zum  Voreoheia  gekeauaene  bedeutende  Störung  des 
CNMMhka  aaantariwroellwi  fMrtdaaerte»  bia  am  Au- 
gml  die  billige  MatearerwirfUieH  aaai  Aaakradb 
kam.  Wir  gelangen  dadurek  zu  der  Gewieekek,  dass 
Ik.«».  an  demselben  Tage,  an  welchem  er  sein  Haus 
amtadele,  gemutbakraak  war;  allein  wenngieiek  die 
ffirihere  Bxistepna  eines  kraakkaflea  Geamthsauetaadea 
hieraacH  wakraekelnkek  wM,  ae  ist  deeh  aasder  Tkat 
selbst,  so  wie  aus  den  begleitenden  und  nachfolgen- 
den Umständen,  so  weit  sie  bekannt  geworden  sind, 
Biekt  aui  -Siekerkeit'  aa  anaittalny  ob  eia  aoteber  kraak 
bailer  Zaatand  sie  Teraalaaate  aad  kerkeifakrie.  Ks 
iflt  möglich,  dass  K....  nur  durch  Noth  aad  Verlegen- 
heit zu  dem  Entschlüsse  bewogen  wurde,  sich  durch 
Anzünden  seines  Hauses  zu  helfen ,  dass  dieser  Ifiiit*- 
aekkiaa,  die  daraef  fotgeadaa  iaaaraa  ILlaipfa  «ad 
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Uemüthsbewogungeu  eine  Gemüliiskrankhcil  vorberei-  ^ 
teten,  dass  die  verüble  Tbal  selbst,  die  gleich  darauf 
folgende  Entdeckung  und  Vcrbatlung  ihren  Ausbruch  I 
und  ihre  Steigerung  bis  zu  völliger  ücislcsverwirrt- 
heit  bewirkten.    Eben  so  wohl  können  aber,  wie  wir 
bereits  erwähnten,  die  Noth  und  Verlegenheil,  in  wel-  ^ 
eher  der  Inculpal  sich  befand,  zunächst  und  uninillel-  i 
bar  eine  Geniüthskrankheit  hervorgebracht  habeu,  wel-  ' 
che  ihn  zu  dem  Entschlüsse  und  zur  Verübuiig  der 
Thal  antrieb  und  nöthigtc. 

Die  beslimmle  Enlscheidung  dieser  Frage  hängt 
augenscheinlich  davon  ab,  ob  bei  dem  luculpaten  schon  | 
vor  der  Thal  deutliche  Zeichen  von  Gemulhskrank-  | 
heil  zum  Vorschein  gekommen  sind,  oder  nichts  Es  , 
ist  aber  derjenigen  Krankheitsform,  wovon  hier  aliein  I 
die  Rede  sein  kann,  der  Melancholie,  eigenlhümlich,  I 
dass  der  damit  Behaftete  sie  selten  zur  Schau  tragt, 
sie  manchmal  sogar  vor  seineu  nächsten  Angehörigen,  < 
in  der  Regel  vor  anderen  und  fremden  Personen  su 
verbergen   uud   zu  verstecken   sucht,    so  dass  der 
Kranke  bei  einem  bedeutenden  Grade  von  Gemüths- 
krankheil  Anderen  ganz  gesund ,  von  Geistes  ^  oder 
Gemülhskrankheil   vollkommen  frei  erscheinen  kann. 
Dies  kann  um  so  eher  geschehen,  da  die  Melanchohe 
oft  ohne  alle  Verwirrung  des  Verstandes  existirt,  und 
ein  scheinbar  ungestörtes,  verniinfligea,  folgerichtiges 
Denken,  Urlheilen  und  Handeln  dabei  Stall  findet.  Die 
Melancholie   ist  überhaupt  ihrem  Wesen  nach  keine 
Krankheil  des  Verstandes  oder  der  Intelligenz,  son- 
dern eine  Störung  des  Gemüthes,  eine  krankhafte  Ver- 
änderung der  Gefühle,  welche  auch  bei  an  und  für 
sich  gesunder  Intelligenz  den  ganzen  Menschen  be- 
herrscht, ihm  seine  eigenen  Zustände  und  VeKhällnissic 
in  einem  verkehrten,  getrübten  Lichte  erblicken  lässt. 
ihm  gewisse,   den  düsteren  Gefüiilen  entsprechende 
Gedanken  unaufhörlich  aufdringt,  und  ihn  zu  verkehr- 
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ton,  verderblichen,  verbrecherischen  Entschlüssen  und 
llandiuiigea  mit  imwidarsiehhcher  Gewalt  selbst  daiui 
teirMMD  kuuky  wtmm  «r  das  Tbdriehie,  VerMurte^ 
VerWaebemelie  darsellieii  aelliat  euifiuaelieii  vnd  an« 
zuerkeuncii  im  Stande  ist.  Solche  Krankheitszustütide 
existiren,  wie  man  namentlich  bei  den  in  eine  irren- 
■■ilalt  gdbfMbUn  Eraakon  oft  m»  erftüuren  dMdgm* 
Imü  hUf  aiflkt  aaHoa  Jalm  lang,  alioe  daaa  die  nidh- 
8leB  Umgebungen  de«  Kraalieii  sie  beaetkew,  eder  fihr 
eine  Geraüthskrankheit  halten.  £rst  wenn  bei  fort-* 
(lauernder  und  sich  steigernder  Krankheit  auch  der 
V«iaUuid  kraakkaft  affieiri  wird,  wenn  fixe  Ideen^ 
▼twetteae  Redaw,  wideransige  Haadkutfeii  %mm  Ver^ 
schein  kommen,  erkeniren  sie  nicht  nur  die  gegen« 
wärlige  Krankheit,  sondern  gelangen  nun  auch  zu 
der  Jfiiaaicht,  dass  das,  was  ihnen  zuvor  nur  aia 
m  edar  fiigaakeii  eraakien,  Feig»  und  Aemaarmig 
I  l&ngst  healehaad#B  Owiifhafcwakkeit  ge- 
wesen sei. 

Wir  halten  uns  um  so  mehr  für  verpflichtet,  an 
diaae^  imier.dea  liachkiuidigea  allgemein  bekannten^ 
VM  IrnnteUa  oft  ga«i|  aiagaafreekeaaa  und  her» 
vorgehahaaa»  Tkataaeken  mm  .iMrinnem,  da  wir  sieht 
wissen,  in  wie  fern  Bme  Königliche  Hardesvegtei  ih- 
eigenen,  in  dem  Schreiben  vom  14  Februar  mit- 
Baobachtung  ein  Gewicht  beizulegen  geneigt 
,  woaaeh  aa  K....,  waieher  vor  der  BraadaliftiiBg 
makfikek  m  der  Hardeavogtei  gewesea,  deraeit  aie* 
nials  eine  Spur  von  Geistesabwesenheit,  oder  nur  von 
einem  ungewöhnlichen  Betragen  bemerkt  worden  ist» 
A^iiiaa  aeksben  Kraakheitaaaetand ,  wie  dea  hier  ia 
irnge  atahaadea,  wird  aum  hei  eiaaelaeo,  aufWIgen 
iTntorrednngen  selten  wahrnehmen;  ia  der  Regel  kta- 
nur  genauere  Bekannte  und  Angehörige  ihn  be- 
n,  und  aooh  diey^  bleibt  er  oft  lange  verbor- 
]Me  Eiagpiaeeenen  ki  C*...»  walehe  in  dieoof 
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f)  Nach  den  Aussagen  von  zwei,  unseres  Wis» 
Bens  unver  flicht  igen  Zeugen,  seines  Sliefvalers  K.... 
«■dl  des  B..«.,  ist  K.«..  schon  io  der  feisten  Zmt aoi- 
MS  AolbtttludU  in  R....,  und  naehdem  er  iam  Land^ 
stelle  in  C...  gekauft  hatte,  „wunderlich"  gewesen. 
Erstercr  fü^ft  hinzu:  „dass  er  namentiich  eine  getc'mt 
Unruhe  und  ein  unstetiges  Wesen  gezeigt  kabe ,  \m 
fHKmr  mUM  der  Fmil  gewesm",  vmi  B.«..  Ymmkämi, 
^dbtf  er  viei  dwaUekea  Zeug  yeseknmiU  kmke.**  Wt 
eolche  Zeugnisse  bei  einem  zweifelhaften  Gemuthssa- 
Stande  vorliegen,  lässt  sich  die  Voraussetzung  einer 
Qeeiilbskrankheit  nicht  zurückweisen,  und  wir  müs« 
een  fealahea,  daae  dieee  ZeugDieae,  io  aofibni  ihif 
WahrlMii  kmm&m  befrikadeleD  ZweiM  miterliegt ,  al- 
lein hinreichen  würden,  uns  in  dem  vorliegeueeri  Falle 
die  Existenz  eines  krankhaften  Gemüthaftuataodes  vor 
der  Thai  aia  hoehai  wahraebeinlioh  eredMMe  la 
laeaeB* 

S>  Der  Ineulpat  hat,  wie  ea  aolieiat,  vm  das 

Augenblicke  an,  wo  er  seinen  Besitz  in  C...  antrau 
nicht  nur  seine  Wiriiischaft  verkehrt  betrieben  (was 
YiaUeicbi  mic  aiia  Uniuinde  gaachehea  aetn  katfui),i 
aondern  er  iai  seglmdi  gagea  aeaatige  Hairahnkit 
Viadieinead  tri%e  liad  faul  geweaen.  l^eMnlgliche 
Hardesvogtei  äussert  freilich  in  dem  Schreiben  v<Hi 
13.  Februar,  er  s^i  den  C....er  Bauern  waUaur  des- 
baib  ala  ein  tr&ger  nad  wenig  beiiiebaanar  Landwirt^ 
eradlieBeft,  weil  er  nar  an  Tagelöteerarbell  gewümt, 
und  zur  eigentlichen  Bauernarbeit  nicht  geschickt  ge- 
wesen sei.  Dieser  Ansicht  können  wir  aber  dorch- 
ana  mabi  beiaüamea.  Wenn  ein  Tageldhner  eona 
eigeaea  LaadMta  erwirbt,  ae  kann  er  wähl,  weil  er 
nur  Tagel&hnerarbeii  kenaty  aeiae  LaadwirihsclMit 
verkehrt  betrieben ;  wur  er  aber  vorher  ein  fleissiger 
Tagelöbner,  so  ist  gar  nicht  einzusehen,  warum  er 
irftge  und  fkul  werden  aoUiei  aobaid  er  für  aick  aaUMt 
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vikk^iy  4ii  dtr  eigen«  ÜMte  iM  vklmte  m  frto- 
MfMi  Fleias  und  anhaltenderer  Thätigkeit  anspornen 
nüsste.  Bf...  versichert  z.  B.  ,,Inculpat  habe  in  sei- 
MttL  Moore  nicht  mehr  beschafft^  als  was  ein  Junge 
tbua  kdnne^"  imd  diMe  Arbeiien  in  Moore  gohftrofi 
doch  WM  mu  den  gewöhnlichen  Tagelöhnerarboiten, 
mM  der  Beoitser  selbst  gewiss  in  der  Regel  mehr 
tMUchafTen  wird,  als  ein  Tagelöhner.  Abneigung  ge- 
g^n  jede  Beschäftigung,  Uulust  zur  Arbeit^  Neigung 
nur  Trftgheit  und  UnihMigkeil  gehören  daffifon  su 
den  gewöhnlichelen  und  nUgemeineten  Zeichen  der 
Melancholie,  und  scheinen  auch  in  dem  vorUegenden 
Falle  die  \Vahrscheinlichkeit  ihrer  Gegenwart  bei  dem 
Inculpalen  zu  bestätigen. 

4}  Wenn  gleich  die  yernenunenen  Ze^g**"  ^ 
Inealpnten  durchgehende  keine  Geielee-  oder  Gemuthe- 
krankheit  wahrgenommen  haben,  so   ist  ihnen  doch 
sein  ganzes  Benehmen,  sein  Thun  und  Treiben  mehr 
oder  wenige  auffallend  gewesen^  und  in  mancher  Hin- 
eichl»  BMnenilick  hei  dem  Pferdehendel,  bei  er  einen 
ungewöhnlichen  Mengd  an  Umeicht  und  Klugheit  be- 
wiesen, obgleich  es  ihm  von  Natur  keineswegs  daran 
zu  fehlen   scheint.     Insbesondere  muss  es  auffallen, 
dnee  er,  obgleich  er  wahrscheinlich  nicht  viel  von  der 
JUuldwirtlieclMiüit  vereland|  eeine  Wirttiechall  verke)iri 
und  nachl&eeig  betrieb,  doch  allem  Anediein  nach  Al- 
les besser  zu  verstehen  und  zu  machen  glaubte,  wie 
Aüdere.    Er  hat  dies  gegen  mehrere  Zeugen  aus- 
drücklich ge&tt8sert|  unter  Anderm  gegen  Br.«.:  ^daae 
die  Cvor  etwaa  gans  Anderen  .ane  ihrem  Lande 
«mchen  könnten,  wenn  sie  auf  seinen  Halb  hören  well- 
ten."   Solche  Aeuaserungen  von  einem  Manne,  wel- 
cher erst  eben  in  einer  ihm  fremden  Gegend  sich  nie- 
dergelassen und  kaum  angefangen  hat,  die  Landwirtlk» 
achnfl  aelbatat&ndig  sn  betreiben,  streite  nahe  an 
.  Verrlioktheit,  und  könnten  wohl  auf  eine  gestörte  Verr 
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nicht  so  ernsthaft  gemeint^  und  von  K   nur  vorge- 
bracht worden,  um  einen  Tadel  seiner  Wirihaobaft 
^adttreli  abwifrolMiy  m  dass  wir  Msen  hnmdi&nä 
WtHh  danrnf  legen  m  Mfffen  gtauken. 

5)  Endlich  halten  wir  es  nach  dem  Inhalte  der 
Acten  für  gewiss,  dass  K —  gleich  nach  verübter 
Tbat,  für  hdchsl  wahrscheinlich,  daw  er  sehen  mn 
Seit  der  Thal  gemüihskrank  gewesen  s^  Wenn  ea 
nun  auch  anderweitig  gar  nicht  zn  ermitteln  wäre,  ob 
schon  vorher  ein  krankhafter  Gemuthszustand  extstirt 
habe,  so  müssen  wir  dies  doch  schon  deshalb  als  das 
Wahrscheinlichere  belraehten,  weil  Oemüthskraakhei« 
len  uherhanpt  selten  pldislich  entslehen,  in  den  im« 
steh  mien  sieh  allmählig  iiusbilden  und  lange  vorbe- 
reitet werden.    Diese  Wahrscheinlichkeit  wird  durch 
die  oben  angefuhrteu  Umstände  bestätiget,  wenn  auch 
nicht  zu  volliger  QewMheii  erhoben.  War  aber  eui 
krankhafter  QemftthsMStand  sehen  fHifaer  vorhanden, 
so  konnte  er  nidn  ohne  Etnfloss  auf  den  Entschlnss 
-und  die  Ausführung  der  That  bleiben,  und  muss  diese 
viehnehr  als  eine  Wirkung  ja^.#olge  desselben  an- 
gesehen werden«' 

Wir  Skid  alse  «seh  ssrgl&ltiger  vnd  gemistenlw^ 
fer  Mifsttg  der  Acten,  sowib  aller  uns  sonst  heknitst 
gewordenen  Umstände,  der  Meinung,  dass  K....  sehe« 
vorher,  ehe  er  seinen  Besitz  antrat,  in  einem  krank- 
haften Gemüthssastande  sich  befunden  habe.  Wk 
liaHen  es  lur  wahrscheiofßch^  dass  gleidi  nach  ge- 
sehlossenem  Handel  begründete  Bedenklichkeiten  we- 
gen seines  künftigen  Fortkommens  entstanden  sind, 
indem  er  allem  Auscheine  nach  zu  theuer  gekauft 
lAttCi  und  ihm  das  erforderliche  Betriebskapital  fehlte 
Wim  \*«rkshrte  und'  nachtfesige  Wlrthsehafl  nmaste 
grössere  Vcriegenheifcn  nach  sich  ziehen,  und  da^lurch 
"den  schon  vorhandenen  Missmuth  steigern^  bis  er  end- 
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fich  den  Entsehluss  zum  Anzünden  seines  Flanses  her- 
vorrief und  die  Ausfuhrung  dieses  Vorsatzes  herbei^ 
Mute.  Oknm  Zweifel  hat  die  That  aeibst ,  der  vor« 
iNifegMigeM  Imw»  Zwieepek»  die  MtlMgeate  Em%^ 
ieekmf  i»4  die  Verheftang  dee  leeelpetee  ipaeeet 
Uch  dazu  beigetragen,  den  Uebergang  des  früheren 
Missmuthes  in  die  später  ausgebrocheue  ail||;eiiieme 
Verwlrrllieit  dee  VereUodee  su  bewirken. 

le  BroMingelung  genügeader  «ad  auverUMger 
Nachrichten  über  das  frühere  Verhalten  des  Inculpa« 
ten  können  wir  diese  Ansicht  nur  als  unsere  subjec- 
tive  Meinuag  aussprechen^  nicht  als  absolute  Gewiaa* 
heil  behaaiitett.  Una  acheuit  aber  dadurch  der  ganae 
Inhalt  der  Aden,  die  Thal  aelhei  bhI  ihiea  Folgen, 
das  Benehmen  des  Inculpaten  vor  und  nach  derselben, 
auf  eine  durchaus  natürUche  und  ungezwungene  Weiae 
erkUurt  aa  werden ,  wihrend  bei  Voraoaaelaiing  eiBer 
▼er  der  Thal  «iBfealAneB  Qea— dheil  Maachea  aaer 
kttrhch  nnd  vnhegreiflieh  UeihL  Jedenfidla  nwaaen 
wir ,  in  Erwägung: 

1)  daaa  bei  dem  laculpaten  eine  erblidie  Diapeeilien 
sor  CtomfkthikrtUllHIhil  verhaadea  war, 

dass  er  nach  den  Aussagen  glaubwürdiger  Zeu* 
gen  schon  vor  seiner  Ucbersiedelung  nach  C... 
aich  in  einem  krankhaften  Qemüthaauatande  befand^ 

9)  daaa  eine  entachiedene  Gemüthaiffankhell  oamit- 

telbar  nach  der  That  zum  Ausbruche  kam, 

«aaer  achliealichea  Gutachten  dabin  atellen : 

^ydaaa  K....  wahracheinlldi  achen  Ter  der  von  ihm 

verübten  Brandstiftung  sich  in  einem  krankhaften 
Geuiüthszuslande  befand,  welcher  auf  den  Ent-* 
acbluss  zu  dieacr  That  und  ihre  Auaführung  nicht 
ebne  Kiafluaa  geblieben  aela  kaan,  und  dieaelbe 
>  vlelleieht  allmn  eder  haapi  aichlich  reraohmal  uad 
herbeigeführt  haben  wird." 

44« 
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Indem  wir  durch  Erstattung  dMiM  QoiachlMft 
4m  4m[A  Mum  KMgliclM  H«r4— yogft  mm  Müge- 
ÜMMtM    AvUrag    dM  KMgMMK  fieyitwriyciiiii 

Obercnminalgerichtes  erfüllen,  erMmgelii  wir  nicht, 
die  uns  zugestellten  Actensiiicke  zugleich  hiernebeii 
im  rMiiüreD. 

Schleswig,  den  20.  März  1845. 
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PojrckoiMitluft  BexnaliS)  anctore  Hemrieo  Kmmm^  M- 

dteo  ruthciiico  et  dortore  medicinao  yiudoko- 
nensi  etc.  Lijisiae,  apad  Leopoldam  Yosa.  1844« 
YIII  n.  124  S/ 

&  baraitwUlig  iaii  4er  frwiaitidu»  BMMwig  4w 

Redftction,  vorlic|i^endes  Schiiftchen  anzuzeigen,  eni«» 
gcgcngekommen  bin ,  so  ungern  komme  ich  derselben 
nach.  Ich  varsprach  our^  vom  Titel  deaeelben  aus* 
gelmdy  eine  an  IMehreng  umI  Aarefaaf  reielM  Le^ 
iure^  «ad  moee  nwi  leider,  aaeMem  ich  ea  bhI  %'ietar 
Uel^rwindung  durchgelesen  habe ,  gestehen ,  dass  ich 
ganz  und  gar  nicht  befriediget  worden  bin.  Durdi 
Tadel  webe  Umo,  möchte  ieli^cht,  und  loben,  kaM 
ieli  aichi:  ae  laues  iek  dena  den  Leeer  bittea,  eoa 
aaehalelienden  Aa&elgea  dee  lakalts,  eae  gneMawea- 
»tellungcD  und  Ueberaetsungen  zum  grossem  Theil 
eiob  selbst  sein  Urtheil  zu  bilden. 

Zunidiai  solireiben  wir  für  die  Uebersichi  dea 
laden  ab: 

ProoMsiu«,  fmn^Y^ym. 
Pars  priaa  1 
Sxplioaao  ^yateoiaUs  sexaalia  In  plantüs  3-8;  In  aatMaUbns 

9—19;  in  genere  Imnano  19^90. 
De  |nib«rtaCe  99*- 99.    BvolaMe  fbysfeo^-analoniiea  jvtenfs 

99-^.  KtnMntIo  pftyaioo-analoaiica  In  fnninn  91.  Kvala- 

tin  pbysien-pbyslelaalea  In  nCrn^  Mn  91*99.  BielMüi 

pnjreMoa  netale  pnbnrtatfa  99—94 
De  nisn  nesttnll  94-47. 
0«(a  nal  HJFekfpiiMi  neinnlis  4T— 49. 
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Pars  altera  49. 
AetiolOKi'a  morhi  51— 5r>.    Dcsrrtptio  pathologica 56—61.  Dia- 

gnosis  61  —  64.    Progiiosis  64— r>7. 
Therapia  66 — 67.   Curaiidi  mctliodus  psj  chica  67— 68;  phyaica 

68-69;  diaeteiica  69—90.   Therapia  radicalis  90—99. 
Morbi  Mcandarii  99 — 101;  iiecuiidiun  aetatem  101 — 104;  tein- 

feramenttim  104*110.   Da  «i«rbia  mentaUbiu  110— IIS.  I>« 

mxii  113—117. 
JkaaUiaM«  Mtli^Uftiea  117— 1S4. 

Dio  Lofik  in  diew  KutUioUiiqf »  samnilicli  doo 
smralteii  Thoileo,  wird  Joder  oelbot  finden. 

la  der  Vorrede  giebt  der  Hr.  Vf.  neben  den  Bnt- 
•chttldignogsgründen,  dass  er  überhaupt  dieoeo  Schrifl- 
chen  geichrieben  habe^  den  Qrund  müf  weowegen  er 
iMi  4m  InleiniMiM  ISpmehe  bedient  kabe,  «od  wes- 
wegen er  lieber  „in  usum  erudiiorum"  und  „tnagit 
9Qilegis  in  arte  medica,  quam  vulgo"  scbreiben  wollte. 
F&r  dieeen  Fall  bitte  wohl  der  ganae  erate  Theil,  dar 
iwtiiaaa  niehila  Beaeadevea,  ala  etwa  die  0aralaH«ng 
daa  LInnd'aehen  PfflaiiBeaayatenMi  nnd  der  Blnthei- 
iiiog  der  niedersten  Thierklassen  nach  Eichwald  in 
•inigen  Tabellen  enthält,  bis  zur  Beantwortung  der 
Ikage;  waa  iat  |iiye<iyafAi'aii  mxmIU,  wefblaibea 
Maaaa.  Wom  aber  dar  |b.  Vf.  bei  AMiandlung  4«r 
Radikalenr  aad  Anpuoiaanf  daa  kalten  Waaoera  «»• 
jgiebt,  dass  er  sich  auf  die  einzelnen  Indicationeti  und 
Anwendungsweisen  des  letztern  nicht  einlasse,  weil 
üaaea  darakaaa  Sache  daa  Arstaa  aoi,  uad  damit  nickt 
JenMund  sa  seinem  eigenen  Schaden  aich  selbaC  ba* 
bandeln  wolle,  ao  sehmnt  er  doch  sein  Schriftchen 
auch  für  Nlchtärzte  bestimmt  zu  haben. 

Was  der  Hr.  Vf.  unter  „pst/chopaihta  sejruaJW* 
varatehty  aeigt  die  hier  folgende  Ueberaetaaag  an. 

^Wi«  ab«r  ialeaai4aUobyiaMli«Bla  voaBiUaBgnaAealelirw 
aawMI  elasK  iMlor  vcrfUlMi,  dmma  acMadUtohkeit  aaiart  ait 
wUdea  VOIbar  anerkennen,  das  die  Yeraanfl  wUeIH  4H 
Gesetae  Tenirtlieilen  and  strenge  beitraffint  Der  Onmd 
hiervon  kann  nicht  In  Oaifi^  ITaiitiadsa.Megeat  daaa  üasei 
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LA5(er  kommt  unter  allen  Völkern,  in  den  verschiedensten  Ge- 
genden, in  jedem  Lebensalter,  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  heutige,  unCer  den  verschiedensten  Lebensarten  vor,  und 
nur  wenige  Menschen  dnrt'ten  gefunden  werden,  welche  gänz- 
lich frei  von  diesem  Ucbel  sind.    Der  Grund  hievon  —  also 
nicht  ausser  uns,  sondern  in  uns  gelegen  —  ist  die  krankhafte 
Phantasie,  welclie  allzufrüh  das  Verlangen  nach  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  schafft  und  xMittei  und  Wege  hiezu  auf-> 
sucht.    Ist  aber  einmal  der  Geschlechtstrieb  auf  eine  andere  als 
die  naturgemässe  Weise  befriedigt  worden,  so  gewöhnt  sich 
die  Natur  an  diese,  deren  Wiederholung  in  Folge  der  iiei> 
Zungen  einer  geilen  Phantasie   dann  zur  vollen  Gewohnheit 
wird      Diese    lasterhafte  Gewohnheit  übt  eine  ausserordent- 
liche Gewalt  über  den  Menschen,  und  der  stärkste  Wille  so  we- 
nig als  die  Vernunft  vermögen  den  Menschen  frei  zu  machen. 
Die  Phantasie  ist  es  also,  welche  zu  allen  Verirrungen  des  Ge- 
schlechtstriebes den  Weg  bahnt,  auf  welchem  derselbe  den 
Naturgesetzen  zuwider  befriedigt  wird;  alle  Arten  hievon  (im 
vorherigen    Capitel   zählt  er  auf:    onauia^   puerorum  amor 
{Ttnidtgaaiia^  ^  amor  lesbicus ,  viohitio  cadarerum^  concuOitus 
cum  anitnalUnts ,  ex/^letio  libidinis  cum  statuis')   sind  daher 
nur  verschiedene  Formen  einer  und  derselben  &$ache  und  geben 
in   einander  über     Diejenigen ,   welche  als  Knaben  Onaui« 
getrieben  haben,  fallen  sehr  leicht  in  eine  andere  Verirrung 
des  Geschlechtstriebes,  wenn  sie  auch  im  vorgerückten  Alter 
von  jener  ablassen,  und  bei  rohen  Völkern  kommt  die  eine  mit 
der  andern  gemeinschaftlich  vor.     Bei  allen  Vcrirniugeu  des 
Geschlechtstriebes   überwiegt  demnach  die  krankhaft  erregte 
Phantasie,  welche  den  Geist  verdunkelt. 

Ea  scheint  mir  nicht  ungereimt  oder  irrig  zu  sein,  wenn 
Ich  alle  diese  Affectionen  als  PhanUsie  -  Krankheit  auffasse, 
welche  aus  dem  Geschlechts-system  hervorgeht  und  auf  da.s- 
selbe  zu rfickstrahlt,  oder  mit  einem  Worte,  wenn  ich  alle 
die*»e  Affectionen  unter  dem  allgemeinen  Namen  psycho/w- 
tkia  sexualis  im  weitesten  äinne  zusammenfas.se.  Die- 
melUt  im  engem  Sinn  und  bei  erwachsenen  Personen,  deren 
Geschlechtsleben  normal  ist,  stellt  sich  als  eine  freiwillige  und 
eben  mit  Hülfe  des  Geschlechtasystems  hervorgerufene  Rei- 
r.ung  der  Phantasie  dar,  und  es  gicbt  in  der  That  unzählige 
Heizungsmittel ,  M'elchc  Idiosyncratisch  die  Phantasie  entflam- 
men, den  GeschlechtHtrieb  aufregen  und  den  coilus  ersetzen. 
Diese  Krankheit  ist  jene  Affection,  welche  von  Andern  mit 
Uurecht  geistige  Onanie  genannt  wird.    Ich  habe  darüber  meh- 
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rere  Erfahruni^en  g«MfMielt|  uod  w«r<le  anderswo  weiUftiii|;er 
bievoti  bandeln. 

In  Anbetraclit,  dass  die  Onanie  öfter  vorkommt  und  der 
Beohrii  litunn;  eine»  Jeden  ziigan;;Ii(  h  ist,  habe  icli  diesell»e 
in  diesem  Werkchen  specieU  als  die  häufigste  und  am  meisten 
verbreitete  Art  der  psychop.  sexual,  abgehandelt;  was  aber  von 
der  Scibstbeflcckuiii;  fjrsast  Avorden,  j^ilt  auch  von  den  iif)risen 
Verirrun<;en  des  (^eschieciiLstriebea  vermöge  des  VerbAltaisacs 
Jeder  Art  zu  ihrem  Geschleclit. 

Es  foI;;t  nun  die  Onanie  als  eine  Art  der  psychop.  sexual.^ 
ein  Theil  für  das  Ganze^  deren  Ursache,  Diagnose,  Einwirkung 
auf  den  menschlichen  Organismus,  Prognose  nnd  Therij^ie,  wel- 
cbea  ich  die  Volfekraakkeiten  beigefügt  habe." 

Also  (um  mwelUii  TheUe)  eine  AUuMdlmm§  über 
die  Ommm  ekM  ^4er  die  peychopMim  eermdie!  Die 

Aeiiologie  ist  sehr  allgemein  gehalten  und  ihr  ein  Ca- 
pitel  „de  occasionibns ,  ifuiöuM  hoc  mal  um  exerceiur** 
•ngehaogi|  in  welcheni  weniger  aU  Bekanntes  sieht. 

In  der  »deeeripiio  palhologica**  (in  welcher  «veh 
nebenbei  der  mihu  als  nute  dynamico-eleeiriea  pole^ 
ritm  diversorum  bezeichnet  wird)  werden  die  Einwir- 
kungen auf  den  Organismus  und  zwar  auf  die  Ge« 
eohleohtstheile,  auf  das  Gehirn  und  Nervensystem,  und 
auf  die  Organe  der  Assimiktlen,  CIrcnlation  and  Re- 
spiration aufgeführt.  In  der  Diagnose  hat  er  viele 
unsichere  Zeichen ,  und  in  der  Prognose  die  allge- 
meinen Bestimmungs-Momeute  (und  keine  besonderen} 
Angegeben.  Die  Therapie  hat  er  ausfikhrlicher  behan- 
delt. F&r  die  psychische  Behandlung  rerlangt  er  Zer- 
streuung und  Beschäftigung  des  Geistes  und  empfiehlt 
dafür  namentlich  die  ernste  Musik;  für  die  physische 
giebt  er  die  allgemeinen  Hegeln  an,  und  theilt  sie  in 
die  dl&tetische  und  therapeutische.  Br  fuhrt  einige 
SMehen  auf,  wann  das  Spazierengehen  su  verbieten 
oder  zu  beschränken  sei,  empfiehlt  weniger  die  Gym- 
nastik als  das  Schwimmen,  findet  passive  Bewegun- 
gen und  Reiten  bedenklich^  giebt  V^orsichtsmaasreg^ 
für  den  Schlaf  (die  Bnurese  sei  oft  Zeichen  der  |pqr* 
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dhyik  Msmd.)  aontt  aidiU  ÜMoiideres.  Emm  Bs- 
«Ination  dber  Um  Menge  der  iimtohem  ArsMwiiM 
mm  de«  INipier  liliea.«.. 

Seine  Ansichten  fiber  die  Wirkungen  verschie- 
dener  ArsneiimUei  (nicht  lewohl  seine  Erfahrungen, 
deren  er  wenige      haben  echeint)  giebt  er  naeh  ei^ 
ner  nnaUndlieheren  Br5rtening  in  11  Sitnen:  1)  der 
Campher  ist  allein  in  Zuständen ,  die  von  einer  torpi«« 
den   Schwäche    des    Qeschiechtssystems  entstehen, 
zuträglich ;  f )  das  Opiam  ist  mehr  achidlich  ale  nut^ 
fich;  S)  daa  Nenmann'adie  Compresaerinm  verdienl 
nur  eine  Anwendung,  wenn  die  Folintienen  ven  einer 
Veränderung  der  Prostata  herrühren ;    4)  die  China 
ist  mehr  im  Saamenfluss  von  übermässigem  Coitus 
und  im  Sten  and  Sten  Stadium  der  Peychep.  aescoaL 
sntrigyefay  mehr  bei  Brwadiaenen  ala  bei  Kindern^ 
5)  daa  kalte  Waner  behauptet  aneh  nadi  den  Bm- 
pfehlungcn  von  Neumann  und  Schönlein  einen  sehr 
hohen  Hang;   6}  in  den  Folgekrankheiten  sind  mehr 
kalte  Biaenwaaaer  ala  Thermen  angeseigt,  und  7)  mehr 
aam  &aaaem  ala  innem  Oebraueh,  aber  immerhin  Ver^ 
bindang  mit  anMaenden 'Waaaem  (Krentebrannen) ; 
8)  die  eisenhaltigen  Wasser  insbesondere  bei  unvoll- 
kommenen Lähmungen;  9)  bei  vollkommenen  sagt  die 
Bisenfeile  unter  der  Form  örtlicher  Bäder  mehr  zu; 
10)  besonders  autriglich  ist  die  Deuche  mit  iudten 
Bisenwassern.  11)  minnlicben  Impotens  lei- 

sten vielleicht  Luftbäder  Nutzen.  —  Nun  theilt  der 
Hr.  Vf»  die  Therapie  in  eine  prophylactische  (psychi- 
sche, welche  die  Auf-  und  Vorsicht  auf  drittehalb  Sei^ 
ten  abbandelt,  und  difttettsche),  radicale  und  palUativei 
IH&r  die  Radicalenr  empfiehlt  er  das  kalte  Wasser  in 
einem  langen  Excurse  (S.  90— 99.)  und  unter  Ande- 
rem mit  den  Worten:  es  kann  kein  Arzneimittel  ge- 
funden werden,  wekshes  dasselbe  In  dieser  Krankheü 
eraetsen  k6nnte. 


Auf  die  Gebrauchsweisen  desselben  ist  er  (aus 
0ohoii  oben  augegebenem  Uruad«)  oicbi  «ng^gangw» 
Br  selgt  nch  hier  als  obeoao  giMMr  Vreimd  der  Ify- 
.  dbollMrapie,  wie  epfttar  als  Feind  der  Hoaido|MUliie.  — 

In  Beziehung  auf  die  sccundäreii  Krankheiten  giebl  er 
MBf  daaa  die  iabes  dursails  selten  die  Psychop«  sexual 
sur  Uraaebe  lube  i  beim  Alter  niehu  beeoaderes ;  über 
die  Temperaient  eio  nniiothifer  Kxciirs«  Ueber  ^ 
Oeiatoekrankheaten  iai  AUee  aehr  vareif  iiad  bSebal 
unklar y  so  dass  wir  die  Leser  nur  mit  einem  kleinen 
Beispiel  in  der  Ursprache  beschwcreo  kenoeu:  S.  Iii. 
jtDMama  sive  adfeciio,  uhi  primariae  vires  cogitanäi 
»erirfeij  Ml  iHUliigetuii  mmrboMM  sunt,  sive  inierim 
hjßidtMo  CQgUmihmU  ad  ea§  non  rtie  adpiwari  poiesi, 
praeialct  in  cholcvlcü  ei  me/ancholico :  nam  in  priore 
Join  ab  natura  uiraque  facultas  magis  excuHa;  in 
tmämtichriiQO  facultas  intelligent  majore  vi  ei  euer* 
fjs  ßraedUm^  ki»c  diffieiiiut  alietmtie  meMie  ee  ex- 
aaüls  eed  ei  ettehUf  erii  pravior,  eonelatUuMr,  äiffiei- 
liorque  sanaiu***  In  Bozieiiung  auf  das  Geschlecht 
kommt  nichts,  das  einer  besondern  Erwäiinung  werth 
wir«,  la  dem  Capitel  „paibologiscbe  Anaiomia"  «aft 
fTf  dM8  er  kein«  firfabranfea  babe^  und  weist  er  auf 
Lallemand,  Roktianaky  u.  A.  hio.  Demaelbea 
fugt  er  die  interessante  Geschichte  eines  sehr  trau- 
rigen Krankheitsfalles  von  einem  Jünghuge  bei,  voo 
dem  er  uiebt  weise,  ob  er  acbon  im  Gymnasium  oder 
ap&ier  im  MiliUrinsütut  Onanie  getrieben  haba,  vea 
dem  aber  Jenas  vorauszusetzen  sei,  da  er  schaii  als 
Knabe  gewisse  Symptome  von  der  Psycliop.  sexual. 
III.  den  Tag  gelegt  habe",  bei  welcher  Gele|;eiihcit  er 
lfm  JÜiqppepalbie  als  iractaUe  nß§ativm  dea  ui^Uackli- 
allin  Ausganges  bescbubügt^ 

Will  ich  den  Eindruck  wiedergeben,  welchen  vor«» 
liegendes  Schriftchen  bei  mir  hinterlas  sen  hat.  so  inuss 
ich  ihn  als  den  —  einer  Schülerarbnit  ht»f ifffhntti 
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Mb  ist  nicht  zu  laugnen,  dass  nicht  selten  wahre  und 
gute  Bemerkungen  und  Gedanken  zu  trelTieu  sind,  un- 
ter welchen  die  Zurückhesiehung  veraduodene« 
CtoscliMitflMaMliwttfangen  auf  einen  ywiagehefill* 
dm^  wenn  eneh  physiologiseh  mein  auf  befriedigeoile 
Weise  erörterten  Gruud  besonders  hervorzuheben  ist; 
im  Ganzen  scheint  aber  der  Hr.  Vf.  dieses  Schrift-« 
chen  doch  henuUi  haben  an  wellen ,  nai  einife  jener 
Gedanken  eriginelie  e4er  entlehnte,  bierhergeiidrige 
eder  fernelehende  —  an  das  Liehi  so  bringen^  was 
sich  meiner  Ansicht  nach  besser  in  kleinen  Journal- 
Aufsätzen  hatte  ausfuhren  lassen.  Mit  der  Sprache 
kana  Ma  niekt  nuMaden  nein.  Papier  «nd  Dmek 
aind  epiandidb 

Einen  um  so  wohlthucndern  Eindruck  machte  auf 
mich  folgende  Schrift: 

Die  Onanie  oder  Selbsibe fleckung  ^ 

niobi  aewolii  Lasier  oder  Sünde ,  sondern  wlrUidM 
Kmnklieil)  in  Uirer  Bmsleknng  und  ihren  Felgen, 

nebst  Anweisung  zu  ihrer  Heilung  für  gebildete  El- 
tern, Krnieher  und  kjranke,  dargestellt  von  Dr.  Ju- 
li na  Resenbaani)  praktischem  Arzte  und  Wundr 
nmleu.s.w.  Leipaig  1845.  IV  u.  tt7  & 

Wenn  man  aus  dem  Titel  des  Buches  schliessen 
weilte^  dass  der  Ur.  Vf.  in  der  Onanie  nur  eine  Krank« 
heit  sekoi  so  wfirde  man  irren,  indem  er  in  der  Vor» 
rede  sieh  dahin  ivssert,  ,,dass  die  Onanie  nlelrt  ee* 
wohl  eine  Sünde  oder  ein  Laster,  welches  sich  allein 
durch  die  VerfTihrung  verbreitet,  sondern  in  jedem, 
welcher  sie  nur  einige  Zeit  getrieben,  eine  wirkliche 
Krankkeii  ge werden  iel,  wetehe  iii  gar  saMreichen 
nilen  andi  ebne  alle  Vernilimng  entstellt'*,  nad 
auf  S.  2.'i0.  „dass  wir  es  (bei  der  Onanie)  weder  mit 
einer  blossen  Gewohnheit,  noch  mit  einer  blossen 
,,,,Mnde"",  sondern  nneii  mit  einer  Krankkeii  n 
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thun  haben."   Es  wird  kein  Arzt  bestreiten  ^  dass  die 
Onanie,  sowohl  des  genetischeii  als  des  durch  sie  selbst 
gehegten  pathologischen  Momentes  wegen  häußg  als 
Krankheit  zu  bclrachtcn  ist;  aber  dass  sie  auch  län- 
gere Zeit  und  selbst  Jahre  hindurch  als  blosse  Ge- 
wohnheit bestehen  kann,  dafür  geben  die  Fälle  Be- 
weis, wo   sie  durch  einen  kräftigen  Entschluss  auf 
Jahre  und  gänzlich  überwunden  wurde.    Gern  pflich- 
ten wir  aber  dem  Hrn.  Vf.  darin  bei,  dass  ob  all'  den 
tnoralisirendcn    Exciamationen   der   frühern    Zeit  die 
wichtige  Erforschung  der  körperlichen  Ursachen  ver- 
nachlässiget wurde,  und  mit  Dank  erkennen  wir  es 
an,  dass  er  mit  seiner  meisterhaft  physiologischen  Dar- 
stellung des  Geschlechtsactes  und  seiner  unmittelbaren 
und  weiteren  Folgen  einer  naturgeroässern  Betrachtung 
der  Onanie  den  Weg  zu  bahnen  im  Stande  ist.  Die 
Schrift  ist  zunächst  für  Nichtärzte  bestimmt,  und  ent- 
hält deswegen  eine  populär-anatomische  Beschreibung 
der  Geschlechtstheile ,  eine  Darstellung  des  Zweckes 
und  der  Thätigkeit  derselben  und  der  physischen  und 
psychischen   Veränderungen    des   Individuums  durch 
die  Geschlechts- Entwicklung  und  —  Thätigkeit ,  wo- 
bei der  Hr.  Vf.  zugleich  als  feiner  Psychologe  sich  xo 
erkennen  giebt;  dennoch  wird  sie  jeder  Arzt  wegen 
ihrer  netten  Form  mit  Befriedigung  und  wegen  ihres 
reichen  Inhaltes  mit  Nutzen  lesen.  —    Der  Passus 
S.  13.:    „Unbewusst  fangen  die  Hoden  an,  die  Saa- 
menfeuchtigkeit  abzusondern  ' ,    ist  in  dem  leichteD 
Flusse  der  Darstellung  wohl  nur  entschlüpft  j  die  Un- 
terscheidung des  Zeugungstriebes  in  den  Begattuogs- 
und  Befruchtungstrieb  erscheint  mir  dagegen  gesucht 
'     Von  Seite  33  bis  124.  handelt  die  Scliria  „von 
den   Ursachen  der  einseitigen  Aufregung  des  Wol- 
lusttriebes und  der  Selbstbefleckung."    Wenn  der  Hr. 
Vf.  (S.  34.)  das  Selbstbefleckung  heisst,  „wenu  die 
Individuen  des  einen  wie  des  andern  Geschlechts  sich 
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taktl  «u  genügen  i^ghi«,  Mm  ii»  M^lAl.  4tr 

genen  Hände  oder  an  deren  Stelle  durch  künstliche 
instruineale  sich  den  Wollustkitzel,  mit  oder  ohne. 
MMMTUng  von  Btmm^üf  oder  Schleioi,  ymtuhifSien'\ 
m  wnMWk  wir  dioao  B^r&nsiu^  für  sa  0090  oad  w 
woli  Orkliren:  PSut  sn  enge  —  weil  bei  einer  ge%yieoen 
Tebung  durch  blosse  Erhitzung  der  Phantasie  (ohne 
localo  FriaiQQ)  der  Effect  erzeugt  werden -kann;  tut 
sn  - weil     weil  jed^  meebetfiack  hervorgerufene  Kreo» 
Üon  hereinfenof en  werden  kdnnlow  Es  wird  wohl  die^ 
hie  Bin  Brgues  oder  hie  nur  WiedererschlafTung  ge^ 
steigerte  Reizung  als  Gränzpunkt  festzusetzen  sein.  — 
Der  Vf.  behandelt  nun  die  Ursachen  nach  der  eilge^ 
iMin  &tioh>gi«ehen  NeibodO)  wie  der  VL  den  Toraofo^ 
neigten  ^cAurütehene^  nnd  nur  mit  weit  frteietfff  Ana^ 
fihrliehkeit  und  Umeieht^  und  eo  betrachtet  er  die 
Einwirkungen  des  Klimas ^  der  Jahreszeiten,  des  gC" 
nius  ^piiiemiciu   und  der   epidemischen  Constitution 
(gmim  SS  die  Aiolitnng  der  Qnanlal&t  4^  .Beactkwit 
Conntktttien  ^  die  Onalitit),  in  weleh'  fouterer  Be« 
Ziehung  er  8.  46,  sagt :  „so  wird  es  Zeiten  geben,  wo 
die  Selbstbefleckung  selten  und  von  weniger  nach- 
thfiüig<2n  Folgen  I  andere  wieder,  wo  sie  weit  verbrck« 
tei.find  leicht  «ind  schnell  den  Kör^  nejrfuttet,  ohnju 
dann  dnn  Indiyiduwn  die  Sehuid  dnyoii.  trigl.  Sie  0en 
schichte  sprieht  dniur  auf  dae  Unsweideutigste.**  Ne- 
ben dieser  allgemeinen  Anlage  stellt  er  eine  beson- 
dßte  oifir  imlivldueHe  (angeerbte)  auf,  die  ableitet 
von  einem  vorherri^ohend  entwickelten  kleinen  %faiii| 
bat  numgelhafUr  Anabildung  der  gwpem  IWnbnrkeit 
des  untern  Theilee  den  Mekenmarks,  eigen thümlicher 
Richtung  der  Phantasie,  anderartigen  Krankheiten  nnd 
besooders  den  Skropheln  mit  ihren  Zweigen  «4 '^^'^^^T 
kmla^  Ahachitie.|  Cretimamun  — -  dieaer  dkiytnlit  ahit^ 
uMk  Maffei  niobt  ne  anbr),  gegen  welebe  nie  gege* 
ien  U^rschuea  d^a  n^gelyrtan  unvmMrbeiteUa  Nah-, 
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ningflStofTes  —  man  vielfeiclil  nicht  ganz  ohne  Grand 
das  frühzeitige  firwachoa  der  Qenitalthätigkeit  als  ein 
kffHkrÜtife»  Bestreben  der  Nialsr  aoMhen  kdnae  (1> 

Riuss:  so  dem  Schlagfiass,  Hirnwassersacht,  Wahtf^ 
sinn  ,  anghia  puHacettj  Schlei mhaatreizung  des  Unter« 
Mbet^  HaatkraakheileB,  Mastdamureisiingmiy  ( WfirBMr)^ 
Rasensteiney  KrankbeHaii  der  Gesehlediiathelle. 
Die  Einfl&sse;    welche  ehie  nicht  vorhandene  Anlage 
hervorzurufen,  die  auf  solche  oder  andere  Weise  ent- 
standene zu  steigern  9  oder  ohne  Anlage  dired  zur 
Onanie  n  föhrea  TemiftgeB^  Imsst  er  im  Ganzen  ab 
IVkler  der  Brsiehong  nowelil  in  k5rpef1iciMr  wie  gei« 
stiger  Hinsicht  zusammen,  und  rechnet  hiehcr  —  aus- 
ser der  Verführung  und  Verzärtelung  —  für  das 
•     Staglingaalter:  Milch  einer  geilen  Amme,  directe  Bei- 
ftmtg  der  Geeehieekteywiia  durch  lüadwfirfriii«Btf| 
WmMMn  In  Windeln  vnd  Rmnigen  jener  tteile, 
physiologische  und  anderartige  Vorgänge,  welche  die 
Reflexion  erwecken  (gut  gegeben);  für  das  Knaben- 
alter:  Wahrnehmung  geschlechtlicher  Zärtiichkeiien, 
Fnliler  des  Unlerrielitay  die  Mraian,  IMdnng,  (Som 
nrit  Mliln),  Gynrnnmik;  fir  die  Pnkertllinoit:  Ijne- 
türe,  Figuren  und  Bilder,  Bälle,  Theater,  warmes  lan- 
ges Liegenbleiben,  erhitzende  Nahrung,  ehcloscr  Stand 
oder  Entbehrung  der  Frauen  überhanpi  (auf  Seerei« 
Ml)  in  Gefingotonen.  —  Alles  seitf  «nfilirikii  wmk 
iüt  wtoehen  neharfen  BeiCnnMcimi. 

Von  Seite  124  bis  1«8.  handelt  der  Hr.  Vf.  ,,di« 
ßSeichen  und  Folgen  der  einseitigen  und  zu  frühen  Kr- 
regimg  des  Wollusttriebes  dnrch  die  8elb8tbefleckw|f 
•1^  webei  er  dnrairf  nnsging,  ein  GnsnnunibUd  dngnul 
ken  nn  seiduien.  ZqvMmi  besdiroikt  er  Ad 
des  Onanirens  mit  seinen  unmittelbaren  Erscheinun- 
gen, nater  weichen  er  gesperrt  drucken  licss:  j^di« 
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Hautdrüsen  der  Stirn  und  NtiBe  sondern  in  vermehr'- 
tem  Maasse  Hautschraicre  ab,  und  diese  bedeckt  die 
§9nannien  TheUe^  besonders  die  Nase  als  giänzend'- 
ipw%er  Menmg."   Ob  diese  BesebreibMig  aMit 
im  Sleiiie  iet,  MaetiieM  erat  eise  Anleitmig  mm  Aw^ 
tbung  oder  Verheimlichung  der  Onanie  zu  geben^  wol- 
len wir  nicht  weiter  erörtern,  müssen  aber  doch  glan* 
beD|  dmes  der  Ur.  Vf.  h&tle  vortichliger  sein  sollen^ 
mid  simtl  um  ao  mehr,  als  er  an  mehrereii  SleHe« 
Miavptety  dftw  99  den  Onanisteit  eef  der  Tlitt  ertapp 
pen  zu  wollen,  das  verkehrteste  Beginnen  sei/'  Im 
Uebrigen  kann  sich  aus  den  voltständig  angegebenen 
vorübergehenden  Zeichen  schon  etwas  ersehen  lasaeti. 
IKe  bleibeaden  Zeiehen  oder  die  Folgen  beepricht  er 
In  physiologiseher  Ordnung,  und  zumal  zunichst  am 
männlichen  Körper.    Sie  sind:    Gl&tte,  V^erlängerung 
und  Schlaffheit  des  praeputium  und  des  Hodensackes, 
refMhiedenarlige  VerleiMugen  des  Gfiedee,  (als  6ri« 
Bebe  lieizittHtel  benQtzt)^  Sehleimllttsa  der  Hamr5hre, 
Blase  nkatareh ,    Nierenschwindsucht    und  Harnruhr, 
Schwäche  und  Lähmung  der  Blase  und  des  Rectums, 
pollutiones  diurnae  und  HOdurnaey  Hodeukrankheiten, 
Flechten  und.  Sohwitsen  am  llotlenoacke  und  Damme^ 
Bdileehte  BeednflMieit  der  Sebamu«  «nd  Barthmnre^ 
Finnen,  Welk-  vnd  Rühbiein,  Troekenkeit  und  Jeckeb 
der  Haut,    Erschlaffung  der  Respirationsschleimhaut, 
Verwachsung  der  Pleuren,  tuberculöse  Lungenschwind- 
kaAt,  Kngebleiben  der  Brosti  Brustkrampf^  Krankhei* 
len  des  Herzens  und  der  grossea  OeÄsse,  der 
Verdauungs- Organe  (Wkit  ^enieh  aus  dem  Monde, 
Bchledite  Zähne,  Blähungen,  Magenschwäche),  man- 
gelhafte Ernährung,  Qlcht  und  Hämorrhoiden;  ferner 
von  den  Relsungeo  des  Ruekenmarks  herrikfarend:  er» 
l»6hte'  R^zbarkelt  desselben  und  der  Oemtabierreai 
b:rschlaffung  und  Likmung  der  Qesekleditsthelle  (hn^^ 
)oteax),   eigenthümliche  Qefulile  längs  des  Rück« 
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gmtkM  (Ameiamilaneclieii  wu  s.  w.),  mtflUMAi 

Zucken  uud  Zusammenfahren,  Zittern  der  Glieder  Üs 
am  Lähmuagy  VJttUtanSy  Epilepsie,  Starrsucbt,  Ub- 
mmtt  der  nalenfeSxttiiiy^MM.  ]läek«Miarre.Ricfcci- 
marks-Enlsundmig  Krwc^uog ;  &hiiUclie  buk* 
heiten  des  Qehirns,  die  im  Allgemeinen  auf  eine  Ver- 
niahlung  des  sittUch-^iutetlectuellea  3IensclieQ  klittt- 
jahia,  Sohwielie  und  Eeiabarimi  der  SiniiSi  Bjfh 
fBhondrie,  Melancholie  ond  die  übrigen  Wisamm 
Geisteskrankheit  und  insbesondere  Blödsimi  mit  6^ 
ittchtniassch wache  bc^ginnend. 
,r,,.',W»  Folgen  beim  weiblichen  Geedileclita  ■ 
Ganzen  dieaelben;  besonders  hebl  er  noch  herY«ii 
Reizbarkeit  der  Genitalien,  Vergr5sserung  des  Kki- 
)br8|  Qeachwnrebildung^  weissen  Flues^  Melron^» 
Bleiehaueht,  Kntoiuidttng  und  Krebe  der  Oebtastto^ 
*  chronische  Entzündung  und  Entartung  der  Eieratkke 
Hysterie  und  Seelenstorung,  wobei  er  —  auf  e« 
aerkwordige  Weise  eich  aelbat  wideryechwi  - 
nagt  :  „die  Onaniaün  wird  gemüthskraoky  der  Ostai 
geisteskrank;  dieser  verfallt  vorzugsweise  in  HeUn* 
choUe  und  Blödsinn^  jene  in  religiösen  Wahnsiiia  ui^* 
Nanrheü."  DicMr  Salfi  irie  einjge  Mdere  miehu 
bei  die  VemuiUiung  anfkownen  kesen,  daaa  4k  B 
Vf.  manchmal  gar  zu  leicht  geschrieben  habe. 

Nach  der  ausfulirlichen  und  Angst  erregeu«^ 
SdiiMeruQg  der  bleibenden  Zeichen  der  Onniiiei 
eben  man  noch  andere  beifugen  könnte  ^  thnt  wk 
haftig  die  Frage  Noth,  ob  denn  alle  Onanirende  da 
selben  in  gleichem  Grade  aosgesetnt  aind,  und  da  t 
Mit  denn  auch  derjen^i  welcher  andeninig^  EM 
{:ubg.en  gemacht  hat,  eiiie  ^wnr  kurse  aber  Vdnd 
füßi^  Antwort. 

,,Die  Heilung  der  Onanie  und  ihrer  Fel|* 
(8.  9t»  bis  9670  gehört  allerdings  unter  die  echni 
r^en  Aufgaben,  bd.      W^iSS  Kr»ieher  m 
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im  Mht  md  der  Knuike  oiitwiffiMa  mdMM^  dahtr 
ilie  VariiülQiig  derselben^  zvl  welcher  die  AnleUang 
aas  der  Aef lolefie  reseltirt,  ziiti&chet  den  BKek  eaf  Siek 

siehen  muss.  Der  Hr.  Vf.  geht  hier  von  einem  Satz 
aus,  der  aum  Heil  der  Menschheit  in  der  Krankeube- 
handlung  eise  inraier  weitere  ned  oulcbiigere  Anwen* 
deiig  flndei  ven  dem  Dftaüdiy  dess  mao  individiiai>- 
liaireii  nueeae;  er  h&lt  ea  auch  för  irandgliehy  aof  je- 
den einzelnen  Fall  anwendhare  allgemeine  Grundsätze 
festzustellen. 

.  Wir  Miiaeo  «ne  a«ff  dieeeo  Abachniit,  der  einer 
•safülurlieliem  Beapreehiing  würdig  wire,  nidit  in  et* 
wünachtem  Maaaae  einlassen,  und  legen  deswegen 

nur  die  Hauptsachen  mit  unsern  Bemerkungen  hier 
nieder.   Der  ür.  Vf.  sagt:  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
sei  es  meki  germllien,  den  Onnnislen  aam  Gest&nd«* 
Dies  SQ  Mngen,  nnd  mit  Ihm  über  sein  Uebel  su 
(dien,  sondern  man  solle  dasselbe  nur  aus  den  früher 
angegebenen  Zeichen  zu  entdecken  suchen,  und  dann 
Vorkehrungcu  trcfTen,  ohne  dass  der  Kranke  deren 
AMelMlichkeit  beoMrlKe.  (Wie  das  anftiogent)  Erst 
CSofilIrmirte  könne  man  unter  gewdhnlielier  ZuspraelM 
belehren.    Man  aolle  einen  alten  Onanisten  ni^t  p15ta* 
lieh  und  auf  einmal  ausser  Stand  setzen,  sein  Hand« 
werk  zu  treiben.    Die  Aufgabe-  könne  nur  die  scin^ 
daM  immer  länger  dnoemde  Paaaen  bis  sor  Selbsl- 
ükarwindang  herbeigefulurt  werden ;  denn  der  Krankey 
welcher  sieh  selbst  nicht  frei  maehte,  wird  immer  wie* 
der  zu  ihr  zurückkehren,  (dieses  ganz  richtig!).  Die 
mSkctäMi»  Aufgabe  ist  ^  fortwährende  Aufsicht,  (Mfie- 
d«r  ohne  bemerkbare  Absichtlichkeit) ;  damit  verbnn«* 
«Im       nweekmissige  BeeehifUgnng,  bestehend  In  el« 
nem   Wechsel  zwisshsn  der  versdiiedenen  Oewtds* 
thätigkeit  und  einer  Anstrengung  aller  Körpertheile 
(Turnen)  9   Sorge  für  die  Schlafzeit  (spät  ins  Bett, 
Uftn^  snsserhalb  der  Heeke^  frhh  auf)»  Zwangs- 
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maassregeln  gestaltet  er  nur  die  Zwangsjacke  (besser 
wären  viellciclil  llaiuischulic  auf  cicr  Betulecke);  In- 
fibulation  und  Uesclinciduiig  reichen  auch  nach  unse- 
rer Erfahrung  nicht  aus.  Die  Beseitigung  der  Heiz- 
barkeit der  Fhaiilasic  soll  ausser  psychischen  Mitteln 
auch  durch  Reizungen  der  Haut  im  Nacken  (durch 
Schröpfköpfe,  Waschungen  mit  kaltem  Wasser,  Deu- 
che —  aber  nicht  durch  Senf  u.  s.  w.)  geschehen,  die 

—  der  Gcschlechtstheile  durch  vorsorgliche  Einrich- 
tungen in  Kleidern,  Sitz-  und  Lagerstälten,  durch 
Sorge  für  freien  Stuhlgang  (wichtig)  und  gehörige 
Entleerung  des  Urins  und  durch  Vermeidung  von 
Urintreibenden  Substanzen;  positiv  durch  häufige 
Waschungen  mit  kaltem  Wasser,  Douche  und  Wel- 
lenbäder (die  er  aber  für  weibliche  Onanisten  unzu- 
lässig findet),  innerlich  nicht  Narcotica  —  aber  äus- 
serlich  (o/.  hyosc.  cod.  zu  Einspritzungen  in  die  Harn- 
röhre), Suspensorien  mit  adstringirenden  Substanzen, 
lauwarme  allgemeine  Bäder,  in  welchen  aber  gerade 

—  nach  unsern  Erfahrungen  —  die  Onanie  sehr  häufig 
ausgeübt  wird,  Hautcullur  („denn  mit  der  Regelung 
der  Hautthutigkcit  hält  die  Regelung  der  Gcnitalthätig- 
4teit    gleichen    Schritt",    Seebäder  (überhaupt  ver- 
läugnct  der  Hr.  Vf.  seine  Vorliebe  für  die  Derma- 
topathologio  nirgends),    Stärkung  des  Körpers  durch 
„eine  möglichst  reizlose,   fast  kärgliche  Diät"  (hier 
müssen  wir  den  Um.  Vf.  an  das  „Indi>idualisirea'' 
«rinuern),    wobei    derselbe    „eine  tägliche  Lebens- 
weise"   vorschreibt,,  mit   Einschluss   der  Bereitung 
von  Mehlbrei   und  Schneckenbrühe.    Endlich  warni 
«r  vor  den  Gcheimmitteln  und  den  Quacksalbern,  in- 
'dem  nicht  sowohl  durch  die  Onanie,  als  durch  das 
unsägliche   Quacksalbern    Tausende    in  unheilbares 
Siechthum  verfallen  seien"....    Schliesslich  glauben 
wir  das  Buch    Jedem,   der  nicht  eine  Anpreisung 
\'on   bestimmten  Arzneimitteln  erwartet,  mit  gutem 
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GfoviiMeii  empMileii,  ddM  ater  4$eh  dayor  war« 
mn  £u  muaaen,  es  niohl  in  die  Hftii^  junger  uner- 
fahrener Leute  oder  heimlich  thuender  und  heuclile- 
rischer  Sünder  kammeo  zu  lassen.  Papier  und  Druck 

^^S^^  Ettinger. 

Attoales  iD6d«-p8jckologiqQe8.  Jonrnal  de  l'Aaa- 
tomie,  de  la  Physiologie  et  de  la  PatIioIo£ric  da 
sjstöme  aeryeax.  Par  Baillarger^  CerUe  et 
Longet.   Tom  Y.   Paria  184&. 

lalea  Haft  (Januar.) 

Veher  das  Amulet  des  Pascal  und  das  Vet'* 
käHniea  der  GeeufMeii  dieeee  grossen  Mannes  zm 
seinem  Genie,  Von  LelvL   Wir  aiehan  die  »weile 
nw  Im  Amara^e  -mitgetheilte  Htlfle  dieses  Aufsatzes 
herüber.    Das  Bild,  welches  uns  die  Geschichte  von 
Pascal;  diesem  als  Mathematiker,  Physiker,  Philoso« 
pheo  und  Tbeologea  aaageaeicbBeleQ  Geiehrtea  des 
Ilten  Jahrhunderts  bewahrt,  lUlt  durah  den  hödiaC 
seltsamen  Widerspruch  auf,  in  welehem  mit  der  Ge- 
lehrsamkeit, der  Genialität,  dem  Scharfblick  und  der 
Geistesklarheit  dieses  Mannes,  jene  Züge  von  Aber- 
glauben, von  fr6mmelnder  Bigotterie  und  Phantasirerei 
stellen)  Zfige,  die  aehea  manohea  Urtbrnl  «bar  Pas- 
cal irre  geleitet  haben,  die  aber  bereits  Voltaire 
mit    dem   Ausdrucke   „aegri  somnia"  bezeichnete. 
Durch  eine  sorgfältige  Kritik  der  Lebensgeschichle 
dieses  Gelelirten,  (die  insbesondere  in  der  von  Mad* 
Parier,  der  Sebweater  Paaeara,  verfaastea  Bm« 
graphic,  im  Discours  Sftr  les  Pensies  de  M.  Pascai. 
layoii  1694.  auf  uns  gekommen  ist),  weiset  Hr.  Lelut 
nfic^ ,  dass  Pascal  bereits  in  der  Kindheit  an  einer 
doit^  lebhafte  Theiinafame  dea  Nervensyatems  ebarafe- 
tsfisirtsn  Zshrkraidüielt,  und  aiii  M  Jahren  an  eiaar 
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Libmung  der  untern  körpcrhälftc  litt,  und  in  den 
spil0ra  iiebenijmlireii  iiiii  dieselbe  ZeU,  da  er  sich  voa 
den  Witsenschafteit  ab-  und  eifriger  der  Reiigien  sa« 
wandte,  von  einer  aehweren  Hypechondrie  befaWea 
wurde,  deren  licfligc  Symptome  unerträgliche  Kopf- 
achmerzen,  quälendes  Brenuen  in  den  Eingeweiden 
und  eine  peinliche  Znaamroenaehnurung  der  Kelile,  ihn 
aelir  erachöpften.    Ein  sufalligoa  Ereigniaa,  welcbea 
ihn  in  dieser  Zeit  \n  Lebensgefahr  brachte,  —  daa 
Durchgehen  von  Pferden  auf  einer  Brücke,  und  der 
EinAuss  moraliairender  Ermahnungen    einer  Schwe- 
aier,  die  ihn  Ton  den  su  Hülfe  gesogenen  Zeralreuon- 
gen  ab-  und  su  reltgi6aen  Uebungen  hinsnlufarett 
suchte,  scheinen  aein  Nervenayateai  In  jene  krank- 
hafte Aufregung  versetzt  zu  haben,  aus  der  allein  die 
Entatehung  eines  aeltsamen  Gewirrs   von  rehgiüs- 
phanlaaiiaeheD  Fhraaan  aioh  erklären  laaai,  welehea 
«lan  bei  aeinem  Tode  von  aeiner  Hand  geadiriebeo  bei 
ihm  fand^  das  er  als  eine  Art  von  Talisman  betrach- 
tet 7Ai  haben  scheint ,  und  welches  unter  dem  Namen 
dea  Amuleta  bekannt  ist.  —   In  jener  Zeit  blieb  eine 
SfainenUoaehuog  bei  ihai  surück,  die  eil  wiederkek- 
rend,  ihm  einen  feurigen  Abgrund  an  aeiner  Seite 
.vorspiegelte. 

Studium  über  die  bei  dem  Verlaufe  des  JVaAm- 
fifUM  tintzükmnmepulen  MrankheHen.  Von  Tbore. 
(Fonaeisnng.)  Asphjßjrieem.  In  Folge  der  ongeaieiBnm 
Qefriaaigkek,  die  bei  vielen  tlTabnainnigen  im  So- 
stande sowohl  der  Manie,  als  des  Blödsinns  vor- 
koinntt,  treten  zuweilen  plötzliche  iebensgefahrlicbe 
ZnfiUle  ein:  Aaphyxleen,  die  eine  doppelte  UraaelmlMi« 
ben  kleinen.  1)  Aaphyzie  in  Folge  dea  Andranges  dee 
Zwergfelles  gegen  die  Bmat,  bei  Tympanitia«  Merk* 
lin,  Heister,  Morgagni,  Combalusier,  Hal- 
ler nind  Piorry  haben  bereits  darauf  hingewiesen, 
dies  eine  Iromaielaiiehliga  JLulUeibwig  dea  Uaierlet- 
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bcs  bei  Anhäufung  von  Stoffen  in  dem  Magen  und 
den  Kingeweiden  plötzlichen  Tod  herbeifuhren  können. 
Zwei  Beobachtungen  von  plötzlichem  Tode  bald  nach 
(ia  okiem  VaU  uberm&sati^i}  Genuas  von  Spei- 
aen,  herbeigefnhri  durch  atarVb'^Anfüllung  dea  Darm- 
kanalä  mit  Speisen   und  Gas,  durch  welche  dus  Dia- 
phragma bis  hoch  in  die  Brusthöhle  hinauf,  die  Lun- 
gen und  daa  Hers  bis  auf  ein  aohr  kleines  Vohimen 
«— aiMeugedrueht  und  unfähig  wurden ,  ihre  noraMle 
Thftlighek  su  dben,  daher  pidtsliche  Unterbrechung 
des  Bluturolaufs.    Eine  bereits  vorhandene  krankhafte 
Stimmung  des  Darmkanals,    die  Beschaffenheit  der 
Nahrung  (Hülsenfrüchte)  und  ihre  übermässige  Menge 
aiad  die  Uraachen  aolcher  pidislichen  und  iiberniftaai* 
gen  Qaaeniwickeluiitji:.     Die  diagnostischen  Zeichen 
dieses  Krankheitszusiandcs  (der  gewöhnlich  erst  nach 
dem  raschen  und  plötzlichen  Tode  festgestellt  werden 
kann)  aind :  die  Aufgelriebenbeii  dea  Unterleibes»  aeine 
herverapriBgende  und  kugelige  Form  in  der  Magen- 
gegend oder  über  das  ganze  Abdomen,  (je  nachdem 
der  Magen  oder  die  Gedärme  iiberrüllt  sind) ;  die  Aus- 
dehnung des  untern  Thekla  des  Thorax,  die. Unbewegt 
lichlMÜ  aeiner  Wandungen ,  endlich  wandelbare  Ket- 
ehen        der  Betastung  und  der  Percussion  des  Un- 
terleibes; oehwachea  Inspirationsger&usch^  starke  D3rs*- 
pnoe,  Hippemespirulion ,  Orthopnoe,  hvide  Gesichts- 
farbe, beschleunigter  Puls,  öfteres  Würgen  und  Er- 
bredieni  Mangel  der  Stuhlausleerungen  oder  Stuhl- 
dfMig ;  Mweilen  Uirnsymptome ;  nach  Combaluaier: 
Ohnmaditen ,  Convulaionen ,  tödtliche  Apoplexie.  Die 
Ergebnisse  der  Neuroscopie  sind  die  oben  anp^cdeu- 
teten :  Ausdehnung  der  Gedärme  durch  sehr  stinken- 
des QaSy  zuweilen  bis  su  drohender  Hupiur  des  Darms 
(Wepfer,  BeniveniuSy   Ualler);    daa  Zwerg- 
fell bis  M  die  Mitte  dea  Thorax  hinauf  gedruckt;  die 
Luogeo  bis  zu  der  Grösse  einer  Faust  zusammengo- 
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presst;  dunkelfarbig,  knisternd,  im  Wasser  schwim- 
mend ;  das  Herz  gegen  die  Brustwäude  gedrückt^  seine 
rechten  Höhlungen  mit  Blut  angefüllt,  die  iieke  leer. 
Bei  hmgsanien  VMaaf  iei  die  AnmodMig  vea  Ut^ 
nenden  Klystiren,  kMen^^ßmaelilftgeii  eaf  den  Unteiw 
leib,  Einführung  einer  Sonde  durch  das  Rectum  und 
Ableitung  der  Luft  durch  eine  Spritze,  im  ausseraten 
Fall  die  Puncthm  sn  empfehleo.  —  t)  Asphyxie  diweli 
das  Bindringen  ftremder  K5riier  in  die  Lvllwege  «nd 
dofdi  Zusammendruckung  des  Kehldeckels  veranlasst. 
Sie  kommt  viel  häiifijjjcr  vor,  besonders  bei  der  Ver- 
wirrtheit der  in  Folge  von  Uirniiämorrhagie  Gelähmten 
mid  bei  den  Bpilepiisckeny  wenn  sie -während  der 
Mahlsett  einen  AnlkN  erleiden*   Zwei  Beebachinngem 
In  beiden  Fallen  Ver>\irrtheit  mit  Paralyse,  plötzli- 
cher Tod  während  des  Essens,  Asphyxie  durch  einen 
in   die  Luftröhre  gedrungenen  ttissen«    £s  ist,  wie 
auch  Ferrns  glaubt,  snsmielmien^  dass  an  der  Ute» 
flgkeit  dieses  Zofkltes  ein  paraljrtlscher  flustend  der 
Schlundmuskcin  (vielleicht  auch,  wie  Ref.  dieses  Vcr- 
muthungeu  schon  früher  aufgestellt  hat,  der  Nerven 
des  Larynx  — )  Anthell  hat.    Auch  andre  fremde 
Körper,  dordi  die  GeMssigkelt  der  Irren  eingefHbrt, 
hat  man  nadi  solchem  plötslichen  V)»de  in  der  Ijh^ 
röhre  gefunden.    Die  einzige  Heilanzeigo  iät  die  Ent- 
fernung des  fremden  Körpers.    Zur  Verhütung  der- 
artiger Zufalle  ist  es  nöthig,  den  paralyliselien  Irren 
nnr  flüssige  oder  klcingethelHe  NahrungsmiHel  nu  rei- 
chen. —   Eine  andere  Art  von  Asphyxie  kommt  zu- 
weilen vor,  bei  Gelegenheit  der  gewaltsamen  Einfuh- 
rung von  Nalirungsmitteln  durch  die  Sonde,  wenu  diese, 
ohne  dass  dies  an  dem  Benehmen  des  Kranicen  merk- 
lich wird,  anstatt  in  don  Oesophagus,  in  den  Imrymx 
dringt,  und  so  Nahrungsmittel  in  die  Trachea  führt. 

OcKfcMIlch  mciUctmsche  Eröricrnng  über  die 
Mordmottomanie   im   kriminal -Prüoeu  des  BlHÜm. 
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Vm  Pereir«.  Mmi  immw  MftalAliei^  4m9M  <ü«  ^y- 

ehischeu  Functionen,  welche  von  eteaiftder  verschie- 
den Bind  und  die    man  auf  verscUicdene  organiaohe 
ÜMea  (Gehirttiheüe)  Aurückfuhrt,  auch  isolirt  dcpra- 
vki  werden  oder  erkranken  können.   Mau  musa  da- 
her unterecheklen:   1)  ei»  Delirium  dee  Verelaadee 
(der  lutcll  igcnz),  welches  beobaehlei  wird  in  derMoFr 
nie  und  der  Mouoraauie  des  V'crslaiidcs  (intcHcclucUe), 
Ha  Uwal  aieh  auf  eine  VerkUung  der  Aufmerksam- 
keil surficklikren^  ane  weklier  Fehler  der  Vergleirr 
ckung  den  Urlheila  und  Verirrungen  der  loaginatien 
entspringen.   Erst  in  einer  spätem  Krankheiiaperiode 
kommen  Aberrationen  der  Gemülhs-  und  WillenstM- 
iigkeii  hinan.   Diene  Kranken  verlieren  das  Gefühl  für 
Redü  und  Uniechi)  im  AnfaU  der  WuUi  oder  verlei.. 
tet  durch  Hallncinationen  tftdien  aie  öfter  die  Forae^ 
nen,  weiche  ihnen  die  iheuerstcn  sind,  und  doch  sind 
nie  uicht  des  Selh^thewuestseins  völlig  beraubt:  denn 
naeli  der  Qeaeaung  gehen  aie  Hechenschaft  von  deu 
Wahnverelellongen  ihree  Delirioma  mid  den  Motiven 
ihrer  verkclutcn  Handlungen,    t)  Delirium  der 
slincte,  Neigungen  und  Gclühlc,  (des  GemiUhs)  Inder 
Melniieheiie  der  Aken,   ntotiontame  affidhc,  Kype- 
^^pul^  4fff  Kevereu,  in  der  Dämonomanie  und  in  der 
llord-  und  SelbaimordauchL  Die  mieUectuelleu  Ver- 
mögen  nehmen  »war  ooneenauellen  Anibeil  an  der 
psydiischen  Störung,  aber  die  Depravalkm  der  Inlellif- 
mens  bleibt  stets  eine  partielle:  eine  fixe  Idee,  neben 
weldier  die  geieiigen  Vermögen  ungetrübt  wirken, 
3)  Dellrimn  dee  Witlena.   Blinder,  unwideratehhcher 
Trieb.  —    Der  kienaeh  au  beurlbeilende  FaM  dea 
Bloitin  stellt  einen  schlecht  erzogenen  MouedM 
dnr,  welcher  durch  Missgeschick  zu  einem  unrcgel- 
iBftasigen  Lebenawandel  und  aUmählig  in  einen  Zn- 
sUin4  von  geiaUakranker,  mefcmchelieeber  Anfrefung 
geraih,  iu  der  er  daa  g^liekleale  eelner  Kinder  um- 
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BO  lebenslänglicher  Zwangsarbeit  vcrurtheilt.  Der 
geisteskranke  Zustand  des  Inculpaten  wird  nachge- 
wiesen aus  der  bei  ihm  so  vermuthenden  erblidieii 
Anlage,  ms  den  veriMuideiNni  Uieedieo  (Vensögess 
▼erlMt,  Aranith,  h&aelieher  Kuahmt),  sos  der  Verto» 
derung  seiner  Charakter-Individualität,  seiner  Neigun- 
gen und  seiner  Lebensweise ,  aus  der  Wiedersinnig- 
keit  seiner  Handlungsweise ^  indem  er  sich  nicht  an 
dMjesigen,  weMes  er  dis  SsiiMld  seiaee  Uagloeks 
Mmsse,  eondeni  ss  deoi  Kinds,  das  sr  lisble,  ▼st^ 
griff.  Der  Vf.  weiset  schliesslich  mehrere  Einwürfe 
suruck. 

üeker  AdminUiriäio»  u^p  Irrenansialien.  Von 
Rsnsodis.  Dieser  srals  Absehoiu  hssch&H^gi  mth 
nk  den  (kundlagen  der  Errichliiag  vsn  Anstsllsn  die* 

ser  Art,  und  verlangt  für  dieselben ,  dass  ihnen  eine 
abgesonderte  von  jeder  andern  moralischen  Einheit, 
ves  Communsi-  Departemcntal- Verwaltung  uoabhsa- 
giga  BxiatSBS  and  daa  Hschi  dsa  Baaiisea,  dar  Kr- 
wsrbung  und  dar  VerAnsaersag  eingariumt  wacdsn 
aollen. 

Medieinische  Briefe  über  die  Irrencolonie  in  Gheei 
tn  Belgien.  Von  Mores u.  (Tours)»  ^iL  dis  Anmfi'^gir 
dss  folgsndsn  JUsOea.) 

Ana  der  Rubrik:  Uabsraioht  dar  Zeilaehriaen,  be- 
ben wir  hervor  zwei  Auszüge  aus  dem  Journal  de  med. 
Decbr.  l)Duchassaing:  Ueber gewisse Hiroalteratio- 
neu,  welche  durch  Qhioco-Aohämie  beding  atnd.  J>sr 
\L  amki  dsramhitn:  dsaa,  wihrand  Himm^gnatlaiias 
nad  Hirsbtaonrhsgisn  oft  bei  plethoriaaken  Sobjselsn 
beobachtet  werden^  sie  nicht  minder  oft  bei  Individuen 
von  entgegengesetzter  Constitution  vorkommen^  bei 
bhiüoasn  Chlorotischen ,  SkorbuUsehsa.  JBr  liihri  M 
sigsns  vnd  firsaida  Baabarhtnngan  soni  Bswaias  an. 
Bis  2Mahsn  siad  Kraft  asd  VoUheU  dss  Psbss} 
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Energie  des  Carolidensciilages  ^  beim  Niederbücken 
und  Husten  Steigerung  des  Kopfschmerzes  und  der 
übrigen  Uurnsyroptonie;  ploislicher  NaehlaM  Sr« 
MMavag^tt  Ml  Folge  dUe  Aderlassea;  Sl^ermif  4mw 
eittige  Tage  epiler.  Altes  diese»  4e«aei  «vf 
eine  Vermehrung  des  Blutes,  aber  zugleich  auf  eine 
blasse y  sehr  flüssige  und  seröse  Beschaffenheit  des* 


Aadraly  weleher  die  CerebralhifiiorrlMigieii  dnrehwef 
ven  abnormer  Vermehrung  der  Blutkügelchen  herlei- 
tet. Als  Ursachen  werden  bezeichnet:  Bleichsucht,  An- 
hämie,  Skorbut,  Kachexieen  uud  alles  was  diese  Krank- 
heitesust&nde  lierbeifuhren  Iuuid.  Die  Behandlung  er- 
fordert Revnlsion,  besonders  Junod's  Schrdpfköpfe, 
Tonica,  gute  Diät  und  die  Beseitigung  der  Ursachen.  — 
2)  B 1  a  n  d  e  l :  Von  dem  phonetischen  Delirium  im  Ge- 
gensatz zum  intcltectuellen.  Der  Vf.  stellt  folgende 
Satse  anf :  Das  Deliriam  ist  oft  die  Wirkung  blosser. 
Miiskeleontraetlonsn  und  gans  nnabh&ngig  von  der 
Intelligenz. 

Diese  Delirien  treffen  mit  einer  physischen  Ver* 
letzung  der  Hirnsubstans  «uisammen,  während  die  in-* 
tsli^eftnsBen  Mirien  Ten  erganiseben  Hirnverletsnngen 
MMdbUiigig  sind.  Um  VergreÜsn  in  den  Worten  M 
Apoplektischen  ist  ein  phonetisches  DeMrium;  es  kommt 
auch  vor  in  der  Epilepsie,  Meningitis,  Manie.  Ks  un- 
terscheidet sich  von  dem  intelleetnellen  Delirium  durch 
4ao  Osgemmri  von  gleichneitagen  Gonvnlsionen  oder 
8«4lrangen  des  Bnwegungs\'efiigsns  vnd  der  Intel« 
ligcuz*  — 

«tos  Heft.  (M&rn.) 

Veber  das  AmmUi  4n  FmuU  u»  s.  w.  Von  Lo« 
\nu    (8w  oben.) 

gmt  OuakiMe  4b$  §99mmiiigen  Etmßmms  von 

jyahi^inn  und  ieMicher  Krankheit  und  Funciiom^ 


seihen.  —  Der  Vf.  Iriu  hierdurch 
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HöruHg,    Auszug  aus  einer  Dciikschrirt  über  diesen 
ijiidgpmaimnA»    Von  Germaiti  und  Beuchet.  (Fort- 
Mtsnng,    4.  Anaeif»  IL  M*  ^  H«flu)   SttÜriOt  •km« 
lirtwliKogn  «nd  BelffMhItMigen  Mer  4leii  Wim» 

fluss  der  Krankheiten  der  Verdauungswege  der  Brust- 
kraiikliciten ,  der  Abscesse  und  Ausschläge,  der  8y- 
pjyÜH,  der  Cauterisationen  und  BlaMüpflasler,  der  Do«<- 
elM,  4er  filekimitü,  4m  Mmmky  ^  ftiier  ümh 
ilm  4er  flteriieiikiit 

Veäer  Adminutration  von  IrrenanHalien.  Von 
Renaudin.  (ForteeüBung.)  Dieser  Sie  Abschnilt  ver- 
breitet sich  über  die  Direclion  der  Irrenanslalleii,  über 
die  Stellung  des  Arztes  und  die  verschiedenen  Zweige 
4er  ihm  zuzuweisenden  Thutigkeit,  welche  der  Verf. 
ginsUch  analog  den  in  den  für  die  deutschen  Anstalten 
befolgten  Grunds&tsen  bestimmt  wissen  wifl^  und  su* 
gleich  mit  Hinblick  auf  die  Erfordernisse  der  Krau- 
konbcauftüchligungy  V^erpilegung  ua4  Behandlung. 

Medicinischc  Briefe  über  die  Irren -Colonie  z,u 
Gkeel  in  Belgien.  Von  Moreau  (Tours)  —  (Fort- 
setzung.) Der  Vf.  gesteht,  4ass  er  4ia  VeriMrlfcaiie» 
welciiie  gnfsa  4ieae  Atl»  Qaialssh ranke  au  ksaafaipli 
gen,  unter  4ea  Aeratea  keeiehen  und  4ie  MinskiHigung 
der  Ansichten  der  Regierung,  welche  jene  fortbestehen 
laset,  früher  gel  heilt,  dass  er  aber  seine  Meiuuug 
giasiiek  gatederi  kaba^  sail  er  siok  ukesaeugi,  4aas 
aM4  allsMi  4fa  KnadMU  auf  4sa8a  Wetse  aakr  gut 
aufgehoben  seien,  'sen4effu  4aas  4ieaa  Art  der  Aefb^ 
Wahrung  von  Irren  die  vollkommenste  Realisirung:  ei- 
ner theoretischen  Idee  sei,  die  man  schon  längst  ala 
4ie  nothwendiga  Grundlage  aller  Fürsorge  für  4it 
flsiatsakrankan  angeaehea  hat;  4er  Idua^  iHa  Iirea 
nicht  nur  als  Kranke,  sondern  aucK^  so  weit  es  ir- 
gend niöglicli  ist,  als  vernünftige  Wesen  zu  bolian- 
4aki.    Kr  faB4  diese  Aufgabe  am  besten  durek  eine 
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gerliche  Gesellschaft  so  vcrtheilt,  dass  gleichsam  je« 
der  Kranke  seine  eigene  Irrenanstalt  findet,  versehen 
mii  «Ik»  4m  Voisufsn  and  eIIm  den  Garantieen, 
w«Me  fir  m0         AniUli  4«iMHr  jkrl  «rtedtorlMi 
fhJt—  werdbn;  kfbtgiaJtra  AnfMillkflll  «nd  Pflege 
im  Schoosse   der  Familie  und  unter  wohlwollenden 
vernünftigen  Menschen;  Sicherheit  vor  Anfeindungen 
d«r«h  Uovwalaiidy  MuUiwiU«»  und  UobelwoUeo ;  Sebutn 
rmt  Oef&lvdyng  diurdi  dta  geiH#akwinfcap  2a«Aijrf| 
Beschäftigung;  höhere  AoTnebt  dur«h  ei»e  wachsaM 
Behörde.    Das  seit  1838  aufgestellte  Reglement  giebt 
diese  Gewabrleitttuiig.    Gheei  liegt  in  einer  flachen 
<ieg«id,  ia  welcher  es  dttreh  weite,  leicht  übersehbare 
BiMBen  glaieheMi  vod  der  ibrigaa  Weil  iaoliri  i$L 
Kranke  können  sieh  daker  niehl  leiehl  milieiiierkl  ent« 
fernen.    Es  besitzt  9000  Einwohner,  die  sich  theils 
mit  Ackerbau,  theils  mit  allerlei  Gewerbe  beschäftig 
gmu  —  Jade  Famitie  kaoa  Geialaskraake  bei  eiob 
arfnehien;  die  »eistMi  Kranhea  amd  aaf  Keslea  der 
Regierung  untergebracht.    Die  PeaaleBen  eiad  ver«» 
schieden,  je  nach  den  Verpflegungsansprüchen,  steigen 
jadoch  im  Allgemeinen  nicht  über  300  Gulden  hinauf 
«Mäl  nieki  hiaab  aaler  IfiO  Gulden.    Geisteskranke  mil 
eatoekiedeaar  Naigaaff  aa  Mord  eder  BrandaOOam 
werden  nicht  aufgeaemmea« 

Uober  sämmtliclie  Kranke,  und  das,  was  auf  ih- 
tmu  Eintritt,  ihren  Zustand  u.  s.  w.  Bezug  bat,  wird 
ein  Aftfislw  fefabrt,  Ueber  das  Weblaaia  jedes 
Krankea  waeht  eiae  Attfsiokta-Cenimissiaa  oder  aia 
besonders  Beauftragter;  die  Local-Adroinistralien  fitttfl 
eine  allgenkoine  Aufsichts-Coutrole;  häufige  und  un- 
vaahwgaaabaaa  Visitatiooeo,  deaea  jede  Wohnung  zu 
jadar  fltuada  geöflbat  aaia  laaaa,  aichara  iKa  gutf 
Vorpfltiguug  dar  Irmii  aalar-  daaaa  Ej^lepiifciia, 
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lähm  Ig  und  Unroinlicbe  io  dieser  Beziehung  besonders 
bsssfsiehiigt  werden« 

Der  Aisslsli— gen  der  Visitxins  -  Cii— iwsins 
MBS  Pelgc  geleisict  werden  bei  Ckrsfe  den  Verlnsles 

des  Pensionats.    Kranke  zu  schlagen  und  übel  zu  be- 
handeln, zieht  gleiche  Ahndung  nach  sich.    Die  Kran- 
ken Iheilen  die  Arbeiten  und  täglichen  Beschäftigun« 
gen  derer,  denen  sie  nnverlmnt  sind.   8ie  dürfen  sicfai 
▼er  •  Ubr,  im  Winter  niebl  ver  9  Ulv  Mergens,  ans» 
gehen  und  müssen  im  Sommer  um  8  Uhr,  im  Winter 
um  4  Uhr  Abends  in  die  Wohnungen  zurückkehren, 
werftber  ihre  Hüter  (Pensionshalter)  zu  wachen  ha- 
ben. In  der  Nneht  muss  jeder  Kranit  in  seiner  Web« 
nung  sein,  bei  Strsfe  einer  Kusse  voa  4  FrnneS)  m 
welche  dar  Hüter  verfallt.  —    Die  Kirche  dürfen  sie 
nur  unter  Aufsicht  von  Begleitern  besuclien.  Entwei- 
ehungen  sind  sslten,  und  es  kemsm  jilirlieh  bei  ei- 
ner Anssbl  ven  mehr  sl«  900  Kranken,  nieht  mehr  nis 
ssehs  eder  nebt  vor;  Kmnke,  die  su  eniflieben  ▼er- 
suchen und  eine  solche  Neigung  zeigen ,  werden  mit 
einer  losen ,  mit  Leder  überzogenen  Kette  versehen^ 
wekhe  ihren  Gang  einigemmssen  ksrnrnt,  ebne  ilui  ma 
bsssbfinken.  Zum  Mbstmsrd  g^nsigte  eder  epilep- 
lieeim  sind  der  Aufeiflikt  ihrer  Hdter  bessnders  em- 
pfohlen.   Unglücksfälle,  die  daraus  entstehen,  werden 
an  diesen  besonders  geahndet.   I>ech  sind  Selbstmorde 
selten;  man  aahlte  ld40  nur  einen;  1841  ebenfnllset- 
nen.  Tebsftebtige  und  Kranke  mit  unanstindigen  Nei- 
gungen werden  In  abgelegenen  Orten  gehalten ,  doch 
sind  ihrer  wenige.    Bei  gewaltsamen  Kranken  dürfen 
Zwangsmittel  y    Einschliessung,   Zwangkamisol  und 
selbst  Ketten  angewendet  werden;  den  Oebraueli  dbr 
letsteren  rbgt  der  Vf.  sebart   Anlangend  die  Bettnwd- 
hing,  so  ist  den  Forderungen  der  Isolirung  und  der 
Beschäftigung  genügend  entsprochen;    die  ärztliche 
Aufsicht  ist  vier  Aer&ten  übertrsgen^  welche  auf  h^ 
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stimmte  Bezirke  angewiesen  sind  mit  einer  jährlichem 
Remuneration  von  100  Gulden.    Bei  der  Aufnahm« 
i^M  Kraakmi  Wirdes  alle  «ehimi  ^oaUuid  beireileii« 
4e  Dmlen  erhoben  und  in  ein  Veneichttiee  niederge- 
legt, und  durch  einen  Arzt  die  Heilbarkeit  oder  Un- 
heilbarkeit,  die  Art  seines  Wahnsinns,  und  die  Be- 
dingungen festgesteiU,  welche  bei  seiner  Unterbrin- 
gung und  Behandlung  an  beruekaiclitigeii  aind.  Aneli 
ober  den  ferneren  Verlauf  der  KrankMt,  dKe  ZM  der 
Heilungen,  der  Entlassungen,  der  Entweichuugen,  der 
Todesfalle  werden  Register  geführt,  und  jährlich  ein 
QaDeralberidil  eratatleL    Die  Methede  der  BiiMmmU» 
huil^  welche  aMo  hefeigt»  iat  hi  den  4  iralliehea  Ah- 
theüungen  dieaeihe;  „es  iat  diejenige,  welche  Pinel 
und  £squirol  uns   überliefert   haben,    und  die  iu 
allen  IrrenaaataUen  Europas  in  Gebrauch  ist",  eio 
ficlecüciaaiuay  welcher  die  FuBctieuaatöranfan^  die  deai 
Wehucba  verauagehan  eder  iha  begleiten,  an  be- 
kämpfen strebt;  allgemeine  und  partielle  B&der,  alK« 
gemeine  und  örtliche  Blutentziehuugen,  Purgirinittel 
lUftd  Exutorien  bilden  die  Grundlage  der  Medication; 
MA  bedient  aach  auch  kidter  UebevgleaauageB.  Die 
^IlMlIehe  Douciie  heoat  oMtn  nur  dem  NaBMo  aach^ 
^  as  der  Vf.  für  kein  Unglück  hllt,  da  er  der  Hei« 
aiUDg  ist,  dass  sie  oft  schädlich,  oft  nicht  ausreichend 
w^nd  in  den  meisten  Fällen  zu  ersetzen  ist  durch  kalte 
Vmeehlige,  dureh  abaelHte»  eder  ihat  abaolaU  Di&l 
t  -t  Tagen,  durch  Narcotica  (Opium,  BeUadeaaai 
Uatura^  Hyoscyamus,  Aconitum).    Im  Jahr  1840  wur- 
den von  678  Kranken  (353  Männer  und  325  Frauen) 
^  Kranke  (15  AL  und  S5  Fr.)  geheilt,   eii^  Zahl, 
welche  aehr  bedeutend  genannt  werden  darf,  aageae- 
Hen  dass  alle  hierhergefuhrte  Kranke  bereita  aua  ir- 
rwcnd  einem  Grunde  für  unheilbar  erklärt  sind,  und 

fr-» 

il^e  Zahl  der  Gelähmten,  Epileptischen  und  Blödsinni- 
gen beträchtlich  iat.    Der  Vf.  glaubt  ■chteaaahah  die 


flO 

ÜMiMdHMnf  MeMr  Cvioiiie  in  Wnmknkk  eapfeMM 

• 

Ueber   die   Uallucinationen'  vom  phi/osopkUeken 
mni  ku/t^mkem  8immipunkie$  eiDo  KriUk  der  Ton 
Herrn  Briörre  4«  Boismont  tnfgestelKeii  Ansieh- 
teii  über  die  Uallucinationen  bei  einigen  bcriihmtcu 
Personen  der  Vorzeit.    Von  M.  Maury  (Unterbiblio- 
thekar des  kdntgl.  loatituts  der  Wissenschaften).  Der 
Vr»  rttnl  TM  der  pliysiele^^isclien  Seelenlelif»  4k» 
Avfklining  der  physiologtselies  flmtstelieii  mid,  dus 
sie  unter  anderen  die  Beziehung  der  Sinnestäuschung 
zur  Geistesstörung  ins  Licht  gestellt,  jene  als  ein 
Symptom  der  letzteren  bezeichnet  hsbe.    Er  tadelt 
Bsn  Herrn  B.  de  Boisnionti  dsss  er  in  sHnem  WoflDs 
Aber  dis  UsKncf nsflen en  emes^sHs  die  8iiiBe0tftQ«* 
schung  gewisser  beröhrater  frommer  Personen  und 
Heiligen  der  Vorzeit,  (unter  ihnen  Socrates,  Mahoised, 
Lother,  Jesnae  d'Are,  Loyola)  als  soleho  anerteaBe, 
AndererseHt  diese  Personen  gegen  die  AasehiildSgmig 
der  GelstesBerruttnng  in  ScholB  «ehflM  «id  Siek  zum 
Vertheidiger  der  Kirche  aufwerfc,  mit  Waffen,  welche 
gleichwohl  gegen  diese  gekehrt  seien:  er  zeihet  ihn 
des  WiderspraeiiSi  der  Unentschiodenheit  and  Imo«- 
Setfoens.  In  einer  Entgegnung  ericl&fft  der  angegrif- 
fene Schriftsteller,  dass  er  die  Kirche  nicht  seiner 
Verihetdiguug  bedürftig  halte;    er  beruft  sich,  i^ms 
seine  Meinung  von  dem  gesunden  Geisteszustände  des 
BoeratcSy  üiilwmed  v.  s.  w.  betrifl^  anf  die  ftberel»- 

Biermlt  istaiwere  8. 190.  II.  Bda,  dieier  Zettfobrill  aag»- 
deutete  Ansicht  so  Tergteicben  unter  Hlnweisnng  aaf  49% 
Mr.  Artikel  tm  Septemberlitft  der  Annal.  nM.  psyäli«  4.  J. 
'voe  Morel,  wo  eoleHo  Aufraefusgoweteo  van  Glieet  eis» 
idiaMaHMfcs  geaaail  wird. 
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Stimmenden  Ansichten  anderer  Gelehrten  besonders 
im  Philosophen  ttaasrer  Zeit  und  selbst  der  Ac«m 
teu0  4e  JIMesMie,  und  hMsrkli  4tm  di»  Htihwina» 
tien  BW«r  eitt  Symptom  des  W^hosmiis  «ein  Hntte, 
aber  nicht  immer  da,  wo  sie  auftrete,  lediglich  das 
Symptom  solcher  Kraukbeii  sein  miiuey  vielmehr  auch 
M  fMis  venMkaüigsa  and  gcisusgie— dtn  Mytisdi— 
▼rnrhomme,  wen«'  Um  Oedsnluni  asf  der  Hihs  des 
Begeisterung  eine  sinnliche  Gestaltung  annehmen. 

Studien  über  die  bei  dem  Verlaufe  des  Wtthn- 
94 nM  kmTmkommenden  Krankheiten»     Von  Thore 
(iWtesiM«g.>   MrmMmUm  des  I/mütM^  BaI» 
iftMbag  der  MmdMUde  weicht,  weiMi  ele  hier  vmk 
da  vorkommt,  einem  einfachen  Verfahren.  Beobachtung 
eines  Falles,  in  welchem  nach  Mcrcurial- Einreibun- 
gen,  wefen  einer  Entsündung  4^r  Vena  eaphena  e»- 
geweidtot,  heftige  Mivatien  nü  Aheloeenngin  einirni 
wmI  der  Kranke  nwar  genee,  aber  gleiidi  damf  ekm 
bösen  Diarrhoe  unterlag.   Entzündungen  der  Parotis^ 
Perfect,  Pinel  und  Esquirol  haben  Falle  dieser 
Ikjankheii  berichtet,  in  weichen  letniero  eine  ganstige 
Kriais  den  W«liaaiaaa  herheifUirSa.  Her  Vf.  haohneb» 
lein  ein  nnr  M  Qelihniien  nnd  eie  ¥rnrde  hier  eegMP 
Trsache  des  Todes.    Magenkrebs,    Die  Beobachtun<« 
frcn  weichen  sehr  von  einander  ab,  in  Betreff  der  Hau* 
figlMii  dieses  Uebels  bei  den  Irren.   In  Betreff  einpa 
hinr  Torgaflihrtan  Fattee  iel  der  Vt  nwnifcihnft,  eh  er 
mehr  dem  Magen^Mrrhne  oder  der  chrenierhen  Mn» 
gen -Entzündung  angehöre.    Man  hatte  während  des 
Linheos  bei  dem  an  Verwirrtheit  und  allgemeiner  Lfth«* 
MBg*  leidenden  Kranken  kein  Syniplen  den  Magen 
hbeln  benierki,  welchen  nach  ptttalicher  Ahmagerung 
lind  Entkriftung  bei  der  Obduction  gefunden  wurde. 
Darmentzündung.    Die  Meinung  CalmciTs,  Bou- 
sfa^i'a  «•  A.;  dass  diese  Krankheit  am  häufigslan  bei 
Im  irren  voAeoMH^  hüi  der  Vf.  I&r  ühemteheii  nnd 
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Miet  sie  her  aus  einer  Verwechslung  leichterer  symp- 
MMUiMiMr  AfledkNieii  des  ItawksMlSy  mit  Ifisi* 
siadung  der  DsrsMehleinlHNit    Zoweilsa  ftadet  wum 
bei  Kranken,  die  Isnge  m  iMurtiiielDger  BisriMe  fiiteii, 
eine  weit  über  die  Geilärme  verbreitete  Aiihäufuno:  von 
festen  Fäcalmassen ,  deren  der  Darmkaoal  sich  nicht 
hsOe  eaUedigea  kteaea.    GIsiGhwoU  ist  die  J>snB- 
etttslbidng  mcÜ  Seiten  M  des  Irres,  ihr  Verissf 
ist  stets  langsam,   selten  ven  Resctionsiieber  und 
Appetitlosigkeit  begleitet ;  die  Kranken  fahren  fort  zu 
essen  und  umhersugehen,  bis  sie  erschöpft  veo  «her* 
Briissigss  AsiliirsBgiis  is  tedtfishsa  MsrMsiss  ver- 
AdlsB.    Bis  M  eiMT  gewissen  iUhe  gehuigt«  trsmt 
die  Krankheit  jeder  Behandlung;  im  Allgemeinen  sind 
schleimige  mit  Opium  versetzte  Klystire,  eine  spar- 
sssM  DÜty  «tweilen  adstringirende  Mittel,  esipfehlea»- 
werd^  dsgegen  nntifUsgislasciMS  VerMren  nad  Bhit- 
estniefcnwgen  nieoMils  angezeigt.    Ber  Vf.  Ihnd  nar 
einmal,  die  von  Calmeil  bemerkten  Verschwärun- 
gen ;  meistens  eine  Art  von  Erweichung  der  Schleim- 
haut bis  zur  Breieensislans.   Eine  Bnehschtnng,  — 
JM9äM  DiMarmtk  Der  Vf.  hsshssiaele  awei  BUs 
aaler  IM  Neercaespicsa.  la  dieses  FWea  wmde  das 
l^ebel    bei    Lebzeiten   der  Kranken  nicht  entdeckt. 
Leber^Aöscess»    £ine  Beobachtung  von  Wahnsinn  als 
Basidiv  sut  ehrgeiaigen  Meen,  aa  dem  eine  binna«  14 
Vsgaa  lidtliflhe  aad  in  Kternag  aasgaiisade  liebareai 
aftndong  luaaaüst.    Die  Symptome  waren:  helligas 
Fieber,  Puls  von  ISO  bis  140  Schlägen,  Seitenschmerz, 
dumpfer  Ton  der  rechten  Brusth&if te  y  AbwesenlMit 
des  Inspiratioasssrittsches ;  weder  Hostea  aeak  Abs» 
warf;  gegen  das  Bade  hiniger  Freatsseiaiaer ,  geftt 
F&rbung  der  Bisdelurai  des  Auges;  der  Tod  trat  ob- 
ter  AngstanfäUen  ein.    Der  Absccss  fand  sich  in  der 
Mitte  des  Leber-Psrenchyms.   Bauchfell- Eni  zu  fniun^m 
ftjmiplsais;  iahami  aad  Anftreihaag  dsa  Uatarloibai^ 
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vtriiifl«rl^  CMehl^zuge ,  (Mam  4«r  Fum,  kleiner 

und  liäußgcr  Puls,  zuweilen  anfanglich  lebhafles  Fie« 
ber,  »lots  sehr  langsamer  Verlauf.  Leber  die  Häufig- 
keit die^r  Affeclion  sind  die  Beobachter  getheiller 
MeinuDf.  Meren- Entzündung  wUI  Ca  Im  eil  sehr 
h&ufig  bei  paralytisGliea  Irren  beobaehtet  habaa. 
Charcellay  versichert,  der  Brightschen  Krankheit 
bei  männlichen  und  weiblichen  Gestörten  zwischen 
dem  l9  und  75  Lebensjahre  oft  begegnet  aiu  sein. 

Vorträge  über  die  Neurosen,    Von  Puccinotti 
(Professor  der  med.  Klinik  in  Pisa).    Iste  Vorlesung: 
Ober   den   VeitaUns*     Gegenwärtiger  Znstand  der 
WISBenaciiah  In  Betreff  desselben.    Nadi  ^nem 
Ueberblick  der  literarischen  Geschichte  dieser  Krank- 
heit  und  einer  Musterung  der  Ergebnisse  der  pa- 
Ihologisdien  Anatomie  kommt  der  Verfasser  zu  dem 
BiulUte,  iaan  Geliini  und  Ruekenmark  die  ä&nfigsten 
und  beirftditliebaten  Verleinngen  bei  dem  Veltstans 
dargeboten  haben  und  dieserhalb  als  am  meisten  be- 
theiligt bei  demselben  anzusehen  sind,  und  dass  die 
entgegengesetzten  negativen  Beobachtungen  nur  au 
dem  Sebluase  bereehttgen:  es  seien  die  Verletsnngen 
AMer  Menrencenira  ledl|^  deren  VItalitSt  angehend, 
ohne  bemerkMie  Spuren  Aires  Verhandensrtns  naeh 
dem  Tode  zurückzulassen.    Die  zweite  Vorlesung  giebt 
fline  histoffiadie  Uebersicht  theils  der  epidemischen 
thgfi«  der  aperadisehen  Chorea  und  ihrer  verschiede- 
nen Femen,  wobei  die  haupteichüdirtea  Knuüdieila- 
biider  vorgeführt  wetdem    llmmsnme  BeebaeMua«* 
gß-f  von  Memichwr^eßf  .Maikniw  nud  MMutio.} 

üeher  Adndniiirtiiian  ditr'  trrmmuMfen.  Von 

üenaudin.  (Fortsetzung.)  3.  Kapitel:  Rechnungs- 
wesen. Unentbchrüchkcit  einer  «xcnaiien  Kenntniss 
dessell^en  für  den  administrirenden  ArzL  Budgets, 
d.  Kapitel;  tigliche  Kostgelder. 
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*  '  Das  GescU  von  1838  hat  in  Frankreich  tlen  Un- 
terschied von  vermögenslosen  und  zahlenden  Kranken 
«ifgelioben^  lir  jeden  Krankeii  werden  die  iinterhal- 
tnngnkeeien  der  Aanlnll  eretnttet  lincli  eiiteiB  ^Fnrify  def 
die  Kostgelder  für  den  Tuff  besthnml.  Der  VT.  nimmt 
nH,  dass  dieser  Tarif  je  nach  den  Umständen  veränderlich 
und  einem  jährhchen  Wechsel  unterworfen  sein  müsse. 

Er  recht  fertigt  I  dnss  die  Unlerhaltung8lieMc|ii,  |^ 
den  Kopf  heot  sn  Tnge  Mher  zu  stehen  kdAimn/w 
früher ;  die  Kranken  werden  besser  behnndelt,  besorgt, 
erhallen  bessere  Wohnung  und  Kost.  Die  Uulerhal- 
iUDgskoaten  siud  theiis  salp^c,  die  unwandelbar  fest* 
Rieben,  wie  gross  oder  gering  nach  die  KnutkensnU 
sei  (Vemrnltwign*  .und  ^alakht^persqiifLl);  ^beils  eoU 
che,  die  einigomiaasscn  durch  die  Krankeneahl  be- 
dingt sind  (Feuerung,  Licht,  Baulichkeit,  Mobiliar); 
theils  sokshey  die  vom  VerfiQogungsbestand  und  zu^ 
gleich  von  dem  i«geiioaime|ien  lU^pdMiv»  den  Preiaen 
der  ifobenftnuttel  nbjiangenv  .  AyUh^i^fffhfi  Focj|ig|n 
für  die  Aufstellunir  dieser  Preise.  *    *  '  • 

Besuch  der  irrenanslali  zu  IIletMu  bei  Achern 
im  (rrossherzogHuu^^  Baden  und  digemeine  Betrach" 
fangen  über  IrrenanAaLim.  Von  fToXroL  (fiia  aekr 
sorgfältig  abgefasstc^  Bericht  fUior  die  Vnlilebnng  und 
baulichen,  administrativen  und  sonstigen  Einrichtun- 
gen dieser  Anstalt,  welchef  ji^i;  ^l^fMIff*"*^'^®*^ 

Lob  zollt.),  j  .r  .>/i;W5i{«ilo>r|a  i»#4ije^ 

Sixteenth  auunal  report  of  the  President  and  Ui- 
rectara  of  Ihe  Weatern  LMülte  Aisyiiim'  Hm 
LeS»l«tnre  of  Tirgink;  wHIi  the  rcport  of  the 

*  sujitTintendent  and  pkjsician  for  1843*  )äte«n« 

Die  Anstalt  ist  unter  der  Direction  des  Dr.  Fr«B- 
ctaSiribling^  liiplaiffhliok  fMr:UMMai>iaiy  bo^i^1^^t, 
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Im  Laufe  des  Jahres  betrug  die  Zahl  der  Kranken 
155,  im  Januar  109  Kranke;  aufgeuomraen  wurden  46 
(37  Männer  nud  ^  Frauen).    Beaumd  am  Ende  des 
Jahres  119.   Abgang  36;  geheilt  fS,  ungeheüt  1,  ge-> 
bessert  t,  geelerben  7,  fortgelaufen  8.  — •   Aus  der 
Tabelle  über  die  ursächlichen  Momenle  ist  ein  Fall 
von  W'aho^un  duri^h  £inatluniing  von  Tabaksdänyfen 
au  erwähnepi.  Unter  dea  als  j^eheiU  £atlassenen  sind 
nur  drei  RüdLfölle  beobachtet  worden ;  die  Anstalt  be-^ 
Mgi  das  Princip,  die  Reconvalescenten  erst  nach  der 
Beobachtung  von  mehreren  Monalen  wirklich  zu  ent- 
lassen.  Das  liaupimitlel  der  psychischen  Behandlung 
ist  Arbeit  5  £rheiteranfffniittel  besonders  Musik  |  ans- 
aerdeü   haben  die  Kranken  grosse  Freiheit ,  weite 
Spaziergange  zu  unternehmen  und  selbst  öffentlichen 
Zusamu^eukünfteD  in  der  benachbarten  btadt  beizu-| 
wehneo.  An  Schlüsse  des  Bsffichls  folgen  noch  7  an« 
sprechend  ers&Ute  KraoMiVe«d|whten. 

Twenty  siocth  annual  report  ön  the  State  of  the 
Asyhiitt  fbr  the  relief  of  persons'deprived  of  the 

use  of  their  reason.    Philadelphia  1843. 

.  Am  i.  WM»  tß^%  -war^Q  59  Kxftfike  >a  der  j\n- 
8talt;  Aufnslinie  l^tmgiK^,  Abgang  37,  dsTon  &  ge- 
storben, 10  als  geheilt,  10  als  gebessert  entlassen, 
üe^ti^nd  am  J.  März  1843  :  46,  von  denen  ungefähr  37, 
9^  Hqjieilbar  su  betrachten  sind.  Yon  den  5  Todes^ 
pUlwk  stsirfi  4m  «rsts.4Mlf*k3jfthK«er  Dmoir  W^^j^^ 
Sinns  an  Phthisls,  der  nwelte  nach  f8 jähriger  Daoer 
an  chronischer  Enteritis,  der  dritte  nach  13 jähriger 
Pauer  an  Paralysis,  ebenso  der  vierte  Fall  nach  26[jäh- 
HgMr  ^  KrftnkMehkeit  tkid  15  monatlicher  Daüer  des 
WnimsimMV  'def*  lllnrte  FM(  3  Uah^e^nrelMisinliig  ml 
^tm  'X^fMwi  Meberj'  Did  moralisch»  Mhändlinil 
erscheint  den  Aerzten  (Dr.  Evans  und  Dr.  Wer- 
tliioigton)  in  den  Mfeisten  Fälioo  als  die  wichligslel 

46* 
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Wean  «ker  «ock  eiiie  inMe  Behasdlung  der  Kmkfn 

dabei  uncrlasslich,  so  hat  man  sich  auch  sehr  vor  dem 
Extrem  einer  zu  grosaeu  UuadiUiaaik^i  au»  iluinaui- 
iU  ma  Uttiea. 

IWnfy  fourih  legisialure»    Report  of  the  trustces  of 
the.  Main«  loMne  ifospHal.  Novenbar  30.  1843. 

Die  ganse  Anetall  kann  106  Kranke  faaaen ,  die 

Zahl  der  Kranken  hat  aber  während  des  3jährigen  Be- 
atehens  selten  mehr  als  70  bc(ra<;en.    Am  31.  Detern- 
ber  184S  war  der  Beatand  65,  Aufnahme  im  Verlaafe 
dea  Jahrea  8t;  enilaaaen  wurden  79,  da%'oii  Sl  ala  ge- 
hellt,  Z7  als  gebeaaert,  tt  ala  ntehi  gebeasert,  4  ge* 
sterben.    Dr.  Ray  (Snperintendent  der  Anstalt)  klagt 
aehr  über  den  Uebelstaud,  dass  die  Kranken  zu  zeitig 
aua  der  Anatalt  genemmen  und  deaahalb  leichl  ruck-- 
nnig  werden.  In  den  weileren  Bemerkungen  wird  die 
NothwendigkcH  beaproclien,  unlieitbare  Irre  nieht  in 
Armcnanstaltcn,  sondern  ebenfalls  in  Irrenhäusern  un- 
tarsubringcn.    Die  ungefähre  Zahl  der  Irren  in  ömm 
gaoaen  Suuile  iai  iOM  oder  i  auC  457  der  ganseii 
Bevdlkeruaf.   Auaaerdem  werden  noch  Bemerkungen 
dber  die  Unsuvert&saigkeit  der  Beurtheilung,  das  We- 
sen des  Wahnsinns  blos  in  einer  Wahnvorstellung  zu 
suchen,   beigebracht  und  auf  die  Fälle  hingewiesen, 
wfo  die  Krankheit  ohne  euisfM-eebende  MoUve  dedi  In 
eSoelr  Aenderang  dea  ganaen  Weaenai  Ckaraktera 
ilehl,  temer  iuf  dfe  IMe  im  momf  inmifiHy,  wo  die 
inteilectuelkn  F&higkeiten  du rchaaa  keine  Störung aeigen. 

.übe  twenüdetk  annual  reparl  of  tke  offieera  of  the 

retreat  for  the  insant  at  Hartford.    Hartford  1S44. 

.  Seit  Ende  Juni  1843  stebi  idie  Anatnl^  WKtor  Ijim 
UMig  dea  tktu  Bmlßt..  4«Wer.  dieve«  l^eidaii  ki  dea 
üeberokto  der  •eanit(en  noch  aeeba  Medieal  vi^cora 

erwähnt^  äber  deren  Wirksamkeit  sich  jedoch  in  dem 
Mertob4  9elbfl^  keine,  w^iece  4»6kiaili.fiiideli  \mm 
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31.  März  1843—44  wurOe«  m  MraiiU  (M  nimrtiolle, 
W  weibltohe)  aufgenoMWM^  BmUuiJ  mir  W  <46 
«nd  4t  W.).  KntlaMen  als  geheilt  44  (26  M.  18  W.). 
al8  sehr  gebessert  10  (6  M.  4  W.),  gebessert  16 
(UM.  5  W.),  nieirt  gabessOTi  7  (SM.  6  W.)^  fMlSf- 
be»  t  C5M.  4  W.),  Hml  M  KtmIm.  Amk  M%f 
wird  &ber  die  bu  seitige  Entfernung  der  Kranken  aus 
der  Anstalt  geklagt;  die  dort  in  der  Meinung  des  Pa- 
blikums  binraMieiide  Ml  van  S  MooalM  Itönne  ättnk^ 
MB  kalae  danarBdh  HailBog  bewirken,  im  4ie  KmalM  * 
aeeh  giewdhnKch  sehr  spät  der  Anstalt  zugeführt  wür- 
den. Die  Influenza  war  epidemisch  in  der  Anstalt; 
in  a  Faüen  wurde  aie  dureh  PeeMmie  UdUiell.  INe 
MiiMertiBf  4er  BvtieilerongSBÜltei  emliiil  nielitB  Er- 
wihnenswerthes;  bei  Schilderung  der  religiösen  Feier- 
lichkeiten spricht  Butler  mit  grosser  Wärme  dar  über, 
wie  4bb  rehglftBe  Oeftlil  eelbei  beim  4}eiBte8kraniM«i 
kMNer  44raii  4bb  WelMakM  4B»<ii4iinge,  «b4  Alm 
dabei  eine  lange  darauf  bezügliche  Stelle  aus  Jaco- 
bi'a  beflchraibung  von  fiiegburg  au. 

Annual  report  of  the  managers  of  tlie  State  Luna- 
tie  Asylum.  Made  to  ihe  Liegiaiaiure  January  18. 
1844.   Albaay  1844. 

Den  16.  JaBBsr  1646  wvrde  die  AiteUlt  unter  im 
Direction  von  Dr.  Brigbam  geMnet«  obfleieh  tie  In 

ihren  inneren  Einrichtungen  noch  durchaus  nicht  vol- 
lendet war.  Aua  dem  Bericht  der  Mauagers  entneli- 
OM  ieii  IMgendee:  Ibre  Vorginger  rechneten  bei  der 
Errichtung  von  Irrenanstalten  auf  ungefÄhr  1000  Irre. 
Der  CeoBUB  von  1830  ergab  2340  Idioten  und  Wahn- 
sinnige, der  von  1841  Bftblt  8U6  Wahnsinnige  iqi 
Staat,  die  anf  bfrenUiche  Kosten  unterhalten  wurden; 
1842  fanden  die  Bevollmächtigten  dieser  Anstalt  nadi 
genauer  Zählung  durch  Circulare  430  arme  Irre,  die 
in  atrangem  QewahraaBi  in  Armenhauaern  aulbewahrt 
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woite.  Ao  die«*  Amgßkem  wahUmmfm  tkk  VorMhlip^ 
die  Aatlftli.iiteli  am  orweitm.  — 

Nach  dem  Bericht  von  Dr.  Brigham  sind  seit 
der  Eröffnung  bis  zum  30.  November,  also  in  einem 
2ieUraumc  von  zodn  und  einem  halben  Monai^  276 
Knudb«  (146  MinaT  a«il  it6  \Vtt^>  — fgtnaBMiiii 
•wov^Mti  antlsMen  wmhn  «i»  gelieik  M  (90  II. 
13  W.)^  als  gebessert  14  (10  M.  4  W.),  mekt  gebes- 
sert 6  (1  M.  5  W.),  gestorben  7  (6  M.  1  \V.),  Rest 
Xm  (101  M.  ga  W.).  Mit  Ausnahme  von  £w«i  Kran- 
ktn,  WM  Kantdig  mmwi  ans  Ohio»  mimm.  mm  KowmIi- 
Üloii  und  eiBM  ««•  HHoom»  waren  Alle  cos  den 
Staate  von  Nen-York. 

Von  den  80  abgegangenen  waren  56  frische  Fälle, 
die  ^poh  nielii  über  ein  Jahr  gedaneri;  49  davon  wur- 
den gen«  faened»  Z  wwrden  alu  ungpheilt  enilieeen 
.«nd  4  eterb^n.  Vcn  «4\elten  FiVe  wurden  4  gehettl, 

*S  als  ungeheilt  entlassen  und  4  starben.    Die  Influenza^ 
*  die  in  der  Llm^gend  ej^demiaeh  war,  i^am  niciii  in 
die  Auatalt«  '  . 

» 

Ueber  das  Gewicht  der  Kranken  ist  folgende  Ta- 
belle entworfen: 

Gesanuntgewicht  bei  der  Aufnah- 
me von  f76  Kranken  MjSM  Ibs. 

Gesamratgewicht  der'  A%gcgange- 
'  *  nen  und  am  1.  Deebr.  Zurück- 
gebliebenen •'.      •  '    .      35,885  yj 

Zunahme  an  Gewicht  bei  den  AaP-      '  " 
genommenen      ....        tfiM  Ib«. 

Gosammtgewicht  der  Männer  bei 
der  Aufnahme    .      .      •      •      90,440  Iba. 

Gesammtgewicht  der  M&nner  am 
Ende  des  Jahres  und  beim  Ab- 
gang  /      «),981  „ 


Jfm^bm  Iba. 
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DurcliscIiiiiülicUcs     GovvicUi  lioc 
JÜnaer  bei  der  Auriiabtne  Um»,  ios.. 

—  «m  MM«  das  Jakrot  iumI  tei 

dir  Bmiaaawnf.  •  141  M 

OeiiMMt^vt<hi  4m  Wbiber  bei 
der  Aufnahme     ....      14^416  »  —  »  . 

—  am  Eii4fl  de«  Jiiiures  uod  bei 

d^  I&a4Immnui^  •      •      •      •     14^004  ^ 

Zunahme        .....  48S  ,^  —  oz. 

DurchschniUliches    Gewicht  der 

Weiber  bei  der  Aufiiahine  Itf  Iba.  10  02. 
 am  finde  des  Jahres  und  bei 

der  £iitlassuiig  .       .       .       .  116  7 

Mit  Ausnahme  von  zwei  Kranken  hatten  alle  Ent- 
lassenen an  Fleisch  zugeaamiiMiiiy  Einige  vom  10^16  Pf.) 
Emm  99  OiiSMiMüSiiMe  4m  Qe>nridita  M 

de«  M  Isis  gehettt  Mtlsssiws«  fmmg  tM  PK  Ms 
Alassenbestiramuiig  des  Körpers  ist  also  hier  das  vnm» 
senschaftlich  errungene  Resultat.    Es  genügt ,  diese 
TabsUe  binattsielin,  als  blosses  Actenstück,  um  das 
Bild  einer  einselligeD  GedanksDloeigkek  in  der  Bear- 
ibetkiag  von  Krankea  ia  seinen  0randatllgen  klar  ker« 
vortreten  zu  lassen.    Unter  den  Ursachen  steht  reK« 
^iöse  Melancholie  mit  obenan,  bei  50  Kranken  wird 
dies  als  Ursache  bezeichnet.  —    Als  die  häufigste 
und  utmitteibante  Ursache  des  Wahnsinns  >i*ird  aber 
der  Mängei  am  S^laf  genannt:  ^trota  einer  grosse« 
erblichen    Frädisposition ,    Kränklichkeit  (f7/  healih), 
V^iuai  Ibeurer  Verwandten  oder  Einbussedes  Ver- 
Htf^w.  entsteht  Wahnsinn  selten,  wenn  nicht 
ilirendsn  UraachM  von. der  Art  aind,  daaa  dar 
Schlaf'  dv&hsa  trertaren  gehi."  So  arahhit  Brighan. 
auch  von  einem  Falle  von  „Millerismus''  als  Beatlti«^ 
^}in^  seiner  Ansicht.    „S.  FI.  besuchte  aus  Neugierde 
Fidigitsnn  Verein»  wo  die  liehre  der  haldi§an 
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Zerstörung  der  Welt  gepredigt  wurde.  Er  fühlte  sich 
iMOgezogen,  ging  öfter  hin,  studurtc  viel  in  der  Bibel, 
MM  die  N&oble  liiaiMrah  j  üm§  «n  flicb  mil  dem  Ten* 
fal  h«nMMiMlreitmi  und  ward  waMMif  (weil  «r 
nieht  schlafen  konnte!).''  Dm  tü  ^Km  Krankenge- 
sckichte.  — 

Weiter  wird  eine  ClassifieatioB  in  intoHedneUey 
■MrftKscbe  ond  allgememe  Sidniag  rmg&tMBgßm.  — 
Dm  Resnltal  der  bei  jedeai  Krenken  angesleiilM 
Kopfmessungen  ist  ein  negatives,  aber  in  Besag  enf 
den  Puls  soll  doch  eine  grössere  Frequenz  bei  Qei- 
•teekrAnken  vorkommen.  — 

Die  inaere  Verweltung  des  Hausm  eebewi  mU 
greeMr  Sorgfalt  und  UmeiehC  geregelt  mu  eein  (ef» 
Berleht  über  tho  American  journal  of  insanity  ft40.). 
Die  Kranken  werden  unterrichtet,  die  Feier  des  Got- 
tMdimiitDfl  wird  durcli  einen  meit  von  den  Ixrtmkmm 
eelbet  gebiidejee  flifiriher  —ieffafitt  Vesj^wei^^ 
i^leki  eiiid  Mm  MerM  üimim,  Oiitol  mid  liMd» 
schuhe  in  Anwendung  gezogen  worden,  keine  Zwangs^ 
jache  und  Zwangsstuhl,  aber  mit  dem  Zugeständui»s, 
dtM  der  letatere  w<^i  gebraucht  worden  wäre,  %vmui 
am  Um  leababi  b&Ue.  —  Die  Liate  iher  die  ZaM 
der  Beaoehe  ren  Vrendea  ia  der  iUaCall  akUi 
Nummeru. 

Heports  of  the  Visit ors,  Trustees  and  Superinten- 
dent of  the  New  Uampabire  Aayliua  for  ibe  In* 
eane.   Juni  1844. 

Seit  dem  1.  Juni  1813  betrug  die  Aufnahme  101 
(dSM.  M  W.)>  davan  48  frische,  M  ebreaMbeFWe; 
der  Beatand  war  Anlbng  Juni  IMit  W9  IÜbmi 
MMhe,  19  ebMaiMhe  FÜle)  and  M  Weüer  IVhMm 
15  chronische),  entlassen  wurden  als  geheilt  37,  als 
gebessert  2Qy  aiebi  gebessert  Itt,  und  gestorben 
Aaab  bei  dteam  Aagbbea  wevdM  4a  dM  ÜMbiüieü 
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frische  und  chrouische  Fälle  genau  unterschieden.  Un- 
tm  den  Tod«ai&ll6o  ist  wm  Selbstmord.  Auch  ia  die- 
ser  AiMtelt  steht  religidse  Aufregung  unter  den  Ur* 
•teilen  obenan.  Oireetorder AnetaliietDr.Clinndler. 

Report  of  thc  Pennsylvania  hospital  for  the  in- 
sane  for  the  year  1844  by  Thomas  5.  Kirk- 
bride,  physician  to  the  Institntioo.  Publishcd 
by  Order  of  the  board  of  inanagere.  Philadel* 
phia  184a.  44  a  a  (Mit  der  Uatiptanaiehi  def 
Gebäude). 

Seit  bdlTnong  der  AnMalt  (1841)  betrug  die  \uf- 

nähme  bis  Ende  des  Jahres  1844  im  Ganzen  59S 
346  AI.  und  246  W.),  davon  gingen  ab,  thcils  enllas- 
een,  Iheüs  gestorben  441  (270  M.  171  W.),  Host  151 
(76  M.  und  75  Vf.).  Kode  des  Jahres  184»  befanden 
sidi  ist  Kranke  in  der  Anetalt;  im  Laufe  des  Jahree 
1844  wurden  153  aurgcnommcn  und  134  gingen  ab; 
unter  diesen  75  als  völlig  geheilt  und  zwar  25  nach 
eineaa  Mos  dreiaMiealliohen  Aufenthalte,  und  12  star- 
bwy  SS  nis  gebessen,  9  nls  unverindert.  Die  Vodes- 
ursaehen  waien:  bei  1  Hirnentaftudung  naeh  einer 
Concussion  desselben,  bei  3  chronische  Meningitis,  bei 
%  Dysenterie,  bei  1  acute  Enteritis,  bei  1  latente  Pucu- 
jnfl-n^  iMi  I  Diarmblutung,  bei  1  JfifiLepsie»  b^  1  Air 
iuMsdMkhe^  endtieli  1  Mbstamd.  . 

Das  Pennsylvania  HospUal  ist  ein  PrivsiinstM«4 
ohne  Unterstützung  von  der  Stadt  oder  vom  Staate. 
Dm  Institut  besteht  schon  seit  1752,  aber  für  Kranke 
aller  Art  bestimmt,  und  erst  1841  wurden  die  Irren 
in  dM  ausschliesslich  liir  sie  bestimmte  Gebftude  t 
Meilen  westwärts  von  der  Stadt  translooirt.  —  Ks 
werden  Kranke  aus  allen  Gegenden  ohne  Rücksicht 
Mf  die  Dauer  oder  Heilbarkeit  der  K^rankheit  aufge* 
nmunim.  Jeder  Kranke  ums  wei^gsiens  fif  %  Mhh 
iiatc  bezsUett»  Bnhieiide  'Jl^rfieftttHro  ^Verden  In  deir 
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Anstatt  verpflegt  ;  Arme  werden,  soweit  ein  liesttiiini' 

ler  Fond  reicht,  Iiis  zu  6  Monaten  behandelt;  ist  dann 
keine  IIofTiiun^  zur  Heilung;  vorhanden,  so  müssen  sie 
Auiiern  Plals  machen.  Fälle  mit  Säuferwahnsinn  sind 
gaos  ausgesehlossen. 

Der  Bericht  über  das  innere  Getriebe  der  Anstalt 
ze^t  durch  manche  treflcnde  Bemerkung  den  tüchti- 
ge«^ durchgebildeten  Irrenarat.  Die  körperliche  Ar* 
b«t  jeder  Art,  heaooders  im  Freien^  wird  mit  grosser 
Vorliebe  angewendet ;  in  den  Zimmern  sind  viele  Kran- 
ke mit  der  Verfcrti^niio;  von  Haarmatratzen  beschäf- 
tigt. Bemerkenswerth  erscheint  noch  die  grosse  Sorg- 
falt für  die  Vergnügungen  der  Kranken.  ,^The  mone- 
tony  of  hospitat  lifo''  erfordere  eine  grosse  Mannigfkl- 
tigkeit  von  Mitteln,  die  auch  hi  reichem  Maasse  ge- 
währt sind:  Lustparticcn  zu  Wagen,  zu  Pferde,  auf 
Dampf  booten,  im  Winter  Concerte  u.  s.  w.  Auch  eine 
Sammlnng  merkwördiger  Thiere,  ein  mineralogisdies, 
ein  C^oriositftten-Kabtnely  pliyviiUtllsehe  Apparate,  triae 
Oem&ldesammKing,  ehie  Bibliothek  befinden  sich  in  der 
Anstalt.  —  Die  Anwendung  der  Zwangsmaassregeln 
ist  im  höchsten  Grade  beschränkt.  Unter  den  im 
Laufe  des  Jahres  1844  befaandeken  f85  Kranken  wer- 
den nur  5  M&iiiiör  und  4  Fraiieii  in  der  Naciit  Me» 
stigt,  f  Mann  imd  9  Frauen  bekamen  die  connected 
sleeveSy  und  I  Mann  einen  gewöhnlichen  Buckskin- 
Handschuh,  um  das  Zerreissen  seiner  Kleider  sa 
verhüten. 

Sechster  Jahresbericht  der  Dirccloren  und  des 
Super infendenien  der  Ohio-lrreimnsiidi  an  die  drei 
und  vierzigste  GeneralversammJung.   Dedr.  9.  1844 

Der  Bericht  ist  deutsch  geschrieben ;  liio  uud  wie- 
der bemerkt  am  jedoch  in  der  AusdrucksweiB«  eiwas 
AmMm^tmlmh  Smi^mUt^ißni  ist  Qr.  Awl^  d«r  mtikm 
«  Jahr«  dw  Jkoatiil  vsKitoht  iu4  iMMiMh  dimr  Z^i 
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511  Kranke  bchuiuieltc.    Am  Schlüsse  des  letzten  Jah- 
res tl5tcn  Novbr.  1843)  betrug  die  Anzahl  der  Kran- 
kea  14Ö  (.77  M.  71  W.)-    Die  Aufnahme  betrug  6S 
(39  BL  M  WO;  die  Zehl  der  AnUmeiieii  70  (37  M. 
33  W.) ;  von  diesen  waren  40  geheilt ,  5  gebessert^ 
18  büebcn  unverändert,  6  starben,  1  Selbstmord.  Die 
Anstalt  wird  jetzt  durch  zwei  neue  Gebäude  vergröa- 
•erl,  von  denen  jedes  nocb  100  Unheilbare  aufnehmen 
soll,  Männer  «nd  Weiber^. die  jetst  noch  in  den  vec^ 
schiedenen  Armenhäusern  und  Gefangnissen  des  Staa- 
tes zerstreut  sind.    Das  westliche  für  die  Männer  be- 
stimmte Gebäude  aollte  im  Sommer  1845  vollcndqi 
Min,  der  dslMche  weibliche  Flügel  erst  im  küjaftigef^ 
Jahre.   Vorttnfig  wird  aneh  ein  Theil  d^s  minnlifihfy 
Fliigels  fiir  Weiber  benutzt   werden.    Am  Schlüsse 
des  Berichts  sind  nocl^^  5  Fälle  skizzirt,  die  nichts 
VVeaentUches  ^thaken^  man  .sieht  nicht  recht  ein, 
warum  j^ade  diese  era&hlt  werden.  Bf  merkenewerth 
ist  die  grosse  Menge  von  Zeitschriften,  die  der  An» 
stalt,  wie  es  scheint,  gratis  zugesandt  werden;  ich 
habe  gegen  50  Titel  gezaiilt^  von  denen  viele  täglifdi 
ausgq^ben  werden.  Dr,  Jjeubm^er. 


StatistitM  de  Fnmce.   Ssctisa  III»  AK^s. 

Der  von  dem  König!.  frans5sischen  Ilandelsfnini- 

st  er  herausgegebene  erste,  fast  500  Seiten  starke 
ITolioband  der  Statistik  Frankreichs",  welcher  auf 
meine  Bitte  von  dem  Herrn  Minister  Eichhorn 
dureh  Vermitlelung  des  KönigL  Fr.  Mioisterii  der  fus- 
wftrtigen  Angelegenheiten  min  amr  Vmsioht  mnd  Be» 
iiutzung  für  unsere  Zeitschrift  höcliBt geneigt  mitge- 
tlieüt  war,  enthält  Section  III.  Seite  305  bis  370 
CvergL  Bd.  L      35(1  d.  Z^tQ  «ine,  pxißSUvt^ 
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IrmstaiittilCy  von  weteher  ich  Uer  mttea  Ainog 
gebe.    Hiiiter  dea  Biaheils*  Leistungen  IVankreldn) 

Qrossbritanniens  und  der  Nordamerikanischen  Frei- 
staaleu  auch  in  dieser  Beziehung  stehen  wir  oodi 
well  Burück.  Die  IrrensUlieiiken  DeulacfaUuMls  sind 
BnMli8t§eke  kehiee  Chuiseit  2Co  den  ansgesprochenea 
und  anerkannten  Anfjiiaben  unserer  von  Deutschlands 
Irrenärzten  herausgegebenen  Zeitschrift  gehört  auch 
die  eiuer  Irrenstatistik  Deutschlands.  Die  ersten  Be- 
dingungen sind:  Einheit  des  Willens ,  Kinfiichheit  ia 
der  Form,  Binigkeit  in  der  Sache,  und  Ausfiikning 
vom  Mittelpunkte  des  Ganzen,  von  den  Irrenanstal- 
ten aus.  Die  Redaction  ist  mit  den  Vorarbeiten  zu 
desfallsigen  Vorschlägen  beschäftigt.  Sie  hat  schoa 
den  fakiiaehen  Anfkog  gemacht  durch  den  Bniwurf 
Bur  Benutaung  gemehisehafUMier  BeheMMta  su  dea 
tabellarischen  Uebersichtcn  für  Irreitanstalten  (Bd.  1. 
S.  430 — 440.),  welche  auf  Grund  und  mit  Benutzung 
der  heir*  Bemerkungen  von  Bornhardi  m  Königs- 
berg im  nichsten  Bande  definitiv  festgestellt  wvrdea 
seilen. 

Die  Scction  UL  umfasst  die  Irren,  und  zwar: 
1)  die  Bewegung  der  Irren,  nach  DepayteBientt 

von  ISÜ. 
t)  die  Bewegung  der  Irren^  nach  Jahren. 

3)  Bestand,  Zugang,  Abgang  oder  Evacuaiaen. 

4)  Sterblichkeit  nach  Departements. 

5)  „  fy  Jahren. 
Kesteni  nlieh  Jidiren  der  Irren. 

7)  Stand  der  Irren. 
•  8}  prasumirle  IVsachcn. 
"    9)  rccapituhrte  Tabellen. 

Die  erste  Tabelle  (Nr.  f4.)  ist  unveMstAndii^,  «h 
Sieker«  und  in  inriesensehaftllcber  Hliirtclit  nur  nielMi 
in  den  Rubriken!  Bestand,  Kugang,  und  Abgang  dnrd 
den  Tod^  die  Summe  aller  übrigen  Abgegangeneu  m 
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fern  als  die  richtige  Angabc  der  sonstigen  Verhältnisse 
nicht  verbürgt  werden  kann.  Die  Tabelle  hat  auch 
vorsiigsweise  administratives  loteresae  durch  die  Hu- 
brikeit  ^D^pemeg"  und  ^Reuoureea'^  deren  Zumm- 
mensteHung  cndi  der  Haiipinweck  ist. 

Die  2le  Tabelle  (Nr.  25.):  von  den  Irren  aller  Ka- 
tegorien,  vorhanden  den  1.  Januar  jedes  Jahres  in  den 
51  (47)  Departement»!  welche  ihre  eigenen  nnd  die 
der  bemekbarten  Departemente  nvfnelunen.  Hiemaeii 
n^aren  am  1.  Jenner  1841 

lu  den  13  Depts.  der  Region  des  Nord-Ostens  3,797 
»    »   •     »      »      f>     n   Süd-Ostens  3,171 


15    I»      »      n     n  Nerd-Weetense^ 


99 

tO    ly      99      n     tf  Süd-Weelene  1^ 


47  '    •  .  15,173  «> 

Die  3te  Tabelle  (Nr.  W,}:  ven  den  am  1.  Januar 
1835*184t  in  den  öfTentfiehen  und  Plrivaianstalten,  in 
Familien  und  en  vagabondage  beOndiicheu  Irrenbe* 
standen. 

Die  in  den  öffentlichen  und  Privatan stalten  lie- 
ilndlichen  eind  in  einer  nnd  die  in  Familien  und  en 
%'agabendage  befindlichen  auch  in  einer  Rubrik  an- 
sa  mrocn  gest^ll* 

Hiernach  waren  am  1.  Januar  1841  in  allen  Dc-t 
partcmcTits  Frankreichs: 

in  den  dffenilichen  nnd  PrivataneUUen  13,887 
anderweitig    .      .      •      .     .      ;  d,dea(<) 

'     '  *  Zusammen  18^367 

^)  IHtHc  Tahello  der  ^(tati5tik  Fraukrelokf  enlMIt  ein  Paar 

Fehler,  nämlich  die  TotalsiiniiMe  ist  auf  14  jitatt  auf  15,173, 
nnd  die  Zahl  der  Departements  in  der  Uehersicht  auf  51 
an^e^ohen,  wahrend  es  nur  47  sind.  Xach  Verglcic  Ii  mit 
der  Tabelle  32  fehlen  hier  die  Departements  Arriige,  Hautc- 
fiasbanoi  ümteB-Pyr^n^t^  uud  Turn  et  Gareaue.  '  •  *' 
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Ihqjigw  •»  1.  JMiiar  IdSi 
in  den  ftffMtlMMNi  mul  THvaUmttHen  WjBM 
«iKierwelllg   .    -  •  5,MI 


Zusammen  16,538 

Die  4lo  Tabelle  (Nr.  27.):  von  der  Zahl  der  in  den 
Kranken-  und  Specialaiistulteu  jedes  Departements 
von  16^—1842  aufgeuommeneo  Irreiu 

Aufgenomom  .umen  nafh  der  Tetalaiwune: 

1835    3,947 

1836    4,215 

1837    4,441 

1888  4^10 

1839  5^536 

1840  .  »,433 

1841  .....  5,851 

Me  tue  Tabelle  (Nr.  98.):  von  dem  Total  des  Ir- 
renbestandes am  1.  Jannar  jedes  Jahres  and  des  Zu- 
gangs während  des  Jahres  von  1835—1842  nach  dea 
Departements. 

Dte  Totalsumme  des-  Bestandes  und  Zejnngs 

betrug : 

1835    14,485 

15^14 


1836 
1837 

'im 

1839 

1840 
1841 


15,870 
Itti893 
|8,11S 

18,716 
19,708 


(Bs  ^st  hieraus.,  keine  absolute  Zunahme  der 
Irren*  zu  folgern.    Es  kommt  auf  die  «unehiegdt 

Sorgfalt  der  statistischen  Zählung  und  auf  die  Zu- 
nahme der  Einwohnerzahl^  der  Irrenanstalten  u.  s.  w.  an.) 

'  Die  T^M^e  (Nf.  29.):  von  der  Zahl  der  ge- 
hj»ilt.  odeir  soni||.'  .ont\asmie9  Irren,  w  4e<i  öffeiiilidica 
Anstalten  jedM»,  Be^w^^^mU  van  .183ft^  IMUl 
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Bt«  T^Mmmme  dar  BntlMMMi  4itragt 

1835  1,U75  iiiul  1841  3,064. 
IKe  Tie  Tabelle  (Nr.  30.):  von  der  Sterblichkeit 
der  Inreil  in- den  Hoepiliilerii  und  öfleiiUidien  Asylen 
DefiMMMiMi,  nftok  d%m  VMk&llols»  fttir  Zahl  4t 
Kranken  angegeben,  von  1848. 

Hiernach  betrugr  das  Maximum  der  Todesfalle  im 
Depariemeni  Gers  1837  von  1000  40S.  Das  Minimum 
in  Departement  Loz^re  von  1000  11  (f). 

Die  8te  Tabelle  (Nr.  ttl.)3  Ton  der  9terbliclikeit 
der  frren  in  den  Hospitälern  and  andern  5frenlllolien 
Asylen,  verglichen  mit  der  Zahl  des  Bestandes  und 
Zugangs.  '  " 

Uiemaoh  starben  naeh  dem  Total: 
'     ite  ren  Id^dM  Bestand  aild  «£OfMg  ijm 


I6M 

15,314 

i> 

99 

l^dM 

1837 

15,870 

ff 

99 

'  99 

1,65S 

1838 

16,892 

'  ff 

99  ' 

99 

1,550 

i6M 

79 

18,11^ 
18,716 

99 

■ 

99  ' 

f9 

1,640 

18ID 

ff 

'99 

-99  • 

•  99 

i,8n 

1841 

JJ 

19,738 

19 

• 

ff' 

1,^ 

•  Die  9te  Tabelle  (Nr.  32):  dio  Kostenbeträge  der  Ir- 
ren in  denjenigen  öffent liehen  Dcpartementalanstalten, 
welche  ihre  Irren  behaltett  ood  die  von  andern  De- 
partements aufnehmen.  .       .  . 

'  Nach  dem  Totel  betrugen  die  VilMMNi  ia  den  51 
Departements: 

11^   l>ei  3,408,733  Aufeiitlialts  -  Tag;cn :  3,lt9,8ff  Ar.  =  33l,i8 

durchschnittliche  Kosten  für  1  Irren.         '  . 
Jdll    bei  4,493,014  Aufenthalts  -  TaKcn  :  5,36A.352  fir.  =  ^5,^ 
.   •  durchschnittliche  Kosten  für  1  Irren.  '  • 

'  Die  lOte  Tabelle  (Nr.  33.):  vom  Stande  und  Ge- 
WiHm  (Prefesstonl  der.  Irren  in  den  Uospiläleruv  uitd 
sfidero  6ffentllchen  Asylen  der  elnssfasi^  DefmtttnlBQts 

von  1835-184«.         •  •       '  '\ 

"  Pur  uns  ohne  Werth  ih  ßrniaiijrclung  der  j^efinf^ 
^  von..4w,j4l|l9lÄtf.^.,i|ljd  ri^alivcjt  ;^aiac7iverhal^^ 
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wimon  imt  Fitiniiiiia«.    BNiMoib»  gilt  mm  wtoMi- 

scliaftlichen  theoretischen  und  praktischen  Gründen  in 
iioch  höherin  Maasse  in  Beireff  der  llteo  Tabelle 
(Nr.        von  den  fiJkmmkUm  Un^äm  der  Seelm 
kMUtfÜM  der.  JMIvIdvien  ui  Um  Hüfililmi  mi  anr- 

dern  ftfFenilielien  Aejrlenb 

Die  Rubriken  der  Ursachen  sind  als  lediglich  sich 
selhai  kriiisirende  Ctviii«iln4  aojuiaekeik  Ji^  «nd  der 
Reihe  nach  folgende  t 

1)  Wirkongwi  den  AUars^  2)  Idiotisnius,  3)  ex- 
cessivc  ('?)  Heizbarkeit,  4)  Uebermaass  an  Arbeit, 
Ö)Denueinent,  6)  Onanie,  7) Hautkrankheiten,  8)  Sciilä- 
ge,  Wanden,  9)  SypUHn,  10}  J^ydr^iJülnti  li>  Sfl- 
lepai#  md  GmmMomn^  i%)  Wwkuty  Sdumdandil, 
HerskmidLheit ,  13)  Miasmen,  14)  Wanbrntteb  des 
Weins  und  der  Liqueure. 

Moralische  Ursachen : 

1)  liebe  and  ftUereoolK^  2)  KpMPier,  8^  poKli- 
•ehe  Mgnisee,  4)  Chrgeis,  5}  ffecMnUii  6;  ibel- 
verslnndene  ReKfie«. 

in  Tabelle  12  (Nr.  35.)  wird  die  Tabelle  der  Pro- 
feeaionen  ceoapitulkrt ;  mit  Tabelle  13  (Nr.  36.)  die  dei 
»rSnriiMl  md  nie  eoMie  9m  im  Jnkr  Uidl  mmim 


10,111  Inen  «afgefuhrt: 

iWirlwiifn  im  AUm  bid   .      ,      .  &I1 

IdMtai   tm 

Exeeaeiv«  Erregbarkeit .  .    •  65& 

ITebermaaas.der,  Arbeil  ....  171 

Ddnueineoi     .     •  99 

OnMun» .  •  t93 

Ilaatkninkbelten     • .     •    \      .  80 

Schläge,  Wanden'                    .      .  IM 

Syphilis  .                               .      .  14» 

Hydrosef iwlos .      •      «          .  ^      %  91 

Epilepsie,  GonTuIsienen  •      .   •  •      •  li*j7 

Fieber^  Sohwindlipfhtj  H^rsbrnnMieit   .  2lj 

JUiaamen  •  •  .  8$ 
Itf  issbräuch  dies  Wrins  und  dier  Uquenr*     •  79i 
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IM»  «id  BifefMdit  797 

Kummer  1186 

PiiAi&iadie.£reigMM»  118 

81irg«B   SU 

IhnhUh  »1 

Miasvwtudtiiw  Eeligion      «...  4ft 

In  der  14ten  Tabelle  (Nr.  37.):  Zusammcnstclluug 
der  verscliiedeoAo  Klassen  voa  irren  in  den  ölTeiül*- 
eben  Anstalten^  Mek  Jabren«. 

»iraaeli  fnma  uü  Mur  1641 

Total  10,111. 
Das  Verhaltniss  auf  1,000  Irre  ist  hiernach 
Ui0lmi  «0^9  EpikiMMkßi  lii^l 

In  der  15len  Tabelle  (Nr.  38.):  Oeneraltabelle  der 

Sterblichkeit  der  Irren,  verglichen  mit  der  Zahl  der  in 

den  öffcnilichcn  Anstalten  befindlichen.  ^ 
Hiernach  waren: 

Zahl  der 
Zahl  d.  Irren  Gestorbenen 

1885  =s  14^486  1,394$  Verh.  su  1000  ^ 

1836  =  15,314  1,494  „      „     „    ^  97^ 

1837  =  15,870  1,659  „      „     „    =  104,i 

1838  =  16,899  1,550  „      „     „    =  91,8 

1839  =  18,113  1,640  „      ^     „    =r  90,5 

1840  =  18,71«  n      V     ff    -  '^5,2 

1841  ^  19,738  1,770  „      „    „    =  89,7 
In  der  16ten  Tabelle  (Nr.  89.):  Oeneraluberalebt 

der  Zahl  der  Irren,  verglichen  mit  der  ganzen  Bevöl- 
kerung des  Königreichs. 
Hiernach  war: 

Zahl  d.  Irren 


1836  „  n 

1837  „  „ 

leaa     „  ,> 

tS89      H     .  ff 

MtMhr.  f.  Pqrcliiatri«.  U.  4.  47 


14,486; 

VerU. 

1000 

15,314 

u 

16,870 

>» 

n 

ff 

18,113 

»» 

f» 

18,716 

f» 

M 

19,738 

9» 

f> 

0«ft 

TW 

Uiibcilingt  nach  aller  Analogie  und  Erfahrung  viel 
Bu  günslig;  und  mit  Zunahme  der  Sorgfalt  der  stat«- 
sltacken  Zahlung  wird  mit  dar  SMi  mif  IWO  Em^ 
mboer  wemjßHems  1  Irrer  konaiMi. 

In  4er  17teii  Telielle  (Nr.  40.):  vergleidieiidk  Ta- 
belle der  physischen  und  moralischen  Ursachen  der 
Seelenkrankheiten,  sind  für  das  Jahr  1841  angenom- 
nen:  phyneolM  UreMhen:  i^W4;  »ewilieeiie  UmK 
dien:  S147  :s  tt8^:9Ilvi  Ten  IMOl 

Gleichrnftssig  mit  der  Orösee  der  Summe  tritt  die 
(Msse  des  Irrthums  hervor.  Mit  derselben  Willkuhr- 
lichkeit  lassen  sich  die  irren-statisUschen  Verhältnisse 
der  sogentiNitieii  physisehea  and  mmnämt^n  Urea* 
dien  der  Seelenkrankheilen  Mneielteo;  IMi:iMai 
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L  SeHMiändige  Werke. 

« 

^/[aneehgo  (Leop.),  Die  Seele  des  Menschen.  Gin 
Versuch,  die  wichtigereyi  Seelciiäusserungen  in  ihrem 
Zusammenhange  darzustellen  und  durch  Beispiele 
SU  erlauiern.  Vorsugaweiae  für  Aellern^  Erzieher 
Q.  Lehrer.  Wien  (Gerold),  1815.  XVII  o.  104  S.  a 

UecU  (Franz),  Anlhropologie,  oder:  der  Mensch  als 
GegeseiMKl  der  Pliileeo|ihM.   Wies  (Mftjrer  «.  Ce.)^ 

iMft.  vlu  «.  tat  a  a  (i  luur.) 

Hlckari  (Heinr.),  Metaphysische  Anthropologie  vom 
physiologischen  Standpunkte  und  ihr  Verhällniss  zu 
den  Geheimniaaen  dea  Ghiubena.  Münster  (Theia- 
aing),  1844  a.  45.  f  TheUe.  VIII  u.  444^  Sf4  S.  a 

(«Ye  Rthlr.) 

Freimuih  (£.  W.),  Die  wichtigsten  Grundlehrcn  und 
ViraigB  der  mnmh  Payehelegie  Be»ecke'% 
dargeatelll  «nd  begr&ndet  in'eiaem  flawdaalireihen 

an  den  Beurtheiler  von  Dressier'»  Seelen  lehre  ala 
Naturwissenschaft.  Geschrieben  für  Alle,  welche 
mit  der  alten  Paychologie  nicht  begraben  werdeai 
aendem  aiit  der  neuen  aegeaverbreilend  dorcha  Le- 
ben wandeln  wollen»  Baatsen  (Schldaael),  184& 
Xq  tt.  151  S.  a  CV«  Rthlr.) 
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Sckhgei  (Dr.  B.),  TisdienbiMli  4er  Physiogiionitk,  oder, 

^  Hauptlehren  von  der  Erkennt niss  des  geistigen 
Menschen  aus  dem  Bau  des  Schädels,  den  Zügen 
des  Gesichts  und  den  übrigen  Theilen  des  Körpers. 
NerdlMiiseo  (Fursi),  i8l&  VU  u.MOi  S.  ItL  (15  8gr.> 


Naturgeschichte  des  JMeBflcheiigeselüeehU  V9m 
Ckmriet  FriekaH.  NMi  4w  aUnAofliifedes  Bng- 
lischen  Originals  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen 
herausgegeben  von  Dr.  Rnd.  Wagner  und  Dr.  Fr. 
Hill.  3.  Bds.  2.  Abthl. :  Asiatisclie  Nationen.  Lieip- 
■ig  (Voss)^  1845.   VUiLttS  a  a  (8  tttlilr.  U  Sgr.) 
G«  Amirtif  Medic  Klinik  in  einer  Auswahl  von  Beob- 
,  achtungen,  gesammelt  in  dem  Hospital  der  Chari&e 
(Klinik  des  Uro.  Ler minier^,    4te  durchgesehene^ 
verbesserte  und  vermehrte  Aufbige.    5ter  Band: 
KrmlskeUen  de§  Qehtrn».    Uebersetst  von  J7.  E, 
Fiiea.   Ouedliaburg  (Basse),  1845.   IV  u.  501  S.  8. 
(IVa  Rthlr.) 

JDUseriatiomes  it^augurai^im 
Lmhutkmr  (Bs«.)«  Ha  Mikr  Mfaetaliaiiui  is  mala  reiu 

iiaia.  BaMit,  ieu.  M  &  a 


I 


T  (TheiNl ),   NoiinuUa  de  maaia  rcUaioaa^  a^cia 
lUatoria.   Berol.  1844.   27  S.  8. 

Ribbeck  CPauI.),  De  belteborUiuo  veteruoi.   Berol.  1844.  388L  Sl 
Erlenmeyer  (Ad.  Albert),  Nouiitillae  observatioaea  «t  phjaiala 
gicac  et  pathologicae  in  Morotrophio  Sigborgensl 
Pars  I.  De  uriaa  amalaooniBi.  Berai.  4e  &  & 

Mmmdthwn  (eaarg.  Citel.)»   MMrvMlsaaa  et 
ie  ^Biais,  leaa  lMk  il  0.  g. 
CHi— iX  Oa  swaasw  B««!.  teii,  tMl 
<Fnl.)i  I>«  somna.   Berol.  1845. 

Wemeyer  CRob.  Guü.  Gaora.),  I>a  aelirio  IresMaia.  Barol. 

28  a.  8. 

Woerner  (Arn.),  De  moUitia  flMdullaa  iviaalia.  BarsL  184«. 
Heinrich  (Carol.  Barth.),  Da  gsMai  anoUitioaM  etraM. 
moot  Bor.  ai  B.  a 


I 
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Ulrich  CConr.  Christ.  Henr.),  De  uumeris  septeiu  UiguiUte  inedica. 
Berol.  1845.  29  S.  8. 

Banziger  (LudOY.),  De  Tberapia  magica.  Berol.  1845.  30  S.  8. 

Aohmri  (Cari  Franc*  Auf.)  ,  De  ylica  polouica.  6r;^plu  1844. 
33  8.  a 

Ckhocki  (Casioi.),  De  kfatoria  etnftlmpUcaepoleelcee.  Derei 

184».  aoa  a 

na^  CLnAav.)»  M  pÜM  peleniea.  Berel.  164«»  as  a  a 

HßckH  (Valent),  De  plica  polonlca.  Berol.  1845.  29  8.  a 
Wiener  C^om.),  De  trichomate.  Vratialav.  1845.  Z9 

Französisclia 

Ck^nau  (P.),  Recherdies  sur  le  traitement  des  mala- 
dies  nervcuses.  De  VipUepsie.  Paris  1845.  3  Bog.  8. 

Türk  (Leop.)y  ileoMHre  rar  In  naiare  de  la  fMe  et 
mur  le  iraitemeiit  k  Ini  opposer.  Plombtfares  et  Pe- 
rie  1845.  VIII  e.  57  S.  8. 

JDemy  (Frauc),  Hygiene  des  familles  ou  du  perfec- 
üennement  pbjrBi^ee  et  neiml  de  rheim,  mmxAM 
priocipelement  dane  ees  rapporte  avee  FMacalioii  et 
les  beseins  de  la  etvUieatioB  »ederne.  Pafia  {Xä^}, 
1845.   «  Vol.  a 

Mourdln  (Dr.  C.  E.)^  Da  suieide  consid^rö  comroe  roa<« 
ta^  Paro  (Fertie,  Mmood  et  C.),,18I5.  95  S.  & 

Jloussel  (Theophile,  Dr.  lanr^at  des  hopitaax  de  Paris, 
et  de  rinstitut  de  France  etc.),  De  la  Pellagre,  de 
eoo  origiaey  de  aea  progres,  de  son  exiateoce  en 
BVanee,  4n  eee  eanaee  et  de  een  traiteneiit  ennitif 
et  prdeemitit  1845.  Un  Vei  «  Bef .  «.  (#fir.) 

■In  grSamee  Werk  des  llni.Tfi,  weloter  sehen  den  lUen 
Blal  eelne  Theie  ftlier  die  Pellagra  Tor  der  mediciuischen  Facul- 
tät  vertheidiste ,  gerade  zu  einer  Zeit  als  die  Akademie  der 
Bfediciti  zum  ersteumalc  einen  Bericht  über  diese  Krankheit 
von  JoUy  veruahm,  dem  Organ  der  Commisaion,  welche  au 
diesen  Behnf  ane  TeraalaMnig  4ee  HearemeHMnii  eleb  gebil- 


Die  6az.  mid,  berichtet  in  Nr.  23.  d.  J.  hierüber  in  dem  Ar- 
tikel „Pellagra''  und  leukt  juigleicli  die  AiOjaerkaamkeit  auf 
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die  escHUnte  distirimtio»  von  fkNiasel.  Nach  ihni  konmt  die 
Knuüdieit  in  Vrankreicfc  antf  SMiMitliek  in  Departement  de 
Gironde,  Landes  und  In  den  pjrenilscken  Hcpartemento,  Cker- 
all  nur  da  vor,  wo  die  Nahrung  fant  auMclifiesslich  aits  Mtä» 
bestellt,  iiesouderü  Tfilhreiid  der  kalten  Jahreszeit  und  hei  son- 
sti^er  schwächender  Lebeu8\vei.'«e.  ^iach  ihm  xeigt  die  tie- 
schichte  der  Knltnr  des  Itois  nnd  der  Entt^'ickelung  der  Pel- 
lagra In  des  TersoliiedeneM  Lindem  einen  nerkwfirligMi  9n- 
MMMienbang  —  eine  Ansicht,  welche  übrigenü  keineswegs  uea 
ist|  schon  von  Thounenel  17*H  .nif-ic'stellt  niid  auf  dem  letzten 
wtflseuschaftiichen  Congres»  zu  Mailand  von  dein  Dr.  Halardini 
sehr  energiAch  wieder  vertheidigt  worden.  Baiurdiui  behauptet 
■nn^r  (Annal.  nnivers.  da  Mddecine  April  1845),  dass  die  Pella- 
gra durch  Aufhören  der  Maf<(nahrung  heilt,  wenn  sie  die  orga- 
ni<«chen  Gewebe  noch  nicht  tief  ergrifTen  hat.  Die  llaoptursache 
ist  aber  die  durch  unvollkommene  Ileife  erzcii^ite  wirkliche 
Maittkraukbeit,  die  besonders  iu  regnigten  Jahren  vorkomut. 
ÜB  eine  Idee  Tan  den  VerwAsCnngen  der  KrtakbelC  sa 
gehen ,  »teilt  Batardini  eine  Tabelle  aller  1890  beobacbtclen 
Fälle  in  den  Provinzen  Mailand,  Mantua^  Brestia,  Ber(;aa«i| 
Como,  Pavia,  Cremona,  Lodi  uud  Sendrio  zusammeu,  und  das 
Resultat  ist,  dass  hiernach  bei  einer  Bevölkerung  .von  1,446,702 
■iBWolHidni  die  Ml  dar  ^nagrdsMi  fir  das  eine  ükr  iegM 
Mranan  kat  Masehe  iUUeniscka  Aerate  nennan  dia  Krank- 
kalt  daher  auch  rajihania  maiziica. 

Wir  entnehmen  aus  Mittermaier's  Italienisrhen  Zuständen 
noch  die.  gelegentliche  Bemerkung,  dass  nach  der  ver- 
dienstlieken  8ekrift  ¥00  WouMaH  dal  anfcidla  ne  suoi  rapporie 
«•n*  mmvfm  Isgale,  in  yilaaatte  alOb  MikMi»  Mil,  waicka 
Ravizta  ergänzte,  eine  der  Hauptnrsachen  des  Selbstmords  in 
der  Lombardei,  und  in  Sardinien  die  Pellaura  (Krh^rlnd")  ist, 
welche  nainentUck  dia  Ijandlaote  ergreift  und  iu  dem  hötiereu 
8tadiuB  dnrck  dfta  LelAan  dar  Haut  auf  dem  Kopfe  das  Ner- 
▼ansjala«  ao  angreift,  daaa  sla  nteM  die  kioigflte  Umeke  ^ 
0alkstearde,  aaadawi  aoch  der  Geisteskrankheiten  und  besoa- 
ders  einer  nicht  selten  vorkommenden  mania  pella^rosa  wird. 
Nach  Verya's  kurzer  Darstellung  der  Irrenanstalten  in  der 
Lombardei  besteht  ein  grosser  Tbeil  der  Krauken,  Vs  his  aus 
PaHagröaan.  Van  den  dasalbst  so  käoigan  WeckseMebeni  aai 
kein  auffallender  fitalnaa  Mf  ■nNOiguag  voa  Mrtaakrattkcn 
kakMBi  eawordaii. 


ti   Originid''Abäandiungen  ans  EtM^clopädien  uM§ä 
Dentsohe« 

AmeJnng  (Dr.  F.),  Bericht  i'ibcr  die  Leist  untren  in  der 
Psycliiatrik  —  im  Jahresbericht  über  d.  Fortschrkiie 
in  der  Heilkunde  im  Jahre  1814.  llerausgcg^ebt^n 
von  Dr.  Cansfalt  und  Dr.  Eisenmami,  Krlgn^cn 
Lex.  -  Format.  (8.3—*^.) 
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sollen  wird,  der  da  weiss,  wie  schwer  schon  das  rechtzeitige  Ein- 
tamneln  des  hieher  {!;ehüri^en  Materials  aus  dem  Geftammtgebiet  der 
»edicinischeii  L.iterutiir  iiud  Jouruaiistik  ist,  und  wie  leichtes  ist, 
Berichtigii Ilgen,  Eri^äuzuugeu  u.  s.  w.  zu  machen.  Auf  VollstAii- 
dtgkdt  wird  aoeli  dieser  Berieht  keinea  Anepracli  anoheii  wol- 
len. Unsere  allgemeine  Zeitschrift  ffir  Psychiatrie,  so  wie  diese 
Jahresberichte  und  die  Göscbensrhen  würden  sich  und  die  psy- 
chiatrische Literatur  wechselseitig  mehr  und  mehr  vervollstän- 
digen, wenn  Redacteure  und  Heferenieu  in  eine  diesen 
Bweek  eatepyeefceiide  nnMiMelfeftre  gersgeHe  HieNMriMhe  Omh 
minieatloii  treten  möchten.  Die  Berficksicbtignng  und lenutjsnng 
unserer  Zeitschrift  für  diese  Jahresbericlite  ist  iinumgftnglich 
niid  ist  solclies  von  unserm  geehrten  Hrn.  Collegen  und  Mil- 
herausj^el>er  auf  dankeuswerthe  Weise  geschehen. 

Der  Beriebt  tbeilt  die  psychiatrieeke  Litenitnr  in  fttiif  B«- 
briken:  a)  Schriften  und  Abhandlungen  allgemeinen  psychiatri- 
schen Inhalt«,  b)  allgeraeiue  Pathologie,  Seiniotik,  pathologische 
Anatomie;  c)  Therapie,  d)  Krankengeschichten,  o)  Irrenaiistal- 
teu,  j!>laüstikeu,  —  welche  au  selbst&udigeu  Werken  und  Al>hand- 
lungeii  In  Zeilwbrillt»  am  dar  0€smmtti$m  iu^  n.  anaUMiaebaB 
»edici  nischeu  Literatur  pro  1844  und  tbeilwelaa  selbst  uacb- 
träglich  pro  lft43,  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  128  Num- 
mern ^iebt,  von  denen  die  grösstc  Anzahl,  nänil.  ,39,  auf  Irrenan- 
stalten und  Statistik  fällt.  —  Wir  vermissen,  ungern  die  Hubrik: 
Psychisch-gerichtliche  Mediciu  oder  gerichtliche  Psychiatrie,  sie 
sollte  iai  ndcbsten  Jabrganga  klasngefBgt  werden. 

Der  Hr.  Bericbterstatter  giebt  und  bespricht  den  Inhalt  der 
einzelnen  Leistungen  kfirzer  oder  länger,  je  nach  dem  Inter- 
esse, welches  der  Gegenstand  an  sich  oder  für  ihn  und  seine 
theoretischen  und  praktischen  Ansichten  bat.  Die  kritischen 
Blloka  sind  ofKsa  aad  arftaaler  alemliek  aclHtrf  Bairt,  aoak  ga« 
gen  die  hervorrageudsteu  Lcisiununn  elnselncr  Deutschen,  a.  B. 
Jacobi'sj  Griesingers.  —  Das  lieferat  über  den  Dualismus  des 
Geistes  von  Ch.  L.  IViguH  (vgl.  d.  ZtscUr,  llr  Bd.  S.  170—172.) 
schliesst  z.  B.  mit  der  irouiscben,  treffbnden  Wendung,  dass, 
wenn  die  Bebaaptnagen  dea  W,  baaliglieb  der  geistigen  Stö- 
rungen richtig  stünden,  sollte  man  da,  wonnr  eine  Gehirnh&lfte 
leidend  erscheint,  nur  wünschen,  dass  diese  Hälfte  absorbirt, 
atrophirt  oder  überhaupt  verödet  werde,  um  dann  nur  noch  die 
(jresuudea  Th&tigkeitsüusserungcu  der  andern  Uftlfte  zu  haben. 

Eiaa  Uebersicht  des  kerrscbenden  Standpoaktas  and  Cha^ 
rakters  der  psycblatriscben  Leiataagen,  alna  Darlegung  dea 
praktischru  und  theoretischen  Jahresgewinns,  kurz  eine  wissen- 
schaftliche den  Stoff  geistig  beherrschende  Uebersicht  ist  nicht 
bexweckt  worden  —  und  ermangelt  auch  dieses  Buhms  uusere 
Zeitacbrifl  denaalen  noch,  obglelob  daa  Btreben  darnach  an 
raB  Bedfirfhissen  gabdrt.  Aber  —  hora  ruitei  nöMtumüta. 

OVir  können  aus  diesen  Jahresberichten  nur  eine  Nach- 
lese für  die  Bibliographie  halten,  da  dieselben  die  vorjAhrigett 
Leistungen  der  Ps^chiatrik  zum  Gegenstande  haben.) 

Sollf/,  Coiitributious  to  thc  pathology  of  bjrain«  (Uu- 
beiieulend.) 
Liondon  Med.  Gaz.  Nr.  144. 
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Samuel  White  (M.D.  Pres,  of  the  Society  and  Senior 
Propriet.  of  the  Hudson  Luuatic-Asylum)^  Adrcss  ou 
inamity  iMfore  tk»  New«*York  8iaf  wmdM  Mtqr. 

CThe  New  -  York  Joonu  of  med,  BAU  1844  und  Me4.  eMr. 
lUview.  OcL  1844.) 

Gegen  jsu  grosse  Vernachlässiju^ung  des  körperlichen  Zn- 
standes der  Irrcu,  da  eine  specifisclic  Irritation  des  Gehirns  und 
Nerveiisysteius  juit  sympathischer  Bückwirkuug  auf  das  Gefäss- 
•ymmiä  PhiMiMAd  AtaWaluuimia  Tenuilasse,  daterkinfgt 
Aoweudung  wirksamer  Arsneiea,  ala  Marcatica,  Campher  mit 
Brechwetnsein  und  ijtrammonium,  Zincnra,  Aconituffl,  Belladoaati 
Eisen,  Gcgearelae,  warme  B&der,  selten  Blutcütaieiuuii^ea» 

/•  JL  Carmak,  loMmity  at  ChiMbirih. 
itkm  iMoat  a.  Jaa.  1044,  oaMeattiid.) 

Max  Simon,  De  la  Folie  consecutive  ä  la  fie^Te  ty- 
phoide et  de  son  mode  ordinaire  de  terminaiaou« 
(Journ.  d.  cotfnaissance.«i  med.-chir.  AoiU  1844.) 

Der  Wahnsinn  verschwand  nach  ihm  auf  Anwendung  re- 
staurirender  Mittel  und  mit  Wiederherstellung  des  normalen 
KrafUsaataades  binnen  wenigen  Wochen.  Amelung  behauptet 
aoch  erfahrungsmiflsfg  aüt  Recht,  daai  solches  nicht  immer  der 
Fall  sei  nnd  die  Geisteszerrüttung  anch  einen  chronischen  nn4 
unheilbaren  Charakter  annehme. 

A.  BrwrrB  4b  BU$mmi,  Ohw&mwümu  nMqmm  mr  la 

Systeme  de  nonretraint  aaivi  en  Angleterre  a  T^gard 

des  aiicnes. 

CGaz.  des  höpitaax  1844.  Mai.  4.  Feuilleton.) 

„La  plti6,  so  d4tOQrttanl  de  ses  voies  natnrelles,  conduit  a 
des  resnltats  d4plorab1es;  c'est  ainsf  qne  la  lillairthropte  est 
devmira  nn  4Ctt  ridicnle.  —  —  L'ezcte  en  tont  est  an  d^fknt" 

Tkm$m  MojßOs  Paarpaial  ittaanity. 

i London  med.  Oas.  1844.  2&  Jnnj.) 
[ein  Master  ratfonener  Behandlnng.  Gegen  PHchnr<*n  An- 
sicht, dass  die  Krankhell  auf  einer  Indlreeten  Sehwicho  iervie. 

■ 

Zeller's  Aufsätze  im  Esr9dk  umd  Gruter  aüfmmeum 
Encjfdopädie. 

1)  /mc,  /rr«a.  Irrereden^  Irrwahn,  Mlsr  varlbeldisc  den 

generellen  Ausdruck  Irrsinn  oder  Irrsein,  den  einst  Nasse  anf» 
gestellt,  dafür  aber  neuerlich  die  von  Damerotr  jint  ^ebeissene 
Benennung:  äeelet^rankheit  gewählt  hat,  wahrend  Jacobi  uuti 
andere  sich  für  Seelensturung entschieden  habeu,  woCar 
airch  Bef.  SUnuneB  annnela  mdehte.  GrUHnger^M  aenastttaSoch 
lahrt  den  Titel  y,paychlsche  Krankheiten.''  Dieselbe  «imr^mkik- 
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Nofet  VcvMfeMMMt  bMüM  hl  AoflrteUmig  dtr  oteMkm 

Hauptronnen.  Wir  linden  in  dem  ^«ilfr'tcheii  Anfinlse,  wf« 

schon  in   seinem  Jalireshericht  deren  vier:    !)  Schwermuth, 
Tnlbsinn,  Tiefsinn,  Insichgekehrcsein,  Melancholie,  Lypenianie, 
AUij-mia«  Morosis.    2)  Tollheit,  Anssersichsein,  Narrheit,  Wuth, 
llwerei,  mtMcht,  Mania,  Hyperthymia,  Mona.  S)  VerrAekt» 
h§H^  partieiler  Walmslnii,  Wahnwits,  ix«r Wahn,  Paraphrenie, 
Paranoia,  Dementia    4)  Blödsinn,  GcistesschwAchc,  Simpelhaf- 
tigkeit,  Anientia,  Fatnitaa,  Imbecillitas,  istdpidita.s,  Idiutismus. 
Wir  vermissen  in  der  Zeller'schen  Darstellung  die  Auseiuan- 
derhaltang  der  primären  und  secoDdftren  Vomett,  Miann  eine 
Angabe  der  OrCade,  warn  er  tob  iea  iareh  Jaeobi  so  scharf 
beaelclineten  Bei>;rifr  der  Tobsucht  abweicht.   Die  gänzliche  Yer- 
nlschuni^  der  Tobsucht  mit  der  als  monomanie  des  grandeurs 
beseichneten  Form,  der  Verrücktheit  mit  dem  Wahnsinn,  des 
Blödsinns  mit  dem  Cretinismus  möchten  schwer  mu  bflltgen  und 
der  Ten  Fltmmit9§  Bd.  I.  I9ette  dBB.  dieeer  BeftMArlft  anfge- 
stelltea  Slntheilnng  alt  dett  TOn  ffemAimfi  Torgeschlagenen  Ab- 
änderungen der  Vor^ng  xxt  geben  sein.  —   Der  Vf.  dringt  dar- 
auf, den  Menschen  nicht  dualistisch  als  Leib  und  Seele,  sondern 
als  eine  einMige^  unzertrennliche  Kraft  xu  betrachten,  und 
•ocM  dieeer  VMeriHii  treoHeh  BaehaiiltoMBea,  obwehl,  eobaM 
dat  Pbllosophiren  begiimt,  jenes  fatale  Spalten  in  Leib  und 
Seele  auch  hior  y.vm  Vorschein  kommt,  womit  aber  dem  Verf. 
gewiss  kein  Vorwurf  gemacht  werden  soll.    Jene  einheitliche 
Betrachtung  iat  eben  bis  jetzt  nur  ein  Postulat  geblieben,  und 
Alles,  was  geaebeben  kaui,  ist,  daee  wfr  Hiebt  efaen  der  beide» 
Tbetle  aiielB,  aiebt  Tomgsweise,  dass  wir  fortwährend  ihre 
gegenseitigen  Beziehungen  betrachten.    Es  ist  allerdings  gut, 
die^SfaM'sche  Seele,  wie  auch  Johannes  Müller  thut,  in  eine 
bewusste  und  unbewiisste  zu  unterscheiden,  aber  wir  haben 
eben  dann  doch  wieder  aweierlet  Der  Vf.  gebt  in  eeiner  Be- 
traebtons  Ten  Tefecbiedenea ,  wenn  auch  unter  sich  nicht  ver- 
nittelten  Ausgangspunkten  aus  und  entgeht  so  dem  Vor^vurf  der 
Einseitigkeit.     Die   diesem  Schriftsteller  eigcnthümliche  Dar- 
stelluugsweise   für   Gebildete   lässt   einen  Auszug  niebt  sn, 
was  ma  eo  »ebr  an  beMagen  Ist,  je  weniger  der  Anf- 
Mts  an  dem  Ort,  an  dem  er  steht,  zugänglich  ist  und  je 
anregender  'er  durch  seinen  geistreich  bewegten  Inhalt  für 
Jeden  sein  mnss,    er  mag  zustimmen  oder  nicht.   Ref  hat  Ge- 
nuss  nnd  Belehrung  daraus  geschupft,  wie  Manches  ihm  auch 
sewagt  und  unbewiesen  acbien,  wie  a.  B.  die  Anaabme  Ten  Oe- 
mftthanervea  oder  tob  einer  einfachen  HeMung  nnd  Paraijsl- 
runK  des  Oebirns  als  somatischer  Ursache  von  Seelenstöning, 
oder  dass  der  Unterschied  zwischen  Vernünftigen  nnd  Geistes- 
kranken oft  nur  darin  bestehen  soll,  dass  jene  noch  verschwei- 
gen,  waa   die   letzteren  aussprechen  »ikiaen  (die  letateren 
Tenrteben  das  Sebweigen  oft  nur  zu  gut  nnd  jene  zu  wenig), 
Od'er  dass  der  Kardinalpunkt  der  Seelenstörung  der  Widerspruch 
der  psychischen  Aeusscrungen  unter  »ich  selbst  bleibe  („ist  es 
gleich  Wahnsinn,  hat  es  doch  Method"),  oder  dass  die  Verschie- 
denheit der  vernünftigen ,  sittlichen  «ttd  religideen  Anlage  ekem 
MO  9€hr  TOtt  der  leiblieben  Organisation  abhänge,  als  die  Bega- 
Mm«     Beslebang  auf  Siudicbkeit,  Verftindigkeit  und  daratel- 
Msebr.  t  Psycbistefo.  0.4.  48 
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Um^m  TalMl^  4*m  4m  ieberhafl«  Imein  wom  jß4mt  •igeifli 
chMi  Seelenkrankheil  sich  dftdarch  imtcrscbcidet.,  das»  in  jenes 
dafl  peripherische ,  wie  das  centrale  BewuHsiseiii  in  gleicher 
Weise  getrübt  ist  und  die  Aussenwelt  in  bunten  Wechsel  in 
das  fieberhafte  Traumleben  Terflocbten  wird,  al«  ob  dies  nicht 
nueh  bei  8««teMMraRf;«i  der  VaU  wir«.  B^rm  Uttmi  wir 
einem  so  fein  beobachtenden  und  daratellonden  Yf.  Weiteres 
Qher  die  Beziehungen  der  {^eclciistöninu:  sum  .olftHchen  Ele- 
mente im  Mens4-hen  ,  sodann  iiitor  die  in  den  ^oelciistörungen 
BO  häufii^  vorkoiuuiendeu  kraukhafteu  Gefühle,  namentlich  aacb 
die  ttiBweetlgselHiegen  TerMaiaien«    Die  Besieheaieen  ser  ge* 
Heimlichen  Medicin  sind  nur  voröbergehend  erwiiuK  und  wer- 
den M'ohl  in  einem  besondern  Artikel  (Ziirechnun^sfütiißkeit) 
al>i:eh.'indelt  werden.     l>er  so  oft  wiederholten  ne^i.itiveii  Be- 
deiitunts  der  Leiclienerfuude  hfttte  doch  wohl  einijj^es  Positive 
l^eiftefüi^t  werde«  liäMieB.  rir  die  Aetiologie  der  Ht>leMti 
niBgen  stellt  der  Vf.  telgoMde  Mätse  auf:  Jede  Seelenrtir«!« 
ist  jsnnflrbst  in  einem  somatischen  Leiden  (des  Gehirns")  hc^rfin- 
det    Soiuatisclte  StonuiKen,  welche  ahsolut  eine  Seclenstörnng 
oder  ^ar  eine  besiimiiite  fi^orm  erzeugten^  sind  bis  jetat  nicht 
bekannt.  Die  eliriMtea  Hiid  lMftlf{iieB  AUerationen  im  iatellee* 
leeliee  emd  geeiftthUchen  Lehen  kiaaea  fir  eieli  lieioe  .Bteeiea 
störuMX  erzeugen.   Die  eigentliche  Entstehungsweise  dersellNNl 
ist  immer  eine  indiriduelle,  und  jede  somatische  Krankheit  kann 
unter  hestimmten  psychisch  organischen  Verhältnissen  zum  Ve- 
hikel der  Meelenstörung  werden.    Die  krankhafte  Association 
der  nleden  ergasiaehee  TMUiKlieitea  wäi  den  liiehalea  leaee 
riellcn  Procemen  erfolgt  in  der  Reisii  dorch  ein  CoiacidlreB  ei» 
ner  heftigen  oder  langdauernden  ps3'chischen  Erregnng  oder 
Leidenschaft  mit  einer  pathologischen  ^Steigerung  oder  Uemntung 
einer  niedern  physiologischen  Thätigkeit  (Menstruation  u.  s.  w.). 

2)  irr enan stalten^  Irrenhäuser.  Ein  trefllicher  klarer 
UeberblicV.  Unter  den  Irrenanstalten  der  Neuxeit  ist  die  im 
vorigen  Jahr  er9Aiete,  nengeiiaate  bei  HaiU  nleht  anfgefnUrt 
Der  absoluten  Trennnng  von  Heil-  and  Pfleganatalt  redet  Zell^r 

—  bald  allein  —  noch  immer  das  Wort  —  sed  rictti  CatonL 
Ken  ist  nur  die  Forderung,  dass  die  Pne;:eanstaU  hoher,  in  ei- 
ner dünnern  bewegtem  Luft  liegen  müsse.  Das  Bedenken  ge* 
gen  PriTataastalten  ist  nnbeawefrelt  richtig ,  nur  ntoea  eie 
nicht  durch  die  Kleinheft  der  Staatsanstalten  bervorgeniflDa  eeta. 

—  Alle  Beachtung  verdienen  die  (««brlgens  auch  nicht  neuen) 
Andeutungen  wegen  Errichtung  von  Mittclinstituteii  zwischen 
Arbeitshäusern  und  Irrenanstalten,  so  wie  wegen  der  Gesetz- 

{ebnttg  far  Seeleagestffrte.  Ueherbanpt  sind  alle  iilerlier  ge- 
drfge  Punkte  mit  Kürze  und  Mndigkeit  abgehandelt,  an  k«ni 
"wohl  nur  der  wegen  Abschaffung  aller  Zwangsmittel,  nnd  der, 
welcher  auf  die  Irrenpflege  ausserhalb  der  Anstalt  Bexug  hat, 
worauf  zuerst  Oamerow  in  umfassender  W'eiae  autiaerksaai 
gemacht  hat  JK. 

tr«  FßuekierslebeH,  über  antlnropologigclie  OQil  natvr^ 
pliilawpliiaeiw  Werka 
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iu  Feuchiersleben ,  Uebcrsicht  des  Ganzen  der  ärztli- 
chen SeelenlieUkiuide.   Bin  Worl  über  reeiieliecho 
und  hiiniaoietisdie  Staden* 
(Dr.  MmM  Oetterr.  Blitttr  t  LitenUr  m.  Cenit.) 

Der  Cretinismus  und  das  Hospiz  auf  dem  Abeadberge. 
(Deutiche  Yierteljahrschrift  1845.  Jul.— i^iept.) 

Sdmrmager,  Psytriuseh  gerichU.  Analyse  einer  schwe- 
ren KepfverletBong  ond  deren  Felge  für  das  See- 
lenleben und  die  Körpergesundheit. 

{Schneidtr  y  Schürmayer  und  Hergty  Bad.  Auual.  d.  üt&L 
184A.  X.  Hit  1.) 

Martini,  %  Falle  von  Geisteskrankheit  seltener  Art 
bei  Kranken  von  14  Jahren,  beobachtet,  begutach- 
tet und  mit  Anmerknngen  versehen. 

Meding,  lieber  die  Ausdrücke:  Vernunftgebraneh  und 

Selbstbewusstsein  in  gerichtl.  psycholog.  Hinsicht. 

iSieb€»haur  u.  MarUiU,  Maftas.  t  d.  8t.-A.-lL  Bd.  iV. 
Heft  1 ) 

Auslindlnciie. 

Durand  {¥.  Aug.),  Lois  synth^iques  du  monvement 
▼iuL 

(Gas.  aiM.  de  Paris  1845.   Nr-  i4.  s.  809— ti4.) 

Für  diejenigen,  welche  au  der  1H42  erschienenen  nouvelle 
th6orie  de  Taction  nerveime  —  Electricitüt  —  Interease  neh- 
men. Wir  uelimeu  liiervon  nur  Veranlassung  an  der  Bemer- 
kung, dam  4ie  htor,  ntokt  die  8.SS7.  angegebenen  VenaMiaea 
Hrn.  Vfik  die  riehtigea  äad. 

Bongard,  Consid(^rations  sur  le  triutement  moral  de  la 

Folie. 

(Archive  de  la  m6d.  Beige.  Jan.  1845.) 

Jhi*lmoueke  (A.,  Dr.  memb.  cerr.  de  TAcad.  roy.  de 
n^d.  f  prof.  de  pathoL  k  l'deole  prepaiat.  de  mdd.  k 

Bennes),  Quelques  considerations  sur  i*in€ertitud6 
des  fonctions  attribuees  au  cervelet  et  sur  Tabsence 
de  symptdmes,  oa  eignes  propres  a  faire  rdconnaitre 
pendant  In  vie,  les  dhrers  dtats  naladiHB  de  oet  er- 


COan.  mML  de  Paris  1846.  ffr.  SS.  0«  dü-HML) 

48« 
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Da«  ErgebalM  4er  ¥«r|^l«lolM|  alter  amr«  UaiaffadMm* 
gen  Aber  die  VerrtebtaacM  aa^  KnuücheiCea  des  Itleiaea  Ge- 

«.  1)  Die  Vei  i  i(  litnngen  diese«  Organs  sind  noch  unbekannt, 
die  Krgebnisiic  der  Vtvisectionen  der  verschiedcaeii  pathologi- 
aeiien  ZnMnä9  atai  aa  widerapreehead,  nai  daa  Wahre  darla 
arlMnaen  zw  können 

2")  Die  Ansicht,  tiass  das  kToiiif»  Geliim  Ora:an  des  6e- 
schlcclilstriches  sei,  ist  potlietisrli ;  die  dafür  sjirecho!!  sollen- 
den TUatsachen  werden  von  den  eutgegengeseUteu  überwogen. 

5)  Die  AaaahaM,  daaa  ea  daa  GleichgeirfcliC  der  Bewegaa- 
gea  vermittele,  lat  aucli  aa  beafreltea.  Zwei  dritthefl  der  SaaiaM 
der  BeobachtiinucH  Aber  die  Vertetsaagea deaielbett  aateraMiaea 

aicht  diese  Meinung. 

4)  Die  eigenthumlicben  Unterscheidungszeicheu  der  Kranke 
keltea  dea  klelaea  Oehiraa  vea  deai  greaaea  siad  iilekt  paaillT 
geaag,  aai  aa  elaer  eieliera  DIagaoellli  aa  gelaagea;  deaa  die 

am  bftullgsten  beobachteten  Symptome  sind  noch  sehr  vag  nad 
nnxnreichend.  Es  sind:  Kopf%veh  an  dem  Hinterhaupt,  eine 
{Schwächung  in  den  Muskeln ,  Zusammenxiehungen  des  Arms 
und  Beins  der  einen  Seite,  später  mit  Lähmung,  eine  Abnahme 
der  SeaaiMItlit  der  BaaC,  hiaige  Oeagealieaen,  elae  kraakkafle 
bli  aar  Blindheit  sich  steigernde  Verändenm^  dea  Sehens,  die 
Integrität  der  geistigen  Fakultäten  in  Ermangelung  gleicbaeiCi» 
ger  Oehirnkraukheit,  Traurigkeit,  tnlbe  Ahnungen  u.  s.  w. 

6)  Die  bis  jetjst  aufgedeckten  krankhaften  Afrectionen  des 
Uleiaea  Hiraa  echelaea  beeehriakt  aaf  Eatafiadaag  deaeelbea 
oder  seiner  Häute,  auf  EnvelcbaaK,  HBarorrhagie  und  auf  Eal- 
Wickelung  von  Geschwülsten  ,  seien  es  steatomatöse,  scirrhose 
oder  auch  tuberculöse  in  de.r  ^<llh8tan2.  Ks  bleibt  noch  die 
Auffindung  der  charakteristischen  Zeichen  einer  jeden  dieser 
yertelaaagea  tlirig. 

•)  Man  würde  hSckatens  dahin  gelangen,  keatfaimea  aa 
können-:  die  Kntzundung ,  Hämorrhagie  nnd  den  Druck  durch 
eine  GcscJnmIst,  -ohne  deren  Natur  voransbestimmen  zu  kön- 
nen}  auch  dürfte  gleichseitig  keine  Krankheit  des  gro^iseu  Ge- 
kiraa  atttkeetekea,  waa  aeltea,  ladeai  dieae  beMea  Organe  Tkelle 
eines  Oaaaen ,  eine  Einheit  in  der  Wer kael Wirk aag,  arit  daai 
RürkenmarU  sind ,  so  daaa  die  YerleCaaB^Btt  dea  eiaett  dia  daa 
andern  nach  aich  sieben« 


WlUom,  Stotistik  fler  Epilepm  im  Hospiuü  sa  Flu- 

CTke  wnd.  StaariBer  'aad  'Beeard  «f  ned.  scianea.  ISM^  J«bI 

Siwk,  Ueber  das  Gehirn,  Rückenmarli  und  die  Gao* 
glicn,  mit  Bemerkungen  über  das  Nerven-Ageiis. 
(The  Edtnb.  med.  and  surg.  Jouru.  1845.  Jaaaar  u.  Aff«iW> 

BoUmnd,  Ueber  die  Krankkeiten  d  NenreneyelMMu 
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FmniHk,  Ubw  Uytlme  mmd  S|»ifMl-Iml«tiMi. 

— .  —   Fall  von  Gehirnkranklicit. 

(Lond.  med.  Gaz.  1844.  Dec.  und  1845.  Jan.) 

Vosteih,  Physiologie  des  Gehiras  und  deaseo  Veräa- 
derungen  bei  Geisteskrankheiteii. 
CIM.  Timm  tSM.  Mira.) 

t.  Reeensionen. 
Deulache  Werke. 

Jaeabi  (Max),  Hauptformea  der  Seelensioruogen. 

(Rpc.  Roser  und  Wtmätrüek  Archiv  1844.  »i  Hft.  8.  898— 

t97.  VOM  Griesinger. 

iichmidt's  Jahrböcher  1845.  Nr.  5.  8.  255—260.  von  Flemming, 
Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  daterr.  SUaU  1845.    Januar  ».  III— 

IM.  TOii  KMI.) 

ßchuöert,  Krankheiten  und  Störungen  der  menschli« 
cheD  Seele.  (Zeitschr.  f.  Paycb,  Bd.  IL  8.  Idd) 

(LUeralnrhl.  z.  Morgenbl.  1845.  Nr.  15.  u.  16.) 
kill  dem  Zwecke  der  Zeitschrift  vdllfg  entsprechende»  Re- 
ferat.  Ob  von  einem  Arsle  oder  JNichtarzte,  hieibt  aweifeJhafl. 

Marc,  Geisteakrankheileoi  yoa  iddtr. 
(HalL  LIt  Ztg.  184».  Nr.  881.) 

Winämik,  Irrenheil*  n.  Pllegeaulaii  ele. 

Cllo««r  «.  WfmderUeh  Archiv  lY.  8.  184».  r^n  G(,H§9hkgery 

Moffbauerj  psychische  Krankheiten.    (Zeitschr.  f.  Psy- 
chiatric Bd.  I.  S.  650-661.  u.  Bd.  IL  S.  177.) 
(ttalliMhe  Litt.  Ztg.  184».  Mr.  808.) 

JUekier,  Ueber  jugendliehe  Braadetifter  ete.  (Ztedir. 
liir  Psychiatrie  Bd.  L  S.  606.  u.  Bd.  IL  S.  177.) 

(Neue  Jen.  allg.  Liter.  Ztg.  1845.  Nr.  108.  voa  H^eiss  in 
Coldits.) 

MiMe  isurechtweisend  und  vermittelnd  auch  in  Betreff  dar 

äusserst  scharfen  Kritik  der  Schrift  in  Siehenhnars  Magaz.  für 
tit  -A.-K.  Der  Tadel  der  inconseqnenz  und  zu  gro.sser  Selbst» 
befriediguug  gegen  den  Hrn.  Vf.  fehlt  auch  nicht  gansc  tu  die- 
mmr  Aasefge  von  WeU§^  welcher  jedoch  hinaufTiKt,  dam  die 
Kritik  ¥011  Si^beHhaar  uieht  ee  hÜter  ausgefallen  sein  wflrde, 
wenn  nicht  eine  besondere,  selbst  persönliche  Empfindlichkeit 
auf  beiden  Seiten  statt  e^f«')«!^"  hätte.  Der  unangenehme  Zwist 
diene  aufs  Neue  zum  Belege  dafür,  das«  die  Wisscuscbaft  alle 
Pereönlichkeit  aur  Seite  clcUen  aiäaee. 
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Popih  ImMBsUllcn.    (Ztsehr.  f.  Psych.  Bd.  L  A. 
COMtorr.  Md.  WoohtMcbrift  1845.  Nr.  47.) 

Riedreieky  Zur  psychiairiifllieo  liumw  &m  IfHm 

Jahrhunderts  von  Fiemming. 

CJahrb  d.  iu-  u.  aiisUad.  Medicia  von  Qötcken,  4ter  Sap- 
f  leoL-Bd.  184ft.  8.  ftoO.) 

Statt  einer  Fortaetsong  ■eines  VwMiiti  efaer  Ciitentarge- 

schlchte  der  p^ychisclicn  Krankheiten  giebt  der  Vf.  iitir  eine 
Snminliuiti;  früher  gefertigter  Auszüge  von  37  Schriften  ohne 
alles  verbindende  oder  kritische  Bäsuiiuement,  auch  keineswe;;.« 
das  vollständige  Material  aar  Geschichte  der  Psjrchiatrie  diei»es 
Zeltranmea. 

JOkch  u.  Maffeiy  Crelinisnius. 

(Göttinger  gelehrte  Anzeig.  1845.  Nr.  120—122.  v.  Herbst.^ 
Vorliegende  Untersuchungen  stellen  sich  nicht  allein  ale 
üe  ▼orsilglleiwteo,  Madem  avcii  als  wirkiicb  grttndliclia  vad 

brauchbare  Arbeiten  über  diesen,  für  die  Geschichte  dar aanaclH 
liehen  Natur  höchst  wiclitijsen,  im  Allgemeinen  aber,  nament" 
lieh  in  früherer  Zeit,   zn   woni^  beachteten  Gejseiistand.  Der 
2te  Theil  wird  gleicbfalU  als  eine  treffliche  Arbeit  bezeichnet. 
CNeae  Jen.  Lit  Ztg.  1845.  Nr.  169—191.     O,  B.  BergmmuC) 

Trorlcr,  Crclinisraus  in  der  Wissenschaft. 

(Kbendas.  von  Dems.) 

Die  Schrift  sei  zu  derb,  aber  iu  der  Hauptsache  richtig. 

Ausländibclie. 

GuggeiMUj  fAbcttAberg.  (Zeiiadir.  t  Psyck  Bd.  IL 

&  178.) 

(Barez  u.  Romberg  Jonm.  f.  Kinderkrankheiten  III.  5.) 

(Herl.  Lm,  Otg.  1845.  Nr.  47.)  —  Nicht  nnr  Aerxten,  noa- 
dam  aneii  Menschenftvnnden,  denen  Rettuag  ▼telarMftgeacMpffe 
am  Heraen  liegt,  zu  empfehlen. 

(Nene  Jen.  Lit.  Ztg.  1845.  Nr.  192.  von  6.  H.  Berg/mmmU} 

WrigkU  Lectures  on  ph/aictl  mtd  intcUtciual  Ufe» 

CZtaehr.  d.  k.  b.  GaaeUaGtafl  d.  Aarjite  «a  Wlaa  L  «. 
9.  FeueAlmleftea.) 

Crmw^ird,  CHpserr.  os  the  egpediewcy  9f  abeüsliinf 

mechanical  restraint  ete.  (Ztschr.  für  Psych.  Bd.  L 
S.  155.)  und 

Ptriokurd,  Oa  Ihe  difteanto  fcriiis  cf  iimnity  in 
lation  to  jortspradeiice,  designed  fbr  the  im  of  per- 

sons  concoriicd  in  legal  qucstions  rcgardiog  uusouud«- 
DGSS  of  mind.  1842. 
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(Jaiirh.  der  Ui-  n.  avtlM.  gMlMMi  ¥M  0MeA«M  tSlft. 

S.  549 -i>j.*.) 

Beachteoswertlie  Kritiken  über  diese  beiden  xwar  älteren 
■tor  iwtwfit  wichtig«  degeiifltftBde  beluiadeludeu  ächrifteu,  vou  * 
Ftemminp,  welcher  besonders  Aber  die  Ahschafniug  der  aeehli« 
ntochen  Zwnii^smitcel  und  übet  Priekar4*9  moral  insaottiy  seine 
ABii0hfcBifc  eiideuleL 

MkMm,  De  fhypoolioiiMe. 

CBeo.  CMm.  bM.  de  Paris  1845.   Nr.  19.  8.  aot-304.) 

JHcMi  und  Brächet  haben  den  von  der  Mad.  Civrieux 
nachgelassenen  Preis  gewonnen,  und  Ref.  beginnt  daher  die  An- 
zeige mit  den  Worten :  une  pensöe  g^nereu.se  ne  reste  jamais 
sterile,  surtotit  lorsqii'elle  a  poor  la  ft^conder  le  conrotirs  du  sa- 
voir  et  de  riiitelligciue.  Michea  sclilieskst  sich  der  in  l<'rank- 
reich  herrschenden  Ansicht  an,  welche  aus  der  iJjpochondrie 
eine  eigenthftniUche  Korni  von  ddlire  partiel  —  nononianle,  Ijr- 
p^nianie  cda  haben  wir'»!)  macht,  und  welche  daher  ihre  we* 
sentliche  Ursarhc  ini  (»rhirn  hat. 

Den  ersten  Theil  der  JSthrift  füllen  Nl  Beob.ichtun^eu  mit 
üeflcxioueu  und  Cunclusiunen  (eine  in  Frankreich  herrschende 
Manier,  eine  Art  literarischer  Klinik,  welche  aber  kein  wissen- 
schaftliches Werk  glebt).  Uypoch.  ist  n^vrose  de  Tinte) li;;ence, 
l\'p^mauie  sur  son  inoi  physiquc;  das  pathoy,riomischc  Symp- 
tom ist  die  craiute  incessante  de  la  niort,  und  hat  ihre  Basis 
in  der  kraukhatten  Uebertreibung  des  Selbsterhaltungstriebes, 
nach  Brocket  in  der  Idee  der  Permanens  ihrer  Leiden.  Miekäa 
thetit  die  Hypoch.  tai  idiopathische  und  sjmptoniatische.  Die  hier- 
auf beruhende  Therapie  füllt  3%  leiten.  (Nichts  Neues  und  doch 
viel  Mangelhaftes,  wohin  auch  das  ronrnincre  hei  der  erstcren 
gehört.  Die  Akademie  der  Medicin  hat  dies  Werk  gekrönt  und 
es  ist  daher  —  fast  überflüssig ,  das  Verdienst  der  tfehrifl  noch 
herToranheben*  ^^f^* 


M  i  8  c  e  1 1  e  Bs 

Eine  Verhenerung  de»  hieher  Micken  Zwangs- 
Kamisols,  welche  in  der  Irrenanstalt  Saclisenberg  be- 
reits eingefulirt  i^t,  glaubt  der  Unterzeichtele  empfeh- 
len 8u  d&rfen.  Sie  besieht  aus  zwu,  die  Hand  über- 
ragenden und  unter  derselben  fesdilossenen  ^  hinrei- 
chend weiten  Aermelu  ven  starker  Leinwand  oder 
2&wiliicb,  welche  über  der  Bruslr  und  dem  iiückcu  durch 


Digitizocl  by  Google 


744 

* 


zwei  mil  Sehnallen  ▼«rtdtonen  RiMies-PlMr»;  etvn 

zwei  Zoll  breit,  verbunden  sind.  Es  wird  nützlich 
•ein  9  eine  Vomchtuog  anzubringen  ^  um  das  vordere 
RiemeniNUir  ftstaclili«tnMi  su  k&uieo.  An  jedem  der 
Aermel  wird,  ein  wenig  oberiuUb  den  Kllenleg—e» 
ein  1>/,  Zoll  breites  Band  von  doppelter  Leinwand 
oder  Zwillich  so  befestigt,  dass  es  den  Umfang  des 
Aermels  halb  umspannend  atark  an  ihm  festgenäht 
wird.  Beim  Anlegen  der  2wangeirmel  wird  jedes  die- 
ser Binder  quer  ftker  den  Rieken  gelegt,  doreh  eine 
am  untern  Ende  des  Aermels  derselben  Seite  befind- 
liche Schleife  oder  Ochse  gezogen,  in  derselben  durch 
einen  einfachen  Knoten  befestigt  und  sodann  nach  hin- 
ten Buriokgekogen;  Mde  Binder  vrerden  Ineranf  uker 
dem  Rücken  des  Kranken  susammengebunden.  Bfan 
wird  wohlthun,  wenn  man  die  Leder-Hiemen  da,  wo 
sie  an  den  Aermeln  befestigt  werden  sollen,  mit  Lap- 
pen von  Segeltuch  oder  starker  Leinwand  versieht^ 
welche  mit  Leichtigkeit  an  den  Aermeln  festgeniht 
und  jedesmal  9  ••  oft  jene  der  Reinigung  durch  die 
Wäsche  bedürfen,  abgetrennt  werden  können.  — 
Die  Zwangsärmel  haben  den  Vortheil,  dass  sie  den 
Kranken  weniger  drücken  und  erhitsen,  als  ein  ge-» 
wdhnlickes  Zwangakamisol ;  dass  sie  nirgends  die  Qe- 
fisse  compruniren;  dass  sie  lui'  Kranke  jeder  Natur 
gleich  passlicli  sind;  dass  der  Kranke  sich  nicht  dar- 
aus befreien  kann)  dass  sie  weniger  kosten,  und  dass 
die  Kranken  sie  weit  lieber  anaieheB,  als  ein  Zwnag9-> 
kamisoL  Flemmdmff. 


Der  Verein  zwr  Beaufsidiiignng  und  Uniereim-' 
znng  der  mte  dem  Correetiom-ZHc/it'  und  Jrren/umse 
enihsscnen  Individuen  im  Her  zogt  htim  Nassau  hat 
über  die  letzten  3  Jahre  1842—44  einen  gedruckten 
Reciiensebaftsberiekt  abgelegt  (Wiesbaden,  Schcls- 
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sehe  OfQcin  1845) ;  derselbe  ist  sehr  kurz,  amfiMti  mv. 

weit  gedruckte  Octavsciteii  und  lässt  manche 
Wunukm  nach  den  bei  solchen  Uaterstützungen  ge« 
■Mklett  •iynÜMiwIk^wi  firfiüiroiifMi  übrige  dodi  giebl 
er  mn  mUnm  Zeugniss        dieaer  adala  WirksMi«-. 
küit  und  fordert  zur  Nachahmung  auf.    In  keinem  an<-^^ 
dem  deutschen  Lande  ist  wohl  so  viel  für  diese  wich- 
tige Sache  geachehen  ala  in  Nassau,  aber  freilich  mehr 
ÜB  Scttlaa  ato  mit  ralumreflkiariaGheff  QroaaUiuorei,  dalier 
der  aanal  wohlonterricblel«  aaeh  iai  vorigen  Jahre, 
als  er  seine   Bellräge  zur  brilischen  Irrenheilkunda 
heraoagab)  nichts  davon  erfahren  hatte.     Seit  1829 
wurden  in  jene«  Lande  für  8i  aua  dem  Irrenhaus 
Bntlaaaeae  1348  IL  rheiniach  verwendet,  l&r  1%  Irre 
in  den  3  leisten  Jahren  193  I.    Die  bedeulendate 
Summe  floss  den  Correction&ren  zu:   in  den  letzten 
3  Jahren  3200  fl.    Doch  heisst  es:  ^^Am  sichersten 
waren  die  Unteratätsnngea  wohl  angewendet,  welche 
enilaaaene  Irre  enthielten.  —  ^  Bine  klmne  Senune 
für  einen  solchen  Menschen  verwendet  kann  h&ufig 
ein  Schutz  vor  dem  Ruckfalle  in  seine  Krankheit  wer- 
den."   In  Russland,  in  England,  in  Frankreich  beste- 
hen aoiehe  Vereine.    Wir  andern  Deutdbhen  werden 
ni<^t  nnruekbleiben  wollen.    (Im  Oreaahernogthum 
Baden  ist  wenigstens  ein  kleiner  Fond  sn  dieaem 
Zwecke  gebildet,  welcher  seine  Beiträge  aus  dem  Ille- 
nnneir  Oplergeid  und  aus  .Geschenken  vermöglicher 
Anverwandten  erh&lt.    Mit  Geld  allein  iat  aber  die. 
Sache  freilkh  aieht  abgamaoht*)  M. 


JMg  Irretmn$UtH  des  KmMtms  Zürich  im  Jahre 
1844  ^  Bs  wurden  in  dieser  unter  dem  Shu  Muller 


*y  Bericht  de»  6e«nndheiUrathCR  an  die  hohe  Ilegicrung  des 
KentoiiA  Zürich  über  das  Mediciiiahvesea  dca  Kaatoua  im 
MU  10M  (SUrkk,  I8Ü.  a.) 
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stehenden  Anstalt  im  genannten  Jahre  ISSKranke  belraii- 
delt,  nud  von  diesen  96  ( !  Red.)  geheilt,  8  ojcbessert, 
1  ongelMili  entlassen^  14  auf  andere  Ablheiliuigea 
weut,  11  sUitai,  mä  19  «sf  1841^  %bwpgmmg&m. 
WmKrmmhhmMmmMä  wmfeii?  Mwim  17,  IMMMsMIeMr 
religiöse  Mclunchuhe  2,  Manie  Wöchnerinnen-Ma- 
nie 3,  rehgiöse  Morie  8,  Gebärmutter-Manie  1,  Mania 
ftaribunda  14,  fipitepsie  3,  Fatuitat  4,  Sinpidiiät  6, 
Ujmmrm4,  Dummüm  1,  Waw rwcht  1,  BraCmMie ft^ 
iMmie  I9  VersMh  bihü  SellMilaionl  9,  WanBlmiik<- 
heit  1,  (Jchirnreizung  1,  Milzenlsündung  mit  Melan- 
ebolie  1^  Nymphomanie  1^  Gesichtsrose  1,  Marasmus  1, 
AnAmMiÜM  i,  Hyporirophie  de«  UeimiM  1.  Säufer- 


TrrenansUüi  im  Kanton  SU  Gallen.  Der  grosse 
lUth  des  KaoUMis  hat  in  aeioer  Sitsnng  vom  14.  No- 
vember Biil  ist  gegen  1§  Stimmen  beachloasen,  daao 
eine  Irrenheil-  und  Pflegeanstalt  für  108  Kranke  in 
dem  vormaligen  Kloster  Pfafers,  nahe  bei  dem  berühm- 
ten Badeorte  dieses  Namens,  eingerichtet  werden  soiL 

dasn  gehörigen  Qirten  und  Grandstücke  umfassen 
ein  Gebiet  vAi  40  bis  W  Morgen.  Das  Project  hatte 
wegen  der  hohen  und  wie  es  scheint  etwas  rauhen 
Lage  der  Klostergebäude,  wegen  der  Nähe  des  Bade- 
ortes einigen  Widerspruch  erfahren,  Dr.  Rh  ein  er 
aber  selbst,  weleher  seit  Jahren  dieser  Angelegenheit 
eine  rfthmliebe  Thätigkeit  widmet,  sieh  dafär  erkürt^ 
weil  er  an  der  Salubriiät  der  I^age  nicht  zweifeit  und 
weil  die  finanziellen  Verhältnisse  des  Kantons  einen 
Neabau  vor  15—1^  Jahren  nicht  gestattet  habe«  whr^ 
den»  —  Aas  dam  Kantonal -AnMofead  warde  ein 
Baiaeredit  von  40,000  (Sofaweiser)  Franken  and  ein 
Dotationskapital  von  50,000  Franken  bewilligt.  Mu 
den  iMUilichen  Veränderungen  soll  im  nächsten  Som- 
mer bogonaea  worden.  Hr.  Dr.  Ah  ein  er  ¥nrd  ffovnd- 


Digitizocl  by  Google 


747 


lieh  ersacht,  über  den  Fortgang  des  Unternehmen«  Inf 
dieser  Zcilschrift  Bericht  zu  erstallen.  —  Nach  der 
im  Jahr  1838  durch  die  Sanitäls  -  Commission  vorgc- 
mmmtmmt  ZiiiltMig  iiolaadMi  aieli  in  Kanton  81.  Qaft« 
'  loa  tm  IdioUn,  85  Wahnsinnige,  65  Sehwarafithige 
und  70  Tohsuchtige,  zusammen  also  &t6,  die  sieh  zur 
gansen  Bevölkerung  verhalten  wie  ^/m  zu  1000. 

JR. 


Bai  dieaer  Veranlaaanng  nennen  wir  die  nna  hin« 

her  bekannt  gewordenen  Privat-IrrenaMtalien  in  der 
Schweiz.  Es  sind  ausser  der  des  Dr.  Tribolet  in 
Bumpliz  bei  Bern: 

die  Anstalt  des  Dr.  Schmid,  Bezirksarztes  zu 
Richtersdiwyl  im  Kanton  Zürich  an  den  Ufern  des 
Zürichei  Sees.  Die  Zahl  der  Aufnunehmenden  be- 
schrankt sich  auf  25 — 30. 

die  Versorgungs-  und  Krankenanstalt  des  Dr. 
He  rsar  Bu  Slgg,  Kanton  Zürich.  Sie  iai  auf  qngefiUir 
10  Personen  und  swar  Kranke  jeder  Art  berechnet 

Herr  Dr.  Maag  in  Wattwyl,  Kanton  St.  Gallen^ 
brachte  die  seit  vielen  Jahren  bestehende  Anstalt  de» 
vnratorhanen  Dr.  Oberteuf fer,  der  sich  um  die  Psy- 
ehiatrie  vardiant  machte,  aa  aich.  Diese  Anstalt  nimmt 
aber  aaah  anderwaitige  Kntnfca  mit  chraniaaben  Uebain 
auf. 

die  des  Dr.  Leuch  in  Wolzeiihausen ,  Kanton 
AppcwalL  Die  Anatalt  mai;  86—30  Peraonao  fassen. 

HeUanHttfi  für  Gemüihs-  mmd  Nmrvekkrmtike  in 
Kennenöurg  bei  Esslingen. 

Die  Dr.  Dr.  Adolph  und  Friedrich  Stimmel 
haben  die  seitherige  Kaltiraaaaranatalt  daselbst  kauf- 
Hdi  erworben  und  dasalbal  eine  HeHanatalt  für  Qo- 
nuUhs-  und  Nervenkranke  errichtet.  Die  AnsUlt  liegt 
«iua  kleine  Stunde  von  Ksaiingen  entfernt^  in  dem 
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wBmmimäkdm  HmmImmMmI««  mi  ist  «il  dw  Sudi 
dvrdi  eitten  5fVNillidi«n  dwuMrlMi  FUirweg  veffc— 

den,  der  zu  dem  80  Fuss  über  der  Tlialsohle  auf  der 
SÜdlidien  Seite  der  Thalwand  iiimillen  von  Weinber- 
gen gekgeiiaa  ÜMipigebauile  Akkrt,  wekshes  voa  ge- 
MluoMckvetteii  elwa  6  MMge«  bakoideii  Gart«— nie»» 
gen  eiogMehloMe«  iet  IUm  Quellwaeeer  im  ▼orireff- 
lieh«  Die  ausgedehnten  Badanstalten  bleiben  bestehen. 
(Dio  Zahl  der  Privat -irreiiaoaUlteo  in  Württemberg 
iai  athr  im  Zanah— n.)  Jümp* 


Nachdem  der  Prof.  Jessen  sein  Amt  als  dirigi- 
reader  Arat  der  Irrenheil -Anstalt  zu  Schleswig  nie- 
dargelegi  and  aeine  P^iralanaiall  Uornheim  besagen 
hat,  iat  der  biaherige  tie  Arai  der  Anatalt  an  Sdilea- 

wig  Dr.  Rüppell  bis  auf  Weiteres  als  dirigirender 
Arzt  vom  Könige  consliluirt,  und  die  definitive  An- 
atellung  desselben  noch  vorbehalten.  Zum  Sien  Arai 
iat  Hr.  Dr.  Gaye  deaignirt  PI. 


Bdgi^Aer  lrr€nkauf$mHz  "  Entwurf. 

Die  belgische  Regierung  hat  den  eben  auaammen- 
iralenden  Kamoiern  dea  Konigreidia  einen  Geaetseat- 
warf  aar  Brwigaag  und  BaaehluaaaahaM  vorgelegt, 
daaaea  Hanpibealiainiungen  folgende  aind: 

Art,  1.  Es  darf  keine  für  Irre  bestimmte  An- 
atalt ohne  beaoadere  Jfiriaiihiiiaa  dea  Juaüuniaiaiera 
anriehiai  werden. 

JkrL  %  Dia  B^giaroag  wird  aataha  beaaadara 
Brianbniaaacheine  nur  dann  artheilen,  wenn  sie  sich 
überzeugt  hat^  daaa  folgende  Bedingungen  erfüllt  wor- 
den aind: 

I)  Oaaanda  oad  lafüga  Lage  ud  OertKahkait,  M 

hinreichender  Ausdehnung  und  passUcher  £in- 
riehtung. 
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t)  Völlige  Trennung  der  Geschlechter. 
8)  Je  nach  den  Gesohlechleni  Abiheilongen  der  Ir- 
ren,  nach  der  Natur  der  Seelenstörungen  und  der 

Fürsorge,  welche  diese  heischen. 

4)  Herstellung  einer  ärztlichen  und  gesundheitlichen 
Behandlung,  wie  sie  die  Wiflsenschaft  verlangt: 
alle  drei  Jahre  Genehmigung  der  Aerzte  durch 
die  Regierung. 

5)  Passliche  Lebenseinrichtung  im  Innern  der  Anstalt. 

6)  Massige  Bezahlung  für  die  dürftigen  Kranken. 

Ari.  3w  Die  bestehenden  oder  künftig  zu  errich- 
tenden Anstalten,  welche  die  angegebenen  Bedingun- 
gen unerfüllt  lassen,  und  deren  Vorsteher  ihnen  nicht 
nachleben  liöunen  oder  wollen,  sollen  geschlossen 
werden. 

Ari.  5.   Niemand  darf  einen  oder  mehrere  Irre 

unter  der  Benennung  von  Kostgängern  aufnehmen  oder 
aufbewahren  9  ohne  die  Erlaubniss  dazu  von  der  He- 
gierung  erlangt  su  haben. 

Ari.  7.  Wenn  die  Anzahl  bestehender  oder  er« 
richteter  Irrenhäuser  nicht  ausreicht,  soll  die  Regie- 
rung, je  nach  Bedarf  neue  errichten  y  nachdem  sie  die 
BeihiÜfe  der  Provinzen,  Qeroeinden  oder  Wohlth&tig^ 
keUeanstalten  der  Umgegeody  in  se  weit  selbige  bei 
Verbesserung  des  Schicksals  dar  Ctoisteakrukett  be- 
theiligt sind,  beansprucht  hat. 

Ari.  9.  Die  Oberaufinelii  allsr  eireiitlieheii  oder 
Privat-Irrenanstalten  steht  der  Reglenuig  zu,  wekslie 

sich  durch  eine  thätige  und  nnunterbreehene  Inspec* 
tion  zum  öftern  überzeugen  wird,  ob  die  für  deren 
Errichtung  oder  Erhaltung  aufgestellten  Bedingungen 
beobachtet  werden,  und  ob  der  Qesuniiheitsdienst  in 
ihnm  auf  gehörige  Weise  gesehiehl. 

Art.  IS»  In  jedem  öffentlichen  oder  Privat-Irren- 
liame  soll  zur  Einsieht  des  Staat»-Pree«ratere  ein 
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VerseichntM  der  Knuiken  gehallM  werden  und  dt- 

liegcn,  in  welchem  jede  Seile  amUich  beseichnet  ist. 

Dieaes  Regisler  soll  üireii  Namen,  Vomunen,  Al- 
ier, GebnrU-  and  Wohnort,  frohere»  Gervrerhe,  Tag 

der  Aufnahme  in  die  Anstalt,  ao  wie  den  Namen,  das 
Gewerbe  {und  die  Wohnung  Dessen,  der  diese  Auf- 
nahme  verlangt  hat,  enthalten,  nebst  Erwülmung  des 
Bar  Anafuhrang  gebraditen  Aafnahmebefehla  für  den 
Kranken.  Desgleichen  Absehrtften  der  Zeognisso  der 
Aerzte  zum  Behufe  dieser  Aufnahme,  Tag  und  Ur- 
sache der  Entlassung,  so  wie  alle  sonstigen  Angaben,  . 
welche  die  Regierang  vorschreiben  wird. 

Dieses  Register  soll  beim  Schlüsse  jeder  amtlichen 
Untersuchung  Denjenigen,  welche  mit  der  Beaufsich- 
tigung oder  Inspection  der  Anstalt  beauftragt  sind, 
vorgelegt,  und  mit  ihrem  Geiehen  beseiehnet  werden. 

Art,  13.  Jeder  örtliche  Aufsichts-'Ausschuss  soll 
alljährig  dem  Justizminister  ein  Namensverzeichniss 
der  aufgenommenen,  entlassenen  und  des  Gesundheits» 
sostaodes  der  Irren  ibersonden,  nebst  Berieht  über 
den  allgememen  Zasland  se  wie  die  Bosdialfeaheil 
der  verschiedenen  Dienstsweige  in  der  seiner  Auf- 
sicht unterliegenden  Anstalt. 

.  AirU  14  Dio  Vorsteher  der  Imnhlnser  dürfen 
Iminen  Qsislsskrankon  aolbehmon,  wenn  Ihnen  nicht 

gleichzeitig  folgende  Urkunden  überliefert  werden: 
i)  £in  Zengniss  «nes  in  keiner  Verbindung  nut  der 
Anstak  stehenden  Arsten,  wekhee  den  Zostand 
de»  Seelenelbrang  darthnt. 

H)  Ein  Anfnahmegesuch  das  der  Friedensrichter  des 
Bezirks,  in  welchem  der  Geisteskranke  wohnt,  ge*  ! 
nehmigt  hat,  oder  eben  Anftiahmebefehl  vom  Bor« 

gcrmrister  der  von  dem  Kranken  bewohnten  Ge- 
meinde, oder  vom  Polizeibeamten  des  Kreisea, 
oder  vom  Statthalter  der  Provinz. 
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Arf,  SO.  Jeder,  der  in  ein  Irrenhaus  gebracht 
oder  darin  festgehalten  ist,  sein  Vormund  oder  Cura- 
tor,  seine  Verwandten  oder  Freunde,  können  mit  dem 
StMtsprocorator  von  Amtawegen^  so  jeder  Zeit)  von 
dem  Ortsgerichte  des  Kreises,  in  welchem  das  Irren- 
haus liegt,  Einspruch  thun,  welcher  Gerichtshof  nach 
geschehener  beglaubigter  Untersuchung  das  Aecht  hat, 
die  unvera&ugliche  Entlassung  des  Kranken  ausübe- 
fehlen. 

AH.  85.   Bs  darf  keiner  in  seiner  Wohnung  oder 

der  seiner  Verwandten  festgehalten,  oder  durch  diese 
oder  sonst  Jemand  einem  fremden  Wärter  anvertraut 
werden,  ivenn  seine  Seeleustdrung  nicht  durch  zwei 
Aerzle  bescheinigt  ward,  denen  einer  durch  die  Fa- 
milie oder  die  dabei  Betheiligten,  und  der  andre  durch 
den  Friedensrichter  des  Bezirks  ernannt  wurde,  wel- 
cher sich  selbst  vom  Zustande  des  eingesperrten 
Kranken  vergewissern  muss. 

Ari.  37.  Wenn  der  Friedensrichter  wahrnimmt, 
dass  der  Geisteskranke  nicht  die  gehörige  Fürsorge 
empfängt,  hat  er  darüber  einen  Bericht  an  den  Staats- 
procurator  einzureichen,  der  nölhigen  Falls  dessen 
Versetzung  in  ein  Irrenhaus  anbefehlen  kann. 

Ari.  39.  Die  Regierung  soll  allj&hrig  den  Kam- 
mern einen  Bericht  über  den  Zustand  der  Irrenhln- 
ser  des  Königreichs  vorlegen.  Juliui 


Digitizocl  by  Google 


Beri€hiigiing9ii. 


8. 

178 

Z.  17 

0. 

l»t  sn  lesen 

:  JTffivii,  statt  Kaen. 

201 

„  15 

i> 

^1 

11 

aber  weniger^  statt  ondebrend. 

201 

„  17 

11 

11 

11 

11 

als  von,  j«tatt  von. 

357 

„  16 

11 

11 

19 

11 

F.  Aug.^   „    C.  B. 

^1 

367 

V  17 

11 

11 

11 

99 

Paris y  statt  L^  on. 

357 

M  23 

99 

11 

11 

11 

482 ,      „  348. 

373 

,t  3 

99 

19 

11 

91 

Hipp ,    „  Hepp. 

99 

373 

9,  4 

n 

9? 

» 

Besichiiyungj  sU  BerichUgnif. 

GcbMier  -  SdiwettrJikMrkc  Biicbdrucifrci. 


Digitizod  by  Google 
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ritdhellaaatalt  in  Berlin. 
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an  Eberbach. 
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,  -     -  Mansfeld^  Arzt  an  der  Irrenanat  au  Braiinschwcii;. 

-  -  Jfarf inl,  Geh.  8anit.IUtb  n.  Director  der  Provinaial- 

Irrenheilanstalt  au  Lenbna. 

-  -  Mßifor^  8anit.Ratb  u.  Kr.Phys.  zn  Crenabnrg. 

-  -  Marer,  prakt  Arat,  Operat,  Geburtshelfer,  Vorsteher 

einer  Privat -Irrenanstalt  au  Elberfeld. 

-  -  MittermaytTy  Geh.  Rath  u.  Prot  an  Heidelberg» 

-  -  Jfdlier,  lfed.Bath  an  Nidda. 

-  irr.  Nasse, 

-  -  Ficki^  Director  d*  Irren-  tu  Siecben-Verpflegnagpanstalt 
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«    -  PI  eiil  e«,  HoMh ,  Directbr  der  Heil  -  u.  Verpflegongs- 
Anstalt  Sonnenstein. 

-  -  PUeck,  Regiemnga-Uedicinalrath  an  Cdalin. 
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Ur.  Dr.  Richarz,  Dir.  d.  Privat-AuÄtalt  zn  Endenicli  bei  Boun. 

-  -    Riedel,  Primararzt  der  k.  k.  Irrenanstalt  zn  Prag. 

-  -    Rothamel ,  Arzt  des  Landkrankenhauses  zu  Fulda. 

-  -    Huer,  SaultäUrath  n.  Director  der  Provinzlal -Irren- 

heil- und  POegeanstalt  in  Marsberg. 

-  -    Rügten,  2ler  Arzt  der  Irrenanstalt  zu  Schleswig. 

-  schaff  er,  HofratU  und  üircctor  der  Irrenpflegeansialt 

zn  Zwiefalten. 

-  -   Schäffer,  5«auit.Rath  u.  Kr.Phys.  zu  Uirschberg. 

-  -    Schmidt,  Geh.  Med.  Rath,  Prof.,  dlrig.Arzt  d.  geburtsh. 

u.  »yphil.  Abtb.  d.  Charit^  in  Berlin. 
I*.  Scheltema,  Erster  iitadtarzt  zu  Arnheim. 
•  I     -    schueevoogt,  Arzt  der  Irrenanstalt  zu  Amsterdam. 
.     -   Schnieber,  Kr.  Phys.  u.  Arzt  d.  Irrenanstalt  zu  Soran. 

-  Schroeder  van  der  Kot Prof.,   Director  der  Irren- 

beilanstalt  zu  Utrecht. 
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Geseke.  .  ^ 

-  -   Seha.thm,  Pnli^rcctor  der  Irrenanstalt  zu  Grö- 

ning;en. 

-  -    Sinoyou  itz.  Bcuim.-Arzt  a.  D.  zu  Berlin.! 

-  -    Spitta,  Ob.  Med.  Halb  u.  Prof.  zu  Rostock. 
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-  Tribolet,  Scbloss  Uümpliz  bei  Bern. 

-  T^^chti  Uener,  Direct.  der  k.  k.  Irrenanstalt  zu  BaU 

CTvrül). 

-  Vurrentraitp  in  FranKfurt  a.  M. 

H  Vi//is,   dirig.  Arzt  der  Land  -  Irrenanstalt   zu  Neu- 
Ruppin. 

Weiyel,  Haus -Arzt  der  vereinten  Landc-sanstalten  in 
Hiiberinsburg. 

ll  eiA«,  Direct.  der  Landes -Versorganstalt  zu  Coldiiz. 

-  r.  Wiek,  Criininalrath  in  Bfitzow. 
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